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Dorrede, 


Wegen verſchiedener äußerer Umſtände verjpätet, erjcheint 
nunmehr der fünfte Supplementband zur Technologiſchen Ency- 
klopädie, womit das ganze Werf feinen Abſchluß erhält. Den 
treuen Mitarbeitern Dank fagend, fühlt der Herausgeber der 
Supplemente fich verpflichtet auch dem Publikum gegenüber nicht 
ohne ein rechtfertigendes, beziehungsmeife entjchuldigendes Nach⸗ 
wort zu ſcheiden. Es find jegt gerade vierzig Jahre verfloflen 
feitvem der Unterzeichnete, Togleich bei Beginn der Encyklopäbie, 
an diefer mitzuarbeiten anfing, und er tft von den Bearbeitern 
des eriten Bandes der einzige nod Lebende. Die beftändige 
und im Ganzen fehr ausgedehnte Betheiligung an dem Werke 
bat ihm dasſelbe in gewiſſem Sinne zu einem Etüd feines 
eigenen wifjenihaftliden Lebens gemacht. Daher ging er, als 
ihm vor nun beinahe vierzehn Jahren die Beforgung von Supp- 
lementen zufiel, mit Liebe und beften Vorſätzen an die Löfung 
diefer Aufgabe, welche er ſich nicht zu leicht dachte. Es kam 
‚darauf an, eine erhebliche Anzahl von Artifeln über Gegenftände 
zu bringen, welche theils bis dahin in dem Werke überſehen 
oder wifjentlih ausgelaſſen, theils erſt in der neueiten Zeit 
bervorgetreten waren. Daneben follte dur Nachträge zu den 
Ihon vorhandenen Artifeln den neuern Fortſchritten ver Induſtrie 
Rechnung getragen werden. In beiden Beziehungen ift mander 
Wunſch des Herausgebers unerfüllt geblieben, weil nicht immer 
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die ſonſt wohl bereitwilligen Arbeitskräfte über die nöthige 
Muße verfügen konnten und die Erfegung gründlicher felbftändiger 
Arbeiten durch mechaniſche SKompilationen gegen Abſicht und 
Neigung ſtritt. 

In Betreff der Nachträge war die Wahl zwiſchen zwei 
Verfahrungsarten geſtattet: entweder im Geiſte des Hauptwerks 
fie ausführlich zu geben, oder bloß zu ſkizziren und den Leſer 
durch Angabe der Literatur auf die Quellen zu verweilen. Sym 
eriten Falle erforderte die vollftändige Durchführung weit mehr 
Raum als die zugelafjenen fünf Bände dvarboten; im zweiten 
Falle wurde der ertenfiven Vollendung die intenfive Bedeutung, 
ja beftimmt die Brauchbarfeit des Gelieferten zum Opfer gebracht. 
Unter Verwerfung des zweiten Weges hat man daher vorgezogen, 
die Nachtrags⸗Artikel in der Weife des Hauptwerk zu behandeln, 
aber ihre Anzahl nothgedrungen zu befhränfen. Niemand kann 
mehr, als der Herausgeber ſelbſt, fühlen daß hiernach manche 
Lüde geblieben it: das Bewußtſein des guten Willens muß 
ihm als Troft nah innen und ala Schild nah augen dienen! 

Das alphabetifche Regijter über die Gejammtbeit ver 25 
Bände läßt die Reichhaltigfeit derjelben erfennen und wird die 
Benugung der Encyflopädie als Nachſchlagewerk erleichtern. 


Hannover, Anfang Novembers 1868. 


Barl Barmarfch. 
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Schießbaumwolle. 


Im Jahre 1833 entdeckte Braconnot das Zyloidin, indem 
er Stärke in Salpeterfäure löſte und darauf durch Waſſer nieder 
ſchlug. Es war ein weißes geſchmackloſes Pulver, welches, auf 180° 
erhigt, fich entzündete und langfam ohne Rüdftand verbrannte. 

Pelouze machte 1838 das Zyloidin zum Gegenjtande einer 
ausführlichen Arbeit. Er ftellte e8 dar, indem er Stärfe mit Sal: 
peterfäure von 1,5 jp. ©. mifchte und nad einigen Minuten, wenn 
fie aufgelöft war, Wafler zufügte um das Zyloidin zu fällen. Er 
zeigte, daß es in einer Verbindung der Stärke mit den Elementen 
der Salpeterfäure beftehe und bemerkt, daß es bei 180° Feuer fange 
und ohne Rüditand verbrenne Er führt an, daß Papier in Sal: 
peterfäure von 1,5 getaucht und bis zur vollftändigen Durchdringung 
2—3 Minuten darin gelaflen, Jodann mit vielem Waſſer gewaſchen, 
eine Art Pergament bilde, welches für Feuchtigkeit undurchbringlich 
und fehr leicht verbrennlich fei. Aehnlich verhalte fih Leinwand 
und Baummwollenzeug. Er jagt dabei, „diefe Eigenfchaft hat mid, 
zu einer Erfahrung geführt, welche, wie ich glaube, einige Anwen: 
dung und namentlich in der Artillerie finden könnte.“ Cr fcheint 
aber hierbei nur die Anwendung zu ben Hüljen der Batronen im 
Auge gehabt, keineswegs aber daran gedacht zu haben, das Zyloidin 
jelbit dem Pulver zu fubftituiren, wie er denn auch in einer fpätern 
Arheit ausdrücklich jagt, ev „habe früher keinen Augenblid geglaubt, 
daß das Kyloidin eine Benugung in den Feuerwaffen haben und 
dad Pulver verdrängen könne. Das Verdienſt, dieſe Anwendung 
gemacht zu haben, gebühre allein Hrn. Schönbein.” Es iſt über: 
baupt fehr zweifelhaft, ob die von Belouze dargeſtelten Präparate 
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hinreichend wirkſam waren, um ſtatt Pulver gebraucht werden zu 
können, denn er bediente ſich dazu der im Handel vorlommenden 
ftarden rauchenden Salpeterläure, welche aber, wie von Otto gezeigt 
ift, nicht die zur Darftellung einer wirffamen Echießbaummwolle 
erforderliche Stärke befitt. Nur eine, beſonders für biefen Zweck 
mit großer Vorficht bereitete, im höchſten Grabe fonz:ntrirte Sal⸗ 
peterfäure liefert ein brauchbares Produkt. 

Die Entdedung der Schießbaummwolle durch Schönbein fällt 
in das Jahr 1846. Das von ihm anfänglich geheim gehaltene Ber- 
fahren wurde fehr balb von Böttger gefunden, worauf fich beibe 

zur gemeinjchaftlichen Ausbeutung der neuen Erfindung verbanden. 
Gleich darauf veröffentlichte Otto eine von ihm aufgefundene Me- 
thode zur Darftellung von Schießbaumwolle, die darin beftand, 
Baumwolle etwa eine halbe Minute lang in höchſt fonzentrirte Sal- 
peterjäure, durch Deitillation von 10 Th. trodenem Salpeter mit 
6 Th. Eifenvitriol bereitet, zu tauchen, fodann forgfältig auszumachen 
und zu trodnen. Nachdem gleichzeitig von Karmarſch und dem 
Verfaſſer dieſes Artifeld einer: und Knop in Leipzig anbererjeits 
eine wejentliche Erleichterung dadurch herbeigeführt war, daß fie ftatt 
bloßer Salpeterfäure eine Mifchung von gewöhnlicher rauchender 
Salpeterfäure und Bitriolöl anwandten, in welcher das lettere durch 
Waſſeranziehung die erftere auf den höchften Grab der Konzentration 
bringt, erfuhr die Bereitung der Schießbaumwolle eine ſolche Ber: 
einfachung, daß fie Jedermann zugänglich wurde; und wenn auch 
ſpäter Einzelnes vervollftändigt oder verbeſſert worden, fo ift doch eine 
wejentliche Aenderung in der Darftellungsmweife nicht weiter erfolgt. 

Den Erfindern Schönbein und Böttger fol am 1 Dftober 
1846 von Seiten des Deutichen Bundes eine Belohnung von 
100,000 Gulden für den Fall in Ausficht geitellt worden jein, daß 
fich die ‚Erfindung bei der von einer Militär-ffommiffion unter Zu: 
ziehung der Feitungsbehörben von Mainz vorzunehmenden technilchen 
Prüfung in jeder Beziehung als geeignet bewähre, das Schieß: 
pulver nicht nur vollfommen zu erfeßen, fondern auch noch mehrere 
Bortheile vor demfelben darzubieten. Die Reſultate diefer Verſuche 
jollen den allerdings übertrieben hochgeſpannten Anforderungen nicht 
völlig entiprochen haben, jo daß den Erfindern nur ein Theil iener 
Summe zuerlannt fein foll. 
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Unter Schönbeins Leitung, der für England ein Patent 
genommen hatte, wurden zu Stanmore in Gegenwart vieler Sad): 
verftändiger vergleichende Verſuche angeftelli. Während eine mit 
541),-Öran gewöhnlichen Pulver geladene Büchfe eine Kugel in 
40 Yards Entfernung durch 7 Bretter von 1 Zoll Stärfe trieb, 
Ichlug bei Anwendung von 40 Gran Schießbaumwolle und in 
90 Yards Entfernung die Kugel durch 8 gleiche Bretter. Die in 
Woolwich angeftellten Experimente mit ſchwerem Geſchütz ergaben 
gleichfalls ſehr günftige Refultate, in deren Folge alsbald eine Fabrik 
von Schießbaummolle in Faversham angelegt murbe. 

Meberall verbreitete fih mit NRiejenfchnelligfeit der Gebrauch 
aber auch die Fabrilation der Schießbaummolle, welche beide viel- 
fache Unglüdsfälle berbeiführten, da nicht felten in Folge unzweck⸗ 
mäßigen Ladens und der zeriprengenden Wirkungsweiſe Gewehre 
geiprengt wurden und auch mehrere Fabriken in die Luft flogen. 
Sp wurden von der genannten Fabrik zu Faversham zwei Häufer 
zertrümmert, in denen ſich ungefähr 200 Pfd. trockener Schiegbaum- 
wolle, an Wirkung etwa 600 Pfd. Pulver gleichfommend, befanden. 
Die Zeritörung überftieg alle Begriffe. Die zwei Häufer felbft wur: 
den buchftäblich in Atome zerftäubt, die Erde umher 5—6 Fuß tief 
aufgewühlt, die umftehenden Bäume entmwurzelt und zerbrochen. 
Bon den in der Fabrik beichäftigten 70 Arbeitern waren glüdlicher- 
weife nur 21 in den beiden Häufern, welche ſämmtlich getöbtet und 
jo zerfetzt wurden, daß man nur 10 Leichen mit Sicherheit wieder 
erkennen fonnte. Außerdem mwurben noch 16 Arbeiter ſchwer ver: 
wundet und Einer ftarb nachträglich beim Ausgraben ver Leichen 
aus dem Schutte in Folge bes Cinathmens von falpetrigfauren 
Dämpfen, welche fich dur die Zertrümmerung der Vorrathgefäße 
von Salpeterfäure und Schmwefelfäure in großer Menge erzeugten. 
Der Knall wurde einem dumpfen fernen Donner ähnlich) 19 engl. 
Meilen weit gehört. Ein im einer Entfernung von 60 Fuß von 
ber Schießwollfabrif befindliches Pulvermagasin, in welchem 136 Fäfler 
Pulver aufbetwahrt wurden, blieb unbeichädigt, wahrſcheinlich in Folge 
der hohen Erdwälle, mit denen es umgeben war, doch wurde der 
ber Fabrik zunächft liegende Theil des Erdwalls durch die Gewalt 
der Erplofion eingebrüdt und auf das Magazin geworfen. Das 
Eintreten diefer Exrplofion mußte um jo mehr überrafchen, ala man 
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alle in Pulverfabriken üblichen Vorſichtsmaßregeln genau befolgte 
und die Wolle bei einer 50° 0. nicht überſteigenden Temperatur 
trodnete. 


Ein zweiter Unglüdsfall ereignete fich in der Raketenfabrik von 
Wade in Weithbam. Man wollte eine Rakete aus Schießwolle in 
der Kraft einer 12 pfündigen Congreve'ſchen Rakete anfertigen und 
rammte zu dem Ende die Wolle durch ein Fallwerk mit einem Gewichte 
von 36 Pfo., welches von einer Höhe von 10 Fuß berabfiel, in eine 
Hülſe ein, indem man je eine Unze davon durd; 40 Schläge ein: 
preßte, nachdem man fie zubor einem Drud von 60 Ctrn. ausgejett 
hatte. Es waren auf diefe Weife bereits 2 Pfd. Schießbaummolle 
in die 18 Zoll lange und 21% Zoll weite Hülfe durch 1190 Schläge 
eingebracht worden, und man beabjichtigte, derjelben auf Anordnung 
des Werkführers zum Schluß nod 10 Schläge zu ertheilen, als 
beim erjten diefer Schläge eine Erplofion erfolgte, welche jo heftig 
war, daß die drei dabei beichäftigten Arbeiter getöbtet und die 
Wände des Hauſes auseinander getrieben wurden. 


Minder gefährlih als Stoß und Schlag fcheint die Anwendung 
eines ruhigen Drudes zu fein. So drüdte Letheby 300 Gran 
Schießbaumwolle mittelft einer ftarfen Schraubenprefle bis zu dem 
Volumen eines Kubilzolles zufammen, ohne daß eine Erxplofion 
erfolgte. 


In Berlin explodirte 1846 in einem Kellerraum eine Parthie 
Schießbaumwolle, melde das Kellergemölbe auseinander jprengte 
und 3 Perjonen ſchwer verlegte. Ein ähnlicher Fall ereignete fich 
in einem Laboratorium zu Königsberg mit 6 Loth Schießbaummolle, 
die bei 70°C. in einem Wafferbade getrodnet wurden. Die Explo: 
ſion war von einem heftigen Knalle begleitet und es wurden nicht 
nur die Fenſterſcheiben, ſondern auch die hölzernen Rahmen ver 
Fenſter zertrümmert. Am 17. Juli zerftörte die ohne befannte Ver: 
anlaſſung ftattfindende Erplofion von 1600 Kilogramm Schießbaum- 
wolle die Yabrik in Bouchet vollſtändig. Mauern von *Y, bis 1 Meter 
Dide wurden von oben bis unten zerftäubt und die ſchwerſten Ge: 
genftände auf meite Entfernungen fortgeſchleudert. Aehnliche Erplo- 
fionen fanden in Dartford in England, in Sachſen und an andern 
Orten ftatt. In einem Magazin in der Nähe von Bincennes, in 





Bereitung. 5 


welches feit Tagen niemand gelommen war, erplovirte Schießbaum- 
wolle. 

Wenn auch nad Otto's Veröffentlihung die Erfinder ihr 
Geheimniß zu bewahren und den Glauben zu verbreiten fuchten, 
ihr Verfahren fei ein mwejentli anderes, fo hat fidh doch nachher 
gezeigt, daß dieſe Abweichung eben nur in der Anwendung bon 
Salpeter-Schwefelläure beitand, welche aber, wie angegeben, ſehr 
bald von Andern aufgefunden und veröffentlicht wurde. 

Artus in Sena bereitete explofiven Flache, Grüel in Berlin 
explofives Papier, aus welchem er Eleine Luftballons anfertigte, bie, 
mit Leuchtgas gefüllt und mit einem Zünder verjehen, in ber Höhe 
plöglich verbrannten. Selbit fertige Gewebe von Banmivolle und 
Leinen wurden in den erplofiven Zuftand verjeßt, ohne doch die. 
Iodere ungefponnene Baumwolle verbrängen zu Tünnen. 

Verſuche, die Schießbaumwolle zu Sprengungen zu benugen, 
wurden jchon zu Ende Dftober 1846 im Tunnel von Laufen (Würt- 
tembergiiche Eifenbahn) angejtellt, wobei der achte, ſelbſt zehnte 
Theil des ſonſt erforderlichen Pulvergewichtes zu gleichem Effekt 
binreichte. Nach den zahllojen Schießverfuchen, welche in ver dama⸗ 
ligen Zeit die Anwendbarkeit der Schießbaumtvolle erprobten, befitt 
fie bei gleicher Gemwichtämenge die 2'/, bis 3fache Kraft des gewöhn⸗ 
lichen Pulvers, aber ſchon Verſuche, welche der Kriegsrath von 
Zürich am 8 November anjtellen ließ, gaben in fo fern ein ungün⸗ 
ftiges Refultat, als der Schuß bei genau ganz gleicher Ladung nie 
eine gleiche Kraft und Sicherheit beſaß. Bon mehr als 100 Schüflen 
hatten faum zwei gleihe Stärke, und während mit Pulver auf 
1000 Fuß die Scheibe ficher getroffen wurde, fonnte einer der beften 
Schützen ſchon bei 250 Fuß mit Baummolle nicht mehr ficher fchießen. 
Als Grund hiervon erfannte man bald den beim Laden unvermeib- 
lichen ungleihen Grad der Kompreifion der Baumwolle, ber bei 
ihrer Rraftentwidlung einen hervorragenden Einfluß übt. 

Bereitung der Schießbaummolle. Bon einzelnen befon- 
deren Abänderungen, welche ſpäter angeführt werben follen, abge- 
jehen, kommt die Bereitung darauf hinaus, eine Mifchung von rau: 
hender Salpeterfäure mit etiva einer gleihen Gewichtämenge rau: 
chender Schwefelfäure zu machen und jo viel gut gereinigte Baum- 
wolle hinein zu bringen, daß diejelbe, durch Drüden und Duetichen 


6 Schießbaumwolle. 


von aller anhängenden Luft befreit und von der Säure vollſtändig 
durchtränkt, von derſelben noch bedeckt werde und nirgends aus ihr 
hervorrage. Statt rauchender Schwefelſäure kann auch die gewöhn⸗ 
liche engliſche zur Anwendung kommen, doch iſt dann die doppelte 
Gewichtsmenge von jener der Salpeterſäure zu nehmen, woraus 
zugleich der Vortheil eines vermehrten Volumens, mithin die Mög- 
lichkeit erwächſt, eine größere Menge Baummolle einzubringen. Rad: 
dem die Baumwolle etwa 5 Minuten in der Säure vermweilt, gießt 
man dieſelbe ab, ſucht durch Drüden mit einem Porzellan: oder 
Glaspiftill die noch eingeichlofiene Säure fo gut wie möglich aus- 
zudrüden, um fie bei einer nächften Operation wieder zu benugen, 
wirft die Baumwolle in ein geräumiges mit Wafjer gefülltes Gefäß 
und fucht fie, zuerſt mit Hülfe von Holzftäbchen, ſpäter mit ben 
Händen möglichft auseinander zu zupfen und in dem Waller zu 
zertheilen, um die anhängende Säure vorläufig zu entfernen. Zu 
diefer erſten Waſchung kann ohne Nachtheil ſelbſt hartes kalkhaltiges 
Brunnenwaſſer zur Anwendung kommen, wogegen die folgenden 
Waſchungen mit Regen: oder deſtillirtem Waſſer auszuführen find, 
weil ſich fonft, wie es fcheint in Folge des Kalkgehaltes, die Schieß— 
baummolle gelb färbt. Nach diejer eriten Waſchung müfjen nun 
wiederholte Waſchungen mit oft erneuerten Wafjermengen vorge: 
nommen und fo lange fortgejeßt werden, bis ein Pröbchen der Wolle 
zwiſchen blauem Ladmuspapier gevrüdt, dasſelbe nicht im geringften 
mehr röthet. Sit diefer Punkt erreicht, jo drückt man das lebte 
Waſſer heraus, zupft die Baumwolle möglichit vollftändig ausein- 
ander, eine allerdings recht langwierige Arbeit, und trodnet fie ſchließ⸗ 
lich in einem nur mäßig erwärmten Trockenſchrank oder in einem 
geheizten Zimmer, wobei aber die Temperatur nicht 50° C. über: 
fteigen follte. 

Die abgeprebte Säure kann zivar bei einer folgenden Operation 
wieder mit zugenommen werden, doch iſt es rathſam dann etwas 
rauchendes PVitriolöl zuzufegen, um der Verdünnung durch das 
aus der Subftanz der Baumwolle austretende Wafler entgegen zu 
wirken, 

Eigenjdhaftender Schieß baumwolle. Die fertige Schieß- 
baummolle ift im äußern Anjehen von roher Baumwolle nicht zu 
unterjcheiden, doch gibt fie fih beim Angreifen durch eine gewiſſe 
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Steifigkeit und ein knirſchendes Gefühl beim Drüden leicht zu er: 
fennen. Ein zivifchen den Fingern leicht zufammengeballtes Kügel⸗ 
den auf ein Blatt Papier gelegt und mit einem glimmenden Holz 
ſpan berührt, verbrennt beftig mit puffendem Geräuſch und gelber 
Flamme, ohne auf dem Papier irgend einen Rückſtand zu binter- 
laſſen und ganz ohne Rauch, jedoch unter Verbreitung eines ſehr 
bemerflidhen Geruches nach falpetriger Säure. Als Beweis der 
außerordentlichen Schnelligfeit, mit welcher die Verbrennung von 
GStatten gebt, dient der Verſuch, Schiekpulver auf ein Brett zu 
ftreuen, Schießbaummolle darauf zu legen und zu entzünden, mobei 
das Pulver unverbrannt zurüdbleibt. Auf einen Amboß gelegt und 
mit dem Hammer geichlagen erplobirt fie mit beftigem Knall. Nur 
im völlig trodenen Zuſtande befigt fie Exploſionsfähigkeit und felbft 
ein ſehr geringer, faum bemerflicher Grab von Feuchtigkeit bewirkt, 
daß fie entweder gar nicht oder doch jedenfalls nur langlam und 
unvollftändig verbrennt. Es fommt daher bei frifch getrodneter 
Schießbaumwolle mitunter vor, daß beim verſuchsweiſen Verbrennen 
auf Papier einzelne Bartien ganz unverbrannt zurüdbleiben. 

Wird Schießbaumwolle feit zufammengepreßt, 3. B. in eine 
Bapierhülfe eingeftampft und ſodann entzündet, fo verbrennt fie nur 
langjam, mitunter ſelbſt ohne alle Seuererfcheinung, aber mit ziſchen⸗ 
dem Geräufch, mogegen eine gleiche Hülfe mit loder eingebrachter 
Schießbaumwolle gefüllt und entzündet mit ftarfem Knall gejprengt 
wird. Diejes Verhalten jcheint dem in Gewehren, wo feit geladene 
Schießbaumwolle ſtärker (bis zum Zerfprengen des Rohrs) wirkt 
ala weniger ſtark Tomprimirte, zu widerſprechen; doc, ift zu berüd- 
fichtigen, daß bei Perkuffiongzündung der Feuerftrahl kräftig genug 
ift, ſelbſt die feftgeftampfte Baumwolle zu durchdringen und überall 
gleichzeitig zu entzünden. Bei dem oben angeführten Fall in der 
Raketenfabrik mag es der heftige Stoß geweſen jein, der die Exrplo- 
fion der verdichteten Maſſe herberführte. 

Die vielen zur Beitimmung der Entzündungstemperatur ange: 
ftellten Berfuche mögen jchon deshalb bedeutend abweichende Reful- 
tate gegeben haben, weil die Qualität der Schießbaumtvolle der ver: 
ſchiedenen Bereitungsweiſe nad) eine verfchievene fein fann. Nach 
Beobachtungen von Kaifer erfolgt bet Schießbaumwolle vorzüglicher 
Qualität die Exrplofion bei 180° C.; Schönbein und Böttger 
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ſtark an den Fingern klebende und an die Textur der Baumwolle 
in feiner Weiſe mehr erinnernde Maſſe verwandelt. Die mikroſto⸗ 
piſche Unterfuhung läßt feine Spur von Organifation wahrnehmen 
und nachdem die Maffe ganz homogen geworden ift, ericheint ihr 
Bolumen noch um die Hälfte Fleiner als am Ende des erjten Sta— 
diums; 3) dag dritte Stadium beginnt nad) einer, je nach der 
Temperatur der umgebenden Atmofphäre, mehr oder weniger langen 
Zeit und nicht mit Kontraftiong:, jondern mit Dilatationg: und 
ESrpanfionsericheinungen, indem die am Schlufle des zweiten Sta: 
diums auf den neunzehnten Theil ihres urjprünglichen Volumens 
reduzirte Schießbaummolle ſich im dritten Stabium fo ftarf aufbläht 
und anfchwillt, daß fie den Raum des Gefäßes wieder ganz ein- 
nimmt, aljo neunzehnmal fo voluminös geworden ift, ald am Ende 
ihrer legten Kontraktion. In diefem Zuftande zeigt die Maſſe das 
vorige gummiartige Anfehen noch, ift aber porös und voll Höhlungen 
wie ein Schwamm; 4) während diefer drei Stadien entwideln fich 
Salpetrigſäuredämpfe, welche im britten reichlicher werden, Doch nimmt 
diefe Gasentwidlung allmählich in merfbarem Grade ab, die Sub: 
jtanz verliert, obgleich jehr langfam, ihr gummiartiges Anfehen und 
ihre gelbliche Farbe und wird fo zerbrechlih, daß man fie zwiſchen 
den Fingern zu Pulver zerreiben Tann, babei jo weiß mie Zuder. 
Diejer Zuftand bildet das vierte und letzte Stadium der freiwilligen 
Zerſetzung der Schießbaummolle. Die zum Verlauf diefer 4 Stadien 
erforderliche Zeit hängt von dem Zuftande der Atmofphäre ab, Doc 
find zur Beendigung derfelben wenigſtens fünf Monate nothiwendig. 
Auf diefe Weife verliert die Schießbaumwolle bei gewöhnlicher Luft: 
temperatur durch die langjame Einwirkung ihrer Beftandtheile auf 
einander gänzlich ihre urfprünglichen Eigenichaften, indem fie gas— 
fürmige Subftanzen entbindet, worin jtidjtoffhaltige Verbindungen 
mit Spuren von Ameiſen⸗ und Eſſigſäure vorkommen, während als 
legter Rüdftand eine amorphe, poröfe, im Aeußern dem Zuder ähn- 
liche, ftarffauer reagirende, in Waſſer faft vollftändig lösliche Maſſe 
bleibt, melche viel Glyfofe, ferner gummiartige Subftanzen, Oral: 
fäure, eine geringe Menge Ameiſenſäure und eine, nad de Luca's 
Anficht, neue Säure enthält. " Die Glykoſe hat den Geſchmack und 
jelbft das Aroma des Honigs; fie reduzirt weinſaures Kupferoxyd⸗ 
Kali fehr leicht und gährt in Berührung mit Bierhefe unter Bildung 
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Sie iſt unlöslich in Eiseſſig und Chloroform, ſowie in Aether, 
Benzol und flüchtigen Oelen. 

Bei längerer Aufbewahrung tritt Selbſtentmiſchung ein, wie 
vielfach beobachtet worden. Es entwidelt fi) dabei falpetrige Säure, 
bie fich durch den ftechenden Geruch, zumeilen, in verichlofienen Glä- 
fern ſelbſt durch die gelbe Farbe zu erkennen gibt; die Schießbaum: 
wolle wird dabei feucht, zwiſchen den Fingern leicht zerreiblich und 
bat alle Wirkſamkeit verloren. In wie fern vielleicht ein mangel: 
haftes Auswaſchen, aljo ein Rüdftand von Schwefelfäure dabei mit: 
wirfend gemweien fein mag, ijt nicht mit Beſtimmtheit zu jagen, in 
deſſen ſcheint auch die beftbereitete Schießwolle dieſem Zerſetzungs⸗ 
prozeß, welcher allein ſchon hinreichen würde, jeden Gedanken an 
eine Konkurrenz mit dem Schießpulper zu beſeitigen, unterworfen 
zu ſein. Ueber die freiwillige Zerſetzung der Schießbaumwolle find 
die folgenden Verſuche von de Luca angeftellt: E3 zeigte fich, daß 
die Aufbewahrung derfelben in Behältern, melde vor dem Licht 
geihügt find, die freiwillige Zerjegung nicht immer verhindert, be 
ſonders wenn feuchte Luft in den Behälter treten Tann. Hat die 
Zerſetzung unter langjamer Entwidlung von rothen Dämpfen ein» 
mal begonnen, fo läßt fie ſich nicht mehr aufhalten. Durch Ein: 
wirkung des Lichtes wird Diele freiwillige Zerſetzung jehr erleichtert, 
noch mehr durch die des bireften Sonnenlichtes ober der Fünftlichen 
Wärme Eine Probe Schiekbaummwolle, weldhe im Dunfeln eine 
anfangende Zerjegung erlitten hatte, ward in 4 Portionen getheilt. 
Eine derfelben blieb im Dunkeln; eine zweite wurde dem zerjtreuten 
Licht eines chemischen Laboratoriums, die dritte der direlten Ein- 
mwirfung der Sonnenftrahlen und die vierte in einem Waſſerbade 
einer Wärme von wenig über 50° ausgejegt. Während die direkte 
Wärme eine lebhafte Einwirkung auf die Schießbaummolle hervor: 
brachte, wirkte das Sonnenlicht weniger energiſch; das zeritreute 
Licht übte eine ſehr langſame Wirkung aus und die im Dunfeln 
aufbemahrte Probe zerjegte ſich äußerſt langſam. Die freiwillige 
Zerſetzung zeigt vier deutlich untericheidbare Stadien: 1) zunädjit 
zieht fich die Schießbaumtmolle langſam zulammen ohne ihre urſprüng⸗ 
liche Form und Tertur zu verlieren, fo daß fie ein zehnfach Eleineres 
Bolumen einnimmt, als fie vor der Zerſetzung hatte; 2) einige Tage 
ſpäter beginnt fie zu ermweichen, indem fie fih in eine gummiartige, 
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ſtark an den Fingern klebende und an die Tertur der Baumwolle 
in feiner Weile mehr erinnernde Maſſe vertvandelt. Die mikroflo: 
pifche Unterfuhung läßt feine Spur von Organifation wahrnehmen 
und nachdem die Maffe ganz homogen geworben iſt, erfcheint ihr 
Volumen noch um die Hälfte Feiner als am Ende des .erften Sta: 
diums; 3) das dritte Stadium beginnt nad) einer, je nach der 
Temperatur der umgebenden Atmofphäre, mehr oder weniger langen 
Zeit und nicht mit Kontraftiong-, fondern mit Dilatationd: und 
Erpanfiongerfcheinungen, indem die am Schlufle des zweiten Sta- 
diums auf den neunzehnten Theil ihres urfprünglichen Volumens 
reduzirte Schießbaummolle fih im dritten Stadium fo ftarf aufbläht 
und anſchwillt, daß fie den Raum des Gefäßes wieder ganz ein: 
nimmt, aljo neunzehnmal fo voluminös geworben ift, ala am Ende 
ihrer legten Kontraktion. In diefem Zuftande zeigt die Mafle das 
vorige gummiartige Anfehen noch, ift aber porös und voll Höhlungen 
wie ein Schwamm; 4) während biefer brei Stadien entwideln fi 
Salpetrigjäuredämpfe, welche im dritten reichlicher werben, Doch nimmt 
diefe Gasentwicklung allmählich in merkbarem Grade ab, die Sub- 
ſtanz verliert, obgleich fehr langfam, ihr gummiartiges Anfehen und 
ihre gelbliche Farbe und wird fo zerbrechlih, daß man fie zwiſchen 
den Fingern zu Pulver zerreiben Tann, babei fo weiß wie Buder. 
Dieler Zuftand bildet das vierte und lebte Stabium der freiwilligen 
Zerſetzung der Schießbaummolle. Die zum Verlauf diefer 4 Stadien 
erforderliche Zeit hängt von dem Zuftande der Atmoſphäre ab, doch 
find zur Beendigung derjelben wenigſtens fünf Monate nothiwendig. 
Auf diefe Weife verliert die Schießbaummolle bei gewöhnlicher Luft: 
temperatur durch die langjame Einwirkung ihrer Beitandtheile auf 
einander gänzlich ihre urfprünglichen Eigenfchaften, indem fie gas: 
fürmige Subftanzen entbindet, worin ftidftoffhaltige Verbindungen 
mit Spuren von Ameiſen⸗ und Eſſigſäure vorkommen, während als 
letter Rückſtand eine amorphe, poröfe, im Aeußern dem Zuder ähn- 
liche, ſtarkſauer reagirende, in Waſſer faſt vollftändig lösliche Maſſe 
bleibt, welche viel Glykoſe, ferner gummiartige Subſtanzen, Oral: 
ſäure, eine geringe Menge Ameiſenſäure und eine, nach de Luca's 
Anſicht, neue Säure enthält. Die Glykoſe bat den Geſchmack und 
felbft das Aroma des Honigs; fie reduzirt weinſaures Kupferoryb- 
Kali fehr leicht und gährt in Berührung mit Bierhefe unter Bildung 
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von Kohlenfäure und Allohol. Bon 100 Grm. Scießbaummolle 
erhielt de Luca etwa 14 Grm. Glyfofe. 

Setzt man normal bereitete Echießbaummolle der direkten Ein: 
wirkung des Sonnenlicht aus, fo treten, nad de Luca, bald An: 
zeichen der Zerjegung auf; zunädft nämlich läßt fich der Geruch 
nad) jalpetriger Säure wahrnehmen und ſpäter zeigen fi) gelbe 
Dämpfe. Sämmtlide von de Luca unterſuchte Schiegbaummoll- 
proben zerjeßten fich unter dem direkten Einfluß der Sonnenftrahlen 
binnen fürzerer oder längerer Zeit. Zumeilen begann die Verän: 
derung jchon am erften Tage, zumeilen erjt nad) mebrtägiger Ein: 
wirkung. Die Temperatur ftieg dabei felten über 30%. Eine Brobe 
Schießbaumwolle wurde in zwei gleiche Theile getheilt, der eine dem 
Sonnenlidt, der andere einer Tünftlihen Wärme von 30 bis 35° 
ausgeſetzt. Der erſte Theil zerſetzte fich zuerft, der zweite innerhalb 
36 Stunden nidt. 

Die Zerfebung fcheint nur unter Einwirkung der atmofphärifchen 
Luft zu erfolgen, denn Scießbaummwolle in einer luftleeren zuge: 
ichmolzenen Glasröhre befindlih blieb völlig unverändert. 

Ueber die hemifhe Zufammenjegung der Schiekbaum- 
wolle weichen troß der vielfachen Unterfuchungen die Anfichten in jo 
fern von einander ab, als von einigen Salpeterfäure als jolche, 
von Anderen Unterjalpeterfäure als Beftandtheil angenommen wird, 
welche letztere Anficht die größere Wahrjcheinlichkeit für ſich hat. 
Es fanden: 


Schönbein und Domonte und van Kerfhof 
> Böttger. Menard. und Reuter. 
CC. 27,43 28,5 24,59 bis 25,03 
H. 3,54 3,5 2,49 „ 2,59 
N. 14,26 11,6 13,84 „ 14,33 
OO... 54,77 56,4 58,14 „ 58,70 

100,00 100,0 99,06 100,65 
Heder und Ranfome. Walter Belouze. 
Schmidt. rum. 
CC... 24,78 bis 26,06 26,16 24,68 25,2 bis 25,8 
H. 2,68 „ 2,94 3,14 2,48 2,9 „33 
N...1226 „ 13,50 10,20 13,80 12,6 „ 13,0 
O...5922 „ 59,77 60,36 59,03 59,3 „ 58,9 


98,94 102,27 99,86 99,99 100,0 100,0 
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Gladftone. Beligot. Rofer und Borret und 
Kraus. Teſchemacher. 


C...26,1 bis 27,9 22,70 25,9 bis 26,7 22,77 


H 3,22 „ 3,33 280 37. 41 2,22 
N... 12,75 93 „ 11,0 17,84 
Oo 54,87 

97,70 


Nimmt man Unterfälpeterfäure als Beitandtheil der Schießbaum⸗ 
wolle an, jo erflärt fih die Bildung in der Art, daß die Cellulofe, 
beitehend aus C,, Hio OÖ, durch Einwirkung der Ealpeterfäure zer: 
jet wird, indem ein Theil des Wafferftoff? orydirt und als Waſſer 
ausgeichieden wird, während die Salpeterfäure durch Verluſt von 
10 zu Unterjalpeterfäure reduzirt, an Stelle des MWaflerftoffd wieder 
in die Verbindung eintritt. Man Tann hiernad die Schießbaum: 
wolle ala Gelluloje betrachten, in welcher ein Theil des Wafler: 
jtoffs, und zwar 2, 2", oder 3 Aequ. defjelben durch Unterfalpeter: 
fäure vertreten ift, und unterfcheidet danach, je nachdem 2 oder 
3 Aequiv. Unterfalpeterfäure vorhanden find, Dinitrocelluloje und 
Trinitrocellulofe, welche der befonderen Behandlungsweiſe entiprechend 
entftehen können, in der gewöhnlichen Schießbaumwolle aber mohl 
meistens mit einander gemengt vorfommen. Wenn die Zufammen: 
ſetzung der Gellulofe als C,, H,, O., angenommen wird, wie jet bon 
Vielen gefchieht, jo muß der Ausdruck Dinitrocellulofe in Tetranitro- 
cellulofe und Trinitrocellulofe in SHeranitrocellulofe umgewandelt 
werben, auch würde dann die vorhin angedeutete Verbindung „mit 
2'/, Unterfalpeterfäure den Namen Pentanitrocellulofe erhalten Tön- 
nen. Ihre Zufammenfegung ergibt fih danach folgendermaßen: 


Dinitrocelluloje. Trinitrocellulofe 
120 — 28,57 12C — 2857 | 120 — 24,24 120 — 24,24 
8H — 3,17, 8H — 3,17 7H— 2,35 1 7H — 235 


2N — 11,118 2NO, — 386,51 | 3N — 14,148 3NO, — 46,47 
180 —57,16 100 — 31,75 | 220 — 59,27 100 — 26,94 
100,00 100,00 100,00 100,00 
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PBentanitrocellulofe. 
240 — 26,23 240 — 26,23 
15H — 2,73 15H — 273 
“ 5N — 12,752 5NO, — 41,90 
400 — 5829 200 — 29,14 
100,00 100,00 


Man fieht, daß fich die vorhin aufgeführten Analyfen dieſen 
berechneten Zujammenjegungen nähern, nur die von Beligot und 
von Borret und Teſchemacher gefundenen Refultate mit 22,70 
und reſp. 22,77 Kohlenitoff laſſen auf eine noch höhere Ritrirung 
mit vielleicht 7 NO,, alſo eine Heptanitrocellulofe, Tchließen. 

Da nun das Wequivalent der Unterjalpeterfäure jenes des 
Waſſerſtoffs 46mal überwiegt, jo muß die Baumwolle bei ihrer Um: 
wandlung in Schießbaummolle bedeutend am Gewichte zunehmen, 
und zwar bei der Bildung von Dinitrocellulofe um 43 Prozent, bei 
der Pentanitrocellulofe um 68 Prozent, bei der Trinitrocelluloje um 
85 Prozent. Wirklich erhalten wurden aus 100 Baumwolle nad) 
Teſchemacher und Porret 154, nah Teihemader 169, nadı 
Walter Crum 177,9 nad Fehling 168 bi? 170, nad Heder 
und Schmidt 169, nad van Kerfhof und Reuter 176,2, nad 
Schönbein 173 bis 175,2, nah Ranfome 1641, nad Glad- 
ftone 142 bis 175. Diefe Ausbeuten müßten eigentlich den Re 
lultaten der Analyſen entiprechen, was aber aus noch unbelannten 
Urſachen nur unvolllommen der Fall ift. So läßt die von Porret 
und Teſchemacher gefundene Zufammenfegung mit 17,84 Stid- 
ftoff auf eine ſehr hohe Nitrirung fchließen, während ihre Ausbeute 
bon 154 Proc. einer ſchwachen Nitrirung mit 11,2 Proc. Stidftoff 
entipricht. ' . 

Es bedarf faum der Erwähnung, daß die Wirkſamkeit der 
Schiekbaummolle mit dem Grade der Nitrteung wachlen muß, tie 
denn auch bie niederen Stufen, fo namentlich bie Dinitrocellulofe, 
vorzugsweiſe in ber zum Schießen unbrauchbaren Kollodiumwolle 
vorlommen, und dagegen alle Bemühungen, ein recht Fräftiges Pro: 
dult zu erzielen, 3.38. zweimalige Behandlung mit der Säuremiſchung 
und Anwendung höchſt Tongentrirter Säuren, ftetd auf eine möglichft 
ſtarke Nitrirung binauslaufen. 

Das Problem, eine möglichſt kräftige und auch im Uebrigen 
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mit den günſtigſten Eigenſchaften begabte Schießbaumwolle herzu⸗ 
ſtellen, iſt zuletzt von dem öſterreichiſchen General von Lenk bear: 
beitet. Sein in der Fabrik zu Hirtenberg angewandtes Berfahren 


it folgendes. Die Baumwolle unterliegt zuerit einer forgfältigen” 


Reinigung und vollftändigen Trodnung Die Säuremifhung wird 
aus 1 Gewichtstheil rauchender Salpeterfäure und 3 Gewichstheilen 
Bitriolöl von 66° B. zufammengefegt. Man bringt dann die. Baum: 
wolle in Duantitäten von 100 Gramm in 30K? der Säure 
miſchung, rührt fie furze Zeit in dem Bade um, nimmt fie wieder 
heraus ohne fie aber auszudrüden, fügt dem Bade friſche Säure 
mifchung zu um ed wieder auf 30K? zu bringen, taucht abermals 
100 Gr. Baumwolle ein und fährt in diefer Art beliebig lange fort. 
Die ganze fo behandelte, noch mit der Säure durchtränkte Baum- 
wolle wird in einen Behälter gethban und 48 Stunden jtehen ge: 
lofien, dann in eine Bentrifuge gebradt, und fo binnen wenigen 
Minuten von der anhängenden Säure befreit. Den letten Reſt 
entfernt man durch miederholtes Waſchen und ſechswöchentliches Ein- 
hängen in fließendes Wafler. Die Baumwolle wird ſodann wieder 
in der Zentrifuge ausgeichleubert, hierauf 2 bis 3 Minuten lang 
in einer nur 20B haltenden Lauge von Tohlenfaurem Kali gekocht, 
jodann wieder .ausgejchleudert und jchließlich entweder an freier Luft 
oder in einem Trodenraum bei 20° getrodnet. Neuerdings ſucht 
v. Lenk die Schießbaumwolle dadurch zu verbefiern, daß er fie 
mit einer Löſung von Natron-Wafferglad von 12°B tränft und fie 
darauf jo lange an die Luft hängt, bis fih das Natron mit Kohlen: 
fäure gefättigt und ein unlögliches Silifat auf der Faſer nieber 
geſchlagen hat. Diele Behandlung foll die Fafer geichlofiener machen, 
die Entwidlung der Gaſe verzögern und daburdh die gefährliche 
zeriprengende Wirkung mäßigen. 

Redtenbacher, Schrötter und Schneider haben bie 
Lenk'ſche Schießbaumwolle der Elementaranalyje unterworfen und 
ihre Zufammenfegung der oben als Trinitrocelluloje aufgeführten 
entiprechend gefunden. Nach v. Lenks eigener Angabe erfordern 
100 Scießbaummolle 64,5 nicht ausgetrodnete Baumwolle, mas 
einer Ausbeute von 155 Proz. entiprechen würde. Im getrodneten 
Zuftande würde jedenfalls weniger Baumwolle erforderlich jein, wo⸗ 
durch fi) die Ausbeute höher berechnen würde. Um der den Ge 
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ſchützen nachtbeiligen allzurafchen Verbrennung und der zu ftoß- 
weiſen, zeriprengenden Wirkung zu begegnen wendet v. Lenk außer 
dem jchon angeführten Waflerglas, mit geiponnener Schießbaum⸗ 
wolle überzogene Papierzylinder an. Mit Batronen diefer Art, 
481 Grm. Schießbaumwolle enthaltend, fonnte ein Deiterreichifcher 
Zwölfpfünder 1000 Schuß abgeben ohne Benadtheiligung der Eeele. 
Die Geſchwindigkeit des Projektils betrug 427 Meter. 

Bon Belouze und Morey find neuerdings vergleichende Ver: 
ſuche über die Darftellung der Schießbaumwolle nad der Lenk’: 
ſchen Methode und dem in der Fabrik zu Bouchet üblichen Verfahren 
und ihre Eigenfchaften veröffentlicht. In diefer letteren Fabrik 
jegt man die Säure aus 1 Bolumen Salpeterfäure von 1,5 ſp. ©. 
und 2 Bol. Schwefelläure von 66° B. (dem Gewichte nad) 1 : 2,46) 
zujammen. Man verwendet auf je 200 Grm. Baumwolle nur 
2 Liter Säure, und läßt die Baummolle 1 Stunde darin. Durch 
Ausprefien gewinnt man 70 Proz. der angeivandten Säure wieder. 
Hierauf folgt 1%, Stunden langes Wachen, dann wieder Aus: 
prefien, und nun 24jtündiges Einlegen in Holzajchenlauge. Schließ, 
lih wird in fließendem Waſſer gewaſchen, wieder ausgepreßt und 
auf Leinentüchern, durch welche mittelft eines Ventilators falte Luft 
jtrömt, getrodnet. Dieje jo gewonnene Schießbaumiolle zeigte die 
Zuſammenſetzung 


— 285,00 
H— 3,13 
N— 215 
VO — 59,72 

100,00 


entiprechend einem der Trinitroverbindung ſich nähernden Verhältniß. 

Um die Behauptung v. Lenk's, daß feine Schießbaummolle 
befier als andere der Wärme twiberftehe, zu widerlegen, find von 
den genannten Chemilern zahlreiche Berfuche angeftellt, wonach bie 
Hirtenberger Schießbaummolle bei 100° denfelben Zerjegungen un- 
terliegt wie die zu Bouchet fabrizirte. Ya, eine im Juli 1862 vor: 
geflommene Erploftion von SHirtenberger Schiekbaummwolle in dem 
Simmeringer Pulvermagazin macht e3 mehr als mahricheinlich, 
daß fie unter Umftänden fchon bei gewöhnlicher Temperatur explo⸗ 
biren fünne. Vielleicht, daß fie in größeren Maflen zufammenge- 
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häuft durch den langſamen Zerſetzungsprozeß ſich erwärmt und in 
wachſender Progreifion ſich bis zur Entzündungstemperatur erhitzt. 
Vergleichende Schießverſuche mit 3 Grm. Schießbaumwolle und 
runden Kugeln von 25,5 Grm. Gewicht, wobei die Geſchwindigkeit 
durch das balliftiiche Pendel ermittelt wurde, ergaben folgende Re: 

fultate: 
Lenk'ſche Schießbaumm. Schießbaumw. v. Bouchet 


Stärkſter Schuß 441,53 Meter 445,94 Meter 
Schwächſter Schuß 357,63 „ 857,36 „ 
Mittlere Geſchwindigkeit 385,36 „ 394,32 „ 


Diefe und andere Verſuche zeigten, daß die öfterreichifche und 
die franzöſiſche Schießbaummolle gleiche balliftifche Kraft befaßen. 
Wurde bei diefen Verfuchen die Ladung, welche im Lauf eine Höhe 
von 5 Gentimeter einnahm, durch feiteres Aufſetzen bes Ladeſtockes 
auf 3 Centimeter verdichtet, jo zeriprang der Lauf bei der öfterreicht- 
ichen fo gut wie bei der franzöfiihen Schießbaumwolle. 

Vorzüge, melde die Schießbaumwolle dem gewöhnlichen Schieß: 
pulver gegenüber bejigt, liegen 1) darin, daß fie ohne Rauch ver: 
brennt, was zumal im Kriege eine rajchere Beurtbeilung der Wirkung 
der Geſchütze zuläßt, ald wenn man erſt das Verziehen des Rauches 
abwarten muß; 2)-darın, daß fie feinen Rückſtand binterläßt, mit- 
bin die Gewehre und Gejchüße nicht verjchleimt; 3) in ihrer größern 
Kraft. Diefen Vorzügen gegenüber treten die folgenden weſent⸗ 
lichen Nachtheile ihrer Anwendung binderlich entgegen: 1) die all: 
mählich, aber unfehlbar ſich einftellende Selbſtentmiſchung; 2) die 
Unficherheit des Schuſſes je nach dem Grade der Verbichtung der 
Ladung; 3) die gefährliche zeriprengende Wirkung; 4) ihre Em: 
pfindlichfeit gegen Feuchtigkeit, da fchon ein geringer Grad derſelben 
binreicht, ihre Wirkung auf Null zu reduziven; 5) die Unbequemlichkeit, 
nicht durch Meilen, fondern nur durch Wägung in gleiche Duan- 
titäten fich theilen zu laflen; 6) eine nachtheilige Einwirkung auf 
das Eiſen der Gewehre, melde durch einen tief fich einfreflenden 
Roft in ſolchem Grade angegriffen wurben, daß fie jelbft durch ein 
lorgfältiges Ausfolben faum in ihren früheren Zuftand zurüdge- 
bracht werden fonnten, ijt vielfach beobachtet worden und erklärt fich 
aus der ſich entwidelnden falpetrigen Säure: ob in Folge einer 
ſchlechten Bereitung, vielleicht nicht genügender Auswafchungen, muß 
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dahin geſtellt bleiben. Sowohl der General v. Lenk wie auch der 
Hauptmann Schultze, von deſſen der Schießbaumwolle ſo nahe 
verwandtem chemiſchen Pulver im folgenden gehandelt wird, be⸗ 
haupten, daß ihre Produkte dem Eiſen nicht den geringften Schaden 
zufügen. — Allen diefen Mängeln veibt fich jchließlich noch die un⸗ 
bändige, zügellofe Machtentfaltung der Schießbaummvolle an, welcher 
gegenüber das gewöhnliche ſchwarze Bulver als ein zahmer traitabler 
Diener ericheint. So leicht ſich das letztere in verjchiedenen Zuftän- 
den, dem jevesmaligen Zwecke entiprechend, als Jagd⸗, Kanonem, 
Musteten:, oder Sprengpulver beritellen läßt und fich gehorſam und 
genau ben beabfichtigten Wirkungen anſchließt, ebenfo ftarr und un» 
beugjam entzieht fi) die Schießbaumwolle jeder Berechnung, daher 
auch dem Gebrauche in Präzifionswaffen. 


Kollodium. 


Mußte die Schießbaummwolle troßg ihrer eminenten Kraft doch 
ihrer vielen Mängel wegen vom Schauplat wieder abtreten, jo daß 
fie fat nur noch geichichtliches Intereſſe darbietet, jo war es ihr 
doch vorbehalten dur eine geringe Modifikation der Darftellungs: 
meile als Kollovium in einem höchſt friedlichen Gebiet der Kunft, 
nämlich der Photographie, eine fo hervorragende Rolle zu über: 
nehmen, daß die grandioje Entwidlung diefer Kunft zum großen 
Theil der Anwendung des Kollodiums zu verbanten ift. 

Die Löglichfeit der Schießbaummolle in eimer Miihung bon 
Schwefeläther und Weingeift wurde faft gleichzeitig von Domonte 
und Menard und von Meynard und Begelom entbedt, melde 
auch Schon die Beobachtung machten, daß nur nach gewiflen Metho: 
den dargeftellte unvollflommene Schießbaummwolle von Aether⸗Wein⸗ 
geift aufgenommen werde. Dieler Löfung, fo wie auch dem nad 
ihrer Berbunftung verbleibenden firnigartigen Rückſtande hat man 
den Namen Kollodium ertbeilt. 

Bon den vielen befannt gewordenen Vorichriften zur Darftellung 
einer guten, d. b. in Aether⸗Weingeiſt möglichit leicht und vollftän: 
dig löslichen Kollodiumwolle wollen wir nur die bemährteften auf: 
führen. 

Sn ein Gemifch ı von 16 Unzen getrodnetem und pulverifirtem 


Salpeter, 12 Unzen engliſcher und 12 Unzen raucdhender Schwefel: 
Tehnolog. Enchkl. Suppl. V. 2 
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fäure, welche eine Temperatur von 68 bis 71°C. befigt, trage man 
fogleich nach der Miſchung 1 Unze Baummwolle ein, durchrühre bie 
Mafle 5 Minuten lang ununterbrochen, gieße jobann den ganzen 
Anhalt des Topfes in viel heißes Waffer, fammele die Baumwolle, 
wafche fie in einem blechernen Durchſchlage zur Entfernung aller 
anhängenden Säure volllommen aus und trodne fi. Die. Baum: 
wolle nimmt dabei um 23 Proz. ihres Gewichtes zu. 

Mann empfiehlt als vortbeilhaftejte Mifchung 20 getrodneten 
Salpeter und 31 BVitriolöl von 1,83 bis 1,835 ſp. ©. Er läßt 
die heiße Miſchung bis unter 50° abkühlen, bringt 1 Theil Baum: 
wolle hinein und läßt fie 24 Stunden bei 28 bis 30° darin. 

Auch folgende Mifchungen find empfohlen: 1 Baumwolle auf 
10 Salpeter und 33 Vitriolöl von 1,80 fp. ©; 1 Baummolle auf 
17 Ratronfalpeter und 68 Vitriolöl von 1,92 ſp. ©.; oder auf 34 
Natrorfalpeter und 66 Bitriolöl von 1,80 ſp. G. Bei Anwendung 
von Natronfalpeter fol die Baummwolle erſt nad 24ftündigem 
Stehen der Säuremifchung eingetragen und darin 5 Tage bei 30° 
gelafien werden. 

Gute Kollodiumwolle muß fih ganz, oder doch fait ganz in 
einer Mifhung von 20 Aether und 1 bis 1 Weingeift von 
86 Proz. auflöfen, wobei jedoch zu empfehlen ift, zuerit den Aether 
einige Zeit mit der Kollodiumwolle zu fehütteln und erft dann ben 
Weingeiſt hinzuzufügen. Sollte die Löfung nicht vollftändig, fon- 
bern nur mit Hinterlafjung feiner Fäſerchen erfolgen, fo filtrirt 
man durch ein feines leinenes Tuch. Die Klare Löoſung kann man 
nachher mit Weingeift beliebig verbünnen. 

Das Kollodium bildet je nach dem Grade der Konzentration 
ein ölartig dick- oder auch ganz dünnflüffiges, farblojes, Hares Li⸗ 
quibum, welches beim Verbunften ein glasglänzendes, firnigartiges 
Häutchen zurückläßt. Mit vielem Waſſer vermilcht gibt es einen 
jteufturlofen flodigen Niederſchlag. Die beim Verdunjten des Kollo- 
diums verbleibende firnißartige Haut ift in Wafler wie au in 
Weingeiſt unlöslich; entzündet verbrennt fie raſch und ohne Rück⸗ 
ftand; durch Reibung wird fie in außerorbentlichem Grade elektriſch. 
Selbſt im Zuſtande der feinften Haut bildet es einen jo luftdichten 
Meberzug, daß dieſer ſelbſt dem Wafleritoffgafe feinen Durchgang 
geitattet, worauf fi) die Anwendung zu Kleinen Luftballons grün- 
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det. Die Anfertigung ſolcher Keinen Aeroſtaten gejchieht auf die 
Art, daß man in einen Glaskolben von angemefiener Geftalt eine 
Heine Duantität Kollodium gießt, daflelbe in dem Kolben nach allen 
Seiten umberfließen läßt, um die Wände gleihmäßig damit zu be, 
neben, und ſodann die überfchüffige Flüffigleit ausgießt. Man läßt 
nun den Kolben, natürlich offen, längere Zeit ftehen um die voll» 
ftändige Verbunftung des Aether-Weingeiftes abzuwarten, worauf 
fih die zarte Kollodiumhaut vorfichtig von den Wänden ablöjen und 
unbefchädigt aus dem Halje des Kolbens herausziehen läßt. 

Außer zu cbirurgifchen Zwecken bei kleinen Berwundungen, 
wobei feine Eigenſchaft, beim Trodnen fich ſtark zufammenzuziehen 
und dadurch die Schließung der Wunde zu befördern, nütlic mit 
wirft, findet es in der Photographie zum Weberziehen ver Glas: 
platten die ausgevehntefte Anwendung. Man ertheilt hierbei dem 
Kollodium die geeigneten Zuſätze von Jodſilber, u. a., woburd die 
feine durchſichtige Haut die Eigenfchaft erlangt, dur Einwirkung 
des Lichtes fich zu ſchwärzen. 

Behamp fand die prozentiiche Zufammenfegung zu: 





C— 28,22 
H — 3,57 
N — 10,78 
0 — 57,43 

100,00 


welches 12 C, 8 H, 2 NO, und 10 O fich nähert, da dieſe Formel 
ber Zufammenfetung: 


C — 28,57 
H — 317 
N — ıu1 
0 — 35715 

100,00 


entipricht, wonach das Kollodium als Dinitrocelulsfe zu betrachten ift. 


Das hemifhe Pulver ded Hanptmanns Schulte. 


Als ein der Schießbaumwolle nahe verwandtes Produkt ift noch 
das von dem Hauptmann Schulte in Potsdam erfundene chemilche 
Pulver zu erwähnen, welches fahritmäßig dargeftelt und zu dem 
Preife von 28 Ser. das Pfund verfauft wird. Es befteht aus 
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fein gekörntem und dann mit Salpeterſäure behandeltem Holz und 
wird der von dem Erfinder gegebenen Patentbeſchreibung nach fol⸗ 
gendermaßen dargeſtellt: Das Holz (es iſt nicht angegeben, welche 
Sorte ſich am beſten eignet) wird zuerſt gekörnt, indem man es 
mittelſt der Furnürſchneidmaſchine rechtwinklig gegen die Längen: 
richtung des Holzes in dünne Blätter von */,; Zoll Dide zerſchnei⸗ 
det und dann mittelft einer Stanzmafchine von ähnlicher Einrich: 
tung wie eine Kartenjchlagmafchine (Bd. XX. ©. 464) in Kleine 
Körner zertheilt. Die netzähnlichen Rüdjtände der Holzplatten werben 
dann noch Durch zwei Walzen, deren Oberflächen mit Y,, Zoll von einan- 
ber entfernten Meflern bejestfind, jo daß dieje auf beiden Walzen fich 
freugen, zerkleinert und gelürnt. Nach diefer Körnung unterliegt das 
Holz einer Reinigung von allen auflöglichen Safttbeilen, indem 
man es 3 Stunden lang mit einer jehr Schwachen Sprozentigen Soda 
lauge, dann nach dem Abgeben der entitandenen braunen Brühe 
nochmals 3 Stunden mit Wafler kocht und hierauf 24 Stunden 
lang auswäſcht und trodnet. Es folgt nun eine 15 Minuten lang 
fortgejegte Behandlung mit Tochend heißem Waflerdampf in einem 
Ertraftiond: Apparat, wobei die ftiäftoffhaltigen Proteinftoffe in Lö— 
jung übergehen und dem Holze entzogen werden follen. (2) Hierauf 
folgt eine Bleichung durch 2ftündiges Einlegen in eine Löſung von 
Chlorfalt in der 15fachen Menge Waſſer (ift nach Anficht des Re: 
ferenten viel zu fonzentrirt), und darauf folgende Wafchungen erſt 
mit Tochendem, dann mit Faltem und darauf wieder mit fochendem 
Mailer, endlih Trodnung. Von dem fo behandelten Holz bringt 
man je 6 Pf. in eine Mifhung von 40 Pfd. fonzentrirter Sal: 
peterfäure mit 100 Pfd. 66gradiger Schwefelfäure. Der Erfinder 
bedient fich hierzu eines gußeifernen Gefäßes, welches von der Säure 
gar nicht angegriffen wird undläßtda8 Ganze 2 bis 3 Stunden darin. Die 
Säure wird dann abgegofien, das Holz mit Waſſer gut abgeipült, 
in einer ſchwachen alfaliichen Lauge gebabet, wieder gewaſchen und 
getrodnet. Zum Schluß wird e3 falpetrifirt, indem man je 100 Pfd. 
Holz in eine 50°R. warme Löjung Yon 26 Kalifalpeter in 220 
Waſſer 15 Minuten lang einlegt, hierauf 12% bis 18 Stunden lang 
in der Wärme trodnet und bas jomit fertige Bulver fchließlich noch 
ftäubt. Der Staub beträgt 10 bis 12 Proz. und wird zu Gute 
gebracht, indem man ihn angefeuchtet in Platten preßt und viele 
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Nitroglycerins raſch von Statten geht. Es wird aus her Ylüffig 
feit durch Zuſatz von Waſſer abgeichieden und gewaſchen, wobei es 
als gelbliches Liquidum fi) am Boden des Gefäßes jammelt. Jene 
3. Schwefelfäure und 1 Salpeter reichen bin, um '/, Th. Glycerin 
umzumwanbeln und über 1, Th. Sprengöl zu bilven. 

Das Nitroglycerin tft ein blaßgelbes, öliges Liquidum, ſchwerer 
als Waſſer, geruchlos, von ſüßem gemürzhaften Geſchmack. Ent- 
zündet brennt es langjam mit fnifterndem Geräufch, aber ohne alle 
. Explofion ab. Ein Schlag zwiſchen harten Körpern bewirkt höchſt 
gewaltfame Explofion, wobei indeß nur der getroffene Theil zur 
Wirkung Tommt. Zwei Tropfen auf einem Amboß mit einem 
Hammer geichlagen zerichmetterten den Hammer in mehrere Stücke. 

Es fol, innerlich genoſſen, als äußerst beftiges, ſchnell tödtendes 
Gift wirken. 

Bei der Ausführung von Sprengungen fann man ohne mei: 
tere das Sprengöl in das Bohrloch 'hineingießen, vorausgejett 
daß das Loch in mehr oder weniger vertifaler Richtung herabgeht. 
Bei ſtark zerflüftetem Geſtein ift es nöthig, die Wände des Bohr- 
lochs mit Lehm zu verftreihen um das Del zufammen zu halten. 
In ſolchen Fällen, mo wegen ungünftiger Richtung des Bohrlochs 
das Eingießen des Deles unmöglich, verfchließt man es in eine 
Blechbüchſe, die dann in das Loch hineingefchoben wird, und die 
man an dem zu zündenden Ende mit Blaje oder Pergamentpapier 
verbindet. Zur Zündung dient eine Heine an einem Zünder fißende 
Pulverpatrone, die man bis nahe an das Sprengöl in das Bohr: 
loch einbringt, worauf daſſelbe in gewöhnlicher Art mit Sand ver 
ſetzt wird. 

Der große Bortheil des Sprengöls dem Pulver gegenüber liegt 
in dem zur Erzeugung derjelben Sprengkraft erforderlichen viel ge: 
ringeren Volumen, jo daß ein kleineres Bohrloch für gleiche Wirkung 
ausreicht. Wenn hei größeren Sprengungen mit Pulver zur Auf: 
nahme des nöthigen Duantums breizöllige Bohrlöcher gebohrt wer: 
den müflen, fo reduzirt ſich beim Sprengöl der Durchmefjer auf 
1 Zoll; monac die Sprengfraft des Deles bei gleihem Bolumen 
auf etwa das Yfache des Pulvers anzufchlagen wäre. Einer fo 
.egorbitanten Kraft und fo beveutender Erfparung an Arbeitslohn 
gegenüber kann der gegenwärtige Preis des Sprengöls von 1 Thlr. 
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unverkennbare Vortheile, welche aus der körnigen Beſchaffenheit her⸗ 
vorgehen, nämlich 1) ein mehr feſtes beſtimmtes Volumen einzu- 
nehmen, baber nicht in ſolchem Grave, wie die Schießbaumtolle, 
durch mehr oder weniger feites Laden einen unfichern Schuß zu ge: 
ben, und 2) ebenfo wie jchivarzes Pulver gemefjen werden zu können. 


Nitroglycerin, Sprengöl. 


Menn auch feiner chemifchen Konftitution nach von der Schieß: 
baummolle einigermaßen verjchieden, jteht doch das Nitroglycerin fo: 
wohl feiner Bereitung wie auch feiner erplofiven Natur nad der: 
jelben jo nahe, daß es mit Recht an diefer Stelle einen Platz 
beanjpruchen darf. Nachdem es längere Jahre wenig beachtet, faft 
der Vergeſſenheit überliefert worden, ift es dur Nobel wieder 
bervorgezogen und als außerordentlih wirffames Sprengmittel in 
die Praxis eingeführt. Er wandte es zuerft in der Art an, daß er 
Schießpulver damit tränfte, fand aber jpäter, daß es auch allein 
für fih in einem Bohrlodh zur Explofion gebracht werden könne, 
wenn man den Feuerſtrahl einer explodirenden Pulverpatrone in 
das eingelchlojlene Sprengöl hineintreibt. | 

Das Nitroglycerin entiteht, wenn Glycerin in höchſt konzentrirte 
Salpeterfäure oder befjer in eine Mifhung von Salpeterfäure und 
Schwefelfäure langlam und vorfichtig getropft wird, mobei e8 unter 
Berluft von Waflerftoff und Aufnahme von Jalpetriger Säure fich 
in ein ölartiges Liquidum verwandelt. Es gehört zu den Glyceriden 
oder Glycerinäthern. Wird Glycerin over Glycerylalfohol, C, H, 
O,, mit Salpeterfäure behandelt, jo werden 3 Aequiv. derſelben 
unter Abgabe von 3 O in 3 Unterfalpeterfäure umgewandelt, die 
an die Stelle von 3 H treten, melde legteren mit den 3 O als 
Waſſer ausgeichieden werden; es entfteht jo C, H, 3NO, O,, das 
Nitroglycerin oder Unterſalpeterſäuretriglycerid. 

Nach Nobel gelingt die Darſtellung am beſten mit einer 
Miſchung von Schwefelſäure und Salpeter. In 3%, Th. Schwefel⸗ 
jäure von 1,83 ſp. ©. löſet man 1 Th. Ralifalpeter und läßt die 
Miſchung auf 0° abkühlen, wo dann ein Salz, beſtehend aus KO, 
480, und 6HO auskryftallifirt. In die davon abgegebene Säure 
tropft man langjam, und falls ſich die Mifchung erwärmen follte, 
unter Ablühlung des Gefähes, Glycerin, wobei die Bildung des 
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Nitroglycerins raſch von Statten geht. Es wird aus ver Flüffig- 
feit durch Zuſatz von Waſſer abgeichieven und gewaſchen, wobei es 
als gelbliches Liquidum fi) am Boden des Gefäßes jammelt. Jene 
31%, Schwefelfäure und 1 Salpeter reihen bin, um '/, Th. Glycerin 
umzuwandeln und über 1% Th. Sprengöl zu bilden. 

Das Nitrogiycerin ift ein blaßgelbes, öliges Liquidum, ſchwerer 
als Waſſer, geruchlos, von ſüßem gewürzhaftem Geſchmack. Ent: 
zündet brennt es langſam mit fnifterndem Geräufch, aber ohne alle 
Erplofton ab. Ein Schlag zwiſchen harten Körpern bewirkt höchſt 
gewaltiame Explofion, wobei indeß nur der getroffene Theil zur 
Wirkung Tommt. Zwei Tropfen auf einem Amboß mit einem 
Hammer gejchlagen zerichmetterten den Hammer in mehrere Stüde. 

Es joll, innerlich genofjen, ala äußerſt beftiges, ſchnell tödtendes 
Gift wirken. 

Bei der Ausführung von Eprengungen fann man ohne mei: 
tere das Sprengöl in das Bohrloch 'hineingießen, vorausgeſetzt 
baß das Loch in mehr oder iveniger vertifaler Richtung berabgeht. 
Bei ſtark zerflüftetem Geftein ift e8 nöthig, die Wände des Bohr: 
lochs mit Lehm zu verftreihen um das Del zufammen zu halten. 
In ſolchen Fällen, mo wegen ungünftiger Richtung des Bohrlochs 
das Eingießen des Deles unmöglich, verfchließt man es in eine 
Blechbüchle, die dann in das Loch hineingeichoben wird, und bie 
man an dem zu zündenden Ende mit Blaje oder Pergamentpapier 
verbindet. Zur Zündung dient eine Feine an einem Zünder fißenbe 
Bulverpatrone, die man big nahe an das Sprengöl in das Bohr: 
loch einbringt, worauf dafjelbe in gewöhnlicher Art mit Sand ver 
jet wird. 

Der große Bortheil des Sprengöls dem Pulver gegenüber liegt 
in dem zur Erzeugung derjelben Sprengfraft erforberlichen viel ge: 
ringeren Volumen, fo daß ein Fleineres Bohrloch für gleiche Wirkung 
ausreicht. Wenn bei größeren Sprengungen mit Pulver zur Auf: 
nahme des nöthigen Duantums breizöllige Bohrlöcher gebohrt wer: 
den müflen, jo reduzirt fi beim Sprengöl der Durchmeiler auf 
1 Zoll; wonach die Sprengfraft des Deles bei gleichem Volumen 
auf etwa das Yfache des Pulvers anzufchlagen wäre. Einer fo 
. rorbitanten Kraft und jo bedeutender Erjparung an Arbeitslohn 
gegenüber kann der gegenwärtige Preis des Sprengöld von 1 Thlr. 
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das Pfund nicht in Betracht kommen, und es darf nicht Wunder 
nehmen, wenn die Anwendung deſſelben in Steinbrüchen, Berg: 
werken und bei ſonſtigen Erdarbeiten bereits bedeutende Ausdehnung 
gewonnen hat, und ſich täglich mehr verbreitet. 


Leider ſcheint ſich das Sprengöl doch nicht ſo ganz ungefährlich 
und harmlos zu verhalten, wie dies früher angenommen wurde. 
Zunächſt wird dadurch ein gefährliches Gift dem Publikum in die 
Hände gegeben, welches ſeiner Eigenſchaften, beſonders des geringen 
nicht unangenehmen Geſchmackes und der flüſſigen Beſchaffenheit 
wegen ſich leicht unbemerkt den Speiſen beimiſchen läßt und ſo zu 
verbrecheriſchen Vergiftungen beſſer als irgend ein anderes Gift ſich 
eignen dürfte. Sodann find bereits Explofionen ohne bekannte 
Urſache vorgekommen, ſo in einer Fabrik des Hrn. Nobel ſelbſt, 
ferner kürzlich in einer kleinen Stadt Weſtfalens, wo bei einem 
mit Sprengöl handelnden Kaufmanne zwei Flaſchen, deren eine auf 
einem Tiſch, die andere auf dem Fußboden ſtanden, plötzlich unter 
furchtbarem Knall explodirten, ohne daß ſich die geringſte Veran— 
laſſung dazu hätte auffinden laſſen. Ein neben dem Tiſche ſtehender 
Knabe wurde vollſtändig zerſchmettert, die umgebenden Mauern des 
Gebäudes ſtürzten zuſammen, und der in einem Nebenzimmer be: 
findliche Kaufmann, befinnungslos fortgefchleudert, fand fich in einem 
benachbarten Hofe wieder. 


Wenn daher in mehreren Ländern der Debit des Sprengöls 
unter ſcharfe polizeiliche Aufficht geftellt worden, jo verdient dies 
jedenfall die vollite Anerkennung, 


Bei Sprengungen hat fich eine eigenthümliche Gefahr gezeigt. 
Es kann vorkommen, daß nicht die ganze Ladung zur Explofion 
fommt, daß vielmehr einzelne Portionen, die fich vielleicht in Ge: 
ſteinsklüfte bineingezogen hatten, übrig bleiben, und fpäter beim 
Bohren eines neuen Loches durch die Stöße des Bohrers erplodiren 
und die Arbeiter gefährben. Ein Fall vieler Art ereignete fich 
fürzli in einem Bergwerke des Harzes. In geichlofienen Räumen, 
z. B. Bergwerken, fünnte möglicher Weife ein Theil des der Explo- 
fion entgangenen Oeles ſich als feiner Staub ber umgebenden Luft 
mittheilen und beim Einathmen den Leuten fchäblich werben. Wenn 
fi aber das Sprengöl in einem gehörig mit Lehm verftrichenen 


⸗ 
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Vohrloche oder in einer Blechhülſe befindet, ſo iſt kaum denkbar, 
daß ein Theil ſich der Exploſion ſollte entziehen können. 
Heeren. 


Schwarsfärben. 
(8b. XIV. S. 204.) 


Die vielfachen Neuerungen, welche im Gebiete ver Färbekunſt 
in den lebten Decennien eingeführt find, haben die Schwarzfärberei 
am mwenigften berührt. Die guten, echten, dauerhaften Farben wer- 
ben im weſentlichen noch auf dieſelbe Meife dargeftellt wie früher. 
Die gegen früher jet beliebten Veränderungen bezmeden meift nur 
eine Materialerfparniß für den Färber, oder in der Seibenfärberei 
eine Zünftliche Gewichtsvermehrung des Stoffes, meiftend auf Koften 
feiner Dauerbaftigfeit; es find fogar zu letzterem Zmede Methoden 
empfohlen worden, welche die Geſundheit der Konjumenten (Schwarz: 
färben der Seidengarne mit Bleieffig und Schwefelwaſſerſtoff) in 
große Gefahr bringen können. 

1) Schwarzfärben auf Wolle. 

Indem wir auf den betreffenden Artikel des Hauptwerkes (Bd. 
XIV, S. 208) verweilen, mögen noch folgende Borfchriften hier 
aufgenommen werben. 

Chromfchmwarz a) Auf 100 Pfr. Wolle wird eine Beize 
aus 2—3 Pfd. rothem chromſaurem Kali, 2 Pfd. Kupfervitriol und 
3—4 Pfr. Weinftein oder faurem ſchwefelſaurem Kali bereitet. Die 
Wolle wird darin 2 Stunden lang gelotten, an der Luft abgekühlt 
und in einer Flotte von 30 Pfd. Blaubolz heiß ausgefärbt. Die 
Behandlung in ber Beige und ber Flotte wird jo oft wiederholt, bis 
der gewünſchte Farbenton erzielt worden ift. 

Diefe Vorjchrift liefert ein Blaufchwarz; foll die Wolle fohl- 
ſchwarz werben, fo läßt man in der Beige den Zuſatz von Kupfer: 
vitriol fost und gibt in der Flotte 50 Pfd. Blauholz. 

Statt des Blauholzes Tann eine entipredhende Menge des im 
Handel vorkommenden Extraktes benubt werben. 

b) Beize: 1 Pfd. rothes chromſaures Kali, %, Pfd. Alaun 
und Pfd. Gelbholz. Flotte: 8 Pd. Blauholz, Y Pfd. Bar: 
wood, Y. Pfd. Gelbholz und Y,Pfo. Eifenvitrio. Die Wolle wird 
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in der Beize eine halbe Stunde lang angefotten, 6-12 Stunden 
ber Luft ausgefegt und eine Stunde lang in der (zunächſt ohne 
Eifenvitriol angeftellten) Flotte ausgefärbt. Die etwas abgefühlte 
Flotte wird dann mit dem Eifenvitriol verfeßt, die Wolle wieder 
eingebradht und damit bis zum Sieben erhigt. 

c) Beize: 2 Pfr. Maun und 2 Pfd. Weinftein. Flotte: 
5 Pfd. Blaubol; und —1 Pfd. gelbes chromfaures Kali. Die 
Wolle wird eine Stunde lang in der Beize gefotten und dann 
fiedend heiß in der Flotte ausgefärbt. Bei Anwendung des gelben 
oder neutralen chromfauren Kali's fallen die Farben weit echter 
aus als bei dem rothen Salz. 

d) Beize: 2 Pfd. Chromalaun. Flotte: 5—10 Pfd. Blau: 
holz. Die Stoffe werden in der Beize eine Stunbe lang gefotten, 
geipült und in der Flotte fievend heiß während einer Stunde aus: 
gefärbt. 

Die mit Chromalaun oder irgend einem Chromorydjalz gefärb- 
ten Stoffe follen fih durch Aechtheit der Farben auszeichnen. 

Einige neuere Methoden find von Grifon befchrieben. Man 
fann die Zeuge entweder zuerft mit Beize behandeln, was im fochen- 
den Bade geichieht, und hierauf das Ausfärben vornehmen; oder man 
fann fie zuerft mit den Farbftoffen anfieven und dieſe hernach durch 
die Mordants firiren. Ber dem erftern Syſtem verfährt man auf 
folgende Weile: Anbeizen in fochender Flotte von 3 Pfd. Kupfer: 
pitriol, 1%, Pfd. Eifenvitriol, 3 Pfd. Weinftein, auf 3 Stüde von 
60—68 Pfd. Sn diefe Flotte geht man mit den Stüden ein, paffirt 
fie 1'/, Stunden lang im fochenden Bade und läßt fie bis zum fol- 
genden Tage ruhen. Ausfärbflotte: 1 Pfd. Kupfervitriol, 
2% Pfd. Eifenvitriol, 2 Pfd. roher Weinftein, 400 Pfd. Blaubolz- 
abfochung, 40 Pfo. Gelbholzabfochung. Die Zeuge bleiben 45 Mi: 
nuten im fochenden Bade, werden gemwafchen und avivirt. Für 
ichmarzblaue Nüancen gibt man eine Baffage durch ein leicht mit 
Schwefelfäure angeläuertes Bad; für röthlich ſchwarz wird diefem 
etwas Blauholz, für tief ſchwarz oder grünlich ſchwarz etwas Kur: 
fume zugejegt. Die Avivirung dauert im fochenden Babe 15 — 20 
Minuten. 

Ein anderes Schwarz, welches als noir solide bezeichnet wird, 
wird folgendermaßen dargeftellt. 
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Bier Stüde, von ungefähr 80 Pfo. Gewicht, Tommen bei 3 R, 
während 15—20 Minuten in ein Bad mit 3 Pfd. Salzfäure, von 
dort in ein Blauholzbad. Dieſes befteht für 6 Zeugſtücke aus 
920 Pfr. Blaubolzabfochung, der 1 Pfd. Salzläure zugelegt ift, 
der Zeug bleibt 75 Minuten im Tochenden Bad, um dann bis zum 
folgenden Tage zu ruhen. Die Firtrung gefchieht in einem Babe 
von 2 Pfd. rothem chromſaurem Kali und 3 Pfo. Kupfervitriol; 
man führt die Stüde in die Falte Flüffigkeit, nach einer Stunde 
erwärmt man und fteigert die Temperatur allmählich bis zum Kochen. 
Das Aviviren geichieht in einem Babe von 16 Loth Schwefelläure 
und 4 Loth Kurkume pro Stüd während 15—20 Minuten bei 32° R., 
morauf ſchließlich gewaſchen wird. 

2) Schwarzfärben auf Seide. 

Die ſchwarze Seide verträgt einen indigblauen Grund, der ſo 
viel zur Schönheit der tief ſchwarzen Wollſtoffe beiträgt, nicht. 
(Hauptwerk Bd. XIV. 210.) Sehr wohl läßt ſich aber auf den 
Schwarz zu färbenden Seiden ein Grund von Barijerblau anbringen, 
was bei den befieren Stoffen jet vielfach geichieht. 

Als Beiſpiel für diefe Methode mag folgende Borfchrift dienen: 

Die Seide wird kalt in einer Löſung von falpeterfaurem Eiſen⸗ 
oxyd gebeizt, bleibt über Nacht an der Luft liegen und wirb in einer 
mit etwas Schwefelfäure verjehten Löſung von Blutlaugenfalz blau 
auögefärbt. Die fo blau gefärbten Stoffe werden dann gallirt und 
wie im Hauptwerk beichrieben behandelt, wobei man durch abwechſeln⸗ 
des Galliren und Ausfärben das Gewicht der Seide beliebig, bis 
über 100 Prozent, erhöhen kann. Bei dem theuern Preiſe der Gerb⸗ 
ftoffe bat man verjudht die Getwichtserhöhung der Seide aud auf 
anderem billigerem Wege zu erreichen. 

Die Seide, vornehmlich Garne, wird wiederholt in einer fon- 
zentrirten Löſung von falpeterfaurem Eiſenoxydul gebeizt, wobei man 
fie jedesmal herausnimmt und vor dem Wiebereinbringen fo lange 
an der Luft liegen läßt, bis die grünliche Farbe ſich in Gelb ver: 
wandelt bat. Nach dem legten Beizen und Lüften wird die Seide 
gewaſchen und bei einer Temperatur von 24° R. in einer Flotte 
von Blaubolzertraft unter Zujat von Wau und Gelbholz aus: 
gefärbt. Sie erhält fo eine tief ſchwarze Farbe, hat aber ungefähr 
ein Biertel ihres Gewichts verloren und hat einen fpröben Griff. 
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Um ihr zunächft lehteren wieder zu nehmen, gibt man ein Seifen: 
bad oder ein Appret von Olivenöl, welches mit ſchwacher Sodalöfung 
zu einer Emulfion gefchüttelt worden if. Zur Vermehrung des 
Gewichts läßt man dann die Seide 2—4 Stunden, bei einer 60° BR. 
nicht überfteigenden Temperatur, in einem Bade von bafiich eſſig⸗ 
jaurem Bleiogyd von 40° B. verweilen und jegt dann bie impräg: 
nirten Stoffe anhaltend der Einwirkung von Schwefelmaflerftoff aus. 

Durh das Schwefelwaſſerſtoffgas wird auf der Seide eine 
große Menge ſchwarzes Schwefelblei gefällt, melches. allerdings das 
Gewicht jehr beträchtlich vermehrt. Es hat aber diefe Methode zwei 
jehr weſentliche Nachtheile, welche genügend find fie gänzlich. außer 
Anwendung zu bringen. Der erite, geringere Nachtheil ift der, daß 
die Farbe nicht dauerhaft if. Das fein vertheilte Schwefelblei 
verändert fih an der Luft, indem es Sauerftoff aufnimmt und fich 
nach und nad in weißes ſchwefelſaures Bleiogyd verwandelt, fo daß 
die Farbe grau wird. Ein weit wejentlicherer Rachtheil beiteht aber 
darin, daß Fabrikanten häufig die Einwirkung des Schwefelmwajler: 
ftoffs nicht lange genug dauern laſſen, meil fie feinen beitimmten 
Anhalt für die Beendigung der Zerfegung haben. Sobald dieſes 
geichieht bleibt auf der Seide eine Mafle von eifigfaurem Bleioxyd 
(Bleizuder) zurüd, welches fehr giftig ıft und bei dem üblichen An: 
feuchten des Fadens beim Nähen mit dem Speichel de Mundes 
von der Näherin verichluft wird. Es find bereits febr bedenkliche 
Erkrankungen und PBergiftungserfcheinungen durch den Gebraud 
ſolchen Seidengarnes vorgelommen. 

Wil man die Anwendung der Bleifalze nicht ganz aufgeben, 
jo jollte man unter allen Umitänden die Einwirkung des Schwefel: 
wajlerjtoffes jo lange dauern laflen, bis eine Probe, mit Waſſer 
gewaſchen, in der filtrirten Slüffigkeit feine Spur von löslichen Blei: 
jalzen durch Reagentien (Schwefelwaſſerſtoff, chromfaures Kali) mehr 
nachweilen läßt. 

Auf unſchädlichere Weile kann man die Seide durch mehrfache 
Lagen. von Berlimerblau und Gerbitoffverbindungen ſchweren, 3. 8. 
nach dem Verfahren welches gegenwärtig in Lyon fchon vielfach an- 
gewandt wird. Es dient dazu eine eigene Beize, Roftbeize (rouille), 
die für die Zwede der Färberei in chemilchen Fabriken dargeitellt 
wirb und bei einer Konzentration von 40°B. als mejentlichen Be- 
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Nach dem Verfahren von Lightfoot färbt oder drudt man mit 
einer Miſchung von: 


Chlorfaurem Kali 25 Grm. 
Anilin 50 „ 
Salzjäure 50 „ 
Kupferchlorid (1,44 |p. ©) 50 „ 
Salmiaf 5 „ 
Eſſigſäure 12 „ 
Stärfefleifter 1 Liter. 


Das mit diefer Löſung behandelte und getrodnete Zeug wird 
zwei Tage lang in einem geheizten Raume gelüftet und nad) dieſer 
Zeit in ſchwach alkaliſchem Wafler gewaſchen, wodurch die ſchwarze 
Sarbe firirt wird. In der Flotte eriftirt die ſchwarze Farbe noch 
nicht, fie entwickelt fich erft dur die Einwirkung der Stoffe auf 
die Safer des Zeuges und durch den Einfluß der erwärmten Luft. 

Diejes Verfahren hat jedoch mannichfache Mißftände, nament: 
lich die ftarfjaure Reaktion der auf der Faſer eintrodnenden Flotte, 
die Gegenwart der Kupferfalze, welche beim Drud ſehr ftörend ift, 
indem die Stahlflingen der Mafchinen dadurch jtarf angegriffen 
werden. 

Köchlin juchte diefem dadurch theilweife abzuhelfen, daß er beim 
Drud die Kupferſalze nicht mehr in die Farbe brachte, fondern die 
Zeuge vorher damit beizte, jo daß erit in dem Zeuge die Berührung 
der Subſtanzen jtattfand. Dies bat aber wieder den Nachtheil, 
daß man fehr große Mengen von giftigen Kupferfalzen anwenden 
muß und daß tenig andere Farben auf dem mit Rupferfalz ge: 
beizten Grunde anzubringen find. 

Zur höchſten praftiichen Anwendbarkeit foll das Verfahren erft 
burch eine von Lauth eingeführte Modififation gebracht worden fein. 
Nah ihm wird mit dem chlorfauren Kali und dem Anilin nicht 
mehr ein lösliches Kupferfalz, ſondern unlösliches Schmwefelfupfer 
aufgedruckt. Dieſes verwandelt fi) durch den Einfluß des Sauer: 
ſtoffs die Luft in lösliches fchwefelfaures Kupferoxyd, welches dann 
im Momente feiner Entftehung die Zerſetzung veranlaßt. 

Das Anilinfchwarz iſt ein tief dunkles Sammetſchwarz. Es ift 
in Wafler, in kochenden Seifenbäbern, in Alfalien und Säuren 
ganz unlöslich Säuren verwandeln allerdings die Farbe in Grün, 
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bei diefem Schwarz ihren ganzen Glanz, ihre Weichheit und ihren 
Griff. 
2) Schwarz ohne Gewichtsvermehrung, Noir impérial. Die 
Seide wird zuerſt berlinerblau gefärbt, dann durch eine Gerbſäure⸗ 
abkochung paſſirt und zuletzt in einem Bade von Kampecheholz und 
Seife behandelt. Andere Farbſtoffe und Beizen, welche bei dieſem 
Verfahren noch angewendet werden, ſind vom Verfaſſer nicht ge⸗ 
nannt. Der Faden iſt bei dieſem Schwarz viel mehr aufgetrieben 
als bei Nr. 1. 

3) Schwerſchwarz. Man gibt Eilenbeizge und befeftigt dieſelbe 
im £ochenden Seifenbade. Diefe beiden Operationen werben je nad 
der zu erzielenden Schwerung mehrere Mal wiederholt. Dann wird 
burch gelbes Blutlaugenjalz gebläuet. Endlich gibt man noch ein 
Bad von Katechu mit Zinnſalz, mas ebenfalls wiederholt werden 
fann. Um einen bläulichen Ton troß ber wiederholten Katechu: 
bäber zu erhalten, bedient man fich eines Bades von holzeſſig⸗ 
jaurem Eifen. Es werden fo verfchiedene Abftufungen von Schwer: 
ſchwarz von 20—100 Proz. erhalten. 

Auf Rohſeide: 

4) Noir souple, vielfah für Einfchlag gebraudt. Es wird 
zuerft Eifenbeige gegeben, gewajchen, mit Soda firirt und dies wie⸗ 
derholt je nach dem Gewicht, welches die Seide erhalten fol. Darauf 
folgt ein angeläuertes Bad von gelbem Blutlaugenjalz zum Bläuen. 
Das Blau fchlägt fih nur auf den Baſt der Seide nieder, durch⸗ 
dringt ſie aber nicht. Die Seide behält dabei ganz den Griff der 
Rohſeide. Souplirt wird durch heiße Gerbſäurebäder, wozu Katechu, 
Galläpfel, Dividivi dienen. Je nach dem gewünſchten Gewicht und 
der Nüance gibt man Zinnſalz zu den Katechubädern oder nicht. 
Zulegt folgt noch ein Seifenbad. 

3) Schwarzfärben auf Baummolle und Leinen, 

In neuefter Zeit ift das Anilin, welches bereit$ fo viele ver: 
Ichiedene Farben geliefert hat, auch zum Schwarzfärben und Druden 
der Baummoll- und Leinenftoffe angewandt worden. Es wurbe ber 
reits im Art. Nothfärben Bd. 24, ©. 570 darauf hingewieſen. Es 
bat dieſe Farbe mit Recht großes Aufſehen gemacht, ihre Darftellung 
ift nah und nah von Lighifoot, Camille Köchlin, Corbillot und 
Lauth weſentlich verbeflert worden. 
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Nach dem Berfahren von Lightfoot färbt oder drudt man mit 
einer Miſchung von: 


Chlorfaurem Kali 25 Grm. 
Anılın 50 „ 
Salzſäure 50 „ 
Kupferchlorid (1,44 ip. ©.) 50 „ 
Salmiaf DD ,„ 
Eifigläure 12 „ 
Stärfefleifter 1 Liter. 


Das mit diefer Löſung behandelte und getrodnete Zeug wird 
zwei Tage lang in einem geheizten Raume gelüftet und nad) diejer 
Zeit in ſchwach alfalifchem Wafler gewaſchen, wodurch bie ſchwarze 
Farbe firirt wird. In der Flotte eriftirt die ſchwarze Farbe noch 
nicht, fie entwidelt fich erjt durch bie Einwirkung der Stoffe auf 
die Safer des Zeuges und durch den Einfluß der erwärmten Luft. 

Diefes Verfahren hat jedoch mannichfache Mißſtände, nament: 
lih die ftarkfaure Reaktion der auf der Faſer eintrodnenden Flotte, 
die Gegenwart ber Kupferfalze, welche beim Drud ſehr ſtörend ift, 
indem die Stahlflingen der Majchinen dadurch ſtark angegriffen 
werden. 

Köchlin fuchte diefem dadurch theilweiſe abzubelfen, daß er beim 
Drud die Kupferſalze nicht mehr in die Farbe brachte, fondern bie 
Zeuge vorher damit beizte, jo daß erjt in dem Zeuge die Berührung 
der Subftanzen ftattfand. Dies hat aber wieder ben Nachtheil, 
dag man fehr große Mengen von giftigen Kupferlalgen anwenden 
muß und daß menig andere Farben auf dem mit Kupferfalz ge- 
beizten Grunde anzubringen find. 

Zur höchften praftifchen Anwendbarkeit fol das Verfahren erft 
durch eine von Lauth eingeführte Modifitation gebracht worden fein. 
Nach ihm mwird mit dem chlorfauren Kali und dem Anilin nicht 
mehr ein lösliches Kupferfalz, ſondern unlösliches Schwefelkupfer 
aufgedrudt. Diejes verwandelt fi} durch den Einfluß des Sauer- 
ſtoffs die Luft in lösliches ſchwefelſaures Kupferoryp, welches dann 
im Momente feiner Entftehung die Zerſetzung veranlaßt. 

Das Anilinſchwarz ift ein tief dunkles Sammetſchwarz. Es ift 
in Waſſer, in kochenden Seifenbädern, in Alkalien und Säuren 
ganz unlöglih Säuren verwandeln allerdings die Farbe in Grün, 
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auf Zula von Alkali wird jedoch die jchwarze Farbe wieder her- 
geftellt. Chromjaures Kalı erhöhet die Intenſität der Farbe. Kon: 
zentrirte Chlorfalllöfung verhält fich ebenfo, erft nach langer Ein- 
wirkung zeritört fie die Farbe, die aber dann fogar nach einiger 
Zeit wieder zum Vorſchein fommt. Das Anilinſchwarz verträgt 
alle Operationen der ſtapprothfarhere und iſt daher eine durchaus 
ächte Farbe. 
F. Stohmann. 


Schwefelfäure. 


(8b. XIV. S. 226.) 


Die im Hauptmwerf beiprochene früher angenommene Theorie 
der Echmwefelfäurebildung wurde fpäter von Peligot dahin umge: 
ftaltet, daß nach feiner Anficht die Oxydation der ſchwefligen Säure 
lediglich durch Salpeterfäure erfolge, welche dabei durch Abgabe von 
Saueritoff in Unterjalpeterfäure übergehe, daß dieſe ſodann durch 
das vorhandene Waller in Salpeterfäure und Stidoryd zerfalle, 
welches wieder durch Aufnahme von Sauerftoff aus der atmoſphä—⸗ 
riichen Luft Unterfalpeterfäure erzeuge u. ſ. f. 

Weber bat durd neuere Verſuche die Unbaltbarfeit dieſer 
Theorie nachzuweiſen gejucht und dargethban, daß falpetrige Säure 
bei Gegenwart von Waſſer die Umwandlung der jchwefligen Säure 
bei weitem leichter und jchneller bewirkt, als verdünnte Salpeter: 
fäure, wie diejelbe in den Bleifammern vorkomme. Die Nothwen⸗ 
digfeit des Waſſers wird dadurch erflärt, daß feine große Affinität 
zur Schwefelfäure prädisponirend wirfe, und daß nur unter Mit- 
wirkung dieſer Affinität der Prozeß zu Stande komme. Das aus 
der jalpetrigen Säure durch Abgabe von 1Aeq. Sauerftoff gebildete 
Stidoryd, indem es aus der Luft Sauerftoff anziehe, verivandele 
ih wieder in falpetrige Säure u. ſ. f. 

Nun aber weiß man längit, daß bei der Oxydation des Stick⸗ 
oxydes neben jalpetriger Säure auch, je nach der Menge bes bor- 
handenen diöponiblen Sauerftoffs, mehr oder weniger Unterjalpeter- 
ſäure entiteht, welche aber mit Wafler in Berührung leicht in Sal- 
peterjäure und falpetrige Säure zerfällt. Es Tann alfo in ber That 
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nicht fehlen, daß ſich in der Bleikammer aud etwas, wenn auch 
wenig, Salpeterfäure erzeuge. 

Wenn nun aud eine bloß mit Wafler verbünnte Salpeterfäure 
äußerft langjam auf ſchweflige Säure einwirkt, fo gebt Dagegen, wie 
von Weber felbjt beftätigt wird, die Wirkung raſch von Statten, 
wenn ftatt des Waſſers Schwefelfäure von 1,5 ſpez. Gew. zugegen 
it, weil diefe durch Waflerentziehung die Salpeterfäure konzentrirt. 
Daß dieſer Vorgang auch in den Bleifammern ftattfinden müfle, 
wo die entjtehende Salpeterfäure mit ber nebels oder tropfenfürmig 
ſich niederſchlagenden Kammerfäure von 50° B, in Miſchung tritt, 
und unter Mitwirfung der in den Bleilammern berrichenden Wärme 
zu noch Fräftigerer Einwirkung auf die ſchweflige Säure angeipornt 
wird, ift um jo weniger zu bezweifeln, al3 ja die Kammerfäure be 
fanntlich faft immer fleine Mengen Salpeterfäure enthält. 

Die ſchon im Hauptwerke, Bd. ZIV. ©. 247 u. ff. kurz be: 
Ihriebene Verwendung von Kiefen zur Schwefelfäurefabrilation hat 
jeit den letzten Decennien fo fehr an Auspehnung gewonnen, daß 
in dem größeren Theil der jetzt exiſtirenden Fabriken, befonders den 
engliihen und franzöftichen, diejes, im Vergleich mit der Verwen⸗ 
dung von Schwefel zivar weniger bequeme, dafür aber mohlfeilere 
Verfahren aboptirt worden ift. 

Sn der Konftruftion der zum Röften der Kiefe dienenden Kilns 
wurden verſchiedene Aenberungen eingeführt, wie man namentlich 
in England dieje Kleinen Schacdhtöfen mit Roften verjeben hat. Es x 
find gewöhnlich vier Defen im Duabrat ober mehrere in zwei Reiben 
mit den Rüden aneinander ftoßend zufammengebaut und laflen bie 
Verbrennungsprobufte durch einen gemeinfchaftlichen in der Zwiſchen⸗ 
wand liegenden Ranal nad ber Bleifammer abziehen. Die Defen 
baben im Innern die Geftalt einer quabratiichen umgekehrten By: 
ramide von 4—5 Fuß Höhe, unten, wo ber Noft liegt, 2—3 Fuß, 
oben 4 Fuß im Quadrat, von bier aus aber fich prismatiſch noch 
einige Fuß verlängernd. Die ganze Höhe beträgt 6—10 Fuß 
und zwar dienen die niedrigen für veichere, die höheren für ärmere 
Erze. Zum Abzug der Gafe befigt ein jeder Dfen nahe unter dem 
oberen Gewölbe eine Seitendffnung, die mit dem gemeinjchaftlichen 
Kanal Tommunizirt. Nachdem beim Beginn einer Kampagne bie 


Schächte der Defeg durch Kolesfeuer zum ſtarken Gehen gebracht 
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worden, füllt man fie durch die nahe unter dem Gewölbe befind- 
lihen Thüren mit den Kiefen, welche fich alsbald entzünden und, 
ohne einer weiteren Yeuerung zu bebürfen, von jelbft fortbrennen. 
Eine in der halben Höhe des Schachtes angebrachte Deffnung, bie 
in der Regel verjchloffen bleibt, geftattet dem Arbeiter, von Zeit zu 
Zeit mittelft einer Brechitange das Nievergehen der Kieſe zu fördern, 
während durch eine britte, unmittelbar über dem Roſt liegende 
Deffnung die abgeröfteten Erze ausgezogen werden. Alle 12 Stun- 
den werden die Defen mit je 4 Ztr. Kies von 45 Proz. Schwefel: 
gehalt, oder 5 Zr. Kiesjchlieg mit dem vierten Theil Thon zu 2 Zoll 
diden Batzen geformt und jcharf getrodnet aufgegeben. 

Die Kilns zu Dfer am Harz haben Ieinen Roft, fondern em- 
pfangen ben erforberlichen Luftzug theils durch die unteren zum 
Ausziehen der abgeröfteten Kieſe dienenden, theils durch die feitlichen 
mit Thüren verfehenen Deffnungen, die je nach Erforbernig mehr 
oder meniger geöffnet werden. Ein Syitem von 4 aneinander ge: 
legten Kilns ift in den Figuren 1, 2 und 3, Taf. 120, dargeſtellt, 
von welchen Fig. 2 ein vertifaler Durchichnitt nach der Linie C D in 
Fig. 3, diefe aber ein horizontaler Querjchnitt nach der Linie A B 
der Fig. 2 iſt. a der Schacht, bb die Deffnungen zum Ausziehen 
der geröfteten Erze; d Deffnungen zum Eintragen der Kieſe; efg 
h feitliche Deffnungen zum Aufräumen der Kiefe mitteljt einer Brech⸗ 
ftange; i Kanal, durch welchen die fchweflige Säure von den Kilns 
abzieht und in melden die mit Nateonfalpeter und Schwefelläure 
gefüllten Salpeterfaften eingejegt werden; nn Kanäle zur Aufnahme 
vorräthiger Salpeterfäften; kk Kanäle, durch welche die Gafe in 
bie Bleifammer abziehen; 1 Gewölbe, durch welches man zu den 
Deffnungen hh gelangt. Die die Deffnungen efg verichließenden 
Thüren find zur Regulirung des Luftzuges mit Reibern verjehen. 
Um. dieje Defen in Betrieb zu ſetzen unterhält man einige Tage 
lang ein allmählich veritärktes Holzfeuer auf der Ofenſohle, füllt 
jodann den Ofen bis auf einige Zoll unter der Thür d mit gerö⸗ 
fteten Erzen, unterhält auf diejen ein ftarfes Flammenfeuer bis 
Gewölbe und Ofenwände fih in ftardem Glühen befinden, wirft 
dann rohes Erz in Wallnuß⸗ bis Fauſtgröße ein, welches fich bald 
entzündet, zieht nun einen Theil der geröfteten Erze unten ab, gibt 
oben rohes Erz wieder auf und unterhält von nun an ben Röſt⸗ 
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atmofphärifcher Luft zu röften. Es ift ein Schachtofen, in welchem 
der oben durch Walzen fontinuirlich eingeführte Schlieg zunächſt auf 
eine Reihe horizontal neben einander in gewiſſen Zwiſchenräumen 
liegender Bänke von feuerfeften Ziegeln gelangt, dann bei fortgejeg- 
tem Erzzutritt durch die Zwiſchenräume auf eine zweite Bankreihe 
fällt, welche mit den Zwiſchenräumen der oberen korreſpondirt und 
fo noch viele Reihen paffirt, bis derſelbe unten gut abgeröftet an- 
fommt. Beim Inbetriebſetzen fol der Ofen zunächſt durch eine 
Feuerung an der Sohle glühend gemacht werben, jo daß die herab: 
fallenden Schliege NRöfttemperatur vorfinden, fich entzünden und 
während des Herabfallens in allfeitiger- Berührung mit Luft von 
jelbft fortbrennen. Ein Gebläſe führt Oxydationswind von ſchwacher 
Prefiung hinzu, und man kann durch mehr oder weniger ſtarke Er: 
hitzung des Windes die Temperatur im Ofen auf den zur Röſtung 
geeigneten Hißgrad genau reguliren. Ohne Zweifel darf man die 
Anwendung heißer Gebläfeluft zur Beförderung des Röſtprozeſſes, 
wie auch fonft jeiner ausgezeichneten Wirkung wegen den Gerften: 
böfer’ichen Röſtofen, als eine höchſt glüdliche und wichtige Erfin⸗ 
dung im Bereiche der Schwefeljäurefabrifation begrüßen. Eine aus: 
führliche Befchreibung und Zeichnungen desſelben gibt die Zeitfchrift 
für das Berg:, Hütten: und Salinenweſen in Preußen. Bd. XIV. 
©. 1. 

In Lancafhire geichieht die Röftung Fupferhaltiger Pyrite von 
45 Prozent Schwefelgehalt, wobei freilich die Gewinnung des Kupfer 
die Haupt⸗, jene der Schwefelfäure mehr Nebenjache zu fein fcheint, 
in Flammöfen. Diejelben find fombinirte Röſtherde mit fteinerner, 
felten mit eiferner Sohle, durch Füchſe von einander getrennt, über: 
wölbt und durch zuerft unter und dann über dieſelben ftreichende 
Feuergafe erhigt. Die abzuröftenden Kiefe erfahren auf dem von 
ber Feuerquelle entfernteft liegenden Herbe bie erfte Röftung und 
fommen darauf auf den vorhergehenden Herd, jo daß bei Anmwen- 
dung von ſechs Tommunizivenden Röſtherden die zuerft aufgetragene 
Röftpoft nach etwa 12 Stunden den Röftofen verläßt. Es ſoll durch 
biefes Verfahren die Entſchwefelung der Erze bis auf 2 Prozent 
ihres Schwefelgehaltes ftattfinden. Aehnlich ift ver kombinirte 
Kupfererz. Röft: und Schmehflammofen von Spence. Der Herb 
diejes Röſtofens ift 40 Fuß lang, 6—9 Fuß breit, und wird durch 
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lige Säure nad) der Bleikammer abzieht, ift die zum Eintragen des 
Schliege dienende Deffnung f, die man mit einer aufgelegten 
Eifenplatte Ichließt. Die entgegengefete Seite der Muffel bat bei g 
eine Deffnung, durch welche man bie abgeröfteten Schliege in ben 
Raum h fallen läßt, und durch melche zugleich der Luftzutritt er 
folgt. iiii vier an beiden Seiten der Muffel befindliche Arbeits: 
löcher zum Umrühren und Wenden des Schliegs. Bei diefer Ein: 
richtung fommt die zutretende Luft zuerft mit den am meiften ab- 
geröfteten, nach und nach aber mit weniger zerſetzten, und zulett 
vor ihrem Abzuge mit den frifch aufgegebenen Exzen in Berührung, 
was natürlich der möglichit vollftändigen Konjumtion des atmoſphä⸗ 
riſchen Sauerſtoffs günftig ift. Die nöthige Salpeterfäure wird aus 
einer Miſchung von Nateonfalpeter und Schmwefelläure entwidelt, 
die in kleinen, mit Rädern verjehbenen Kaſten, auf einer Beinen 
Eifenbahn, in den Abzugslanal geichoben werben. 

So empfehlenswertb dieſer Mluffelofen zum Verarbeiten von 
Schliegen immer fein mag, fo wenig dürfte ſich der ebenfalls in 
der Provinz Namur gebrauchte, jet aber auch größtentheils durch 
Kilns verbrängte horizontale NRöftofen empfehlen, welcher ſich von 
dem Muffelofen dadurch unterjcheibet, daß die Sohle aus einem 
Roſt beiteht, auf welchem die zur Wallnußgröße zerkleinerten Erze 
in einer etwa 10 Zoll hoben Schicht ausgebreitet und durch bie 
eigene Verbrennungshite geröftet werden. Daß bier die durch den 
Roſt zutretende Luft nicht jo vollftändig zur Wirkung kommen könne, 
als bei Schachtöfen, wo fie eine mindeſtens 4 Fuß mächtige Schicht 
der Erze durchdringt, daß ferner beim Ausziehen ber abgeröjteten 
Erze eine vollftändige Separation berfelben von den noch nicht ganz 
geröfteten kaum zu ermöglichen ift, leuchtet ebenfalls ein. 

Sn Freiberg wurden früher die bei ver Aufbereitung der Erze 
erfolgenvden kieſigen Schliege mit Thon zu Stödel geformt zur 
Fabrikation von Schwefglfäure benußt, wobei fich aber der Webel- 
ftand berausftellte, daß zur volljtändigen Abröftung ein Ueberichuß 
von atmofpbäriicher Luft erforderlich war, bem man ſonſt in ven 
Bleitammern, um Verluſte zu vermeiden, forgfältigft entgegen zu 
wirken jucht. Bon Gerſtenhöfer ift nun ein Verfahren erfunden, 
um faft ohne fremdes Brennmaterial und ohne Stödelbildung die 
Schliege vollftändiger ald früher, und ohne erheblichen Ueberſchuß 
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atmoiphärifcher Luft zu röften. Es ift ein Schachtofen, in welchem 
der oben durch Walzen kontinuirlich eingeführte Schlieg zunächſt auf 
eine Reihe horizontal neben einander in gewiſſen Zwiſchenräumen 
liegender Bänke von feuerfeften Ziegeln gelangt, dann bei fortgefeg- 
tem Erzzutritt durch die Zwiſchenräume auf eine zweite Bankreihe 
fällt, welche mit den Zwiſchenräumen der oberen korreſpondirt und 
fo noch viele Reihen paffirt, bis derſelbe unten gut abgeröftet an- 
fommt. Beim Inbetriebſetzen ſoll der Ofen zunädft durch eine 
Feuerung an der Sohle glühend gemacht werben, jo daß die herab: 
fallenden Schliege Röfttemperatur vorfinden, fich entzünden unb 
während des Herabfallens in allfeitiger- Berührung mit Luft von 
felbft fortbrennen. Ein Gebläfe führt Oxydationswind von ſchwacher 
Preifung Hinzu, und man kann durch mehr oder weniger ftarle Er: 
hitzung des Windes die Temperatur im Ofen auf den zur Röftung 
geeigneten Hißgrad genau reguliren. Ohne Zweifel darf man die 
Anwendung heißer Gebläfeluft zur Beförberung bes Nöftprozefles, 
wie auch jonft feiner ausgezeichneten Wirkung wegen den Gerften: 
höfer’fchen Röftofen, als eine höchſt glüdliche und wichtige Erfin- 
dung im Bereiche der Schwefeljäurefabrifation begrüßen. Cine aus: 
führliche Beichreibung und Zeichnungen desfelben gibt die Zeitichrift 
für das Berg-, Hütten: und Salinenweien in Preußen. Bd. XIV. 
S. 1. 

In Lancafhire geſchieht die Röftung kupferhaltiger Pyrite von 
45 Prozent Schwefelgehalt, wobei freilich die Gewinnung des Kupfers 
die Haupt-, jene der Schwefelfäure mehr Nebenſache zu fein fcheint, 
in Flammöfen. Diejelben find fombinirte Röſtherde mit fteinerner, 
ſelten mit eiferner Sohle, durch Füchſe von einander getrennt, über: 
wölbt und durch zuerft unter und dann über dieſelben ſtreichende 
Feuergaſe erhit. Die abzuröftenden Kiefe erfahren auf dem von 
der Feuerquelle entfernteft liegenden Herbe bie erfte Röftung und 
kommen darauf auf den vorhergehenden Herd, fo daß bei Anmwen- 
dung von ſechs fommunizirenden Röftherden die zuerft aufgetragene 
Röftpoft nach etwa 12 Stunden den Röftofen verläßt. Es fol durch 
biefes Berfahren die Entichwefelung der Erze bis auf 2 Prozent 
ihres Schwefelgehaltes ftattfinden. Aehnlich ift der kombinirte 
Kupfererz. Röft: und Schmehflammofen von Spence. Der Herb 
diefes Nöftofeng ift 40 Fuß lang, 6—9 Yuß breit, und wird Durch 
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die Darunter binftreichende, den Schmelgofen verlaftende Flamme 
erhitzt. Die Erze werben an ber vom Schmelgofen entfernten Seite 
aufgegeben und alle 2 Stunden nad der Seite des. Schmelzofens 
bin fortgeichoben, während eine neue Charge eingegeben wird. Alle 
2 Stunden läßt man eine fertig abgeröftete Charge noch glühend 
in den Schmelzofen gleiten. 


Die Hanptbezugdguellen des Schwefelkieſes. 


Nachdem ſich die Benutzung der Kieſe zur Schwefelſäurefabri⸗ 
kation nicht nur als praktiſch ausführbar, ſondern auch als ökonomiſch 
hinreichend bewährt, hat auch die Auffindung ergiebiger Kieslager 
mit dem Bebürfniß gleichen Schritt gehalten. Neben ver jo allge: 
meinen Verbreitung bes Schwefelfiejes haben fich beſonders jeit dem 
Sabre 1838, wo die nenpolitanifche Regierung bie Ausfuhr des 
fizilianifchen Schwefels, welcher bis dahin faft allein dad Material 
zur Erzeugung der Schwefeljäure, fomit auch der Sodafabrikation in 
England und faft dem ganzen übrigen Europa lieferte, mit einer 
enorm hohen Ausgangsfteuer belegte und man fi) genöthigt ſah, 
ein geeignete Surrogat des Schwefel aufzufuchen, mehrere wahr: 
baft Folofjale Lagerftätten von Schwefellies gefunden, und wenn 
aud die kriegeriſchen Maßregeln Englands gegen Sizilien, fo ein 
Bombardement von Palermo, durch Vermittlung Frankreichs nicht 
zum Ausbruch Tamen, jo hatte doch inzwiſchen die Verwendung von 
Kiejen durch die in der Grafſchaft Wicklow in Irland aufgefun: 
denen ungeheuren Schmwefellieslager vielfach Eingang gefunden und 
beſonders aus dem Grunde, daß fi dadurch die engliiche Soda⸗ 
fabrifation von den Launen einer fremden Regierung emanzipiste, 
hohe Wichtigkeit erlangt. Der Bergbau in der Grafichaft Wicklow 
auf Schwefelfies bat fich ſeitdem troß des niedrigen Preiles ver 
Kiefe zu einer der gewinnreichften bergbaulichen Unternehmungen 
Großbritanniens emporgejchwungen, und wenn vor dem Jahr 1839 
nur vereinzelte Berjuche mit Schwefelfiejen angeftellt waren, 3. B. 
1817 von Hill in Deptford, jo bat ſich dagegen die Verwendung 
von Kiejen jegt in ſolchem Grade ausgedehnt, daß gegenwärtig in 
England aus irischen, jpanifchen und portugiefifchen Kiefen über 
4 Millionen Zentner Schwefelfäure jährlih probuzirt werben. 

Man gewinnt außerdem in England und Schottland bebeutende 
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Duantitäten Schwefel: und Waſſerkies aus den Kohlenlagern und 
verarbeitet fie ebenfalls auf Schwefelſäure. Die Analyfe englifcher 
und iriſcher Kiefe hat folgende durchichnittliche Zuſammenſetzung er: 
geben: 
iriſcher engliſcher 
Schwefel 47,41 53,35 


> Eiien 41,78 45,07 
Mangan — 0,70 
Kupfer 1,93 — 
Arſen 2,11 — 
Kieſelſäure 3,93 0,80 
Zink 2,00 — 


Unlösliches 1,43 — 

Eine zweite, und wohl die größte aller jetzt bekannten Lager⸗ 
ftätten jehr reiner, Tupferhaltiger Pyrite beſitzt Spanien in der Pro- 
vinz Huelva. Nachdem ſchon ſeit Jahrhunderten die Grube Rio- 
tinto ſpärlich bebauet und die Erze nur zum Zweck ber Gewinnung 
ihres Kleinen Kupfergehaltes verhüttet worden, tft im Jahr 1851 vor- 
zugsmweile von Deligny die Provinz Huelva einer geognoftifchen Unter: 
fuchung unterzogen, welche zur Entdeckung einer Menge ausgedehnter 
" Sagerftätten von Tupferhaltigen Pyriten führte, die, jeit 1855 in Betrieb 
genommen, gegenwärtig von mehr denn 25 Gejellichaften englifcher, 
franzöfifcher und ſpaniſcher Kapitaliften ausgebeutet werben. Die 
koloſſale Ausdehnung diejer Kiesmaſſen, deren mittlerer Kupferge- 
halt zu 4 Prozent angenommen werden fann, gebt aus offiziellen 
Berichten fpanifcher Ingenieure hervor, nach welchen die bis jet 
aufgeſchloſſene Kiesmaſſe zu Riotinto, melde nur einen kleinen 
Theil der bekannten Lageritätten jenes Diſtriktes ausmacht, im 
Stande ift, den Welthandel bei feiner jegigen Höhe des Verbrauchs 
an Kupfer auf 11 Jahrhunderte mit diefem Metall zu verjorgen. 
Ein großer Theil, gegen 200 Millionen Ztr., diefer Erze wird glei 
an Drt und Stelle frei in Haufen geröftet und es gebt jo der etwa 
50 Proz. betragende Schwefelgehalt rein verloren; aber nachdem 
durch Anlegen von Chaufleen zur Verbindung mit ben Hafenplägen 
Huelva und St. Lucar de Guabiana der Transport erleichtert ift, 
finden die Kieſe bedeutenden Abjat nad England, Frankreich und 
Deutichland, und kommen in den Häfen der Norbjeefüfte Deutſch⸗ 


nn — — — — — 
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lands auf 1 Thlr. 15 Ser. pr. Str. zu ſtehen. Nimmt man den 
Schwefelgehalt zu 50 Proz. an, jo würde fich ver Preis deflelben 
auf 3 Thlr. ftellen und infofern dem fizilianischen Schwefel gegen- 
über, deijen Preis ſich gegenwärtig noch unter 3 Thlr. hält, im 
Nachtheil bleiben, wenn nicht der Kupfergehalt dieſen Nachtheil 
überwiegend ausgliche. 

Die Mine Sto. Domingos in Portugal. Der Bergbau auf 
diefen, ohne Zweifel mit den ſpaniſchen .Kieslagern zuſammen⸗ 
hängenden enormen Kiezftod wurde ſchon vor Jahrhunderten betrie- 
ben, gerieth dann in Vergeſſenheit, iſt aber jeit 1860 durch den 
Bergingenieur James Maſon wieder aufgenommen und liefert 
in Folge des jehr rationellen Betriebes weit günftigere Nejultate 
als die entiprechenven fpanifchen Minen. Die Mine Sto. Domingos 
liegt nicht weit vom Ufer des Guadiana, ', Meile von der ſpa⸗ 
niſchen Grenze entfernt und bauet auf einem Kiesftod, deilen Länge 
auf mehr denn 2000 Fuß, und deſſen Mächtigfeit auf 250 bis 
350 Fuß angenommen wird und welcher aus ganz berbem, von 
Bergmitteln völlig freien Schwefelkies, dem 10 bis 15 Proz. Kupfer 
fies beigemengt find, beiteht. Der Schmwefelgehalt beträgt 50, der 
Rupfergehalt 3 bis 6 Proz. Die Mine ſoll täglich (9) Das unge: 
heure Duantum von 20,000 Ztr. liefern. Eine 4 Meilen lange‘ 
Eifenbahn verbindet ‚die Mine mit dem Guadiana. Bier Lolomo: 
tiven und 100 Maulthiere verfehen den Dienft auf derjelben. Die 
Erze geben größtentheils nach England, werben aber zum Theil 
auch in einer dazu angelegten großartigen chemilchen Fabrik ver 
arbeitet. 

Das Meggener Schwefellieslager bei Meggen, ', Stunde 
unterhalb der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn, Station Altenhuden, ift im Jahr 1852 
aufgefunden und bildet eins der großartigften Erzvorkommniſſe von 
Deutichland. Die Lagerjtätte, von mächtigen Schwerjpathmaflen be- 
gleitet, erſtreckt ſich auf eine Länge von 14,000 Fuß und wechſelt 
in der Mächtigfeit von 5 bis 21 Fuß und darüber. Sie folgt im 
Streihen von dem Lennefluß aus einem tiefen Gebirgsausfchnitt 
und ift mit dem tiefen Karolinenglüder Erbftollen jchon bei 13 Lachter 
Länge noch 1 Lachter mächtig überfahren, fo daß das Niederſetzen 
bi3 unter die Thaljohle evident nachgewiejen ift. Der Schwefellies 
fommt nur ganz derb und frei von Arſenik vor, ift feiner chemiſchen 
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Zuſammenſetzung nach in allen Teufen gleich und gab bei der 


Analyſe: 
Schwefel 47,50 


Eiſen 43,55 
Kohle 0,32 
Kiefelerve 8,22 

99,59 


Die Förderung betrug im Jahr 1865 reichlich 800,000 Ztr., 
bon welchem Quantum die inländiichen Fabriken etwa 300,000 tr. 
fonfumirten, während 500,000 Ztr. über den Kanal, beſonders nad 
Neweaftle, wanderten. Man fchätt die oberhalb der Thalfohle an- 
ftehende Erzmafle des Lagers auf etwa 85 Millionen Ztr.; wie tief 
die Erze unter die Thaljohle niederjegen, ift noch unbelannt. Die 
hohe Wichtigkeit dieſes Schwefelliesingers liegt ebenſowohl in feiner 
ungeheuren Ausdehnung als in der Abweſenheit von Arſenik, wo⸗ 
dur die Fabrikation einer ohne alle künſtliche Reinigung arſen⸗ 
freien Schwefelfäure ermöglicht iſt. — 

Die Verwendung bon Kiefen zur Schwefelläurefabrilation ver⸗ 
langt einen größern Rauminhalt der Bleilammern als ihn die Fa⸗ 
brilation aus Schwefel bedingt; denn da außer ben 2 Aeq. Schwefel 
der Kieſe, welche 6 Aeq. Sauerftoff fonfumiren, auch noch das 1 Aeq. 
Eiſen 1'/, Sauerftoff erheiſcht, jo ift bei Kiefen der Saueritoffver: 
brauh, mithin auch der rüdftändige Stidftoff der atmoſphäriſchen 
Luft um '/, größer, weshalb auch ver Rauminhalt der Kammern in diefem 
Verhältniß zu vergrößern wäre, wenn nicht.ber Umftand, daß es beim 
Röften der Kiefe jelten gelingt, der Luft ihren Saueritoffgehalt 
eben jo weit (bis auf etwa 2 Peoz.) zu entziehen wie beim Schwe- 
fel, daß aljo eine größere Menge Luft unverbraucht in die Kammer 
gelangt, eine noch weitere Vergrößerung beanfpruchte. 

Schwefel aus Leuchtgas. Seitdem bei der Erzeugung des 
Leuchtgaſes die Laming'ſche Reinigungsart (M. |. Suppl. Bo. IN. 
©. 237) faft allgemein Anwendung gefunden bat, bei welder ein 
Theil des Schwefelmaflerftoffs in Folge feiner Zerjegung durch das 
Eiſenoxyd Schwefel nieverichlägt, und fich nad) längerem wiederholten 
Gebrauche des Neinigungsmitteld eine Menge Schwefel, oft bis zu 
40 Proz., in vemfelben anfammelt, bat man angefangen, dieſe Mafle 
in Röftöfen zu röſten und bie fich bildende ſchweflige Säure auf 
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- Schwefelfäure zu verarbeiten. Man bat berechnet, daß die Stein⸗ 
foblenmenge, welche allein in London jährlih zur Leuchtgasfa: 
brifation verwendet wird, 200,000 Ztr. Schwefel enthält. Gejebt, 
ed werde auch nur die Hälfte vefielben zu Gute gebracht, jo würde 
diefe Hälfte Doch immer einem Quantum von 300,000 tr. Schwefel: 
fäure entjprechen. 

Arſengehalt der Schwefelfäure. Der Gehalt ver meiften 
Pyrite an Arfen liefert natürlich eine arſenhaltige Schwefelfäure, 
deren Reinigung vom Arſen beſondere Operationen bevingt, falls 
man nicht, wo die Schwefelläure zur Sodafabrilation beitimmt ift, 
zinen Arfengehalt ver Schmwefelfäure zu ignoriren für gut findet. 
In der That wird bei den verfchiebenen Operationen der Sobabe- 
reitung das Arfen faft vollftändig befeitigt, denn derjenige Theil 
defielben, ver ſich im Zuftande arjeniger Säure befindet, tritt bei 
der Sulfatbereitung mit Chlor zu Arjenchlorür zufammen, das fi) 
mit den Salzfäuregafen verflüchtigt und fo in die Sahjäure ge 
langt, während ein anderer als Arſenſäure vorhandener Theil zwar 
in dem Sulfat verbleibt, aber jpäter bei der Verarbeitung der rohen 
Soda in die ſchwefelhaltige Mutterlauge übergeht, welche wieder auf 
ätende Natronlauge für Seifenfledereien und Bleichereien verar- 
beitet wird. Daß die käufliche Salzſäure oft erhebliche Mengen 
Arſen halte, haben Filhol und Lacajfin durch Prüfung dreier 
Sorten gezeigt, aus welchen fie im Kilogramm reip. 1,02; 2,0225 
und 5,007 Gramm arjeniger Säure erhielten. Wird nun die Sab- 
fäure zur Fabrikation von Chlorkalk benugt, jo geht das Arten in 
die Manganlöfung über, welche in der Regel feine weitere Ver: 
wendung findet. Bei anderen Anwendungen arjenhaltiger Salz: 
fäure, namentlich zur Salmiaffabrifation, kann die Gegenwart des 
Arſens ſehr bevenkliche Folgen herbeiführen. 

Die Reinigung der Schwefelfäure von Arſen wird troß ver: 
Schiedener anderer Vorſchläge meiſtens noch nach der altbefannten 
Methode durch Schwefelmafleritoffgas oder mittelft Schwefelbaryum 
(dur Glühen von Schweripath mit Kohle erhalten) ausgeführt, 
zu welchem Ende man die Säure in dem Buftande, mie fie die 
Bleifammern verläßt, als Kammerſäure, mit einer wäſſrigen Auf- 
löſung von Schwefelbaryum verjeßt, oder im anderen Yall mit 
Schwefelmafleritoffgad behandelt, welches man aus Schmefeleijen 
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und verbünnter Schwefelläure entiwidelt und durch bie zu reinigende 
Säure jo lange leitet, bis eine abfiltrirte Probe fih als arfenfrei 
zu erkennen gibt. 

Eine von Buchner erfundene Methode, die Schwefelläure in 
Iongentrirtem Zuftande bis zum Sieden zu erhiten und nun Chlor: 
waſſerſtoffgas hindurchzuleiten, um das Arſen als Ehlorür zu verflüch: 
tigen, gelingt nur dann, wenn man zugleich durch Zuſatz einer Heinen 
Menge Kohle die Arjenfäure in arfenige Säure verwandelt, und ift 
jedenfalls im Großen fchon aus dem Grunde ſchwer ausführbar, 
weil Bleigefäße, die man doch nur zum Erhigen der Schwefelläure 
anwenden könnte, von ber Salzſäure angegriffen werden, Für La- 
boratorien mag das Verfahren immerhin braudbar fein. 

Befondere Beachtung verdient die von Kuhlmann eingeführte 
Methode, nach welcher die durch Röſten von Kiefen erhaltene ſchwef⸗ 
lige Säure durch ein langes :.eites Bleirohr zuerſt in eine beſon⸗ 
dere Heine Bleilammer gelangt. Die auf folhe Art ziemlich abge: 
fühlten Gaſe fegen in dieſer Vorlammer außer ber direkt entitan- 
denen Schwefelfäure faft alle arjenige Säure, nebſt Eiſenoxyd, 
Selen und Thallium ab, und gelangen erft nach diefer Reinigung 
in die Hauptlammer. Die ſtark arlenikhaltige Schwefelläure der 
Vorkammer wird für fich weiter behandelt und zur Sulfatbereitung, 
die dabei entitehende arfenhaltige Salzſäure aber zur Chlorkaltfabri- 
fation verwendet. Eine völlig arjenfreie Schtwefelläure freilich darf 
man nach diefem Verfahren nicht erwarten. 

MWiedergewinnung der Salpeterfäure Die nah er 
folgter Kondenjation der Schwefelläure aus den Bleilammern ent’ 
weichenden Gaſe, vornehmlich der Stidftoff der verbrauchten Luft, 
führen ftet3, menigjtens bei normalem Gange der Fabrikation, wel- 
her einen Tleinen Ueberſchuß jalpetriger Säure in der Kammer ver: 
langt, diefe in Geftalt rother Dampfe mit fich fort, die daher ver- 
Ioren gehen. Einem jolchen, beſonders früher, vor Einführung des 
wohlfeilen Natronfalpeters, ſehr empfindlichen Verluſte zu begegnen, 
wurde von Gay⸗Luſſac ein Verfahren erfunden, meldes befon- 
ders in franzöfiichen, aber auch in einigen deutſchen und englifchen 
Fabriken troß der ziemlich Foftbaren Einrichtung Eingang gefunden 
bat und auch jetzt noch, obwohl mit geringem Vortheil, in An: 
wendung if. Wenn erfahrungsmäßig der Verbrauh an Natron: 
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falpeter fich auf etwa 6 bis 7 Proz. vom Gewicht des verbrannten 
Schwefels ftellt, jo kann mittelft der Gayh⸗Luſſac'ſchen Wiederge⸗ 
winnung ſich diefer Verbrauch auf 4 bis 3 Proz. vermindern, fo 
daß ſich der Bortheil auf etwa 4 Proz., und, der Preis des Natron: 
falpeters zu 5 Thlr., jener des Schwefels zu 3 Thle. angenommen, 
auf !/zo des verarbeiteten Schwefels, oder für jeden Ztr. Schwefel: 
fäure auf etwa 2 Sgr. berechnet. Aber jelbft diejer Heine Vortheil 
reduzirt fi) durch die mit dem Berfahren verbundenen Koften noch 
um ein beträchtliche. Wir werden dieſes Verfahren, da es im 
Hauptiverf ganz unberührt geblieben, der Vollftändigfeit wegen kurz 
befchreiben. Es beruht auf der Eigenichaft der falpetrigen Säure 
wie auch der Unterfalpeterfäure, ſich mit konzentrirter Schwefelfäure 
chemifch zu vereinigen, dieſer farblofen Verbindung aber ſowohl 
durch Einwirkung ſchwefliger Säure entzogen, wie auch durch Zu⸗ 
fa von Waffer in Geftalt rother Dämpfe entwidelt zu erben. 
Um die Schwefelläure, welche zur Stärle von mindeſtens 62° kon⸗ 
zentrirt jein muß, mit den aus der Kammer abziehenden Gafen in 
möglicht vielfältige Berührung zu bringen, benust man eine Art 
Rofesthurm, oder vielmehr einen aus fehr meiten, 2 bis 3 Fuß im 
Durchmeffer haltenden und wohl 80 Fuß hoben Zylindern von 
ftarfem Blei bejtehbenden Apparat. Zwei ſolche Zylinder find unten 
in einiger Entfernung über dem Boden mit bleiernen Roften verſehen 
und darüber mit Kokesſtücken bis oben gefüllt, oben durch ein Due 
rohr verbunden, jo daß die am unteren Ende des einen Zylinders 
eintretenden Gafe in den Zwiſchenräumen der Kokes auffteigend in dem 
anderen wieder herabiteigen, um von hier aus in ben ftarf ziehenden 
Schornftein der Fabrik einzutreten. Ueber ven Zylindern befindet 
fi) ein Reſevoir von Blei, in welches mittelft eines Montejus bie 
Schwefelſäure gehoben, und aus welchem fie langfam auf die Kokes⸗ 
füllungen gelafjen wird. Um einen foldhen regelmäßig und dem Zived 
entiprechend leicht zu regulivenden Abfluß der Schmefelläure zu 
fichern, find verſchiedene zum Theil recht finnreiche Vorrichtungen er: 
funden, auf die hier nicht näher eingegangen werben fann. 

Die aus dem Apparate abfließende mit jalpetriger Säure ge: 
ſchwängerte Schwefelfäure foll nun die erftere an die Bleilammer 
wieder abgeben, was auf zweierlei Art gefchehen Tann. Nach ber 
einen fteigt die den Schmwefelofen verlaſſende jchweflige Säure in 
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Geſellſchaft von zugeleitetem Waſſerdampf in einer hohen verhält⸗ 
nißmäßig enden Bleikammer, die durch eine Anzahl eingelötheter 
horizontaler. Bleiplatten in eben jo viele niedrige, an den abwech⸗ 
jelnden Seiten lommunizirende Abtbeilungen getbeilt ift, in einer 
Schlangenlinie aufwärts, während die geichtwängerte Säure, abermals 
burch einen Montejus gehoben, langlam auf die oberfte Platte fließt, 
von diefer auf bie zweite herabfällt und jo Tasfadenartig der auf: 
fteigenden ſchwefligen Säure entgegenfließt, wobei durch die vereinte 
Wirkung diefer und des Waſſerdampfs die beabfichtigte Denixrifi⸗ 
kation der Schmwefelfäure ziemlich vollitändig erfolgt. Um aber den 
Prozeß noch mehr zu vervöllftändigen, nimmt die unten abfließende 
Schwefelfäure ihren Weg über ben Boden einer zweiten Borfammer, 
um bier noch weiter mit jchwefliger Säure in Berührung zu treten 
und ſich ſchließlich durch eine dritte Borlammer der Rammerfäure 
in der Hauptlammer beizumifchen. Es ift bei diefem Syſtem vor: 
ausgefett, daß nicht, wie fonft, die Salpeterfäure im Schwefelofen 
erzeugt, ſondern daß fie exit in ber dritten Vorkammer in Geftalt 
Ionzentrirter Salpeterfäure mittelft eines aus irdenen Platten ge 
bildeten kaskadenartigen Apparats zugeführt werde. 


Nach einem anderen einfacheren Syſtem kommt ein aus Eiſen 
gegoſſener, inwendig mit hartgebrannten Thonplatten ausgefütterter 
und mit Quarzſtücken gefüllter Zylinder zur Anwendung, in welchen 
oben die geſchwängerte Schwefelſäure einfließt, während unten ein 
Dampfitrahl eingeleitet wird und die ſich dadurch entwickelnde ſal⸗ 
petrige Säure jofort in die Hauptlammer eintritt. Die Denitrifi: 
Intion der Schwefelfäure gelingt auf dieſe Art jo vollitändig, daß 
fie mit empfindlichen Reagentien geprüft fich ganz frei von jalpetriger 
Säure zeigt. 


Statt der Wiedergewinnung durch den Gay-Luffac’ichen Apparat 
find noch andere Wege zur Nubbarmachung ber falpetrigen Säure 
empfohlen. So leitet fie Kuhlmann über befeuchteten fein pulveri- 
firten Baryt, gewinnt dadurch eine Auflöjfung von jalpeterfaurem 
Baryt und fällt diefe dann durch Schwefelläure um einerfeits ver- 
läufliches Permanentweiß, (ſchwefelſauren Baryt) andererfeit3 Sal- 
peterfäure wieder zu erhalten. Laing läßt die falpetrigen Gafe, 
vorausgefegt daß Fupferhaltige Kieje verarbeitet werben, über bie 
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angefeuchteten abgeröfteten Kieſe ftreichen, wodurch eine kupferhaltige 
Löſung entfteht, aus welcher er das Kupfer durch Eifen fällt. 

Ausbeute. Die allgemach gefammelten Erfahrungen über 
die Dimenfionen der Bleifammern haben unzweifelhaft bie That: 
fache feftgeftellt, daß die ungenügende frühere Ausbeute von 280 bis 
290 Schwefelfäure aus 100 Schwefel, während theoretiich 806 ge- 
wonnen werden müflen, hauptlächlih dem zu geringen Rauminhalt 
der Bleifammern und zugleich einem unnöthig großen Luftzutritt 
zuzufchreiben war. Theils durch Vergrößerung der Kammern und 
Anwendung mehrerer verhältnigmäßig kleineren ftatt einer großen, 
theil® durch genaue Regulirung des Luftzuges mittelft ſelbſtwirkender 
Regulatoren ift man jetzt dahin gelangt, daß die austretenden Gafe 
nicht mehr ald 2 bis 3 Proz. Sauerftoff enthalten und das theore 
tiſch geforderte Produktionsquantum ſehr nahe erreicht wird. 

Bleikammern. In den Dimenſionen und Anordnungen der 
Bleikammern treten ſo große Abweichungen auf, die ſich theils nach 
der perſönlichen Anſicht des Unternehmers richten, theils auch den 
gegebenen Lokalitäten anpaſſen müſſen, daß ſich allgemein gültige 
Regeln dafür nicht feſtſtellen laſſen. Gewöhnlich findet man mehrere 
Bleikammern, unter welchen eine größte als Hauptkammer zu be 
trachten ift, mit einander verbunden. Der Gefammtinhalt wird ge: 
wöhnlich für jeden Zentner täglich verbrannten Schwefels zu 2000 , 
bis 2500 Kubikfuß angenommen, erfterer für Schwefel, letzterer für 
Kiefe. Der Grund von dem Vorzug mehrerer verhältnigmäßig klei⸗ 
nerer ftatt einer einzigen großen Kammer liegt eines Theils in der 
verhältnigmäßig größeren Wandfläche für einen gegebenen Inhalt, 
welche auf die Kondenjation der Schwefelfäure günftig einmwirkt, 
fofern fi) dampf- oder nebelförmig vertheilte Körper meit fchneller 
abſetzen und niederſchlagen, wenn ihnen bie Oberfläche eines feiten 
Körperd dargeboten ift, als im entgegengefegten Fall. Andern 
Theils verurfacht die Paſſage durch mehrere Räume und die ver 
bältnigmäßig engen Verbindungsrohre eine kräftige Bewegung und 
dadurch befürberte Wechjelwirtung der Gafe und Dämpfe auf em - 
ander. Man bringt die Bor: und Hinterfammern gern in etwas 
höherem Niveau an, um der in ihnen fich verbichtenden Säure zum 
Abflug in die Hauptlammer den nöthigen Fall zu ertheilen. 

Es ift fehr gebräuchlich, die Hauptkammer in der Art zu fon- 
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ftruiren, daß die Seitenwände von dem untern Boden vollftänbig 
getrennt find, welcher Ießtere die Geftalt eines großen flachen Kaſtens 
mit etwa 1 Fuß hohem Rande befigt. In dieſen Kaften tauchen 
bie an dem hölzernen Gerüft der Kammer befeftigten und frei berab- 
hängenden Seitenwände ein, ohne den Boden ganz zu erreichen, fo 
daß der obere Theil der Kammer mie eine Glode in dem unteren 
Theile hängt. Da nun diefer letztere ſtets bis auf mehrere Zoll 
hoch mif der Kammerfäure gefüllt bleibt, fo bildet ſich dadurch zwar 
ein völlig luftdichter Verſchluß, aber bei etwa plöglich eintretenden 
Verbichtungen der Gaſe, wie fie mitunter vorkommen und die Wände 
in Gefahr bringen würben, von außen nad) innen eingebrüdt zu 
werben, dient die beichriebene Anorbnung ald Sicherungsmittel, da 
ja nun von allen Seiten die äußere Luft, ohne erheblichen Wiber- 
ftand zu finden, eintreten fann. Zudem ift es jedenfalls wünſchens⸗ 
werth, überall hinkommen und den Zuſtand ber Kammerſäure über: 
wachen zu können. 

Man findet in einigen Fabriken ftatt der Heinen Kammern fehr 
lange und meite Bleicohre. Die große chemilche Fabrik in Lüneburg 
z. B. befitt zwei außerordentlich große Bleilammern, in deren erfte 
die aus den 12 Schwefelöfen kommende jchweflige Säure birelt ein- 
tritt. Nachdem fich hier der größte Theil der Schwefelläure gebildet 
und niebergeichlagen hat, nehmen bie Gafe ihren Weg durch ein 
etwa 2 Fuß weites, mehrere hundert Fuß langes Bleirohr in die 
zweite, ber erften gleiche Kammer, und aus dieſer dann wieder 
duch ein eben ſolches Bleirohr weiter nad) dem Gay—-Luſſac'ſchen 
Apparat. Die Ergebniffe diefer Kammereinrichtung find ſehr be 
friebigend. | 

Konzentration der Schwefelfäure. Dem in dem Haupt- 
mwerfe hierüber Beigebrachten haben mir zunächſt das Abdampfen 
mit oberjchlächtigem Feuer Binzuzufügen, welches in allen Fällen, 
wo eine klare, farblofe Schwefelfäure nicht verlangt wird, alſo 
namentlich zum Zwecke der Sodafabrilation, bedeutende Vortheile 
darbietet. Die länglich vieredige Bleipfanne von ſtarkem, gegen 
1 300 dickem Blei bildet den Herb eines Flammofens mit niebrigem 
Gewölbe, fo daß die Flamme der Yeuerung (Steintohle) nahe über 
ber Oberfläche der Säure hinwegftreiht. Sie ruht mit dem Boden 
auf maffivem Mauerwerk, mährend ber etwa 1 Fuß hohe Rand frei 
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ftebt, aber mit einem Kanal umgeben ift, durch welchen fortwährend 
Wafler fließt um das Blei zu Fühlen und vor ber Gefahr bes 
Schmelgens zu bewahren. Daß fich hierbei die Säure mit hinein- 
fallendem Ruß und Flugaſche etwas verunreinigt, ift nicht zu ver- 
meiden aber auch für den Zweck der Sobafabrifation nicht nachthei- 
lig. Gs gelingt auf dieſe Art leicht und mit verhältnigmäßig gerin- 
gem Aufwand an Brennmaterial die Konzentration der Kammer: 
jäure von 49° auf 60° B. zu treiben. u 

Die Abdampfung durch Unterfeuer zum Zived der Darftellung 
verfäuflicher reiner Schwefelläure bat durch Anwendung eines Ton- 
tinuirlichen Betriebes einen Fortſchritt gemacht. Man legt zu 
dem Ende mehrere Bleipfannen terraflenförmig neben einander, fo 
daß bie in die oberfte zunächſt einfließende Kammerfäure, nachdem 
fie bier vorgewärmt worden, in die zweite Pfanne fließt, wo ſie ſchon 
zum Kochen fommt, von da in die dritte gelangt u. |. f. Die Feuer⸗ 
gafe ber unter der legten (unteriten) Pfanne befindlichen Feuerung 
nehmen ihren Weg auch noch unter den übrigen Bfannen hin, welche 
jevoh, um gehörig zu arbeiten, noch Fleinerer Separatfeuerungen 
bedürfen. Dieje Methode des Fontinuirlichen Betriebes jet übrigens 
voraus, daß auch die fernere Konzentration in Platin: oder Glas⸗ 
gefäßen ebenfalls kontinuirlich betrieben werde. 

Die bis auf 60° Tonzentrirte Säure beſitzt für bie aller 
meiften Anmendungen genügende Stärke, wie ja überhaupt die 
Schmefelfäure mit wenigen Ausnahmen vor dem Gebraud verdünnt 
werden muß, und es ift in der That faum zu erflären, daß man 
bloß einer Tleinen Erleichterung des Transportes wegen die nicht 
unbebeutenden Kojten der noch meiteren Konzentration nicht lieber 
umgeht und auch 6Ogrädige Schwefelfäure in den Handel bringt, 
was zur Zeit in Deutichland nicht gebräuchlich ift. In der That 
beläuft fich die Gewichtsverminderung durch die Konzentration von 
60° auf 66° B. auf nicht mehr ald 7 Proz. 

Letzte Konzentration. Die Anwendung gläferner Retorten, 
welche ven Platingefäßen fait überall gewichen war, hat in neuerer 
Zeit, beſonders in England, wieder in ſolchem Maße Platz gegriffen, 
daß man dort nur jelten noch Platinapparate in Anwendung findet. 
Es hat fich gezeigt, daß PBlatingefäße einer langſamen Abnugung 
unterliegen, indem bie fajt nie fehlenden Stid-Sauerftoffverbindungen 
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in der Schwefelfäure auf das Platin eine korrodirende Einwir⸗ 
fung ausüben, die nach Beobachtungen von Scheurer:Keftner 
etwa 1 Gramm für je 1000 Pfd. Schwefelfäure in Auflöfung bringt. 
Durch Zujab einer Eleinen Menge Ammonials, welches die fauer- 
ftoffhaltigen Stidftoffverbindungen zerftört, läßt fich dieſer Gefahr 
für die Blatinblafe ziemlicdy begegnen. 

Die jebt in Aufnahme gelommenen Glasgefäße find große 
zylindriſche Kolben von 34 Zoll Höhe und 18 Zoll Durchmeſſer, aus 
bleihaltigem, daher zähem, dem Zeripringen weniger ausgeleßten 
Glaſe unter Beobachtung überall gleicher Wanbitärfe geblajen und 
forgfältigit gefühlt. Ein ſolcher Kolben faßt über 300 Pfd. Schwe: 
felſäure. Er jteht in einem eiſernen Sandbad und wird durch ein 
gebogenes Glasrohr mit einem Bleigefäß verbunden, in welchem fich 
das abdeſtillirte Wafler Tonbenfirt.” Den aus dem Sandbade vor: 
ftehenden Hals des Kolben bevedt man zum Schuß gegen 
äußere Falte Luftftrömungen mit einer Thonlappe. Um Tem: 
peraturänderungen, die dem Kolben Gefahr bringen könnten, 
möglichjt auszujchließen, feßt man in mehreren Fabriken die Arbeit 
damit Fontinuirlih fort, indem man fortwährend die heiße 60grä⸗ 
dige Säure direft aus der lebten Bleipfanne einfließen und eine 
entfprechende enge 66 grädiger Säure buch einen Heber ab: 
fließen läßt. | 

Sn der Konſtruktion der Platinapparate bat man fich bemüht, 
durch möglichite Erſparung an Platin die hohen Preife herabzubrü: 
den. So liefert die Fabril von Johnſon, Matthy und Comp. in 
London ſolche Apparate, beren Gewicht bei gleicher Produktions⸗ 
fähigkeit auf den vierten Theil des früher üblichen reduzirt ift. Dieſe 
Apparate haben einen großen flachen Boden, welcher allein von der 
Hite getroffen wird, während fich die Blafe nach oben abgerundet 
fegelfürmig verengt. Da die Seitenwände (wenigſtens von außen) 
feiner Bejchädigung ausgeſetzt find, Tönnen fie jehr ſchwach genom⸗ 
men werben. Ein Apparat von 60 Ztr. Produktionsfähigkeit in 
24 Stunden foftet nur 3033 Rthlr., während einer der bisherigen 
Konftruftion bei gleicher Leiſtungsfähigkeit etiva 14,000 Rthlr. Toftet. 
Eine andere Londoner Platinfabrik fertigt jegt Platinapparate an, 
die nur in ihrem untern Theil aus Platin beitehen, deren Fonifcher 


Hut aber aus Blei gebildet ift. Es ift ein 2, Fuß weiter und 
Technolog. Encyli. Suppl. V. A 
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1°, Fuß hoher Blatinkefiel, deſſen oberer etwas erweiterter Rand 

it einer 1'& Zoll breiten Umbiegung verſehen ift, weiche in eine, 
auf dem den Kefiel umgebenden Mauerwerk aufliegenve, 5 Zoll breite 
ringförmige Platinrinne eintaudht, Die zum Schutz des Platins in 
eine entiprechende Rinne von Eiſen eingepaft if. In diefe Rinne, 
Die als Waflerverichluß dient, taucht auch der Fegelfözmige Hut von 
Iupslamı Blei, der oben in einen Heinen Helm ausläuft, von welchem 
dann der ebenfalld bleierne Schnabel die Dämpfe in ein bleiernes 
Schlangenrohr abführt.“ Die Hauptſchwierigkeit bat fi darin 
gezeigt, ben bleiernen Selm bei der ftarfen Hitze, ber er ausgelegt 
ift, vor dem Ginfinten zu fibern. Zu diefem Zwed bat man ihn 
äußerlih mit einem Syſtem von Rinnen bebedit, durch welche Wafler 
fließt um die Kühlung bes Hutes zu bewirken. Das in Folge biefer 
Kühlung an der Innenſeite des Hutes ſich verbichtenbe Waller (oder 
vielmehr verbünnte Schwefelfäure) fließt an den ſtark geneigten 
Wänden in die Rinne herab und von ha weiter zu dem übrigen 
Kondenfationgwafler. Eine Blaje diefer Art und Geöße Kieferte in 
24 Stunden 50 Sir. 66 grädiger Säure bei einem Steinlohlen- 
verbraucd "von 5 Ztr. Sie koſtet mit allem Platinzubehör etwa 
5800 Rthlr. 

Hinſichtlich der in dem Hauptwerle Seite 246 nur vorüber 
gehend erwähnten Kruftalle, welche fich unter Umſtänden, namentlich 
bei mangelnden Waſſerdampf, an den Wänben der Bleilammern 
abſetzen, deren mahre Zuſammenſetzung hisher nicht mit Sicherheit 
befount war, if zu erwähnen, baß jet durch anfcheinenb über- 
zeugende Verſuche von R. Weber vargethan ift, daß ſich ihre Bus 
Vemmenfeßung durch bie Sormel SO, . NO, 4 80, HO ausbrüdt. 

Neuere Borichläge zur Darftellung von Schwefel: 
ſäure bezwecken theils Die Gewinnung berielben aus dem natürlich 
vorkommenden Gyps, theils bie Vermeidung dev foftfpieligen Blei⸗ 
kawmmern 

Nachdem 1888 von Phillips und Kuhlmann gezeigt var, 
hab ſchweflige Säure mit atmoſphäriſcher Luft web Waſſerdampf 


ı Ane. Barum, wenn e3 fich einmal um Erfparung von Platin dan: 
deite, Die erwähnte Rinme nicht von Blei genommen erden Hoımte, iſt 
Ref. nicht verſtändlich. 
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dur ein mit Platinſchwamm gefülltes glühendes Rohr geleitet, fie 
Im Schiwefelläure umwandele, hat man dieſes Verfahren, wodurch 
ſowohl die Wleilammern ala auch ver Salpeter geipart werben mir 
ben, im Großen auszuführen verfucht, leider aber gefunden, daß bie 
Wirkfamkeit des Platinſchwamms nach kurzer Beit erlifcht. 

Eine ähnliche von Schneider erfundene Darftellungsiveie, Bei 
welcher ftatt des Platinſchwamms platinirter (?) Bimsftein zur An: 
menbung fommen fo, bat ſich ebenfo wenig bewährt. 

Nicht minder bejiht die von Wöhler 1859 gemachte Besb⸗ 
achtung, daß Kupferoxyd, Eifenoryb und Ehromoryd zu dunkler Roth⸗ 
glühhitze gebradyt, ein darüber hinmwegftreichenbes Gemifch von Schwef⸗ 
kigſäure- und Sauerftoffgas in Echmwefelfäure umwandeln, zur Zeit 
nur miflenfchaftliches Intereffe. 

Perſoz ließ fih ein Verfahren patentren, nad welchem bie 
ſehweflige Säure durch ſechsfach vYerbünnte auf 100° erhißte 
Salpeterfäure geleitet und dadurch in Schwefelläure umgewan 
delt wird, während bie durch Desorybatton der Salpeterſäure 
gebildete Unterjalpeterfäure, welche dampffürmig entmeicht, durch 
einen Kokesthurm ftreicht, in welchem fie mit Luft und Wafler zw 
fammentritt und fi dadurch zu Salpeterfäure vegenerirt. Dieſes 
im Prinzip völlig richtige und öfonomifche Verfahren ſoll Bisher nur 
an der Schwierigleit gejcheitert fein, ein Material zu finden, um 
größere Gefäße herzuftellen, die ber Einwirkung heißer Sulpeterfäure 
widerſtehen. Sollten nicht geräumige Ölasfolben von zähem Blei 
glafe, mie fie m England zur Konzentration der Schwefelſäure bier 
nen, zu biefem Zweck ſich eignen, und ber Kokesthurm aus Zylin⸗ 
dern von harigebsanntem Steinzeug zufammengefet werden Tinnen? 

Für Fabrifen, welche ſich mit der Darftelung von Chlorlaft 
befaflen, verbient das in der großen Fabrik von Tennantu. Komp. 
in Glasgow in wirkliche Anwendung gelommene Verfahren von 
Tennant und Dunlop große Beachtung, nach welchem der zur 
Schwefelſaurefabrikation dienende Natronfalpeter zugleich zur Chlor 
entwicklung benugt wird und fo eine entfprechende Menge Braun⸗ 
ftein erſetzt. Ein Gemifh von Natronjalpeter und Kochſalz mird 
mit Schwefelfäure erhitt, wobei neben fchmefelfaurem Natron, das 
zur Sodafabrikation Verwendung findet, durch De Wechſelwirkung 
der entwidelten Sal: und Salpeterjäure Chlor und falpetrige Säure 
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entiteben. indem man bieje letzteren durch Schwefelfäure von 1,75 
ſpez. Gew. leitet, wird wohl die falpetrige Säure, nicht aber das 
Chlor abjorbirt, welches nun vollitändig entwäflert zur Sättigung 
des Kalfes weitergeht. Die mit jalpetriger Säure gefättigte Schwe- 
feljäure findet, wie oben bei dem Gay⸗Luſſac'ſchen Apparat gezeigt, 
durch Zerjegung mit Waflerdampf Verwendung in den Bleilammern. 

Das ebenſo intereflante, wie wichtige Problem, die Schwefel: 
fäure des Gypſes und Anhybrit3, die in jo großer Menge faft in 
allen Ländern vorkommen, auf leichte und ökonomiſche Weile zu 
gewinnen, hat trog mehrfacher Verſuche noch Feine genügende Löſung 
gefunden. Bei dem Aequivalentverhältniß des waſſerhaltigen ſchwe⸗ 
feljauren Kalks (86) und bes maflerfreien (68) zur Schwefelfäure 
(49) würde der Gyps gegen 57, der Anhybrit 72 Proz. fonzentrirte 
arjenfreie Schwefelfäure liefern. 

Der Vorſchlag den Gyps durch Glühen mit Kohle zu Schmwe: 
felcaleium zu reduziren, dieſes durch Kohlenfäure zu zerjeßen, das 
ſich entwidelnde Schwefelwaſſerſtoffgas zu verbrennen und bie gebil- 
dete fchweflige Säure in Bleifammern zu leiten, muß an der außer: 
ordentlich langjamen und unvollitändigen Zerjeßung des Schivefel- 
caleiums durch Kohlenfäure jcheitern. Eine andere, von Gary: 
Mantrand verfuchte Zerlegung des Gypſes durch mwaflerfreie Salz 
ſäure bei hoher Temperatur, welche allerdings ftattfindet, ſcheiterte 
an dem Umftand, daß das gebildete Chlorcaleium die noch unzer- 
ſetzten Gypstheile umbüllte und vor weiterer Zerſetzung Ichüßte. 
Ebenſo wenig hat fich der Vorfchlag bewährt, ein Gemenge von Gyps 
und Thon oder Sand in einem beſonders konſtruirten Ofen bis 
zum Weißglühen zu erbigen, wo unter gleichzeitiger Zerſetzung der 
Schwefelfäure in ſchweflige Säure und Sauerftoff, der Kalt mit 
Kiejelfäure zu einem Silifat zufammentritt. Sn einer Bleilammer 
fann dann die Schwefelfäure vegenerirt werden. Die jehr hohe zum 
Gelingen dieſes Prozeſſes erforderliche Temperatur und die jchnelle 
Berftörung der die Milchung beberbergenden Ofenwände ſetzt dieſem 
Verfahren ein unüberfteigliches Hinverniß in den Weg. 

Praktiſch ausführbar, obwohl doch nicht hinreichend ökonomiſch 
ift die von Sedendorf erfundene Methode, die jedoch nur für 
Sodafabriken, welche die Salzſäure nicht andermeitig verivenven, 
beitimmt ift. Der aufs feinfte pulverifirte Gyps mirb mit Blei- 
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chlorid gemifcht und mit einer großen Menge Wafler bei 60% di: 
gerirt, wodurch fich beide Salze zu Chlorcalcium, das ſich auflöft, 
und ſchwefelſaurem Blei, das ungelöft bleibt, zerfegen. Nach Ent 
fernung der Löſung des Chlorcalciums digerirt man das ſchwefel⸗ 
faure Blei mit möglichft fonzentrirter Salzfäure, wodurch Schwefel: 
fäure und fich abſetzendes Bleichlorid entfteht, welches letztere nun 
wieder zur Berjeßung einer neuen Portion Gyps verwendet wird. 
In der Ausführung zeigen ſich aber drei Uebelſtände: einmal ber 
zum Erwärmen einer jo großen Waflermenge erforberliche Aufwand 
an Brennmaterial; zweitens das Erforberniß fehr fonzentrirter Salz 
fäure, während man in Sobafabrifen nie die ganze Menge ber 
Salzfäure in diefem Zuftande erhält; drittens endlich der Umftand, 
daß alle im natürlichen Gyps vorhandenen frembartigen Stoffe in 
dem Bleinieverichlage verbleiben und bei wiederholten Operationen 
denjelben immer mehr verunreinigen. 

Die oft Ichon angeregte Idee, die Rüdftände der Sobafabri- 
kation durch Salzſäure zu zerſetzen und den ſich entwidelnden Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff zu ſchwefliger Säure zu verbrennen, iſt aus dem Grunde 
nicht mit Vortheil ausführbar, weil dieſe Rückſtände auf 1 Aeq. 
Schwefel etwa 2 Aeq. Calcium enthalten, folglich zur Zerſetzung 
2 Aeq. Salzſäure, alſo die doppelte Menge von ver bei der Soda⸗ 
fabrifation erhaltenen Salzſäure beanfpruchen. 

Schließlich Iafien wir noch die Beichreibung eines von Ver: 
ftrant erfunvenen Apparates folgen, bei welchem die Bleikammer 
dur ein Syitem großer Ballons von Steinzeug erſetzt ift. Der 
Erfinder hatte dabei nicht ſowohl die Abficht, die Bleikammern über 
haupt zu verdrängen, jondern einen Tompenbidien, wenig Toftbaren 
Apparat zufammenzuftellen, der ſich zur Selbftbereitung der benö⸗ 
thigten Schmwefelfäure eigne, beionbers an Orten, wo die Schwefel 
fäure des Handel3 nur zu unverhältnigmäßig hoben Preifen zu er- 
langen ift. Der von dem Erfinder in Paris aufgeftellte Apparat, 
in welchem täglih 20 Ztr. Schmefelläure von 50° B. bargeftellt 
werden, nimmt bei einem Anlagefapital von nur 7000 Frs. (1833 
Rthlr.) einen Flächenraum von nur 480 Quadratfuß, oder ein Qua⸗ 
drat von 22 Fuß Seitenlänge ein. Leider eriftirt über die Sache 
nur eine vecht bürftige Beichreibung von Barresmwil, die wir im 
Solgenden wiedergeben: Der Apparat beiteht aus Tolbenähnlichen 
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Gefähen oder Ballen ohne Boden von Steinzeug, melde fe 
über einander fteben, daß fie zwölf, in zwei parallelen Reihen von 
ie ſechs aufgeitellte Säulen bilden, die mit Rr. 1—6 uns 7 — 140 
bezeichnet werben. Jede Säule beiteht aus fünf Ballons und dieſe 
find jämmtlih mit Kolesitüden gefüllt. Die Eäule Nr. 1 nimmt 
die Schweflig⸗ und Salpetrigläusegaje auf und dieſe ſtreichen dann 
nach und nad dur die ganze Reihe des durch Röhren mit einander 
verbundenen Säulen. Bon der Säule 2 ziehen bie alsdann in: 
different gewordenen Gaſe durch bie Eile des Fabrik ab, Während 
ſich die Gaſe in dieſer Weiſe vorwärts bewegen,“ fällt die Säure 
als Regen aus dem oberen Theile jeder Säule auf die Kokesſtüd⸗ 
chen hinab, beneßt dieſe und ſammelt fich in unten angebrachten 
Reſervoirs, aus denen fie mittelft Bumpen in ähnliche über ven 
Säulen angebrachte Reſervoirs zurüdgehoben wisd, aus Denen fie 
bon neuem in Negenform auf die Kokesſtückchen herabfließt und 
zwar nicht in die Säulenreibe,? aus welcher fie Emmi, ſondern 
in die nächſte Reihe? Den beiden Säulenzeihen wird, dem Gange 
had Betriebes entſprechend, Waflerbampf zugeführt, welcher durch 
die bei des Verbrennung des Schwefels entwidelte Ueberhitze erzeugt 
wird; bie Verbrennung des Schwefels erfolgt auf gewöhnliche Weiſe. 
Drei, in einer Reihe am Kopfe des Syſtems aufgeftellte und mit 
Salpeterfäure zur Hälfte gefüllte Ballona nehmen das heiße Schwef⸗ 
ligſäuregas auf, welches die Salpeterfäure zerſetzt und ſich ſchon 
theilweiſe, in Schwefelſäure umwandelt. Hierauf treten die Gaſe 
in die erſte Säule Nr. 1, und ſtreichen dann durch das ganze 
Spyſtem hindurch. Die Säure, welche durch die Säulen 12, 11, 
10 und 9 gegangen iſt, ſammelt ſich in einem gemeinſamen Behälter. 
Sie ift die ſchwächſſe und wird in die Stünlen 7 und 8 gepumpt, 
aus denen fie nach und nach in bie Säulen 6, 5 und 4 tritt, dann 
in die Säule Nr. 1 gelangt und in die Säule Ne. 3 gehoben wird, 
worauf fie enbli aus der Säule Wr. 2 definitiv fertig abflieht; 
de zeigt Dann 50—53° B. Eine und diejelbe Bumpe dient nad 


? Anm. Da die Gafe guleht and Nr. 2 entweichen follen, muß man 
annehmen, daß ihre Fortbewegung in ber Reibenfolge der Säulen Ne. 1 
12, 14, 10, 9 u. ſ. f. bis 2 ftatifindet, 

2 Statt „Säulenreihe“ und „Reihe“ ift wohl richtiger zu fegen „Säule.“ 
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einander zum Heben ber verſchiedenen Flüffigkeiten. Nach Verſiche⸗ 

rung des Erfinders jollen fich bie Geſtehungskoſten der Süute nicht 

büher fielen, alö wenn man Bleifammern angewendet hätte. 
Geeren. 


Soda. 
(Zum Artikel Natron, Bd. X. 6. 360.) 


Weber das in dem Hauptwerle Bd. X. S. 360 nur fun er: 
wähnte Borlommen natürliher Soda in Ungarn find neuerdings 
von 3. Szabo und J. Mofer intereflante Beobachtungen ange 
ſtellt. Es ift vorzugsweiſe die Theißebene, in dem Lanbftriche zwi⸗ 
Ihen des Donau und Theiß, von Kecskemét ſüdwärts bis Szegedin, 
wo fi der Boden in der trodnen Jahreszeit mit mehr ober ie: 
niger ftarlen Effloveszenzen einer unreinen Soda von nur 6 bis 
15 Proz. kohlenſaurem Natron, dort Szokſo genannt, bebedit, doch 
reiht das Gebiet der Soda-Auswitterung über das Norb-Biharer 
und Szabolser bis in das Unghvarer Komitat, und erftredt fich ſüd⸗ 
lid bis Titel Es find zum Theil flache Teiche oder Lleine Seen, 
deren Waſſer aber entiweber gar feine, oder jedenfalls nur geringe 
Spuren von Soda enthält, die im Sommer austrodnen, worauf 
bei fortwährender Sonnenbite und lebhaften Luftwechſel Das von 
ber Oberfläche verbunftende und fich von unten her durch Kapillari- 
tät wieder erjegende Waſſer kohlenſaures Natron ald Mehr ober 
weniger dicke Salzkruſte zurüdläßt, 

Bon den genannten Maturforſchern ift nun nachgewieſen, daß 
dieſes Zohlenfaute Natron nidyt etwa ſchon präexiſtirt, ſondern exit 
dureh Wechſelwitkung verwitternder, im Sande der Ebene vorhan: 
dener natronhabtiger Minerale und Tohlenfauren Kalkes entitcht. 
Wenn nach Ber früher angenommenen Erklärungsweiſe ſich im Bo: 
ben ſchwefelſaures Ratton befinden und biejes ſich mit dem kohlen⸗ 
laurven Kalk zerjegen jollte, was übrigens der Erfahrung wider⸗ 
ſpricht, da umgekehrt kohlenfaures Natton mit ſchwefelſaurem Kalt 
gegenfeisige Zetſetzung eingeht, ſo empfiehlt ſich die Theorie det ge: 
nanasieh Beobachter durch größere Wahrſcheinlichkeit, weil eine gegen⸗ 
jeitige Zetſezung von kiefelſaurem Natron, wie e8 beim Berwittern 
von Albit und anderen natronhaltigen Mineralien enifieht, mit koh⸗ 
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lenfaurem Kalk den Erfahrungen nicht mwiderfpricht. Uebrigens gebt 
die Bildung der Soda auch an Orten vor fih, melde von ben 
Teichen weit entfernt find, jelbft an folchen, melche über dem Ni⸗ 
veau der Gewäfler liegen, wenn nur die natronhaltigen Mineralien 
im Boden und eine unterliegende Thonfchicht vorhanden find, welche 
leßtere das aus atmoſphäriſchen Nieberichlägen fich ſammelnde Wafler 
nicht nach unten hindurchläßt, ohne feine Verdunſtung von oben 
zu hindern. 

Man verwendet die rohe von den Kehrpläßen gewonnene Soda 
theils direft zur Seifenfabrifation, theils zur Darftellung einer reineren 
Soda von 70 561875 Proz. für den Handel, Es befinden fi in dem 
Sodabezirk zwischen Kecstemet und Szegedin fünf Raffinerien, 
welche im Jahre 1852 5000 Ztr., im Jahr 1858 aber faun 3000 Ztr. 
raffinirter Soba lieferten. Der Mangel billigen Brennmaterials, 
die von Jahr zu Jahr fteigenden Löhne beim Sammeln des Szekſo 
und die immer mehr machjende Konkurrenz der künſtlichen Soda 
haben eine allmähliche Abnahme der Produktion zur Folge gehabt. 

Daß die ägyptiſche Soda der Sobafeen einem ganz ähnlichen 
Prozeſſe wie die ungarifche ihre Entftehung verdanfe, hat jedenfalls 
große Wahricheinlichkeit für fich. 


Künftlihe Sodafabrifation. 
I. Darftellung des fchwefelfauren Natrons (Sulfats). 


In der Einrichtung der Sulfatöfen und Vorrichtungen zum 
Kondenfiren der Salzfäure haben. ſeit dem Erjcheinen bes betreffen- 
den Bandes des Hauptwerkes (1840) theild durch die häufigen 
Klagen der Nachbarichaft über die ſchädlichen Wirkungen der ent- 
mweichenden Salzfäure und in Yolge derfelben häufig zu leiſtenden 
Schabenerjag, theils durch geſetzliche Beftimmungen herbeigeführt, 
bedeutende Verbeſſerungen Pla gegriffen. Beſonders ein im Jahr 
1856 in Belgien von einer regierungsfeitig ernannten Kommilfion 
erſtattetes Gutachten über die den Schwefelfäure und den Soda⸗ 
fabrifen entitrömenden Torrofiven Dünfte und die Urſachen dieſer 
Uebelftände bat viel zur Verbreitung beflerer Ofenkonſtruktionen 
und wirkſamerer Verbichtungsapparate geführt, welche fpäter in 
Folge eines im „Jahr 1863 in England vom Parlament erlaſſenen 
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ſäure liefern, die für manche Verwendungen, ſo z. B. zur Wieder⸗ 
belebung der Beinlohle, ſich nicht eignet. 

Die Vorzüge der geſchloſſenen muffelartigen Sulfatöfen liegen 
nicht allem in der vermehrten Schnelligleit der Kondenfation durch 
Yernbaltung fremder und unkondenſirbarer Safe, fondesn auch darin, 
dab das Bolumen der den Kondenſator durchſtrömenden Gaſe via 
weit Tleineres, mithin bie Geſchwindigkeit der Fortbeivegung eine 
ſehr verminderte und baber auch die erforbenliche Kühlung wor dem 
Eintritt in den Kondenſanor weit leichter zu erreichen tft. Auf der 
anderen Seite Tonfuniten fie, weil ſich die Wärme nur durch Ver⸗ 
mittlung ber Gewölbe: und Herdmauern dem Inhalte mittheilt, bei 
weitem mehr Brenmnaterial, auch arbeiten fie aus demſelben Grunde 
langſamer. Für den Arbeiter liegt eine große Unbequemlchieit 
darin, daß es im fen ziemlich finfter ift, und er beim Umrühren 
ber Mafle, ſowie beim Entlecren des Ofens nichts ſehen fann, 
während in einem offnen Ofen ber Herd durch die Flamme der 
Yenerung ſtets heil beleuchtet iſt. Endlich fehlt auch Dis bei offnen 
Defen jo wirhſame raſche Entfernung ber Salzſäuregaſe durch den 
Buftzug. Dieß find die Gründe der ſchon erwähnten langſameren 
Arbeit des Muffelofens, durch welche man, zumal bei raſcher Fa⸗ 
brikation, genöthigt iſt, jeder Pfanne zwei Kalzinirmuffeln zu ew 
theilen, und ſie in aAbwechſeluder Ordnung mit dem Inhalt der 
Pfanne zu beſetzen. 

In den Zeichnungen Fig. 7, 8 und 9 auf Taf. 1230 iſt ein 
Gulfatofen der neuenen Konftrußtion um vwertilalen Längen: und 
Querdurchſchnitt nach den Linien OP und QR und im borigontalen 
Durchſchnitt dargeftell A die fehr ftarke gußeiſerne Bfanne, B der 
Kalzinirherd, beide von flachen Gewölben überſpannt, die mittelft 
ber darüber befindlichen Feuerfanäle von oben erhitzt werden können. 
& Abzugskanal für die in der Pfanne, b deögleichen für die in dem 
Kalzinirraum entwickelte Salzſäure. o Deffnung zum Eintragen des 
Salzes und zum Durdarbsiten des Inhaltes der Pfanne; fie bleibt 
für gewöhnlih durch eine Schieberthür geichloffen. dd Arbeits 
Öffnungen zum Duccharbeiten des Sulfats im Kalzinirraum, eo Roſte 
zum Heizen bed Kalzinivofens, ff dergleichen zum Heizen dev Pfanne 
Die Flamme des letzteren Feuerungen fteigt zunächſt in Die Höhe 
Dusch den Raum über dem Pfannengewölbe, um dieſes zum Glüben 
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Verlauf von 3. bis 4 Stunden das hinreichend kalzinirte Sulfat 
aus einer Thür in ber Seitenwand des Ofens gezogen, fo öffnet 
man den Schieber und füllt deu Inhalt der Bfanne auf ben Gerd 
des Kalzinirraumes, ſchließt ven Schieber und beſetzt die Pfanne 
mit friſchem Material, 

Muffelöfen. Dieje 1836 von Goſſage erfundenen, fpäter 
1889 von Gamble verbeſſerten Defen verdanken ihye Entſtehung 
teils dem Wunfche, den ewigen Entſchädigungsklagen zu entgehen, 
theilö auch ber Abſicht, die Ausbeute an Salglämwe zu erhöhen, 
weil vie früher als werthlos verachtete Salzſäure durch die Aus⸗ 
dehnung der Chlorfallfakrtfation, ſowie durch ihre maſſenhafte Ber- 
wendung zum Wieberbeleben ber Beinkohle in den Zudesfabrilen, 
durch die Benuhung zur Salmiakfabrikation aus dem Gaswaſſer 
der Leuchtgasfabriken, und zu vielen anderen techniſchen Zwecken 
füch zu einem nutzbaren, ſelbſt werthvollen Artikel emporgeſchwungen 
und den Bemühungen, ihren Verluſt auf ein Minimum zu redu⸗ 
ziren, einen neuen Impuls gegeben hatte. Dennoch haben die Muffel⸗ 
Öfen gewiſſer Uebelſtände wegen, die wir ſpüter anführen werben, 
noch keineswegs allgemeine Einführung gefunden, und man ſucht 
in vielen, namentlich engliſchen Fabriken durch verſtärkte Konden⸗ 
ſationsvorrichtungen dem Entweichen ſalzſaurer Dämpfe zu ber 
gegmen. | 

Das Mejentliche des Muffelöfen beftebs in der Konſtruktion 
des Kalzinirraumes, der eine große gemauerte Dinffel bilbet, die 
am Boden flach, oben aber flach zugewölbt ift uns von außen 
erhitzt wird. Dabei läßt man bie Flamme der Feuerung zuerft 
über das Gewölbe der Muffel hinweg gehen, ſodann berabjteigen 
und durch mehrere Züge unter dem flachen Herde weiter ziehen. 
Zum Exhigen der Pfantıe reiht, wenigens bei jchneller Arbeit, wie 
fie jet meiſtens betrieben wird, die von ber Muffel abziehende 
Hitze nit aus, und man pflegt daher der Pfanne eine bejonbere 


Fenerung zu evtheilen. Die aus ben beiven Abtheilungen bes Ofens 


durch Zeitungen von bartgebrannten Thonröhren abziehende Sabp 
ſaure wird entiveber zulammen, oder befler getrennt verdichtet, weil 
die aus ber Muffel abziehenden Safe wegen ber in biefem Theil 
des Ofens berrichenden Glühhitze eine nicht unbsträchtliche Menge 
Schwefelläure mit fi führen, mithin eine ſchwefelſäurehaltige Say 
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ſäure liefern, die für manche Verwendungen, jo 3. B. zur Wieder⸗ 
belebung der Beinfohle, ſich wicht eignet. 

Die Borgäge der geihlofienen muffelartigen Sulfatöfen liegen 
nit allem in der vermehrten Schnelligieit der Kondenſation durch 
Fernhaltung fremder und unlondenfirbarer Safe, ſondern auch darin, 
daß das Bolumen der den Kondenſator durchſirömenden Gaſe ein 
weit Tleineres, mithin die Geſchwindigkeit der Fortbewegung eine 
fehr verminderte und daher auch die erforderliche Kühlung wor dem 
Eintritt in den Konbenfeioe weit leichter zu erreichen ift. Auf ber 
andesen Seite Tonfumiteni fie, weil fi Die Wärme nus durch Ver⸗ 
möttlumg der Gewölbe: und Herdmauern dem Snhalse mittheilt, bei 
weitem mehr Brenwmaterial, auch arbeiten fie aus demjelben Grunde 
langjamer. Für den Arbeiter liegt eine große Unbequemlichleit 
darin, daß es im fen ziomlich finjter if, und er beim Umsührem 
ber Mafie, ſowie beim Entleren des Dfens nichts ſehen Tann, 
währen» in einem offnen Ofen der Herb durch die Flamme der 
Fenerung ſtets heil beleuchtet iſt. Enblich fehlt auch Die bei offnen 
Defen jo wirffkume vajche Entfernung der Salzſäuregaſe durch den 
Luftzug. Dieß find die Gründe ber fchon erwähnten langſameren 
Aubeit des Muffelofens, Durch welche man, zumal bei raſcher Fa 
beifation, genöthigt it, jeder Pfanne zwei Kalzinirmuffeln zu er 
tbeilen, und fie in abwechlelnder Ordnung mit dem Inhalt ber 
Pfanne zu beſetzen. 

Sn den Zeichnungen Fig. 7, 8 und 9 auf Taf. 1% iſt ein 
Sulfatofen der neueren Konſtruktion im wertilalen Längen: und 
Querdurchſchnitt nach den Linien OP und QR und im borigontalen 
Durchſchnitt dargeſtellt. A die ſehr ftarke gußeiſerne Bfanne, B der 
Ralzinirherd, beide von flachen Gewölben überipannt, die mittelft 
der darüber befindlichen Feuerfanäle von oben erhitzt werben fönnen. 
& Abzugskanal für die in des Pfanne, b desgleichen für die in dem 
Kalzinirraum entwickelte Salzſäure. o Deffnung zum Eintragen des 
Salzes und zum Durcharbeiten des Inhaltes der Pfanne; fie bleibt 
für gewöhnlich durch eine Schieberthür geichloffen. dd Arbeits⸗ 
Öffnungen zum Duscharbeiten des Sulfats im Kalzinirraum, ee Rofte 
zum Heizen bes Kalzinisofens, ff dergleichen zum Heizen der Pfanne. 
Die Flamme des letzteren Feuerungen fteigt zunächſt in bie Höhe 
dusch den Raum über dem Bfannengewölbe, um vieles um Glühen 
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zu bringen, dann durd die Kanäle gg herab unter der Bfanne hin: 
durch, endlich durch die Kanäle hh abwärts in einen unterirbifchen 
Abzug zum großen Schornftein der Fabril. In ähnlicher Weife 
tritt die Flamme ber Feuerungen ee zuerft bei | über das Gewölbe 
des Ralzinieraumes, dann durch die Kanäle iii abwärts in die Ka 
näle kkkk, um den Heerb von unten zu erhigen und ſchließlich 
durch den gemeinfchaftlichen Kanal m in den Schornitein abzuziehen. 
Die Kanäle a und b treten unter der Erbe in bie Leitungen, welche 
die Gaje der Pfanne und des Kalzinirraumes getrennt nad) ihren 
Kondenſatoren abführen. Daß fi in der Deffnung zwiſchen Pfanne 
und Kalzinirraum ein Schieber befinden muß, der nur beim Weber: 
füllen des Sulfat? aus der Pfanne in den Kalzinirofen geöffnet 
werden darf, ſonſt aber zur Aufrechthaltung der Separation ber 
Gaſe gefchloffen bleiben muß, verfteht ſich von jelbit. 

Es kommen übrigens vielfache Abweichungen vor. So die Ein- 
richtung, daß auch dag Gewölbe der Pfanne aus einer gußeifernen 
Schale gebildet ift, die fich aber begreiflicher Weile nur einer kurzen 
Lebensdauer erfreuet und außerdem die abziehenden Gaje mit Eifen- 
chlorid verunreinigt. Ferner der Betrieb des ganzen Sulfatofen? 
durch eine einzige Teuerung, welche zuerit den Kalzinirraum von 
oben und unten, und ſodann die Pfanne von unten 'erhigt. Es 
fehlt dann die Erhitzung des Pfannengemölbes von oben, welche 
gerade zur Beichleunigung des Zerſetzungsprozeſſes einen bedeutenden 
Einfluß ausübt und auch dazu dient, dem läftigen Auflteigen ber 
ſchaumigen Maſſe entgegen zu wirken. Nicht felten findet man zwei 
Sulfatöfen unmittelbar zufammengebauel (Doppelöfen), mo dann bie 
Salzſäure durch gemeinjchaftliche, in der Zwiſchenwand der Defen 
liegende Abzugfanäle abzieht. 

Die vorhin bezeichneten Uebelftände, welche den geichlofienen 
Muffelöfen unvermeiblih anhängen, haben fich bisher ihrer allge 
meinen Einführung entgegengeftellt, wie man denn auch noch jebt, 
bejonders an Orten, wo es an Iohnendem Abjat guter ftarfer Salz 
fäure fehlt, noch offene Defen antrifft. 

Die Zuleitung der Schwefelfäure in die Pfanne erfolgt durch 
ein Bleirohr, welches entiweder von oben durch das Gewölbe, oder, 
wo dieſes erhigt wird, durch eine Seitenwand eintritt. Zum be 
quemen Abmefjen der zu jeder Operation erforderlichen Quantität 
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Schwefelſäure dient ein länglich vierediger Bleikaſten von genau 
rechtwinkliger Geftalt, deſſen eine Seitenwand (nach innen) eine 
Theilung nach Sollen enthält, wodurch der Arbeiter in den Stand 
geſetzt iſt, durch Füllung des Kaftens bis zu einer beliebigen Höhe 
ein beliebiges Duantum Säure abmefjen zu können. Diefer Meb: 
Taften muß ſich in hinreichender Höhe befinden, um dem von feinem 
Boden ausgehenden, unterirbilch fortlaufenden und in die Pfanne 
des Sulfatofens einmündenden bleiernen Leitungsrohr den nöthigen 
Fall zu ertheilen. Natürlich befindet fih in dem Meßkaſten ein 
Bentil, bei deſſen Deffnung erft die Säure abfließt. 

Die Möglichkeit, in eifernen Pfannen ein, wenn auch nicht 
eifenfreies, doch aber nicht übermäßig mit Eifen verunreinigtes Sul: 
fat berzuftellen, berubt auf dem Umſtande, daß fi) die Innenſeite 
ber beißen Pfanne bald mit einer Krufte feſt angebrannten Sulfats 
überzieht, aber dennoch entgeht fie nicht vollitändig der Korrofion, 
weshalb man ihr eine bedeutende Wanbftärfe ertbeilen, aber auch 
deſto vorfichtiger beim Heizen zu Werke geben muß, um fie vor 
dem Springen zu beivahren. Gerade in bdiefer Beziehung ift die 
vorhin angeführte und in den Zeichnungen veranichaulichte An- 
wendung von Oberhite nicht genug zu empfehlen. Der Eifengehalt 
des Sulfat3 zeigt fich deutlich durch Die zitronengelbe Farbe, bie es 
im beißen Zuftande beim Austritt aus dem Kalzinirofen befigt, bie 
freilih beim Erkalten faft vollftändig verſchwindet. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ift ein in eifernen Pfannen fabrizirtes Sulfat zur Glas 
fabrifation, wenn e3 fih um farblojes Glas handelt, nicht zu brau- 
hen, wogegen e8 zu dem gewöhnlichen halbgrünen Tafelglafe 
allgemein Anwendung findet. 

Eine Pfanne von 10 Fuß Durchmefler und 3%, Fuß Tiefe, 
etiva 100 Ztr. wiegend, genügt zur ftündlichen Verarbeitung von 
10 Ztr. Salz, aljo in 24 Stunden 240 Ztr. Eine fo fchnelle und 
mafienhafte Arbeit, wie fie namentlich in den englifchen Fabriken ge: 
bräuchlich ift, führt aber leicht ven Nadhtheil einer unvolllommenen 
Zerſetzung des Salzes herbei, denn in Folge der ſchon beim Beginn 
der Dperation vorhandenen ſtarken Hitze überziehen fich die Theilchen 
des Salzes, bevor fie vollitändig zeriegt ſind, mit einer harten 
Krufte von ſchwefelſaurem Natron, welche dem ferneren Einbringen 
der Schwefelfäure hindernd entgegentritt. Im Gefolge viejes Mebel- 
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ſtandes kann dann noch ein anderer auftreten, daß nämlid bie zu⸗ 
geſetzte Schwefelfäure, da fie nur unvollſtändig mit Ratson gefättigt 
wurbe, ſich mehr auf das Eifen der Pfanne wirft und ein ſchr 
eitenhaltiges Produkt erzeugt, kenntlich an ber, auch nach ben Er⸗ 
kalten, vöthlihen Farbe. Schrader fand in einem ſolchen fehler: 
haften rötbiidden Sulfat 12", Proz. Kochſalz, während bie guten 
Barthien derfelben Operation nur 2%), Proz. deſſelben enthielten. 

In den meiſten Sobafabriten des Kontinente, welche füch ber 
Darftellung einer recht reinen, hochgradigen Soda befleikigen, arbeitet 
man langfamer, bertvendet 2--3 Stunden zu jeder Dperation und 
vermeidet dadurch auch das ſonſt jo häufige Springen ber Pfannen. 

Die SOchwehelläure anlangend, jo vertvenvet man fie allgemein 
in der Stärle nom 60° Baume und berechnet ihre Menge gewöhn⸗ 
lich ſo, daß fie nicht völlig zur Zerſetzung des Kochſalzes hinreicht, 
daß vielmehr etwa 2 Proz. desſelben unzerſeyt verbleiben. Theore⸗ 
tiſch würden 100 reines Chlornatrium 102,1 Schiwefelfäure von 60 
erfordern, wenn aber das in den Sodafabriken zur Verwendung 
kommende, obmehin etwas unreine Salz eitva 96 Bros. reines Chlor⸗ 
natrium enthält, und man 2 Proz. desſelben unzerſetzt laſſen will, 
jo berechnet ſich die Menge der Schwefelſäure zu 95 Prozent bes 
Salzes. 

Kondenſation der Salzſäure. Beftänden die dem Sul: 
fatofen entweichenden Gaſe aus reinem Ghlorwaflerftoff, jo würde 
bie Berbichtung desſelben mit größter Leichtigkeit von Statten gehen. 
Leider ftellen ſich im Großen die Verhältniſſe ungünftiger, weil, 
ſelbſt bei geichlofienen Sulfatöfen, eine gewifſe Beimiſchung atmo⸗ 
ſphäriſcher Luft, die beim Umrühren ver Maflen durch die Nrbeits- 
thuren, beſonders des Kalzinirraumes, oft auch durch andere man- 
gelhafte Verſchlüſſe des Apparates eintritt, der raſchen Abſorption 
des Shlostvafierftoffgafes erſchwerend entgegentritt. 

Die zur Kondenſation dienenden Apparate find: 

1) große zweihälfige Kondenfationäflafchen von hartgebranntem 

Zbon (bombonnes, tourilles) ; 

2) flache Sandfteinlaften (Trogapparate); 

3) Kolesthürme. 

Meber bie jchon im Hauptwerfe erwähnten unb in Fig. 13 und 
14, Taf. 221 bes Atlas abgebildesen Flaſchen iſt noch hinzuzufügen, 
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daß fie jetzt gewöhnlich Die in Fig. 10 auf Taf. 120 dargeſtellte 
Geftalt und Einrichtung erhalten. Dan ertheilt ihnen jogenannte 
Ucherläufer, nämlich Glasröhren, mittelft deren die Säure von einer 
Flaſche in die andere benachbarte fließen, und fo fucceifiv ihren 
Weg dur die ganze Batterie der aufgeftellten Flaſchen nehmen 
kann. Die Flaſchen enthalten zu dem Ende bei aa kleine Löcher 
und vor benfelben aufiteigende röhrenförmige Ränder b b. ‚erben 
nun heberfürmig gebogene Glasröhren eingejenft, jo befindet fih 
bie in je zwei benachbarten Flaſchen enthaltene Flüſſigkeit in Kom- 
munilotion, und läßt man in die lebte Flaſche der Batterie lang: 
fam und gleichmäßig Wafler zufließen, ſo tritt ein entſprechen⸗ 
der Abflug durch ſämmtliche Flaſchen ein, während in bie erfte die 
dem Sulfatofen entſtrömenden ſalzſauren Gaſe eintreten. Diele 
nehmen alſo ihren Weg in entgegengeſetzter Richtung von der Rich⸗ 
tung der Flüſſigkeit, wodurch die Abſicht erreicht wird, das durch⸗ 
fließende Waſſer zuerſt mit den ſchon am meiſten erſchöpften, zulehyt 
aber mit friſchen Gaſen in Berührung zu bringen, und ſo auf der 
einen Seite einen beſtändigen Abfluß konzentrirter Salzſäure zu 
erhalten, auf der anderen Seite aber Die Gaſe je nach der Anzahl 
der Flaſchen mehr oder meniger zu erichöpfen. Enthält die Batterie 
ſehr viele Flaſchen, fo wird es nöthig, fie auf einer tewvaflenförmig 
etwas anfteigenden Unterlage aufzuftellen, um den Abfluß von einer 
in die andere zu erleuhtern. Die aus ber letzten Flaſche abziehen» 
den Gaſe treten dann zu noch weiterer Erſchöpfung in einen Kokes⸗ 
tum. Häufig findet man Die Unorbnung fo getreffen, daß zum 
Speifen ber Batterie nicht Wafler, fondern die aus bem Kolesihurm 
abfläehenbe ſchwache Säure dient, in welchem all bei einer Heinen 
Anzahl von Flaſchen noch eine konzentrirte Säure gelvonnen wer⸗ 
den kann. Da aber die Thurmſäure Durch den Giſengehalt ber 
Kokes, beſonders menn dieſe nicht ſchon fehr lange gedient haben, 
mehr ober meniges gelb gefärbt zu fein pflegt, jo verdient dieſe 
Methoda, wo es fih um eine für den Verlauf beitimmte möglichHt 
wenig gefärbte Säure handelt, feine Eupfehlung. 

Eine des Kondenſation im Wege ftehende Schwierigkeit liegt in 
ber hohen Temperatur, mit welcher die Gaſe dem Sulfatofen, be: 
ſonders dem Kalzinirofen, entftrömen und welche die Abſorption nm 
jo mehr erjchwert, als ohnehin durch die Sättigung des Waſſers 
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mit Chlorwafjeritoff fi) beträchtliche Wärme entwidelt, weßhalb es 
auch unmöglich ift, eine ganz gelättigte Säure zu erhalten, wenn 
die beißen Gaſe jofort in die Kondenſationsflaſchen eintreten; aber 
diefe follen auch nicht allein zur Verdichtung, ſondern weſentlich auch 
zur Kühlung der Cafe vor ihrem Eintritt in den Kofesthurm 
dienen. Erfahrungsmäßig geht es aud jo, denn wenn gleich die 
eriten Flafchen fehr heiß werben, fo erlangt doch die Säure in ihnen 
die im Handel übliche Stärke von 20 bis 21° B,, entjprechend etiva 
85 Proz. einer höchſt gelättigten Säure. 

Trogapparate Wenn die vorhin befprochenen Konden: 
ſationsflaſchen in der größten Weite des Bauches eiwa 2% Fuß 
Durchmefler, mithin’ im Duerfchnitt gegen 5 Duabratfuß befigen 
und ebenfo viel Zlüffigfeitöoberfläche dem darüber hinwegſtreichenden 
Gaſe darbieten, jo ließ fich der Zweck, eine genügend große Berüh— 
rungsfläche herzuftellen, auf einfachere und mohlfeilere Art erreichen, 
indem man flache Faftenförmige Behälter oder Tröge von Sandftein 
berftellt, wie jolche in der That von einigen Fabriken adoptirt mwor- 
den find. Es find dieß länglich vieredige Kaften, deren unterer 
Theil aus einem Stüd gehauen fein muß. Die Größe richtet fi 
nad den Dimenfionen des disponiblen Sanditeins und fann (im 
Lichten) etwa 12 Fuß Länge bei 6 Fuß Breite und 2, Fuß Höhe 
betragen. Durch vier in Nuthen eingelafjene Seitenplatten wird 
die Höhe auf 4 Fuß gebracht und dann der Kaften burch drei ein- 
fache Steinplatten geichlofien, wie Fig. 1 auf Taf. 121 zeigt. Zwei 
im Innern angebrachte Zwiſchenwände a a Fig. 1 und 2 nöthigen 
die Flüffigkeit durch die unten am Boden befindlichen Deffnungen b b 
fih ſchlangenförmig hindurch zu winden, wie in Fig. 3 durch Pfeile 
angedeutet ift, und fo einen längeren Weg zu bejchreiben, während 
die Gaſe in entgegengejeßter Richtung mittelft der Deffnungen ee 
ihren Weg durch den Kaften nehmen. Die Pfeile zur Rechten in 
Fig. 3 deuten bie Fortbewegung der Gafe, jene zur Linken die Fort 
bewegung ver Säure an. Eine Batterie von 5 ſolchen Trögen von 
je 72 Quadratfuß Berührungsfläche vertritt die Stelle von 75 Ab: 
forptionsflafchen, und zwei derartige Batterien, eine für bie Säure 
der Pfanne, die zweite für jene des Kalinirraums, reichen in Ber: 
bindung mit zwei Kofesthürmen zur Kondenfation der aus einem 
Sulfatofen mittlerer Größe entweichenden Salzfäure hin. 
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Die Tröge werben terrafienfürmig mit etwa 3 Zoll Höhen: 
unterichieb aufgeftellt und durch Glasröhren ii in Verbindung ge- 
jebt, deren einer abwärts gebogener Schenkel bis nahe auf den Boden 
berabreicht, um nur immer die ftärffte; ſchwerſte Säure aufzunehmen 
und meiter zu beförbern, deren anderer horizontaler Schenkel aber 
in ber halben Höhe des nächſten Troges einmünbe. M. f. Fig. 1 
und 2. Die Zirkulation der Gaſe wird durch weite in die Ded: 
platten eintretende Röhren o o von hartgebranntem Thon vermittelt. 
Man tränkt diefe Tröge mit durch Eindampfen von Steinkohlentheer 
gewonnenem Steinlohlenpech, welches recht heiß aufgetragen, mög: 
lichft tief in den Sandftein eindringen muß, und ftellt fie zum Zweck 
der Kühlung in große Baſſins, worin fie bis zur. halben Höhe mit 
fließendem Taltem Wafler umgeben find. Fig. 3 zeigt die Anord⸗ 
nung zweier Batterien von je 5 Trögen, und ihre Verbindung mit 
einem doppelten Kofestburm, um die Safe der Pfanne und des 
Ralzinirraums getrennt zu verdichten. Die Kanäle, welche die ſchwache 
Thurmfäure in die Tröge führen, find in Fig. 3 nicht fichtbar, weil 
fie unter den Gaskanälen liegen. 

Kotesthürme Weber die Abjorptionsflaichen noch die Trog⸗ 
apparate find im Stande, die Verbichtung der Salzſäure zu been- 
- digen, weil der freie Raum oder Kanal, durch welchen der Gasftrom 
feinen Weg zu nehmen hat, einen verhältnigmäßig großen Quer 
ſchnitt befitt, der Gasſtrom nur oberflächlich mit einem faft ruhigen 
alatten Flüffigleitöfpiegel in Berührung fommt und die fchnelle Fort⸗ 
bewegung ber im Zuſtande eines feinen Nebels fortgerifienen Theil: 
hen der Salzſäure fie verhindert fich abzujegen. Weit volllommener 
zeigt fih die Wirkung der Kokesthürme, hoher, von Sanbftein kon⸗ 
ftruirter und mit Kokesſtücken gefüllter fchachtförmiger Räume, in 
welchen fortwährend Waſſer berabriefelt. Die von unten eintreten: 
den Gafe find ſomit genötbigt, ihren Weg durch die vielen Zwiſchen⸗ 
räume der Kokes zu nehmen und unterliegen jo einer Art Filtration, 
wobei fie mit einer faft unermeßlich großen, naflen, rauhen Ober: 
fläche in Berührung gehalten werben, die eine überraſchend günitige 
Wirkung hervorbringt. 

Die Dimenfionen der Kolesthürme, namentlich die Höhe ver: 
felben, find fo verjchieden, ba fih im Allgemeinen nur jagen läßt, 
je höher deſto befler. Für Sulfatöfen mit offenem Kalinirraum, 
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aus welchen die Salzfäure mit den Feuergaſen gemifcht entweicht, 
ift eine Höhe von 60 bis 80 Fuß nichts feltenes, doch findet man 
fie in England felbft bis zu 120 Fuß hoch. Der innere Dueridmitt 
beträgt 3 bis 6 Fuß im Duadrat. Fig. 3 zeigt das untere Ende 
eines Kolesthurms, deſſen 1 Fuß ſtarke Seitenwänbe aus Sandftein 
mit Nuth und Feber verbunden find. Durch den Kanal c treten 
die in den Trögen over Flafchen unverbichtet gebliebenen Gaje ein, 
während bie flüjfige Salzfäure entweder burch das Rohr d in ven 
Trogapparat oder die Flafchenbatterie abfließt, oder auch für ſich 
als ſchwache Säure aufgefangen wird. Die obere Mündung bes 
Thurms ift mit einer Sanbfteinplatte geichlofien, auf welcher eine 
Wafferzifterne fteht, die mittelft eines von unten zu regulirenden 
Hahns das Waſſer in ver erforderlichen Menge auf die Kokes aus- 
fließen läßt, Damit ſich das Waſſer über bie Kokes gleichförmig 
verbreite, ſind verſchiedene Vorrichtungen in Anwendung, unter wel⸗ 
chen der Kipptrog eine nähere Erwähnung verdient. Es iſt ein 
bleierner Doppeltrog von der aus Fig. 4, Taf. 121, erſichtlichen Ge⸗ 
ſtalt, der ſich um die an dem unteren Winlel bei a befindliche Achſe 
dreht, jedoch durch Widerlagen bc an beiden Seiten verhindert wird, 
ganz umzuſchlagen. Hat ſich die eine unter dem Hahn befindliche 
Abtheilung d allmählich mit Waſſer gefüllt, ſo bekommt ſie das 
Uebergewicht, der Trog kippt nach dieſer Seite um und ſchüttet das 
Waſſer in einem plötzlichen Guß über die Kokes dieſer Seite aus. 
Der Trog befindet ſich nun in der durch Fig. 5 angedeuteten Stel⸗ 
lung, jo daß fich nunmehr die Abtheilung e mit Waſſer füllt, die 
dann wieder nach einiger Zeit daS Webergemicht befommt und ben 
Trog nad) der rechten Seite umfchlagen macht. 

Eine andere, ebenfalls jehr wirkſame Vorrichtung zur Ausbrei- 
tung des Waſſers gleicht im Wefentlichen der Segner’ichen Reaftionse 
maſchine. Wieder eine andere Wafjerzuführung beſteht in einer 
Anzahl enger Röhrchen, aus welchen das Waſſer ausfließt, um auf 
einen Roſt breiediger Stäbe oder auf flache Thonplatten zu fallen 
und von da aufiprigend ſich nach allen Seiten auszubreiten. 

In geringer Entfernung über der unteren Einftrömungsöffnung 
ift von hart gebrannten Steinen, wie aus der Zeichnung erfichtlidh, 
ein ftarder Roft r, oder auch ein mit vielen Löchern burchbrochenes 
Gewölbe fonftruirt, welches der Füllung des Thurms zur Unterlage 
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dient. Die Kokes Sönnen etwa bie Größe einer Fauſt oder ſelbſt 
die eines Kinderkopfes haben; benn zu Hein würben fie den Durch⸗ 
gang der Gaſe zu fehr erſchweren, zu groß dagegen nicht die ger 
wünfchte Wirkung machen. Bon Wichtigkeit ift das gleichmäßige 
Einlegen der Kokes, mobei man ſuchen muß, ben Zmilchenräumen 
gleiche Größe zu extheilen. Ohne diefe Vorſicht kann es leicht ge 
ichehen, daß fich der Durchzug der Gaſe auf einzelne Stellen der 
Füllung, die weitere Zwiſchenräume darbieten, wirft, und andere, 
dicht gefüllte Stellen ganz unberührt läßt. In der That find bie 
Fälle nicht jelten, mo große, auf beveutende Wirkung berechnete 
Kondenfationsthürme fehlichlugen und exft, nachdem man fie entleert 
und mit größerer Sorgfalt wieder gepadt hatte, regelrecht arbeiteten. 

Die gewöhnlich warm in den Kolesthurm einftzömenden Gaſe 
erregen wohl den zum Aufiteigen und Durchwinden durch die Zwi⸗ 
ichenräume der Kokes nöthigen Zug, boch findet man häufig, befon- 
ders bei dichterer Badung und hohen Thürmen, wo die Gaſe auf 
ihrem weiten Weg erlalten, zur Vermehrung des Zuges den großen 
Fabriffchornftein zu Hülfe genommen. Es find dann zwei Kokes⸗ 
thürme, ober gewöhnlid zwei Abtheilungen besfelben Thurms neben 
einander, in deren einer die Gaſe aufmwärts:, in der andern wieder 
berabfteigen, um von hier durch eigen unterirdiſchen Kanal nad 
dem Scyornftein zu gelangen; eigentlich eine fehlerhafte Anordnung, 
meil nun in ber zweiten Abtheilung Wafler und Gate fich in einer 
und berjelben Richtung fortbewegen. Man hat daher auf einigen 
Werken das obere Ende der erjten Abtheilung durch ein weites, an 
der Außenjeite des Thurmes herabgehendes Rohr von hartgebrann- 
tem Thon, natürlich aus mehreren funzen Rohrftüden zuſammen⸗ 
gelegt, mit dem unteren Ende der zweiten Abtheilung verbunden, 
um den Gaſen auch bier eine auffteigende Bewegung zu ertheilen. 
Dann aber muß auch vom oberen Ende der zweiten Abtbeilung ein 
zweites Rohr herabiteigen, um bie Verbindung mit dem Fabrik⸗ 
Ihornftein zu vermitteln. Webrigens läßt ſich eine, wie oben erwähnt, 
jo vollftändige Kondenſation, daß die abziehenden Gafe nicht mehr 
auf Stlberfolution reagiren, nur durch Anwendung mehrerer Kokes⸗ 
tbürme erreichen, beren letter außerdem einen jehr ftarten Waſſer⸗ 
zufluß erhält und eine ganz ſchwache, feiner Anmwenbung lahige 
Salzſäure liefert. 
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Man findet in einigen Sodafabriken die Verdichtung der Salz: 
fäure lediglich Kokesthürmen zugewielen, aber es ift in dieſem Fall 
zweckmäßig und auch gebräuchlich, die Gaſe vorher durch lange hori⸗ 
zontalliegende Röhrenleitungen abzufühlen, weil in dem Kokesthurm 
eine Abkühlung nicht mehr erfolgt. Iſt do in England ſchon ber 
Hal .vorgeflommen, daß fich bei mangelnder Kühlung und unvor⸗ 
fichtigem Betriebe die Kokes im Kokesthurm entzündeten. 

Sn Folge des nie fehlenden, oft fehr beveutenden Gehaltes an 
Schwefeleiſen in den Kokes, welches fich in der Salzſäure löſt, be- 
fißt die Säure in ber eriten Zeit durch den Eifengehalt eine dunkel⸗ 
gelbe oder braune Farbe, und erſt nach Monaten fommt allmählich 
die Farbe auf ein helles Gelb zurüd, wie es fich bei der käuflichen 
Salzfäure findet. Eine farblofe Säure bürfte im Großen wohl nie 
erfolgen, weil die kleinſten Spuren von Eiſenoxyd ſchon bemerkliche 
Färbung bewirken, ſolche Spuren aber theild dur Verflüchtigung 
von Eiſenchlorid aus dem Sulfatofen, theils ſelbſt durch das Kon⸗ 
denfationswafler, Staub und andere Zufälligkeiten hineingelangen. 

Kein Land iſt im Stande, in der Ausdehnung ver Sulfat- 
probuftion mit England zu metteifern. Im Jahre 1866 beſaß Eng: 
land 63 Sodafabriken mit 126 einfachen und 31 doppelten Sulfat- 
öfen mit einer Pfanne und zwei Kabinirräumen., Bon den 188 
Kalziniröfen waren 113 Muffeln, die übrigen 76 offene Flamm⸗ 
Öfen. Das Gefammtquantum des in diefem Jahre zerjeßten Kod- 
ſalzes betrug 6,864,000 Zentner. 


Nachträgliche Bemerkungen über die Kondenfation der Salzfänre. 


Ueber die allmähliche Kondenfation der Salzſäure murde in der 
Sodafabrik von Garret in Wigan, welche mit Trogapparaten, 
Kondenfationsflaihen und Kofesthürmen arbeitet, der interefjante 
Verſuch angejtellt, vie Menge der in diefen Apparaten ſucceſſiv zur 
Verdichtung kommenden Salzläure genau zu beitimmen. Von der 
in der Pfanne entwidelten Säure verbichteten: 

1) die fteinernen Trogapparate . . . . 66,04 Prozent 

2) die darauf folgenden Kondenjationsflaichen 33,396 „, \ 

3) endlich der Kofesthum . -. -» 2. ..0562 „ 

Unfondenfirt blieben . . . 0,002 „ 

Dieſe ausgezeichnete Wirkung erklärt ſich daraus, daß ſich der 
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Berfuh nur auf die Säure der Pfanne bezog, und daß man ſehr 
langfam arbeitete, da die Operation vier Stunden dauerte. Bei 
rafcherer Arbeit würde dem Kofesthurm ein weit größerer Antheil 
zugefallen fein. 


Zur Ermittlung der Menge wirklich Iondenfirter Salzfäure nach 
Prozenten der entwidelten Säure benugt man in England einen 
großen aus Steinplatten zujammengeleßten genau rechtwinklig ge- 
arbeiteten Kaften von etwa 100 Kubilfuß Anhalt, in melchem die 
aus den Kondenfatoren abfließende Salzſäure aufgefangen und ge 
meflen wird. Zur möglichit genauen Beftimmung des Niveaus ber 
Säure tft an der einen Seitenwand ein mit dem Innenraum fommu: 
nizirendes Glasrohr, jogenannter Waſſerſtand, mit dahinter befind⸗ 
lichem Maßſtab angebracht. Aus dem Volumen und dem mittelſt 
eines Aräometers beſtimmten ſpezifiſchen Gewichte der Säure be: 
rechnet ſich die Gewichtsmenge derſelben. Um dieſe mit der wirklich 
entwickelten Salzſäure zu vergleichen, wird das zu verarbeitende 
Salz auf feinen Gehalt an reinem Chlornatrium analytifch unter⸗ 
lucht, nicht minder auch das gewonnene Sulfat, welches gewöhnlich 
noch einige Prozente Chlornatrium enthält; hieraus ergibt ſich dann 
die Menge des wirklich zerjegten Chlornatriums, folglich auch bie 
der wirklich gebilveten Salzſäure. 


Um den Fabrifanten, ſowie auch den Inſpektor in den Stand 
zu jeßen, den Gehalt der den Kokesthürmen entitrömenden Gafe an 
Salzſäure einigermaßen beurtheilen zu können, iſt von Fletcher 
ein jelbftwirfender Apparat erfunden, welcher das zu prüfende Gas 
anfaugt und zugleich durch eine Auflöfung von falpeterjaurem Silbe, 
treibt. Es ift ein Heiner Blafebalg, welcher ſaugend wirkt und durch 
ein Rohr mit dem Raume, 3. B. dem oberen Ende eines Kokes⸗ 
thurmes, deſſen Gas unterjucht werben fol, in Verbindung fteht, 
Zwiſchen dem Blasbalg und dem langen Saugrohr befinden ſich 
zwei Eleine Woulfe'ſche Flaſchen mit der Silberlöfung und das Gas 
ift durch eintauchende Glnsröhren genöthigt hindurchzuftreichen. Als 
Zriebfraft zur fortbauernden Bewegung des Blasbalgs wendet ber 
Erfinder ein Flügelrad an, das fich in einer Deffnung des Fabrik 
ſchornſteins befindet und durch den Zug der mit großer Schnelligkeit 
eindyingenben Luft umgetsieben wird. Natürlich erfährt man bier: 
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durch nicht die wirkliche Menge der dem Kokesthurm unverbichtet 
entftrömenden Salzſäure. 

Zur Füllung der Thürme find außer Kokes auch andere Ma⸗ 
teriale in Anwendung gebracht, jo namentlich Schamottfteine, welche 
den Vortheil darbieten, fehr regelmäßig angeorbnet werden zu fünnen 
und die Salzfäure nicht durch Eifen zu verunreinigen, es fehlt ihnen 
aber die Porofität, der die Kokes in hohem Grade ihre Wirffam- 
feit verdanken. Nach einer anderen Erfindung von Collier werben 
fubifche mit durchgehenden Löchern fiebartig durchbrochene Steine 
angewandt. Dan legt fie in der Art auf einander, daß die Löcher 
des einen nicht genau auf die des anderen paflen, fonvern daß fie 
nach ber einen Seite etwas verichoben find, wodurch Verengungen 
der Paſſage und eine Heine Wendung entiteht, die die Verdichtung 
der durchziehenden Gafe jehr wirkſam unterftüßt. 

Andermweite Berfahrungsarten und Vorſchläge zur 
Sulfatbereitung mögen nur fürzer bejprochen werden, weil fie 
theils in geringer Ausdehnung, theild noch gar nicht in Betrieb ge: 
fommen find. Es gehören dahin: 

1) Glauberſalz aus der Mutterlauge von der Gewinnung des 
Seeſalzes. Dieſe Methode, welche in fübliden Gegenden, mo See⸗ 
falz gewonnen wird, bier und da, jo namentlich in ver Fabrik von 
Merle und Komp. in Alais in Ausübung ift, beruht auf der ge- 
genfeitigen Zerfegung von Chlornatrium und ſchwefelſaurer Magnefia, 
die fich beide in der Mutterlauge finden, mittelft Kälte. Einer Kälte 
von 0° ausgeſetzt ſcheiden ſich etwa %. der Menge ſchwefelſauren 
Natrond aus, welche fich bei vollftändiger Zerlegung bilden könnte, 
und nad einer Berechnung von Balard würde aus diefer Quelle 
ber Geſammtbedarf Frankreichs an Sulfat, der 50 Millionen Kilogr. 
betragen joll, gedeckt werden können. Leider fehlt gerade in dieſen 
füblichen Gegenden die erforberliche Winterfälte, und man bat ſich 
Daher genöthigt gejehen, die Abkühlung der Mutterlaugen mittelft 
ber Carréſchen Eiömafchine zu bewirken. Dieß, ſowie die nachher 
erforderliche Entwäflerung der gegen 60 Bro. Kryſtalliſationswaſſer 
enfhaltenden Kryftalle, ftellt die Koften diefer Gewinnungsart ziem: 
lich bo. 

2) Glauberſalz aus den Rüdftänden der Chlorfaliumfabrilation 
aus dem Staßfurter Abraumſalz. Nachdem durch die Entdeckung 
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bes Zolofialen Steinfalzlager® und ber über demſelben liegenden 
mächtigen Schicht kali- und magneftahaltiger Salze (Abraumjal;) 
zu Staßfurt, unweit Magdeburg, ſich eine außerorbentlih umfang: 
reiche, gegenwärtg 14 Yabrifen beichäftigende Induſtrie, die Dar 
ftelung von Chlorfalium ausgebildet, hat man fich bemüht, ven, 
einen Theil des Abraumfalzes bildenden Kieferit, nämlich waſſerfreie 
ſchwefelſaure Magneſia, nukbar zu machen, und zu dem Ende ver: 
ſchiedene Methoden vorgeichlagen. a) Die Rüdftände des Abraumſal⸗ 
zes, welche nad) dem Auflöſen des Karnallits (2MgC1--KC1-+-12 HO) 
verbleiben und 55 bis 60 Proz. Kochſalz und 25 bis 30 Proz. 
fchwefelfaure Magneſia enthalten, werden durch anhaltendes Kochen, 
da der Kiejerit fehr ſchwer löglich, aufgelöft und der Froſtkälte aus: 
geſetzt. Um die Koften fünftlicher Kälteerzeugung zu umgehen, hat 
man bisher nur den Winterfroft in Anwenbung gebradt. So wur: 
den in dem ſehr Falten und langen Winter 1864—65 kaum 
15,000 tr., im Winter 1865—66 faum 100,000 Ztr. Glauberjalz 
gewonnen, entſprechend veip. 6000 und 40,000 entwäflerten Sulfats. 
Eine ſolche, gänzlih von Witterungsverhältnifien abhängige Ya: 
brifation eignet ſich nicht zu einem regelmäßigen Betriebe, auch 
ftellen jich die Gewinnungskoſten nicht niebriger als die der ge: 
wöhnlichen Art mittelit Schwefelfäure. 

b) Clemm hat eine andere Methode ermittelt. Wird 1 Aeq. 
Kochſalz mit 2 Aeq. Kieferit gelocht, jo geht das erftere in Ölauber: 
fa, über, twelches mit dem noch unzerſetzten Aeq. ſchwefelſaurer 
Magnefia ſich zu einem Doppeljalz vereinigt. Die zur Trodene ge: 
brachte Mafje foll nun in der Glühhite mit Waflerdampf behandelt 
werden, wodurch ſich das Chlormagnefium unter Entbindung von 
Sahfäure und Rüdlafjung von Magnefia zerſetzt. Man zieht dann 
durch Kochen mit Waller das Doppeljalz aus und dampft bie Yauge 
ein, wobei fi) waſſerfreies Glauberjalz nieberfchlägt. Bei der Aus: 
führung im Großen bat ſich diefes Verfahren, wie es fcheint wegen 
des dem Kieferit jtetö beigemengten großen Ueberſchuſſes an Kochſalz, 
durchaus nicht bewährt. 

3) Die früher in Salmiaffabrifen üblide Methode der Be 
handlung von natürlichem fein pulverifirtem Gyps mit dem durch 
trockene Deftillation thierifcher Subftanzen gewonnenen kohlenſauren 
Ammoniak, und Zerſetzung des fo erhaltenen ſchwefelſauren Ammoniaks 
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mit Kochſalz auf trocknem oder naflem Wege, würde ſich ohne Zweifel 
auch mit dem Gaswaſſer ver Gaswerke ausführen laflen, welches ja 
ohnehin auf Salmiaf verarbeitet wird. Vielleicht iſt es bie Be 
ſchränkung, der Fabrilation dur bie Menge des zu erlangenden 
Gaswafler im Verein mit den Koften des feinen Gypöpulvers, 
welches diefem Berfabren im Wege fteht. 

4) In Fahlun wirb etwas Glanberfalz gewonnen, indem man 
bie Grubenwaſſer und die Mutterlauge der Eifenvitriolfabrilation, 
welche verichiedene ſchwefelſaure Metallfalge, beſonders Eifenfalze 
enthält, mit Kochſalz miſcht, zur Trodne eindampft und glübt, 
worauf durch Auslaugen der geglühten Mafie, Kryſtalliſation und 
Berjagen des Kryſtallwaſſers wafjerfreies Sulfat erfolgt. 

5) Ein von Longmaid auf einen fchon älteren Vorſchlag 
von Berzelius ſich gründendes Berfahren beruht darauf, daß, 
wenn man Schwefelfiefe, am beften Tupfer:, blei: und filberhaltige, 
mit Kochſalz miſcht und in Defen erhitzt, durch genau vegulirten 
Zuftzutritt in ben verſchiedenen Stadien des Prozeffes, fich zuerit 
baſiſch jchwefelfaures Eiſenoxyd bilde, melches bei erhöhter Temperatur 
mit dem Kochſalz in Wechſelwirkung trete und Ichwefelfaures Natron 
unter Entbindung von Chlorgas ergeuge. Das Chlor foll zur Chlor: 
falffabrifation verwendet, der Rückſtand durch Auslaugen auf Olau- 
berſalz und der Reſt mie geröfteter Kies auf Blei, Kupfer und Sil- 
ber verarbeitet werden. Geſetzt aber auch, was jehr zu bezweifeln, 
daß ſich das ſämmtliche Eifen in ſchwefelſaures Salz vertwandele, 
jo würde doch jedenfalls die Hälfte des im Schwefelfies vorhandenen 
Schwefels als jchweflige Säure fich verflüchtigen und verloren geben. 
Es wird fih ohne Zweifel beiler der Kies nach der im Artikel 
„Schwefelfäure” der Supplemente. beiprochenen Methoden zur Yar 
brifation von Schwefeljäure, und diefe wieder zur Fabrikation von 
Glauberfalz verarbeiten laffen, wobei man den gefammten Schwefel 
gehalt zu Gute bringt und ein reines Sulfat erhält. 

Andere Vorjchläge zur Sulfatgewinnung, jo die durch Kochſalz 
und Kupfervitriol zum Behuf gleichzeitiger Gewinnung von Chlor; 
die durch Kochſalz und ſchwefelſaures Bleioryd, können wir als völlig 
irrelevant übergehen. Ließe fich durch direfte Wechſelwirkung zwiſchen 
Kochſalz und Gyps ein Austaufch ihrer. Beitandtheile herbeiführen, 
fo wäre damit die mohlfeilfte Sulfatbereitung gegeben; aber alle 
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dahin zielenden Verfuche, jo das Verfahren von Nicles, welcher ein 
Gemeng von Anhydrit, Kochſalz und Braunftein glüht, wober der 
aus dem letteren entweichende Sauerftoff ſich unter Chlorentwicklung 
mit dem Ratrium zu Ratron verbinden und dieſes den ſchwefel⸗ 
jauren Kalt zerfegen fol, haben befriedigende Rejultate nie gegeben. 
Weit beſſer, obwohl für die Ausübung im Großen immer noch zu 
foftbar, ift die Erfindung von Anthon in Prag, die ſich auf die 
gegenfeitige Zerfegung von Gyps und Tohlenjaurer Magnefta grün: 
bet. Er bringt 1 Aeq. Gyps, 1 Meq. gebrannte Magnefta und 
1 Aeq. Kochfalz zufammen, fett die 6⸗ big Sfache Menge Waflers 
(vom Gewicht des Kochjalzes) Hinzu und leitet nun unter ftetem 
Umrühren fo lange Koblenfäure hinzu, als die Magnefia ihrer zur 
Sättigung bedarf. Aber diefe Kohlenfäure gebt jofort an den Kalk 
des Gypſes über, mährend die Schwefelläure mit Magnefia zujam- 
mentritt. Die Löſung wird dann vom fohlenjauren Kalt getrennt 
und zur Kryitallilation abgedampft, wo dann das durch Zerfegung 
ver ſchwefelſauren Magnefia und des Kochſalzes gebildete ſchwefel⸗ 
ſaure Natron Erpftallifirt, während Chlormagnefium in der Mutter: 
lauge verbleibt. Um nun das legtere wieder nußbar zu machen, 
ſoll es glühend mit Waflerdampf behandelt werben, wobei unter 
Entwillung von Salzſäure Magnefia entfteht, die zu einer neuen 
Operation bereit if. Man: könnte die Salsjäure in einem Kokes⸗ 
thurm (wenn auch zu fehr verblinnter Säure) verdichten und mit’ 
ihr den vorhin gewonnenen kohlenſauren Kalk zerfehen um die nö⸗ 
thige Koblenfäure in reinem unvermifchtem, daher ſehr wirkſamem 
Zuftande zu gewinnen. Der praftilchen Anmwenbung dieſes höchft 
ſinnreich ausgedachten Verfahrens ſcheinen einestheils die Koften des 
böchft feinen Mahlens des Gypſes, dann die keinesweges leicht und 
Ihnell erfolgende Zerfegung bes Chlormagnefiums durch Waflerdampf 
und die dazu erforderlichen Yeuerungsfoften, endlich auch das Ent- 
wätlern der Glauberſalzkryſtalle im Wege zu ftehen. 


IL Darftellung der Soda au dem Sulfat. 


Ueber den chemischen Prozeß beim Sodaſchmelzen, deflen früher 
gängige Erllärung im Hauptwerle, Bd. X, ©. 370 gegeben wurde, 
find in den letzten Jahren viele, zum Theil fehr ausgedehnte Un: 
terfuchungen ausgeführt, nach deren Ergebniflen die ältere Anficht 
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einer Modifikation bebarf. Es handelte ſich dabei hauptfächlich um 
bie Frage, ob ſich in der That, wie früher angenommen, eine Ber: 
bindung von Schwefellalzgium mit Kalt, ein Oxyſulfuret, erzeuge 
oder ob ſich der überichüffig zugefehte Kalk nur mechanifch beige 
mengt in der rohen Soba befinde. Diefe, zuerft von Dumas auf: 
geftellte, nach ihm ſehr allgemein aboptirte und noch bis zu An: 
fang bes gegenwärtigen Dezenniumd gängige Annahme eines Kal: 
ziumoryjulfuret3 in der Robfoda ift nun neuerdings 1862 faft 
gleichzeitig von Scheurer:Keftner und Goſſage beftritten. Der 
erftere zeigte, daß auch das Einfachichwefellalgium im Waller ſchwer 
löslich ift (1 zu 12,5) und daß es mit einer Löſung von Tohlen- 
ſaurem Natron in Berührung fi zwar langſam zerſetzt, dab aber 
dabei nicht mehr Schwefelnatrium in Löſung geht, als beim Aus- 
laugen von Rohſoda, weshalb die Annahme eines Dryfulfurets zur 
Erflärung der geringen Berfehung des kohlenſauren Natrond durch 
das Schwefellaßium ala unnöthig erfcheint. Goſſage ftellte die 
Behauptung auf, daß das in den Laugen in Menge fich findende 
reine Natron in der Rohſoda nicht eriftire, ſondern erft beim Aus: 
laugen durch Wechſelwirkung zwiſchen Kalk und fohlenfaurem Natron 
entitebe. Zu demjelben Rejultat kam auch Scheurer-Keitner. 
Schon früher war dur eine fchöne Arbeit von Unger über 
den Sodaprozeß gezeigt, daß fich bei der Nebuftion von fehwefel- 
faurem Natron durch Kohle nur Kohlenfäure, fein Kohlenoryd, er: 
zeuge, weil das lehtere erſt bei einer höheren Temperatur entſtehe 
als jener unter welcher die Nebuftion des Sulfates vor fich gebt. 
Diefe, von Scheurer:Keftner beftätigte Beobachtung lehrt, daß 
das bei dem Sodaprozeß auftretende Kohlenoryd nicht von ber Re 
duftion des Sulfats dur die Kohle herrühren kann. Es kann 
daher feine Entitehbung nur der Einwirfung der Kohle auf den 
überjhüffig zugeſetzten kohlenſauren Kalt verdanken, deſſen Kohlen: 
ſäure reduzirt wird. Aber dieſe Einwirkung findet erſt bei höherer 
Temperatur ftatt, nachdem die erften Stadien des Prozeſſes, nämlich 
die Reduktion des Sulfats und die gegenfeitige Zerfegung zwiſchen 
Schwefelnatrium und Eohlenfaurem Kalk bereit3 beendigt find, woraus 
fich wieder die längſt befannte Thatjache erklärt, daß die Entwicklung 
von Kohlenorxyd, die ſich durch blaue Flämmchen auf der fchmelzen- 
den Mafje kundgibt, erft gegen den Schluß ver Schmelgung beginnt 
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und ſelbſt, nachdem bie Schmelze bereits aus dem Dfen entfernt 
wurde, noch eine Zeit lang fortbauert. 


Daß die Rohſoda nur Fohlenfaures, Fein ätzendes Natron ent- 
balten könne, ift au durch Pelouze beftätigt. Dan hatte gegen 
Goſſage, der mittelit Alkohol der Rohſoda Tein Aetznatron ent: 
ziehen Tonnte, den Einwurf erhoben, daß fich das Natron im waſſer⸗ 
freien und als folches im Alkohol unlöslichen Zuftande in ber 
Rohſoda vorfinden könne, aber von Pelouze ift nun gezeigt, daß 
Rohſoda, mit wenigem Waſſer befeuchtet, wodurch nothwendig etwa 
vorhandenes Natron in Natronhydrat übergehen müßte, felbft nach 
längerer Einwirkung von Alkohol an venjelben fein Natron 
abgibt. 


Nachdem durch diejen, für die Theorie des Sodaprozeſſes mid: 
tigen, ja entſcheidenden Verfuc die Abweſenheit von reinem Natron 
in der Rohſoda dargethan tft, folgt aus dem Vorkommen deſſelben 
in Menge in der Lauge unwiderleglich, daß fich das ätzende Natron 
erit während des Auslaugens, und zwar durch Einwirkung von 
freiem Kalk auf Tohlenfaures Natron bilben könne, daß fich folglich 
ber Kalk, um diefe Wirkung machen zu können, im freien, und nicht 
als Oryſulfuret gebundenen Zuſtande in der Rohſoda vorfinden 
müſſe. 


Die neueſten und zwar ſehr umfangreichen, auf viele im Großen 
angeſtellte Verſuche ſich ſtützenden Unterſuchungen über den Soda⸗ 
prozeß ſind von J. Kolb (Direktor der chemiſchen Fabrik von Kuhl⸗ 
mann u. Komp. in Amiens) ausgeführt, welche übrigens mehr eine 
Beſtätigung der ſo eben angeführten Anſichten, und ausführliche 
Beobachtungen über Vorgänge beim Sodaſchmelzen und Auslaugen, 
als weſentlich Neues gebracht haben. Es wurde von ihm der Ver⸗ 
ſuch gemacht, mit Vermeidung jedes Ueberſchuſſes von Kalk auf 
1 Aeq. Sulfat nur 1 Aeq. kohlenſauren Kalks, alſo auf 100 Sulfat 
nur 70,4 Toblenfauren Kalt anzuwenden, um eine Rohſoda zu haben, 
bie jevenfalls fein Oxyſulfuret enthalten Tonnte. Es wurde jo eine 
ziemlich gute Soda erhalten, die beim Auslaugen 59,51 Proz. kohlen⸗ 
ſaures Natron und nur 2,16 Proz. Schwefelnatrium lieferte. Als 
derſelbe Verſuch, jedoch mit Erhöhung des Kalkzuſatzes auf 103 Ge 
wichtstheile, wiederholt wurde, verringerte ſich die Menge des Schwefel: 
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natriums auf 0,15 Proz. Die offenbar günftige Wirkung des Kalt 
überjchuffes ift nicht zu verfennen, erklärt fich aber genügend aus 
dem Umftande, daß der Kalk als fefter unfchmelgbarer Körper nad 
dem alten Sprichwort „corpora non agunt nisi fluida* in der nur 
breiartig erweichten, keineswegs vollkommen flüffigen Sodaſchmelze 
nur unvolllommen zur Wirkung gelangt. Jene 2,16 Proz. Schwefel 
natrium rühren gewiß nicht von einer beim Auslaugen wegen des 
mangelnden Orxpiulfurets vor fich gehenden NRüdbildung, fondern 
einfach daher, daß es dem urfprünglich gebildeten Schwefelnatrium 
an der zu feiner Zerſetzung nöthigen vollen Menge Toblenjauren 
Kalkes fehlte. 

Die Kohlenfäure der Soda anlangend, jo befindet fih Kolb 
mit feinen Vorgängern im Widerſpruch. Nach feiner Annahme wird 
diefelbe nicht von dem kohlenſauren Kalk geliefert, da diejer unter 
Entwidlung von Kohlenoryd zerjet werde, jondern theils von ber 
Reduktion des Glauberjalzes durch die Kohle, wobei Kohlenjäure 
entfteht, theil® aber und vorzüglich von den im Dfen befindlichen 
Feuergafen. Er will in der That gefunden haben, daß die Ber 
jegung des fohlenfauren Kalfes durch Kohle ſehr leicht und bei der: 
jelben wenig intenfiven Rothglühhitze wor fich gehe, bei welcher auch 
die Reduktion des Glauberfalges erfolgt. Ein feiner Anſicht gün- 
ſtiges Reſultat ergab ein Berfuch, bei welchem ftatt der Kreibe ge: 
brannter Kalk in Anwendung fam, und dennod eine faft gleich 
gute Soda erfolgte. Als ein Beweis von der Nothwendigkeit der 
Feuergaje wird von Kolb die Thatjache angeführt, daß die Dar: 
ftellung der Soda im Kleinen in gefchlofjenen Tiegeln, wo der Hin: 
zutritt von Feuergafen wegfällt, durchaus nicht gelinge, ferner, 
dab aud) im Flammofen aus verjelben Mifchung bei recht ftarfem 
Rühren eine viel befiere, weniger Schwefelnatrium haltende Soda 
erfolge, al® bei ſchwachem ſeltenen Rühren. (Diejer leßtere Unter: 
jchieb Tann aber auch feinen Grund darin finden, daß das ſtärkere 
Rühren die Theildden des Tohlenfauren Kalkes beſſer zur Wirkung 
brachte.) 

Ohne hier auf eine Kritik der Kolb'ſchen Theorie uns tiefer 
einzulaſſen, können wir uns doch nicht enthalten, hinſichtlich der 
Kohlenſäure unſer Bedenken auszuſprechen. Bei dem von Kolb 
als Beleg für ſeine Anſicht angeführten Verſuch im Tiegel gab die 
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geitellten Schwefelnatriums mittelft Kohlenſäure, Holzeffig, holzſaurem 
Kalt und Kupferoxyd find noch die folgenden aufzuführen, unter 
welchen diejenigen, welche die Schwefelläure oder den Schwefel durch 
den Prozeß ſelbſt mwieber zu gewinnen trachten, zuerit aufgeführt 
werden mögen. 

Eine jhon im Jahr 1777 von Malherbe erdachte, neuerdings 
von Kopp weiter ausgebilbete und in ber Fabrik von Blythe und 
Benson zu Church unweit Mancheiter im Großen mit Erfolg zur 
Ausführung gebrachte Methode, wobei der verbraudte Schwefel, 
abgejehen von fleinen Berluften, ftet3 wieder gewonnen wird, beftebt 
in Yolgendem: Das wajlerfreie Glauberjalz wird mit 64 Prozent 
Eifenogyd und 44 Proz. Steinkohle gemengt, und die Milhung in 
einem gewöhnlichen Sodaſchmelzofen wie Soba behandelt, zeigt auch 
babei ziemlich diejelben Erjcheinungen. Die glübend gejchmolgene 
teigige Mafje wird in Karren gelafien und jo zu großen Blöden 
von ſchwärzlichem Anſehen, jehr dichtem Gefüge, auf der Oberfläche 
von Fupferartigem Glanz, und auf den Bruchflächen von gleichförmig 
kryſtalliniſchem Anjehen und ſtarkem grünlich metallifchem lang, 
geformt. Dieſe nach der Formel Fe, Na, S, zufammengefegte Mafie 
fann direkt nicht außgelaugt werden, meil fie eine dunfelgrüne, eifen- 
und jchmwefelhaltige Lauge gibt; wird fie aber einige Zeit der Ein- 
wirkung von KRohlenjäure und Wafjerdampf ausgefeßt, jo zerfällt jie 
zu Pulver und liefert nun beim Auslaugen eine eifen- und fchwefel- 
freie Löſung von fohleniaurem Natron. Zur Ausführung diefer 
Dperation ijt in einem, unten mit Steinplatten belegten und von 
16 Fuß hohen Mauern umgebenen Raum in ber halben Höhe ein 
eiferner Roft angebracht, deſſen Stäbe etwa Y%, Zoll von einander 
abjtehen. Der Raum. über dem Roſt ift mit einem Dach verjeben, 
der untere Raum dagegen bis auf einige zum Eintritt der Kohlen- 
ſäure dienende Deffnungen geichlofien. Man bringt nun eine Schicht 
völlig erkalteter Blöde der eifenbaltigen Soda auf den Roſt und 
treibt mittelft eines Bentilators feuchte kalte Kohlenfäure in den 
Raum. Sie wird durch Verbrennen von Kokes in einem befonderen 
Heinen Ofen bereitet und ſowohl zur Abkühlung, als auch um fie 
volftändig mit Waflerdampf zu fättigen, durch eiferne Röhrenlei- 
tungen getrieben, die äußerlich durch kaltes Wafler gekühlt und inner- 
lich durch durchfließendes Waſſer ſtets feucht gehalten werden. Die 
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Silber ſchmolj. upfer wurde weich 
N80,C0, | 10,0 258 |140| 70 0,2 
0,5 1,9 70| 701 88 


0,3 0,9 6,9 | 11,8 15,8 


0,0 0,1 00| 00 0,0 
0,0 04 | 06| 09 1,6 
26,6 10,3 35| 32 1,6 





Es zeigt fih hieraus, was auch durch andere Verſuche beftätigt 
it, daß eine dem Schmelzpunkt des Silbers nahe liegende Tems 
peratur bie beften Refultate gibt, und daß bei höher fteigenbem 
Hitzgrad die Menge des Tohlenfauren Natrons unter gleichzeitiger 
Regeneration von Schmefelnatrium, ſich rajch vermindert. Der 
Gehalt an jchwefellaurem Natron in Nr. 3 rührt offenbar von zu 
furzer Dauer der Operation ber, da fie erit zur Hälfte beendigt war. 
Man erfieht aus diefem Verſuch, in welchem Grave das Gelingen 
des Sodaſchmelzens in der Hand des Arbeiters liegt. Die Arbeit 
im Großen macht es zur Unmöglichkeit, alle Theile der Maſſe einer 
und berjelben Hite zu exponiren und zu verhindern, daß einzelne 
Theile ſchon der Ueberhigung preisgegeben werben, während andere 
noch nicht zur Reife fommen könnten, und jo wird man fi nad 
twie vor zufrieden geben müflen, wenn auch die geübtejten und auf: 
merffamften Sodaſchmelzer faft nie eine rohe Soda zu Stande brin⸗ 
gen, welche bei vollftändiger Zerfegung bes Glauberſalzes nicht Fleine 
Mengen von Schwefelnatrium enthält. 


Der im Hauptwerke gegebenen Beichreibung des Sodaſchmelz⸗ 
ofens haben wir hinzuzufügen, daß man gegenwärtig in ben meiften 
engliichen, und auch in vielen Fabriken des Kontinents Defen mit 
zwei Abtheilungen oder Etagen findet, deren hintere, vom Roſte 
entferntere, zum Vorwärmen ber Milchung dient, während in ber 
anderen, der Feuerung zunächit befindlichen, die Beendigung bes 
Prozeſſes, aljo die eigentliche Schmelgung vorgenommen wird. Diefe 
Defen find Heiner als die einfachen und arbeiten jehneller, fo daß 
die ganze Schmelzung in einer Stunde beendigt wird, von welcher 
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Beit die Hälfte zum Vortwärmen, die andere Hälfte zum fertig. 
ſchmelzen verwendet wird. 

Der von Elliott und Ruſſell erfundene und von Steven: 
fon und Williamſon verbeflerte Sodaofen mit Drehherd jcheint 
fih in ber That zu bewähren und hat in einigen engliſchen Fabri⸗ 
fen, jo in den Jarrow chemical Works bereitd Eingang gefunden. 
Den Haupttheil desjelben bildet ein großer, horizontal liegender, 
brehbarer, inwendig mit feuerfeften Steinen ausgefütterter Zylinder. 
Derielbe enthält an der Außenfeite zwei angegofjene Rippen, mit 
welchen er auf zwei Paar Rädern ruht, durch deren Drehung er 
ebenfall® in Drehung gefeßt werden fann. Der während der Dre: 
hung jedesmal zu unterft befindliche Theil des zwiſchen der Feuerung 
und dem Fuchs liegenden Zylinders bildet jomit den Herb des Dfens. 
Die Länge des Zylinders beträgt 11 Fuß, der Durchmefler 7%, Fuß. 
Nachdem der Zylinder durch die hindurchſtreichende Flamme bis zum 
Rothglühen erhigt worden, bringt man 14 Bir. Mifchung hinein, 
läßt, ohne zu drehen, bie Hitze 10 Minuten lang darauf einwirken, 
gibt nun eine halbe Umdrehung, läßt ihn wieder 5 Minuten ruben, 
gibt dann wieder eine halbe Umbrehung und fährt jo fort, bis nach 
Berlauf von etwa 1 Stunde die Maſſe in Fluß geräth. Iſt dieſer 
Punkt erreicht, jo läßt man den Zylinder ununterbrochen langſam 
umgeben, jo daß er in 3 Minuten einen Umgang vollbringt. Ein 
Umrühren der Maſſe, aljo bie fonft fo jchwierige und angreifende 
Arbeit des Sodaſchmelzers, fällt vollftändig weg; derſelbe Hat 
nur dur eine von Zeit zu Zeit zu öffnende Thür den Fortgang 
ber Schmelgung zu beobadten, und im richtigen Augenblid ven 
Inhalt in untergefahrene eiferne Karren abfließen zu lafien. Es 
liegen übrigens noch zu wenige befannt gewordene Erfahrungen über 
biefen Drehofen vor, als daß fich über feine Vorzüge, den gewöhn⸗ 
lihen Defen gegenüber, ein feites Urtheil fällen ließe. Da ber gute 
Erfolg des Sodaſchmelzens weſentlich auf der Einhaltung bes geeig: 
neten Hitzgrades und auf der Unterbrechung des Schmelzens im 
richtigen Augenblid beruht, ein gelibter Schmelzer alfo nicht zu ent 
behren ift, jo ſcheint der Bortheil nur in dem Wegfall ver mühſamen 
Handarbeit zu liegen. Bielleicht auch Fönnte ein Schmelzer zwei 
Defen beauffichtigen. 

Als Beifpiel der Zufammenjebung einer mit Sorgfalt bereiteten, 
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im friſchen Zuſtande bei Abſchluß der Luft erkalteten rohen Soda 
wählen wir bie folgende von Kopp ausgeführte Beſtimmung: 


Kohlenſaures Natron 44,79 
Schwefelſaures Natron 0,92 
Chlornatrium 1,85 
Kieſelſaures Ratron 1,52 
Thonerde-Ratron 1,44 
Schwefelkalzium 29,96 
Kalt 9,68 
Koblenfaurer Kalt 5,92 
Eiſenoxyd 1,21 
Kohle 1,20 
Spuren von NaS, Na S,, Na Cy und Berluft 1,51 

100,00 


Rohe Soda, längere Zeit der Einwirkung völlig trodener Luft 


ausgeſetzt, erleidet nicht die geringite Veränderung, wogegen fie mit 


feuchter, Kohlenfäure haltenver Luft in Berührung allmählich unter 
Aufnahme von Wafler und Kohlenjäure fih aufbläht und zerfällt. 
Die hierbei durch den Geruch fich fundgebende Entwidlung von 
Ammoniak rührt von dem an der Oberfläche der Klumpen fich be- 
findenden Eyannatrium her, welches fich oxydirt und durch die Feuch- 
tigleit der Luft zerfeßt. Dieſes Cyannatrium verbanft feinen Ur: 
ſprung offenbar dem Stidftoffgehalt der in der Miſchung angewandten 
Steinkohle. -Bei Glühhitze mit Luft in Berührung verändert fich 
bie Rohſoda bald, indem ſich das Schwefelfalzgium zu Ichwefelfaurem 
Kalk orydirt. Hieraus folgt, daß man die Abkühlung ver Soda, 
nachdem fie aus dem Ofen gezogen ift, möglichit beichleunigen und 
bei Abjchluß der Luft in verfchlofienen Wagen vor fich geben Iafien 
folte. Bei den von Kopp hierüber angeftellten Beobachtungen 
zeigte fich, daß beim Ausjegen der Rohſoda an die feuchte Luft zu: 
nächft der Kalk in Hydrat übergeht und, inbem er dabei an Bolu: 
men zunimmt, Riffe in dem Sodaklumpen hervorbringt, welcher dann 
in mehrere Stüde zerfällt. Das Kalkhydrat geht langſam in kohlen⸗ 
fauren Kalt über, woraus eine Verringerung ber Lauge an Aeb: 
natron entipringt. Zugleich oxydirt fich das vorhandene, durch rothe 
Flecke fich verrathende Schwefelnatrium und geht in unterfchweflig- 
faures Natron über. Diejer anfcheinend glünftige Erfolg des Aus: 
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ießend an bie Luft wird aber durch die gleichzeitige Oxydation des 
Schwefelfagiums zu ſchwefelſaurem Kalk durch Vermittlung von 
Eiſenoxyd reichlih aufgewogen. Die Rohſoda fann nad) Kopp bis 
zu 3 Proz. Eiſenoxyd (nicht Schwefeleifen, da fich dieſes bei Glüh— 
hige mit Kalk zu Eiſenoryd und Schwefelkalzium zerſetzen mürbe) 
enthalten. Bei Einwirkung von Feuchtigkeit auf die Rohſoda ſoll 
das Eifenoryd in Hydrat übergehen, welches fih nun mit Schwefel: 
kalzium zu Schwefeleifen und Kalf zerjeßt. Bei fernerer Einwirkung 
der Quft geht das Schwefeleifen in fchwefelfaures Eifenorybul und 
dieſes weiter in baftich Ichwefelfaures Eiſenoryd über, welches ſich 
ſofort mit Kalf zu Eiſenoxyd und ſchwefelſaurem Kalk zeriebt. 
Diefer letztere bildet mit kohlenſaurem Natron kohlenſauren Kalk und 
Glauberſalz. Das Eijenogyd aber beginnt die beichriebene Wirkung 
von neuem, jo daß eine Feine Menge dejlelben im Stande ift, unter 
Einwirtung von Luft und Feuchtigkeit eine große Menge Tohlen: 
jnures Natron- zu zerftören. Die angemefjene Zeit, mährend iel- 
her man die Rohſoda der Luft ausſetzen joll, um fie binreichend 
aufzulodern, ohne fie in Gefahr des Verderbens zu bringen, it 
3 bis 6 Tage, erftere bei warmer feuchter, lettere bei Falter trodener 
Luft. 


Das Auslangen der Rohſoda. 


In der Abficht, eine möglichit gejättigte Lauge zu erhalten und 
doch auch alle Löslichen Theile möglichit vollftändig auszuziehen, bat 
man von jeher daS Prinzip des Tontinuirlihen Auslaugens in An- 
wendung gebracht, früher jedoch Vorrichtungen benugt, welche zwar 
dem damals beichränkten Betriebe genügen mochten, gegenwärtig 
aber für den folofjalen Umfang der Sodafabrifation zu mühſam und 
weitläufig erfunden, einem einfacheren und doch ebenfo wirkſamen 
Verfahren weichen mußten. 

Man bediente ſich terrafienförmig aufgeitellter Bottige, welche 
man mit der pulverifirten Soda füllte, die man durch aufgegofienes 
warmes Waſſer auslaugte, worauf die aus dem oberſten Bottig 
abfließende Lauge auf den zweiten, von biefem auf den dritten, 
u. ſ. f. gelangte, um enblih aus dem unterjten als gelättigte Lauge 
abzufließen. Hierbei war es nothwendig, den Inhalt der Bottige 


ftet® zu wechjeln, und zwar nach Entleerung des oberften am meiften 
Technolog. Encyti. Suppl. V. 6 
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erfhöpften, den Inhalt des zweiten in den oberiten, dann ven Inhalt 
des dritten in den zweiten, u. ſ. f. überzufüllen, um ben lebten 
unterften mit friſcher Soba zu befeßen. Aber nicht nur verurfachte 
diefes häufige Weberichaufeln vielen Zeitaufwand und große Arbeits- 
foften, fordern die Maſſe erlangte durch das häufige Umarbeiten 
eine fo dichte zähe Konftftenz, daß fie dem Wafler nur langfam den 
Durchgang geftattete. 

Beſſer fchon bewährte fi) die von Clement Despames er- 
fundene, in vielen franzöftichen und deutſchen Fabriken zur Aus: 
führung gelommene LZaugerei. Bei diefer fogenannten franzöfi: 
ſchen Laugerei ift eine Anzahl, gewöhnlich 12, großer vierediger 
eiſerner Kaften treppenförmig aufgeftellt, wie in Fig. 6, Taf. 121, 
um das Weberfließen ver Lauge aus dem einen in ben andern zu 
ermöglichen, und in biefelben werden ftebartig burchlücherte Blech⸗ 
Inften, mit ber gröblich pulverifirten Soda gefüllt, eingehängt. Ein 
jeder der großen Kaften aa, aa, wird durch eine Doppelmand bb 
in zwei Abtheiluimgen getheilt, und zwar ift die Einrichtung fo ge: 
troffen, daß die Lauge in jede Abtheilung von oben ein:, von unten 
aber abfließt, damit ftet3 die fonzentrirteren, ſchwereren, nad) unten 
ſinkenden Schichten zur Weiterbeförderung gelangen. Durch das von 
einem vorhergehenden Behälter ausgehende Ausflußrobr 1 gelangt 
bie Lauge in die erfte Abtheilung, fließt, nachdem fie fich bier ver: 
ſtärkt hat, durch mehrere in einer horizontalen Reihe liegende Löcher 2 
in den Raum der Doppelmand, um durch die anderen Löcher 3 in 
die zmeite Abtheilung zu gelangen. Die Ausflußröhre 4 leitet fo: 
dann die Zauge in den nächſten Behälter, in melcdhem fie einen 
fihnlichen Weg durch 5, 6 und 7 beihreibt. Um in allen Behältern 
eine gleichmäßige Wärme von etwa 85° zu unterhalten, gehen bie 
mit Hähnen verjebenen Dampfröhren cc in dem Raum der Doppel: 
wand bis nahe auf den Boden herab. Sämmtlichr Dampfröhren 
gehen von einer neben dem Apparate fortgeleiteten Hauptbampf: 
röhre aus. Da die Zauge durch das Einleiten von Waſſerdampf 
etwas verdünnt werben muß, was gerade dem Zweck, möglithft Ton: 
zentrirte Laugen zu gewinnen, toiberfpricht, wird «8 fich empfehlen, 
fintt der offenen Röhren ec ſchlangenförmig ſich mehrere Male bin 
und ber winbende, aus dem Apparat aber wieder austretende Dampf: 
röhren anzubringen. Die zur Aufnahme der Soda dienenden Blech⸗ 
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käſten ddd, deren Seitenwände und Böden mit Löchern von etwa 
1 Linie Durchmefler durchbrochen find, befiken an den fchmalen 
Seitenwänden bie Griffe ee, durch welche eine Eifenftange geſteckt 
ift, deren zu beiden Seiten überjtehende Enden auf die Ränder ber 
großen Behälter aufgelegt werben. 

Bei der Arbeit, die ununterbrochen wenigſtens 8 Tage lang 
fortgehen fann, bringt man die friſche Soda in die vier Siebe des 
legten, aljo unterften Behälters, in welchem die Lauge, nachdem fie 
den Weg dur alle übrigen Behälter zurüdgelegt hat, fehr kon⸗ 
zentrirt anlangt, durch Berührung mit ber friſchen Soda fih aber 
noch weiter verftärkt. Nach Verlauf von 4 Stunden werben ſämmt⸗ 
liche Siebe umgehängt. Die bes erften (oberen) Behälters, deren 
Inhalt durch die vielen fucceffiven Auslaugumgen erfchöpft ift, wer: 
den außgeleert, um mit frifcher Soda gefüllt in den unterften Be 
bälter wieder eingehängt zu werben; die Siebe bes zweiten Behälters 
fommen in den erften, bie bes britten in den zeiten, des vierten 
in den dritten u. |. f. Nach abermaligen 4 Stunden wechjett man 
wieder, fo daß jedes Sieb mit der darin befmblichen Soda nad 
und nach den Weg durch alle 12 Behälter zurüdlegt, und fucceffiv 
mit immer ſchwächerer Zauge, endlich mit reinem Wafler in Be 
rührung fommt. 

Der Rückſtand von ber Auslaugung bleibt in den Sieben zu- 
rück, ein Theil aber auch ſpült fich durch die Oeffnungen hindurch 
und jammelt fi am Boden ber Behälter, daher es benn nöthig 
it, von Zeit zu Zeit, etwa alle acht Tage, fie zu reinigen. 

Die bier befchriebene Zaugerei leibet nur an dem Mangel, daß 
fie in der Anlage Zoftfpielig und zum Auslaugen großer Maflen 
naht ergiebig genug ift. Geſetzt, ein jedes Sieb nehme 100 Pfr. 
Soda auf, jo würden in 24 Stunden 4 x 6 x 100, alfo 2400 Pfr. 
soher Soda zur Verarbeitung Tommen. 

Unftreitig die beite, weil einfachfte und in jedem beliebigen 
Raßſtabe Feicht zu betreibende Laugerei ift die englifche, bei welcher 
fich die ſämmtlichen Behälter in einer und derſelben Horizontalebene 
neben einander befinden, und ein Ueberfüllen nder Wedhjeln des 
Inhalte wegfüllt. Der Apparat befteht aus großen viereffigen, 
aus Eiſenplatten zuſammengeſetzten Kaften von folcher Größe, daß 
ein jeber das täglich fabrizirte Duantum Rohſoda aufzunehmen im 
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Stande iſt. Sie beſitzen nahe über dem unteren Boden einen durch⸗ 
löcherten Siebboden, welchen man noch mit einer Schicht mäßig 
feſtgeſtampfter Kokes bedeckt. Aus jedem Kaſten gebt ein Rohr un: 
terhalb des Doppelbodens aus, tritt in den nebenſtehenden zweiten 
Kaſten und erhebt ſich in demſelben etwa bis zu zwei Drittel der 
Höhe. Je größer die Anzahl der Behälter, deſto vollſtändiger die 
Erſchöpfung der Soda, doch iſt die Zahl von 6 oder 8 ſehr ge: 
bräuchlich. 

Die Anordnung einer ſolchen Laugerei iſt in Fig. 7, Taf. 121, 
dargeftellt, jedoch nur mit vier Behältern ADCB. ever enthält 
einen Siebboden, und von ihm aufiteigendb ein Rohr a welches in 
den nädjften Behälter einmündet und durch Einbringen eines er 
fernen Kolbens b gejchlofien werden fann. Um aber den unteren 
Raum von A mit dem Behälter B in Kommunilation zu ſetzen, 
dient das Rohr c. Außerdem enthalten die Behälter unter dem 
Giebboden noch die, durch Abflußhähne verichließbaren Deffnungen 
defg Durch das mit Hähnen verjehene Rohr E kann warmes 
Waſſer nach Belieben in jeden der Behälter gelaflen werden. Um 
den Betrieb zu erläutern nehmen wir an, der Behälter C jei mit 
frifcher Soda, melde in ganzen Stüden bis zu 50 Pfd. Gewicht 
eingeworfen wird, gefüllt; der Inhalt von D fei faft erichöpft und 
erhalte das letzte Waſſer. Indem nun D durch zugelaflenes Wafjer 
fi) mehr und mehr füllt, tritt die abfließende ſehr ſchwache Lauge 
in A über, während die Lauge von A nach B, und von B nad C, 
aljo zu der friichen Füllung fließt, und diefen Behälter ziemlich 
füllt, obwohl fich ein ganz gleiches Niveau in den Behältern jchon 
aus dem Grunde nicht heritellen kann, weil ja die Lauge in ber 
Reihenfolge der Behälter DABC an Konzentration, alſo an pe 
zifiſchem Gewichte, zunimmt. Hat fi C mit der aus B zufließenven 
Ihon ziemlich ſtarken Lauge gefüllt, jo fperrt man den Waflerzufluß 
ab und läßt den Apparat mehrere Stunden in Ruhe, während mel- 
cher Zeit fi) die Lauge in C vollitändig fättigt. Hierauf wird der 
Hahn f geöffnet und die gejättigte Lauge aus C abgelaffen, der 
Hahn dann mieber geſchloſſen und nun die ganze in D befindliche 
Lauge mittelft einer in das Rohr a diefes Behälters geftellten Hand» 
pumpe nad A übergepumpt, mwoburd dann die Zirkulation der 
Lauge wieder in Gang gebracht wird, und zwar die Lauge von D 
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nad) A, von A nach B und die von B nad) C gelangt. Der nun 
hinreichend erichöpfte Inhalt von D wird ausgeichaufelt und D os 
gleich wieder mit friiher Soda gefüllt. Nachdem dieß geichehen, 
läßt man marmes Waſſer auf den Behälter A auffließen, mobet 
dafjelbe Spiel, nur in ver Reihenfolge AB CD, mieber beginnt. 
Man erfieht hieraus, daß jede Portion der Soba fo viele Male 
mit ſucceſſiv ſchwächer werdender Lauge, endlich mit reinem Wafler 
ausgelaugt wird, als die Anzahl der Behälter beträgt, daß man 
aber auch im Stande ift, eine vollftändigere Erihöpfung zu erzielen, 
wenn man während des Abfluffes der fonzentrirten Lauge aus C 
noch fortwährend Waſſer auf D fließen läßt, wodurch man die Zir- 
fulation jo lange fortfegen fann ald man will. Es kommt dieſer 
Fall bei harter ſchwer auszulaugender Soba vor, wobei natürlich in 
Folge bes längeren Auslaugens weniger ftarfe Yaugen von 23 bis 24° B 
erfolgen, wogegen biejelben bei einer gutartigen, leicht zerfallenden 
und auszulaugenvden Soda gewöhnlich 28° B zeigen. Um das Ab⸗ 
fühlen der Lauge während der Zirkulation zu verhindern, und fie 
ftets auf 35° zu halten, bat man mohl fchlangenförmige Dampf: 
röhren in die Sammelräume unterhalb der Siebböben eingelegt. 
Durch das hinter dem Apparat liegende Rohr. FF, in mweldhes bie 
Abzüge de fg einmünden, läßt man die Lauge in das zum Ab- 
jeßen und Klären bejtimmte Refervoir. 


Die gewöhnlich erzielte Stärke der Lauge iſt 26° B (1,221 fp. 
Gew.) wo fie dann 25 Proz. löslicher Beitandtheile enthält. 


Ueber den Einfluß der Temperatur und der Zeitdauer auf den 
Grad der Kauftizität und den Schmwefelgehalt der Laugen find von 
Kolb vergleichende Verſuche angeftellt, nach melden 100 Gramm 
Rohſoda mit der fünffachen Menge Wafler 6 Stunden lang bei 
15% digerirt in der Lauge nur 0,20 Grm. Schmwefelnatrium und 
3,31 Aetznatron; dagegen eine Woche lang bei 40° digerixt in ber 
Lauge 0,4 Schwefelnatrium und 5,67 Aetznatrion; endlich eine 
Woche lang bei 60° vigerirt in ber Lauge 10,21 Schmwefelnatrium: 
und 6,31 Aehnatron ergaben. Die Menge bes fohlenfauren Na 
trons, meldhe anfänglich 38,51 Grm. beitrug, war bei dem le&ten 
Verfuh auf 19,5, alfo faſt gerade die Hälfte herunter gegangen. 
Man fteht hieraus, daß eine Temperatur unter 40° nicht bebeutend 
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nachtheilige Wirkung macht, was mit der gewöhnlich üblichen Tem - 
yeratur von 35° gut übereinftimmt. 

AS Beiſpiel der Zufammenjegung einer Sodaxohlauge führen 
wir eine Analyſe von Mohr an. Er fand in einer Lauge ber 
Sopafabrif von Matbes und Weber in Duisburg, abgefeben vom 


Waſſergehalt: 


Kohlenſaures Natron 71,250 
Natronhydrat 24,500 
Chlornatrium 1,850 
Schwefligfaureg Ratron 0,102 
Unterichwefligfaures Natron 0,369 
Schmefelnatrium 0,235 
Cyannatrium 0,087 
Thonerde 1,510 
Kiefelerve 0,168 
Schmefeleiien Spur 
100,071 


Da die Laugen gemeiniglich durch. aufgeſchwemmte Theile etwas 
getrüht ericheinen, bebürfen fie vor der weiteren Verarbeitung einer 
Klärung, Man bringt fie zu dieſem Zweck in jehr große eiſerne 
Meſervoirs, in melchen man fie zum Abſetzen der trübenden Theile 
mehrere Tage ſtehen läßt. Da bie Lauge in einer faft gelättigten 
Löfung von fohlenfaurem Natron bejteht, und bei Winterfälte un- 
fehlbar kryſtalliſtren würde, müffen fich diefe Reſervoirs in einem 
warmen Raum der Fabrik befinden. 

Ein zur Reinigung der Rohlauge von Schwefelverbindungen 
erfundenes, bexeitö vielfach in Aufnahme gefommenes, bejonders 
aber für die Darſtellung von äßendem Natron wichtiges Verfahren 
werden wir. jpäter beim Aetznatron anführen. 


Das Eindampfen der Range. 


Die früber allgemein gebräuchliche Ahdampfung in von unten 
gebeigten Pfannen leivet an dem Uebelſtande, daß das während des 
Eindampfens ſich ausfcheidende Zahlenfaure Natron zu einer ſtein⸗ 
harten Krufte an dem Boben ber Pfanne feftbrennt, wodurch Diele 
fehr raſch zu Grunde geht und häufige Reparaturen beanſprucht. 
Man findet, deshalb in den meiften englichen, aber auch Ion in 
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vielen Fabriken des Kontinents die Abdampfung mit oberſchlä⸗— 


‚ gigem Feuer. Zwar leidet auch diefe Methode an einem Mangel, 


nämlich der Verunreinigung der Lauge durch hineinfallende Flug: 
ajche, Staub und Ruß der Teuerung; doch läßt ſich dem durch vor- 
fichtige Behandlung des Feuers ziemlich entgegenwirken, auch ſchaden 
die Koblentheildhen des Rußes nicht, weil fie jpäter beim Kalziniren 
der Soda verbrennen. | 

Zur Eriparung des Brennmaterial3 findet man bäufig den 
Abdampfungsofen unmittelbar ald Verlängerung an den Eoda- 
Ichmelzofen angebauet, um bie aus dem letteren abziehende Flamme 
noch zum Abbampfen der Zauge zu benugen, und in ver That Iehrt 
die Erfahrung, daß die Hiße des Sodaofens zum Eindampfen ber 
Lauge gerade ausreicht. Nur ift dabei zu berüdfichtigen, daß beim 
Einbringen der pulverförmigen, ja zum Theil ftaubförmigen Soda: 
mifchung eine Menge Staub in die Lauge fliegen würde, wenn nicht 
zur Zeit des Einichaufelnd die Verbindung des Sodaofens mit der 
Pfanne durch einen Schieber abgejperrt wäre. Um aber während 
diejer Zeit den Zug des Ofens nicht gang zu unterbrechen, findet 
man wohl die Einrichtung eines befonderen Rauchlanals, der wäh: 
rend des Einſchaufelns durch einen Schieber geöffnet, jonft aber ge: 
fchlofien wird. 

Bei zunehmender Konzentration der Lauge beginnt das Tohlen- 
faure Natron als einfady gemwäfjertes Salz; (Na O. CO, + HO) in 
Geftalt kleiner körniger Kryftalle, jogenanntes Sodamehl over 
Sodafalz, ſich auszuſcheiden, deſſen Menge mehr und mehr zu 
nimmt, während äßendes Natron nebft der vorhandenen Kleinen 
Menge Schwefelnatrium und fremver Salze in der Mutterlauge 
verbleiben. Das Verfahren kann nun ein verichiebenes fein: Ent- 
weder man fchöpft das Sobamehl in dem Maße, wie es fich bildet, 
aus der Pfanne, läßt die Mutterlauge darin, fügt friſche Lauge 
hinzu und fährt in diefer Weife jo lange fort, bis fih in ber 
Mutterlauge allzuviel Aetznatron und Fremdartiges angelammelt hat, 
wo man fie dann aus der Pfanne jchöpft; oder man treibt die Ein. 
Dampfung, ohne das Sodamehl auszufchlagen, bis zur breiartigen 
Konfiftenz der Mafje; läßt dann den ganzen Inhalt der Pfanne 
durch eine feitliche Deffnung in ein unmittelbar neben ber Pfanne 
befinbliches vertieftes Reſervoir mit burchlüchertem Doppelboden - 
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fließen und bringt die von dem Sobamehl ablaufende Mutterlauge 
in die Pfanne zurüd. 

Das fo gewonnene Sodamehl ericheint in Geſtalt einer, bei 
oberichlägiger Feuerung durch hineingefallene Kohlentheilchen grau 
gefärbten, . durch anhängende Mutterlauge feuchten, Tanbigeförnigen 
Mafie, und bedarf nur noch einer Kalzination auf dem Heerde eines 
Ralzinirofens, um nad dem Mahlen in einem Kollergang und Sie⸗ 
ben als feines weißes Pulver in den Handel zu gehen. Enthält die 
Mutterlauge viel ätzendes Natron, fo wird dadurch die Kalzination 
erſchwert, mweil es feiner Leichtſchmelzbarkeit wegen die Soda leicht 
veranlaßt, mährend der Kalzination zu ermweichen und zu größeren 
Klumpen zufammenzufintern, die dann nicht durch und durch fich 
weißbrennen. Nicht minder tft die Gegenwart von freiem Natron 
unerwünfcht, wenn die Talzinirte Soda zur Fabrikation von Try: 
ftallifirter Soda Verwendung finden fol. In engliichen und auch 
in einigen Yabrifen des Kontinents befolgt man das Verfahren, 
dem Sobamehl vor dem Eintragen in den Kalzinirofen eine gewiſſe 
Menge Sägeipäne zuzufeßen, die im Ofen verbrennen und babet 
die zur Sättigung des Natrons nöthige Kohlenfäure erzeugen. Als 
ficherer und vollftändiger zum Ziele führend empfiehlt fi) das Ver⸗ 
fahren, die Zauge vor dem Eimdampfen mit Koblenfäure zu fättigen, 
“indem man fie auf einen Kofesthurm pumpt und burch denfelben 
Kohlenfäure leitet. Es können hierzu die Feuergaſe irgend einer 
möglichſt rauchfreien Feuerung dienen, die jeboch bei Steinfohlen- 
ober Kofesfeuerung durch ben Gehalt an fchwefliger Säure die Soba 
verderben. Es iſt dabei auffallend, wie langſam die Sättigung der 
Zauge fortichreitet, und nur durch mehrmaliges Paſſiren des Kokes⸗ 
thurms gelingt fie in befriedigenver Art. Seitdem in neuerer Zeit 
ättende Natronlauge fich zu einem Sanbelsartifel erhoben und be: 
ſonders an Seifenfabrifen und Bleichereien Abfa gefunden hat, 
findet die Sodamutterlauge vortheilhaft Verwendung zur Darftellung 
diefer Lauge, ja man bemüht ſich wohl gar dur Abänderung ver 
Sodamiſchung eine an ätendem Natron recht reiche Rohlauge zu 
erzielen. 

Die Ialzinirte Soda kam vor Jahren gemeiniglich in der Stärke 
von 85 Proz. oder 50 Grad engliih im Handel vor. Diefe eng- 
liſchen Grabe, früher auch auf dem Kontinent ziemlich gebräuchlich, 
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find nicht? anderes, ala der Prozentgehalt an Natron im äbenden 
Zuftande gerechnet. Da fich das Hequivalent des kohlenſauren Na⸗ 
tron® zu dem des reinen verhält wie 53 zu 31, jo entiprecdhen 
85,5 Eohlenfaures Natron 50 reinem Natron. — Gegenwärtig ver: 
langt man von einer guten Soda 90 Proz.; doch kommt fie bis 
zu 96 und felbft 98 Proz. im Handel vor. Eine fo ftarte Soda 
möchfe aber ſchwerlich direkt aus Rohlauge zu gewinnnen fein. Man 
erhält fie theils durch Entwäflern fruftallifirter Soda, theils auch 
durch Auflöfen Falzinirter Soda, Abfehenlaflen, Wiebereindampfen 
bei Unterfeuer, Ausſchlagen des fich dabei ausſcheidenden jehr reinen 
Sodamehls und Kalziniren deflelben. 


Fabrilation der Iryftallifirten Soda. 


Die Irpftallifirte Soda wird ftet3 aus fertig kalzinirter Soda 
dargeftellt, indem man biefelbe in einem großen Kefiel, der mehrere 
Tauſend Pfund aufzunehmen im Stande ift, mit Wafjer übergießt, 
dieſes durch eingeleiteten Dampf zum Kochen bringt und jo eine 
heiß gefättigte Löfung von 30° B. heritelt. Man feßt, um die von 
einer Spur organischer Subftanz, mitunter auch wohl von einer 
Heinen Menge noch vorhandenen Schwefelnatriums herrührenbe 
ſchwach gelbliche Färbung zu zeritören, eine Heine Menge Chlorfalt 
binzu, läßt die Lauge erſt einige Stunden zum vorläufigen Abſetzen 
der Unreinigfeiten und des aus dem Chlorkalk gefällten kohlenſauren 
Kalkes in Ruhe und zapft fie fodann in große, verhältnifmäßig hohe 
eiferne Kaſten, worin fie zur vollftändigen Klärung bis zum andern 
Tage verbleibt. Dann läßt man bie Lauge, deren Temperatur nod) 
weit über dem Kryſtalliſationspunkte tft, durch Rinnen in die Kry— 
ftallifationsgefäße ab. Als folche dienen meiften® große, in einem 
Stüd gegoflene, ziemlich dünnmwandige gußeiferne Schalen in Geftalt 
eines Kugelſegments von etwa 10 Fuß Durchmefler und 2—3 Fuß 
Tiefe. Zur Beförberung der Kroftallifation legt man eine Anzahl 
Eifenftäbe oder auch hölzerne Latten ein und füllt fie bis nahe an 
den Rand mit der warmen Lauge, deren Oberfläche mit der oberen 
Seite der Eifenftäbe zufammenfällt. Gewöhnlich erfordert die Kry: 
ftallilation bis zur völligen Beendigung eine Zeit von 14 Tagen, 
doch hängt fie fo mwefentlich von der äußeren Temperatur ab, daß 
man im Sommer bei warmer Witterung die Kryſtalliſation ganz 
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einſtellen muß, wogegen bei zu ſtarker Winterkälte die Kryſtalliſation 
zu ſchnell erfolgt und eine für den Handel nicht wohl geeignete 
Waare liefert. Ein gut gelegenes, dem Temperaturwechſel möglichſt 
wenig ausgeſetztes Lokal iſt ein weſentliches Erforderniß für dieſen 
Zweig der Fabrilkation. 

Nach beendigter Kryftallilation durchbricht man bie obere Salz: 
Trufte, zieht vie flüjfig gebliebene Mutterlauge mit einem bleiernen 
Heber ab, arbeitet die an den Wänden der Schale gebildete , wohl 
1 Fuß dide Salzkruſte mit. Meißel und Hammer los, legt fie zum 
Ablecken kurze Zeit bei Seite und verpadt fie nebit den von den 
Eifenitäben abgeichlagenen großen, oft jehr fchönen Kryſtallen in 
Fäſſer. Eine jede der großen Kryftallifirichalen, deren man in großen 
Sodafabrifen vielleicht hundert und mehr noch in einem großen 
Raum zu ebener Erde aufgeftellt findet, liefert au 20 bis 30 Bir. 
Kryſtalle. 

Als Kurioſum kann Referent beifügen, daß ibm eine Soda⸗ 
fabrik bekannt iſt, welche kryſtalliſirtes Glauberſalz von einem der 
kryſtalliſirten Soda täuſchend ähnlichen Anſehen fabrizirt. Sie ver⸗ 
kauft dasſelbe zu einem niedrigen Preiſe an die Detailiſten zu dem 
Zweck, un Detailhandel die gute Soda der Fabrik damit zu ver- 
fälfchen. 


Verwerthung der unlöslihen Sodaridftände. 


Das Leblanc’iche Verfahren der Sopafabrifation entipricht 
durch Einfachheit, Leichtigkeit und Sicherheit, jowie durch Die Eigen- 
ſchaft, den Betrieb in jeder beliebigen maſſenhaften Ausdehnung 
zugulafien, in ſolchem Grade den Anforderungen der Induſtrie, daß 
man jchwerlich nach andern Methoden juchen würde, wenn nicht der 
Verluſt des ganzen verbrauchten Schmwefels zu ferneren Beftrebungen 
aufforberte, einem jo großen Verluft an Rohmaterial zu. entgehen. 
Da nun, von unvermeiblichen Verluften abgejeben, der verbraudte 
Schwefel in den Rüdftänden als Schwefelkalzium ſich befinvet, ja 
haben ſchon feit längerer Zeit die Bemühungen ber Chemiker fich 
dem wichtigen Problem zugewandt, den Schwefelgehalt dieſer Rück⸗ 
ftände wieder zu Gute zu bringen. 

Schon in dem Artikel „Schwefelfäure” ver Supplemente ift 
der Vorſchläge gedacht, durch Behandlung der Rüdjtände mit Salz: 


Verwerthung der Sobarüdftände. y1 


fäure ober Kohlenſäure den Schwefel als Schwefelwaſſerſtoffgas zu 
eutiwideln, dieſes zu verbrennen und die fa gebildete fchiveflige 
Säure wieder in Schwefeljäure umzuwandeln. Es find aber au 
ſchon dort die techniſchen und ökonomiſchen Hinbernifle angeführt, 
weiche dieſer offenbar jehr nahe liegenden Idee fich entgegenftellen. 

Alle anderen, zu diefem Zweck angewandten Methoben haben 
nur einen kleinen Theil deö Schwefeld wieder zu gewinnen vermocht. 

In denjenigen Sobafabrifen, welche auch Chlorkalk darftellen, 
läßt fih mittelft her won ber Ghlorbereitung berrührenden Braun: 
fteinlöfung durch ihren Gehalt an freiem Chlor und Eiſenchlorid 
eine gewiſſe Menge Schwefel aus den Sobarüdjtänden geivinnen. 
Man fügt der gelben Löſung jo lange Sodarückſtände hinzu, bis 
vie gelbe Farbe verſchwunden ift, wobei ſich die letzteren auflöfen 
und Durch Wechſelwirkung mit bem freien Chlor und dem Eijen- 
chlorid, welches fich zu Chlorür reduzirt, feinen ganzen Schwefel: 
gehalt zurüdläßt, der ala Schlamm auf einem Filtrum gefammelt 
und fo gewonnen wird. 1000 Pfd. Braunfteinlöjung follen etwa 
314, Pfd. Schwefel liefern, Wird ſodann die von dem Schwefel 
abgegebene, noch jtark jaure, nämlich durchſchnittlich etwa 4 Proz. 
freie Salzfäure baltende Ylüffigleit mit Sodarüditand neutralifiet, 
und ber dabei fich entwidelude Schwefelmaflerftoff nach Entfernung 
her gleichzeitig fich entwickelnden Koblenfäure, verbrannt und in 
Scwefelläure umgewandelt, jo werben noch etiva 11'/, Pfo. Schwefel 
zu Gute gebracht, jo daß mithin 1000 Pfd. Braunfteinlöfung zur 
Wiebergewinnung von 15 Pfd. Schwefel ausreichen. 

Die Rüdftände im feuchten Zuftande der Einwirkung des atmo: 
ſphäriſchen Sauerftoffe dargeboten erleiden eine allmähliche Orydation, 
wobei ſich das Echwefelfalzium in unterichwefliglauren Kalt umwan⸗ 
beit, dieſer unter Abſcheidung der Hälfte feines Schwefels (CaO . 8,0, 
=(80 .SO, + 3) in fchwefliglauren, und dieſer ſchließlich in 
Ichmefelfauren Kalf übergeht. Der abgeſchiedene Schwefel aber tritt 
mit Schwefellalzium zu einem leichtlöslichen Bolyjulfuret zufammen, 
welches als gelbliche Drainflüffigfeit dem Fuß des Haufens entfließt. 
Da fih diefe Drainflüffigleit auf unterfchwefligfaures Natron, ein 
werthvolles, beſonders m der Photographie und als Antichlor Ver 
wendung finbendbes Salz verarbeiten läßt, ſucht man fie Fünftlich 
zu erzengen, indem man Sodarückſtände in bünnen Schichten der 
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Luft und Feuchtigkeit ausſetzt, häufig umkehrt und auslaugt. Wird 
dieſe gelbe, Polyſulfurete von Kalzium enthaltende Lauge in großen 
flachen Pfannen, am beſten unter Einwirkung der direkten Sonnen⸗ 
ſtrahlen, der Luft ausgeſetzt, ſo entſteht unter Abſatz von Schwefel 
unterſchwefligſaurer Kalk und aus dieſem durch gegenſeitige Zer⸗ 
ſetzung mit hinzugefügtem Glauberſalz unlöslicher Gyps und lös⸗ 
liches, durch Kryſtalliſation zu reinigendes unterſchwefligſaures Natron. 

Nach einem andern Verfahren bringt man die gelbe Flüſſigkeit 
mit ſchwefliger Säure zuſammen, wodurch ebenfalls unter Fällung 
von Schwefel unterſchwefligſaurer Kalk entſteht. Um dieſen direkt 
in den Handel zu bringen, und zu dem Ende als trockenes Pulver 
darſtellen zu können, was der leichten Zerſetzbarkeit wegen ſeine 
Schwierigkeiten hat, benutzt Stephenſon zum Abdampfen eine 
eiſerne Vacuumpfanne. 

Nah einer von Schaffner erfundenen Methode, welche bereits 
im Großen zur Ausführung gekommen iſt, und in der That den 
richtigen Weg zur Löſung des Problems gefunden zu haben ſcheint, 
läßt man die durch wiederholte Auslaugungen der an der Luft ſich 
allmählich oxydirenden Rückſtände erhaltene gelbe Drainflüſſigkeit an 
der Luft fih theilmweife zu unterſchwefligſaurem Kalk, unter Abſatz 
von Schwefel oxydiren und fügt Salzfäure hinzu. Dieje zerlegt den 
unterfchwefligfauren Kalf, die frei gewordene unterſchweflige Säure 
zerfällt in Schwefel und jchweflige Säure, und dieje wieder zerſetzt 
fih mit dem aus dem Schwefelfalgium fich entwidelnden Schwefel: 
waſſerſtoff unter Fällung des beiderfeitigen Schwefelgehaltes. Ob 
es bei dieſem Verfahren möglich ſein wird, die Entſtehung von Gyps, 
alſo den, dieſem entſprechenden Verluſt an Schwefel, ganz zu ver⸗ 
meiden, ſteht dahin. 

Die Verarbeitung der Rückſtände findet übrigens bis jetzt nur 
vereinzelt ſtatt; ſie bleiben vielmehr gewöhnlich, oft ganze Berge 
bildend, unbenutzt liegen, oder werden, nach vollſtändiger Oxydation 
zu Gyps, als wirkſames Mittel zur Bodenverbeſſerung aufs Land 
gebracht und untergepflügt. 


Anderweite Methoden der Darſtellung von Soda ans ſchweſelſaurem Natron. 


Außer den Schon im Hauptwerke aufgeführten Methoden durch 
Zerſetzung des durch Glühen mit Kohle aus dem Glauberfalz bar- 
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geftellten Schwefelnatriums mittelft Kohlenfäure, Holzeſſig, holzſaurem 
Kalk und Kupferoxyd find noch die folgenden aufzuführen, unter 
welchen diejenigen, welche die Schwefelläure ober den Schwefel durch 
den Prozeß jelbit wieder zu gewinnen trachten, zuerit aufgeführt 
werden mögen. 

Eine fchon im Jahr 1777 von Malberbe erbachte, neuerdings 
von Kopp weiter ausgebilvete und in ver Fabrik von Blythe und 
Benion zu Church unweit Mancheiter im Großen mit Erfolg zur 
Ausführung gebrachte Methode, wobei ver verbraudte Schwefel, 
abgejehben von kleinen Berlujten, ftet3 wieder gewonnen wird, befteht 
in Folgendem: Das wafjerfreie Glauberjalz wird mit 64 Prozent 
Eiſenoxyd und 44 Proz. Steinkohle gemengt, und die Mifhung in 
einem gewöhnlichen Sobafchmelzofen wie Soda behandelt, zeigt auch 
babei ziemlich dieſelben Erjcheinungen. Die glühend geſchmolzene 
teigige Mafje wird in Karren gelafien und jo zu großen Blöden 
von ſchwärzlichem Anſehen, jehr dichtem Gefüge, auf der Oberfläche 
von kupferartigem Glanz, und auf den Bruchflächen von gleichförmig 
kryſtalliniſchem Anjeben und ſtarkem grünlich metalliichem Glanz, 
geformt. Diefe nach der Formel Fe, Na, S, zufammengejegte Maſſe 
kann direkt nicht außgelaugt werden, meil fie eine dunkelgrüne, eiſen⸗ 
und fchwefelhaltige Lauge gibt; wird fie aber einige Zeit der Ein- 
wirfung von Kohlenfäure und Waſſerdampf ausgeſetzt, jo zerfällt fie 
zu Pulver und liefert nun beim Auslaugen eine eifen- und fchwefel: 
freie Löfung von kohlenſaurem Natron, Zur Ausführung biefer 
Dperation ift in einem, unten mit Steinplatten belegten und von 
16 Fuß hohen Mauern umgebenen Raum in der halben Höhe ein 
eiferner Roft angebracht, deſſen Stäbe etwa 1%, Zoll von einander 
abjteben. Der Raum. über dem Roſt ift mit einem Dad) verjeben, 
ber untere Raum dagegen big auf einige zum Eintritt der Kohlen: 
fäure dienende Oeffnungen geichlofien. Man bringt nun eine Schicht 
völlig erfalteter Blöde der eifenhaltigen Soda auf den Roſt und 
treibt mittelft eines Ventilators feuchte kalte Kohlenfäure in ben 
Raum. Sie wird durch Berbrennen von Kokes in einem bejonderen 
kleinen Dfen bereitet und ſowohl zur Abkühlung, als auch um fie 
vollſtändig mit Waſſerdampf zu Jättigen, durch eiferne Röhrenlei⸗ 
tungen getrieben, die äußerlich durch Taltes Wafler gefühlt und inner- 
lich durch durchfließendes Waller ſtets feucht gehalten werden. Die 
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etwa 500 Pfr. fchweren Blbocke beginnen nun bald zu zerfallen und 
find im Berlauf von 8 bis 10 Tagen vollftändig aufgelodert und 
ala Bulver dur den Roſt Hinvurchgefallen. Bei richtiger Führung 
der Operationen muß ſich ein feines bunlelgraues Pulver ohne alle 
größeren härteren Stüde bilden, welches aus Fe,NaS, und 2NaO. 
CO; beiteht. Es mwirb nad dem Brinzip des kontinuirlichen Aus- 
(augen mit 30 bis 40° warmem Waſſer ausgelaugt und liefert 
ganz gefättigte Laugen, welche, olme der Eindampfung zu bebärfen 
eine reichliche Kryſtalliſation von großen farblofen Sodakryſtallen 
geben. 

Das von dem Auslaugen rädftändige Schtwefeleitennatrium 
muß nun einer Röftung unterliegen, die aber auch fo leicht von 
ftatten geht, daß das völlig getrocknete Pulver ſchon unter 100° 
Feuer fängt. Man röftet auf der Sohle einer großen, nur bis zum 
dunklen Rothglühen erhitzten Muffel und leitet die fih in Menge 
entwidelnde jchweflige Säure in die Bleifammern. Cine Röftung 
dauert etwa 3 Stunden und hinterläßt Eifenoryd als feines rothes 
Pulver mit ſchwefelſaurem Natron gemengt, welches dann fofort zu 
einer neuen Operation wieder verwendet werben fann. 

Stromeyer fand bei Verfuchen über diefes Berfahren, in ein- 
zelnen Punkten, namentlich in ber Zufammenfegung der Produkte, 
etwas abweichende Nefultate, auf deren Erörterung wir der Raum: 
erjparung megen verzichten müflen, nur bemerfend, daß nad ven 
Stromeyer’ihen Verfuchen doch ein Berluft von durchſchnittlich 
230 Proz. des Schwefels, hauptfächlich durch Entwicklung von Schwefel: 
waſſerſtoff herbeigeführt, ftattfand. 

Wilſon rebuzirt das Glauberſalz zu Scähwefelnatrium und 
zerſetzt dasſelbe durch Kochen mit doppeltkohlenſaurem Natron, deſſen 
eines Aequivalent Kohlenſäure ſich unter Entbindung von Schwefel: 
wafferſtoff mit Natron verbindet. Der Schwefelwuſſerſtoff verbrannt, 
liefert wieder Schwefelläure. Diefe anicheinend jehr beachtenswerthe 
Methode dürfte an der Schwierigleit fcheitern, das boppelt Fohlen- 
faure Ratron, deilen Bildung burch eine mit dem Stidftoff der Ber: 
brennungsluft ſtark verdünnte Kohlenfäure fehr langſam von ftatten 
geht, in ſolchen Quantitäten barzuftellen, mie fie eine maſſenhafte 
Sodafabrikation beanſpruchen würde. 

Bower zerſetzt Glauberſalz durch doppelt kohlenſaures Ammo⸗ 
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niak. Dieſes Verfahren ift nur eine Mobiftlation eines fchon Altern 
von Dyar und Hemming, welches mir bei den Methoden ver 
Sodagewinnung direkt aus Kochſalz beiprechen werben, und offenbar 
eine Berjchlechterumg,, weil e8 bie vorhergehende Umwandlung des 
Kochſalzes in Glauberſalz vorausſetzt. 

Laming empfiehlt die gegenſeitige Zerſetzung von Schwefel⸗ 
natrium und kohlenſaurem Ammoniak. Im groben Städten mit 
Gusbeleuchtung, wo die große Menge des Gaswaſſers durch Sätti- 
gung mit Salzjäure zur Salmiaffabrilation, over durch Echwefel: 
fäure zur Darftellung von fchmwefelfauren Ammonial verarbeitet 
wird, würde man allerdings mit Bortheil das Gaswaffer zur Ber: 
jetung von Schwefelnatrium berügen fünnen. Dan erhielte kohlen⸗ 
jaures Natron und Schwefelammonium. Dieſes durch Salz⸗ ober 
Schwefelſäure zerfeßt, liefert Schwefelmafjerftoff, welcher verbrannt 
und zur Wiebergewinnung von Schwefelfäure benugt würde. 

Habich behandelt Schmwefelnatrium mit Tohlenfaurem Eiſen⸗ 
oxydul (Spatheiſenſtein). Es entiteht kohlenſaures Natron und 
Schwefeleiſen, aus welchem durch Röſtung ſchweflige, und aus dieſer 
wieder Schwefelſäure gewonnen wird. Es iſt zu fürchten, daß die 
Koſten des noch dazu ſehr fein zu pulveriſirenden Spatheiſenſteins, 
und der höchft geringe Werth des bei der Röftung erhaltenen Eiſen⸗ 
oxyds, die ökonomiſchen Vortheile dieſer Methode bei weitem auf: 
wiegen werben. 

Andere Methoden der Sodabereitung aus Glauberfalz, welche, 
wie die Leblanc’iche, die Schwefelfäure verloren geben, aber durch 
die Koftbarkeit der Hülfsmateriale ober durch größere Wettläufigkeit 
ihr unbedingt nachftehen, mögen nur furz erwähnt werben. Es ge: 
hört dahin die Zerjegung des Sulfats durch effigfauren Baryt und 
Glühen des effigiauren Natrons; die Zerſetzung durch Tohlenjauren 
Baryt nad Kohlreuter; durch doppelt Tohlenfauren Baryt nach 
Wagner, durch Barythydrat nad Fuller. 

Seit zu Anfang des gegenwärtigen Dezenniums in den De- 
partement3 Bouches du Rhone und Var der in großen Maſſen be: 
ſonders zu Baur vorlommende, aus 60 bis 75 Proz. Thonerde, 
12 bis 20 Proz. Eiſenoryd, 1 bi 3 Proz. Kieſelerde und ver⸗ 
änderlichen Mengen Waſſers beſtehende Baufit entdeckt und zur 
Darſtellung von Thonerdehydrat benutzt worden, indem man ihn 





96 Soda. 


durch Glühen mit Soda aufſchloß, das gebildete Thonerdenatron 
löste und durch Kohlenſäure fällte, hat man angefangen, ftatt ber 
Soda das wohlfeilere Sulfat zu verwenden, indem man ben Baugit 
mit Sulfat und Kohle glüht, weil nur unter Mitwirkung von Kohle 
die Thonerde im Stande ift, die Schmwefelläure zu verbrängen. 
Dur Behandlung des jo erhaltenen Thonerdenatrons mit Kohlen: 
fäure gewinnt man Thonerbehydrat (zur Yabrifation von jchwefel- 
faurer Thonerde und Alaun) und Soda. In tvie weit es gelungen 
fein wird, das bei der Schmelgung notbwendiger Weife entjtehende 
Schiwefeleifennatrium zu bejeitigen und eifenfreie Probufte zu er 
zielen, ift noch nicht bekannt. 

Die Darjtellung der Soda aus dem Kryolith wird bei Gelegen- 
heit der Fabrifation von Aetznatron ihren Pla finden. 


III. Darftellung der Soda direft aus Kochſalz. 


a) Durch Kiefelerde und Wafferdampf. Nachdem ſchon 
im Jahr 1809 von Gay-Luſſac und Thenard bie, befanntlid 
auch zum Glaſiren des Steinzeugs in Anwendung fommenbe, Ber: 
ſetzbarkeit des Kochſalzes durch vereinte Wirkung von Kiefelerde und 
Waflerdampf bei hoher Temperatur, wobei unter Entwidlung von 
Chlorwaflerjtoff dad Natrium fih zu Natron ogydirt, welches mit 
der Kiejel: und Thonerde zufammenjchmilzt, zur Sodafabrikation 
empfohlen worden, it im Jahr 1843 den Franzoſen Blanc und 
Bazille das folgende Verfahren patentirt. Sie bringen eine 
Miſchung von 200 Theilen Sand und 280 Th. Kochſalz in eine 
eiferne Retorte, durch welche der ganzen Länge nad) ein mit fei-' 
nen Löchern verjehenes Dampfrohr reicht. Wenn bie Netorte ſammt 
dem Inhalte zur Kirſchrothglühhitze gekommen ift, läßt man Dampf, 
jedoch nur langlam, einftrömen, um die Temperatur nicht zu er 
niedrigen. (GGewiß würde ſich dazu überhigter Waflervampf vor: 
züglih eignen.) Die durch ein weites Rohr nebſt verflüchtigtem 
Kochſalz aus der Netorte entweichende Salzſäure wird in einer 
Kammer durch Wafler fondenfirt, das gebildete Tiefelfaure Natron 
aber, welches in Wafler kaum löslich ift, mit 60 Proz. Soda zu: 
ſammengeſchmolzen, dann in Wafler gelöst und durch Kohlenfäure 
zerſetzt. — Schwerlih wird die eiſerne Retorte lange dauern, auch 
fürchten wir, daß wenn die anfänglich poröje Maſſe durch gejchmol- 
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zened Glas zufammenfintert, der Dampf bald aufhören werde, jeine 
Wirkung zu machen, und daß bei weitem ver größte Theil des 
Kochſalzes der Zerſetzung entgehen wird. 

Eine Abänderung diefes Berfahrens ift 1862 dem Engländer 
Goſſage patentirt. Er füllt ben vertifalen Schacht eines Kleinen, 
aus feuerfeiten Steinen erbauten Ofens mit Duarzftäden und leitet 
‚die Flamme eines daneben befindlichen Gasgenerators zugleich mit 
einem Strom Waflerbampf zunächft über einen Fleinen mit Kochſalz 
bebedten Herd und von da abwärts in den Quarz. Das Kochſalz 
verbampft bei der angewandten fehr jtarlen Hitze und erleibet in 
Berührung mit dem Duarz die angeführte Zerſetzung. Das ent 
ftandene kieſelſaure Natron ſoll als lösliches Waſſerglas aus dem 
Dfen ausfließen und jchließlich durch Kohlenſäure zerlegt werben. 
Ref. vermag nicht die Befürchtung zu untervrüden, daß bei Gegen: 
wart eines jo großen Ueberſchuſſes von Kiefelfäure und bei einer fo 
hohen Temperatur, wie fie die Verdampfung des Kochſalzes erheifcht, 
die entftehende Ratronderbindung nicht auf der Stufe des Waſſer⸗ 
glajes ftehen bleiben, vielmehr eine an Kiefelfäure reichere, und baber 
unlösliche Verbindung bilden werde. Der Hauptzweck biejer Er: 
findung fcheint übrigens in der Herftellung eines zur Glasfabrilation 
brauchbaren Materials zu liegen, wozu fie fich wohl eignen mag. 

b) Dur fohlenfaures Ammoniak. Dieſe von Dyar 
und Hemming erfundene, außerordentlich hübſche Methode beruht 
auf der gegenfeitigen Zerſetzung von Chlornatrium und doppelt koh— 
leniaurem Ammoniat, wobei fich jchwerlößliches doppelt kohlenſaures 
Nateon nieberfchlägt, während Chlorammonium in Löfung bleibt. 
Diefes lebtere zur Trodne gebracht und mit fohlenfaurem Kalt ge 
mengt und geglüht, liefert einfach kohlenſaures Ammoniak. Das 
doppelt kohlenſaure Natron ebenfalls geglüht, liefert 1 Aeq. Kohlen: 
fäure, melde, mit dem kohlenſauren Ammoniak in eine Bleikammer 
geleitet, wieder doppelt Toblenfaures Ammoniak bildet, mit welchem 
derfelbe Prozeß von Neuem beginnt. Dieje finnreidhe Methode er: 
fordert, abgejehen von Fleinen Berluften an Ammoniak, fein anderes 
Hülfgmaterial als Kreide und liefert ein faft chemifch reines kohlen⸗ 
faures Natron. Das gebildete doppelt kohlenſaure Natron Tann auch 
als folches, wenn durch gehörige Waſchungen von dem anhängenben 
Salmiak geseinigt, in ben Handel fommen und jo einen nod 

Tedmolog. Encytl. Suppl. V. 7 


98 Soda. 


höheren: Breis als den ber Soda erzielen. Leider beſitzt dieſe hübſche 
Methode auch ihre Schattenſeite. Zunächft: erfolgt die gegenſeitige 
Zerſetzung zwiſchen Kochſalz und doppelt. Inhlenfaurem: Ammuoniat 
nur. theilweife, und zwar werben bei: Anwendung gleicher Yequi- 
valente, alſo auf je. 100 Gemichtötheile Salz 66,5 Th: einfach ober 
135 doppelt Tohlenfaures Ammoniaf, nur etwa ?/; bed Kochſalzes zer⸗ 
legt, jo daß man. aus. 100 Salz mır 105, ftatt der theoretiſchen 
158 Bilarbonat erhält. Zwar würde man’ bei. einem. ziemlich großen 
Ueberſchuß von Ammoniak die Zerſetzung des Salzes ziemlich voll: 
ftändig erreichen, aber dann auch um jo größere Berlufte an Ammoniak 
erleiden. Der alſo nicht: gut: zw. vermeibenbe Berluft an; Kochſalz, 
ſowie die Langſamkeit, mit: melcher bie Abforption der Kohlenfäure 
erfolgt, fteht der vorliegennen Methode hindernd entgegen. 


IV. Fabrikation von Aetznatron. 


Die. fabritmäßige Darftellung von ätendem Natron, zum Ber 
fauf; gründet ſich vornehmlih auf die Erfindung. einfacher Der 
fahrungsarten, die Mutterlauge der Sobafabrilen: nad: dem Yusı 
kryſtalliſiren des Sodamehls, jogenannte. rothe Lauge, melde, wie 
oben gegeigt,. vorzugsweiſe ätzendes Natron enthält, von. dem. faft 
nie fellenben. Gehalt an Schwefelnatrium und Schmefeleifen,. bie 
ihr. eine bräunliche Farbe ertheilen, und fräher ihrer Benukung im 
Wege ſtanden, zu: reinigen. 

Das noch jetzt. am. häufigfien übliche Verfahren ver. Reinigung, 
beftebt: in einem. Zuſatz von Natronfalpeter zu ber. heißen jahr. kon⸗ 
zentrirten, Natronlauge, wobei unter. Zerſetzung ber Salpeterfäure 
das Schwefelnatrium zu ſchwefelſaurem Natron, das Schwefelesien. 
aber. zu Eifenaryb orybirt: wird. Die Zerfegung des Natronſalpeters 
zeigt ſich Dabei je nach ber Tempemtur ganz. verſchieden, denm bei- 
Temperaturen zwilchen 138. und 148. verwandelt er. ſich einfach im 
ſalpetrigſaures Natron, weldyes bei: höherer Temperatur 105°, mi. 
ber zerfällt, indem: fi) aus dem Stidfteff der ſalpetrigen Säure. 
Ammoniak erzeugt, welches oft, in. fu guoßer Menge eniwmeicht,. daß 
man felbft, verfucht: bat, es zu: kondenſiren und jo. zu vorwerthen; 

Man. bebient: ſich zu: dieſer Operatiom gußeiſerner Pfannen ober 
Keſſel. Nachdem bie. rothe Lauge in: einem ſolchen bed zu. einem 
ſpezif. Gewicht: von 1,40 eingebamspft. ift, mobei bie; Temperatur. auf. 
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189 fteigt, ſetzt man den zur Oxydation nöthigen Natronſalpeter 
hinzu, fäßrt mit ver, Verdampfung noch etwas fort, ſchöpft die fich 
allmählich: ausfcheibenden, in der Innzentristen Lauge unlöslicher 
Salze, Hauptkäichlicy Gohlenfaures und: ſchwefelſaures Natron, ſo 
viel wie möglich aus, und läßt hie Lauge in eine Kühlpfanne: 
ab, worin: fie erbaltet und- Die noch gelbſt ober juspenbirt geweſenen 
Salze abſetzt. Man bringt fie hierauf in einen gußeifernen SKeflel, 
fügt noch etwas Natronfalpeter hinzu und feht bag Erhitzen und. 
Abdampfen unter ſtetem Ausfchöpfen ver ſich ausſcheidenden Salze 
ſo lange fort, bis eine Probe beim Grlalten vaſch zu einer feſten 
Maſſe erſtarrt. Das Natron wird dann zum Erlalten und Feltr. 
werden in eilerne Kaften geichöpft und bildet fo das im Handel 
vorkommende Aetznatron. Die erforberlihe Menge von Ratıons 
ſalpeter ifb jehr weränverlich und ſchwankd zwilchen 4 und 6 Brozent. 
des. fertigen Natronhhdrats. Das Eiſenoxyd Icheibet fich war aus 
der verbünnten Lauge al3 Schlamm, aus der konzentrivien als 
Schaum ab, aber .ein fleiner Theil bleibt doch mechaniſch fuspendirt, 
ein andever Theil, auf 7000 Natron ı GEiſenoxyd, im. wirklicher Auf 
fung. War auch die Lauge anfänglich völlig. eifenfrei, fo gelangt 
doch durch den Roft der eifernen Gefäße Giſen in die Lange, ja es 
Iheint fogar das metalliſche Eifen von dem jo höchft fongentuizien 
Natron: angegriffen zu werben. 


Zur Darftellung eines reineren Produktes ift von Pauli eine 
Methode empfohlen, nach welcher dag unreine, noch Thonerde, Toh: 
lenjaures Natron, Eiſenoxyd und überfchüjfiges Waſſer enthaltende 
Natronhydrat in einem großen gußeifernen Gefäß geihmolgen und 
durch Abſchäumen von den als Schaum fi) abſcheidenden Unreinig-: 
feiten befreit, dann aber noch mehrere Stunden lang in gelinder 
Rothglühhite gehalten wird. Hierbei jcheiden fich Fiefelfaure Thon: 
erde, ſchwefelſaures Natron, Chlornatrium, Kalk und Eiſenoxyd in 
Geltalt blumenfohlartiger Konfretionen aus und man Tann nun 
das Klare geſchmolzene Natronhybrat, welches frei von Thonerde und 
Eiſenoxyd iſt, abgießen. 


Neuerdings iſt von Hargreaves ein ebenſo einfaches wie 
wirtſames Mittel gefunden, die Rohlauge gleich anfänglich vor dem 
Eindampfen zur Gewinnung bed Sodamehls zu oxgbiren und das 


> 
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Schmefelnatrium zu entfernen, mwoburd dem Yabrifanten alle aus 
der Gegenwart des Schwefelnatriums entipringenden Uebelſtände, 
namentlich auch die Behandlung des Aetznatrons mit Natronfalpeter 
eripart werben. Der Apparat, in Fig. 8, Taf 121, im Durchſchnitt 
dargeftellt, beitebt in einem zylindriſchen Behälter ver bei a einen 
mit Heinen Löchern durchbrochenen Doppelbaben enthält, in welchen 
das weite Rohr b einmündet. An dem oberen Ende dieſes Rohrs 
findet ſich ein Trichter c, und in geringer Entfernung über dem⸗ 
jelben das Ausſtrömungsrohr d eines Dampflefiels, in welchem 
Dampf von 3 bis 4 Atmoſphären Drud entwidelt wird. Man füllt 
den Behälter etwa 5 Fuß hoch mit Rohlauge und öffnet den Dampf: 
hahn. Der mit großer Gewalt ausftrömende Dampf reißt die um- 
gebende Luft mit ſich fort und ftrömt mit ihr buch den Trichter 
und das Rohr b in den unteren Raum, um burch die Löcher bes 
Doppelbodend auszutreten. Die heiße Luft fteigt in unzähligen 
Blajen durch die Zauge, die dabei in gemwaltiame Bewegung geräth 
und jo der burchftreichenden Luft ſtets neue Oberflächen darbietet. 
Gewöhnlich reichen 4'/; Stunden bin, um die Oxydation ber Rob: 
lauge jo weit zu vollenden, daß eine Probe berjelben mit Blei: 
zuderlöjung Teinen fchwargen, fondern nur einen rein weißen Ries 
derichlag bervorbringt. Aber in diefem Stabium der Oxydation ift 
das Schwefelnatrium erft in unterſchwefligſaures oder ſchwefligſaures 
Natron umgewandelt, deren erfteres man leicht daran erkennt, daß 
die Lauge mit Salz: oder Schwefelläure überfättigt ſich durch Aus: 
ſcheidung fein pulverifirten Schwefels mildig trübt, während bie 
Gegenwart von ſchwefligſaurem Natron ſich bei der Ueberſättigung 
mit Schwefelfäure durch den Geruch zu erfennen gibt. Es ift daher 
zur meiteren Oxydation rathfam, Die Operation noch ein Paar wei— 
tere Stunden fortzujeßen, aber zur vollftändigen Beendigung der 
Orxydation und Erzielung einer ganz marftgerechten Waare bedarf 
es beim letten Eindampfen immer noch einer, wenn aud fait ver: 
ſchwindend kleinen Menge Natronfalpeter. 

Um eine an ätendem Natron recht reiche Lauge zu erhalten, 
bedienen jich einige Yabrifanten nach der Erfindung von Goffage 
bes Mittels, ftatt der gewöhnlichen Miihung eine an Kalk ärmere, 
Dagegen an Kohle reichere Mifhung, von gleichen Theilen Glauber: 
falz, Kreide und Kohle anzumenben und bie erhaltene Lauge mit 
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Eiſenorydhydrat zu Fochen, wodurch unter Erzeugung von Schwefel: 
eiſen fih Natron bilden joll. (2) 


Aetzuatron aus Kochſalz mittelit Flußſänre dargeftellt nad) Weldon. 


Dieſe eigenthlümliche Kombination gründet fih auf folgende 
Reaktionen: 1) neutrales fchwefelfaures Natron ſoll dur Flußſäure 
in Fluornatrium und doppelt Tohmefelfaures Natron zerfallen; 2) 
Fluornatrium fol durch Magnefia in ätendes Natron und Fluor: 
magneftum zerlegt werden; 3) Sluormagnefium joll durch Behandlung 
mit doppeltichwefellaurem Natron fich leicht zerfeben und Flußſäure 
entwickeln. Das Verfahren ift nun folgendes: Nehmen wir als 
Ausgangspunkt eine Miſchung von 1 Aeq. Glauberſalz und 1 Aeq. 
ſchwefelſaure Magnefin an. Durch Zufat von 1 Aeq. Kochſalz und 
Crlalten der Löfung mittelft der Carre’fchen Eismafchine entftehen 
2 Glauberſalz und 1 Chlormagnefium. Der Erfinder löft nun das 
ausfuftallifirte Glauberſalz in möglichft wenig Waſſer und bringt 
fonzentrirte Flußſäure hinzu. Diefe bildet mit 1 Aeq. Natrium fich 
kryſtalliniſch ausſcheidendes Yluornatrium, während 1 Aeq. doppelt 
ihmefelfaures Natron in Löjung bleibt, welches man von dem 
Aluornatrium trennt. Das Chlormagnelium wird glühend durch 
Waſſerdampf zerjegt und binterläßt unter Entwidlung von Salz 
fäure, die man ala Nebenprobult gewinnen fann, Magnefia. Durch 
Digeftion diefer Magnefta mit dem Fluornatrium wirb ätzende Na: 
teonlauge und Fluormagnefium erzeugt. Diejes letztere mit dem 
oben erhaltenen doppelt ſchwefelſauren Natron erhitzt, gibt Ylup- 
fäure, die bei einer nächften Operation zur Anwendung fommt, wäh: 
vend 1 Aeq. einfach ſchwefelſaures Natron und 1 Aeq. ſchwefelſaure 
Magneſia zurücbleiben, mit welchen dann ein neuer Cyklus beginnt. 

Theoretiich läßt ſich gegen biefe Methode, vorausgeſetzt, daß die 
ihr zu Grunde liegenden Reaktionen wirklich in vollem Maße jtatt- 
finden, nichts einwenden, auch empfiehlt fie fich dadurch, daß außer 
dem Kochſalz, und dem nicht ſehr bedeutenden Aufwand an Brenn- 
material, abgefeben von kleinen Berluften, die erjegt werden müſſen, 
fein anderes Material dazu gehört, indem bie Schmwefelfäure, Fluß 
füure und Magneſia ftetS wieder gewonnen werden. Dagegen ift 
nicht zu bezweifeln, daß die Ausführung im Großen mancdherlei 
Schwierigkeiten barbieten werbe. Wer öfter mit Flußſäure zu arbei- 
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ten und bie bösartigen, furchtbaren Wirkungen auf den thieriſchen 
Drganismus zu beobachten Gelegenheit hatte, dem weiden fich bei 
dem Gedanken an eine fabrilmäßige Manipulation großer Maſſen 
konzentrirter Flußfäure, felbft bei gut geichloffenen "Appardten, die 
Haare fträuben. Es jchent ferner Taum glaublidh, daß die Ber: 
ſetzung des Fluormagneſtums durch Biſulfat jo leicht und - bei ſo 
niedriger -Temperattir erfolgen werde, ‚wie fie in Bleigefäßen doch 
nur ‚gegeben werden Tann. Sodann geht bie Zerſetzung des Chlor⸗ 
magnefiums duch Waſſerdampf keineswegs fo leicht und vollſtändig 
von ftaiten, wie vorausgefeht wird. Wir können der Weldon’ichen 
Erfindung, ‚welche bis jeßt noch nicht un Großen zur Ausführung 
gekommen zu fein jeheint, Feine Zukunft m Ausſicht ftellen. 


Aetzuatron und Soda aus Kryolith. 


Der feit emer Reihe von Jahren in großen Quantitäten aus 
Grönland nad Europa kommende Kryolitb, Al, Fl,.. 8 Na Fl, liefert 
zu einer ebenſo intereffanten wie ausgedehnten Induſtrie, wobei 
:einerfeit3 Thonerdehydrat, andererſeits ätzendes ober kohlenſaures 
Natron gewonnen werden, das Material. 

Nach dem gewöhnlich üblichen Verfahren miſcht man den ‚pul- 
verifirten Kryolith mit 6 Aeq. Tohlenfausen Kalle und orhitzt ‚bie 
Miſchung in einem Flammofen bis zum Bufammenfintern, jedoch 
nicht zum Schmelgen. Unter Entwidlung der Kohlenfäure trött hier: 
bei jämmtliches Fluor an Kalzium, während fi die Thonerde mit 
dem Natron zu einem Natronaluminat vereinigt, welches durch Aus: . 
laugen von dem unlbslichen Fluorkalzium getrennt wird. Man be: 
handelt diefe Lauge mit Kohlenfäure, zu welchem Zweck man bie 
aus dem Flummofen entweichende--benutt, erhält aljo eine Yauge 
von Fohlenfaurem Natron und einen Nieberichlag won Thonerde⸗ 
bydrat. Dieſes letztere dient zur Darftellung von ſchwefelſaurer 
Thonerde oder Alaun; während man die Tohlenfaure Lauge 'ent: 
weder verdampft und als Soda verfauft, oder durd Behandlung 
mit gebranntem Kalk äbend macht und entweder nach dem Eindampfen 
als Tongentrirte Aetzlauge, ober mittelft «noch weiteren Eindampfens 
als feſtes Natronhydrat in den Handel bringt. Sowohl die Thon: 
erde und die daraus bereiteten Salze, wie auch die Natzonlauge 
fönnen ſich burch große Reinheit auszeichnen, vorausgeſetzt, daß 
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richtig verfahren wurde. Man findet aber :nitht felten die Lauge 
in Folge zu früh unterbrocdhener Sättigung noch thonerdehaltig. 

Eine andere, in den Kryolithfabrilten unſeres Willens nicht ge: 
bräuchliche, gewiß uber beachtenswerthe Methode ift die Zerſetzung 
bes ſKerroliths .aufnaffem Wege. Wird fein gemahlener Kryolith 
mit B Aeq. zu Kalkmilch gelöſchten Kalkes gekocht, jo erfolgt voll- 
ſtändige Zerſezung und man erhält wie vorhin eine Löſung son 
Ratronahminat. Um nun die Thonerde vom Natron zu trennen, 
kocht man die Lauge mit einer gleichen Menge Kryolith, wie vorher 
angewandt wurde, over .befler mit einem kleinen UNeberſchuß. Dabei 
wird das. Fluoraluminium des Kiyelitbs durch das Natson:ver:Bauge 
zerſetzt und man erhält in Löſung 6 Aeq. Fluornatrium, und als 
unlöslichen Niederichlag 2 Aeq. Thomervehgorat nebſt dem über: 
ſchüfſig zugeſetzten Kryolith. Durch Behawolung des Fluornatriums 
mit gebranntem Kalk wird eine ätzende "Natronlauge gewonnen, 
während das Thonerbehybrat "in 'werbünnter Schwefelſäure ‚gelöst, 
ben beigemiſchten Aryolith zurüdläßt, Der-bei einer nächſten Ofseration 
micber zugenommen wird. 

Heeren. 


Sputmafchinen. 


(8b. XV. ©. 267.) 


Die Spulmafchine ift, mie dies in dem alechnamigen Artikel 
des Hauptwerles genügend dargethan wurde, eine mechaniſch wirkende 
Vorrichtung, um eine größere Anzahl Spulen gleichzeitig und mit 
der erfotderlichen Genauigkeit mit Faden zu bewideln. Da die 
Arbeit des Aufipulens in der Weberei sine ſehr weſentliche iſt, ſo 
jpielt auch die Spulmafchine in dieſem Induſtriezweige eine bedeutende 
Rolle. Außerdem aber findet fie vielfach Anwendung in derjenigen 
Manufaktur, welche ſich mit der Erzeugung von Nähgarn beichäftigt, 
indem bie Rähgarne in großen Duantitüten auf Holzipulen gewickelt 
in den Handel gebracht werden. Die Beitimaumg ver Spulmaſchine 
Sam demnach dreierlei Art fein: Die Bewickelung der Spulen zum 
Einſterken in ‚die Weberfchügen, der Spulen zum Kettenſcheeren und 
der Nähgarnſpulen; man kann daher auch brei Gattungen von 
Spulmafchinen unterjcheiben: 
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Schußſpulmaſchinen, 
Kettenſpulmaſchinen, 
Nähgarnſpulmaſchinen. 

Alle drei Gattungen von Spulmaſchinen haben offenbar einen ſo 
ähnlichen Zweck zu erfüllen, daß die Prinzipien ihrer Einrichtung dieſelben 
ſein müſſen. Ihre Aufgabe beſteht allemal darin, die Spulen gleich⸗ 
mäßig und ſo zu bewickeln, daß die Fadenlagen nebeneinander und über⸗ 
einander feſt und dergeſtalt zu liegen kommen, wie es nöthig iſt um 
das Wiederabwickeln ohne Störung und Verwirrung von Statten 
gehen zu laſſen; was im höchſten Grade bei den Schußſpulen von 
Wichtigkeit iſt, da hier die Abwickelung mit großer Schnelligkeit 
geſchieht. Dieſe Gleichheit im Zwecke erklärt denn auch genügend, 
weshalb man in den Webereien ſich gewöhnlich auf eine Maſchine 
beſchränkt und damit ebenſowohl Schuß: ala Kettenſpulen bewickelt. 
Dieſe Beſchränkung rechtfertigt ſich auch noch dadurch, daß ſeit der 
Einführung der vollſtändig automatiſch arbeitenden Mule-Mafchinen 
in die Baumwoll⸗ und Woll-Spinnerei die Erzeugung der Kößer in einer 
ſolchen regelmäßigen Weife geichieht, daß man diefelben ohne weitere 
Vorbereitung in die Weberfchügen legen und fomit in folchen Fällen 
die Schußfpulmaichine ganz entbehren kann. Dieje Fälle bilden aber 
jegt in der Woll: und Baummwollmeberei die Regel. Eine befondere 
Bedeutung hat demnach die Schußfpulmafchine für die Leinenweberei 
(weil die Leinenggrne nur auf Watermafchinen geſponnen werden 
und deshalb nicht ohne meiteres in die Weberſchützen gebracht werben 
fönnen) und für die Seidenweberei. Behufs des Kettenjcheerens find 
felbftwerftändlich in allen Webereien Spulmaſchinen erforverlich; da 
diefe Kettenſpulmaſchinen jedoch ausführlih in dem Artifel Weberei 
bes Hauptmwerfes erörtert find, jo können fie bier um jo mehr über- 
gangen werden, als die bort angegebene Spulmafchine nach dem 
Prinzipe der Water-Spinnmafchine, mit unmwejentlichen Eleinen Ver⸗ 
befferungen noch bis jet als die zweckmäßigſte fich erhalten hat 
Seit dem Erjcheinen des XV. Bandes des Hauptwerfes find mandherlei 
Berbefierungen und Veränderungen an den Spulmafchinen eingeführt. 
Sofern fie von Bedeutung find, ſollen fie hier mitgetheilt werben. 
Vorher wollen wir jedoch mit Hülfe der Zeichnungen auf Taf. 122 
und 123 zwei Majchinen ausführlicher beichreiben, welche ala durchaus 
praftiih und empfehlenswerth ſich herausgeftellt haben. 
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In den Fig. 1, 2 (Taf. 122) und 1 bis 5 (Taf. 123) ift — nach 
‚ bem Bulletin de la Societe industrielle de Mulhouse, Tome 26 — 
eine Spulmaſchine dargeftellt, welche die Beitimmung bat in 
größeren Leinenmebereten jowohl die Spulen für die Schützen als 
für den Scheerrahmen zu bemideln. 

Wie aus der Vorberanjicht Fig. 1 (Taf. 133) hervorgeht, befteht 
dieſe Maſchine aus zwei in der Mitte zulammenftoßenden Abtbeilungen, 
wovon die eine rechts zur Bildung von Schübenfpulen, die andere 
Iinf3 zur Erzeugung von größeren Spulen dient. Gleichzeitig ift das 
Abwickeln von auf Hajpeln gelegten Garniträhnen und von größeren 
Spulen angebeutet. Fig. 1 (Taf. 122) gibt die Seitenanficht der 
Abtheilung für Schußfpulen und Fig. 2 (Taf. 122) einen Durchſchnitt 
ber andern Abtheilung. Fig. 2 (Taf. 123) läßt im Grundriß die 
Führung des Garnfadens erlennen, Fig. 3 und 4 (Taf. 123) zeigen 
die Bremdporrichtung für die Hafpel, und Fig. 5 (Taf. 123) endlich 
ftelt eine hölzerne Schußipule dar. Bei den zufammengehörenden 
Zeichnungen find dieſelben Theile mit gleichen Buchitaben bezeichnet. 

Die Mafchinentheile werden von dem hölzernen Geftel AAA 
mit verjchiebenen Querjtüden DDEM getragen. Auf dem Duerriegel 
E befindet fidh eine nach innen vortretende Bank F zur Aufnahme 
ver Spindeln a, melde mit ihren unteren Enden in den Zleinen 
Pannen b ftehen. Die zweite Unterftügung befommen die Spindeln 
durch die Zleinen Gabeln », melche jeitwärts an der, von dem Duer- 
riegel M getragenen, Bank G fiten und in denen fie durch Kleine 
Vorftecktifte (Fig. 2) gehalten werden. Oberhalb diejer zweiten Unter 
füßungsftelle beftten die Spindeln koniſche Verſtärkungen e als 
Träger für die Spulen, welche auf die ſchlanken Spindeln aufgeftect 
und Durch Reibung feitgehalten werden. Die Umdrehung der Spinbeln, 
ſomit der aufgeſteckten Spulen, geichieht durch die Schnüre f, melche 
einerfeit3 um die Wirtel gg, andererfeit3 um bie burch das ganze 
Seite gehende Blechtrommel H liegen, und durch Umdrehung biefer 
Trommel in Bewegung gejebt merden. Die Blechtrommel H liegt 
zu biefem Zwecke mit Zapfen in feitwärts an dem Geitelle angebrachten 
Lagern h und trägt außerhalb eine Riemſcheibe J zur Aufn ahme 
eines Riemens, der von einer größeren vorn am Gejtell befinblichen 
Riemicheibe K kommt. Dieje lebtere NRiemfcheibe fitt auf einem 
Zapfen und wird durch eine Kurbel L, welche vermittelft der Schraube 
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i noch beſonders damit verbunden ift, von ber Hand eines ‚Arbeiters 
gedreht. 

Das Mafchinengeftell wird oben burch eine Platte J':bebeift, und 
bieje dient fowohl zur Aufnahme der Träger, in welchen: die Hafpel 
und Spulen liegen, als zur Aufnahme.ver Fadenſpannungsvorrichtung. 
Die Hafpel, und Spulenträger find mit | angebeutet. Die Träger 
‚beiteben aus aufrechtitehenden Stäben, welche mit Zapfen Durch die 
Platte I’ geben und unterwärts durtch eingejchlagene Keile gehalten 
werben; oben haben fie zwei Einjchnitte zum Einlegen der Hafpel- 
ober Spulenzapfen. Der.von ven Hafpeln ober Spulen abzuwickelnde 
Faden bebarf, bevor er auf die Spulen läuft, einer Spannung ‚um 
dadurch eine feite Bewidelung zu erzielen. Um dieſe Spannung 
bervorzubringen ift ‚bei vorliegender Machine folgende Einrichtung 
‚getroffen. An beiden Enden der Mafchine befinden firh auf der ſchon 
gedachten Platte J’ zwei aufrechtitehende Latten N, O, zwiſchen benen 
zwei über die ganze Mafchine fich erftreddende Drähte p, q (Fig. 2 
Taf. 123) durch die Schrauben r (Fig. 1) geipannt, gegogen find. 
Ferner liegt auf der Blatte J’ befeftigt eine Latte Q, in welche eine 
größere Anzahl Fabenführer m,m (für jeden Faden vier Stüd) von 
Glas, Email oder Draht eingeichraubt find. Indem nım der Faden 
über die ausgejpannten Drähte und durch die Führungsaugen fo 
gezogen wird wie aus Fig. -2.erfichtlich ift, ‚befommt.er die genügende. 
Spannung nicht allein, jondern man kann die Spannung, die ſelbſtver⸗ 
ftändlich für verfchievene Garndicken verſchieden fein muß, diefen an: 
paſſen, indem.man fie dadurch verringert, daß man die Zahl berifleinen 
Sührungsaugen fleiner wählt. Gleichzeitig ift es erforderlich, daß 
von den Spulen und Hafpeln nicht mehr Garn bergegeben wird ala 
man aufiwidelt, was durch eine Bremſung der Haſpel (die ſchweren 
und wegen ihres geringen Durchmeſſers meniger der Zentrifugalkraft 
unterworfenen Scheibenfpulen leiften durch ihre Zapfenreibung genü⸗ 
genden Widerſtand) leicht erreichbiwird. Zu dem Zwecke liegt, wie Dies 
aus den Fig. 3-und 4 (Taf. 123) hervorgeht, um die -Hafpelachfe ein 
mit Bleiftüden beſchwerter Lederriemen. 

Zur regelrechten Aufleitung des Fadens auf die zu bewickelnden 
Spulen dient eine Borrichtung, wie fie bei den Handmulemaſchinen 
vortommt, d. b. ein von der Arbeiterhand geführter Aufwindedraht, 
ber hier in folgender Weiſe angeorbnet ift. Won brei Bagern R,R,R 
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getragen liegt vor der Maſchine ber eine sunde Welle SS mit den 
drei Armen U,U,U und einem Hanphebel V. Zwiſchen den Armen 
ift ein Draht n ausgeſpannt, der fich bei Drehung der Welle S in 
dem punktirten Bogen Fig. 1 u. 2 (Taf. 122) bewegt, bei biejer 
Bewegung ‚den unter ſich berlaufenden Faden auf der Spule hin 
und ber führt und an jeder beliebigen Stelle auf dielelbe auflaufen 
läßt. Je nachdem der Aufwindedraht fich längere ober. fürzere Zeit an 
einer Stelle hält, wird hier die Bewickelung ſtärker oder ſchwächer, und 
es liegt jomit allein in der Hand des Arbeitesö die Geſtalt der be- 
widelten Spule zu.etgengen. Wenn man fich anberer Fälle von Hanb: 
arbeit, welche große Geſchicklichkeit erfordern, erinnert, jo :wirb man 
nicht darüber in. Zweifel fein, daß ein Arbeiter nach einiger Hebung 
den Draht jo zu führen im Stande fein wird, daß die Aufwidelung 
mit der entſprechenden Genauigleit Statt findet. Daß man übrigens 
bie.vorftehend bejchriebene Mafchine in ſolchen Fabriken, denen Dampf: 
oder Waſſerkraft zu Gebote fteht, von diefer treiben lafien Tann, 
indem man auf die Niemfcheibe J einen von einer Wellenleitung 
fommenden Riemen legt, bebarf wohl nur der Andeutung — 
Um das Auswechſeln der Stäbe zu eriparen, mit welchen die Spulen 
in die Spulenträger I gelegt werden, Tann man aud eine Reihe 
feftftehender Zapfen auf der Platte J’ anbringen, wie ‚bei W 
Fig. 1 (Taf. 122) angedeutet ift. 

Wenngleich diefe Spulmajchine ven Vorzug einer vereinigten 
Schuß⸗ und Kettenſpulmaſchine, großer Einfachheit und Billigkeit 
befigt und ferner den Vortheil gewährt, daß man die Spulen durd) 
bie Hanbführung des Aufwindedrahtes in beliebiger Form bewideln 
kann, was namentli in Bezug auf die Spulen zum Kettenjcheren von 
Belang ift, indem dieſe wegen der vermehrten Garnquantität in der Mitte 
ausgebaucht beiwidelt werben; jo wendet man doch auch jehr häufig 
ſolche Maſchinen an, bei denen die. Fabenführung felbitthätig bewirkt 
wird. — Bei näberer Betsachtung ift die Aufgabe, Spulen automatijch 
zu bewideln, nicht fo einfach wie dies auf den erften Blick ericheint, 
und die vollftändige Löſung nur mit Hülfe jehr Tomplizirter und 
daher Toftfpieliger Mechanismen möglich. Die Schwierigkeit liegt 
nämlich in den fich ftetig ändernden Geichwindigfeiten, welche die 
Spulen und ver Aufwindebraht erhalten müfjen, wenn man verlangt, _ 
daß zu jever Zeit der Faden mit volllommen gleichbleibender 
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Spannung angezogen und jebe neue Garnlage mit ftreng mathe 
matifcher Genauigkeit gebildet wirb, d. h. wenn man die Bedingung 
ftellt, daß in demjelben Verhältniffe, in welchem der Garnkörper an 
Durchmefler zunimmt, die Drehgeſchwindigkeit der Spindel ftetig 
abnimmt, und die Bewegung des Aufwindedrahtes alterirt wird, wie 
dies bei den felbitthätigen Mule-Spinnmafchinen der Fall if. In 
diefem Falle würde der fomplizirte Mechanismus des Selfaktors, ſoweit 
er fih auf die Bewickelung erftredt, auch bei den Spulmafchinen 
angewendet werden müflen. Der Aufwidelungsprogeß bei ben jelbft- 
thätig wirkenden Mule⸗Maſchinen ift aber doch weſentlich anders als bei 
den Spulmafchinen. Bei den erjteren muß während des Einfahrens 
des Wagens der zwilchen den Spindeln und den Streckwalzen ausge: 
zogene Faden mit derjenigen Geſchwindigkeit aufgewickelt werben, mit 
welcher der Wagen ſich bemwegt, d. h. die mittlere Peripheriegeſchwindig⸗ 
feit des Garnkörpers muß genau gleich der Wagengeſchwindigkeit 
fein: ift fie geringer, fo wird nicht die ganze Fadenlänge aufgemidelt 
und das Garn befommt Knoten; ift fie größer, fo wächſt die Faden⸗ 
fpannung bis zum Abreißen, weil das zwiſchen ben Strediwalzen 
figende Fadenende feftgehalten wird. Bei den Spulmafchinen hin⸗ 
gegen wird ſtets genau fo viel Garn von den Hafpeln 20. hergegeben 
ala aufgewickelt wird, weil jene fi) ja durch den Zug des Garns 
beivegen und bei gleichbleibendem Wiberftande der Garngefchtwindigfeit 
ohne weiteres folgen. Demnach ift eine Veränderung ber Wintel- 
Geſchwindigkeit, mit welcher die Spindeln fich drehen, höchſtens bei 
fehr feinen Garnen erforderlich, die dem Zug nicht zu miberftehen 
vermögen, in diefem Falle aber auch den Hafpeln eine eigene Be: 
wegung zu ertheilen. Im Allgemeinen wird es vaher bei den Spul- 
mafchinen nur auf die Führung des Aufmwindedrahtes ankommen. 

Nach diefen Prinzipien hat der Mafchinenfabrifant Rudolf Voigt 
in Chemnit eine Spulmafchine fonftruirt, melde wir bier in Fig. 6 
(Taf. 133) nur in ſoweit gezeichnet haben, al3 daraus die Bewegungs⸗ 
vorrichtungen vollftändig Far hervorgehen. Die Zeichnung ſtellt 
eine Anficht von der Seite dar, an melsher fich diefer Mechanismus 
befindet und zwar in nat. Gr. Um dabei aud) bie innerhalb des 
Geſtells liegenden Haupttheile fichtbar zu machen, find einzelne Theile 


. des Geftelld nur punktirt ausgebrüdt. 


Das Geftell befteht aus zwei oder bei langen Mafchinen aus 
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mehreren vertifalen gußetfernen Rahmen A, welche durch gußeilerne 
Querſtücke feft mit einander verbunden find. Auf emem vieler 
Querftüde a ftehen in entiprechender Entfernung von einander fo 
viele runde Zapfen ald Spindeln vorhanden find, mindeftens aber 
6 bis binauf zu jeder beliebigen Zahl. Auf diefe Zapfen werben 
bie Schnurwirtel ce mit entiprechenden Höhlungen geftedt und 
in diefe Wirtel von oben ber die zu diefem Zwecke unten vierlantig 
platt gearbeiteten Spindeln b. Diele Spindeln find 26 Gentimeter 
lang und, wie Fig. 7 in Y, nat. Gr. zeigt, oben gefpalten und 
nach zwei Seiten mit Eleinen Umbiegungen a verjehen, mit welchen 
fie die von unten beraufgeichobenen hölzernen Schügenfpulen 
b feftllemmen, um fie bei der Umdrehung mitzunehmen. Um 
bierbei das Schleudern zu vermeiden, legt ſich der obere dicke 
Theil der Holzipule fanft und faft ohne Reibung in die glatt aus: 
gedrehte gußeilerne Hülfe B, in melde die Spindel von oben ber 
eingeſteckkt wird und die, um das Eintreten des Fadens möglich zu 
machen, an der Vorberfeite aufgeichligt ift. Der Wirtele und fomit 
die Spule wirb in Umdrehung verſetzt durch eine Schnur e, melde 
bon einer durch die ganze Maſchine laufenden Walze oder Trommel 
C fommt. Die Schnurtrommel hat an einem Ende auf der aus 
dem Geftell hervorragenden Achje eine lofe und eine feite Riemfcheibe, 
bermittelft welcher fie von der Betriebswelle aus die Bewegung erhält. 
Das Abgleiten der Schnüre von den Wirteln wird durch die Führungs: 
ftange m verhindert. 

Das aufzuipulende Garn kann auch hier von Hajpeln oder von 
größeren Spulen abgewidelt werben, und dieſe laſſen ſich mit ihren 
Ahlen in Die gabelfürmigen Träger E,D legen, welche entweder auf 
der die ganze Mafchine bevedenven hölzernen, nad) vorn pultähnlich 
geneigten Tiſchplatte jtehen oder im unteren Theile der Majchine ſich 
befinden. Das Garn geht dann, je nachdem es von unten ober von oben 
bergeführt wird, über die Führungsftange f oder 8 nad) dem Faden⸗ 
leiter n und der Spule. Diefer Fadenleiter ift eine für jede Spule 
beionders vorhandene 10 Gentimeter lange runde eiſerne Stange, 
welche rechtwinklig in dem Stüde o vernietet ift und mit diefem von 
der, Mafchine auf und nieber geführt wird. Zu dieſem Zwecke ift 
das Stüd o mit p, p mitg und q mit r verbunden, und zwar durch Ge: 
lenfbolgen mit Schrauben, um dem Fadenleiter durch Drehung um 
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diefe Gelenke jede Beliebige und durch Anziehen ver Schraubenmuttern 
zu firirende Stellung zu geben. Das Stüd r bildet einen um ben 
Bolzen bei F brehbaren: Hebel, der eine auf den Fabenleiter a über: 
gehende ofeillirende Bewegung: vermittelft der Stange Y von dem 
gleichfalls um einen Bolzen X ſchwingenden Hebel Z auf folgende 
Weiſe erhält. Auf der Schnurteommel C befindet fi} ebenfalls außer: 
halb des Geftells ein Zahnrad 8 mit 24 Zähnen, in welches ein 
zweites Zahnrad T mit 126 Zähnen eingreift, um die Bewegung 
auf ein drittes Zahnrad: U mit 84 Zähnen zu übertragen. Auf der 
Achſe dieſes Zahnrades fit ferner ein Getriebe V mit 24 Bühnen, 
welches endlich das Rab W mit 84 Zähnen und daburd eine auf: 
der Achſe des Rades W innerhalb des Geſtells fißende Herzſcheibe 
L in Rotation verjegt. Auf dieſer Herzfcheibe ruht nun mit einer 
Friktionsrolle i das freie Ende des Hebels Z, jo daß: diefer bei der 
Drehung der Herzfcheibe fich jenft und hebt. Diele Bewegung wird; 
dann durch die eben angeführten Theile auf den Fadenführer n 
übertragen. Dabei wird der von dem Yadenführer n zurüdgelegte 
Meg, in dem Berhältnif feiner. Entfernung von dem Drehpunkte F 
zu der Entfermung:der Friltionsrolle i von dem Drehpunfte X größer, 
wenn die Angriffepunfte der Stange Y mit den beiden Hebeln: rund 
Z gleichteit von deren Drehpuntte liegen. Andererſeits wirb Diefe: 
Megeslänge verändert, wenn man einen diefer Angriffspunfte verlegt, 
und da diefe Veränderung erwünſcht ift, indem fie kleiner bei: kürzeren 
Spulen und feinerem Garn fein muß, jo tft die Stange mit den He⸗ 
bein auf ſolche Weiſe verbunden, daß man ihre Enden in. Schligen 
verichieben Tann. 

Bon Wichtigkeit ift natürlich die Form der Herzicheibe, weil 
davon die Art: der Bewidelung abhängt. Sie wird beitimmt durch 
die Geftalt, welche die gefüllte Spule erhalten ſoll und läßt ſich demnach 
leicht durch eine graphiiche Darftellung ermitteln. Im vorliegenden 
Falle, mo die Spule aus einem zylinvrifhen und einem fonifchen 
Theile befteht, wird fich, während der Beriode mo der erftere bewickelt 
wird, der Aufwinder mit gleihmäßiger Geſchwindigkeit betvegen müſſen, 
wogegen die Bewickelung des Eonifchen Theiles abwechſelnd eine ber 
ichleunigte (wenn ſich der Fadenleiter der Bafis des Kegels nähert) 
und eine verzögerte (wenn er ſich dem Zylinder zumenbet) erheiicht, 
wenn die fertig gewidelte Spule zylindriſch fein fol. Da die größte 
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Erzentrizität ner Hexgicheibe der größten Geſchwindigkeit entipricht, fo 
forrefponbirt fie mit der Stellung, des Aufivinders, d. b..heim.höchiten 
Stande des Aufwinders muß die geüßte Eentrizitit v vertikal über 
der Drehachſe der Scheibe ſtehen. 


Schließlich mag noch bemerkt werden, daß die Bremſung der 
Haſpel auf dieſelbe Weiſe durch Lederriemen und Gewichte geſchieht, 
wie oben bei der anderen Maſchine angegeben wurde. — Vor der 
Maſchine ber läuft eine in Gabeln gelegte Platte Pals Schutzwehr. — 

Bei den gewöhnlichen Schußſpulmaſchinen ergeben ſich, wie 
das aus dem Bisherigen leicht hervorgeht, häufig Schwierigkeiten, 
gewiſſe Garnjorten zu Eonifchen Spulen für die Weberſchützen zu 
verarbeiten, da der Fadenbruch oft zu bedeutend mird, indem mit 
dem Zunehmen des Spulendurchmefjers die Spannung ded Fadens 
größer wird, plöglich aber abnimmt Bei der Bildung der koniſchen 
Anſätze und dann wieder zunimmt, wodurch ein Mechfel entiteht, den 
das Garn nicht auszuhalten vermag. 


Aſhworth begegnet diefem Uebelftande dadurch, daß er den 
Spinbeln.eine. variirende Geſchwindigkeit gibt, nämlich eine langjamere 
menn auf den: größeren Durchmefler aufgemunben wird, unb eine 
ſchnellere wenn der Faben auf die Spitze läuft. Er treibt Die Spindeln 
durch Friktion, indem. er an ben vertifalen Spindeln nahe am unteren 
Ende ftatt der Schmurmiztel, bloße Scheiben anbringt, welche auf 
anderen. Scheiben aufruhen, die auf eine unter den Spindeln: bin: 
laufende. horizontale. Welle aufgeitedt find. und bei ber Umdrehung 
die Spinbelicheihen buch Reibung. mitnehmen: In demſelben Maße 
mis fich der Fadenführer auf und nieber bemegt, wird nun ber bori: 
zantalen Belle durch eine Herzicheibe eine hin⸗ und hergehende Beine: 
gung ertbeilt, fo daß ber Berührungspunkt der Sriktionsicheiben den: 
Spindelachfen bald näher bald entfernter. gerüdt wird. Die. Folge 
danon ift, dahß menn.ber Faden an. ber Baſis des Kegels Steht. und alſo 
auf den größten. Durchmefler fich aufwindet, bie Friltionsjcheiben. der 
horigantalen Triebwelle am meiteften. van. ben Spinbelachfen: abitehen, 
alfe anf ben größten Durchnteffer ber Spinbelicheiben wirklen, und 
jomit die Spindeln am langſamſten drehen; umgefehrt, wenn ber 
Fadenführer der Kegelſpitze zuläuft, nähern ſich die. treibenden Scheiben 
den Hchfen bar getriebenen. Die ganze Einrichtung gleicht alfo im 
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Prinzip. derjenigen, welche man neuerbings bei dem Ylyer der Baum⸗ 
woll⸗ und Flachsipinnerei angebracht hat. 

Muir und Mac Jlmbam bedienen fi) noch eines anderen 
Mittel um die wechfelnde Fadenfpannung aufzuheben oder unschädlich 
zu machen. Sie bringen vor den Spindeln eine horizontale Welle 
an, welcher fie eine mit der Bewegung des Fabenführers Torrejpon- 
dirende ofeillivende Bewegung ertheilen. Diefe Welle bejigt nach) 
oben zu gerichtete Arme, durch deren Erben eine lange Stange geltedt 
ift, über welche ſämmtliche nach den Spindeln laufende Fäden gehen. 
Da diefe Stange natürlich an der ſchwingenden Bewegung der eben 
genannten Welle Theil nimmt, jo entfernt fie fi von den Spulen 
wenn der Fadenführer der ſchwächeren Kögerftelle zuläuft, und nähert 
fih denfelben, wenn der Fadenführer das Garn nach dem größeren 
Durchmeffer leitet. Die Stange fängt aljo gewiflermaßen die etwa 
entftehende Schlaffheit der Fäden durch ihr Entfernen von den Spu⸗ 
len auf, ober mindert eine zu große Anſpannung beim Aufivinden 
"auf den großen Durchmeffer durch ihre Annäherung an die Spulen, 
der die Fäden folgen Tünnen. 

Dieſelben Fabrilanten bringen an diefen Spulmajchinen auch eine 
Vorrihtung an, um eine Spule außer Thätigkeit zu fehen, wenn der 
Fäden reißt oder die Bewickelung vollitändig iſt. Sie wenden koniſche 
Räder zum Treiben ver Spindeln an, die aber nicht auf den Spindeln 
feftfigen, jondern durch Ruppelungen ausrüdbar damit verbunden find. 
Die Spinbel ſelbſt beftehbt aus zwei Theilen; der untere mit dem 
Triebrad zufammenhängende und in Lagern geführte Theil bildet eine 
Röhre, in welcher die eigentliche, ganz zylindriſche Spindel ftedt und 
darin auf und niebergleiten kann, und ein Stift in der Röhre. und 
eine Ruth in der Spindel bewirken daß beibe ſich gemeinichaftlich 
drehen. Der obere Spinbelthetl befigt einen Bundring, auf welchen 
das Gabelende eine zweiarmigen Hebel wirkt, den wir bier mit 
C bezeichnen wollen, und deſſen anderer Schenkel ein Gewicht trägt, 
woburd die Spindel fortwährend gehoben und die. auf’ ihr figenbe 
und aufzumindende Spule ſtets in die Darüber angebrachte feſtſitzende 
koniſche Formhaube eingeprekt wird, Neben der Spinbel hängt von 
einem an ber Yormbaube angebrachten Seitenarme aus ein Hebel 
berab, ven wir A nennen wollen und der unten einen Vorfprung hat um 
einen kleinen Gewichthebel B feft zu halten, ver bei feinem Freiwerden 
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das untere Spindelrohr vermöge eines hieran befeftigten Bunbringes 
etwas hebt und fomit die Kuppelung des vorher erwähnten Tonifchen 
Rades auslöfet. Hat nun der Köber feine volle Länge erreicht, fo 
drüdt ein Knopf an dem ihn fortwährend nach oben treibenden Hebel 
C auf einen Borjprung am herabbängenven Hebel A, drängt diefen 
zurüd und löfet jomit den kleinen Hebel B aus, der durch die Wirkung 
jeines Gegengemwichtes fi) umbreht und das Spindelrohr hebt um 
den Spinbelbetrieb abzuftellen. 

Um die Spindel im Falle eines Fadenbruches anzuhbalten, ift 
in der Nähe der oſcillirenden Welle, welche die Fadenſpannung aus 
gleicht, ein Feiner Winkelhebel angebracht; ver Faden gebt durch ein 
Debr in dem einen Arm dieſes Winfelbebeld und hält diefen Arm 
durch feine Spannung ftet3 in vertifaler Richtung, während ber andere 
Hebelarm horizontal fteht. Der Drehpunkt des Winkelhebels befinvet 
fih vorn an einem Gleitſtück, deſſen anderes Ende auf den herab: 
hängenden Hebel A einwirft. Auf der vorgenannten Welle zur Aus: 
gleichung der Fadenfpannung ift nun ein Daumen angebracht, der 
gleichzeitig mit der Welle ofeillirt, und wenn Alles in Ordnung ift 
unter dem horizontalen Arm des Winkelhebels weggeht; iſt aber der 
Faden gerifien und in Yolge deſſen der Winfelhebel vermöge feines 
Uebergewichtes in eine geneigte Stellung gekommen, fo haft ſich der 
Daumen an emen Stift des horizontalen Winfelhebelarms, zieht den 
Winkelhebel ſammt dem Gleitftüd fort und löfet dadurch den herab: 
hängenden Hebel A aus, fo daß der Kleine Hebel B auch frei wird 
und die Ruppelung des fonifchen Spinveltriebraves augrüdt. 

Die dritte Gattung der Spulmafchinen, die NRähzwirn-Spul: 
majchine, iſt erft in neueſter Zeit zu einer brauchbaren Vollendung 
gelasgt, was nicht befremden kann, wenn man bevenft, daß hierbei 
alle Funktionen von der Mafchine ausgehen müflen, ſofern dieſe mit 
der Handarbeit konkurriren fol. Diele Funktionen find: das regel: 
mäßige fefte Aufwideln einer beftinnmten Garnlänge, dad Glanz: 
geben, das Abichneiden bes Garne, die Erzeugung eines Einjchnittes 
in dem Spulenrand, das Einziehen des Garnendes in diefen Ein: 
ſchnitt und endlich das Auswechſeln der Spulen. 

Bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurde der Nähzwirn nur 
in Strähnen in ben Handel gebracht, und erit 1814 führte James 


Carlile in Baisley das Aufwinden desjelben auf Spulen ein. Man 
Technolog. Encytl. Suppl. V. 8 
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bediente fh hierzu eines gewöhnlichen Spulrades und midelte ben 
Zwirn ohne Drud in unregelmäßigen Lagen auf bie Spulen; ben 
Glanz gab man durch Reibung mittelft eines Stüdes Kattun während 
des Aufiwindens. Um das Jahr 1830 brachte Georg Taylor, eben- 
falls in Paisley, eine Spulmafchine in Gebrauch, die einen Fadenführer 
in Geftalt einer einfpurigen Rolle zum Auflegen des Fadens auf 
die Spule befaß, welcher durch zwei Schrauben bewegt wurde. Diele 
Mafchine, wenn fie jo zu nennen ift, wurde die Grundlage der vollen 
deten Spulmafchine. Zunächſt erhielt fie eine Verbeflerung durch 
Erſatz der beiden Schrauben mittelft eines linken und eines rechten 
Gewindes auf einer und berjelben Spindel und weil bierburd eine 
bedeutende Annäherung an die jpäter zu befchreibende Mafchine ent- 
ftand, fo geben wir bier in Fig. 3 bis 7, Taf. 122, eine Abbildung 
derfelben. Mit Ausnahme der in natürlicher Größe gezeichneten 
Fig. 6 und 7, find die anderen Figuren in halber nat. Größe gezeichnet ; 
dabei ift Fig. 4 die Seitenanficht, Fig. 3 die Vorberanficht Fig. 5,6,7, 
Details. Das Ganze beiteht zunächſt aus einem gußeiſernen Käftchen 
A, mit einer zum Herausichlagen eingerichteten VBorberwanb B und 
einem zum Aufflappen desgleichen um ein Scharnier drehbaren, mit 
Borreiber verjehenen Dedel C (beide in Fig. 3 wmeggelaffen), wodurch 
man zu ben im Innern liegenden Theilen gelangen kann. Dazu 
gehört zunörberft die mit den zwei Schraubengewminden S und S’ 
verfehene Spindel, welche an einem Ende mit einem runden Zapfen, 
am andern Ende miteinem runden Halfe in einer Deffnung der Räftchen- 
wand unterftügt if. Am lebteren Ende, von mo aus die Spindel 
in das Käftchen gebracht wird und mo ein vorgefchraubtes Stüd a 
biefelbe am Heraustreten verhindert, befigt fie eine bieredige Verlän⸗ 
gerung 8 zur Aufnahme der zu bewidelnden Holzſpule R und der 
Kurbel K. Unterhalb der genannten Spindel liegt durch beide Wände 
hindurch gehend, und darin verfchiebbar, eine runde Stange D. Am 
Ende diefer Stange tft der Hebel E feftgenietet. Innerhalb des 
Käftchens figen auf diefer Stange angefchraubt (Fig. 5) zwei Stüde 
F und F'’, die vorm an derjenigen Stelle, mit welcher fie bei ver 
Drehung von D die Spindel berühren, Mutterfegmente, zu ben 
Schrauben S und 8’ pafjend, tragen. Diefelben find fo gegeneinander 
geitellt, daß nur immer eins, entweder F oder F’, mit der Schraube 
in Eingriff if. Durch eine kleine Drehung dee Stange fann man 
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dieſen Eingriff beliebig wechſeln. Nun ift aber die Schraube S’ mit 
dem Muttertheile in F’ eine Schraube mit rechtem, die Schraube 8 
mit dem Muttertbeile F eine Schraube mit Iinfem Gewinde: wenn 
daher bei gleicher Drehrichtung der Spindel vermittelft der Kurbel 
K abmechjelnd F oder F’ in Eingriff gebracht wird, befommt auch 
D abwechſelnd eine Verſchiebung nach rechts oder links, und fomit 
auch ver Hebel E, welcher den Fadenführer trägt und zugleich zur 
Drebung von D dient. Der Fadenführer befteht aus dem Meſſingſtück 
h, Fig. 6, welches durch die Schraube g mit E drehbar verbunden ift 
und aus dem mit h ebenfalla durch Tleine Schrauben verbundenen 
Stahlftüde e. Das ledtere bat den Zweck den Faden aufzuführen 
und gleichzeitig zu glätten. Es iſt daher vorn an ber Fläche, mit 
welcher es die Spule berührt, mit feinen Einferbungen (Fig. 7), welche 
glänzend polixt find, verjehen und wird mit diefen jtark gegen bie 
Spule gebrüdt. Der ganze Apparat wird mit Schrauben auf einem 
Tiſche angelchraubt, der gleichzeitig die Vorrichtung für die Aufnahme 
von Hafpeln, reip. Spulen, befitt. Die Manipulation mit demſelben 
tft fo einfach, daß eine weitere Erörterung üiberflüffig erfcheint ; ebenfo 
wird es wohl faum der Andeutung bedürfen, daß für jede Garnnummer 
beſondere Schrauben, und die dazu gehörenden Theile F und F’ fowie 
das Stüd e vorhanden ſein müſſen. 


Dieſe eben befchriebene Spulmaſchine ift übrigens in etwas ver⸗ 
änberter Anorbnung noch viel im Gebraud. Die Hauptveränderung 
liegt in der Anwendung von Elementarkraft zur Drehung der Spule. 
In diefem Falle wird eine größere Anzahl folder Spulföpfe neben 
einander aufgeftellt, und jeder Spulfopf durch Einrüden eines Frik⸗ 
tionstuppelungsmuffs in einen entiprechend geftalteten Muff an der 
der Länge nad) in der Werkbank liegenden Welle vermittelft eines 
Fußtrittes in Bewegung geſetzt. Jeder Spulfopf hat eine Perfon zur 
Bedienung, die das Befeftigen des Garns an der leeren Spule, das 
Andrüden des Fadenführers an das Garn (mas bei der legten Lage 
zur Herftellung der Politur beſonders Träftig geichehen muß), das 
Einfchneiden des Randes und Einziehen des Garnenves in dieſen Ein- 
ichnitt, endlich das Auswechſeln der Spulen verrichtet. 


Nach vielen vergeblichen Berfuchen ift es W. Weild in Mancheiter, 
wie es fcheint volllommen gelungen, eine Mafchine zu konſtruiren, 
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welche abſolut ſelbſtthätig alle zum Aufſpulen erforderlichen Operationen 
ausführt. 

Die Maſchine iſt, wie ſich nicht anders erwarten läßt, ziemlich 
komplizirt und daher vollſtändig nur durch eine ſolche Anzahl von 
Detailzeichnungen zu erklären, daß uns leider dazu der Raum hier 
nicht geboten iſt. Man findet ſie übrigens ausführlich beſchrieben 
in dem ausgezeichneten Werke: M. Aclan, Traité complet de la 
filature du coton. Paris 1865, Seite 650, wobei ein in dem Con- 
servatoire des arts et metiers in Baris vorhandenes Exemplar als 
Grundlage gedient hat. Wir wollen übrigens verfuchen in folgendem 
fo gut wie dies ohne Zeichnungen möglich ift, ein Bild von ber 
Maſchine zu entwerfen. 

Die Weild'ſche Mafchine ſteckt die leeren Spulen auf, führt 
während des Aufwindens den Zwirn zu, Iehneibet, nachdem 200 Yards 
aufgewidelt find, eine Kerbe in ben Spulenrand, befeftigt dann den 
Zwirn in der Kerbe, ſchneidet ihn darauf ab, zieht Die gefüllten Spulen 
ab und wiederholt diefe Operationen ohne Zuthun eines Arbeiters. 

Der Zwirn wird von einer großen Spule, die auf der Rüdjeite 
der Maſchine aufgeftedt ift, abgezogen und vermitteljt eines Faden⸗ 
führers der Spule regelmäßig zugeführt. Die Spulen maden gegen 
2000 Umdrehungen pro Minute. Die Fadenführer fiten auf einer 
horizontalen Gleitftange und find mit febernden Fingern verfehen, 
durch welche der Zwirn burchgezogen wird, und die einen gleich 
mäßigen Drud auf den Faden ausüben, um dadurch zu bewirken, 
daß derjelbe mit gleichförmiger Dichtigleit aufgewidelt wird. Der 
Fadenführer hat bei der Stelle, wo der Faden ihn verläßt, einen 
um ein Kugelicharnier drehbaren Anſatz, welcher an feiner unteren 
Fläche mit einer Anzahl der Dide des Fadens entiprechender Kerben 
verſehen ift, mit welchen derſelbe während des Aufwindeng den gleich 
mäßigen Drud auf den Faden ausübt. Vermöge der Kugelgelent: 
verbindung nimmt auch der Faden, wenn er nach rechts oder links 
auf die Spule aufgelegt wird, ſchon am Fadenführer das Beftreben 
an, nad links oder rechts abzumeichen. Bei den gewöhnlichen Hand: 
Ipulmafchinen ift die Richtung der Kerbe im Fadenführer unverän- 
derlih; daher fommt es, daß der Zwirn zwar beim Aufwideln nad) 
der einen Richtung geglättet wird, aber beim Aufwickeln nach der 
andern Richtung einem Einjchneiden und Aufrauben ausgeſetzt wird. 








Spulmafchinen für Nähzwirn. 117 


Beim Aufwideln der lebten Fadenlage wird der Fabenführer durch 
einen Daumen verhindert ſich zu heben, und dadurch erhält ber 
Zwirn den verftärkten Drud, mwelcher ihm das glänzende Anſehen 
ertheilt. 

Die Längenbewegung der Fadenführer, durch melde ver Faden 
über die ganze Länge der Spule gleichmäßig vertheilt wird, geht, 
wie bei den Handmaſchinen, von einer link⸗ und rechtgängigen 
Schraube aus, welche, ohne eine Achjenbewegung zu haben, zur 
Seite der Mafchine liegt und mährend des Aufwindeprozeſſes nach 
gleicher Richtung umgetrieben wird. Die Öleitftange für die Faden⸗ 
führer hat zwei Arme, von denen jeder mit dem Seftor einer Mutter 
verjeben ift. Die beiden Mutterjeftoren liegen an ben entgegen: 
gejetten Enden der Schraube, und zwar gehört der eine der recht-, 
der andere ber linfgängigen Schraube an. Durch eine ſchwingende 
Bewegung der Gleititange wird die eine Mutter in und bie andere 
außer Eingriff mit ihrem zugehörigen Schraubengewinde gelegt und 
dadurch die Bewegungsrichtung nad) jeder vollendeten Garnlage ver: 
ändert. Dieſe ſchwingende Bewegung erhält bie Gleitftange Durch 
zwei flache Federn, welche parallel zu ihr am Geitelle befeftigt find 
und mechjelmeife gegen bie obere und die untere Fläche eines an 
der Gleitftange befeftigten Armes drüden; an den beiden Stellen, 
wo der Arm den Federdruck empfängt, ift er zu diefem Behufe mit 
fchiefen Ebenen verſehen. Geht die Gleitſtange nach rechts, fo wird 
die obere Feder gebogen, weil fie durch die fchiefe Ebene an der 
oberen Armfläche nad) oben gebrüdt wird; gleichzeitig aber wird 
die untere Feder fchlaff, weil die fchiefe Ebene an ber unteren Arm: 
fläche fih von ihr entfernt. Hat dann die Gleitftange ihren Weg 
vollendet, jo bat die obere Fever jo viel Uebergewicht gewonnen, 
daß fie dem Arm und der Stange ſelbſt die erforberlihe Schwin⸗ 
gung ertheilt. Bei dem Rüdgange nad) links wird umgekehrt all- 
mählich die untere Feder niedergebogen und die obere frei gemacht, 
bi3 nach beendigtem Rüdgang die untere Yeder die Kraft zur Um⸗ 
fteuerung gewonnen hat. 

Der Arm zwiſchen den beiden Steuerfebern erhält feine Yüb- 
zung durch eine horizontale Blatte, die jogenannte Yormplatte, gegen 
welche er fich anlegt. Bei der Bewegung nad rechts lehnt fich der 
Arm gegen die obere Fläche der Platte und, wenn er am Rande 
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derfelben ankommt, wird er durch bie Kraft der oberen Feber nieber: 
geftoßen; darauf bewegt er fih an ber unteren Fläche der Platte 
rüdwärts nad) links und wird nach vollendetem Rüdgange durch 
die untere Feder wieder nach oben gebrüdt. Die Formplatte ift fo 
eingerichtet, daß die Größe der Längenbeivegung, welche den Faden⸗ 
führern ertheilt wird, in dem Make, wie während der Bewickelung 
die Spulenränder (wegen der koniſchen Geftalt der Scheiben) ent: 
fernter von einander zu liegen fommen, allmählich zunimmt. Die 
Endflächen der Platte find nach demſelben Winkel, wie die Spulen: 
ränder abgejchrägt, und die Platte wirb nach jevem Hin: und Her: 
gange der Fabenführer durch ein Sperr-Rad ein wenig nad vorn 
bewegt. Die Folge hiervon ift, daß der Weg, welchen der Arm an 
der Formplatte durchläuft, mit jeder Yadenlage etwas länger wird, 
weil die Formplatte nach hinten zu auch länger wird und die Um- 
jteuerung des Armes nicht eber erfolgen kann, als nachdem dieſer 
am Rande der Yormplatte angefommen iſt. Während vie lebte 
Fadenlage aufgejpult wird, drückt die Formplatte einen Knaggen 
vor, welcher ven Steuerarm faßt und, nachdem berjelbe den Rand 
der Formplatte überfchritten hat, nur die Hälfte der Schwingung 
zuläßt. Dadurch werben beide Muttern außer Eingriff mit ihren 
Schraubengewinden geſetzt und es hört mithin die Bewegung der 
Sadenführer auf. Während der Ausmwechjelung der Spulen wird 
der Steuerarm durch den Knaggen in der Ruhelage fejtgehalten; 
fobald aber alles zur neuen Bewidelung fertig ift wird der Knaggen 
äurüdgezogen. Daburd wird der Arm frei und bringt jofort eine 
der Muttern mit ihrem Schraubengewinde in Eingriff. 

Nach Aufwidelung der legten Fadenlage wird fofort die Auf: 
windebewegung unterbrochen. Hierzu dient ein Leberriemen, welcher 
um eine Scheibe .an der Triebivelle für die Aufwindung gelegt ift. 
Diefer Riemen wird plößlich durch einen Hebel und einen Daumen 
fo fcharf gegen die Scheibe angezogen, daß die Triebwelle für die 
Aufwindung zum Stillſtand kommt, und dieſer Stillftand dauert fo 
lange fort, bis das Befejtigen der Zwirnenden und das Auswechſeln 
der Spulen geichehen if. Nach Unterbrüdung der Aufiwindebeme: 
gung fchiebt fih ein dünnes Mefjer niederwärts und macht den 
Einjchnitt in den Spulenrand; während des Einfchneidens drüdt 
eine an der Innenfläche des Meſſers befeftigte Fever ſcharf gegen 
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die volle Spule, um fie an der Drehung zu hindern und den Faden 
vom Meſſer zurüd zu halten. (Der Fadenführer iſt fchon vorher 
zurüdgedrüdt.) Darauf wird das Fadenende vermittelft eines Fin⸗ 
gers und eines jchneidigen Hafens in die Kerbe eingezwängt und 
abgeichnitten. Während die gefüllte Spule abgenommen und burd) 
eine leere erjegt wird, ift das Fadenende zwilchen dem Hafen und 
einer Federzange feftgebalten. 

Die Ausmwechfelung der Spulen geichieht auf folgende Weife: 
Die Aufwindeipindel und die Achfe, an welcher fie befeftigt ift, wer⸗ 
den durch ˖ Exzentriks jo weit zurüdgezogen, bis die volle Spule in 
“einen untergefesten Kaſten niederfällt. Darauf wird durch ein 
anderes Erzentril ein Feines Geftell, welches Die leere Spule ent: 
hält, in die Höhe gehoben und in eine ſolche Lage gebracht, daß bie 
Spindel, welche nun wieder vorrüdt, ſich durch ihre Bohrung jchiebt. 
Hiernach wird die Spule gegen einen Anfak an der Spindel an- 
gebrüdt, welcher mit Mitnehmern verſehen ift, damit die Spule 
gezwungen wird, an ber Beivegung der Spinvel Theil zu nehmen. 
Das Iofe Fadenende wird zwilchen die Spule und den Anja der 
Aufwindejpindel hineingebrüdt, und alles ift nun zum Wiederbeginn 
der Aufwindung fertig. 

Die Fadenführer, melde ihre Wirkſamkeit gegen die vollen 
Spulen mit dem größten Betrage ihrer Längenbewegung verlaſſen 
haben, müflen nun wieder in ihre Anfangsftelung zurüdgeführt 
werden. Dieß geichiebt durch eine beiwegliche jchiefe Ebene, welche 
gegen das Ende der die Yabenführer tragenden Gleitjtange wirkt, 
durch melde Bewegung auch die Formplatte zurüdgezogen wird. 
Darauf werden die Fadenführer gegen die Spulen niebergebrüdt, 
die Bremſe wird gelöft und die Aufwindevorrichtung bon neuem 
in Thätigleit geſetzt. Alle Bewegungen, welche zu dieſer Umände— 
rung der Stellung notbivendig find, werben von der Mafchine jelbit 
durch Erzentrifs hervorgebracht und es bleibt dem Bebienungsper- 
fonal nicht? zu thun übrig, als die. leeren Spulen in ihre Geſtelle 
einzulegen, für neue Aufftedipulen zu jorgen und zerriffene Fäden 
anzufnüpfen. 

Die neue Maſchine beitebt aus ſechs Köpfen, und füllt einen 
Sat in etwa 1 Minute, wobei auf jede Spule 200 Yards gerechnet 
find; das Auftwinden nimmt ungefähr 54 Sekunden, das Auswech— 
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ſeln der Spulen 6 Sekunden in Anſpruch. Mit Einrechnung ber 
Stillſtände bewidelt eine Mafchine täglich bei zehnftündiger Arbeits: 
zeit alfo 18 bis 20 Groß Spulen. Zur Bedienung ift eine Berfon 
erforderlich, an die noch dazu Fein Anfpruch auf Gejchidklichfeit, wie 
beim Handipulen, geftellt zu werden braucht, indem die vorkommen: 
den Handariffe in wenigen Tagen erlernt find. Auf einer Hand- 
majchine kann eine Arbeiterin durchſchnittlich 3 Groß täglich Tiefen, 
womit fie, da für das Groß 6 bi8 71%, Pence = 5 bis 6 Ser. 
gezahlt werden, wöchentlih 9 bis 10 Schillinge = 3 bis 3/, Thlr. 
verdient. Eine felbjtthätige Spulmafchine mit 6 Köpfen verrichtet 
alfo die Arbeit von ſechs Handipulern und es wird daher ganz ab: 
gejehen von dem Erforbernig der Gejchidlichleit, vermittelt dieſer 
Maſchine °/, an Handarbeit gefpart. Aber dieß ijt nicht ber einzige 
Bortheil der Mafchine, fondern es liegt auch ein Bortheil in der 
Verminderung des Abfalls. Der Erfinder hat unter der Annahme, 
daß jährlich in England 300 — 400 Millionen Spulen bewidelt 
werden und dazu 3000 Wenfchen erforderlich find, das jährliche 
Erſparniß an Tagelohn und Material auf 100,000 Pfd. Stel. be: 
rechnet. Im Mai 1861 waren in England bereits 30 jolde Ma: 
Ihinen in Gang gelommen. 

Die Länge des Fadens wird beftimmt dur die Zahl der 
Zähne an dem Sperr:Rad, durch welches die Yormplatte vorgerüdt 
wird, weil dadurch die Anzahl der Fadenlagen, woraus jich die 
Zänge ergibt, regulirt wird. Eine geringe Veränderung in der Faden⸗ 
ſpannung beim Aufmwinden mürbe bei einer Fadenlänge von 200 Yards 
böchftens eine Differenz von 1 Yard erzeugen können; da aber der 
Drud während des Aufwinveprozefles ftetö derjelbe bleibt, weil der, 
Drud der Federn auf den Finger am Yadenführer, durch welchen 
der Faden geführt wird, vermitteljt einer Stellichraube genau regus 
lirt werden kann, fo wird bier ftets eine und dieſelbe Länge auf: 
gewunden werden, was bei den Handmafchinen nicht zu erreichen ift. 

Zum Einſchneiden der Kerben dienen Stahlicheiben von ver- 
fchievenen Größen für Kerben von '/; bis % Millimeter Breite, 
damit die Kerben genau der Garndide entiprechend gemacht werden. 
Der Duerjchnitt der Kerben ift balbfreisfürmig, um das Abreißen 
und Plattvrüden des Fadens in venjelben zu vermeiden. 

Der Betrieb dieſer Mafchine erfordert übrigens eine vollkom⸗ 
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mene Gleichheit der Spulen in Geftalt und Größe. Die Spulen, 
welche für diefe Spulmafchine wohl ohne Ausnahme von Holz und 
mehr oder weniger verziert, gebeizt u. f. mw. find (und zwar nimmt 
man am liebiten Birkenholz dazu) wurden zwar ſchon zu der Zeit, 
als die Machine zuerſt in Gang gebracht wurde, auf befonveren 
Spulenbrehbänfen, wie fie Slart in Glasgow 1846 erfand, verfer- 
tigt, allein erſt jpäter in der erforderlichen Vollendung dargeftellt. 
Namentlich wurden nur nad und nad) die verjchiedenen Fabrikanten 
veranlagt, nah einem gleichen Verfahren die Spulen-Größe und 
Geftalt zu beftimmen, um auch hierin eine Einigfeit zu erzielen. 
Wenngleih man durch Auswechſelung der Yormplatte in der Spul- 
maschine auch im Stande ift, die Mafchine für jede beliebige Länge 
und Form der Spule einzurichten, fo liegt doch ein großer Vortheil 
in einem beftimmten Syſtem für Größe und Form, indem man 
dadurch die Zahl ber Sormplatten beſchränkt. Eine Prüfung vieler 
Spulenproben bat ergeben, dap die beiten Dimenfionsverbältnifie für 
Spulen folgende find: Durchmefjer der Ränder = °/, der Länge; 
Durchmefler des mittleren Zylinders = ?/; der Länge = Y, des 
Randdurchmeſſers; Länge des mittleren Zylinders = ", der ganzen 
Spulenlänge; Abfchrägung an den Enden unter 45°, fo daß bie 
Dide der übrigbleibenden Ränder in ber Längenrichtung an jedem 
!/,; der Spulenlänge beträgt. Der Winkel von 45° ift außerdem 
ber geeignetfte für den Fadenführer und gibt auch den Spulenrän⸗ 
dern die nöthige Haltbarkeit. 

Zur Herſtellung der Holzſpulen wird das Sch zunädft in 
Streifen gefchnitten, deren Dide der Länge der herzuitellenden Spu⸗ 
len entfpriht; aus diefen Streifen werden die Klögchen, aus welchen 
die Spulen gebildet werben follen, durch eine Kronfäge herausge- 
fchnitten, wodurch fie gleichzeitig die Zylindergeftalt erhalten, und 
in der Länge durchbohrt. Hierauf werben fie der Drehbant über: 
geben, durch welche fie die gewünſchte Geftalt und Länge erhalten, 
und, wenn fie verziert werden follen, auf der Rändel- ober Präg- 
mafchine vollendet. Eine mit allen Verbefierungen verjehene Spulen: 
drehbank liefert täglich 70 bis 80 Groß Spulen und bedarf zur 
Bedienung nur eines Knaben. 


Dem Nähzwirn gibt man gern vor der Aufiidelung auf Spulen 
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eine Appretur, welche bezwedt, einmal die Entftehung der Rauhigkeit 
während des Nähens zu vermeiden, und dann die Möglichkeit herbei: 
zuführen beim Spulen einen großen Glanz zu erzielen. Dieje Appre: 
tur wird erhalten, indem man das Garn durch eine dünne Auf: 
löfung von arabiihem Gummi, Leim, Haufenblafe, ober eine ge: 
wöhnliche Stärfeichlichte zieht, in welchen leßteren Falle namentlich 
eine Mafchine angewendet wird, die große Aehnlichleit mit einer 
Schlichtmafchine Bat. 
€. Hoyer. 


Stahl. 


(8b. XV. ©. 306.) 


Seit dem Erfcheinen des XV. Bandes der Enchklopädie im 
Sabre 1847, in welchem Schafhäutl, der Verfafler des Artikels 
„Stahl“, feine Anficht von der chemischen Natur desfelben zu begrün: 
den fuchte, und außer Kohlenſtoff noch Silicium als wejentlich noth: 
wendigen Beftandiheil annahm, haben noch zahlreiche Unterfuchungen 
fi) mit diefer fchwierigen Frage bejchäftigt, ohne bis jeßt zu einem 
völlig abjchließenden Reſultate gelangt zu ſeyn. 

Zuvörderſt die Gegenwart des Siliciums anlangend, jo baben 
vielfache Analyjen in guten Stahljorten feine Spur besjelben nad) 
gewiejen, wenn ſich auch manche Stahljorten nicht frei davon zeigten. 
Sp fand Bromeis im beften engliihen Gußſtahl von Sheffielo 
fein Silicium, ebenfo Karften in 8 verjchievenen Sorten englifchen 
und franzöfiihen Gußſtahls; deögleichen fonnte Luines in zwei 
Sorten Woogfönig aus Konjtantinopel, in zwei vergleichen aus 
Perfien, einer von Aleppo, dann in ausgeſchmiedetem orientaliichen 
Damaſtſtahl, in der Klinge eines großen indifchen Dolchs, in einer 
perfiichen Klinge, in einer alten vergolveten Damajtklinge fein Silit: 
cium entdeden, während Damaſtſtahl von Slatult nah IJvanoff 
0,5 Proz., Wootz 0,6 Proz., und nad Henry indifcher Wootz 0,043 Proz, 
ferner nah Karjten eine Sorte engliihen Huntsmanſtahls 0,05, 
andere Stahljorten 0,04 bis 0,08 Proz. Silicium enthielten. Es 
ſcheint felbft nach neueren Beobachtungen der Siliciumgehalt nur 
nachtheilig auf die Beichaffenheit des Stahls einzumirken. 
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Im Jahr 1846 wurde von Fremy durch vielfache, anſcheinend 
ſchlagende Berfuche gezeigt, daß Stahl ohne einen Gehalt an Stid: 
ftoff oder einen anderen Körper, welcher die Stelle des Stidftoffs 
vertrete, nicht exiftire. Zahlreiche Unterfuchungen, an welchen Caron 
und Margueritte bejonders ſich betheiligten, traten zwar ber 
Fremy'ſchen Anficht entgegen, wichen aber unter einander darin 
ab, daß nah Caron zwar der fertige Stahl feinen Stidftoff 
enthält, daß aber zur Etahlbildung die Einwirlung von Cyan» 
alfaltmetallen Bedingung fer, währen Margueritte zeigte, daß 
auch ohne ſolche durch bloße Einwirkung von Kohle, Stahlbildung 
erfolge. 

Um die Gegenwart von Stidftoff im Stahl nachzuweiſen, wurde 
ſchon von Fremy der Weg eingeichlagen, den Stahl im möglichft fein 
zertheilten Zuftanbe zu glühen, dabei Waſſerſtoffgas hinüber zu leiten, 
und das fo entftandene Ammontaf auf befannte Art aufzufangen 
und zu beitimmen. Dasjelbe Verfahren wandten Graham⸗Stu⸗ 
art und Wm. Baker an, wobei abfolut reines und Iuftfreies 
Waſſerſtoffgas über den glühenden Stahl geleitet und dann mittelft 
des Will'ſchen Apparates auf Ammoniak geprüft wurde. Eie 
erhielten dabei höchſtens eine Spur, in den meiften Fällen nicht 
einmal eine Spur Ammoniaf. — Wenn nun aud manche Sorten 
Stahl und Eifen etwas Stidftoff enthalten mögen, wie fchon vor 
mehr den 20 Jahren von Schafhäutl behauptet ift, daß manche 
Sorten Roheifen mit Kalı geglübt, Ammoniak entwideln, und daß 
der befte englifche Gußſtahl 0,18 Proz. Stidftoff enthalte; wenn 
ferner auch fpäter von Bouis in einem Gußftahl Yo Proz., und 
von Bouſſingault oe eines Prozentes Stickſtoff nachge⸗ 
wieſen ſein mögen: ſo würden doch ſchon ſo außerordentlich kleine 
Mengen eher gegen als für die Frem y'ſſche Theorie ſprechen. Auch 
Gruner bat fi mit Prüfung der Fremy'ſchen Behauptung in 
Beziehung auf Roheiſen beichäftigt, welches nach Fremy ebenfalls 
Stickſtoff enthalten fol. Er verwandte zu feinen Verſuchen Spiegel: 
eifen, weil nur aus diefem vorzugsweiſe Stahl dargeftellt wird. Es 
wurden mehrere Pfunde desfelben in verdünnter Schwefelfäure auf: 
gelöft, und ſowohl die Auflöfung wie auch der Tohlige Rüdftand 
auf Stickſtoff geprüft. Das in der Auflöfung gefundene Ammo- 
niat entſprach Yrorooo des Eifens, wogegen in dem Rückſtande, der 
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nah Fremy ftidjtoffhaltig fein fol, fein Stidftoff entdeckt werben 
konnte. 


Kann nun auch die Stickſtofftheorie des Stahls als hinlänglich 
widerlegt angeſehen werben, jo weiß man doch längſt, daß die Bil- 
dung des Stahld aus Stabeijen beim Zementiren durd die Gegen- 
wart ftidjtoffhaltiger Verbindungen ungemein beförbert wird. Auch 
diefe Frage hat zu einem toifjenjchaftlichen Streit zwilchen Caron 
und Margueritte geführt. Nach erjterem joll die Zementation 
des Eiſens nur durch die Gegenwart von Cyanverbindungen, durch 
welche der Kohlenſtoff an das Eiſen übertragen wird, erfolgen, 
während Margueritte auch bei vollftändigem Ausſchluß von Cyan 
oder Stidjtoff Eifen zu zementiren vermochte. Diefe intereflanten 
Verſuche wurden theild mit fäuflidem Eifendraht aus verfchievenen 
Bezugsquellen, ven man zuvor in Waflerjtoff glühete, theils mit 
chemiſch reinem, aus oraljaurem Eiſen dargeftellten und im reinen 
Waſſerſtoffgasſtrom zufammengefinterten Eifen angeftellt. Die Pro: 
ben wurden dann in einem Strom reinen Kohlenorybgafes drei 
Stunden lang bei fteigender Temperatur geglüht und zeigten ſich 
ſämmtlich, wie die folgende Zufammenjtellung ergibt, zementirt. 


Heines, fein zertbeiltes Eifen. 1,239 

' Grm, nahmen um 0,083 Grm. zu, 
1) Auf bem Gasroſte: entſprechend 6,7 Proz. Kohlenſtoff. 

Temperatur, b ei welcher Reines, zufammengefinterte® Eiſen. 

Glas erweichte und 0,664 Grm. nahmen zu um 0,010 Grm. 
ſchmolz Geginnende entſprechend 1,5 Proz. Kohlenſtoff. 

Kirſchrothgluth). Sämmtliche Drahtſtücke waren vollſtän⸗ 

dig zementirt. 


Reines, fein zertheiltes Eiſen. 2,439 
Grm. nahmen um 0,160 Grm. zu, 

2) In einem Ofen ohne 
FR af —— entſprechend 6,56 Proz. Kohlenſtoff. 
halb gef hloffen Reine, zufammengefintertes Eifen. 
Holgkoblenfeuerung 1,424 Grm. nahmen um 0,014 Grm. 
Hellicfheothglutt zu, entiprechend 0,98 Proz. Koblenftoff. 
j Alle Proben zeigten ſich volfftändig ze⸗ 

mentirt. 
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Reines, fein zertbeiltes Eifen. 2,482 
Grm. nahmen um 0,030 Grm. zu, 

3) In demſelben Ofen entiprechend 1,21 Proz. Koblenftoff. 
ohne Kuppel, mit gedff: | Reines, zufammengefintertes Eifen. 
neter Ajchenfallihüre./ 0,938 Grm. nahmen um 0,0065 Grm. 
Holzlohlenfeuerung. zu, entſprechend 0,69 Proz. Kohlen: 

Dunfelorangeglutb. stoff. 

Silberſchmelzhitze.) Sämmtliche Drahtſtücke, von 3,5 Millim. 
Durchmeſſer vollſtändig zementirt. 

Reines, zuſammengeſintertes Eiſen. 

4) In demſelben Ofen mit 0,982 Grm. gaben eine Gewichtsver⸗ 

aufgejeßter Kuppel. Ko: mebrung von 0,005 Grm. ; entiprechend 

fesfeuerung. Helloran- 0,51 Proz Kohlenſtoff. Sämmt⸗ 

gegluth. (Kupferichmelz liche Drabtitüde von 3,5 Millim. 

bite.) Durchmeſſer waren vollitändig zemen⸗ 

tirt. 

Es iſt ferner Margueritte gelungen, auch durch Diamant⸗ 
ſtaub Eiſen zu zementiren, und wenn Percy die Zementation mit⸗ 
telſt Kohlenoxyds nicht hat gelingen wollen, ſo kann der Grund 
davon nur in ber geringen Menge des Kohlenoxyds (?/, Liter in 
3 Stunden, ober der zu niedrigen Temperatur zu juchen fein, denn 
nachdem von St. Elaire-Deville die Zerſetzbarkeit des Kohlen 
oxydgaſes bei höherer Temperatur unter Abfcheivung von Kohlen: 
ftoff nachgewiefen worden, und Percy ſelbſt Eifen durch Zuder 
(alſo ftiftofffreie) Kohle zementiren Tonnte, fo ift fein Grund zu 
finden, warum nicht auch die aus dem Koblenogyd ſich abſcheidende 
Kohle im Stande fein jollte, die Zementation des Eiſens zu bewir⸗ 
fen. Die leßtgenannien Bercy’ichen Verſuche beitanden darin, daß 
zwei Stabeifenlamellen gleichzeitig in ein ſchwerſchmelzbares Glasrohr, 
beide durch Asbeftpfropfen von einander getrennt, gebracht wurden. 
Die untere Lamelle wurde mit Buderfoble, die bei ſchwacher Roth⸗ 
glühhige bereitet war, umgeben, die andere höher liegende nicht; das 
Rohr nun zum Glühen gebracht, und während mebritündigen Roth: 
glühens ein Strom reinen Waflerftoffgafes hindurch geleitet. Beide 
Lamellen zeigten fich, obwohl die mit der Kohle in unmittelbarer 
Berührung geweſene ſtärkler, zementirt. Hier muß fih aus ber 
Koble und dem Watlerjtoff Kohlenwaſſerſtoff gebildet und diefer den 
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Kohlenftoff an dag Eifen wieder abgejeßt haben. Als verfelbe Ver⸗ 
fuch mit einer Zuckerkohle wieberholt wurde, welche vorher der Tem: 
peratur des fchmelzenden Roheiſens ausgeſetzt war, fand bei beiden 
Lamellen feine Zementation ftatt. Daß bei diefem Verfuch die durch 
hohe Temperatur ſtark verbichtete Kohle vom Waflerftoff nicht an- 
gegriffen, mithin auch nicht an die freiliegende Lamelle abgegeben 
werden fonnte, iſt jehr begreiflih; wenn aber felbft Diamant (nad) 
Margueritte) und Graphit (nah Jullien) zementirend wirken, 
fo kann das negative Nefultat bei Anwendung der Zuderfohle nur 
auf Rechnung zu geringer Hitze geſetzt werben. 

Sit nun auch durch die hier aufgeführten und noch viele an« 
dere Berfuche die Möglichkeit der Zementation auch bei völligem 
Ausſchluß von Stieftoff hinlänglich erwieſen, jo wiberftreitet dem kei⸗ 
neswegs bie anertannte Thatfache, daß durch Gegenwart ftidftoff: 
haltiger, beſonders cyanhaltiger Verbindungen der Prozeß außer: 
ordentlich befördert werden könne. 

Auh Stahlſchmidt in feinen kritiichen Beiträgen zur Kennt- 
niß des Stickſtoffeiſens ſpricht fich entjchteven gegen den Stidftoffgehalt 
im Stahl und Eifen aus. Seine ausführlichen Unterfuhungen führen 
zu dem Ergebniß, daß es für jetzt an Beweiſen für das Vorhanden⸗ 
fein des Stickſtoffes im Stahl und Eifen fehlt, und daß auch die‘ 
Nothwendigkeit ftidftoffhaltiger Körper bei der Stahlbildung ſich nicht 
beweifen laſſe, wenn aud) die Gegenwart flüchtiger Cyanverbindurlgen 
äußerſt vortheilhaft einmirke. 

Die von Zander über die Konftitution des Stahls aufge: 
ftellten Anfichten, daß die Stahlſorten fehr Tomplizirt zufammenger 
feßte, noch lange nicht hinreichend erforjchte Eifenjorten find, nämlich 
Gemenge verichiedener chemifcher Verbindungen des Eifend und 
feiner Vertreter, (Mangan, Ridel, Wolfram) mit Metalloiden, un. 
ter welchen der Kohlenftoff die Hauptrolle piele; daß aber dieſer 
lestere auch durch Elemente folgender drei Gruppen: 1) Silicium, 
Bor; 2) Stiejtoff, Arjen, Antimon, Phosphor; 3) Schwefel ver 
treten werden fünne, verdienen faum regiftrirt zu werden, ba fie 
fih nicht auf direlte Verſuche gründen. 

Die Hauptfrage iſt jedenfalls die: Können Eifen und Kohlens 
ftoff, ohne jedwede fremde Beimifchung verbunden, Stahl bilden? 
Es ift für jest Fein durchichlagender Grund, die Frage zu verneinen, 
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weshalb man ſie bejahend beantworten kann. Daß aber durch die 
Gegenwart des einen oder anderen der vorhin aufgeführten Stoffe 
die Eigenſchaften theils in günſtigem, theils in ungünſtigem Sinne 
abgeändert werden können, iſt ſehr begreiflich; doch ſind die Er⸗ 
fahrungen hierüber höchſt mangelhaft, und theilweiſe widerſprechend. 


Stahlfabrikation. 


Zu den im Hauptwerke bereits abgehandelten Methoden der 
Stahlbereitung find ſeitdem nicht nur neuere hinzugekommen, ſon⸗ 
dern es hat auch das dort, meil erft im Entftehen begriffene, nur 
furz erwähnte Stahlpuddeln bedeutenden Aufſchwung genommen. 

Als Erfinder deſſelben ift der fchon im Hauptwerke als folder 
anerfannte Königl. bayerifche Hüttenmeifter Franz Zaver Schmid 
zu nennen, welcher auch fchon die zum Gelingen nöthige Bedingung 
eines möglichjt hohen Hitzgrades, wie fich ſolcher im Ofen nur herbor: 
bringen ließ, erfannte. Dennoch gelang e8 weder ihm, noch bald darauf 
dem Hüttenverwalter Schlegel und dem Manipulationsverwalter 
Müller zu Frantſchach in Kärnthen, die am 4. November 1839 
ein Patent erhielten, obwohl fie die dem Stahlpuddeln zu Grunde 
Itegenden Bebingungen richtig erkannten, bie Schwierigfeiten zu 
überwinden, bie fich einem gleichmäßigen ficheren Betriebe, und ber 
Erzeugung eines brauchbaren, verläuflihen Stahls entgegenftellten. 

Nicht günftiger waren die Refultate ziemlich um dieſelbe Zeit 
in Siegen 1839, zu Eibiswald, zu Hagen 1840, und an anderen 
Drten angeftellter Verfuche, welche alle an der Schwierigfeit oder 
Unmöglichleit fcheiterten, Produkte von gleichmäßiger Beichaffenheit 
zu erzielen. Erft fpäter, 1847 bis 1849, fam Guſtav Bremme 
sen. zu Unna in Weitphalen bei Verſuchen über das Adouciren des 
Roheiſens zu der Webergeugung, daß das Adouciren einen Weg 
zeige, auf welchem aus Roheiſen direkt Stahl erzeugt werden könne. 
Berfuche, in Gemeinichaft mit dem Chemiker Lohage aus Unna 
angeftellt, ergaben jeboch ungenügenve Nefultate, bis Bremme, 
die Methode des Adoucirens als untauglich erfennend, ſich dafür 
erklärte, das Roheifen im flüſſigen Zuftanve zu entlohlen, um fo 
die Unreinigkeiten des Roheifend gu entfernen, und vorfchlug, ein 
wirkliches Pubdelverfahren anzuwenden. Um dieſe Beit, im Herbit 
1849, bejuchte E. Riepe, Chemiler aus London, Hrn. Lohage, 
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der denſelben mit Bremme und deſſen Verſuchen bekannt machte, 
die auf dem Eiſenwerk der Herren Lehrkind, Falkenroth & Comp, 
zu Haspe bei Hagen ausgeführt wurden. Lohage und Riepe, 
welche bei den jpäteren Berjuchen auf viefem Werfe die alleinige 
Auffiht führten, und fi) von ber Idee des Adoucirens nicht trennen 
fonnten, empfahlen den Puddlern, die möglichjt niebrige Hiße zu 
geben und die Kirfchrotbgluth möglichft wenig zu überfchreiten. Um 
das auf diefem fehlerhaften Wege gewonnene faulbrücdige Eifen zu 
verbeflern und den zu ſehr verbrannten und entlohlten Theilen wie 
der Kohlenftoff zuzuführen, jeßten fie nach einem gemifjen Zeitraum 
eine Quantität Spiegeleifen zu, wodurch die Maflen wieder flüffig 
genug wurden, um fich mit dem Pubbelhafen verarbeiten zu lafien, 
und em Produft erzielt wurde, das dem Rohſtahle ähnlich ſah, 
ohne daß man aber je mit Sicherheit auf Erfolg rechnen durfte. 
Leider konnte der durch Kontrakte gebundene Bremme nicht durch⸗ 
dringen und bie meiften der von der Sirma Lohage, Bremme & Comp. 
kontrahirten Geichäfte in verichievenen Ländern fjcheiterten an ber 
Unausführbarfeit des von Lohage und Riepe mobifizirten Prozeſſes. 
An vielen Orten jedoch ſetzte man die Adoucirungstheorie bei Seite 
und fing an, bei höherer Temperatur zu puddeln und fo brach fich 
auch in Haspe die Bremme'ſche Anficht Bahn, in Folge veflen 
bedeutende Duantitäten brauchbaren Puddelſtahls gewonnen wur: 
ben, den man zum Raffiniren an die Raffinirſchmiede abjeben 
fonnte. Nach diefen günftigen Ergebniffen juchte die Gefellichaft 
Lohage, Bremme & Comp. fih ihr Verfahren in den verjchiebenen 
Ländern dur Patente zu fichern und kontrahirte mit mehreren Fa⸗ 
brifanten wegen der Einführung des Verfahrens. Aber theilweiſe 
wohl durch die mangelnde Uebung, theilweife, wie es fcheint, 
durch die Anbänglichleit Lohage's an feine Kirichrothglühhite, der 
die von der Geſellſchaft belegirten Techniker, welche felbft der fo 
nöthigen Praxis entbehrten, jeiner Theorie gemäß inftruirte, murbe, 
troßdem daß Haspe das Gegentheil bewies, mieder bei Kirichroth: 
glühhige gepuddelt. Die ſchlechten Rejultate verbreiteten Mißtrauen 
gegen die Erfindung und hatten in den meiften Ländern die Auf 
bebung der Kontrakte zur Folge. Bei der Wichtigkeit der Sache 
für England war auch dort 1850 ein Patent genommen und Riepe, 
als Anfälliger in England, wurde von der Compagnie beauftragt, 
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das Patent auf ſeinen Namen zu nehmen, in welchem Patente wie⸗ 
der die Kirſchrothglühhitze ausdrücklich vorgeſchrieben wurde. Aus 
dieſem Grunde gilt in England Riepe irrthümlich für den Erfinder 
des Stahlpuddelns. Lohage und Riepe leiteten die erſten Probe⸗ 
verſuche auf dem Werk zu Low⸗-Moor, erzielten aber jo mangelhafte 
Reſultate, daß die dortige Geſellſchaft die Sache als untauglich auf⸗ 
gab. Nachdem in Folge der wiederholt fehlgeſchlagenen koſtſpieligen 
Verſuche ſich die Geſellſchaft Lohage, Bremme & Comp. aufge: 
löit hatte, veranlaßte Bremme, daß ein neues Patent im Januar 
1854, welches aber Weißglühhitze oder die höchfte im Puddelofen 
erreichbare Hige verlangte, genommen wurde. Die Verfuche wurden 
nun mit beftem Erfolg gekrönt und ſehr bald fabrizirte pas Geſchäft 
von Thomas Firtb & Sons in Sheffield große Duantitäten 
Puddelftahl nach Bremme's Verfahren. Die Inhaber des alten 
Patentes aber erhoben eine Klage wegen Eingriffs in ihre Patent: 
schte. Sie wurden zwar mit ihrer Klage abgewieſen, jeboch ließ 
es das vom Gerichtshofe gefällte Urtheil pahingejtellt, ob Bremme’3 
Patent, melches unter vem Namen Brooman genommen var, ben 
Vorzug babe, und da es nun eines bedeutenden Kapitald beburft 
hätte, die Gültigkeit von Bremme’s Patent gegen Eingriffe zu 
Ihüßen, fo 308 es Bremme vor, baflelbe fallen zu lafien. 

Seitdem iſt nun das Stahlpubbeln öffentliches Eigenthum ge: 
worden und hat fi, wenn auch weniger in England, um fo mehr 
auf dem Kontinent verbreitet; doch auch in England ijt der Puddel⸗ 
ftahl als Feintorneifen zum Zweck der Gußftahlfabrifation, 
wozu man früher nur ſchwediſches und anderes ausländiſches Eijen 
verwenden fonnte, alſo als Konvertireifen, tauglich befunden und 
vielfach in Anwendung gelommen. 

Den Folofialen Aufihwung der Stahlinpuftrie in ven lebten 
Dezennien verdankt man zunädft dem Puddelprozeß, welcher zuerft 
dur die Anmwenbbarfeit von Steinkohle, Braunkohle, Generator: 
gafen und anderen billigen Brennſtoffen ſtatt der beim alten Stahl⸗ 
friſchen nur zuläſſigen Holzkohle, eine wohlfeilere, maſſenweiſe Stahl⸗ 
erzeugung geſtattete, freilich nur, um ſpäter wieder einem ſiegreichen 
Konkurrenten, dem Beſſemer⸗Prozeß, theilweiſe das Feld zu räumen. 
Während aber dieſer letztere in den meiſten Fällen ein Produkt er- 


zeugt, welches ziemlich die Mitte hält zwiſchen Sin und Eijen 
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und, troß feiner übrigen guten Eigenfchaften, doch faum den Namen 
„Stahl“ verdient und für jeßt noch mehr an die Stelle des Schmieb- 
eiſens als an die des Stahles tritt, iſt das Puddeln volllommen 
geeignet, einen eigentlichen, gut härtbaren Stahl, wenn auch nicht 
von erfter Qualität, zu liefern. Ob freilich bei den rafchen, auch 
qualitativen Yortichritten des Veſſemerns die Puddelmethode auf 
eine längere Zukunft Ausficht habe, fteht jehr dahın. 

Das Stahlpubbeln, wenn auch im WWefentlichen auf denjelben 
Grundſätzen und Verfahrungsarten wie die Darftelung des Schmied: 
eiſens im Puddelofen berubend, weicht natürlich darin ab, daß die 
Entkohlung des Roheiſens früher unterbrochen werben muß. Hierin 
aber liegt die größe Schwierigfeit, welcher eben die früheren Per: 
fuche ihr fo häufiges Mißlingen verbankten: denn das Grenzitadium 
ber Entlohlung, welches nicht überjchritten werden darf ohne die 
Eigenfchaften des Stahls zu vernichten und ein ftahlartiges Schmied: 
eifen an jeine Stelle treten zu laſſen, tft ſchwer genau inne zu 
halten, weil gerade in dieſem Stadium die Entlohlung jo leicht 
fortjchreitet, daß fie nur zu gern die Grenze überſpringt. Es er: 
klärt fich hieraus die früher vorherrſchende Tendenz, vorfichthalber 
einen möglichſt niedrigen Hitgrab anzumenden, um jo das richtige 
Stadium befier beobachten und innehalten zu Tünnen. Aber dem 
biametral entgegen bat fich, mie fchon erwähnt, die Erfahrung für 
eine möglichit hohe Temperatur entſchieden. Bei einer ſolchen näm⸗ 
lich kommt das Noheifen in vollitändigen Fluß, trennt fi von dem 
ebenfalls auf dem Herde befindlichen Entlohlungsmittel, der Schlacke, 
die ihrerſeits ſich auch im dünnflüffigen Zuſtande befindet, und ge: 
langt felbft beim Rühren damit bei weitem nicht in jo vielfache 
Berührung als bei niederer Temperatur, wo bad Eifen nur er: 
weicht, ſich zu einzelnen Körnern zertbeilt und, in diefem fein zer: 
theilten Zuftande mit der nur breiartig erweichten Schlade innig 
gemengt, derſelben eine außerorventlich große Berührungsfläche 
darbietet, wie dieß beim Schmiebeifenpubbeln zur Beichleunigung 
der Arbeit nur erwünjcht fein fann. Die von Einigen aufgeftellte 
Annahme, daß die Affinität des Koblenftoffs zum Sauerftoff: bei 
hoher Temperatur fich vermindere, um daburd die langfamere Ent 
fohlung zu erklären, dürfte fich ſchwerlich beweiſen lafien. 

Ein zweites Mittel zur Verzögerung des Prozeſſes befteht in 
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der Anwendung ſolcher rohſchmelzigen Roheiſenſorten, welche bei 
einem möglichſt großen Gehalt an Kohlenſtoff möglichſt geringe 
Mengen Silicium, Phosphor und Schwefel enthalten, dünn ein⸗ 
ſchmelzen, ſich nur ſchwer oxydiren und langſam entkohlen. Sehr 
günſtig wirkt erfahrungsmäßig ein Mangangehalt des Eiſens. Man 
gibt daher beim Stahlpuddeln dem aus manganhaltigem Spath: 
eijenftein gewonnenen Spiegeleifen, den blumigen Floflen, ſowie 
auch dem gaaren, bei Holzfohlenfeuer erblajenen grauen Robeifen 
den Vorzug, obwohl auch mit Kokes dargeftellte Roheiſenſorten, 
wenn fie manganbhaltig, dagegen wenig durch Silicium, Phosphor 
und Schwefel verunreinigt find, befonders in England, häufig Ver: 
wendung finden. Der Nachtheil der zulegtgenannten Berun: 
reinigungen liegt darin, daß fie beim Stahlpubdeln, dem Kohlenftoff 
entiprechend, nur theilmeife aus der Verbindung treten. 

Als ein fernerer Unterſchied zwifchen Stahl: und Eifenpudveln 
ift die Beichaffenheit der Schlade anzuführen, die, in glühend ge- 
Ihmolzenem Buftande auf dem Herd ein Schladenbab bildend, durch 
ihren Gehalt an Eifenorybul die Entlohlung des von ihr bebedten 
Metall bewirkt. Während man beim Eifenpubdeln einer mehr ba- 
fihen (mehr orydulbaltigen) zähflüffigen Schlade den Vorzug gibt, 
weil fie fich eben der zähen Beichaffenheit wegen befier mit den, 
ebenfall® nur ermweichten Theilen des Roheiſens miſcht und demnach 
rafcher wirkt, jucht man beim Stahlpuddeln eine mehr Kiefelfäure 
haltende, weniger orydirende, aber möglichft bünnflüffige Schlade 
zu erzielen, melde troß des jo hohen Hitgrabes eine langjamere 
Wirkung hervorbringt. Schließlich bietet das Stahlpuddeln noch 
die Abweichung dar, daß, fobald fi) nach fortgefegtem Rühren das 
Metall durd das Zufammenballen der Theile fchweißbar zeigt, man 
jofort durch das Schließen der Klappe auf der Eſſe ven Zug unter: 
bricht, dadurch die Hige im Ofen mindert und nun fo raſch wie 
möglich zum Luppenmachen und zum Zängen ver Luppen jchreitet. 
Diefes letztere muß vorfichtig, bejonders im Anfange bei leichten 
Summerfchlägen, und erft nah und nad, fo mie ſich die Zuppe 
mehr und mehr verbichtet, mit fräftigeren Schlägen erfolgen. 

Die Abweichungen in der Konftruftion des Ofens von ber des 
Eiſenpuddelofens bezwecken ſämmtlich die Erzielung eines höheren 
Hitzgrades. Dahin gehört 1) ein fürzerer Herd; 2) ein verhältniß- 
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mäßig größerer Roſt; 3) ein meiterer Fuchs und 4) ein hoher 
Scornitein. 
Nah Gruner läßt ſich das folgende Verhältniß der Dimen- 
fionen von Eifen: und Stahlpubvelöfen annehmen: 
Eiſenpuddelofen Stahlpuddelofen 


Länge des Herdes. 6 Fuß bis 6 F. 4 Zoll 5 Fuß 
Verhältniß der Roſt⸗ zur 

Herdfläbe . . . 1: 2,5 1:2 
Verhältniß der Fuchs 

zur Roſtfläche.. 0,06 bis 0,08 : 1 1,10 : 1 
Höhe der yeuerbrüdeüber 

der Sohlplatte . . 10 bi8 10% Zoll .10'Y,6i815', ol. 
Stärke der Schladenfohle 3 bis A Boll 42/, bis 5 Bol. 
Höhe des Schornfteing 40 bis 50 Fuß 40 61650 Fuß. 


Auf Taf. 124, Fig. 1 und 2 ift der zu Lohe im Siegenichen ge 
bräuchliche Stahlpudvelofen für Steinfohlenfeuerung bargeftellt. Einer 
näheren Erläuterung der Zeichnung wird es nicht bebürfen. | 

Nah Lan gibt man im Loire: Departement den Stahlpuddel⸗ 
Öfen die folgenden Dimenfionen: 

Sohle 57 bis 61 Zoll Länge; 51 bis 53 Zoll Breite, 


Roft 34 bis 38 „  „ 34 „ 
Große Yeuerbrüde 9%, bis 13 Bol Länge, 27 bi⸗ 29 Zoll Breite, 
Kleine n 13 bis 15 „ „ 0,385 bi8 040 „ „ „ 


Breite. des Fuchſes 13 bis 15 Zoll, 
Höhe des Gewölbes über dem Roſt 23 bis 28 Zoll, 

„ ber Brüde „nn 1356819 „ 
Höhe der Oberfläche der beiden Seuerbrüden | über der gußeifernen 
Ofenjohle 13 bis 15 Zoll, 
Dide der Schladenjohle 4 big 6 Zoll, 
Tiefe der Schladenjohle unter der Feuerbrüde 10 Zoll, 
Tiefe der Sohle unter der Schwelle der Arbeitöthür 8 bis 10 Zoll, 
Höhe des Gemölbes über der Sohle in der Are der Arbeitsthür 

25 bi8 27 Zoll, 
Höhe des Gemwölbes am Fuchs 21 bis 23 Zoll. 

Die Bedingung einer möglichjt hohen Temperatur beim Stabl- 

pubdeln hat dem Siemens'ſchen Wärmeregeneratorofen au in 
diefem Zweige der Eifeninduftrie Eingang verihafft. So waren 
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auf der internationalen Ausſtellung in Paris 1867 von Gregorini 
in Lovere Proben von Puddelſtahl ausgeſtellt, welcher im Siemens'⸗ 
ſchen Wärmeregenerator dargeſtellt, von ſo guter Beſchaffenheit ſein 
ſoll, daß die Bergbohrer für den Tunnelbau am Mont Cenis aus 
ihm angefertigt werden. — 

Soll ein Puddelofen in Betrieb geſetzt werden, ſo beginnt man 
damit, auf dem gemauerten Herdboden den Herd zu machen, indem 
man ihn mit zerkleinerter Gaarſchlacke, Hammerſchlag und Abfällen 
von verbranntem Eiſen 5 Zoll hoch bedeckt und dieſe Maſſe bei 
mehr und mehr geſteigerter Hitze erweicht und feſtdrückt. - Da dieſer 
Herd während des Puddelns nicht zum Schmelzen fommen darf, ift 
es weſentlich, jehr ftrengflüfige Materialien dazu zu verwenden, 
Zweckmäßig erweiſet es ſich, nicht gleich mit Stahlpuddeln zu beginnen, 
fondern, um den Ofen in regelmäßigen Gang zu bringen, erft einige 
Chargen auf Schmiebeifen zu pubdbeln. 

Das Stahlpudveln ſelbſt zerfällt in folgende 5 Perioden: 

1) Das Chargiren. Gewöhnlich ift es nöthig, den von ber 
vorhergehenden Operation übermäßig erhigten Herb, damit er nicht 
zum Schmelzen komme, etwas abzufühlen. Man pflegt daher wohl 
etwas Wafler auf den Herd zu gießen, doch reicht gewöhnlich die 
Abfühlung bin, welche durch das in zerfchlagenen Platten von 1%), 
Zoll Dide im Gefammtgewicht von 3%, Bir. auf den Herb ge 
brachte Roheifen entfteht. Das beim Eifenpubbeln wohl übliche 
Verfahren, die für die nächſte Operation beftimmte Charge auf ber 
Fuchsbrüde vorzumärmen, bat fi) beim Stahlpuddeln nicht bewährt, 
denn es werden dadurch die Floſſen oberflächlich oxydirt (abgebraten), 
befommen Schalen und Neigung zum Weichgang, woraus Unficher: 
heit für den demnächftigen Entkohlungsprozeß refultirt, der ja nicht 
durch die Luft, jondern durch die Schlade erfolgen foll. 

2) Das Einſchmelzen des Eiſens muß möglichit raſch und 
gleihmäßig in Zeit von 40 bis 50 Minuten erfolgen. Während: 
dem ſetzt man, der Beichaffenheit des Roheiſens entiprechend, zur 
Vermehrung der von der vorhergehenden Operation noch vorhandenen 
Schlade foldhe Zuichläge zu, welche ihren Gehalt an Eiſenoxydul, aljo 
ihre entlohlende Wirkung vermindern und zugleich ihre Schmelzbar⸗ 
feit und Dünnflüffigkeit erhöhen, 3. B. Thon, Quarz, Schweißofen- 
ſchlacke; doch Tann es unter Umſtänden fi) auch nötbig zeigen, 
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durch Zufchläge von Gaarſchlacke, Zängeſchlacke over ſelbſt Hammer: 
ſchlag die entfohlende Wirkung zu fteigern. Die richtige Beurtheilung 
bes einen oder andern Zuſchlags erheifcht große Erfahrung und 
Aufmerkſamkeit von Seiten des Hüttenbeamten. Zur Erhöhung der 
Leichtflüffigfeit und (vermeintlich) zur Reinigung gibt man Zujchläge 
von Braunftein over Kochſalz oder das Schafhäutl'ſche Pulver, 
(3 Th. Braunftein, 6 Kochſalz und 1 Thon). Das flüffige Schladen: 
bad muß jedenfall®, befonders gegen dag Ende der Operation, 
eine ſolche Tiefe befiten, daß es das darin liegende Eifen gegen 
die direfte-Einwirtung der Luft ſchützt und aud) während des Gaa— 
rend möglichit bedeckt hält. 

3) Das Rühren und Aufkochen, übrigens wie beim Eifen: 
puddeln, geht aber langjam von ftatten und bedingt bis zum höchſten 
Stand des Satzes, d. h. bis zu dem Punkt, wo das Anſchwellen 
(Auffochen) des Metalles feinen höchſten Grad erreicht hat, eine 
Beit von 45 bis 50 Minuten (beim Eifenpubbeln nur 30 bis 
35 Minuten). Ä 

4) Das Gaaren, wobei, bei geichloffener Eſſenklappe und 
rauchiger Flamme, die Entfohlung unter allmählichem Sinfen des 
Metalle, obwohl langjamer als beim Rühren, noch fortichreitet und 
‚zugleich der Arbeiter die Herbanjäge, nämlid die an den Seiten: 
wänden des Ofens angejchmolzenen Maſſen loszubrechen und durch 
Zuſammenſchieben das Schweißen derjelben einzuleiten ſucht. Das 
Gaarmachen erfordert befondere Geihidlichfeit und wird allein vom 
Meifter ausgeführt Es erfolgt in Zeit von 20 bis 25 Minuten. 

5) Das Luppenmachen unterjcheidet fih von dem beim 
Eifenpuddeln nur darin, daß man rajcher zu Werke geht um bie 
noch fortwährende entlohlende Reaktion zwiſchen Schlade und Stahl 
möglichft zu beſchränken, auch Fleinere Luppen von etwa 40 Pfd. 
madt. 10 Minuten müfjen genügen, um alle Zuppen im Ofen 
fertig zu bringen, bevor man zum BZängen jchreitet; doch ift es auf 
einigen Werfen gebräuchlich, jede Luppe, fo wie fie gemacht ift, fo- 
fort unter den Zänghammer zu bringen. 

Die ganze Beitbauer vom Einfchmelzen bis zur Beendigung bes 
Zuppenmacens. beträgt 115 bis 130 Minuten, oder durchſchnittlich 
2 Stunden. Man verbraudt auf 100 Pfd. Luppenftahl bei An: 
wendung guter Steinfohle 125 bi3 130 Pfd., bei geringeren Koblen- 


Feintorneifen. 133 


jorten 140 bis 160 Pfd., und mit Einrechnung des nachherigen 
Anwärmens im Schweißofen gegen 190 Pfd. Als Abgang können 
6 bis 9 Pfd., mit Einſchluß des Schweißens aber 15 bis 20 Pfo., 
angenommen werben. In einem Puddelofen ber angegebenen Di: 
menfionen werden in 12 Stunden 18 big 20 Ztr. gezängten, ober 
16 bis 19 tr. geſchweißten und ausgewalzten Stahls fertig gemadht. 
Hält man hiergegen die Stahlbereitung im Frichfeuer, welche 3. 3. 
nach der Siegen'ſchen Methode in 8 Stunben nur 4 Ztr., in Ober: 
ſchleſien und Wejtfalen in eintägiger Arbeitszeit nur 4, Ztr.; 
nach der fteiriichen Nobftahlarbeit in 2 zufammengehörigen Feuern 
in 16 Stunden etwa 12 Str, alfo in jedem einzelnen 6 Bir. be: 
trägt, und berüdfichtigt den von Jahr zu Jahr fteigenden Preis 
ver Holzkohlen, melde ja allein im Frifchfeuer benußt werben kön— 
nen, jo ergibt fid) der außerorbentliche Vortheil ver Puddelmethode, 
bejonders wo es fich um maſſenweiſes wohlfeiles Brobuziren handelt. 

Zum Anwärmen der gezängten Zuppen ober Mafjeln dienen 
entweber beſondere Echweigöfen, ähnlich den Schmiebefeuern, aber 
größer, oder auch der Puddelofen, wobei man, bei geöffneter Klappe, 
die Zuppen in das flüffige Schladenbad einlegt und fie darin fleißig 
umwendet. Diefes Anmwärmen dauert gegen eine halbe Stunde. 
Es folgt darauf das Ausichmieden unter dem Hammer oder Aus: 
walzen ım Walzwerk zu Nobftahlitäben, die dann durch Raffiniren 
veredelt werden. Die Ungleichfürmigfeit, der Hauptfehler an wel: 
chem der Puddelſtahl zu leiden pflegt, läßt ſich durch Umfchmelzen, 
alfo durch Umwandlung in Gußitahl, vollftändig heben. So wird 
auf der Königshütte am Harz aus weißem, in Gittelde erblajenem 
Holzfohlenroheifen ein Pubvelftahl erzeugt, der, unter dem Hammer 
gezängt, ausgeglüht, dann ausgewalzt, fortirt und im Uslar'ſchen 
Gußſtahlwerk mit Schmallalder Stahl zufammen zu einem vorzüg: 
lichen Gußſtahl verarbeitet wird. | 

Feinkorneiſen. Die Erfindung des Stahlpuddelns hat noch 
zu einem gewiſſermaßen neuen Zweige der Eijeninduftrie, der Dar: 
ſtellung des Feinkorneiſens, geführt. Feinkörniges, hartes, dem 
Suhl ſich näherndes Stabeifen ift jchon feit langer Zeit bekannt, 
wie namentlid) das berühmte ſchwediſche Eifen zum großen Theil 
diefer Kategorie angehört. Das gegenwärtig durch den Pubbel- 
prozeß dargeftellte Feinforneifen nähert ſich noch um einen Heinen 
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Schritt weiter dem Stahl, indem e3 fih, obwohl nur durch Anwen⸗ 
dung fehr ftarter Glühhite vor dem Ablöfchen, härten läßt. Das: 
felbe wird, namentlich in weſtfäliſchen Eifenhütten, vielfach ange- 
fertigt und übertrifft an Feſtigkeit und Härte bedeutend das gewöhn⸗ 
lihe Stabeiſen, welches leßtere dagegen in allen Fällen, wo es ſich 
um Zähigkeit und Biegfamleit handelt, den Vorzug verbient. 

Glühſtahl. Das ſchon lange befannte Verfahren des Adou⸗ 
cirens oder Temperns, nämlich eine Entlohlung von Eifengußartifeln 
ohne Schmelzung, aljo ohne Yormänderung, durch langes Glühen 
in orybirenden Umgebungen, um fie gefchmeidig, biegfam, felbft 
Ichmiebbar zu machen, hat zu vielfachen Berfuchen, auf diefem Wege 
Stahl zu erzeugen, Beranlafjung gegeben. Schon früher, 1846, von 
Tunner zu Leoben empfohlen, aber nicht weiter verfolgt, jpäter 
1849 von Bremme und Lohage in Unna ohne günftigen Erfolg 
verfucht, aber, wie oben gezeigt, den Ipäter gelungenen Verſuchen 
des Stahlpubdelng zu Grunde gelegt, zur felben Zeit von Lohmann 
in Witten an der Ruhr mit Erfolg bewerfitelligt, dann 1852 von 
Weber zu Glatthal in Württemberg, von Yullien in Franfreich 
ausgeführt und in England an Beauvallet, fpäter 1856 an 
Kreeft patentirt, aber ſtets von ungünftigem Erfolge begleitet, 
wurde 1855 die Stahlbereitung auf diefem Wege von Tunner 
mit. wirklich genügenden Reſultaten ind Werk gelebt. Er mandte 
ftatt der ſonſt üblichen Entlohlungsmittel (Spatheifenftein, Sammer: 
Ihlag, Zinkoxyd, Braunftein) den atmoſphäriſchen Sauerftoff an und 
padte zu dem Ende das weiße Roheifen in Geftalt von 7 bis 9 Linien 
ſtarken Stäben, mit Quarzſand umgeben in eiferne Kaften, melde 
je 100 Ztr. Eijen aufnahmen. Nach 35 Tage lang fortgefegtem 
Glühen fand man den größten Theil in Stahl und hartes Eifen, 
einen kleineren Theil jelbit in Schmiebeifen umgewandelt. Das 
Produkt, wenn auch nicht als Werkzeugftahl anwendbar, eignete ſich 
gleichwohl zu Mefjeritahl, Radſchuhen, Radreifen, Tores und andern 
größern Gegenitänden. Aber der gleichzeitig aufgelommene Beflemer- 
prozeß, der Taum jo viele Minuten, mie jener Tage, zudem weit 
weniger Brennmaterial erfordert und ein gleich gutes Produkt liefert, 
gab der Glühftahlbereitung jofort den Todesſtoß. 

Uchatiusſtahl. Im Jahr 1855 murde von dem öfterreichi- 
ſchen Artillerieoffizier Uchatius ein Verfahren, direkt aus Roheiſen 
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fertigen Gußſtahl darzuſtellen, erfunden, auf mehreren deutſchen, 
engliſchen und franzöfiſchen Eiſenwerken verſucht und mit Erfolg 
in Ausführung gebracht. Sein Verfahren beſteht darin, ein mög: 
lichſt reines, wenig Silicium haltendes und möglichſt phosphor: und 
ſchwefelfreies weißes Roheiſen durch Eingießen in ſtark bewegtes 
kaltes Waſſer zu granuliren und die fo erhaltenen kleinen, ſchrot—⸗ 
ähnlichen Körner von 1 bis 2 Linien Durchmeſſer mit 20 Prozent 
geröftetem und fein pulverifirtem Spatbeifenftein und 4 Proz. feuer: 
feltem Thon in Tiegeln zu jchmelzen. Die Miſchung murbe jpäter 
dahin abgeändert, daß die Menge des Spatheiſenſteins auf 25 Proz. 
erhöht und außerdem 1'/, Proz. Braunftein nebſt (zu meicheren 
Stahljorten) 12"), bi8 20 Proz. Schmiedeifen zugeſetzt wurden. 
Die Tiegel (Graphittiegel) von 15 Zoll Höhe und 6 Zoll Fichter 
Weite faflen 28 bis 30 Pfd. Eifen, werden damit 1°/, bis 21%, Stun: 
den der ftärliten Hite des Schmelzofens ausgelegt, worauf man, 
nach Wegnahme der Schlade, den Stahl in einen eifernen Einguß 
gießt. 

Hat auch die Uchatius'ſche Methode feit Erfindung des Befle- 
merns den hervorragenden Platz unter den Stahlbereitungsmethobden, 
welchen man ihr anfänglich einräumte, nicht behaupten können, und 
ftellt fie ſich durch den großen Verbrauch an koſtſpieligen Tiegeln, 
die von der hitzigen Schlade fo ftark angegriffen werben, daß fie in 
der Regel nur einmal gebraucht werben können, ziemlich hoch im 
Preiſe, fo liefert fie dagegen einen wirklichen, ſelbſt als Werkzeug⸗ 
ftahl brauchbaren Gußſtahl, und kann in fo fern durch das Beſſe⸗ 
mermetall unmittelbar nicht verbrängt werden. Verſuche auf dem 
Stahlwerk zu Uslar im Golling ergaben zwar ein Probuft von 
ungenügender Beichaffenheit, find aber nicht lange genug fortgefeßt, 
um die bei Prüfung neuer Methoden durch mangelnde Vebung und 
Erfahrung nie fehlenden Schwierigkeiten und Unficherheiten zu über: 
winden; dagegen ift die Uchatius'ſche Methode in Schweden auf 
dem Stahlwerk zu Willmanshyttan noch jegt in ausgedehnter An- 
wendung. Es ift beſonders die Reinheit des dieſer Hütte zu Gebot 
ftehenden reichen Magneteifenfteins von Bisberg und des daraus 
mit Holztohlen erblafenen Roheiſens, welche die Sicherheit im Ge- 
lingen und die Darftellung eines Stahls von ausgezeichneter Güte 
ermöglicht. Es wird alljährlich ein fehr bedeutendes Quantum Stahl 
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in Stäben verfchiedener Dimenfionen, gegenwärtig im Preiſe von 
63 bis 71 Fred. der Zoll:Ztr. verfauft und findet felbjt als Werk: 
zeugitabl häufige Anwendung. So fol aud die Münze in Etod: 
bolm zu ihren Prägfitempeln und Walzen biefem Stahl vor andern 
Sorten den Vorzug geben. 

Martin's Berfahren. Neuerdings ift von Emil Martin das 
Udatius’sche Verfahren dahin abgeändert und vereinfacht worden, 
dag er die Schmelzung nicht in Tiegeln, jondern auf dem Herd 
eines Gasofens mit Siemens'ſchen Wärmeregeneratoren bemirft, 
welche mit Zeichtigkeit einen außerordentlich hoben, felbft zum Schmel: 
zen von Stabeifen hinreichenden Hitzgrad erzeugen. In der Pariſer 
Weltausitellung von 1867 war von dem Erfinder ein reiches Sor- 
timent nad) diefer Methode erzeugter Stahlforten und jelbft Fein: 
forneifen ausgeſtellt, welches in völlig flüffigem Zuftande erhalten 
war. Der Martin’sche Gußftahl hat bisher vorzugsweiſe zur 
Anfertigung von Gewehrläufen gedient, zu welchen dieſes Material 
feiner großen Zähigkeit wegen ſich vorzüglich eignet. So fand man 
unter den ausgejtellten Erzeugnifien einen Lauf, der bei den Spreng- 
proben nur an einer Stelle geplabt war, ohne die geringften Splitter 
fortzufchleudern. Da das Nähere des Verfahrens bisher ber Deffent: 
lichfeit vorenthalten ift, jo läßt fich noch nicht überjehen, ob eö dem 
Beflemerverfahren gegenüber bedeutende Bortheile darbietet. Es 
icheint aber feinem Zweifel zu unterliegen, daß die Anlagefoiten ſich 
weit niedriger jtellen, weßhalb es beſonders für Fleinere Stahlwerke, 
welchen die zur Anlage eines Beilemerapparates erforderlichen Mittel 
fehlen, die größte Beachtung verdient. Das an Martin in Frank— 
reich auf jein Verfahren ertheilte Patent ift von Verdie für die. 
Werke in Firminy gefauft, wo e8 im Großen zur Ausführung kom⸗ 
men fol, nachdem Martin bisher monatlich nur 2000 Ztr. pro- 
duzirte. Tunner, melder ſich jehr günjtig über die Martin’iche 
Methode äußert, macht auf den großen Bortheil, dem Uchatius'ſchen 
Verfahren gegenüber, aufmerkſam, daß nicht nur die Koſten der Tiegel 
wegfallen, fondern daß die entjtandene Schlade abgezogen, und eine 
neue Parthie Erze oder Roheiſen nachgetragen werden Tann, je nach: 
dem dieß die genommene Probe als räthlih oder wünſchenswerth 
ericheinen laſſe, was bei Tiegelichmelzung nicht möglich ift. Derfelbe 
empfiehlt das Verfahren bejonders für die balbirten und meißen 
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Robeifenforten in Inneröfterreih und Ungarn. Intereſſant ijt jeden: 
falls die allmählihe Ausbreitung der Siemens'ſchen Wärme 
tegeneratoren, diejer jo überaus finnreichen, anfänglich von mebreren 
Seiten ald auf Täufchung beruhend angefeindeten Erfindung. auch 
auf dem Felde der Eiſeninduſtrie. 

Obuchow's Methode. Sie bejteht darin, reines weißes Holz 
tohlenroheifen in einem Kupolofen umzufchmelzen und fo im flüffigen 
Buftande in bis zur Weißgluth erhitzte große Tiegel aus feuerfeftem 
Thon, melde vorher mit Eiſen⸗ und Stahlabjchnigeln, Magneteijen: 
ftein, Titaneifenftein und Thou, oder auch nur mıt Magneteijenftein 
und arjeniger Säure bejegt wurden, abzulaſſen. Nachdem alles in 
Fluß gelommen, wird umgerührt und dann nöthigenfalls noch mit 
Arſenik, Salpeter oder anderen orydirenden Stoffen verjebt, worauf 
der gebildete Stahl in ſtehende eilerne Formen ausgegofjen wird. 

Der Bejfemer: Prozeß. Die von Henry Bejjemer in 
Sheffield gemachte und nad ihm mit dem Namen „das Beilemern“ 
belegte Erfindung der Umwandlung von Roheiſen in Stahl oder 
doch in ein ftahlartiges Schmiedeifen, bat jeit den wenigen Jahren 
ihres Beſtehens eine ſolche Ausdehnung gemonnen und fchreitet jo 
raſchen Schrittes voran, daß ihr unter den neueren Fortſchritten ber 
Eifeninbuftrie unbedingt der erfte Rang gebührt, ja daß fie allem 
Anjcheine nach in der Stahl: und Schmiedeifenfabrifation eine völlige 
Umwälzung herbeizuführen im Begriffe fteht. Es wird deßhalb auch 
der vorliegende Artikel fich ausführlicher mit dieſer bochwichtigen 
Erfindung beichäftigen. 

Während die bisherigen Friſchmethoden, ſei es die alte Herb: 
friicherei, fei es der Puddelprozeß, die Entlohlung des Roheiſens 
und deſſen Reinigung von Silicium und anderen fremden Stoffen 
durch Die orpdirende Wirkung des in dem Eiſenoxydul der Schlade 
enthaltenen Sauerftoff3 bewirken, ift e8 beim Bellemern die atmo: 
ipbärifche Luft die, durch das fehr heiß geihmolzene Rob: 
eifen getrieben, weit entfernt, dasſelbe abzufühlen, einen bef: 
tigen DVerbsennungsprogeß bewirkt, wobei, unter Steigerung der 
Hise und lebhaftem Funkenſprühen nicht nur Kohlenſtoff und Sili: 
cum, fondern felbjt ein Theil des Eifens zur Verbrennung Tommt, 
ohne daß eö dabei einer Erwärmung von außen bedarf. Das bren: 
nende Eiſen bleibt dabei jo vollfommen flüjfig, daß ed nad) hinrei⸗ 
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chender Entkohlung ſofort zum Gießen in Formen bereit iſt. Man 
treibt auf dieſem Wege die Entkohlung ſelbſt bis zum Entſtehen von 
weichem Schmiedeiſen, welches, bekanntlich im gewöhnlichen Ofenfeuer 
faſt unſchmelzbar, auf dieſem neuen Wege ſich ſchmelzen und gießen 
läßt. Da jedoch ein hartes ſtahlartiges Produkt höheren Werth 
befißt als meiches Schmiedeiſen, jo ift e8 allgemein gebräuchlich, ein 
iolches, fogenanntes Bejfemermetall barzuftellen. Vermochte auch 
der Beſſemer⸗Prozeß zur Erzeugung härterer feinerer Stahljorten, 
fogenannten Werkzeugſtahls, bis jett nur ausnahmsweiſe ſich zu 
erheben, theils meil die jo Turze Dauerzeit des Verbrennungsprozeſſes 
eine genügende Entfernung des Siliciums nicht geftattet, theils weil 
in Folge des maflenweifen Durchftrömens ver Luft und des fofort 
folgenden Ausgießens feine Luftbläschen zurüdzubleiben fcheinen, 
welche eine etwas poröſe Beichaffenheit zur Folge haben, theild end⸗ 
lich, meil e8 ungemein ſchwierig ift, den Zeitpunft genau zu erfennen 
und einzuhalten, den ber bezweckte Grab der Entkohlung beanſprucht; 
fo findet das Produkt doch ald Maffenftahl und Mafchinengußftahl 
ſchon jet die ausgedehntefte Anwendung zu Gegenftänden, welche 
Härte und Feſtigkeit erfordern und doch bis jebt nur aus Schmieber 
eifen angefertigt tmerden konnten. Die anfänglich unüberwindlich 
fcheinende Schwierigkeit, ven Augenblid mit Sicherheit zu erkennen, 
in welchem die Entlohlung bis zum getwünfchten Grabe fortgefchritten, 
hat man bereit3 überwinden gelernt, indem man, wie weiter unten 
ausführlich gezeigt werden wird, fich des Auskunftsmittels bedient, 
die Entfohlung abfichtlich weit über die dem Stahl geftedlte Grenze 
hinaus zu treiben, das Eiſen aljo in der That faft ganz zu ent- 
fohlen, wobei e8 auch im Uebrigen reiner wird, und jchließlich durch 
Zufag einer Kleinen Menge recht reinen, fohlenftoffreichen Roheiſens 
(Spiegeleifeng) den verlangten Kohlengehalt herbeizuführen. 
Wenngleich das Befjemermetall, wie erwähnt, in völlig -flüfft- 
gem Zuftande in Formen gegofien wird, fo hat dieß doch, wie beim 
Gußſtahl, nur den Zweck, Blöde berzuftellen, welche nachher durch 
Hämmern und Walzen oder auch durch Umſchmelzen weiter verar: 
beitet und berebelt worden, denn zur bireften Gießerei eignet fich 
das Beilemermetall, fo wie es die gegenwärtige Fabrikationsart lie- 
fert, nicht gut, weil es faft immer einzelne Luftblaſen einfchließt; 
auch befitt es im gegofjenen Zuftande bei weitem nicht die Zähig- 
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keit und Feſtigkeit, die es durch Ausſchmieden erlangt. Gleichwohl 
berechtigen die in ſo wenigen Jahren ſchon gewonnenen Fortſchritte 
zu der Hoffnung, daß die Schwierigkeiten, welche ſich gegenwärtig 
noch der Darſtellung eines guten harten Stahls entgegenſtellen, den 
allſeitigen angeſtrengten Bemühungen über kurz werden weichen 
müſſen. 

Die Erfindung des Beſſemerns verdankt ihr Entſtehen nicht etwa, 
wie das Hervortreten der Minerva aus Jupiters Haupt, einer plötz⸗ 
lich aufgetauchten glüdlichen Idee, ſondern ift die allmählich gereifte 
Frucht mit großer Beharrlichleit und noch größeren Koften, troß unzähli⸗ 
ger mißglüdter und entmuthigender Arbeiten fortgeführter Verſuche. 
Den- Ausgangspunkt bilden zwei, übrigens erfolglos gebliebene von 
Beſſemer erfundene und im Sabre 1855 in England patentirte 
Berfahrungsarten zur Darftellung von Zementftahl und deſſen Schmel: 
zung zu Gußftahl. Noch in demfelben Jahre nahm Befjemer ein 
Patent auf ein Verfahren, Roheiſen in Tiegeln zu ſchmelzen und 
Durch Röhren, die von oben bis auf den Boden eingejentt werben 
follten, einen Strom atmofphärifcher Luft und Waflerdampf durch 
das geichmolzene Eifen zu treiben. Im darauf folgenden Jahre 
1856 trat die Erfindung jchon ziemlich in ihrer gegenwärtigen Form 
auf, indem er das geſchmolzene Roheiſen in ein eifernes, mit feuer: 
feiten Steinen ausgefüttertes Gefäß abließ und von unten atmo⸗ 
ſphäriſche Luft (ohne Dampf) eintrieb. Das beitändige Miplingen 
der Berfuche brachte ihn auf die Mitanwendung von Waſſerdampf 
zurüd, worauf fich mehrere Patente bezogen; auch verfuchte er, die 
Entlohlung durch Zuſatz eiſenoxydulhaltiger Schladen, mit welchen 
das geichmolzene Eifen in einem bin und berichwingenden Gefäß 
geichüttelt wurde, zu befördern. Aber alle Verſuche jcheiterten 
an der Unmöglichkeit, mit einiger Sicherheit ein gleichmäßiges, 
brauchbares Produft zu erzielen, und flanden nahe daran, in 
das Meer der PVergeflenheit zu verfinfen, als im Jahr 1857, 
nachdem man den großen Einfluß erfannt, den die Reinheit bes 
Roheiſens auf das Gelingen des Prozeſſes ausübt, zuerft in Schwe⸗ 
den auf der Hütte zu Edsken, dann aud auf dem Eiſenwerk Högbo 
zu Gefle am bottnifchen Meerbufen, bejonders auf Veranlaflung des 
Eiſenwerksdirektors Grill, Verjuche ausgeführt wurben, welche zu 
weit befleren Refultaten führten und ſchon eine volljtändig geregelte 
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Fabrifation hervorriefen Bald murde nun das Beſſemern wieder 
in England und Belgien mit befierem Erfolge aufgenommen, fo- 
dann auch auf dem Kontinent nach und nad) zur Ausführung ge 
bracht. Eine kurze Zufammenftellung über die gegenwärtige Aus: 
breitung des Beflemerns folgt weiter unten. 

Der urſprünglich englifche, jett auch auf dem Kontinent all: 
gemein gebräuchliche Apparat befteht in einem ſehr großen eifernen, 
einigermaßen birnförmigen Gefäß, dem Konverter, auch Birne 
genannt, welches um eine horizontale Achſe drehbar ift und beim 
Eingießen des Roheiſens, dann während der Operation und Tchlief- 
lich beim Ausgießen in verſchiedene Stellungen gebracht erben 
fann; wogegen der in Schweden gebräuchliche Beſſemerofen feftiteht 
und mehr einem kleinen Kupolofen gleicht. 

Die Fig. 3 bis 8 auf Taf. 124 zeigen den Beflemerapparat, 
wie er, wenn auch mit Eleinen Abänderungen, mit Ausnahme Schwe- 
deng, in den meilten Befjemerhütten angetroffen wird. Die äußere 
Geſtalt des Konverterd und jeine Lage bei aufrechter und geneigter 
Stellung erfieht man aus Fig. 3; feine Lage beim Eingießen aus 
der Skizze Fig. 4 A, Fig. 5, tft ein Durchſchnitt des aus ftarlem 
Eifenblech angefertigten, inwendig mit feuerfeitem, thonigem Duarz 
pulver (Ganifter) ausgefütterten Konverters, der aus zwei Theilen, 
dem unteren Ofen a und dem oberen bei b,b abnehmbaren Halfe 
e beftehbt. Der Durchmefier des inneren freien Raumes innerhalb 
der Ausfütterung beträgt etwa 5%, Fuß. Beide Theile find durch 
Schraubbolzen feit verbunden. Zum Zweck der Drehbarleit iſt der 
Konverter von einem ftarken eifernen Ringe dd mit zwei Zapfen e 
und f umgeben, welche leßtere fi) in Lagern der Ständer g und h 
brehen. Während der hohle Zapfen e zum Zuleiten des Windes 
bient, ift der andere f durch einen Muff i mit der Welle k ver: 
fuppelt, die, mittelft des darauf befindlichen Zahnrabes 1 gebreht, 
dem Konverter jebe beliebige Stellung ertheilt. Die Zuleitung des 
Windes erfolgt dur die Säule m, dann durch das feftliegende - 
horizontale Rohe n in den hohlen Zapfen e, der fich, dicht fchließend, 
um das Rohr n dreht. Bon hier aus nimmt der Wind feinen Weg 
durch das Rohr o in den unteren Windkaſten p, um nun durch eine 
große Zahl thönerner Düfen von jehr Fleinem Durchmeffer von un: 
ten in den Konverter einzutreten. Dieſer wichtige Theil des Appa- 
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rates bedarf einer ſpezielleren Beſchreibung, und iſt zu dem Ende 
in Fig. 6, 7 und 8 nad) größerem Maßſtabe dargeſtellt. Der Wind: 
faften pp bildet einen ganz für fi) beftehenden Theil, der an bie 
Bodenplatte des Konverter angelchraubt wird. Er enthält 7 zylin- 
brifche Abtheilungen q, die filh nach oben trichterfürmig etwas ver: 
engen, um die koniſchen Düfen r,r,r, die mit Thon eingefittet werden, 
aufzunehmen. Jede der Abtheilungen fteht durch eine jeitliche Deff: 
nung 8 mit dem gemeinfchaftlichen Naume t in Berbindung, in welchen 
der Wind durch das Rohr o eintritt, und enthält einen Bügel u, 
mit einer zum Andräden ver Difen dienenden Schraube v. Jede 
der aus feuerfeitem Thon gebrannten Düfen enthält 12 in Streife 
angebrachte röhrenfürmige Züge von 4 bis 5 Linien Durchmefler, 
fo daß mithin der Wind durch 84 enge Deffnungen in den Konver- 
ter eintritt. Um das Einbringen der Düfen in den Winpfaften zu 
ermöglidsen, find die zulinprifchen Abtheilungen unten offen und 
werden, jede für ſich, durch eine bejonvere untergefeilte Platte w 
geichloffen. In Fig. 8 fieht man den Windfaften von unten, rechts 
mit geöffneten, links mit fertig geſchloſſenen Abtheilungen. 

Die Zulaffung und Abfperrung des Windes, je nach Erforber 
niß, wurde früher durch den Apparat felbft vermittelt. Befindet 
fich nämlich der Konverter beim Ein: und Ausgießen in geneigter 
Zage, jo fol der Wind abgeftellt, wird er dagegen aufgerichtet, ſoll 
der Wind angelaflen werben. Jene jelbittbätige Vorrichtung bewirkte 
dieß durch ein Ventil in der Windleitung, welches durch die Dre 
bung des Konverters entiprechend geöffnet oder geichlofien wurde. 
Neuerdings hat man diefe Selbitftenerung aufgegeben und die Re 
gulirung dem freien Willen des Arbeiter überlafien. 

Die Aufgabe, einen fo koloſſalen, ſchweren und plumpen Körper 
wie den vielleicht mit 10,000 Pfo. Eiſen gefüllten Konverter beliebig 
zu drehen, ift von Beifemer durch Anmwendung eines hydraulifchen 
Mechanismus in höchſt volllommener Weiſe erledigt. Es befindet 
fich nämlich bei jedem der beiden Konverter ein horizontal liegender 
Zylinder B, Fig. 3, mit Kolben, deſſen Stange x bis zu einer 
gewiſſen Weite gezahnt ift und in das oben erwähnte, an dem einen 
Zapfen des Konverters figenve Rad 1, Fig 5, eingreift, fo daß beim 
Hins und Hergehen des Kolbens das Rad, mithin auch der Konverter 
fih dreht. Zwei Röhren y und z vermitteln den Ein: und Austritt 
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des unter ſehr hohem Druck ſtehenden Waſſers, welches nun, wie 
bei der hydrauliſchen Prefſe, den Kolben mit außerordentlicher Gewalt 
in Bewegung ſetzt. Ein Akkumulator, der durch eine Dampfmaſchine 
fortwährend mit Waſſer geſpeiſet wird, liefert das nöthige Drud: 
waſſer. Es bedarf aljo nur einer kleinen Steuervorrihtung, um 
den Zu: und Abfluß des Waſſers auf ähnliche Weile zu veranlafien, 
wie die Steuerung einer Dampfmalchine dieß in Beziehung auf 
den Dampf thut, Es gewährt einen fait komiſchen Anblid, wie ein 
auf einem erhöhten Sig vor einem Fleinen Bult figender Arbeiter, 
vielleicht ein Knabe, mit ſpielender Leichtigkeit Fleine Zeiger nad 
rechts und links bewegt und dadurch die ſklaviſche Mitbewegung 
ber koloſſalen Maſſen jo leicht bewirkt, wie man ein Kochgläschen in 
der Hand aufrichtet oder e3 neigt, um den Inhalt auszugießen. 

Zur Aufnahme des Metalls dient, Fig. 3, eine große Gieß— 
pfanne, die am Ende eines jtarfen horizontal drehbaren Krahns D 
ſitzt und mittelft einer Schraube ohne Ende jich drehen läßt. Um das 
Gewicht der mit Stahl gefüllten Gießpfanne zu balancizen, findet 
man bei einigen Apparaten ein Gegengewicht in Geftalt eines klei⸗ 
nen Wagens, welches man anfänglid dem Ende des Krahns nähert, 
beim allmählichen Entleeren der Giehpfanne aber mehr nad der . 
Mitte jchiebt. Das Ablaſſen des Stahle aus der Gießpfanne ın 
die eijernen Coquillen (Gußformen) gefchieht durch Deffnen eines an 
ihrem Boden befindlichen Zapfloches. Diejes Loch ift durch einen 
an einer Eiſenſtange fißenden tbönernen Stöpfel von innen ver: 
fchlofien, welchen man etwas lüftet, ſobald die Gießpfanne Durch den 
Krahn über eine der im Halbfreife aufgejtellten Coquillen gebracht 
if: Zum Bmed des bequemeren, ficheren und janften Deffnens ift 
die Stange gebogen, geht an der Außenjeite der Pfanne wieder 
herab und endigt in eine Zahnftange, in welche ein kleines, an der 
Außenwand der Gießpfanne figendes Rad eingreift, Indem der 
Arbeiter dieſes Rädchen mittelft einer Kurbel dreht, hebt er die Zahn⸗ 
ftange und jomit den Stöpfel. Die erwähnte Drehbarkeit der Gieß- 
Pfanne iſt nothwendig, um fie vor dem Einlafien des Stahls um- 
brehen und über einem kleinen Ofen innerlich gehörig abwärmen 
zu fünnen. 

Auf verichiedene, theils vorgeichlagene, theild in Ausführung 
gebrachte Aenderungen des Befjemerapparates näher einzugehen, 
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geftattet weder der Raum, noch bieten fie, bei ihrer wahrſcheinlich 
ephemeren Exiſtenz, beſonderes Intereſſe dar. 

Der Schwediſche Beſſemerofen. Der Einführung der eng: 
kichen beweglichen Defen in Schweden fol nah Boman theils 
die Unbelanntichaft mit denſelben theils der Umftand entgegen ge 
wirkt haben, daß fie der fphäroidalen Form wegen mit einer feuer: 
feften Mafle ausgerammt werden müfjen, welche man in Schweden 
nicht beſitzt. 

Der in Fig. 3 und 4 auf Taf. 125 in zwei vertikalen, recht⸗ 
winklig gegen einander genommenen Durchichnitten dargeftellte Ofen. 
ift ein feſtſtehender zylindriſcher Schachtofen von 4 Fuß lichter Höhe 
und 3 Fuß Durchmefler, in welchen nahe über dem Boden 12 Blas- 
formen eingejebt find. Zum Eingießen des Eifens dient ein Ein- 
guß a, melcher während der Arbeit durch einen eingejeßten Stein b 
gejchloflen wird. c Hals zum Entweichen der Gaſe und Flamme. 
Die ringförmige Windleitung war früher durch eine Scheidewand 
in zwei durch ein DBentil getrennte Kanäle getheilt, von welchen 
der eine durch die Knierohre e e den Wind in die untere Di- 
fenreihe leitete, während der andere zum Betrieb einer ziveiten, 
etwas höher liegenden Düſenreihe, die man ſpäter abgeſchafft 
bat, führte. Die Verbindung der Rohre ee mit den Düſen iſt 
einfach durch kleine Exzentrika mit Handhabe g bewirkt, welche 
beim Niederdrücken den unteren Flanſch des Rohres an die Düſen 
andrücken. Das Gewölbe des Ofens ſitzt in einem Ring h und iſt 
von einem Dad) überjpannt, dad man mitteljt des Krahnes i heben, 
und fo auch mit Hülfe der Oeſen k k das Dfengewölbe abheben 
fann. 1 Abjtichöffnung. 

Eine neuere Abänderung des bier beichriebenen älteren Dfens 
zu Edsken iſt von Hrn. Stefanjon auf der Siljansforshütte _ 
fonftruirt und von Boman in feinem Werd „Das Beilemern in 
Schweden“ beichrieben. Der Hauptunterſchied liegt in der Lage des 
Windkaſtens, der bei dem Edskener Dfen, wie wir ſahen, freiliegt 
und den Wind durch befondere Röhren dem Ofen zuführt, wogegen 
bei dem neuen Ofen der ringfürmige Windfaften ſich in der Ebene 
der Düfen befindet, jo daß ver Wind aus ihm direlt in die Düſen 
eintritt. Einen vertifalen Durchfchnitt dieſes Dfens und einen Theil 
bes horizontalen Durchſchnitts, die einer näheren Erläuterung nicht 
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bebürfen werben, zeigen ig. 5 und 6 auf Taf. 1%. Eino Ab- 
änderung des Stefanſon'ſchen Ofens iſt dann auf Der neuen 
Hütte zu Bäha im Dalefarlien angenemmen. 

Der ſchwediſche Ofen empfteßlt ſich zwar durch bie weit gerin- 
geren Anlageloften, ſteht aber, dem englifchen gegenäber, dadurch 
im Nachtheil, daß das Abſtochen des Metalle noch während des 
Durchſtrömens des Windes erfolgen muß, weil ja font, mollte man 
den Wind abftellen, das Metall in die Düſen und Windleitungen 
eindringen würde. Es enifteht hierdurch der doppelte Nachtheil, daß 
die in dem Eiſen mechaniſch eingeſchloſſenen Luftblaſen keine Zeit 
finden, fih vom Eifen zu trennen, und daß die zulekt abfließenden 
Portionen der entlohlenden Einwirkung dev Luft noch ausgoſetzt 
find, menn die zuerft ausgelaufenen ſich dieſem Einflufle ſchon ent- 
zogen haben. Zwar wird ber erfte diefer Nachtheile durch das Ver⸗ 
weilen des abgeftochenen Stahls in der Gießpfanne einigermaßen 
gehoben, doch befißt er hier nicht mehr die dem Aufſteigen her Blafen 
günftige hohe Temperatur und Dünnflülfigleit, mie er fie im Difen 
Batte. 

Am Ural zu Niſchnei⸗Tagilak iſt eine Abweichung von dem 
engliſchen Konverter in Anwendung gebracht, bei welcher der Wind 
nice von unten, jondern, wie beim ſchwediſchen Ofen, von ber Seite 
eintritt, aber nur burd zwei Düfen von 1°;, Zoll Durchmeſſer, bei 
einem lichten Durchmeſſer des Konverters von 4 Fuß. M.f. Nie: 9 
und 10 auf Taf. 121. Durch die von der radialen Richtung etwas 
abiweichende Lage der Düjen, wie fie Fig. 10 zeigt, wird bem Inhalt 
des Konverter; eine rotirende Bewegung artheilt. Die bisherigen 
Erfahrungen haben ſehr günſtige Reſultate ergehen. 

Ein vom Eiſenhütteningenienr Thal erdachter, unſeres Wiſſens 
noch nicht zur Ausführung gelommener Beſſemevofen, beruht auf 
dem Bringip der Tontinuirliden Wirkung. Das Roheifen fließt 
in anem Strahl, der durch ein Ventil genau regulirt werden kann, 
im einen Trichter, deſſen Rohr fi) mitten in der Windleitung be: 
findet, die bier vertifab besabgeht und den Wind durch sine fein 
burchlückerte Braufe ausftrömen läßt. In geringer Entfernumg 
unter dieſer Braufe und den Trichter befindet ſich «ine, mit Maſſe 
ausgefüktterte rotirende Schale, im welcher daB Eiſen dor Eintvirkung 
des Windes ausgeſetzt ıft, zugleich aber auch durch zwei ven ber 
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Peripherie der Schale ausgehende vertikale Rinnen abfließt und in 
einem ringförmigen Sumpf ſich ſammelt, um von hier in die unter⸗ 
geſtellten Coquillen abzufließen. Es liegt nun in ber Hand bes 
Meiiterd, den Wind, die Schnelligfeit der Rotation und den Nob- 
eijenzufluß zu regeln, um danach beitimmte Produkte zu erhalten. 
Da bier die Luft nit durch das Eifen, fondern nur auf deſſen 
Oberfläche getrieben wirt, nähert ſich das Verfahren mehr dem Yein- 
eiſenfeuer als einem VBeflemerofen, und wir bezweifeln, daß in einer 
Schale beſindliches geichmolzenes Roheiſen durch einen auf feine 
Oberfläche geblafenen Falten Luftitrom zum fortdauernden Berbreu- 
nen follte gebracht werden können. 

Als Gebläfe beim Beſſemer⸗Prozeß dienen aligemein ſehr ftaxf 
gebaute, fräftig wirkende Zylindergebläfe, melde eine Breflung des 
Windes bis 2°/, oder jelbit 3 Atmofphären hervorbringen mürflen. 
Der Wind fammelt fi zunächſt in ſehr großen Regulatoren und 
tritt erft von hier aus in den Apparat. 

Als das. für den Beſſemer⸗Prozeß geeignetite Material bat ſich 
ein möglichtt ſchwefel- und phosphorfreies, Dagegen manganbaltiges 
gaares graues Roheiſen bewährt. Als Geund des Vorzugs des 
grauen wor dem weißen Robeilen, welches ja ſonſt zur Stahlberei⸗ 
tung das geeignetere iſt, fiebt man die Gegenwart von Graphit in 
eriterem an, weil biefer langjamer verbrennt ala der im weißen 
Eifen chemifch gebundene Koblenftoff, mithin bie erite Periode bes 
Prozeſſes, mo es ſich mehr um Verbrennung von Gilen als von 
Kohlen ſtoff handelt, zweckmäßig verlängert. Da das mit Keles er- 
blafene Roheifen in Folge der höheren Temperatur reicher an Ora⸗ 
pbit zu fein pflegt, ala Holzkohlenroheiſen, jo verdient erſteres, übri- 
gens gleiche Reinheit vorausgefegt, den Vorzug; aber 
freilich findet fich dieſe Bedingung der Reinheit jelten erfüllt, jo daß 
im Allgemein doch dem Holztohlenroheifen der Vorzug gebührt. 

Den Schiwefelgehalt anlangend, jo hält TZunner 0,2 Prozent 
bei übrigens reinem ſteiriſchem Eiſen no für zuläflig, während 
Beifemer ſchon Eifen mit 0,1 Proz. Schwefel verwirft. 

Silieimn ſchadet nicht, wenn es nicht über 1'%, Prog. betvägt, 
dena es verbreumt in ber erften Periode des Prozeſſes und fol jetbft 
zur Erhöhung des Hitzgrades beitragen. Gin größeren Eilirtumgehalt, 
wie er namentlich in übergaarem Kobeseiſen vworlommt, erzeugt. ba 
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er in der kurzen Zeit des Prozeſſes nicht vollftändig-zur Verbrennung 
fommt, einen harten, rothbrüchigen Stahl. 

Phosphor zeigt fih noch nachtheiliger ala Schwefel, weil er dem 
Eifen meit bartnädiger anbängt und nur zu einem fehr kleinen 
Theile entfernt werden Tann. 

Die günftige Wirkung des Mangangehalts erllärt man daraus, 
daß er durch das Berbrennen des Mangan zur Erhöhung der Tem: 
peratur während der eriten Periode des Prozeſſes beitrage. 

Berfahren beim Befjemern. a) Im englifhen Appe- 
rate. Das zu friichende Roheifen wird nicht bireft aus dem Hoc) 
ofen, jondern erjt nach vorbergegangenem Umfchmehen im Flamm⸗ 
ofen, in den Konverter gebracht. Diefes Umſchmelzen bezweckt, wie 
‘ beim Seinen, eine Reinigung, jedoch nicht, wie dort, eine Ummwand: 
lung in weißes Eiſen, wie denn aud das Eifen aus dem Flamm⸗ 
ofen entweder direkt durch eine Rinne in ven Beilemerofen gelafen 
wird, in welchem Falle ſich der Flammofen in entiprechenver Höbe 
befinden muß, oder, wenn der Ylammofen in der Ebene der Hütten- 
ſohle fteht, erft in eine große Gießpfanne und aus diefer, nachdem. 
fie durch einen Krahn in die richtige Höhe gebracht worden, in den 
Konverter gegoflen wird. Mag auch das Umfjchmelzen des Roheiſens, 
das übrigeng, aus Furcht den Schwefelgehalt des Eiſens durch jenen 
der. Kofes noch zu erhöhen, nie im Kupolofen gefchehen darf, Kojten 
veranlaflen, fo gewährt es doch, außer der ſchon erwähnten Reini: 
gung, noch den großen Vortheil, daß es dem Hüttenmann freie 
Hand gibt, geeignete Roheifenforten auszuwählen und jelbjt je nad 
Erforderniß verjchiedene Sorten zu mifchen. Da nun .aber das Um- 
Ichmelzen des Roheifens im Flammofen gewöhnlicher Konftrultion 
unvermeidlich eine Verringerung des Kohlenftoffgehaltes berbeiführt 
und jo in unerwünjchter Weiſe dem Beſſemer⸗Prozeß vorarbeitet, den 
man doch gerade jo viel möglich in die Länge zu ziehen fich bemüht, 
jo ift von Beſſemer in der Abficht, eine Verminderung des Kohlen: 
itoffverluftes und zugleich eine Erſparung an Brennmaterial zu er 
zielen, an dem Flammofen die Abänderung vorgenommen, daß das 
dem Schornftein zunächſt liegende hintere Ende mit einem zweiten 
Herbe, oder vielmehr mit einer beweglichen Verlängerung verjehen 
ift, fo daß man ihr eine geneigte Lage eriheilen fann. An ber 
Grenze der beiden Herde zieht fi) das Gewölbe ſtark herab, um 
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über dem Hinterherde fich wieder etwas zu erheben. Wenn das auf 
dem vorderen Herde liegende Roheiſen vollftändig zum Schmelzen 
gefommen, jenes auf dem Hinterherd aber dem Schmelzpunft nahe, 
obwohl noch nicht geſchmolzen ift, neigt man den Hinterherb, ſchiebt 
das noch feite Eifen in den Konverter und läßt zugleich auch das 
geichmolzene Eijen einfließen, richtet nun den Konverter auf, wäh⸗ 
rend zugleich das Eintreten des Windes beginnt. Inwiefern dieſes 
abgeänderte Verfahren eine befiere Entichwefelung, wie Beſſemer 
vorgibt, herbeiführen joll, ift ſchwer zu begreifen, dagegen mag fich 
das Einbringen von feitem, noch ungefchmolzenem, jedoch dem Schmel;- 
punkt nahem Roheifen — ein Verfahren, das auch jchon anderweitig 
angewandt worden, vielleicht empfehlen, wenn nicht dadurch eim 
Wärmekonſum, folglich eine nachtheilige Abkühlung herbeigeführt 
werben follte. | 

Beim Einlafien des gefchmolzenen Eifens, geichehe dieß nun 
mittelft einer Rinne oder aus einer Gießpfanne, fommt der Kon- 
berter in die durch Fig. 4, Taf. 124, angedeutete Lage, damit das 
Niveau des Eifens noch unterhalb der Düfenöffnungen bleibe; dann 
erft dreht man, unter gleichzeitigem Zulaſſen des Windes, den Kon- 
verter aufwärts. Die Charge richtet ſich natürlich nad) der Größe 
des Apparate und beträgt für den oben bejchriebenen Apparat 
etwa 60 Ztr. Sofort beginnt nun unter heftigem Auffprubeln des 
Eifens, Herausfchlagen einer ftarlen, obwohl an fich ſchwach leuch- 
tenden Flamme und prachtvollem Funkenregen die erite Periode 
(Fein: oder jchladenbildende Periode), in melcher vorzugsweiſe Eifen 
und Mangan, und in Folge der großen Verwandtichaft des Eifen- 
oxyduls zur Kiefelfäure, auch Silicium verbrennt. Der im Roheifen 
als Graphit vorhandene Kohlenſtoff tritt mit dem heiß geſchmolzenen 
Eifen in chemifche Verbindung, nur ein Heiner Theil verbrennt an⸗ 
fänglich zu Kohlenoxyd, welches bei feiner ferneren Berbrennung 
eine nur wenig leuchtende, aber durch die ftrablenden Funken des 
brennenden Eifens dem Brillantfeuer der Feuerwerker gleichenve 
Flamme erzeugt. Die Mündung des Konverters befindet fich dabei 
unter einem Rauchmantel, der die VBerbrennungsprodufte in einen 
Schornftein ableitet. Die Dauer dieſer erften Feinperiode beträgt 
durchjchnittlich etwa 4 bis 6 Minuten, fie kann jedoch, je nach der 
Beichaffenheit des Roheifens, zwiſchen 1 und 8 Minuten ſchwanken. 
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Bei weißem Roheiſen iſt bie erſte Periode fo kurz, daß faſt ſofort 
Die zweite, die Koch: oder Eruptionsperiode beginnt. 

Die Temperatur erreicht in diefer Periode ſchon einen jo hoben 
Grad, nach Brauner 1800 bis 2000’ C., dab ſelbſt Stabeijen 
flüffig bleiben kann. 

AlB zweite Periode (Ko, Stahlbildungs⸗ ober Eruptions: 
periode) wird der nun folgende, etwa 6 bis 8 Minuten bauernde 
Zeitraum betrachtet, wo hauptſächlich durch Wechſelwitkung zwiſchen 
dem Kohlenſtoff des Roheiſens und dem Eiſenoxydul der in der 
erſten Periode gebildeten Schlacke, alſo durch einen dem gewöhn⸗ 
lichen Friſchprozeß ähnlichen Vorgang, der Kohlenſtoff zu Kohlen⸗ 
oxyd oxydirt, zugleich aber das Eiſen der Schlacke wieder reduzirt 
wird. Da dieſer Prozeß mit einem Wärmekonſum verbunden iſt 
und die Temperatur bis unter den Schmelzpunkt des Stable herab: 
ſinken könnte, ift es wichtig, daß während ber erſten Periode fich 
ein hinreichend hoher Hitzgrad ausbilde, um auch noch für die 
zweite Periode vorzuhalten. War dieß nicht der Fall, wie nament⸗ 
lich bei weißem Roheiſen, deſſen chemiſch gebundener Kohlenſtoff 
gleich anfänglich durch Einwirkung auf das ſich bildende Eiſenoxydul 
die Bildung von Kohlenoxyd und ſomit einen Wärmekonſum veran⸗ 
laßt, ſo erreicht das Eifen nicht den erforderlichen Hitgrad, um auch 
im Fortgange des Prozeſſes flüffig zu bleiben, und es entiteht ein 
bhalbflüffiger, mit viel eingemengter Schlade verunreinigter Stahl. 
In diefer zweiten Periode ſtellt fich, ähnlich wie beim Puddeln, ein 
Auffhmwellen und Schäumen der Maffe in Folge der Entwidlung 
des Kohlenoxydes ein, die Flamme ericheint weit heller als in der 
eriten Periode und führt unter häufigen Schwachen Explofionen Kleine 
feurig flüſſige Schladentheile mit fich, wogegen die, die erite Veriode 
charakteriſirenden Sprühenden Funken verbrennenden Eiſens feltener 
erden. 

Es tritt nun, bei dem englichen Verfahren, die britte, 
5 bis 6 Minuten dauernde Gaarfriſchperiode ein, in welcher 
durch fortichreitende Entlohblung der, während ber zweiten Periode 
gebildete Stahl in Schmiedeiſen übergeht. Wie fchon erwähnt hat 
diejed in England und auch ſonſt bei weniger reinem Roheifen 
übliche Verfahren, die Entlohlung bis faſt zur völligen Gntfernung 
des Kohlenſtoffs zu treiben, den doppelten Zweck, theils das Eli: 
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cium möglichſt zu entfernen, theils ein ſicheres und leicht erkenn⸗ 
bares Stadium zu erreichen. Das Leuchten der Flamme läßt mehr 
und mehr nad, und trotz des Steigens der Temperatur verliert 
fi des Funkenregen gänzlich. In dielem Zuftande ausgegoſſen er: 
Iheint das Eifen als ein weiches, rothbrüchiges Eifen von blättrigem 
Gefüge, welches ganz die Charaktere eines verbrannten Schmied: 
eiſens an fich trägt. Durch längeres Ausglühen unter Kohlen und 
borfichtigeg Hämmern und Ausſchmieden jtellt es ein jo reines, 
tweiches, hämmerbares Eifen dar, wie es auf feinem anderen Wege 
im Großen erzielt werden Tann. Sit nun der, an dem gänzlichen 
Aufbören der Flamme und dem Grfcheinen eine® nur noch von 
innen erleuchteten durchfichtigen Gasſtroms erkennbare, Augen: 
blif der völligen Entfohlung eingetreten, fo fügt man die zum 
Rarbonifiren, alfo zur Stablbildung erforderlihe Menge, ge: 
wöhnlich etwa 10 Prozent, möglichft reines, phosphor:, jchiwefel:- 
und febladenfreies, dagegen möglichſt Eohlenjtoffreiches, vorher für 
fi in einem kleinen Flammofen geſchmolzenes Spiegeleifen 
hinzu. Der Konverter wird zu dem Ende wieder in die geneigte 
Stellung gebracht, das Gebläſe abgeftellt, das Spiegeleffen einge: 
goffen und zum Zweck der genaueren Miſchung der Konverter Turze 
Zeit in fchaufelnde Bewegung gejebt; oder man bringt ihn, nad: 
dem das Gebläſe angelafjen worden, wieder in die aufrechte Stellung, 
um auf menige Augenblide das Metall gewaltiam in Bewegung 
zu fegen „und zu mifhen. Endlich, nachdem ver ganze Prozeß vom 
Anbeginn etwa 15 bis 20 Minuten gedauert hat, gießt man den 
Stahl in die vorher ſtark abgemärmte Gießpfanne, führt dieſe 
mittelft des Krahns, der zweckmäßig auch durch hydrauliſche Kraft 
gedreht wird, über die im Halbkreiſe aufgeftellten Goquillen und 
läßt den Stahl durch das am Boden befindliche Ventil in biefelben 
einfließen. Crfahrungsmäßig fallen die Güffe am beiten aus, wenn 
man den Stahl anfänglich raſch, Bann aber, ſobald ſich die Form 
etwa bis zur Hälfte gefüllt bat, langſamer einfließen läßt. Iſt die 
Form etwa zu d, gefüllt, jo füllt man fofort ven noch freien Raum 
mit Sand, legt eine Eifenplatte darauf und verfeilt fi. Es foll 
bierdurdy der Tendenz bes Stable, ſich in der Form aufzublähen, 
entgegengewirkt werden. Die Coquillen, von ſehr verichiebener 
Größe, find vieredig mit gebrochenen Kanten, ober achtockig, an bei- 
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den Enden offen, nad unten, mo fie auf eiferne Platten geftellt 
werben, fidh ein wenig pyramibal ermweiternd. Die Wandſtärke foll 
bei Eleineren mindeſtens 1'% Zoll, bei größeren 3 Zoll und darüber 
betragen; die Innenwände jollen recht eben und glatt fein, auch ift 
e3 zweckmäßig, fie vor dem Einlaflen des Metallg bandwarm zu 
machen. | Ä 

Die Ausbeute an rohen Gußblöden beträgt durchfchnittlih 83 
bis 85 Prozent des verarbeiteten Roheiſens, auf dem Stahlwerk zu 
Seurin jur Isle felbit 90 Prozent. 


Man bat in den letteren Jahren in englifchen Werfen mit Er- 
folg die Größe der Chargen bis auf 200 Ctr., natürlich bei ent: 
fprechender Vergrößerung des Apparates, gejteigert und erzielt fo 
um fo leichter den hohen Hitzgrad, als fich die abfühlende Fläche 
der Gefäßwände im Berhältnig zur Mafle des Eijens relativ ver- 
kleinert. 

b) Schwediſches Verfahren. — Wie ſchon erwähnt, iſt es 
in Schweden gebräuchlich, und wegen des reineren Holzkohleneiſens 
auch zuläſſig, das Roheiſen direkt aus dem Hochofen zu verwenden. 
Man beginnt damit, den Friſchofen durch eingelegte und bei mäßigem 
Wind im Brennen erhaltene Kohlen abzuwärmen. Iſt dieß ge— 
jcheben, jo gibt man ſtärkeren Wind, um die Kohlen raſch zu ver- 
brennen, ftiht nun das Roheiſen aus dem Hocofen in eine Gieß: 
pfanne ab, mägt es an der vorher mit der Pfaune tarirten Echnell- 
wage, bringt die Pfanne über den Trichter des Ofens, verftärkt 
den Wind bis zu dem Grade, daß er den Drud der einzulaffenden 
Eifenmaffe zu überwinden vermag, und zapft das Eifen in den 
Dfen ab. Man verftopft nun den Einguß mitteljt eines vorgeftell- 
ten Steine® und beſchwert ihn durch eine aufgelegte Eifenplatte. 
Die Chargen find neuerdings bis auf 30 und ſelbſt 40 Ctr. erhöht. 


Man unteriheidet auch in Schweben drei Perioden, von mwel- 
chen die erite, die der Schladenbildung, mit der bei dem eng: 
liſchen Verfahren ſchon bejchriebenen zufammenfällt. Die Zeitbauer, 
durchſchnittlich etwa 5 Minuten, kann, obwohl felten, felbft bis auf 
17 Minuten fteigen. \ 


Nah Boman gaben vier Roheiſenſorten folgender Zufammten- 
fegung die folgende Zeitvauer der erften Beriobe: 


» 
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Beflemer-Prozeß. 

1. 
Nummer der Robeifnbätte . . . . 1,5 
Größe der Charge. tr. . . . 0. 31 

Beftandtbeile: 

Graphit . . . 2... .. 4,0 
Chemiſch gebundener Roßtenaf .. 0,27 
Siliium. . . » .. 1,74 
Mangan. . 0,28 
Kalium . » > 2 2 2 — 
Magneſiumm. . — 
Huminium . : > 2 2 2 . — 
Kupfer. en — 
Phosphorrrr — 
Schwefel. . . 2 2 2 220. — 
Eiſen... .... 198,7 
Dauer der erſten Periode. Minuten 8,5 


u |m 
15 | 15 
3a | 4 





IV. 
2,0 


93,92 | 95,09 98, 66 


8 26 


1,0 


Die dritte Periode des engliichen Verfahrens, in welcher, wie 
wir jahen, eine völlige Entkohlung bezweckt wird, fällt bei dem 
Ichwebifchen Verfahren, melches die Entlohlung nur bis zur Stahl: 
bildung und nicht weiter treibt, ganz weg, dagegen nimmt man auch 
in Schweden eine zweite und dritte Periode an. 

Die zweite Periode, des Aufkochens, zeigt im Weſent⸗ 
lichen dieſelben Erjcheinungen; wie fie bei dem englifchen Verfahren 
ſchon befchrieben wurden. E3 werben violette Streifen in der Flamme 
bemerklich; es ftellt fi) ein lebhaftes braufendes-Getöfe im Ofen 
ein, die Flamme wird lang, blau, mit blendend weißem Saum und 
braunraudend. Es zeigt fich ftarkes Funkenſprühen, auch bemerkt 
man einzelne. wollige Funken. Die Kochperiode dauert bei 30 Bir. 


Charge gegen 6 Minuten. 


Die dritte Periode, des Frifchens, tritt ein, wenn das 
Verſchwinden des Rauches und der molligen Funken die Beendigung 
des Kochens anzeigt. Das Eiſen enthält noch jest 2,5 bis 3 Proz. 
Kohlenftoff, der nun in der kurzen Periode des Friſchens noch mei: 
ter bis zu dem bezwedten Gehalte im Stahl verbrennt. Die Flamme 
ift während ber Friſchperiode rein, mit leuchtenden Eifentheildhen 
vermifcht, die zulest wie ein ununterbrochener ſtarker Lichtfchweif 
ausftrömen. Die Flamme verkürzt fi) mehr und mehr und zieht 
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ſich zulegt in die Ofenkehle zurüd, während das bisherige Getöje im 
Dfen fi in ein ziſchendes Geräufch verwandelt. Nur durch längere 
Erfahrung und Uebung ift es möglich, in der Schäßung des Au: 
genblids, wo der Abſtich erfolgen muß, Sicherheit zu erlangen; doch 
pflegen geübte Perſonen den beabfichtigten Kohlegebalt des Stahles 
bis auf Abweichungen von hödjftens Y, Proz. richtig zu treffen. 
Um in diefem Augenblid den Stahl fo ſchnell mie möglich der wei- 
teren Entlohlung zu entziehen und ihn raſch abfließen zu machen, 
bat das Stichloh einen Durchmeffer von 4, Zoll. Die Frick 
periode dauert in der Negel nur 2 bis 3 Minuten. 

Man erzielt in Schweden durcichnittlih 78 Proz. Stahl und 
zwar 70 Proz. reine Güffe und 8 Proz. Abfälle; außerdem noch 
10 Proz. wieder zur Hochofenbeichidung gehenden Ausmwurf.- 

Trog aller Aufmerkſamkeit und Sorgfalt find Fleine Abweichun⸗ 
gen in der Dualität des Produktes nicht zu vermeiden, beſonders, 
wo es fich, wie in Schweden, um Erzeugung eines wirklichen Stahle 
handelt. Es empfiehlt fi) daher, bei jeder Operation eine Kleine 
Probeſtange zu gießen, welche dann, yerichlagen, dunh den Bruch 
wie durch ihr Verhalten beim Ausſchmieden und Schweißen die 
Dualität zu erfennen gibt, wodurch allein 88 möglich wird, den 
Stahl für den Handel gemgnet zu ſortiren. Zu demfelben Zweck ift 
von Eggerg eine colorimetrifhe Probe zur jchnellen Be 
ftimmung bes Kohlenftoffgehalte® erfunden, und auf fehmwebilchen 
Werten ſchon in Gebrauch genommen. Sie beruht davauf, daß 
” beim Auflöfen von Stahl in Salpeterfäure die Kohle, bevor fie 
dur längere Digeftion zerſtört wird, zunächſt eme intenfiv braune 
Färbung hervorbringt. Man verſchafft ſich Ducch Auflsſen verſchie⸗ 
dener Stahlſorten von genau bekanntem Kohlenſtoffgehalt und Ber: 
dünnen der Löſung Muſterflüſſigkeiten, die, in Probitröhrchen auf: 
bewahrt, zur Vergleichung dienen. Bei der Prüfung einer Stahl: 
forte löft man 0,1 Gramm derfelben in reiner Salpeterjäure von 
1,2 ſpez. Gew. bei 80° C. auf und verbünnt fie in einem Maß— 
rohr von gleihem Durchmeſſer mit dem Probirröhrchen nach uns 
nah mit Wafjer, bis die Yarbe einer der Mufterflüffigfeiten gleich. 
fommt. Durch Ableſen des Volumens erfährt man den Grad ber 
Verbünnung, und da dieſer mit dem Kohlenftoffgehalt in geradem 
Verhältniß fteht, auch Dielen letzteren in Beziehung zu dem befann- 
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ten Gehalt des von der Probeflüffigkeit repräfentirten Stable. Die: 
lem fo ermittelten Kohlenſtoffgehalt entſprechend numerirt man bie 
Stabljorten, nämlich: . 

No. 1 enthaltend 2 Prog. Koblenftoff 


” 1 ,5 ” 1 ‚? 5 ” ” 
” 2 ” 1,50 ” ” 
”" 2,5 n 1,25 n ” 
„ 93 " 1,00 „ " 


„ 3 nn 075 u " 

” 4 “ 0, 50 " l 

" 4,5 " 0,25 " 4 
Läßt fih das Produkt bei feinem Wärmegrade fo weit härten, 
daß es, ohne fich zu krümmen, abgeichlagen werben kann, fo rechnet 
man e3 zum Schmiebeifen mit der beginnenden No. 4,5, entipre: 
hend 0,25 Kohlenſtoffgehalt. Dieſem Berfahren vorzuziehen wird 
das auf den inneröfterreihiihen Stahlwerfen, namentlich dem in 
Neuberg fein, bei welchen die Numertrung nad) dem Härtegrad, der 

abfoluten Peftigkeit und der Zähigkeit ſich richtet. 

Analyſen verjchiedener Sorten Beſſemermetall von Buchner. 


Spez. | Härte: |Kohlen:| Sili: 
Gem. | grad. | ftoff. | cium. 





Beflemerftahl von ber Stahlhütte am 
Gratzer Bahnhof aus Hefter grauem 


Eiſen. 174824 — 0,6 | 0,008 
Derfelbe aus Edelsbacher Roheifen und 

Vordernberger Spiegelefin . . . 17,723 — 1,05 | 0010 
Beſſemermetall aus Heft in Kärnthen, 

zu Store in Steiermark gewaßt . 7713| I 1,35 | 0,020 

dito. dto. .. 178279| U 115 | Spur 

dto. dto. ...178476| IV 0,85 | 0,020 

dto. dto. .. 7,8662 V 0,72 | 0,030 

dto. dto. .. 17,8358 VI 0,53 | Spur 

dto. dto. .. 17818| VO | 011 | Spur 





Alle diefe Sorten enthielten nur chemifch gebundenen, feinen 
mechanisch eingemengten Kohlenſtoff. 

Bejlemern mit Gas. Cine in den Merjey:Stahl- und 
- Eifenwerfen bei Liverpool mit Erfolg ausgeführte Methode befteht 
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darin, in einem mit Generatorgajen geheizten Flammofen das Rob: 
eifen und in einer befonderen Abtheilung eine Legirung von Man: 
gan und Eifen zu fchmelgen, beide Schmelzen dann in einen weiten 
Tiegel abzulaffen, in melden ein ſtarkes Gebläſe mündet, welches 
mie im Beilemerofen wirkt. Die Herde faflen 10 Tonnen. Die 
von Henderjon in Ölasgom bergeftellte Manganlegirung enthält 
25 bis 30 Proz. Mangan gegen 75 bis 70 Proz. Eijen. 

Wolframbejfemerftahl. Bon Le Guen find auf der 
Stahlhütte zu Imphy Verſuche angeftellt, beim Beſſemern ftatt des 
Spiegeleijend einen Zuſatz von molframbaltigem Roheiſen mit 
6,42 Proz. Wolframgehalt zu geben. Ungeachtet der fertige Stahl 
nur einige Taufendftel Wolfram enthielt, erzielte man doch auf 
diefem Wege aus einem gewöhnlichen grauen, durdaus nicht zur 
Stahlbildung geeigneten, vielmehr unreinen Kofesroheilen einen gu: 
ten Stahl. 


Veber die gegenwärtig (1867) gewonnene Ausbreitung des 
Beflemerns ift von Tunner die folgende Zufammenftellung gegeben: 


g England. 
Zahl der ; Mit Chargen 
"Konverter. von pr. Woche 
Stahlwerke. ö— ——— — 
Henry Beſſemer und Comp. 


zu Sheffield . . 12 3 Tonnen 100 Tonnen 
Gebrüder Beffemer in London | 2 3 u 10 u 
Sohn Brown und Comp. zu ı| 2 3 u 500 

Sheffield . J 2 10 „ \ " 
Cammell u. Comp. zu Sheffield 2 3 u 

„  n zu Benictomn | 4 5 u 600 

For und Sohn zu Sheffield | 2 3 „u 10 „ 
Manchefter = Stahl » Comp. 

Manchefter . 2 5 „ 200 u 
Lancaſhire Stahl: Sompagnie 

Manchefter .12 5 „ 200 „ 
Bolton Stahlwerke 2 5 200 „ 
Crewe⸗Werke in Crewe . 4 5 0 
BarrowStahlwerke zu Barrom ' e > , 2200  „ 


Roman u. Comp. zu Glas: 
6W. . 2. 222.2. 12 3 „ 100° „ 


% 
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Stahlwerke. Konverter. von pr. Woche. 
Cheſſey Stahlwerk zu Liver⸗ u 
pool. 2 5 Tonnen 200 Tonnen 
Dowlais⸗Werke zu Dowlais 6 5 600 , 
Ebbw⸗Vale⸗Werke zu Ebbw⸗ 
Vale 6 5 " 600 » 
| 6000 Tonnen. 


alfo jährlich 300,000 Tonnen oder 6 Millionen Zoll:Ztr. 
Im Sabre 1866 dürfte die wirkliche Produktion nicht ganz 
3 Millionen Ztr. betragen haben. 


Preußen. ” 
Krupp in Efn() . . . 110 3—5 Tonnen] 700 Tonnen 
2 alte 3 „ 
Stahlwerk zu Bochum 2 neue 5 , 300 „ 
Hörde bei Dortmund . . . 2 3 n 10  „ 
Pönsgen bei Düffelorf . . | 2 3 n 100 „, 
‚Königshütte in Oberjchlefien | 2 3 „ 10 „ 
Oberhauſen in Weftfalen . 2 4 n 160 ,„ 
1460 Tonnen. 


alfo jährlich 1,460,090 Zol-Ztr. In Wirklichkeit Tann im Jahr 1866 
die Broduftion nicht über 500,000 Bir. betragen haben. 


Frankreich. 

Petin, Gaudet u. Compagnie 

(Loire) . . . 2 6 Tonnen 220 Tonnen 
Zadfon u, Comp. zu moi 

St. Saurin . . 2 5 u 200  „ 
Terre Roire . . . 2 4 „ 160 „ 
Gebrüder v. Dietrich in Niedere 

bronn . . 2 3 u 10 „ 
Menanz u, Comp. zu Brufene j 

(Jura) . . 2 3 u 10  „ 
Chatillon und Commentry 2 I u 10 „ 

880 Tonnen. 


Würde einer jährlihen Probuftion von 880,000 Ztr. ent: 


ſprechen, die wirkliche Produktion ift auf etwa 400,000 tr. zu ver: 


anjchlagen. 
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Defterreid. 
Zahl der | Mit Chargen 
Stahlwerke. Konverter. von pe. Bode 
Südbahn⸗Geſellſchaft zu Gras 
(Steiermarf) . . 3 Tonnen 100 Tonnen 
Turrach in Steiermart . . | 3 2 u 1 
Compagnie Rauſcher 3 zu Heft 2 ſchwediſche 2 u 120 
Kärnthen) . . 16Oefen 83,„ 
1 3 u 
Reuberg in Steiermart . 1 4 { 120 
[14 
Witkowitz in Mähren . 2 8 u 10  „ 
Reihiga im Banate . 2 Du 10 „ 
n 650 Tonnen. . 


Die würde einer jährlichen Probuftion von 650,000 Bir. ent- 
ſprechen. Es find aber im Jahr 1866 wirklich nur 200,000 Ztr. 
dargeitellt. 


Gefellihaft von Högbo in . 
Sandviken . . - . 12 Konverter | 4 Tonnen) 160 Tonnen 
€. Aſpelin in —— . .Z3Z3ſchwed. Def.| 2 n 100 „ 


Schweden. 


Karlsdahl 2 ⸗ n 
Siljansfors . 2 u " ’ 
Kloſter ...N. PS 5 577 Zu 20 ,„ 
Gefellichaft von Dannemora 2 „ n 
Söderanfors . ...12 u " 
| 530 Tonnen. 


entjprechend einem jährlihen Ausbringen von 530,000 Zr. Die 
wirkliche Produktion 1866 hat jedoch kaum 150,000 tr. erreicht. 

Die wirkliche Produktion an Beilemermetal in Eurppa im 
Jahr 1866 kann darnach auf reichlich 4 Millionen Zir. angenommen 
werden. 

Nach Angabe von Beffemer zählte Großbritannien im Jahr 
1866 17 ausgedehnte Beſſemerwerke mit 60 Konvertern, welche wöchent⸗ 
lich 121,800 Ztr. Metall zu liefern im Stande waren, im Preiſe 
von 6'/, Rthlr. der Ztr. 

Die Hauptverwerdung bes Bellemermetalls ift die zu Eifen- 
bahnfchienen, Tyres (Rad:Bandagen), Keffelblehen und äbntichen 
Gegenftänden. Vergleichende Berfuche mit Schienen aus Prevalier 
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Beflemermetall und gewöhnlichem Stabeiſen ergaben für die Beſſe⸗ 
merſchienen größere Dichtigkeit, Härte, Zähigkeit, relative Feſtigkeit 
und eine 10mal größere Elaſtizität. In Crewe, einer ſehr groß: 
artigen, der Londoner Nordweſt-Eiſenbahngeſellſchaft gehörigen, mit 
Eiſen- und Stahlwerken verbundenen Maſchinenfabrik, iſt die Thats 
ſache Eonftatirt, daß gute Beſſemerſchienen 12 bis 18mal fo lange 
brauchbar bleiben, als gemöhnliche aus Schmieveifen. Eiſenbahn⸗ 
Idienen werden der Koftenerjparung wegen meiftend aus Beilemer: 
metall und gewöhnlichem Stabeifen zufammengejeßt, fo daß nur der 
Kopf oder die Bahn, melde allein der Abnutzung unterliegt, aus 
dem erfteren, der übrige Körper aber aus legterem bejteht. Keſſel— 
blehe gewähren den Vortheil, dag fie bei geringerer Dide gleiche 
Feſtigkeit mit gewöhnlichen harbieten, der geringeren Die wegen 
aber die Wärme beſſer leiten. Ber Anwendung zu Panzerichiffen 
würden bieje viel leichter ausfallen oder bei gleichem Gewichte eine 
weit größere Widerſtandsfähigkeit befigen. 

Auh zum Bau eiferner Schiffe findet das Befjemermetall 
bereit vortheilhafte Anwendung. Einen Beweis für die Vortheil: 
haftigkeit ver Beſſemerſtahlbleche für vielen Zweck liefert der Klipper 
Klytämneftra, der neuerdings in Liverpool gebaut ift. Der 
Rumpf dieſes Schiffes von 1250 Tonnen Gehalt befteht ganz aus 
gölligem Stahlbleh und beſitzt dadurch eine ſolche Feſtigkeit, daß 
es dem furchtbaren Sturme, der im Oktober 1865 Calcutta ver⸗ 
heerte, zu widerſtehen vermochte. Es wurde mehr als zwölfmal von 
anderen, durch den Sturm umhergeſchleuderten Schiffen angerannt, 
verlor auch feine Maſten, aber kein Led zeigte ſich, weil das Stahl: 
bled unter den Stüßen nachgab, ohne zu brechen. 

Man hat ferner angefangen, das Beflemermetall zu den Heiz 
töhren ber Lolomotiven zu verwenden. Es empfiehlt fich dazu 
1) durch die vorzügliche Qualität des Materiald an und für ſich, 
alſo duch größere Dauerhaftigfeit; 2) durch größere Steifheit als 
die der eifernen Röhren, weshalb fie, trag meit geringerer Wank: 
färfe, weniger dem Schwanken und Vibriren unterliegen, und fi 
daher befier in den Keſſelwänden dicht halten; 3) der geringeren 
Beankftärle mogen ift. ihr innerer Durchnieffer, mithin auch die Heiz- 
flache une die Dampfentwidelung größer. Die geringe Wandſtaͤrke, 
welche nun ", von jener ber eiſernen Röhren zu betengen braucht, beför⸗ 
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dert die Wärmeleitung und vermindert bas Gewicht, was beſonders 
für Schiffkeſſel von Bedeutung iſt. | 


Liebermeifters Stahlbereitung. Wir laſſen ſchließlich noch 
ein von dem Dr. Liebermeifter in Barmen erfundenes Verfahren : 
der Darftelung von Gußftahl in einem Flammofen folgen, melches 
zwar, unſeres Willens, noch nicht zur Ausführung gekommen ift, 
aber in hohem Grabe der Beachtung würdig jcheint. Das in einem 
vertieften runden Herde befindliche Roheifen wird durch 12 in ver: 
tifaler Richtung darauf geblajene Gasflammen gefhmolzen und 
entfohlt. Fig. 11 auf Tafel 121 zeigt den Ofen in vertifalem 
Durchſchnitt. A der Herd, deſſen Boden aus einer eifernen Platte 
befteht; in dem Gemölbe find 12 Blasformen B,B angebradt, 
innerhalb welcher fich die für das Gas beftimmten Düfen aa befin- 
den. Die dur das Rohr C einftrömenden Generatorgafe gelangen 
zunäcft in das Reſervoir D und von bier aus in die Düfen. Der 
Gebläfewind dagegen nimmt feinen Weg durch ein meiteres Rohr I 
um fich bier zu erbigen, tritt in die Kammer E und von diefer in 
die 12 Formen. Es entjtehen fo, genau mie bei Gebläjelampen ver 
Laboratorien, 12 fehr heiße Gasflammen, welche in dem beichräntten 
Raume des Ofens jedenfalls eine außerorventlich hohe, zu dem Zweck 
genügende Temperatur erzeugen. F,F Abzugfanäle für die Flamme, 
welche in den meiten horizontalen Kanal G einmünden, um bier 
das Windleitungsrohr I zu erhigen. H,H Schieber zur Reinigung 
der Kanäle F,F. Die Boden: Blatte des Herdes wird mit einer 
feftgeftampften Lage feuerfeſten Thons bevedt. Das geichmolzene 
Roheiſen fol ftet3 von einer Schladenjchicht bevedt feyn, melche 
jedoch nicht oxydirend wirkt, und nur aus Kieſelſäure, Thonerde und 
Kalk beiteht, während die Entfohlung durch ein zugeſetztes Oxyda⸗ 
ttiongmittel, namentlich das Schafhäutl’fche Pulver, bewirkt werden 
jol. Das Eifen joll durch tüchtiges Umkrücken mit dem Braunitein 
in innige Berührung gebracht, und wenn bie Entlohlung meit genug 
fortgefchritten, in die eifernen Formen abgeftochen merben. 


Gußſtahl. Die von 3. Siemens gemachte, ebenjo willen: 
ſchaftlich intereflante, wie technifch, und wegen ber Erſparung an 
Brennmaterial auch ſtaatsökonomiſch wichtige Erfindung jeines 
MWärmeregeneratorofeng it von ibm unter anderen Anwen: 
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dungen auch als Ofen zum Stahlſchmelzen in Tiegeln zur Geltung 
gebracht. 

Indem wir hinſichtlich des Prinzips und der Einrichtung der 
Gasgeneratoren, jo wie der Entwidlung der Generatorgaſe auf 
den Artifel „Eifenhüttenfunde” im Il. Bd. der Supplemente, 
©. 680 ff. verweiſen, müflen wir ung bier auf eine kurze Belchrer 
bung des Siemens'ſchen Gußjtahlofens bejchränten. Fig. 1 und 2, 
Taf. 125, zeigen einen vertifalen und einen horizontalen Durchichnitt 
veöfelben. Die in em Generator A aus Braun: ober Schwarzt 
fohlen Eentwidelten Gaje nehmen ihren Weg durch den mit einer 
Klappe a verjehenen Kanal B, von ba mittelft der in der Zeichnung 
angenommenen Stellung der VBentilllappe b in den Raum c, von 
bier durch die Zwifchenräume der glühenden Steine d in den Raum 
e und ſodann auf den Herb C, auf welchem 20 Ziegel, jever mit 
60 Pfd. Stahl beſchickt, Pla finden. Die Verbrennungsluft tritt 
auf der gegenüberliegenden Seite des Ofens bei D ein, nimmt ihren 
Meg in den Raum f, durch die glühenden Steine g, in den Raum 
h und von bier ebenfalls auf den Herd, wo fi) nun Gafe und 
Luft, beibe im ftarf erhigten Zuſtande, treffen und verbrennen. 
Die von dem Herde abziehende Flamme theilt fich rechts und links, 
um in die Räume i und k, von bort weiter durch die Steine I und 
m 3u ziehen und biefe zum Glühen zu bringen, dann durch die 
Räume n und o in die Kanäle p und q zu treten, und von da in 
ben gemeinfchaftlihen Schornftein abzuziehen. Haben fi) nad) Ver⸗ 
lauf von etwa einer Stunde die Steine in d und g durd die hin- 
durchftreichenden falten Gaſe und Luft abgekühlt, dagegen die Steine 
in I und m bi8 zum ſtarken Glühen erhigt, jo braucht man nur 
die Ventile b und r umzuitellen, um der Luft und den Gafen die 
entgegengefegte Direltion zu ertheilen, jo daß fie nun wieder zuerft 
durch glühende Steine ziehen um ſich zu erhißen und, nachbem fie 
ihre Wirkung im Ofen gemacht haben, durch die vorher abgekühl: 
ten Steine abzuziehen und hier ihre Wärme abzufeten. Es wird 
durch diefe finnreiche Einrichtung der größte Theil der im Ofen ent- 
widelten Wärme, ſtatt durch den Schornftein zu entweichen, zurüd: 
gehalten und in den Ofen wieder zurüdigebracht, woduͤrch die Tempera: 
tur auf einen jehr hohen Grab gelangt und eine bedeutende Erſparung 


an Brennftoff erzielt wird. Ein Ofen diefer Art auf dem v. Mayr'ſchen 
Technolog. Enchkl. Suppl. V. 11 
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Stahlwerk in Leoben bewährt fich vortrefflich. Er verbraucht nicht mehr 
als das Dreifache des geichmolzenen Stahls an Braunfohlen und 
liefert in 6 Tagen 100 Ztr. Stahl. Als ein Uebelſtand mwirb geta- 
delt, daß fich die Tiegel oben ſtärker als unten erhißen. 

Die bedeutenden Koften des Gußjtahlichmelzens in Ziegeln, 
theild durch die Bergänglichkeit der Ziegel, die nur 2 bis 3, 
ſehr felten bi® zu 6mal gebraucht werben Tönnen, theils durch 
den Berbraub an Brennmaterial herbeigeführt, haben jchon 
lange zu Verſuchen veranlaßt, das Schmelzen in einem Flamm⸗ 
ofen mit vertieftem Herde und unter einer neutralen, fein Eijen- 
orybul haltenden, daher auch nicht entfohlend wirkenden Schladen: 
decke vorzunehmen; bis jet aber haben dieſe Beitrebungen nur 
unbefriedigende Refultate gegeben, theils wegen ver zu ſchnellen 
Abnutzung des Herdes und der Ofenwände, theil® wegen der Ungleich⸗ 
mäßigkeit der Produkte. 

Sehr ausgedehnte Verſuche, dieſes Problem betreffend, ſind im 
Jahr 1862 auf Anordnung des Kaiſers Napoleon zu Montataire 
ausgeführt worden. Man wandte zur Schmelzung des Stahls 
einen Flammofen, als Brennmaterial Steinkohle, und zur Bedeckung 
des Stahls als Schlacke grünes Bouteillenglas an, und brachte ſo 
bedeutende Maſſen, bis zu 600 Kilogramm, Stahl zum Schmelzen. 
Es ergaben ſich dabei die folgenden Reſultate: Selbſt ganz weicher 
Stahl kam leicht zum Schmelzen, ohne ſeine Qualität zu ändern. 
Leicht gekohlter Stahl kam bei größter Quantität in 4 Stunden bei 
einem Aufwande von 2 Kohle auf 1 Stahl leicht zum Schmelzen, 
man vermuthete jedoch, mit einem noch geringeren Aufwand an 
Kohle auskommen zu können, dieſelbe Schlacke konnte wiederholt 
benutzt werden; der geſchmolzene Stahl floß beim Abſtechen leicht 
und in ununterbrochenem Strom aus. Ein aus gewöhnlichen, guten 
feuerfeſten Steinen konſtruirter Ofen hielt 8 Tage aus, während 
welcher Zeit 30 Schmelzungen ausgeführt werden konnten. Die 
Produktionskoſten ſollen um ?/; reduzirt werben, denn, während in 
Frankreich bei der Tiegelichmelzung 1000 Kilogr. Stahl auf 150 bis 
200 Franken zu ſtehen fommen, betragen die Koften beim Schmelzen 
im Flammofen nur etwa 60 Fr. 

Da trotz dieſer, anfcheinend glänzenden Ergebnifje das Ber: 
fahren nicht weiter in Anwendung gefommen tft, muß man ver- 
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muthen, daß das Produkt doch wohl nicht den Erwartungen ent⸗ 
ſprochen habe. 

Die größte Sorgfalt iſt dem Eingießen des Gußſtahls in die 
Formen zuzuwenden, um möglichſt dichte, blaſenfreie Güſſe zu erzielen. 
Es entwickeln ſich nämlich beim Erſtarren des Stahls Gaſe, deren 
Urſprung von Einigen der Einwirkung kleiner Schlackentheile auf 
den Kohlenſtoff des Stahls, mithin der Bildung von Kohlenoryd, 
von Anderen der Eigenſchaft des Stahls zugeſchrieben wird, im 
geſchmolzenen Zuſtande Kohlenoxyd zu abſorbiren und dieſes beim 
Erſtarren wieder auszuſcheiden. Es iſt beſonders der weiche, daher 
auch der Beſſemer⸗Stahl, welcher dieſe böſe Eigenſchaft beſitzt und 
beim Eingießen in die Formen oft ſo ſtark ſteigt, daß man ſie durch 
raſches Aufſchütten von Sand und Aufkeilen einer Eiſenplatte zu 
ſchließen ſucht, um das Steigen zu verhindern. Harte, kohlenſtoff⸗ 
reihe Stahlforten, fo der aus Zementftahl dargeftellte Gußſtahl, 
befigen biefe Unart in meit geringerem Grave. Als Gegenmittel 
wird empfohlen, den Stahl vor dem Gießen jo weit abfühlen zu 
laffen, daß er nur noch eben flüfftg bleibt, oder auch, in derjelben 
Abficht, ihn langfam in dünnem Stahl auszugießen. 

Die Schwierigkeit der Herftellung* gleichförmiger dichter Güſſe 
wächſt mit der Größe berjelben, weil der Stahl länger im flüffigen 
Zuſtande, alfo ver Gefahr des Blafigwerdens ausgeſetzt ift. 

Die Leiftungen des Krupp’ichen Stahlwerfes zu Eſſen, fo wie 
des Stahlwerkes zu Bochum, welches leßtere beſonders durch foloflale 
Stahlgüfje, namentlih Gloden, fi auszeichnet, find weltbelannt. 
Das Krupp’iche Stahlwerk, welches den Rohſtahl theild durch Pud⸗ 
deln, theils durch den Beſſemerprozeß bereitet, Joll zum Umfchmelzen 
desjelben 400 Stahlöfen mit je 2 bis 24 Tiegeln von 70 Pfo. 
Inhalt befigen, welche mwöchentlih an 14,000 Ztr. Rohguß liefern. 
Als Beifpiele feiner Leiftungen hatte Krupp fchon 1862 in London 
einen Gußftahlblod von 40,000 Pfo., 8 Fuß lang und 44 Zoll im 
Durchmefler, im Innern ganz blafenfrei, ferner außer mehreren 
Heineren, eine Gußſtahlkanone, 18,000 Pfd. wiegend, ausgeftellt. Das⸗ 
jelbe Stahlwerk lieferte zur Ausftellung in Paris 1867 einen Toloffalen 
Stahlblock von 80,000 Pfund und den berühmten Taujendpfün- 
der von 100,000 Pfund Gewidt. Diele Eolofjale Kanone ift aus 
mehreren über einander gejchobenen, aus Gußitahl gejchmiedeten 


6 
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Hand mir dem Trittwerfe zum Wagenwechſel, da auch bei längeren 
Nadelreihen die Anordnung aller übrigen Theile diejelbe bleibt. Für 
260 Zangen und 130 Nadeln war die Heilmann'ſche Mafchine 2'/ 
. Meter lang, die Breite derfelben aber etwas über 2 Meter, fo daß 
die Nadeln anfänglich mit einer Yadenlänge von 1 Meter arbeiteten. 


2. Der Zeugrahmen mit dem Stordhfchnabel, 


Der hölzerne Zeugrahmen mit den fenfrechten Seiten FF und 
den horizontalen F’F’, trägt vier mit Sperrrädern g verjehene hölzerne 
Walzen GG. wovon das obere Walzenpaar den Stoff für die oberen 
und das untere den für die unteren arbeitenden Nadelreihen in gehö: 
rigem Grade ausjpannen oder auch auf die eine oder andere Walze 
aufrollen läßt, je nachdem der eine entiprechende Sperrfegel oder auch 
beide ausgehoben werden. Da aber die Zapfen der mittleren Walzen 
nicht in einer und derjelben vertifalen Ebene mie die der äußeren 
liegen, jo würde auch der Stoff G’ eine fchiefe Richtung gegen die 
der Nadeln annehmen, weshalb derjelbe durch zwei eiferne, in den 
Rahmenfeiten befeftigte Schienen G‘ genau in die Ebene der Rahmen: 
mitte gebracht wird. Der Rahmenbreite nad) erfolgt die Anfpannung 
des Stoffes durch Heine mefjingene Klammern, an welchen Schnüre 
befeftigt find, um damit die Kanten des Zeuges nad) den Rahmen: 
jeiten FF hinzuziehen. 

Die bereitö oben angebeutete finnreiche Anwendung des Panto- 
graphen für allfeitige Bewegung des Zeugrahmens in jenfrechter 
Ebene ift mit Bezug auf Fig. 1 näher zu erläutern. Der Stord: 
Ichnabel beiteht aus vier durch) Scharniere zu einem Barallelogramm 
b b’fb“ verbundenen Eifenftäben, welche verjchoben und fomit die Winfel 
des Parallelogramms in verfchiedene ftumpfe und fpie abgeändert 
werden können. Die beiden äußeren Seiten bb’ und bb’ find bis zu 
den Punkten d und c verlängert, welche legtere fo gemählt find, daß 
bie Verbindungslinie cd durch den b entgegengefegten Edpunft f 
geht, der hier zugleich der Befeftigungspunft des Storchichnabels mit 
dem BZeugrahmen ift. Nach dem Brinzipe, auf welches ſich die Kon- 
firuftion des Pantographen ftüßt, genügt es, wenn drei Bunfte c, f 
und d bei einer einzigen Gtellung bes Barallelogramms in einer 
geraden Linie liegen, um zu bewirken, daß fie bei allen möglichen 
Stellungen desjelben in gerader Linie bleiben. Welche Verfchiebung 
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meißel, bekamen aber bei weniger ſorgfältiger Behandlung leicht 
Härteriſſe. 


Berückſichtigung des Gehaltes an Wolfram bedürfen, bevor ſich ein 


endgültiges Urtheil fällen läßt. Uebrigens kommen im Handel ſo⸗— 
genannte Wolframfeilen vor, welche nicht eine Spur dieſes Metalls 


enthalten. 
Titanſtahl. Muſhet gibt zur Darſtellung desſelben eine 
ähnliche Vorſchrift, wie die vorhin angegebene zum Wolframſtahl. 
Er benutzt dazu den vor einigen Jahren in Taranaki, in der Nähe 
des Hafens New⸗Plymouth in Neuſeeland gefundenen Iſerin (Titan: 
eifenftein), welcher dort in Form eines fchwarzen Sandes ein Lager 
bildet, und 11,43 Prozent Titanfäure enthält. Er miſcht ihn mit 
. bis Kohlenpulver und erhitt die Mifchung in einem Zementir: 
taten 72 bi8 96 Stunden lang. Er nimmt nun Blafenftahl, Stahl: 
ſpäne, Buddel- oder Gußftahl, oder ein Gemenge diefer verichiedenen 


Stahljorten, zertheilt die Stüde durch Zerbrechen oder Granuliren. 


vermiſcht fie mit dem reduzirten Iſerin und ſchmelzt Alles in Tiegeln 
zufammen. Ein Verhältniß von 1 reduzirtem Sferin auf 20 Etahl 
jol ein vorzügliches Nefultat geben. Nöthigenfalls fügt er zur Er- 
böhung des Koblenftoffgehaltes ein wenig Holzkohle, Pech oder Harz 
hinzu. Weitere Erfahrungen über die Beichaffenheit diefe® Stahls 
liegen noch nicht vor. 

Prüfung des Stahle Wir laffen zum Schluß die auf 
langjährigen Erfahrungen beruhende Anleitung des Hrn. Werfs- 


fontrolorg Emilian Reſch zu Neichenau zur Prüfung des Guß⸗ 


ftahles folgen. 

A. Für harten Stahl: 

1) Ein gut abgefchmiebetes Stüd, %, Zoll Quadrat, ſchweiß⸗ 
warm in Wafler abgelöfcht, muß den Sinter ganz abwerfen, eine 
veine lichte Oberfläche zeigen, und auch nach einigem Liegen feine 
Sprünge erhalten. 

2) Erhigt man ein Stüd fafrangelb und hämmert es fo lange 
bis es nur noch dunkel glüht, fo darf es weder feinen Zuſammen— 
bang verlieren noch auch nur Kantenriffe zeigen. 


« 3) Ein 'gewalztes flaches Gußftahlftüd (Meißelitahl) fol, im. 


Feuer zu einem fehneidigen fpigmwinkligen Meißel geichärft, braunroth 


Es wird wohl noch vielfacher Erfahrungen, namentlich. auch der: 
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jehr genau abgebrehten Rohren von abnehmender Länge zufammen: 
geſetzt. Ueberhaupt find alle aus der Krupp’ichen Fabrik hervor: 
.gegangenen Gegenftände, ſelbſt bie größten Kanonen, aus gegofjenen 
‚Blöden durch Ausfchmieden unter riefigen Dampfhämmern, deren 
größter ein Gewicht von 800 Zentner beſitzt, hergeſtellt. 

Zufäbe zum Gußſtahl. Außer den ſchon im Hauptwerke 
angeführten hat ſich der Zuſatz von Wolfram beſonders bewährt. 
Muſhet bereitet ven Wolframſtahl folgendermaßen: Er glüht das 
Wolframmineral in wallnußgroßen Stücken 72 bis 96 Stunden 
lang zwiſchen Kohlenpulver in einem Zementirofen, ſchmelzt das 
reduzirte Wolfram nach gehöriger Zerkleinerung mit dem vierfachen 
Gewichte Spiegeleiſen in einem Tiegel zuſammen und läßt die 
Legirung in einen Ofen ab, wo er fie mit vorher theilweiſe ent- 
fohltem Roheiſen mifcht. 

Der Gehalt des im Handel vorfommenden Wolframftahls an 
Wolfram iſt jehr variirend, In zwei jehr vorzüglichen Sorten aus 
‚der Gußftahlfabrif zu Döhlen bei Dresden fand Sauermwein 
zeip. 4,75 und (in weicherem, gewöhnlichen Werkzeugftahl) 0,9 Proz. 
Wolfram. Der Wolframftahl iſt von gemöhnlichem Gußſtahl durch 
einen eigenthümlichen tafftartigen fchillernden Glanz der Bruchflächen 
unſchwer zu unterfcheiven. Die Urtheile über feine Vorzüge, ge. 
wöhnlichem Gußſtahl gegenüber, find abweichend. Während behauptet 
it, daß man guten gehärteten Huntsmanftahl mit Drebftählen aus 
Wolframſtahl abdrehen fünne, fand Appelbaum dieſe Behauptung 
übertrieben. Mochte man lebteren harten, wie man wollte, jo wurde 
gehärteter Huntsmanftahl nicht im Geringften davon angegriffen. 
Uebrigens ergaben Berjuche feine Leiftungsfähigfeit höher als die des 
engliihen Gußjtahls, auch foll er nach demfelben Beobachter fich 
durch leichtere Schweißbarkeit ohne Fünftliche Schweißmittel auszeich- 
nen. Seine Härtung iſt fehtwieriger, und er muß babei ftärfer erhitt 
werden als andere Stahljorten, nämlich zwiſchen hellroth und weiß. 
Wolframſtahl aus dem Mayr’ichen Gußſtahlwerk zu Kapfenberg 
in Steiermark zeigte bei Verſuchen in der mechaniſchen Werkſtätte 
der Marichule in Würzburg, rothwarm gemacht und abgelöjcht, große 
Härte. Zu Drebftählen verarbeitet verhielt er fich binfichtlich der 
Dauerhaftigkeit wie Gußftahl. Zwei im Feuer forgfältig behan- 
delte Kaltmeißel hielten die feine Schneide länger als Gußitahl 
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meißel, bekamen aber bei weniger ſorgfältiger Behandlung leicht 
Härteriſſe. 

Es wird wohl noch vielfacher Erfahrungen, namentlich auch der: 
Berüdfichtigung des Gehaltes an Wolfram bevürfen, bevor ſich ein 
endgültige8 Urtheil fällen läßt. Webrigens fommen im Handel ſo⸗ 
genannte Wolframfeilen vor, welche. nicht eine Spur dieſes Metalls- 
enthalten. 

Titanftabl. Muſhet gibt zur Därftellung vesjelben eine 
ähnliche Borjehrift, wie die vorhin angegebene zum Wolframſtahl. 
Er benußt dazu den vor einigen Jahren in Taranali, in der Nähe 
des Hafens New: Plymouth in Neufeeland gefundenen Sferin (Titans 
eiſenſtein), welcher dort in Form eines fchwarzen Sandes ein Lager 
bildet, und 11,43 Prozent Titanjäure enthält. Er miſcht ihn mit 
Ys bis Y, Rohlenpulver und erhigt die Mifchung in einem Zementir: 
kaſten 72 bis 96 Stunden lang. Er nimmt nun Blafenftahl, Stahl: 
Ipäne, Puddel⸗ oder Gußftahl, oder ein Gemenge dieſer verſchiedenen 
Stahlforten, zertheilt die Stüde durch Zerbrechen over Granuliren. 
vermiſcht fie mit dem rebuzirten Iſerin und ſchmelzt Alles in Tiegeln 
zuſammen. Ein Berhältniß von 1 rebuzirtem Sferin auf 20 Etahl 
ſoll ein vorzügliches Nefultat geben. Nöthigenfalls fügt er zur Ers 
höhung des Kohlenftoffgehaltes ein wenig Holzkohle, Pech oder Harz 
hinzu. Weitere Erfahrungen über die Beichaffenheit dieſes Stahls 
liegen noch nicht vor. 

Prüfung des Stahls Wir laflen zum Schluß die auf 
langjährigen Erfahrungen berubende Anleitung des Hrn. Werks— 
kontrolors Emilian Reſch zu Reichenau zur Prüfung des Guß—⸗ 
ſtahles folgen. 

A. Für harten Stahl: 

1) Ein gut abgejchmievetes Stück, % Zoll Quadrat, ſchweiß⸗ 
warm in Waſſer abgelöfcht, muß den Sinter ganz abiwerfen, eine 
reine lichte Oberfläche zeigen, und auch nad) einigem Liegen feine 
Sprünge erhalten. 

2) Erhigt man ein Stüd fafrangelb und hämmert e3 fo lange 
bis es nur noch dunkel glüht, fo darf es weder feinen Zufammen: 
bang verlieren noch auch nur Kantenriffe zeigen. 

» 3) Ein gewalztes flaches Gußftahlftüd (Meißelſtahl) joll, im. 
Feuer zu einem ſchneidigen ſpitzwinkligen Meißel gefchärft, braunroth 
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erhitzt und gehärtet, an der Schneide jo viel Härte befiten, daß 
es Schmiedeiſen noch angreift und daß ſich die Schneide mit 
einem Hammer noch etwas einjchlagen läßt, ohne auszufpringen. 
Dagegen ſoll e8, bei Kirichrotbglühhite gehärtet, hartes Gußeiſen 
bearbeiten, ohne leicht auszufpringen. In beiden Fällen joll der 
Stahl nur zur ftrohgelben Farbe angelafjen jein. 

4) Man jchmiedet ein Dreheilen, an einem Ende ganz redt: 
winklig durch anhaltendes Naßhämmern abgerichtet, wobei man das 
Hämmern bis zum Verichwinden des Glühens fortjegt. Wenn dann 
nad dem Schleifen der Endkanten der Stahl hellroth erhigt und 
gehärtet wird, muß er eine Hartwalze angreifen ohne auszufpringen 
oder bald ftumpf zu werden. Das andere Ende, ohne Dichthämmern 
gehärtet, darf an grauem Guß oder gewöhnlichem Stabeijen, wie 
auch an ungehärtetem Stahl weder abjpringen, noch fich leicht 
abnugen. 

5) Die Schärfe gebrauchter Werkzeuge darf feine ungleiche Ab» 
nußung zeigen. 

B. Weiher Gußjtahl: 

6) In jafrangelber Hite abgefchmiebet, umgebogen und zuſam⸗ 
mengeſchlagen muß das Stüd ganz und ohne Kantenriffe bleiben. 

7) Eine. im QDuerichnitt Feilfürmige, mefjerartige Lamelle von 
30 Zoll Länge, kirſchroth mit dem Rüden zuerft horizontal in Faltes 
Mafler, dann fofort vertifal ganz eingetaucht, darin mit dem dickeren 
Rüden voraus jpiralförmig herumgeführt, darf nicht ftark verzogen 
lein, und, falls dieß dennoch in geringem Grabe der Jall fein follte, 
muß fie fi) mit Behutfamfeit leicht richten laflen, ohne abzufpringen. 
Nach dem Anlafjen muß fie vollftändig gerichtet werben fünnen. 

C. Pooben für harten und weichen Stahl: 

8) Bin Stüd, jafrangelb erhigt, langſam erfalten gelafien, dann, 
nah dem Einhauen mit einem Schrotmeißel raſch abgeichlagen, 
muß einen gleichförmigen Bruch, ohne alle Terturberichiedenheit 
zeigen. 

9) Flache und prismatiihe Stüde hellrothglühend gehärtet, 
müfjen eine von Kiffen freie Oberfläche zeigen, und abgelchlagen eine 
ganz gleichförnige feinlörnige Bruchfläche zeigen. 

Hinfichtlich des Härtens werben folgende Bemerkungen gemacht: 
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Es gehört ein ſehr geübtes Auge dazu, die geringen Unterſchiede 
zwiſchen Roſenroth, Hellroth und Kirſchroth genau zu erkennen, um 
jedem Stahl die ihm angemeſſene Hitze zu geben. 

Das Feuer ſoll nur mit kleinen, durchaus gleichen Kohlen ge: 
macht fein, und feine größeren Höhlungen enthalten, um den Stahl 
ganz gleihmäßig zu erhigen. Alle Kohlen müſſen fich in voller Gluth 
befinden, wenn dag Stüd eingelegt wird, um eine möglichit rafche 
Erhigung zu bewirken. Bei ungleich ftarfen Stüden hat man die 
dickeren Theile zuerft zu erwärmen. Die vorgefchriebene Glühfarbe 
ift noch im Feuer, bei einer halben Dunkelheit des Ortes, zu beob: 
achten, nicht nach dem Herausnehmen bes Stüds. Die Menge bes 
Härtewaſſers muß im Verhältniß zur Stahlmenge ſtehen. 

Der Verfaſſer dieſes Artikels kann noch hinzufügen, daß ihm, 
als Beweis der außerordentlichen Zähigkeit des Krupp'ſchen weichen 
Kanonengußſtahls eine Zoll dicke, 2 Zoll breite, blank gefeilte 
Schiene dieſes Stahls vorliegt, welche an beiden Enden kalt um— 
gelegt und feſt zuſammengehämmert iſt, ohne eine Spur von Riſſen 
zu zeigen. Cine andere Zoll dicke, ebenfalls 2 Zoll breite Schiene 
ift, allerbings heiß, der Breite (nicht der Dicke) nach ganz umgelegt 
und zufammengehämmert, ebenfall® ohne alle Riſſe. 

Eine, wenn auch für die gemeine Rraris nicht beftimmte, Me- 
tbode der Ermittlung des Härtegrades der Stahljorten beruht auf 
der Ermittlung der Koerzitiofraft auf eleftromagnetilchem Wege, und 
it von A. v. Waltenhofen den ' folgenben Beitimmungen zu 
Grunde gelegt: 


Stahlſorten. Induktionskoẽeffizient. —— 
Wolframſtahl, glashart 1,000 100 
Gußſtahl 1,068 94 
Huntsmanftahl „ 1,287 78 
Manganſtahl 1,336 75 
Engl. Rundftafl „ 1,423 70 
Fiſcherſtahl 1,535 65 
Sonnenſtahl n 1,634 61 
Gußftahl, gelb angelafien 2,214 45 


Engl. Rundftahl „ 3,002 33 
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Gußſtahl, blau angelaffen 3,780 236 

Engl. Rundftahl ungehärtet 4,005 825 

Engl. Stahldraht 5,564 18 
Heeren. 


Stieferei:Mafchinen. 


Bei Anfertigung eigentlicher geſticker Waaren werden Mafchinen 
in zweifacher Hinficht benußt, nämlich Ay%zu mechanifchey Ausführung 
des Stideng ſelbſt: die Stidmajchine, und B, zur SHerftellung 
der Vorzeichnungen für Handftiderei, die. Stüpfe Imajchine oder 
Schablonenſtechmaſchine. 


A) Stickmaſchine. 


Unter Sticken im engeren Sinne wird diejenige Arbeit verſtanden, 
bei welcher ein Faden mittelſt einer Nadel durch einen Stoff 
(Gewebe, Netzgrund, Leder ꝛc.) geführt, mit derſelben auf einer dem 
Mufter nad) vom Durchitiche abweichenden Stelle auf die erfte Seite 
zurüdgezogen, bon da wieder an einem antern Punkte nad der 
eriten Richtung durchgeführt und fo fortgefahren wird. Es ift nun 
einleuchtend, daß der Stickfaden hierdurch in verfchiedenen Längen 
und Lagen neben: und übereinander gelegt werben Tann, wie es 
eben das Mufter erheifcht, wonach die Stickerei angefertigt wird. 
Obwohl nun biernach die Lettere auf beiden Seiten gleich erjcheinen 
müßte, jo wird doch meiſt nur diejenige Seite, bei welcher ſich die 
Fadenlegung vollitändiger überjeben und herſtellen läßt, als die 
rechte genommen. Se nad) der hierbei ftattfindenden Lage und 
Länge des Stidfadeng, und ob die Stickerei durchbrochen oder erhabener 
ausgeführt werden joll, ob der Stidfaden dabei verfchlungen mwird, 
oder ob einzelne beſonders gejtidte Theile aufgenäht werden, unter: 
icheiden fich eine Reihe verfchievener Stidmanieren, als: Platt-, 
Range, Perl:, Kreuz:, Stepp:, Hohl: oder & jour-Stid, 
Schling- over Feftonftich (Knopflochſtich), Relief: oder Hoc 
ftidferei, Point d’armes, Point d’Alpes etc. 

Bon diefen Stidimanieren oder Stichen fommen für die Stid: 
mafchine haupfächlih der Blatt, Lang, Hohl: und. Feftonftih in 
Anwendung. 
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Im weiteren Sinne werden allerdings auch ſolche Arbeiten als 
Stidereien bezeichnet, bei welchen der Stickfaden den Stoff nicht auf 
beiden Seiten gleihförmig umfchlingt, wie 3. B. beim Tambouriren 
mit Hafennabel. Es könnte hiernach ein ähnlicher Unterfchied, wie 
zwilchen brojchirten und genabelten Geweben gemacht werden, indem 
bie Stiderei mit der Nabel (la broderie & l’aiguille ou la broderie 
au plumetis) den brofchirten und bie mit dem Häfchen (la broderie 
au crochet) den genabelten Geweben entipricht. 

Obſchon nun durch die mit dem Webftuhle verbundenen Bros 
ſchirvorrichtungen, den jogenannten Brofchirladen, Gewebe Dargeftellt 
werden können, welche der Stiderei ganz ähnlich find, indem bei 
Anfertigung von Baummollen:, Wollen: oder Seibenftoffen die für 
die Mufter gehobenen Rettenfäben durch Spulen oder Heine Schügen 
volftändig umjchlungen merben, jo beruht der Unterſchied, ſoweit 
auch immer Erzeugnijfe durch Weberei und Stickerei ähnlich hergeftellt 
werden Fünnen, doch darin, daß die der lebteren nicht mit dem 
Gewebe jelbft, ſondern vielmehr an dem ſchon fertigen Gewebe 
ausgeführt werben. Hierin liegt zugleich die Urfache zu einem meit 
größern Spielraume für Tünftliche Stidereien. 

Ein ähnliches Verhältnig gilt zwiſchen den genabelten Geweben 
und den tambourirten Stidereien; erftere werden beim Weben jelbft 
mittelft Nabdelftäben, leßtere mit der Tambourirnabel im Gewebe er: 
zeugt. Bei beiden findet aber eine vollftänbige Umſchlingung mit 
dem Brofchir- oder Stickfaden nicht ftatt. ? 

Zur Erſparung an Stidimaterial, namentlih bei Gold: und 
Seidenftidereien, werden die Stidfäden öfter auch nur auf der oberen 
Seite aufgelegt und mit ihren Enden in den Kontouren durch Umnäben 
feftgehalten, ganz ähnlich mie bei den genadelten Geweben bie auf 
einer Seite liegenden Mufterfäden gebunden merben. 

Mehrfarbige Stickerei mit Wolle over Seide auf glattem Gewebe, 
auf Kannevas oder auf anderem netzförmigen Grunde bargeftellt, ift 
Ihon ſeit den älteſten Zeiten in Gebrauch geweſen. Allgemeiner und 


1 Befchreibung des Nadelftabes und der Blattftihmafchine in Prechtl's 
Enchklopädie Bd. 20 S. 478; — der Brofchirvorrichtungen, vorzugsweiſe für 
Heinere Mufter bei der Weißmwaarenfabrifation und refp. Buntmweberei im 
ſächſiſchen Boigtlande, ſowie des Stichftabes 2c. in den Mittheilungen des 
Gewerbe:Bereins für das Königreich Hannover 1855 und 1856. 


> 
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ſehr genau abgevrehten Rohren von abnehmender Länge zujammen: 
geſetzt. Weberhaupt find alle aus der Krupp’ichen Fabrik hervor: 
‚gegangenen Gegenftände, felbit die größten Kanonen, aus gegofjenen 
Blöden durch Ausſchmieden unter riefigen Dampfhämmern, deren 
größter ein Gewicht von 800 Zentner befitt, hergeftellt. 

| Zuſätze zum Gußftahl. Außer den fchon im Hauptwerke 
angeführten hat fich der Zufat von Wolfram beſonders bewährt. 
Mufbet bereitet den Wolframftahl folgendermaßey: Er glüht das 
Wolframmineral in wallnußgroßen Stüden 72 bis 96 Stunden 
lang: zwilchen Kohlenpulver in einem Zementivofen, ſchmelzt das 
vebuzirte Wolfram nad) gehöriger Zerkleinerung mit dem vierfachen 
Gewichte Spiegeleifen in einem Tiegel zujammen und läßt die 
Legirung in einen Ofen ab, mo er fie mit vorher theilweiſe ent- 
kohltem Roheiſen miſcht. 

Der Gehalt des im Handel vorkommenden Wolframſtahls an 
Wolfram iſt ſehr vartivend. In zwei jehr vorzüglichen Sorten aus 
‚der Gußftahlfabril zu Döhlen bei Dresden fand Sauerwein 
xeip. 4,75 und (in weicherem, gewöhnlichen Werkzeugſtahl) 0,9 Proz. 
Wolfram. Der Wolframftahl ift von gemöhnlichem Gußſtahl durch 
einen eigenthümlichen tafftartigen ſchillernden Glanz der Bruchflächen 
unjchwer zu unterfcheiven. Die Urtheile über feine Vorzüge, ger. 
wöhnlichem Gußjtahl gegenüber, find abweichend. Während behauptet 
ift, daß man guten gehärteten Huntsmanftahl mit Drebitählen aus 
Wolframſtahl abdrehen fünne, fand Appelbaum dieſe Behauptung 
übertrieben. Mochte man letteren härten, wie man wollte, jo wurde 
gehärteter Huntsmanftahl nicht im Geringſten davon angegriffen. 
Uebrigens ergaben Verjuche feine Leiftungsfähigfeit höher als Die des 
englifhen Gußſtahls, auch fol er nach demfelben Beobachter fich 
durch leichtere Schweißbarfeit ohne fünftliche Schweißmittel auszeich⸗ 
nen. Seine Härtung ift fchwieriger, und er muß dabei ſtärker erhißt 
werden als andere Stahljorten, nämlich zwiſchen hellroth und weiß. 
Wolframftahl aus dem Mayr’ichen Gußſtahlwerk zu Kapfenberg 
in Steiermark geigte bei Verfuchen in ber mechaniichen Werkftätte 
der Maxſchule in Würzburg, rothwarm gemacht und abgelöfcht, große 
Härte. Zu Drehftählen verarbeitet verhielt er fich binfichtlich der 
Dauerhaftigkeit wie Gußftahl. Zwei im Feuer jorgfältig behan- 
delte Kaltmeißel hielten die feine Schneide länger als Gußſtahl 
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meißel,. befamen aber bei weniger forgfältiger Behandlung leicht 
Härterifie. -— 

Es wird wohl noch vielfacher Erfahrungen, namentlich. auch der- 
Berüdfichtigung des Gehaltes an Wolfram bebürfen, bevor fich ein 
endgültiges Urtheil fällen läßt. Uebrigens fommen im Handel for- 
genannte Wolframfeilen vor, welche nicht eine Spur dieſes Metalle. 
enthalten. . 

Titanſtahl. Muſhet gibt zur Därftellung desſelben eine 
ähnliche VBorjehrift, wie die vorhin angegebene zum Wolframftahl. 
Er benußt dazu den vor einigen Jahren in Taranafi, in der Nähe 
bes Hafens New: Plymouth in Neufeeland gefundenen Sferin (Titan: 
etjenftein), iwelcher dort in Form eines ſchwarzen Sandes ein Lager 
bildet, und 11,43 Prozent Titanjäure enthält. Er mifcht ihn mit 
1), bis Y, Kohlenpulver und erhitt die Mifchung in einem Zementir: 
faften 72 bis 96 Stunden lang. Er nimmt nun Blafenftahl, Stahl: 
ipäne, Pubdel: oder Gußjtahl, oder ein Gemenge diefer verichiedenen 
Stahljorten, zertheilt die Stüde durch BZerbrechen oder Granuliren. 
vermiſcht fie mit dem reduzirten Iſerin und ſchmelzt Alles in Tiegeln 
zufammen. Gin Verhältniß von 1 reduzirtem Sferin auf 20 Stahl 
jol ein vorzügliches Reſultat geben. Nöthigenfalls fügt er zur Er- 
höhung des Koblenftoffgehaltes ein wenig Holzkohle, Pech oder Harz 
hinzu. Weitere Erfahrungen über die Beichaffenheit diefes Stahls 
liegen noch nit vor. 

Prüfung des Stahls. Wir lafien zum Schluß die auf 
langjährigen Erfahrungen berubende Anleitung des Hrn. Werks: 
fontrolors® Emilian Reich zu Neichenau zur Prüfung des Gußs- 
ftahles folgen. 

A. Für harten Stahl: 

1) Ein gut abgejchmiedetes Stüd, %, Zoll Quadrat, ſchweiß⸗ 
warm in Wafler abgelöfcht, muß den Sinter ganz abwerfen, eine 
reine lichte Oberfläche zeigen, und auch nad) einigem Liegen feine 
Sprünge erhalten. 

2) Erhitt man ein Stüd fafrangelb und hämmert es fo lange 
bis es nur noch dunkel glüht, jo darf e8 weder feinen Zufammen: 
bang verlieren noch auch nur Kantenriſſe zeigen. 

» 3) Ein 'gewalztes flaches Gußſtahlſtück (Meißelitahl) joll, im. 
Feuer zu einem fchneibigen ſpitzwinkligen Meißel gefchärft, braunroth 
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erhitzt und gehärtet, an der Schneide fo viel Härte befigen, daß 
es Schmiedeifen noch angreift und daß ſich die Schneide mit 
einem Hammer noch etwas einjchlagen läßt, ohne auszufpringen. 
Dagegen joll e3, bei Kirſchrothglühhitze gehärtet, hartes Gußeijen 
bearbeiten, ohne leicht auszuſpringen. In beiden Fällen ſoll ver 
Stahl nur zur ftrohgelben Farbe angelafien fein. 

4) Man ſchmiedet ein Dreheifen, an einem Ende ganz recht: 
winklig durch anhaltendes Naßhämmern abgerichtet, wobei man das 
Hämmern bis zum Verichwinden des Glühens fortjegt. Wenn dann 
nach) dem Schleifen der Endfanten der Stahl hellroth erhigt und 
gehärtet wird, muß er eine Hartwalze angreifen ohne auszufpringen 
oder bald ftumpf zu werden. Das andere Ende, ohne Dichthämmern 
gehärtet, darf an grauem Guß oder gemwöhnlichem Stabeifen, tie 
auch an ungebärtetem Stahl weder abipringen, noch fich leicht 
abnugen. 

5) Die Schärfe gebrauchter Werkzeuge darf feine ungleiche Ab» 
nußung zeigen. 

B. Weiher Gußftahl: 

6) In fafrangelber Hite abgejchmiedet, umgebogen und zuſam⸗ 
mengeſchlagen muß das Stüd ganz und ohne Kantenriffe bleiben. 

7) Eine-im Duerichnitt Feilförmige, meflerartige Zamelle von 
30 Zoll Länge, kirſchroth mit dem Rüden zuerft horizontal in Taltes 
Mafler, dann fofort vertifal ganz eingetaucht, darin mit dem dideren 
Ruücken voraus fpiralförmig berumgeführt, darf nicht ftark verzogen 
lein, und, falls dieß dennoch in geringem Grade der Sal ſein jollte, 
muß ſie fich mit Behutſamkeit leicht richten laflen, ohne abzufpringen. 
Nah dem Anlafjen muß fie vollitändig gerichtet werben fünnen. 

C. Proben für harten und weichen Stahl: 

8) Bin Stüd, jafrangelb erhigt, langſam erfalten gelafien, dann, 
nah dem Einhauen mit einem Schrotmeißel raſch abgelchlagen, 
muß einen gleichfürmigen Bruch, ohne alle Terturverſchiedenheit 
zeigen. 

9) Flache und prismatifche Stüde hellrothglühend gehärtet, 
müfjen eine von Riffen freie Oberfläche zeigen, und abgejchlagen eine 
ganz gleichförmige feinkörnige Bruchfläche zeigen. 

Hinfichtlid des Härtens werden folgende Bemerkungen gemacht: 
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Es gehört ein ſehr geübtes Auge dazu, die geringen Unterſchiede 
zwiſchen Roſenroth, Hellroth und Kirſchroth genau zu erkennen, um 
jedem Stahl die ihm angemeſſene Hitze zu geben. 

Das Feuer ſoll nur mit Heinen, durchaus gleichen Kohlen ge- 
macht fein, und feine größeren Höhlungen enthalten, um den Stahl 
ganz gleichmäßig zu erbigen. Alle Kohlen müſſen fih in voller Gluth 
- befinden, wenn das Stüd eingelegt wird, um eine möglichit rafche 
Erhigung zu bewirken. Ber ungleich ftarfen Stüden hat man bie 
dickeren Theile zuerft zu eriiärmen. Die vorgefchriebene Glühfarbe 
ift noch im euer, bei einer halben Dunkelheit des Ortes, zu beob: 
achten, nicht nach dem Herausnehmen des Stücks. Die Menge des 
Härtewafler® muß im Verhältniß zur Stahlmenge ftehen. 

Der Berfafler diefes Artikels kann noch hinzufügen, daß ihm, 
als Beweis der außerordentlichen Zähigfeit des Krupp’fchen weichen 
Kanonengußftahls eine Y%, Zoll dide, 2 Zoll breite, blanf gefeilte 
Schiene dieſes Stahls vorliegt, welche an beiden Enden Falt um: 
gelegt und feft zulammengehämmert ift, ohne eine Spur von Riffen 
zu zeigen. Eine andere 1% Zoll die, ebenfall® 2 Zoll breite Schiene 
ift, allerdings heiß, der Breite (nicht der Dide) nach ganz umgelegt 
und zufammengehämmert, ebenfalls ohne alle Riſſe. 

Eine, wenn auch für die gemeine Praxis nicht beftimmte, Me- 
thode der Ermittlung des Härtegrades der Stahlforten beruht auf 
der Ermittlung der Koerzitivfraft auf eleftromagnetifchem Wege, und 
ft von U. v. Waltenhofen den ' Tolgenben Beitimmungen zu 
Grunde gelegt: 


Stablforten. Induktionskoẽeffizient. ab ehren, 
Wolframftahl, glashart 1,000 100 
Gußftahl „ 1,068 94 
Huntsmanftahl „ 1,287 | 78 
Manganftahl „ 1,336 75 
Engl. Rundftahl „ 1,423 70 
Fiſcherſtahl 1,535 65 
Sonnenftahl n 1,634 61 
Gußftahl, gelb angelaflen 2,214 45 


Engl. Rundftahl „ 3,002 33 


® 
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Hand mir dem Trittwerfe zum Wagenmechfel, da auch bei längeren 
Nadelreihen die Anordnung aller übrigen Theile diejelbe bleibt. Für 
260 Zangen und 130 Nadeln war die Heilmann'ſche Mafchine 2°), 
Meter lang, die Breite derjelben aber etwas über 2 Meter, jo daß 
die Nadeln anfänglich mit einer Fabenlänge von 1 Meter arbeiteten. 


2. Der Zeugrahmen mit dem Storhfchnabel, 


Der hölzerne Zeugrahmen mit den fenfrechten Seiten FF und 
den horizontalen F’F’, trägt vier mit Sperrräbern g verjehene hölzerne 
Walzen GG. wovon das obere Walzenpaar den Stoff für die oberen 
und dag untere den für die unteren arbeitenden Nadelreihen in gehö⸗ 
rigem Grade ausſpannen oder auch auf die eine oder andere Walze 
aufrollen läßt, je nachdem der eine entiprechende Sperrfegel ober auch 
beide ausgehoben werden. Da aber die Zapfen der mittleren Walzen 
nicht in einer und derſelben vertifalen Ebene wie die der äußeren 
liegen, jo würde auch der Stoff G“ eine jchiefe Richtung gegen die 
der Nadeln annehmen, weshalb derjelbe durch zwei eiferne, in den 
Rahmenfeiten befeitigte Schienen G' genau in die Ebene der Rahmen: 
mitte gebracht wird. Der Rahmenbreite nach erfolgt die Anfpannung 
des Stoffes durch kleine meffingene Klammern, an welchen Schnüre 
befeftigt find, um damit die Kanten des Beuges nad) den Rahmen: 
jeiten FF binzugiehen. 

Die bereit oben angebeutete finnreiche Anwendung des Panto⸗ 
graphen für allſeitige Bewegung des Zeugrahmens in ſenkrechter 
Ebene iſt mit Bezug auf Fig. 1 näher zu erläutern. Der Storch⸗ 
ſchnabel beiteht aus vier durch Scharniere zu einem PBarallelogramm 
b b’fb“ verbundenen Eifenftäben, Avelche verichoben und fomit die Winfel 
des Parallelogramms in verfchiedene ftumpfe und ſpitze abgeändert 
werben fönnen. Die beiven äußeren Seiten bb’ und bb“ find bis zu 
den Punkten d und c verlängert, welche letztere jo gewählt find, daß 
die Berbindungslinie ed durch den b entgegengefegten Eckpunkt f 
geht, der hier zugleich der Befeftigungspunft des Storchichnabeld mit 
dem Beugrahmen ift. Nach dem Brinzipe, auf welches ſich die Kon- 
firuftion des Pantographen ftüßt, genügt es, wenn brei Punkte c, f 
und d bei einer einzigen Stellung des Parallelogramms in einer 
geraden Linie liegen, um zu bewirken, daß fie bei allen möglichen 
Stellungen desſelben in gerader Linie bleiben. Welche Verſchiebung 
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dann auch das Parallelogramm erhalten mag, jo tritt doch immer ein 
gewiſſes, auch für jede andermweite Berjchiebung ftet3 gleichbleibenves Ver⸗ 
hältniß der Lintenftüde b“c : b’f= b’f: b‘d ein, da die Dreiede b“ ef 
und b’fd einander ähnlich find. Wird baber ver Bunft ce nad ce‘ 
verjegt, jo wird das Parallelogramm mit ben obengenannten Dreieden 
in die durch Punktirung angegebene Lage verjegt, die Dreiecke bleiben 
jedoch ähnlich und bie verglichenen Seiten in einem dem obigen gleichen 
geometrischen Verhältniſſe. Ganz dasſelbe ift der Fall, wenn ber 
Bunft c nad e“ verjegt wird, wobei dann der Punkt f nad f” 
gelangt. Auch bei diefer wie bei jeder andern Stellung ftehen bie 
Seiten beider Dreiede doch immer in demjelben gleichen Berhältnifie, 
wie bei den vorher angegebenen Stellungen. Bei der Heilmann’ichen 
Stickmaſchine ift nun das Verhältniß der größeren zu der kleineren 
Dreiedisjeite oder b”’c:b’f wie 6 zu 1 gewählt und tft auch für bie 
Folge jo beibehalten worden. Wenn daher der Punkt c irgend eine 
Linie oder einen Umriß beichreibt, jo befiten die vom Punkte f beichrie- 
benen Linien %, der Länge, während das Verhältnig der Flächen im 
Quadrate der Verjüngung ſteht. Es ift daher einleuchtend, daß, wenn 
der Stier den Punkt o oder den Griffel eC’' Fig. 2 mittelft des Hand- 
griffes B’' auf den Schraffirungsitrichen und Kontouren der auf der Tas 
fel E (Fig .1) befeftigten Schablonenzeichnung führt, der Befeftigungs: 
punkt f des Rahmens und folglich dieſer mit dem Stoffe felbft gleich 
zeitig Wege befchreibt, die , der Größe von der des Griffels find. 
Wenn daher der Sticker den Griff B“ mit der Hand faßt und ihn 
nad) irgend einer Richtung bewegt, ſo beichreibt der Punkt f einen 
Weg, welcher dem vom Bunfte ce durchlaufenen ganz ähnlich, aber 
6 mal kleiner iſt. Da ſich aber mit. dem Punkte f gleichzeitig auch) 
der Rahmen mit dem Stoffe bewegt, fo bejchreibt mithin auch 
jeder Punkt des Gewebes eine Figur, melde der des Punktes f 
gleih und der vom Bunkte c befchriebenen ähnlich, der Fläche 
nach aber quadratiſch Heiner if. Da aber bie verkleinerte Fi⸗ 
gur auf dem Gtidereigrunde in umgekehrter Lage entiteht, fo 
ift eine quadratiſch 6fach größere Mufterzeichnung als Schablone 
auf der Tafel E in umgefehrter Lage anzubringen. Wirb nun 
der Griffel auf den einzelnen Linien ver Zeichnung bis zu ben 
Endpunften geführt, fo erhält der Rahmen mit dem Stoffe die 
jenigen Stellungen für das Einftechen der Nadeln, daß die Länge 
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und Lage der Stickfäden den mit dem Griffel durchlaufenen Linien 
entſpricht. 

Fig. 3. zeigt den Querſchnitt der oberen und unteren Seite F’ 
des Rahmens ſowie dad Stüd F’ zu deſſen Bolgenbefeitigung mit 
dem Bantographen, Fig. 2 aber das Profil von den Selten und 
Scharnieren des leßteren, welche zu größerer Genauigkeit und Feſtig⸗ 
feit vergeftalt verbunden find, daß die Mitte ihrer Dicke ſich genau 
in der fenkrechten Ebene des zu jtidenden Stoffes befindet, und bie 
Achſen der Scharniere auf diefe Ebene vollkommen ſenkrecht ftehen, 
folglich auch alle Verjchiebungen in diefer Ebene ftattfinden. Es 
wird dies dadurch erzielt, daß das am oberen Querſtück D’ befeitigte 
Knieftüd d“ ſoweit vorjpringt, um darauf wieder das Stüd d’ zu 
befeftigen, welches den Verbindungsbolzen für dad Ende der Paral⸗ 
lelogrammfeite bd aufnimmt. Das an d“ verbolzte Stüd d’ befigt 
einen Spalt und kann demnach vor dem Feitanfchrauben der Mutter 
durch Verſchiebung fo veritellt iverden, daß der Stützpunkt d genau 
in die Ebene des Zeuges fällt. Sit diefe Bedingung erfüllt, jo 
braucht man nur den Zeugrahmen mit dem unteren Winfel des 
Parallelogramms mitteft des Stüdes F’ zu verbinden. 

Um die Rahmenbewegung zu erleichtern und dadurch die Füh— 
rung des Griffels janfter und ficherer zu machen, ift der längere Arm 
be des Storchſchnabels im Punkte e mit einer oberhalb über eine 
Rolle gehenden Schnur verbunden und dieje mit einem adjujtirten 
Gegengewichte verfehen, wodurch dem Rahmen nicht. nur das Gleich— 
gewicht gehalten, fondern ihm noch einige Neigung zum Auffteigen 
gegeben wird. 

Die obere Seite F’ des Rahmens befigt zwei Führungen E“ 
Gig. 3 mit horizontalen und nach der Längenrichtung der Majchine 
gehenden Spalten, welche an ven vom Uuerriegel D’ herabgehenden 
Stangen e' gleiten, den Rahmen jomit fenkrecht führen und ihm 
dabei hinreichend jeitlihe Bewegung gejtatten. 

Die untere Seite des Rahmens trägt an je zwei kurzen Armen 
hh zwei horigontaleStangen HH, melde in der Rinne einer Friktions⸗ 
rolle H‘ liegen, jo daß beide Rollen H’ den Rahmen tragen und 
ihn bei feiner horizontalen Bewegung unterftügen und führen. Es 
ruht nämlich "die Lagerhülfe Fig. 4 der Nollenzapfen mit ihren 
Ichneidigen Enden h’ auf ven beiden Armen h“, melde die Gabel: 
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enden zweier, durch die Bodlager I" unterſtützten Hebel H’ bilden, 
und da deren entgegengejeßte Enden mit veritellbaren Gegengewichten 
I belaftet find, jo üben fie durch die Rollen H' von unten nach oben 
einen Drud aus. Damit nun hierdurch der Rahmen nicht von der 
BVertifalebene abmweiche, müflen die längeren Arme von H“ fo lang 
' fein, daß die Gabelenden mit den Nollen ſolche Bögen bejchreihen, 
die nur wenig von der geraden Linie abweichen. Und damit die 
Wirkung dieſes Drudes auf den ganzen Rahmen gleichmäßig erfolge, 
find beide Hebel H durch eine gemeinfchaftlihe Welle I’, Fig. 2, 
verbunden, welche auf den zwei gußeiſernen Lagerftügen I“ ruht. 
Endlich dienen zur Vertilalbewegung des Rahmens noch zwei guß- 
etferne, mit ihren Füßen am Boden befeftigte Stüßen ii, deren 
fenfrechte Spalte die untere Rahmenſeite umſchließen. 


3. Der Wagen mit den Nadelzangen. 


Es ift ſchon oben bemerkt worden, daß ſämmtliche in Zangen 
gehaltene Nadeln durch zwei Wagen auf den mit dem Geitelle ver: 
bundenen Bahnen gegen, den Zeugrahmen geführt werben. Es be: 
findet fi daher Auf jeder Seite des Lebteren ein Wagen LL‘, 
(Fig. 1 und 2), welcher aus einem hohlen Gußeiſenzylinder L, Fig. 6, 
aus den daran verbolzten gefrümmten Armen QQ, ald Träger der 
auf jeder Seite des Rahmens in zwei übereinanberftehenden Reihen 
vertbeilten Nadeliyiteme und Zangen, und aus dem zu feiner Be 
wegung dienenden gefuppelten Rollenpaare L'L’ beiteht. Die Rollen⸗ 
‚ träger 1’ find an den NRöhrenflanichen 1 verbolzt. Die Bewegung 
des Wagens ijt jo angeordnet, daß der Stider feinen Platz vor ber 
Mufterzeihnung und den Tritten nicht zu verlaflen braucht, und die 
Geſchwindigkeit fowie den Auszug des Wagens nach Belieben regu- 
firen Tann. Dur Umdrehung der Kurbel N nach der einen oder 
andern Richtung wird die Bewegung mitteljt der Transportirräder 
O“ und O entweder auf die Welle M’' Fig. 1 deö Rades M und 
jomit für den Bor: und Rückgang des Wagens auf der Seite rechter 
Hand, wie es bier Fig. 2 darſtellt, übergetragen, oder auf die Welle 
des Rades M’, wenn der Kniehebel non'n‘ durch den jet höher 
ftehenden Fußtritt P fo verjtellt wird, daß das Rad O’ in M’ ein: 
greift. Im erfteren Yalle, bei der in Sig. 2 durch Pfeil angebeuteten 
Kurbelbewegung, wird der Wagen vermittelſt der durch das Ketten: 
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md 'm auf der Welle M“ angezogenen Baucanfon'fchen Kette j nach 
dem Zeugrahmen vorgehen und die Nadeln mittelft ber Zargen durch 
den Stoff führen. Die geöffneten Zangen des anderfeitigen Wagens, 
der, nach dem vorherigen Einftechen der Nadeln in entgegengejeiter 
Richtung, vor dem Zeugrahmen ftehen geblieben tft, faſſen nun die 
Nadeln und ziehen fie, nachdem durch Umſetzung des KRuiehebels 
non‘n” und Einrüdung des Rades O0’ in M’ bei gleicher Kurbel⸗ 
umbtehung die Bewegung auf diefen Wagen übertragen wird, be 
deſſen Rückgange hindurch. Jeder Wagen verrichtet alſo in unmittel- 
barer Aufeinanderfolge bei ſeinem Auszuge ein Durch- und Mus: 
ziehen der Nadeln und durch ſofort umkehrende Kurbeldrehung bei 
ſeinem Vorgange ein Einſtechen derſelben. Ebenſo erfolgt nach dem 
Trittwechſel bei hin- und hergehender Kurbelumdrehung die Rück⸗ 
und Vorbewegung des andern Wagens. Die Bewegung der Wagen 
findet daher niemals zugleich, ſondern ſtets abwechſelnd ſtatt. 
Der angegebene Haupttheil des Wagens, der hohle Zylinder 
L, beſitzt in Abſtänden von ein halb zu ein halb Meter im Guß 
vereinigte Banden qq, an denen bie gefrämmten Arme @Q, die 
eigentlichen Träger des ganzen Nadelſyſtems, durch zwei Bohlen 
befeftigt find. Mit diefen Armen find ober: und unterhalb in ganz 
gleicher Weiſe dreifeitige Bahnen over Wangen 3 durch deren mit 
Spalt verjehene Anſätze s’ und Echranbenbolgen fo verbunden, daß 
die von Arm zu Arm gehenden Wangenftüde jeder ganzen Nabel: 
reihe in eine und diefelbe Richtung oder gerade Bahn gebradit 
und die Darauf verſchiebbar angeordneten Navelzangen in entfprechenden 
Entfernungen feſtgeſtellt werden können. Fig. 6 und 7 zeigen ben 
Duerfchnitt der breilanttgen Wangen S mit den darauf befniblichen 
Nadelzangen VT und Zubehör. Lebtere beitehen aus zwei Theilen 
T und V Fig. 8. Der untere auf der Wange 5 durch eine Preß⸗ 
ſchraubent feitzuitellende ‘Theil beſitzt zwei Debre 1, mit melden 
das Oehr v des oberen Zangentheiles V durch Stift verbunden, 
und das Hingere Ende des legteren durch die Fever t am unter 
Zangentheile nach aufwärts gedrückt und ſomit die Zange geichleffen 
wird. Außerdem beſitzt der untere Zangentheil T nahe wor den 
Dehren t" emen Heinen Borfprung, um din zu 'weites Borgeben der 
Nadel zu verhindern, ſowie vorn noch ein dünnes Blättchen T’ mit 
einer Tonifchen nad) außen weiteren Deffnung, durch welche Die Nabel 
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Gegen die vorher angenommenen Beifpiele beträgt daber die 
Leiftung der letzteren Stickmaſchine nahe "/, der eriteren mehr, oder 
es verhalten fich die Arbeiten beider nahe wie 4:5. 

Da die meiften Stidereien, um fie mehr bervortreten zu laffen, 
Unterlegftiche erhalten und dieſe mit der Mafchine ebenfall3 auszu⸗ 
führen find, fo werden nieht nur diefe, fondern auch die Vorarbeiten 
des Vor⸗Hohlbohrens für Löcher ſowie deren Umziehen durch Vorlegftiche 
für fogenannte engliihe Stiderei dem Stier zum Ausgleiche des 
Zeitaufwandes in Stidjtichen zu gute gerechnet. 

So beträgt 3. B. für das Fig. 14 dargeftellte Mufter die Zahl 
der wirklichen Ded:, Vor: und Unterlegftiche für alle einzelnen Mufter: 
theile eines Rapportes: 

Bogen mit der Feſtonirmaſchine gearbeitet: 

Unterlegitihde 2.26 = 52, 

Deditihe . 2.42 = 84; 
Löcher J..... Vorlegſtiche 6.5 = 30, 

Stiche 6 
Löcher ll. . . 2. 2. Vorlegſtiche 2. 

Stihe . . 2.16= 88; 
Löcher ll... . . .. VBorlegitihe 2 

Stiche 2 
Blätter IV. . . . . Unterlegitiche 6 = 36, 
Dedtide ... = 583. 

Zuſammen 493.‘ 


1 Obige Stichzahl 493 bezieht fich indeß nur Auf die Leiftung einer 


Stickmaſchine, melche mit dem vor circa zwei Jahren von der Fabrik für 


Stickereimaſchinen von N. Voigt Tonftruirten und nad deſſen Syſtem auch 
fpäter in der Schweiz eingeführten Bogapparat verfehen if. Mit einer 
Mafchine ohne dieſen Apparat würden zur Herftellung des fraglichen Bogens 
(Languette) nicht nur 82 Stiche (circa 2/g des Ganzen) mehr erfordert, 
fondern es würde diefe Arbeit auch jener an Solibität und Bierlichkeit 
bei weiten nachitehen. 

Zu bemerken ift noch, daß das obengenannte Gtabliffement zu Kappel 
bei Chemnig auf mehrere ber angegebenen Berbefjerungen Patente nicht 
nur für Sachſen, fondern auch für Preußen, Defterreich und Frankreich be: 
figt und nach feiner Erweiterung auch den Beitellungen nad allen Richtun⸗ 
gen bin zu entfprechen in den Stand gefegt ift. 

Weberhaupt hat biefe Fabrik feit der Turzen Zeit ihres Beftehens 
über 260 Stickmaſchinen und zwar in der legten Zeit vorherrſchend bret 
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die auf Tritte überzutragende Fußbewegung möglich gemacht. Es 
folgt daher: 


4. Das Trittwerk, welches ſowohl zur Umwechſelung der 
Wagenbewegung, als zum Oeffnen und Schließen der Nadel 
zangen dient. 


Den lebten Erklärungen über das Deffnen und Schließen der 
Nadelzangen ift nun beizufügen, daß das linker Hand hervorffehende 
Ende der Welle R, deren Zapfenlager r‘ auf den horizontalen Riegeln 
der Geſtellwände verbunden find, einen Zahnſektor r befiht und dieſer 
in den getriebeförmigen Theil des Armftüdes p’ eingreift, Fig. III, 
tworan zugleich der Ausrüdhebel no des Rades O’ für den Magen, 
wechſel verbolzt ift. Das zu %, feines Umfanges verzahnte Armffüd 
p” iſt auf der Welle P“ befeftigt, die einerjeit3 in dem Ständer E' 
anderjeit3 aber auf dem an ber Geftellwand verbolzten Stüd K 
lagert und die zwei Scheiben P’P' trägt, die durch entgegengefebt 
darüber gelegte Schnüre mit den zwei Tritten PP verbunden find. 
Es ift nun einleuchtend, daß ein abmechjelndes Auf: und Nieberbe: 
wegen diefer Tritte auch auf die damit in Verbindung ftehenden 
Theile eine abwechſelnde Drehungsbewegung überträgt. Es muß 
daher mit dem Treten eines Schämels zunächſt die Welle P”, durch den 
getriebfürmigen Theil des’ Armes p’ aber der Zahnfelter r und 
defien Welle R, und demnach jeder der beiden Hebel Z mit den 
Gabelenden z und z’ umlehrende Drehungsbewegung annehmen. 
Bei der gefreuzten Lage, in welche die Hebel Z hierbei abwechſelnd 
verjegt werden, ftellen fi) die Gabelenden z oder z’ gerade fo tief, 
daß die an den Zahnftangen X verbundenen Bolzen x’ genau in 
die Gabeln eingreifen, wenn ein Wagen gegen den Stoff herange: 
gangen ift und die Nadeln durdgeftochen hat. Zur Aufnahme ver 
letzteren müfjen die Zangen des entgegengefegten ebenfalls am Zeuge 
ftehbenden Wagens geöffnet jein, weshalb aud) deſſen Zahnftange 
X durch die erhobene Gabel des Hebels Z den Sektor x fo geftellt 
bat, daß die Welle U alle Zangen öffnete. In Fig. 2 tft dies 
bei dem Wagen linker Hand der Fall, wogegen der Wagen rechter 
Hand, wenn er nad dem Zeugrahmen vorgeht mit feinen die Zangen 
fefthaltenden Nadeln durch das Zeug ftiht, fie in die geöffneten 
Zangen des Wagens linker Hand einführt und dabei den Bolzen x‘ 


Heilmann’3 Stickmaſchine. 181 


in bie Gabel z einlegt. Da es fih nun darum handelt, . bie buch ° 
ben Stoff geführten Nabelenden mit den Zangen des Wagens linker 
Hand feitzubalten, und die von den Zangen bes Wagens rechter 
Hand feitgehaltenen Nadeln loszulaſſen, jo müflen die erfteren Zangen 
geichloflen, die letzteren geöffnet werden. Dieß geſchieht durch Tritt 
wechfel. Indem nämlich der Stider den höheren Schämel nieber- 
tritt, wird durch die betreffende Schnurfcheibe die Welle P' jo gedreht, 
daß der Sektor r ig. IE und ſomit auch der Hebel Z in die punf: 
tirt angebeutete Lage 2“ Tommt, wobei fih die in Couliſſen geführten 
BZahnftangen X auf beiden Seiten entgegengejeßt beivegen, indem 
die rechter Hand befindlichen auffteigen und die Zangen öffnen, die 
linker Hand niederwärts geben und die anderleitigen Zangen 
ſchließen. Zugleich hat der Trittwechjel aber auch den Arm p‘ und 
fomit ven Ausrüdhebel'no verftellt und das Rad O’ in M’ eingelegt, 
jo daß bei nad, gleicher Richtung fortgehender Kurbeldrehung ver 
Wagen Iinter Hand fih vom Zeugrahmen entfernt .und bie feſtge⸗ 
haltenen Nadeln die Stidfäden durch- und ausziehen. 

Bei der nun eintretenden entgegengejeßten Kurbelbewegung 
werden die Wagen wieder in die Fig. 2 angegebene Stellung zurüd- 
geführt. Der Drehungswechjel der Kurbel findet daher jedesmal 
dann ftatt, nachdem der eine Wagen em:, und der anderjeitige vom 
Zeugrahmen zurüdgefahren worben iſt. 

Da fih bei dem von dem BZeugrahmen entfernenden Wagen die 
Stikfäden zwar allmählich ftärker fpannen, dieſe Anfpannung aber 
für alle Fäden durchaus feine gleichmäßige fein Tann, jo würden 
hieraus Störungen und namentlich Ungleichheit der Arbeit entfpringen. 
Es ift daher hier noch der von Heilmann angebrachte Mechanismus 
zu beichreiben- übrig, welcher durch Anwendung eines beliebig zu 
regulivenden Gewichtes alle Fäden in angemefienem Grabe gleid; 
mäßig ſpannt. 

An den Baden der Arme Q find Hängelager y für die unter 
jevem Nadelſyſteme hingehende und etwas darüber hinausragende 
Welle Y befeftigt, Fig. 1,2,6 und .7. An dem Iinfen Ende jeber 
Melle Y befinden fi 2 Stäbchen y’ und w, an dem rechten hin- 
gegen ift nur ein einziges Stäbchen y’ und ein Gegengewicht y“ in 
Fig. 2 erfichtlih. Die Enden der beiden Stäbchen y’, der Faden: 
leiter, find Dusch einen etwas ftarfen und ganz geraden Eifendraht 


183 Stiderer Maſchinen. 


verbunden. Naehert fich der Wagen dem Zeuge, fo begegnet, bevor 
ihn der Eiſendraht noch berühren fann, das Stäbchen w, deſſen 
Richtung man aus Fig. 3 erficht, dem Zapfen w‘ Fig. 1, welcher 
ſich gegen dasſelbe ftemmt und es immer mehr und mehr emperbebt, 
Zugleich werden aber auch durch den Eiſendraht bie Stäbchen y'y‘ 
emporgehoben, jo daß fie die in ig. 7 angeweutete Stellung an— 
nehmen. Wenn fi dagegen von diefer Stellung aus ver Wagen: 
vom Stoffe entfernt, jo gleitet das Stäbchen w über den Zapfen w 
hinab, kann bis auf eine gewiſſe Entfernung entweichen und veranlagt 
dur das Gegengewicht, daß die Stäbchen y' niederfallen und ber 
fie verbindende Eifendraht auf fümmetliche Fäden ver Rodeln berab- 
drückt, jo daß das ganze Syſtem die in. Fig. 2 und 6 erfichtluhe 
Stellung erhält. 

Bei der bier gegebenen Beichreibung und namentlich bei den 
der Zangenkonſtruktion ift der Einfachheit halber vorzugsweiſe zwar. 
nur die eine obere Nadelreihe in Betracht gezogen worden; die Dar 
ftelung der Figuren läßt aber leicht erkennen, daß die zweite ent- 
gegengefebte Nadelreihe ſowohl, als auch die von den unteren Enden 
der Arme Q getragenen zwei Reihen von Nabelgangen in allen ein- 
zelnen Theilen ganz gleiche Anordnung befien. 

Hiernach Ichließen fich noch einige Bemerkungen über bie durch 
verjchievene Muſter bedungenen Modifikationen diefer Maſchine, ſowie 
über bie entſprechende Handhabung des Pantographenitiftes auf 
der Schablonenzeichnung und über dieje jelbit an, wogegen dag 
Nähere über die Leitung der Stidmajchine am Schluffe folgt. 

Die Stickereiarbeiten, für melde ſich die Stickmaſchinen - vor 
zugsweiſe eignen, find ſolche mik eng aneinander geftellten Muſtem, 
und fie werben faft ausichlieplich in Streifenfarm nach der Länge 
der Mafchine ausgeführt. Da nämlich die Leiftung und Rentabilität 
der Stickmaſchinen mit der Anzahl der arbeitenden Nadeln zumimmt. 
fo ift es einleuchtend, daß Stidarbeiten mit Heinen engitehenden 
Muftern, d. h. mit vielfacher Wiederholung (Rapport) desielben 
Mufters in einer Nabelreihe, das weit übertwiegenve Arbeitserzeugniß 
diefer Mafchine bilben. 

In Bezug auf die Größe und die Anzahl der ſich für eine 
Nadelreihe wiederholenden WMufter geftattet die Anorbuung der 
Stickmaſchine mehrfachen Spielraum. Hat überhaupt die Länge der 
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Ipöter exbauten Maſchinen zugenommen, und werden ſolche gegen: 
wärtig meiſt 4 bis 4*/. Metet lang gebaut, ſo wächst hiernach auch 
bie Nadelzahl. Ep würde z. B., da bei ber heſchriebenen Maſchine 
anf 2'/. Meter. Länge 65 Nadeln in einer Reihe ſtehen und foglih 


die Nadeldiſtanz a — 3%), Sentimeter ift, die Nadelzahl hiernach 


bei 4 oder 4, Meter Länge. 104 oder 117 beitragen. Da aber die 
Nadeldiſtanz noch bis auf 21, Gentimeter verringert werden Tann, 
fo würden auf dieſe Längen auch 160 bis 180 Nadeln fallen fünnen. 
Wil man aber mit Maſchinen, deren Zangen auf eine gewiſſe 
Nadeldiſtanz feſtgeſtellt find, Doppelt oder dreifach größere Mufter 
arbeiten, jo find abwechſelnd eine oder mehrere Zangen leer zu 


| laſſen. 


Der zwar möglichen Verſtellung der Nadelzangen nach jedem 
beliebigen Muſtermaße tritt jedoch der Zeitaufwand entgegen, den 
dieſe ſehr Torgfältig vorzunehmende Einftellung jedesmal erheilchen 
mürbe. Es tft daher weit vortheilbafter, Majchinen von, verichiebener 
Nadeldiſtanz. 3, B. für Muifterbreiten von 1, 1%, 1Ys, 1°, und 2 
patifer Zoll, zur Auswahl zu befiken, mie dies auch in allen grüße: 
ven Maichinenftidereien der Fall it. 

Eine anderweite Vermehrung der Nadelzahl iſt durch hie neuer⸗ 
dings ſehr häufig angewendete Stickmaſchine mit drei und vier über 
einanderſtehenden Nadelreihen erzielt worden. Befinden ſich z. B. 
bei einer dreireihigen Maſchine 168 Nadeln in einer Reihe, jo befigen 
fie demnach 504 Nadeln oder 1008 Nadelzangen. Zu ſchwierig würde 
aber die Handhabung der Stidmajchinen werben, wollte man ihnen 
eine noch größere Ausdehnung als 5 Meter Länge oder mehr Nakel: 
reihen geben, ba die Bewegung der ganzen Machine und zugleich 
auch die Beauflihtigung von dem Stider oder ber Stiderin jelbft er- 
folgen muß. 

Um Näheres über die für Mafjchinenitiderei anzutvenbenben 
Schablonenzeichnungen und der darauf ſtattfindenden Griffelbetvegung 
zu geben, ift eine folche durch Fig. 14 auf Taf. 128 in der halben 
natürlichen Größe, demnach in noch dreifacher Größe der auszufüh 
renden Stickerei dargejtelt. Der Rapport ift durch die Mufterfoxt- 
jegung nach einer Seite hin angedeutet und beträgt für dieſes Mufter 
1 parifer Zoll. Alle innerhalb der Contouren angegebenen Queslinien 
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bezeichnen die Stickfäden der Lage, Zahl und der dreifach vergrößerten‘ 
Länge nad auf der einen, auf’ ber Worberfeite des Stoffes, wo⸗ 
gegen fie auf der Nüdfeite in ganz ähnlicher Weile, nur zwiſchen 
bie erfteren, zu liegen kommen, da fie in ihrem gegenfeitigen Zuſammen⸗ 
hange mit einer gebrochenen Linie zu vergleichen find. So bezeichnen 
z. B. in Fig. 15 die ausgezogenen Linien die Stidfäden auf der 
Vorverfeite und die punktirten die auf der Nüdfeite, die in den 
Eontouren oder in den Enden der Linien angedeuteten Bunte aber 
die Aufſatzpunkte für den Griffel des Storchſchnabels, welche den 
Ein: und Rüdftihpuntten ber Nadeln entiprechen. 

Auf diefe marfırten Aufſatzpunkte a,b,c,d . . der gebrochenen 
Linie hat nun der Stier die Griffelipite C’ Fig. 2 fortichreitend 
weiter zu jeßen, indem er nach dem Aufſetzen auf einem Punkte und 
dem durch Wageneinführung erfolgenden Nadeldurchſtiche (von hinten 
nach vorn) den Griffel zurüchieht und auf dem anderleitigen End’ 
punkte der betreffenden Linie für den Rückſtich (von vorn nad) hinten) 
einfegt. Liegen daher die Aufſatzpunkte für eine Yigur für die 
Borberfeite rechter Hand ober oben, fo liegen fie für bie Rudſtiche 
linker Hand oder unten und umgekehrt. 

Da der Zeugrahmen in Folge feiner Verbindungsweiſe mit dem 
oberen Geſtelltiegel genau der Bewegungsrichtung des Griffelſtiftes 
folgen muß, die Nadeln dagegen ſtets in ein und derſelben Richtung 
einſtechen, fo folgert ſich mit Bezug auf Fig. 16, daß, wenn der 
Griffelſtift Imfer Hand in a aufgefegt und der Zeugrahmen dadurch 
fo geftellt ift, daß ber Nabeleinftich in a‘ ftattfinbet, fo muß, indem 
der Griffel für den Rüdftih in b aufgejegt wird, auch der Zeug: 
rahmen dabei eine Bewegung in der Richtung von a nad) b und 
zwar gleich '/); ab machen und der anberfeitige Wagen wird Die 
Nadeln für die Rüdftiche in b’ burchftechen. Bei dem Aufiake des 
Griffelö in c wird auch der Rahmen in der Richtung von b nad 
e nachgezogen und der Einftih ift im Bunkte c‘, ebenfo für ben 
Auflagpunft dm d’ uf. f. Es erhält daher die Etidfigur ſtets 
entgegengejeßte Lage gegen die Schablonenfigur. Inſofern daher die 
Figuren oder Mufter der Stickerei aufrecht ftehen jollen, muß bie 
Schablonenzeichnung in umgekehrter Lage auf der Schablonentafel 
E befeſtigt werden. 

Iſt nun aus dem Vorangegangenen die Verrichtung ber ein: 
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zelnen Theile hinlänglich erfichtlih geworben, fo ergibt fich hiernach 
ala Aufgabe des Stiders: 

1) Führung des Griffel mit der linfen Sand. 

2) Abmwechjelndes Treten der beiden Echämel mit ben beiden 
Füßen. 

3) Abwechſelnde Drehung ber Rurbel vor: und rückwärts. 

4) Beauffichtigung mindeftens der oberen Nadelreihe jedes Wagens 
während die unteren mehr der Aufmerffamfeit der bedienenden 
Mädchen überlaffen bleiben müffen. 

Je nach der Art des Mufters iſt auch ber Fadenderbrauch für 
eine gewiſſe Anzahl Stiche verſchieden. Es kehven daher die Perioden 
für die Auswechſelung der Nadeln bald nach kürzeren, bald nach 
laͤngeren Friſten (durchſchnittlich aber in Zeit von ungefähr 1 Stunde) 
wieder. Während diefer Zeit haben die bedienenden Mädchen neue 
Fäden m die Nadeln einzufäbeln, von den legteren foviel, als zu 
einmaliger Auswechfelung an den betreffenden Mafchinen erforderlich 
find, auf ein Affen zu fteden (Nähtlinge zu bilden) und etwaige 
durch Berreißen einzelner Fäden, Zerbrechen einzelner Radeln ꝛc. ent 
ſtehende Lücken wieder auszufüllen, d. h. die ſo entſtandenen Mängel 
durch Einſetzen eingefädelter Nadeln zu ergänzen. 

Das zu verwendende Etidgarn! befteht in der Regel aus-5 bis 
6fach gezwirntem 80T. bis 1407. Baummwollgefpinnft. Das eine 
Ende jedes Fadens wird gewicht, einmal um das Einfäbeln zu 
erleichtern und dann, um der hinter der Nabel gebildeten Verſchlingung 
mehr Halt zu geben. 

In neuerer Zeit fertigt man auf 6 bis 8 Ellen breiten Stühlen 
das Gewebe in der für Stickmaſchinen angemeſſenen Breite, ſo daß 
ſolches nicht mehr der Länge, ſondern der Breite nach im Stickrahmen 
eingeſpannt wird. Auch werden zugleich paſſende Hohlnahtflreifen 
eingewebt. 

Dieſelben Maſchinen werden auch zur Buntftiderei ſowohl Fir 
Baummolle als Wolle und Eeide, namentlich zur derftellung von 
Deden angewendet. 

Das Montiren einer größeren Stickmaſchine dauert 6 bis 8 
Wochen, im Winter aber beträchtlich länger. 

Nach Beichreibung der Heilmann’schen Stickmaſchine ift zunächt 
auf die Vervollkommnungen fpezieller einzugehen, melche biefelbe nad 
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und nach erfahren Bat, und +8 beſtehen dieſe hauytſächlich in 
Folgenvem: 

1) In der Verlängerung der Maſchine, Verurehrung ber Nabel 
yeihen und Verengerung des Rapportes. 

Hierüber ift bereits am Schluffe der vorangegangenen Beſchreibung 
das Betreffende mitgetheilt worden und nur noch zu bemerken, daß 
Die dreireihigen Stickmaſchinen gegenwärtig am meiften audgeführt 
werben. 

2) In der Zufügung einer Vorrichtung (support fixe) zu dem 
Zwecke, bie vertifale Entfernung des Pantographenangriffpunktes f 
vom Rahmen beliebig vergrößern oder verringern zu können. Der 
Vortheil diefer Vorrichtung befteht darin, dem Stier die Führung 
des Griffels zu erleichtern, indem er den Rahmen mit dem ausge: 
Ipannten Stoffe in höchſter und tiefiter Stellung den Nadeln zum 
Einitiche bieten Tann, ohne deshalb mit dem Griffel das. 6fache der 
zwilchen beiben Stellungen beſtehenden Entfernung beſchreiben zu 
müflen. Es ift dadurxch ermöglicht, den ganzen Höbenfpielraum des 
Gatters auszunutzen, 3. B. mehrere Streifen übereinander ſticken zu 
fünnen, ohne beshalb auch die Schablone höher oder tiefer ober an 
einer dem Stider weniger handlichen Stelle anbringen zu müflen, 

Die Figuren 17,18 und @9 ſtellen diefe Vorrichtung in der 
Border: und Seitenanficht und im Grundriſſe dar. 

Das Gußſtück a ift mit den Lappen bb feit auf das obere 
Rahmenſtück F geichzgubt. In einer Vertiefung desjelben iſt das 
mit einer Zahnſtange verjehene Gußſtück c vertilal verſchiebbar ange: 
bracht und kann mittelft des am Bolzen d ſteckenden Zahnrädchens 
e auf: und niederbewegt werben, Durch eine mitteljt der Preßſchrauhe 
i anzufpannenbe ever h wird aber die zu leichte Beweglichkeit 
des Stüdes e nerhindert. Am Bolzen f wuft der Pantograph. 
Hat man nun die gewünfchte Stellung (Entfernung mn) gegeben, 
fo werben die beiden Kopfichrauben g feſtgezogen, wodurch Die Ver: 
ſchiebbarkeit des Stüdes c aufgehoben, ift, und der Rahmen allen 
Bewegungen des Bolzens f genau folgen muß. 

8) In der vervollkommneten Ausbalancirung des Rahmens, 
indem man das betreffenne Gegengewicht nicht mehr innerhalb bes 
Geſtelles, ſondern theils über der Mafchine mitteft eineg Seiles und 
Stützpunktes an der Dede des Lokales, theils mittelit langer Hebel 
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unter der Maſchine im Seuterrain anbrachte. Letztere Anoxdnungen 
find jedoch nenerdings fait durchgehends wieder verdrängt worden 
durch Anbeingung langer doppelarmiger Hebel mit Stützpunkt im 
oberen Theile des Maſchinengeſtelles, an deren in der Mitte der 
Maſchine zuſammenlaufenden Armen dasGegengewicht wirkt, während 
von den anderen an ihren Enden mit Rollen verſehenen Armen der 
Rahmen zwiſchen Gleitſchienen getragen wmird. Durch dieſe Verlegung 
des Gegengewichtes ſind die Stickmaſchinen unabhängiger von den 

darunter und darüber ſich befindenden Lokalen geworden. Denn 
während bei Maſchinen mit Stützpunkt an der Decke, dieſer gegen 
Erſchütterungen gehörig geſichert ſein mußte, ſo brauchten anderſeits 
die Maſchinen mit Stützpunkt auf dem Fußboden einen darunter 
befindlichen hohlen Raum für das Gattergegengewicht und konnten 
mithin nur in Parterrelofalen mit Souterrain aufgeftellt werben. 

In Fig. 20 und 21 bezeichnet I das Gegengewicht für den 
Rahmen F. Diejes Gewicht ftedt an der Stange a feit, welche 
unten mit einer Krücke b verſehen ift, oben aber zwiſchen vier recht: 
winlklig zu einander ſtehenden und fich in vertifalen Ehenen drehenden 
Heinen Rollen o geführt wird. Die Krüde lagert auf ftählernen 
Schneiden an deu unteren Enden der Schleifen d, während dergleichen 

\ Schmeiden an deren oberen Enden ihren Stützpunkt an den doppel⸗ 
armigen Hebeln e finden. Letztere find ebenfalls mit Schneibezapfen 
im oberſten Theile des Mafchinengeftelles gelagert und tragen an 
ihren äußeren gabelförmigen Enben bie Räder g, morauf die Bahnen 
h ruben, melde mättelft ver Gußftüde k den Rahmen F tragen, 

4) In: der Seritelung der Nadelzangen in einer einfacheren und 
billigeren Form aus gehärtetem Schmiebeifen, 

5) Ju der vereinfachten Vorrichtung zum Deffnen der Nadelzangen 
anftatt der früheren Zahnſtangen mit Seftoren (X und x Fig. 1 u. 2). 
Beſſer als durch Zahnftange, doch nicht einfacher, wirb der gleiche 
Zweck mittelſt ſich drehender Vertifalwellen und Schraubenräder: 
übertragung der Beivegung auf die Horigontaliwelle (U Fig. 1 und 2) 
erreicht. 

Dieſe Verbefferung ift durch die Figuren 22 und 23 im Auf: 
und Grundrifie in '/; der natürlichen Größe bargeftellt. a bezeichnet 
den oberen Theil der Zange, das fogenannte Hämmerden, b den 
unteren, das Plättchen, c die das Schließen der Zange bewirkende 
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Stahlfeder; e ein Meſſingſtiftchen, um das Eindringen der Nabel d 
dadurch genau zu normiten, f eine erzentrifch gelagerte Welle, deren 
Drehung dur furze Hebel g' mittelſt der Zugftange h bewirkt wird. 
i Fadenleiterwelle. 


Durch ca. '% Umbrebung der Hauptmelle werben alle Zugftangen 
h niebergezogen, dadurch alle Hebel g in die punftirte Lage gebracht, 
und die exzentriihe Welle f jo geftellt, daß die hinteren Theile ber 
. Nadelzangen niedergebrüdt und biefelben vorn geöffnet werben. 


Fig. 24 zeigt den Aufriß der Dange in ber halben natürlichen 
Größe und ebenfo 


Fig. 25 den Grundriß des Plättcheng mit der rinnenförmigen 
Vertiefung zur Aufnahme ber Nabel. 


6) Sin der Anbringung größerer Räder an den Wagen, moburd 
ein leichterer und Torrefterer Bang derjelben herbeigeführt und die 
unvermeibliche Abnugung der ſich berührenden Theile bermindert 
wird. Die letztere nimmt mit der Belaftung der Räder zu. Die 
bei weitem größte Belaftung fällt hier auf die dem Gatter zunächft 
fommenden Räder, und deren daburch vergleichsweiſe zu den hinteren 
herbeigeführte ſchnellere Abnutzung bewirkt eine Senkung ber bes 
treffenden Radachſen und ihrer Lager, in Folge welcher die oberſte“ 
Nadelreihe fi vorwärts gegen das Gatter neigt, die unterfte hin 
gegen zurüdweicht. Um nun eine Ausgleichung diefer Differenz auch 
dem Laien leicht zu ermöglichen, find in den Achſenlagern der Hinter: 
räder GStellfehrauben angebracdt, und es ift aus den Figuren 26 
und 27 erfichtlich, daß ein Nachlaſſen diefer Schrauben a fein Senfen 
der Radachſen, fondern vielmehr ein Senken ber betreffenden Lager 
jelbft bewirkt, was ein Zurückweichen der oberen Nadelreihen, 
gegenüber den unteren zur Folge haben: und fo den Emfluß ber 
vorderen LZagerfenfung ausgleichen muß. 

An den von den Geftellriegeln vorfpringenden Lappen b find 
ftählerne Schließfedern ce angebracht, welche an ihren vorderen Enden 
mit Echließ-Häfchen verfehen find und dazu dienen, den betreffenden 
Wagen beim Einfahren und Nadelerfafjen des andern feitzuhalten, 
und ein freiwilliges Zurückweichen desfelben zu verhindern. Das 
jedesmalige Wiederauslöfen diefer Federn geichieht indireft von ber 
durd Treten _ mit den Füßen bewegten Hauptwelle aus. 
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7) In der Verwendung Toniicher Belzen in den Scharnieren 
des Pantographen, um durch Anziehen einer Mutterfehraube etwa 
eingetretene Abnußung derjelben jederzeit leicht ausgleichen zu fünnen. 

8) In der Anbringung des Zeftonit- Apparates, d. h. einer an 
jeder Stickmaſchine leicht zugufügenden Vorrichtung, mittelft melcher 
diefelbe zur Herftellung des Feiton: oder Anopflochftiches verwendbar 
wird. Die mit der gewöhnlichen Stidmafchine erzeugten Feſtons 
ftanden bisher an Feſtigkeit und zierlihem Ausſehen den mittelft 
Handarbeit erzeugten beveutend nad), Die Feſtonirmaſchine bat dieſe 
Unvollkommenheit nicht nur bejeitigt, ſondern übertrifft jogar bie 
Handarbeit. Außerdem bietet ſie dem Stider beveutende Sticherſparniß 
(1/, bis ?/) gegen frühere Majchinenfeftond. Diefer Feftonirapparat 
beeinträchtigt den gewöhnlichen Gebrauch der Stidmafchine in feiner 
Weiſe, indem derſelbe binnen wenigen Selunden beliebig in oder 
außer Mitwirkung gebracht werden fann. 


Reiftung der Stidmafdine. 


Wie ſchon oben erwähnt, gewährt die Stickmaſchine um fo 
größeren Vortheil, je mehr Nadeln gleichzeitig arbeiten, over je feiner 
der Napport des Muſters if. Die Einſatz- oder Beſatzſtreifen 
(Entre-deux), welche ihrer mannichfachen Verwendung halber einen 
ſehr umfänglichen Bebarfsartilel bilden und mit ſehr engftehenden 
Muftern früher nur durch Handitiderei hergeftellt wurden oder auch 
auf dem Webftuhle brofehirt ausgeführt werden, bilden daher fait 
ausichließlic das Erzeugniß der Stickmaſchine. Die Nadelentfernung 
oder der Rapport beträgt hierbei gemwöhnlid 1—1'/, parifer Zoll, 
wogegen die Breiten gefticdter Streifen in Bezug auf die Nabelzahl 
unabhängig find und am häufigiten von '/, bis zu 3 Zoll vorfommen. 

Bon der Länge der Stickmaſchinen (Stidbreite) und ob ſolche 
Iwei, drei odervier Nadelreihen befigen, fowie von dem Mufterrapporte, 
ift Die Zahl der arbeitenden Nadeln abhängig; ſie ftebt zur Länge 
und Zahl der Nadelreihen in geradem, zum Mujfterrapporte in um: 
gelehrtem Verhältniſſe. Ä 

Nächſt der Nadelzahl ift die hauptſächlich von der Uebung und 
Geſchicklichkeit des Stickers abhängige Anzahl der Stiche, welche 
derſelbe täglich machen kann, der zweite Hauptfaktor für die Leiſtung 
der Stickmaſchine. Inſofern nun die Nadelzahl als gegeben betrachtet 


190 Stickerei⸗Maſchinen. 


wird, üben auf den zweiten Faktor, auf die Stichzahl, verſchiedene 
Umftänbe Einfluß aus. Derjelbe ift abhängig von der Bolltonmenhekt 
der Konftruftion, von der Beichaffenheit des Stiemateriales "und 
des Mufters, von der Hebung und Aufmerkſamkeit des Stickers, ber 
bedienenden Mädchen, ſowie auch von der durch die Nadelzahl gege: 
benen Größe der Mafchine. 

Beide Zahlen, die Nadel: und die Stichzahl, drucken durch ihr 
Produkt die volftindige Leiſtung der Stickmaſchine in derjenigen 
Beit aus, worauf der eine Faktor, die Stichzahl, bezogen wirb. 

"Angenommen, eme Stickmaſchine befigt drei Nadelreihen gu je 
100 Nadeln, und es macht der Stider täglich 2000 Stiche, jo beträgt 
die Stichzahl aller Nadeln 

800 >< 2000 = 600,000. 
Würden nun für ein zu ftidenbes Mufter 500 Stiche erforbert, fo 
haben zu deilen Ausführung die Nadeln in den 3 Reihen 
500 x 300 = 150,000 Stiche 

zu machen. Hiernach werben täglich 

600,000 

150,000 
in jeder Nadelreihe oder zufammen 12 Streifen von ungefähr 6-7 
Ellen Länge angefertigt. 

Diejelbe Arbeitsleiftung mürbe eiritreten, wenn ein Stider Bei 
einer Maſchine mit zwei Reihen zu je 150 Nadeln 2000 Stiche 
machte, da die gefammte Stichzahl ebenfalls 

300 x 2000 = 600,000 





— 4 Streifen 


beträgt. 

An zmweireihigen, weniger breiten Mafchinen Tünnen es Sticker 
bis zu 3000 Stichen täglich bringen. Bei hundert Nadeln in einer 
Reihe ift daber die gefammte Stithzahl wieber 

200 x 3000 == 600,000. 

Eine der Stidbreite und dem Rapporte nach jehr häufig ausge: 
führte und bereits oben angegebene Gattung von Stidmafchinen 
ift dreireihig, 8 Leipziger Ellen breit und hat 1 parifer Zoll Rapport. 
Diefelben enthalten in einer Nabelveihe 168 und im Ganzen 168 
>83 = 504 Nadeln. Macht :ein Sticker bei dieſen Mafchinen 1500 
Stiche xäglich, jo beſteht die geſammte Leiſtung in 

504 x 1500 = 736,000 Stichen. 


Heilmannd Stickmaſchine (Leiftung). v4 


Gegen die Horher angenommenen Beifpiele beträgt daher die 
Leiftung der letzteren Stickmaſchine nahe '/, ber erfteren mehr, ober 
e8 verhalten ſich die Arbeiten beider nahe wie 4:5. 

Da die meilten Stidereien, um fie mebr bervortreten zu laflen, 
Unterlegitiche erhalten und diefe mit der Mafchine ebenfalld auszu⸗ 
führen find, jo werden nicht nur biefe, ſondern auch die Vorarbeiten 
des Bor-Hohlbohrens für Löcher ſowie deren Umziehen durch Vorlegftiche 
für ſogenannte engliihe Stiderei dem Stider zum Ausgleiche des 
Zennaufwandes in Stidftichen zu gute gerechnet. 

So beträgt 3. B. für das Fig. 14 dargeſtellte Mufter die Zahl 
der wirklichen Ded:, Bor: und Unterlegftiche für alle einzelnen Mujter: 
theile eines Rapportes: 

Bogen mit der Feſtonirmaſchine gearbeitet: 
Unterlegitihe 2.26 = 52, 
Deditibe . 2.42 = 84; 
Löherl. .... Vorlegfihe 6.5 = 30, 
Stiche 6.20 120; 
Löcher ll. . . .» . . Vorlegſtiche 2. 
Stiche . . 2.16= 3%; 
Löcher il. . . . . Borlegftihe 2 
Stiche 2 
Blätter IV. . . .„ . Unterlegitide 6 = 36, 
Deitie ... = 59. 
Zufammen 493. 

1 Dbige Stichzahl 493 bezieht fich indeß nur auf die Leiftung einer 
Stietmafchine, welche mit dem vor circa zwei Jahren von der Fabrik für 
Stidtereimafchinen von A. Voigt Tonfteuirten und nah befien Syſtem auch 
fpäter in der Schweiz eingeführten Bogapparat verjehen if. Mit einer 
Mafchine ohne diefen Apparat würden zur Herftellung des fraglichen Bogens 
(Languette) nicht nur 82 Stiche (circa 2/5 des Ganzen) mehr erfordert, 
fondern es würde diefe Arbeit auch jener an Solibität und Bierlichkeit 
bet weiten nachitehen. 

Zu bemerken ift noch, daß das obengenannte Etablifjement zu Kappel 
bei Chemnig auf mehrere ber angegebenen Berbefjerungen Patente nicht 
nur für Sachen, fondern auch für Preußen, Defterreih und Frankreich be: 
figt und nad feiner Erweiterung auch den Beftellungen nach allen Richtun- 
gen bin zu entfprechen in den Stand geſetzt ift. 

Weberhaupt bat dieſe Fabrik feit der Turgen Zeit ihres Beftehens 
über 260 Stidmafchinen und zivar in ber letzten Zeit vorherrſchend bye 
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Dem Sticker werden aber für das Vorbohren der zu umſtickenden 
Löcher noch 40 gewöhnliche Stickſtiche zum Vortheil gerechnet und 
ihm das eben als Beiſpiel angezogene Muſter zu 533 Stichen 
vergütet. 


reihige von 8 Leipziger Ellen Stickbreite mit je 504 Nadeln geliefert. Um 
die Leiſtungen der verſchiedenen Konſtruktionen anſchaulich zu machen, unter⸗ 
hält die Fabrik eine Anzahl Stickmaſchinen in Thätigkeit; auch ſchließt ſich 
denſelben als eine Spezialität die in neueſter Zeit nach verſchiedenen Sy 
ftemen fonftruirte Majchine für ZTambourinftiderei an. Im der Haupt: 
ſache find von der letzten Majchine drei Syſteme vertreten, und zwar: 

1) Die Tambourirmafchine mit einer beweglichen Nadel und feitftehen 
dem Stoffrahbmen zum Treten, in zwei verfchiedenen Nadelſyſtemen; 
die Nadel kommt nämlich entweder von oben oder von unten, ohne 
deshalb den Tambourirftich anders, als auf der oberen Seite hervor: 
zubringen. 

2) Die Tambourirmafchhine mit einer feften Nadel nach Art der Näh⸗ 
mafchinen zur Herjtellung von Ziernäthen mittelft zweifarbiger Kettel- 
ftihe mit oder ohne Auflage zweier anderen bunten Fäden. 

3) Die Tambourirmafchine mit mehreren (6 — 56) feften Nadeln und 
verrüdbarem Stoffrahmen für den Betrieb durch Schwungrad oder 
Elementarfraft. 

Der Schweizer Stidmafchine jteht durch Anbringung eines neuen 
patentirten Fadenauszugsſyſtemes in der nächſten Zeit eine weſentliche 
Berbeflerung (Erhöhung der Leiftungsfähigfeit) bevor. Auch verjuht man 
diefe Mafchine mit einem ganz anderen Nadelſyſteme zu verfehen. 


Preiſe der Stidmafhinen ab Fabrif ohne Berpadung. 























Stickbreite. Ganze Breite, 


Feſto· Gewicht 
Leipz. nirappa⸗ goll⸗Zir. 
Ellen. rat. 
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reiben. | zahl. 





Meter preis. 














Leipz [Met 
| Ellen. 
| The. | Thle. 

176 61, | 3,56 9 5,14 650 | 130 27 
264 | 6%, | 3,56 | 9 | 5,14 | 880 | 180 
200 | 71% | 4,06 95/, | 5,62 100 | 136 

7Yg | 4,06 | 9, | 5,62 | 950 | 192%, | Bis 
224 8 4,23 | 1023 | 6,1 750 | 142 
336 | 8 4,23 | 10%, | 6,1 | 1020 | 210 

6,1 1132 | 225 55 


DO DS DD m 
a 
8 





Bei engerem Rapporte (1Y, 1” par.) für je eine Nadel oder zwei 
Nadelzangen 20 Sgr. mehr. 
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Groͤßeren Vortheil bat des Stickmateriales halber berjenige 
Stider, welcher feine, in kurzen Stihen auszuführende Mufter ar: 
beitet. Gewöhnlich wird dem Sticker der Lohn nad der Stich: 
zahl (1000) incl, desjenigen der ihn " unterfgenben zwei Gehulſinnen 
bezahlt. 


B) Stüpfel⸗ oder Schablonenſtechmaſchine. 
Un eine Stickerei auf dem Stickereigrunde auszuführen, bedarf 
es in den allermeiſten Fällen einer Angabe des Muſters auf dem 
Stoffe ſelbſt. Bei der Maſchinenſtickerei trägt der Storchſchnabel 
durch die Rahmenbewegung das Muſter gleichzeitig mit dem Sticken 
als verkleinerte Kopie von der Schablone über, und es iſt hierdurch 
eine Angabe desſelben auf dem Stoffe entbehrlich. Bei ver Bunt: 
jtiddexei auf Stramin oder einem andern Nebgrunde dient die zwiſchen 
der Mufterzeichnunig und dem Stoffe Torrefpondirende Neb: ober 
Sarreautfeilung zum Anhalte. Mancherlei Handftidereien auf glattem 
Grunde, z. B. auf Wäfche, erfolgen nah Muftervorzeichnung durch 
Hand. - Für die fabrikmäßige Weißſtickerei benugte man früher 
farbigen Vordrud mittelft Holgformen, während man jetzt für gleichen 
Zweck ungleich vorteilhafter geftochene Schablonen anwendet. Die 
Kontouren von Mufterzeichnungen auf bünnem Bapier werden mittelft 
einer feinen Nadel eng .burchftochen, ein feines farbiges Harzpulver 
durchgerieben und. pasfelbe buch Wärme auf. dem Gtidereigrunde 
fixirt. Wie man noch jet die fehon viel früher zum Durchwiſchen 
von Kohlen: oder Kreivepulver für Vorzeichnungen zu Stidereien 
und Deforationsmalereien angewendeten Schablonen durch Hand 
mittelft Nadel durchſticht, jo geſchah Dies auch anfänglich -mit den 
Stidereifchablonen. Vielfach fchneller und genauer erfolgt aber dieſes 
Darchſtechen durch eine einfache und finnweiche Vorrichtung, welche 
zuerft: von Paris aus in die Schweiz und von St. Gallen in den 
fächfiſchen Stickereibezirk unter dem Namen: Schablonenftech oder 
Stüpf elmafdine eingeführt worden und jest eine unentbehrliche 
Hülfsmaſchine ft... 5 
Ungeachtet. der. Einfachheit dieſer Maſhine Ne doc 
Tehnoldg. Encykl. Euppl. V. 
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bei übereinftimmender Anordnung im Allgemeinen in ihren einzelnen 
Theilen verichieven ausgeführt worden.“ 

Der Zweck jeder diefer Konſtruktionen befteht barin: einen 
Griffel, worin eine Nadel auf: und nieverbewegt wirb, auf einer 
vorliegenden Zeichnung nach jeber beliebigen Richtung fo fortzufüihren, 
dag deren Kontouren durch ſchnell aufeinanderfolgende und eng ans 
einanvergereihte Nabelftiche vurchlöchert werden. 

Dieſer Zweck wird bei allen Maſchinen dadurch erzielt, daß 
von dem mit dem Fuße in Bewegung zu fehenden Schnurrade aus, 
durch eine oder mehrere Schnüre ohne Ende über Leitrollen an 
einem Balancier hingeführt, eine im Griffel befindliche Schnurfcheibe 
und durch deren Welle gleichzeitig eine exzentriſche oder Kurbelicheibe 
oder Kurbel und die damit verbundene Nabel bewegt wird. 


Die Fleuret'ſche Schablonenſte hmaſchine. 


Da die franzöſiſche Schablonenſtechmaſchine und namentlich die 
des Mechaniker Fleuret in Paris (Rue de la lune 34) bie verbreitetfte 
ift, fo wird deſſen Konfteuftion hier zunächſt beichrieben. 

Diefe Mafchine ift auf Taf. 129 durch die Figuren 1—8 dar⸗ 
geitellt. 

Fig. 1 zeigt die Vorderanficht derjelben mit Weglaſſung des Tiſches, 
der vom Maſchinengeſtell A. getrennt iſt. 
Fig. 2 Seitenanfiht mit dem ans Gefſtell angefekten Tiſche B. 

Beide Figuren in Y., der natürlichen Größe. 

Hg. 3 Seitenanficht und 

Fig. 4 Grundriß des Balancier C mit Scmuchuf in Ye. 
Fig. 5 Vorderanſicht und 

Fis 6 Seitenanſicht des Griffels in Y,, ſowie audı 


In der Schrift: Die Schablonenftechmafcine oder fogenannie Stupfel⸗ 
mafchine, (Leipzig, Verlag von Otto Spamer, 1848) ift biefe Vorrichtung 
in den verkhiedenen Konftrultionen verzeichnet und beichrieben, wie folche 
damals im fächfifchen Boigtlande und namentlich in Plauen benugt wurde, 
Die ſchon zu jener Zeit mitgekheilte Mafchine des Hrn. Deffinateur Heubner 
in Plauen bat feitvem noch weientliche Verbefferungen erfahren und ift das 
Ber als eine ber vorzüglichſten Konſtruktionen hier_-aufgenmmtien. worben. 
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Fig. 7 Grundriß eines kleinen verftellbaren Rahmens mit 2 Epann- 
rollen, um die Spannung bes Schnurlaufes zu seguliren, in 

%a der natürlichen Größe. 

Fig. 8 Grundeiß des Trittes in Y.. 

Die Seitenwände as bes hölzernen Geftelles find am Boben 
durch zwei Riegel b, etwas höher buch den ftärleren Riegel c unb 
an den oberen Enden burd das Dedibret d verbunden. Zwilchen dem 
hinteren unteren Querriegel und dem Dedbrete befindet fih eine 
hölzerne Rüdwand, welche herausgenommen werben Tann. An bie 
Hinterſeite des Riegels ift ſenkrecht ein gußeijernes geripptes Riegelſtück 
f angelchraubt, deſſen oberes Ende in das Dedbret d eingelaflen ift. 
An diefem Riegel ift mittelft einer Mutterfchraube eine kurze eiſerne 
Achſe g verfehraubt, auf welder das Schnurrad D umläuft. An 
einem Arme biefes Rades ift der Wargenbolgen h verichraubt, durch 
welchen bie angehangene Zugitange i die Bewegung bed Trittes k 
auf das Schnurrad überträgt, Das Tritibret k Fig. 8 iſt vorn 
mittelft Scharnier auf dem Duerftüde eines Rahmens I aus Eiſenblech, 
und beflen Zängenftüde find ebenfalls mittelft Scharnier an dem 
unteren vorderen Duerriegel des Geftelles verbunden, jo daß ber 
ganze Tritt beim Transport in die Höhe geichlagen werben Tann. 

Das Geftelle A trägt die Säule E, Diefelbe. beftebt aus einem 
abgedrehten Meffingrohre, das oben und unten durch angelüthete 
Meifingringe verjtärft und mit dem Tcheibenfönnigen Rande bes 
unteren Ringes durch Holzſchrauben auf dem Deckbrete d des Geſtelles 
befeitigt iſt. Oberhalb befigt die Säule E über den Verftärkungs- 
ringen zwei Baden, woburd die Echrauben m geben, deren Enden 
n ſowohl' den Balancier C, als auch die Achfenzapfen ber boppelt- 
ſpurigen Schnurrolle o drehbar aufnehmen. Der Balanrier befteht 
‚aus zwei ſchwachen Meſſingſchienen p, die durch 4 kurze abgedrehte 
melfingene Zylinder q mit einander verbunden find. Durch die 
vorderen beiben gebt ein Meifingftab r, der durch die Schrauben: 
muttern 8 an feinem inneren Ende verftellbar ift, nach außen aber 
mit dem im Guſſe vereinigten Ninge t endigt. Um diefem Ringe 
an ben Stellen, wo die Schrauben u hindurchgehen, mehr Gewinde 
geben zu können, find zur Verſtärkung Scheibchen angelöthet. Die 
Schrauben u nehmen ſowohl die Zapfen von ber ftählernen Achſe 
der Schnurrolle v, als auch zugleich das ringfürmige Ende w beß 
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Stabes G auf, woran ſich der Griffel F mit Zubehör befindet. Der 
Stab G ift getheilt und der untere: am Griffel verbundene Theil 
am oberen Ende durd einen fenfrechten feinen Schnitt aufgefchligt, 
jo daß die etwas augeinandergebogenen und febernden Schliätheile 
mar ftreng in die zugelehrte Hülje des oberen Theiles vom Stabe einzu: 
ſchieben find und durch dieſe Vorrichtung ber Schnurlauf zwiſchen dem 
Griffel und dem vorderen Balancierende geſpannt merven kann. Im 
binteren Ende des Balancier gebt ebenfalls durch zwei Zylinderftüde 
q ein Schraubenftift x, woran fich das dadurch verſtellbare Gegenge⸗ 
wicht y befindet. 

Der zur Führung und Spannung des eriten Schnurlaufes 
dienende und in einem Schlitze des Riegelſtückes verſtellbare kleine 
Rahmen z Fig. 1 mit zwei Meſſingröllchen a’ Fig. 7 beſteht aus 
zwei Wänden von Eiſenblech, welche duch abgebrehte meflingene 
Bolgen verbunden find. Durch eine Mutterfchraube b’. erfolgt vie 
Befeſtigung dieſes Rahmens am Niegel f. . 

Es gebt daher der Schnurlauf nom Echnurrade D aus, über 
die. Spannrollen a’, im Innern der hohlen Säule in die Höhe und 
über den Eleineren Umfang der Doppelrolle o, melde. fid) im Dreh⸗ 
punkte des Balancier befindet. Der zweite Schnurlauf geht von dem 
größeren. Umfange der Rolle o aus auf eine der drei Spuren ber 
Role v am Balanrierende, und der dritte von einer Spur: diefer 
Rolle auf die Kleinere Rolle im Griffel. Da die Rollen o und v 
weit genug auseinanderfteben, jo läßt fi die Schnur des zweiten 
Schnurlaufes auf der Rolle v beliebig verlegen und dadurch ver: 
ſchiedene Geſchwindigkeit ber Nadel erzielen, welche fih abitufend 
vermindert, je nachdem die Schnur in die Spur mit dem größten, 
mit dene mittleren oder mit dem kleinſten Durchmeſſer der Rolle v 
eingelegt ilt. 

Aus diefer Anorbnung it zu erjehen, daß jeder Schnurlauf 
für fſich geſpannt werden Tann, und daß die vom Schnurrade D 
ausgehende Bewegung durch ein überſetzendes Verhältniß ber Rollen: 
durchmeſſer fich mit vergrößerter Gefchwindigfeit auf die Griffelroffe 
übertragen läßt. Angenommen, der zweite Schnurlauf liege in der 
Spur.vom mittleren und der dritte in der Spur vom größten Durch⸗ 
meſſer der Rolle v, wie es die Fig. 4 angibt. Dann würde bei 
der Rollenüberfebung von o und v, melde annähernd °%, und %, 


Ed 
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beträgt, und bei ben Berbältnifie des Durchmefierd der Exiffel- 
rolle zu bem des Schnurrades D nabe wie 1:18, die Kurbel 


1337 = 36 Hübe oder die Nabel zwiſchen 30 und 40 Stiche machen.“ 


In der Sekunde können hiernad 50 bis 60 Stiche erfolgen. 

Der Griffel F ift mit dem unteren Ende bes Stabes G ver⸗ 
bunden und beſteht aus dem meilingenen Rähmchen 1, weldes an 
der vorberen und binteren Seite durch Staubdeckel geichloffen werden 
fann, und aus dem damit unterhalb dur eine Prehichraube 2 
verftellbar verbundenen Rohrſtücke 8. Durch die mit Scheibchen 
verjtärkten Seitenwände des Rähmchens 1 gehen hie Schrauben 4, 
welche die kleine Kurbelachie "mit der Schnurrolle 5 aufnehmen. Die 
am Kurbelhalſe angehangene Lenk- over Schubitange 6 it zwei⸗ 
theilig und es wird der untere aus Stahldraht beftehende Theil von 
dem Rohre 8 eingeichloflen und an veilen Enden in Stablringen 
geführt. Am unteren Ende der Lenlftange ift eine dem beiannten 
Zangenfutter ähnliche Schraubenzwinge 7 zur Befeftigung der Ravel 
eingeſchraubt. Ferner ift nahe über dem unteren Ende am Rohre 
3 rechter Hand ein Stift 8 angelöthet oder angelchraubt und daran 
der veritellbare glatte und flache Knopf 9 befindlich, ver während 
ber Führung der Nabel fortgebend auf dem Papiere hingleitet und 
dem Arbeiter als Stüge dient. 

Es läßt fich demnach ſowohl durch die Verftellung des Rohres 
3 mittelft der Preßſchraube 2, als auch durch Umbrebung bes Knopfes 
am Unterftitgungsftifte, diefer jelbit der Nabellänge entiprechend 
einſtellen. 

Nach dieſer Beſchreibung der ganzen Maſchine und ihrer ein⸗ 
zelnen Theile wird nun auch deren Gang und Arbeit leicht überſichtlich 
werben. Indem der Arbeiter mit dem Fußtritte das Schnurrad 
umdreht und diejes die Bewegung vermittelft der drei Schnurläufe. 
auf die Kurbelwelle im Griffel überträgt, bewegt fih die Kurbelitange 
mit der Nadel fchnell auf und nieder. Der Arbeiter führt nun ben 
Griffel wie einen Zeishenftift auf den Kontouren ber Mufterzeichnung 
mehr ober weniger ſchnell herum, und inbem die auf und niedergehende 
Nadel die Zeichnung durchfticht, fertigt er Schablonen mit enger 
oder weiterſtehenden Deffnungen. 

Bei ſchwierigeren Bartien der Zeichnung, bei denen die Nadel 
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1) Die große fontinentale Linie von England nah Oſtindien. 
Man hatte hierzu anfänglid) den Weg über den Iſthmus von Suez 
und durch das rothe Meer gewählt, aber das 1859 mit ‚großen Koften 
durch das vothe Meer gelegte Kabel verfagte trotz vielfältiger Repa- 
raturen bald feinen Dienf. Man gab dann diefe Route auf und 
wählte eine ganz andere, DM noch jett in vollem Betrieb befindliche 
durch die Türkei, um mittelft eines fürzeren, durch den perfiichen 
Golf gelegten Kabels Indien zu erreichen. Dieje Linie, die fih in 
Belgrad an das öfterreichifche Netz anſchließt, läuft über Konſtanti⸗ 
nopel, Sfutari, Angora, Diarbefir, Bagdad und Basra nad Fava 
am perfiichen Golf, geht von hier unterfeeifch nach Abufchehr, von da 
wieder unterfeeifch nah Gwadur an der Küfte von Belubichiftan, 
dann über Land nad) Karatihi an der Mündung des Indus, von 
wo fich dann das indifche Telegrapbenneg ſüdlich bis Ceylon und 
dieſe gange Inſel entlang, nördlich bis Attof an der Grenze bon 
Kaſchmir und öſtlich bis Pegu verbreitet. Dieſes indiſche Netz ift 
bei Bagdad ſowohl wie bei Abuſchehr mit den perſiſchen Linien, und 
durch dieſe über Tiflis mit dem ruſſiſchen Netz in Verbindung gebracht, 
jo daß man auch über Rußland mit Indien korreſpondiren kann. 
Iſt zwar die ruſſiſche Route auch etwas billiger, jo daß ein einfaches 
Telegramm von Berlin nad Galcutta 22 Thlr. 10 Sor. koſtet, 
während ein foldhes über Konjtantinopel dem Tarif von 31 Thlr. 
18 Sgr. unterliegt, jo wird doch die lettere Route der ungleich 
jchnelleren Beförderung wegen in der Regel vorgezogen. 

2) Die ruſſiſche Linie nach Berjien. Rußland ift jeit 1854 
mit außerorbentlicher Energie and Werk gegangen, troß der unge: 
beueren Entfernungen und Koften über fein ausgedehntes Gebiet 
ein Telegraphennet zu jpannen und feine beiden Hauptitäbte jomohl 
unter einander, wie auch mit den entfernteften und michtigjten 
Städten des Reichs, mit den Leitungen ber benachbarten europäifchen 
Staaten, und endlich über den Kaufafus mit Perfien zu verbinden. 

3) Die ruffifche Linie nah China. Dieſe große im Jahre 
1862 begonnene und 1863 vollendete Linie geht von Kaſan nad 
Irkutſk und Kiachta, gegen 600 geogr. Meilen betragend. Auf 
den fibirifchen Leitungen gibt man den Tragftangen eine Höhe von 
durchichnittlich 26 Fuß bei einem Durchmeffer von 6 Zoll am oberen 
Ende, und durchſchnittlich 210 Fuß Entfernung von einander, in 
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des Griffels felbft bedungen. Durch vermehrte Mafle des Letzteren 
i$ das Gewüht bes bei anderen Mafchinen zur Schnurfpannung 
dienenden Stabes, welches einen Theil des Gegengewichtes ausgleicht. 
ajeht worden. Das Schnurröllchen ift dabei im Griffel jo angebradit, 
daß berjelbe beim Aufbube oder Niederſetzen ſtets millig feine ſen 
rechte Stellung behält, wie dies auch beim Arbeiten felbft ftets der 

Fall ift, da er nur im Schnurlaufe hängt und nicht der Neigung 

des Stabes zu folgen bat. Daraus erklärt fi auch die Zived- 

mäßigfeit der breiten Bafıs des Griffeld, die, wenn fie auf ber 

Zeichnung fortgleitet, das Sentsuchtkühren des Letzteren bebingt und 

erleichtert. 

Durch die Figuren 1-9 auf Taf. 129 ift die Heubner'ſche 
Maſchine dargeſtellt und bie Bezeichnung ber einzelnen Theile derſelben, 
ſoweit foldde mit denen der vorigen Machine übereinftimmen, 
beibehalten. ' 

Fig. 1 zeigt die Vorderanſicht und 

Fig. 2 die Seitenanficht, beide in "/, der. natürlichen Größe. 

Fig. 36 ſtellen ben Griffel F in der Vorber- und Seitenanſicht 
ſowie im Grundriſſe und von ber unteren Endfläche in '/, der 
natürlichen Größe dar. 

dig. 7 zeigt den Balancier in Y, im Grundrifſe und 

Fig. 8 und 9 die Seitenanfidt und den Grundriß des Trittes 
in '/, der natürlichen Größe. 

Die Figuren 1 und 2 Iafien zunädit aus ber Stellung des 
Tiihes und Trittes erſehen, daß die Richtung des letzteren nicht 
wie bei der vorigen Mafchine mit der des Balanciers gleich iſt, 
fondern eine rechtwinklige darauf und hiernach auch die Placirung 
des Arbeiters ſelbſt eine abweichende tft. 

Die gußeifernen Seitenwände AA des Geftelkes find unterhalb 
durch zwei eiferne Stäbe bb, etwas über der halben Höhe durch 
einen gerippten Duerriegel ce und oberhalb durch die Wangen aa, 
die zugleich einen Schubkaſten B aufnehmen, mit.der Tiſchplatte d 
verbunden. Außerhalb an ber rechten Geſtellwand ift auf den funzen 
Bolzen ee das vertibale Riegelſtück f verichraubt, um daran und 


1 Das im Nachſolgenden auögevvücte Zollmaß iſt ſachſtſches; 1 ſach⸗ 
ſiſcher Zoll = 23,6 Millimeter. 
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in der Geſtellwand die Achſe g des Schnurrabes D’ fiher zu lagern 
Dieſe Achſe trägt die Kurbel h, durch welche die vom Tritte k au& 
gehenbe Bewegung vermittelft der Zugftange i auf das Schnurrad D 
übergetragen wird. Der gußeiferne durchbrochene Tritt-k Fig. 8 u. 9 
ift mit. feinen angegofienen Augen auf dem vorderen unteren Ber 
bindungsftabe aufgeſchoben und durch Stifte feitgehalten. 

Auf der Tiſchplatte d iſt die aus: */, zölligen Rundeiſen berges 
ſtellte Säuͤle E verſchraubt, die den. eiſernen Balancier C mit dem 
Gegengewicht Y, zugleich aber auch die Achſe für die Schnurrölfen 
mm trägt, durch welche der vom Schnurrade und den Leitrollen 11 
ausgehende Schnurlauf nach den Rollen nn im vorderen Ende des 
Balancier geführt wird und in feinem herabhängenden ‚Ende ben 
Griffel F aufnimmt. Die genannten 6 Röllchen find von Eifen und 
haben gehärtete gußftähleerne Naben, melde an bergleicher Achten 
laufen. W 

Der Körper des Griffels F ift maſſiv aus Meſſing gegoſſen und 
beinfelben eine Sohle von Stahlblech angelöthet. Die Kleine ftählerne 
Welle o des eifernen Röllchens p hat vorn einen ergentrifch angebrehten 
Bapfen, welcher gut gehärtet ift und den Ingerfürmigen Theil des ſtähler⸗ 
nen Kopfftüdes q vom darin verſchraubten Rabelftifte r- aufnimmt, um 
denfelben mit der .Nabel auf: und nieberzuführen, Der im Griffel 
eingeichraubte jtählerne Stift s geht genau durch die Tpaltfürmige 
Deffnung des Stückes q, wodurch deſſen Eenfredtführung mit dem 
Nadelſtifte x bebungen wird: Ein Berrutfchen des. Stüdes q wird 
durch eine aufgeichraubte ftählerne Mutter t verhindert. "Die Seiten: 
anficht Fig. 4 nimmt leßtere als abgejchraubt an. Unterhalb befikt das 
Stück q eine federharte und aufgefchnittene Schraubenmutter, welche 
das etwas ftärfer gejchnittene Schraubenende des Nadelſtiftes r 
federnd feitllemmt. Die Leine Nuth, welche unten dem Nabelftifte 
eingefeilt tft, dient dazu, um für den Fall, daß die Nadel beim 
Einfchieben in den Stift, was mittelft einer Drabtzange gefchieht, 
abbrechen jollte, das im Stifte'zurüdigebliebene. Nadelſtückchen heraus: 
ſchieben zu können; denn die Nabel bricht folchenfalls immer glatt 
am Ende des Stiftes ab. Das Bohrloch. für: die Nadel verjüngt 
fih nad) oben etwas, um beim Einjchieben der Nabel dieſe feitzu: 
Hemmen. Die Griffelipige u tft ebenfall3 aus gehärtetem Stahl 
und in der Stärke der Nadel durchbohrt. Das oben auf dem Griffel 
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aufgeſchraubte hakenförmige Stück v verhindert das Abgleiten ber 
Schnur vom Röllhen, wenn ber Griffel fchräg gehalten oder feitlick 
an der Säule des Balancier aufgehangen wird, Letzteres geichieht 
am Hafen w. 

Als meitere Vortheile diefes Griffels find den oben ſchon theil: 
weile angegebenen noch zuzufügen, daß man damit 6—8 Zoll lange 
Linien ohne abzufegen ziehen kann, und daß Heine Zeichnungen ſich 
damit ebenfo fchnell, größere mit meiter ausgezogenen Linien dagegen 
faft doppelt jo ſchnell, als durch einen Griffel mit Stab arbeiten 
laffen. Ferner ift die Konſtruktion diejes Griffels folid und einfach, 
er Tann leicht zerlegt werden und hat feine voripringenden Theile, 
welche den Arbeiter, wie bei andern Griffeln, zu einer ſchrägen Kopf—⸗ 
haltung nöthigen, um die zu ftechende Zeichnung zu überjehen; auch 
kann die Schnur leicht ein: und ausgehangen werden, ohne fie, wie 
bei dem franzöfifchen, zerichneiden zu müflen. Die Einftellung der 
Nadel endlich, auf die fehr viel anlommt, iſt durch die Schraube 
de3 Nabdelsitiftes r leicht und präcis auszuführen. 


Es gehört, jedoch zu diefem Griffel ein Schnurlauf der oben 
angegebenen Art, bei welchem namentlich das Gegengewicht yam Balan⸗ 
cier die Schnur immer gleichmäßig angezogen hält. Da diejes Gegen: 
gewicht einen Theil des Gewichtes am Griffel aufzieht, jo bleibt 
derfelbe ohngeachtet feines Webergewichtes immer noch führbar. 


Noch bleibt über den in einen vieredigen Ausjchnitt der Tiſch⸗ 
platte d einzufchiebenden Stechllotz x zu bemerken, daß berjelbe aus 
Lindenholz beiteht und die beiben. Stechflächen Hirnholz bilden, bie 
möglichft eben abgehobelt und vorgemishtet werben müflen; da bie 
geringften Unebenheiten ven Bug des Briffels ftüren, Das Lindenholz 
it in dieſer Beziehung am heiten geeignet, da es nad längerer 
Benußung eine jammetartige Oberfläche annimmt, wogegen bie 
Oberfläche des früherhin auch benutzten Ahornholzes nach längerem 
Stechen eine harte und körnige Veſchaffenheit annahm. Ein zähes 
und feinjähriges Lindenholz ift weicherem und grobjährigem vorzuziehen. 

In Frankreich benutzt man feine Stechbreter von Linbenbirnholg, 
fondern eine Platte von feinem abgetragenem Hutſilz. Fur das bei 
uns gebräuchliche weichere Schablonenpapier, welches bie Mitte zwiſchen 

Schreib: und Drudpapier hält, mürde ſich eine foldhe Unterlage: nicht 


2. Stickerei⸗Maſchinen. 


eignen, fie ſetzt ein ſtärker geleimtes, härteres Schablonenpapier 
voraus, wie man es in Frankreich und in der Schweiz anwendet. 

Der Stechklotz x läßt ſich bequem herausziehen, ſo daß man 
abwechſelnd bald die obere, bald die untere Fläche benutzen kann. 

‚Da diefe Machine nur einen Schnurlauf befigt, jo folgert fich 
aus dem Verhältniſſe des Durchmeſſers vom Schnurrade zu dem der 
Griffelvolle, welches nahe wie 36 zu 1 ift, die Zahl ber Nabelftiche 
für eine Umdrehung des Schnurrades ebenfalls annähernd zu 36. 

Aus diefer Beichreibung, bei welcher bereits die Angabe bes 
Makeriales erfolgte, ift zu erkennen, daß alle diejenigen Theile ber 
Maſchine, welche der Reibung ausgejegt find, aus Eifen oder aus 
gehärtetem Stahl beftehen. 


Weber die für Herftellung und Anwendung der Schablonen 
dienenden Materialien. " 


Schablonenpapier. Als ſehr zweckentſprechend find die dünnſten 
und gut geleimten Sorten bes jogenannten Rollenpapieres zu empfehlen 
und auch immer dann vorzuziehen, wenn man mehrere Schablonen 
oder Papierlagen auf einmal ſtechen will. Der Anwendung der 
gewöhnlichen Sorten Schreib: und Briefpapier tritt theild der Preis, 
theils auch die metft zu große Dide und das zu Kleine Format ent: 
gegen. Dideres Papier erheifcht auch tiefer und größer neftochene 
Löcher, in welchem Falle daher die Nabel nad) Erforderniß etwas 
mehr hervortreten muß. 

Bei denjenigen Schablonen, für welche man ftarles Papier 
verwendet hat, over bei ſolchen, die auf weicher Unterlage geftochen 
find, pflegt man den Aufiwurf, den die Nabel auf ber Rückſeite 
bildet, mit Bimsftein abzufchleifen. Dieſes Abfchleifen. muß vorjichtig 
geſchehen, und ift dabei die Schablone auf dem mit Tuch fiberzogenen 
Arbeitstifche auszubreiten und mit Gewichten zu belaften. 

Sind jedoch die Bücher nicht zu fein und die Schablonen auf 
vom Splinte genommenen Lindenhirnholze geftochen, jo wird das 
Abſchleifen ganz unnöthig. Noch mehr läßt fich aber dem Aufwurfe 
auf der Rüdfeite begegnen und dahei zugleich vermeiben, daß bie 
Nadel. dur die ſchon im Holzklotze eingeſtochenen Löcher abgeleitet 
wird, wenn man ber gu ſtechenden Sphablone noch einen Papier: 
bogen unterlegt und den Holzklotz zumeilen befeuchtet und mit einer 
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Ziehllinge abgieht. Das Befeuchten ift überhaupt bei jeder Arbeits: 
paufe zu empfehlen. Es quellen dadurch die eingeftochenen Löcher 
jofort wieder zu. 

Das Stechen einer guten Echablone jeht eine gewiſſe Uebung 
bed Arbeiters voraus, die er allerdings weit eher erlangen wird, 
wenn er im Zeichnen jelbft geübt ift. 

Gebr auffällig tft der Unterfbied der Dauer einer gut oder 
fchlecht geitochenen Schablone, denn mährend erftere ein mehrere 
100maliges Abreiben und befleres Durchgehen der Farbe geftattet, 
kann leßtere ſchon nad) einmaligem Gebrauche untauglich fein. 

Nadeln. Zum Schablonenftechen eignen ſich vorzugsweiſe 
gute engliiche Nähnadeln, und namentlich) bat fich die Nabeljorte 
Nr. 9 aus der rühmlich befannten Fabril von R. Hemming u. Sons 
mit der näheren Bezeichnung „Best countersunk-drilled-eyed-sharpe“ 
ſehr gut bewährt. 

Ein grades Einfteden oder Einjchieben der Nabel in die Kurbel: 
oder Schubftange bleibt ſtets eine nothwendige Bedingung. 

Bei fortgebender Arbeit läßt fich eine folche Nabel mehrere Tage 
benugen, ehe fie ftumpf wird. 

Bei der franzöftichen Maſchine werben nur abgebrochene Spiken 
von feinen Rabeln benugt, und es müſſen die ſchlecht gefchliffenen 
ausgeſchloſſen werben. 

Bei der Heubner'ſchen Mafchine werden im Griffel etwas ſtärkere 
Nadeln angewendet, als fie bei anderen Mafchinen zum Stiche ber 
ganz feinen Löcher in ſchwaches Schablonenpapier, wie es jetzt faft 
ausschließlich benutzt wird, paflen würden. Es geichieht dies deshalb, 
weil eineganz feine Nabel bei der Länge, meldye diefelbe im Heubner'ſchen 
Griffel haben muß, beim Stechen etwas febern oder fid ein menig 
zufammenftauchen würde. Die Spigen dieſer ftärferen Nadeln find 
daher erft feiner zu ſchleifen. Für diefen Zweck dient ein Kleines 
Schleifröllchen, wie man dergleichen jeßt auch für bie Nadeln bei 
den Nähmaschinen benutzt. Dieſes Schleifrällchen ift auf einem Heinen 
Geftelle fo angeordnet, daß es mit der bequem auszuhängenden 
Griffelihnur getrieben werden kann. Da auf eine gutgeichliffene 
Nadelſpitze, die fich recht gleichmäßig verjüngt und. ſehr ſpitz ausläuft, 
fehr viel ankommt, fo ift das Schleifen jever. Nabel einzeln und 
mit aller Aufmerkſamkeit und Sorgfalt vorzunehmen. 
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Harzfarbe. Je nah dem Stoffe, auf welchem Stickereien 
auszuführen ſind, hat man auch verſchiedene Harzfarben in Gebrauch. 
Wegen der Feinheit der Schablonenöffnungen muß die Harzfarbe 
ſehr fein pulveriſirt ſein. Für die Zuſammenſetzung aus einem 
Harze, z. B. Kolophon, Schellack, Dammar ꝛc. mit Berliner⸗ ober 
Pariſerblau, Ultramarin, Zinkweiß und Kienruß folgen hier mehrere 
Angaben. a) Dunkelblaue Harzfarbe. Gleiche Theile Kolophon und 
Schellack werden zuſammengeſchmolzen und unter 1 Pfund der ſchmel⸗ 
zenden Harzmaſſe 10 Loth pulveriſirtes Pariſerblau eingerührt. Dieſe 
Miſchung wird nun auf eine kalte Steinplatte ausgegofſſen, fein 
geitoßen, mit Wafjer vermilcht, fein abgerieben und dann wieder gut 
getrodnet. b) Hellblaue Harzfarbe.erhält man, wenn man gleiche 
Theile Ultramarin und Kolophon exit troden und dann naßauf einem 
Reibſteine fein: reibt und die Farbe hierauf trodnen läßt. Durch 
Zuſatz von ein wenig Pariferblau Tann dieſe Farbe aud etwas 
tiefer gemacht werben. c) Schwarze Harzfarbe ift wie die bunfel- 
blaue berzuftellen, nur tft anftatt des Bariferblau Kienruß zu nehmen 
und davon in die ſchmelzende Harzmaſſe ſoviel zu miſchen, als die⸗ 
ſelbe bis zu dicker breiartiger Konſiſtenz "aufnimmt. d) Weiße 
Harsfarbe. . Gleiche Theile Dammar und Zinkweiß werben miteinander 
(nicht verſchmolzen) erſt troden und dann mit Waſſer vermijcht 
fein abgerieben und wieder gut getrocknet. 

Filzwiſcher. Der zum Durchreiben der Harzlarbe dienende 
Filzwiſcher muß als Haupteigenſchaft eine ſammetartige reibende 
Fläche beſttzen. Ganz beſonders gut eignet ſich hierzu ein aus den 
Bauchhaaren de3 Hafen verfertigter feiner Filz vom ungefähr .1 
Linie Die. Ein etwa 2 Zoll breiter und 1%, bis 2 Fuß langer 
Streifen wird dicht gerollt und durch in der halben Höhe hineinge: 
ſtochene Stednabeln zufammengehalten und die untere Fläche. mit 
einem jcharfen Meſſer eben gelchnitten. Ein derartiger Filzwiſcher 
läßt einen jahrelangen: Gebrauch zu. Beſitzt die Farbe zupiel Harz 
gehalt,.. fo "verliert bie: reibende Seite des Wilchers jehr bald bie 
iammetartige Oberfläche, indem fie hart wird, und es muß dieſelbe 
mit einer Kratbürfte oder Rafpel nieder aufgearbeitet werben. Eine 
gute Farbe macht jedoch diefe Arbeit überflüffig. 

Der Filzwiſcher wird bequem .mit dem farbigen Harppulsei 
verfehen, indem man ihn auf der nicht gang glatten Unterlage 
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des Pulpers, 3, B. auf einer Pappicheibe reibend etwas- fort: 
bewegt. . 

Mag nun das Durchreiben des farbigen Harzpulyers zur Ueber» 
tragung. eines Mujterd auf Stidereigrund oder auf Papier erfolgen, 
jo ift in jevem Falle eine weiche Unterlage zweckmäßig, weshalb bie 
Arbeitstiſche einen Ueberzug von baumtoollenem Zeug oder Tuch 
erhalten. Beſſer aber ift es noch, das Tuch in einem befonderen 
Rahmen aufzulpannen, jo daß es auf der Tifchplatte aufliegt und 
der Rahmen viefelbe umſchließt. Auf diefe Weife läßt ſich bie 
Unterlage, auf welche beim Abreiben eine? Mufter® auf Gewebe 
mehr oder weniger Harzpulver durchfällt, im Freien ausflopfen und 
fo der Unreinlichfeit beifer begegnen. 

Die fertige Schablone wird dann auf den zum Borzeichnen 
beitimmien Stoff aufgelegt, an den Seiten oder Eden mit Gewicht 
belaftet und mit.bem Reiber, nachdem man ihm eine mäßige Duantität 
Pulver angerieben hat, über die geftochenen Bartien der Schablone 
leicht hingefahren. Dabei fann man durch theilweiles Aufheben der 
Schablone ſich überzeugen, ob das Durchreiben überall volljtändig 
erfolgt ift. 


Ueber das Firiren des farbigen Harzpulvers durch Wärme. 


Die Siebhige des Waſſers ift zum Fixiren des Harzpulvers 
hinreichend. Könnte zwar diefer Hißgrad ohne Nachtheil auch höher 
fein, jo würde dagegen eine geringere Temperatur das Harzpulver 
nicht vollftändig firiren unb dies ein Verwiſchen des Muſters zur 
Folge haben. 

Die Art und Weiſe, wie der erfordetliche Wärmegrad dem 
Harzpulver mitgetheilt wird, iſt verſchieden und würde auch an ſich 
gleichgültig ſein, wenn nicht durch das eine vor dem, andern. Ver⸗ 
fahren, die Fixirung ſicherer, bequemer, ſchneller und ſelbſt billiger 
ftattfände. 

In. Paris bat man früßer das Harzpulver mittelſt heißer Bläkt: 
eiſen figiet, indem ;ein foldhes auf ben über einen Schämel weggezo⸗ 
genen Stoff abwechſelnd gejeht und davon fchnell wieder erhoben 
und das Geimehe dabei entiprechend fortgerücdt wurde. Auch bei 
und benutzt man für dieſen Zweck hier und da noch Die gewöhnliche 
Plattglode.. Das Gewebe mit: dem ſchablonirten Muſter wird um- 
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gelehrt auf eine Tafel gelegt, mit ber Blattglode ausgeftrichen oder; 
um ein Berfchieben des Stoffes und Verwiſchen des Muſters ficherer 
zu vermeiden, durch deren abwechſelndes Aufſetzen fixirt. 

Kleinere Muſter laſſen fih auf bequeme Weiſe durch eine mit 
Griff verſehene Metallplatte von einigen Zoll Durcimeffer und etiva 
%, bis JZoll Dide, die man mitteljt Weingeiftflamme over über 
einem Bunjen’ichen Gasbrenner erhitst, firiren. 

Ein ſehr zweckmäßiges und bei etwas ausgedehnterem Betriebe 
jedenfalls das vortheilhaftefle Verfahren ift das Firiven mit einem 
Heißtwaflerapparate, wie ſolcher in Plauen ſchon längft angewendet 
wurde und faft durchgehends in Gebrauch gekommen if. Derfelbe 
beiteht aus einem verjchließbaren Doppelzylinder aus Weißblech oder 
befler aus Kupfer von etwa 2 Fuß Länge, einem äußeren Durchmeffer 
von 7%, und einem inneren von 6 Zoll. Oberhalb mündet em 
Sichexheitsrohr von ca. 2 bis 3 Fuß Höhe und am vorderen Ende 
ein verichließbares Einfüllrohr, welches nur %, der Höhe des Zylinders 
bat, damit nicht überflüffig Wafler eingefüllt werde. Dieſer Wafler: 
behälter kann entweder burch einen kleinen Blechofen oder wo Gas 
vorhanden, noch bequemer durch Gasbrenner erhitt werben. 

Je nach der Dichtheit und Quantität bes in bem inneren 
Zylinder eingelegten Gewebes find mehrere Minuten bis L Stunde 
zum Fixiren hinreichend. 


Bemerlungen über anderweite Anwendungen geftocdhener 
Schablonen. 


Schließlich ift noch zu bemerken, daß die Anwendung derartiger 
Schablonen ſich nicht allein auf den Vordruck für Stickereien beſchränkt, 
jondern dafür ein viel weiteres Feld geboten wird. Gie ift z. B. 
zur Uebertragung von Mufterzeichnungen in ſolchen Fällen fehr 
geeignet, in denen e3 fi um eine Bervielfältigung handelt, für 
welche die Lithographie zu theuer oder auch zu zeitraubend jein würde. 
Auf diefem Wege werben Stidereimufter von den Deifinateurs auf 
bequeme und fchnelle Weife ausgeführt und verläuflid gemacht oder 
als ſchablonirte Zeichnungen den Wufterjournalen beigefügt. Webers 
baupt bietet die Anwendung von Schablonen für den Borzeichner 
ein Mitsel, welches ihn in den Stand jeht, die oft jehr mühevolle 
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Arbeit: Zeichnungen zu kopiren, zu paufen, zu vervielfältigen ober 
auf Stoffe überzutragen, fi) ungemein zu erleichtern und lohnender 
zu machen. . 

Fr. Kohl. 


Zelegrapbie (eletttife). 


Mögen immerhin unter den modernen großen Verkehrsmitteln 
ver Völker Eifenbahnen und Dampfihifffahrt die erſten Pläte 
behaupten, fo folgt ihnen jedenfalls zunächft die elektriſche Telegraphie 
als jüngite, und wohl als reigendfte der hehren Töchter unſeres Jahrhun⸗ 
derts, deren geiftiger Tiefe es vorbehalten war, die geheimnißvollſte der 
Raturfräfte, melde bisher ihr wildes flüchtiges Naturell faft nur im zer: 
ftörenden Blig und erjchredenden Donner kundgab, vollftändig gezähmt in 
ihren Dienftzu ziehen und fie zu zwingen, dem leifeften Wink, dem leifejten 
Fingerdruck folgfam, geräufchlos, mit Gebanfenfchnelle und ſtlaviſchem 
Gehorſam, ohne eines Haares Breite von dem vorgeſchriebenen Wege 
abzuweichen, den entfernteſten Punkten des Erdballs, ſelbſt durch die 
Tiefen des Dzeans zuzueilen und ihre Botendienſte zu verrichten. 
Zeit und Raum find übertounden, und wenn durch Mängel im 
Betriebe auf den zahlreichen Zwiſchenſtationen Verzögerungen entftehen, 
wenn Depeſchen von England nad Calcutta, die unter günftigen 
Berbältnifien nicht über 2 bis 4 Stunden beanfpruchen, nicht felten 
an 4 bi8 5 Tage braucden, fo fallen derartige Störungen ber 
Telegraphie an fi nicht zur Laſt. 

Zugleich Liefert die, faum 30 Jahre zählende Telegraphie ben 
fprechendften Beleg für die, unfer Zeitalter Tarakterifivende Energie 
und Schnelligkeit, mit welcher neue Erfindungen, fobald fie ſich als 
nutzbar ermweilen, in allen eivilifirten Ländern fofort ergriffen und, 
Dank den SFortfchritten und dem fo weit verbreiteten Studium der 
Raturwiflenichaften, durch taufend intelligente, geichäftige Hände 
Bearbeitet, raſch zu einem hohen Grabe der Volllommenheit ſich 
emporſchwingen. 

Das Feld der elektriſchen Telegraphie hat ſchon jetzt, ſo wie 


1 Die zu dieſem Artikel gehörigen Zeichnungen find auf ben Tafel 
130 184, mit durlaufender Numerirung, enthalten. 
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ihre. Drabtnege die entlegenften Punkte ber Erde umſpinnen, ande 
an. innerer wiſſenſchaftlicher wie praftiicher Ausbildung einen ſolchen 
Umfang gewonnen, daß der beſchränkte Raum weniger Druckbogen, 
der dem vorliegenden Artikel zugetheilt werben fonnte, nur einen 
furzen, allen tiefer eingehenden Erörterungen ausweichenden Abriß 
bes Gegenitandes zuläßt, und wir und genöthigt jehen, diejenigen 
unferer Lefer, welche umfafjendere Studien beabfiätigen, auf einige 
neuere, den Gegenjtand jpeziell behandelnde Werke, fo das von 
Schellen „ver eleftromagnetifche Telegraph“ vierte Auflage. 1867; 
dann von bemfelben Verfaſſer „das atlantiiche Kabel“; Rother 
„der Telegraphenbau“ zweite Auflage 1867; We b er „das Telegraphen: 
und Signalweſen der Eijenbahnen“ 1867; Zeſche „bie Kopir: 
telegraphen“ 1865; Dub „Anwendung des Eleftromagnetismus“ 1863; 
Kuhn im 22. Band von Karftens Enchklopädie der Phyſik, worin 
ſich die vollftändige, ungeheuer umfangreiche Literatur über ben 
Segenftand bis zum Jahr 1659 verzeichnet findet; ferner Behm in 
Petermanns geographiſchen Mittheilungen (19. Ergänzungsheft); 
ſodann unter der periodiſchen Literatur auf die Zeitſchrift des deutſch⸗ 
oſterreichiſchen Telegraphenvereins aufmerkſam zu machen. Viele 
kleinere und größere Artikel findet man in den techniſchen unb 
phyſilaliſchen Zeitſchriften, namentlich in Dinslers polytechniſchem 
Journal, im polytechniſchen Centralblatt, in Poggendorff' 3 Anna: 
eu der Phyſik und Chemie u. a. 

Es dürfte überflüſſig ſein, die umfaſſenden und ſo mannichfaltigen 
Dienſte zu verzeichnen, die ſowohl der Kaufmann und Banquier bei 
ſeinem Geſchäftsbetrieb, als auch die periodiſche Preſſe durch ſchleunige 
Beſchaffung politiſcher und anderer Neuigkeiten, die Diplomatie, die 
Polizei bei Verfolgung von: Werbrechern, die Meteorologie und 
Schifffahrt bei Aufſtellung der Sturmſignale, der Eifenbahnbetrieb, 
dag Kriegäwelen buch bie Feldtelegraphen, ber Dienft der Feuerwehr 
und ſo viele andere Zweige des öffentlichen Dienites der Telegraphie 
verdanfen. Zählt doch Europa gllein an 8000 Stationen, welche 
ſich zur Annahme von Depeſchen darbieten, und bei den mehr und 
mehr erniedrigten Tarifen allmählich au die Stelle der brieflichen . 
Korreſpondenz zu fegen fcheinen; ſoll doch in Amerika ſchon der 
Fall nicht nur einer telegraphiſchen Heirath. zwiſchen einem Herrn 
in Boſton und einer Dame, in ReweYoxk, ſendern ſelbit die Kopulation 
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eines Paares burch einen entfernt wohnenden Prediger vermittelft 
bes Telegraphen erfolgt fein. 

Den fchlagenditen Beweis für die. Wichtigkeit der Sache liefert 
die Energie, mit welcher von Regierungen und Privatgeſellſchaften 
die telegraphiichen Unternehmungen,. jo namentlich die großen Pro» 
bleme, mittelft unterſeeiſcher Leitungen Süd⸗Aſien und Amerika an 
Europa zu knüpfen, trotz aller Hinderniſſe, Unglücksfälle und enormen 
Koſten dennoch ins Werk geſetzt wurden. 

Bedeutenden Vortheil, um noch eines ſpeziellen Falls zu gedenken, 
zieht die Häringsfiſcherei an den norwegiſchen Küſten aus ber Tele 
graphiee Man bat an dem ganzen Küftenftrich eine telegraphifche 
Linie etablirt, mittelft deren, fobald fi an Einem Punkte die Ankunft 
der Häringichwärme bemerflih macht, fofort nach allen Punkten bie 
Nachricht verbreitet wird, um die Filcher ans Werk zu rufen, Ipäter 
auch bie Refultate der Filcherei, Preiſe und andere betreffende Mit- 
theilungen befannt gegeben werben. 

Ohne die unzähligen europäifchen Telegrapbenlinien regiftriren 
zu fönnen, nur bemerfend, daß fib am 1. Januar 1866 die 
Anzahl der Stationen bes deutjch:öfterreichiichen Telegraphenvereing, 
die Länge der Linien und die Gelammtlänge der Dribhte wie folgt, 
ftellte: 


Zahl der Stationen Länge der Linien Länge ber Drähte 
Defterreich 400° 2557,9 geogr. Meilen 5464,6 geogr. Meilen 
Preußen 469 1906 „ n 61245 „ „ 
Bayern 79 4236 „ 201. „ 
Sachſen 35 1674 „ . 890,7 „ „ 
Hannover 59 2%Ll1l „ n 649,2 „ „ 
Württemberg 139 251,6 „ ". 3929 „ Fu 
Baden 94 212,1 „ n 504,7 „ „ 
Medlenburg 17 58,3 „ „ 89,7 „ „ 
Niederlande 70 2685 „ n 750,8 „ n 

1362 61065 „ „ 15356,2 geogr. Meilen 


beichränfen wir ung auf die großen internationalen, theils ſchon 
vollendeten, theild im Bau begriffenen, theils projektirten Linien. 
Dahin gehören: | 

1 Die Filiafftationen, fowie die nur für die interne Korrefpondenz zu: 


‚gänglichen Stationen find in obiger Zahl nicht inbegriffen. 
Tehnolog. Encyll. Suppl. V. 14 
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1) Die große fontinentale Linie von England nah Oftindien. 
Man hatte hierzu anfänglich den Weg über den Iſthmus von Suez 
und durch das rothe Meer gewählt, aber das 1859 mit großen Koſten 
durch das rothe Meer gelegte Kabel verfagte troß vielfältiger Repa- 
raturen bald feinen Dienſt. Man gab dann diefe Route auf und 
wählte eine ganz andere, die noch jett in vollem Betrieb befindliche 
durch die Türkei, um mittelft eines fürzeren, durch den perfiichen 
Golf gelegten Kabeld Indien zu erreichen. Dieſe Linie, die fih in 
Belgrad an das öfterreichiiche Neb anichließt, Täuft über Konſtanti⸗ 
nopel, Skutari, Angora, Diarbefir, Bagdad und Basra nad) Fava 
am perfifchen Golf, geht von bier unterjeeifch nach Abufchehr, von da 
wieder unterfeeifch nach Gwadur an der Küfte von Belubichiften, 
dann über Land nad Karatihi an der Mündung des Indus, ven 
wo fich dann das indifche Telegrapbenneg ſüdlich bis Geylon und 
diefe ganze Inſel entlang, nördlich bis Attok an der Grenze von 
Kaſchmir und öftlich bis Pegu verbreitet. Dieſes indiſche Netz ift 
bei Bagdad ſowohl wie bei Ubufchehr mit den perfifchen Linien, und 
burch dieſe über Tiflis mit dem ruffiichen Neb in Verbindung gebracht, 
ſo daß man auch über Rußland mit Indien Torrefpondiren kann. 
Iſt zwar die ruffiiche Route auch etwas billiger, jo daß ein einfaches 
Telegramm von Berlin nah Calcutta 22 Thle. 10 Ser. koſtet, 
während ein folches über Konftantinopel dem Tarif von 31 Thli. 
18 Sgr. unterliegt, jo wird doch die lehtere Route der ungleich 
ichnelleren Beförderung wegen in der Regel vorgezogen. 

2) Die ruffiihe Linie nad Berfien. Rußland ift jeit 1854 
mit außerorbentlicher Energie and Werk gegangen, troß der unge- 
beueren Entfernungen und Koften über fein ausgedehntes Gebiet 
ein Telegraphennetz zu ſpannen und feine beiden Hauptftädte ſowohl 
unter einander, wie auch mit den entfernteften und wichtigften 
Stäbten des Reichs, mit den Leitungen der benachbarten europäiſchen 
Staaten, und endlich über den Kaukaſus mit Perfien zu verbinden. 

3) Die ruffilche Linie nah China. Diefe große im Jahre 
1862 begonnene unb 1863 vollendete Linie geht von Kaſan nad 
Irkutſk und Siachta, gegen 600 geogr. Meilen betragend. Auf 
den fibirifchen Leitungen gibt man den Tragftangen eine Höhe von 
durchſchnittlich 26 Fuß bei einem Durchmefler von 6 Zoll am oberen 
Ende, und burchichnittlih 210 Fuß Entfernung von einander, in 
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einigen Gegenden jedoch, fo namentlich auf den Steppen, muß die 
Entfernung eine geringere fein, um den Linten die nöthige Widerftanbs- 
fähigfeit gegen die gewaltigen Stürme zu verleihen, welche zu Zeiten 
dieſe Ebenen heimjuchen und mehrmals ſchon in einem Tage bie 
ganze Leitung einer Steppe niederwarfen. In diefen volllommen 
tahlen und offnen, nirgends durch Bewaldung geichügten Einöden 
bekleidet fich im Winter der- Draht oft mit dicken zylindriichen Eis⸗ 
maflen von 5 Zoll Durchmefler, deren enormes Gewicht im Berein 
mit der Wirkung des Windes jchon eine bedeutende Stabilität ber 
Leitung erfordert. Der 5 Millimeter (etwa '/,; Zoll) ſtarke Eiſendraht 
ift nicht galvanifirt, wohl aber in Del abgebrannt und dadurch einiger: 
maßen gegen Roſt geſchützt. 


Hat auch bis jegt ſich China in feiner Abgefchlofjenheit zu er 
balten gewußt und ſich einer Telegraphenverbindung von Kiachta 
nad) Peling widerjegt, auf welcher Strede gegenwärtig noch die in 
Kiachta anlangenden Depeichen durch die Fahrpoft weiter befördert 
wetden, jo gelangt doch eine Depeiche von London in 12 Tagen 
und zu dem verhältnigmäßig geringen Preiſe von 29 Rthlr. nad) 
Peking. Sollte fi die Nachricht beftätigen, daß es einer ameri- 
kaniſchen Gejellichaft gelungen jei, die Konzeffion zum Bau einer 
Telegraphenleitung von Kanton über Hongkong, Amoy, Futichau, 
Ningpo und Schanghai nach Peking zu erlangen, dann wäre an ber 
ferneren Verbindung zwifchen Peking und Kiachta kaum mehr zu 
zweifeln und e8 wäre damit eine Telegraphenverbindung von jedem 
Punkte Europa’3 nach dem entlegenen Kanton eröffnet. 


4) die große ruſſiſch-amerikaniſche Linie, gegenwärtig etwas 
in Stodung gerathen, verdankt ihre Entftehung den früheren miß- 
Iungenen Berjuchen der trandatlantiichen Kabellegung und der (feit- 
dem widerlegten) Hoffnung, leichter und fchneller eine Verbindung 
durch Sibirien und die Beringftraße berzuftellen. Eine 1864 in 
Amerika zufammengetretene Gefellihaft begann ihre Arbeiten durch 
Herftellung einer Telegraphenverbindung von San Francisco mit 
Nerv MWeftminfter und beendigte die Tracirung der weiteren Linie 
bi8 an die Beringftraße. Ruſſiſcherſeits übernahm es die Regierung 
die 404 geogr. Meilen lange Strede von Werchne⸗Udinsk, dem öſt⸗ 
lichſten Punkt der Linie nad Kiachta, bis Chaboromfa an der Mün: 





212 | Telegraphie. 


dung des Uſuri in den Amur, von mo aus eine’Leitung bis Nikolaewstk 
an der Mündung des Amur bereit3 befteht, zu bauen. 

Die Berbindung der amerilanischen mit der aflatiichen Linie 
ſoll durch zwei unterfeeifche Kabel vermittelt werden, deren eines von 
43 Meilen Länge von der Mündung des Anadyr nad dem 
Kap Schpanberg, das zweite von 38 Meilen Länge von der Senja- 
vinftraße aus die Beringsſtraße durchlegt, um am Grantley-Hafen 
in der Port-Clarence-Bai auf amerikanischen Boden überzugehen. 
Wenn gleich durch ven Verlauf der ruffiihen Befitungen in Amerika 
an die Vereinigten Staaten, ſowie durch das endliche Gelingen des 
fonfurrivenden transatlantiichen Telegraphen eine augenblidliche 
Stodung eingetreten ift, jo ſoll doch ruſſiſcher- wie amerifanifcher: 
ſeits die beftimmte Abſicht vorliegen, das begonnene große Werk, 
deſſen größter Theil durch die bereits vollendete Linie nach Kiachta 
fertig disponibel vorliegt, auch vollends zur Ausführung zu bringen. 

5) Die Linie quer durch die Bereinigien Staaten 
nad) San Francisco wurde 1862 vollendet und befigt, von New-York 
an gerechnet, eine Länge von 862 geographiichen Meilen. Cie geht 
zum großen Theil durch die unmirthlichften Steppen und ödeſten 
Selfengebirge und geftattet mit Hülfe der neuen Dampflciffverbin- 
dung zwilchen San Francisco und Japan dem Kaufmann in New: 
York in Zeit von drei Wochen Nachrichten aus Japan zu beziehen. 
Sp gelangte die am 27. Februar in Jeddo aufgegebene Nachricht 
von der beablichtigten Reife des Bruders des Taifun von Japan 
nad Paris, mit dem Dampfer am 20. März nad) Sarı Francisco 
und war, über New-York per atlantifches Kabel weiter befördert, 
am 22. März in allen veutichen Zofalblättern zu lefen, 

6) Die beiden für jeßt vorhandenen atlantiichen Kabel, der 
Triumph der. Telegraphie, werben gegen Ende unjers Artikels aus: 
führlicher beiprochen und bilden jchon jebt eine zufammenhängenbe 
Telegraphenlinie von Britiſh Columbia an der Oſtküſte des großen 
Ozeans nach Europa und Afien bi8 an die dhinefiiche Grenze und, 
nad Beendigung der im Bau begriffenen Linie von Kiachta nad 
Nikolaewsk an der Mündung des Amur, bis an die Weftküfte des 
großen Ozeans, ſowie nicht minder durch eine zweite Weltlinie nach 
Ginterindien. 

Außer dieſen großen Weltlinien zählen Europa und Amerika 
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eine Menge Heinerer, obwohl zum Theil immer noch fehr anjehn: 
licher jubmariner Verbindungen; jo von England nah Frankreich, 
Holland, Belgien, Deutfchland, mehrfacher Verbindungen mit Jr: 
land nicht zu gedenken; das Mittelmeer zählt die Kabel nad) Dutzen⸗ 
ven, fo zwiſchen Frankreich, Korfifa und Algter, Italien, Sizilien 
und Sardinien, den Balearen und Spanien, Jtalien-Malta-Tripoli, 
von wo die Leitung über Bengafi nach Alerandria in Aegypten . 
weiter geht, mehrere im griechifchen Archipel, im Bosporus und in 
der Straße von Kertih. Schweden bat jubmarine Verbindungen 
mit Dänemark, Deutichland und der Inſel Ootland. Nordamerika 
fol etwa 95 größere und Pleinere, Kabel in feinen Gemwäflern be: 
herbergen ; Aujtralien hat fi mit Tasmanien und Neufeeland ver: 
bunden, und es fehlt nur noch die Linie von Indien nad) Auftralien, 
um bie ganze ciwilifirte Welt telegraphifch zu vereinigen. 

Aber mit dem zunehmenden Verkehr wächſt auch das Bedürfniß, 
und fo ift eine Menge von Projekten aufgetaucht, deren Verwirk—⸗ 
lichung man mit großer Wahrſcheinlichkeit entgegenjehen darf. So 
bezwedt eine Gefellihaft in New: York eine Kabellegung von der 
Cheſapeak⸗Bai über die Bermudas und Azoren nad Liffabon; eine 
franzöfiihe Sompagnie deögleichen von Frankreich nach Amerika, eine 
englifche Gefellfchaft eine Kabellegung von Falmouth in England 
nad) Halifar in Reufchottland;; die Indo-European Telegraph Company 
eine neue Telegraphenlinie nach Indien mit einem Kabel burch das 
schwarze Meer. Spanische Rapitaliften beabfichtigen, Kuba und Portorico 
mit Meriko und Banama telegraphifch zu verbinden ; die amerifanifche 
International Dcean Telegraph Company beabfichtigt, Kabel von Flo⸗ 
rida nach Havana, von Cuba nach Sto. Domingo und Portorico, fpäter 
nad) Jamaika, Panama und Britiib Guyana zu legen. Der dur 
eine amerilanifche Geſellſchaft bezweckten Berfnüpfung der chinefiichen 
Häfen von Hongkong im Süden mit Tientfin im Norden haben wir 
bereit3 Erwähnung gethan und fchließen die Aufzählung ber neueften 
Projekte mit der Bemerkung, daß auch Aujtralien an der Herftellung 
eines Weberlandtelegraphen von den Anfievelungen in Queensland 
nach dem Golf von Carpentaria arbeitet, und daß die, freilich ſchon 
einmal mißglückte unterfeeiiche Verbindung zwilchen Singapore und 
Java der Wiederaufnahme und der Weiterführung nach Auftralien 
entgegenfieht.. | 


214 Telegraphie. 


Wir werden den vorliegenden ‚Artikel eintheilen m: 

1) Geſchichtliches. 

2) Vorbemerkungen aus ber Lehre von der Elektrizität und dem 
Eleftromagnetismus. 

3) Die Telegrapbenleitungen. 

4) Die Apparate. 

5) Unterſeeiſche Telegraphie. 

6) Läutwerke und dergleichen. 


Geſchichtliches. 


Wenn ſich die jetzige Telegraphie vorzugsweiſe auf elektro: 
magnetiſche Wirkungen gründet, deren Entdeckung in das Jahr 
1820 fällt, jo wurden doch ſchon im vorigen Jahrhundert Bor: 
ichläge gemacht, mittelft der Gleftrifirmajchine zu telegraphiren. Die 
erite befannt geivorbene Idee ift in einem Briefe eines unbelannten 
Verfafiers zu Renfrew am 1. Februar 1753 ausgefprochen und in 
einem engliichen Journal veröffentlicht. Er will jo viele Drähte 
wie Buchftaben .in Entfernungen von 20 zu 20 Yards ‚mitteljt glä- 
ferner Befeftigungen oder Harzlitt an. Stangen aufhängen, die 
vorderen Enden. der Drähte in die Nähe des Konduktors einer 
Elektrifirmafchine bringen, die hinteren Dagegen mit herabhängenden 
Meſſingkugeln verſehen und nahe unter jede der leßteren ein Papier: 
jtüdchen, mit einem der 24 Buchitaben bezeichnet, legen. Sowie 
nun eines der vorderen Drabienden mit dem Konduktor in Berüh⸗ 
rung gebracht wird, hebt ſich in Folge der eleftriichen Anziehung 
der betreffende Buchitabe. 

1774 fonftruirte Leſage in Genf einen ähnlichen Telegraphen, 
nur mit dem Unterſchiede, daß er die hinteren Enden ver Drähte. 
mit je gwei an Fäden herabhängenden Kügelchen von Fliedermark 
verſah. Brachte er eined ber vorderen Drahtenden mit dem Kon: 
duktor in Berührung, fo trat Abftoßung und Divergenz der Kügel: 
den, und damit die Bezeichnung des betreffenden Buchſtaben ein. 
Für weitere Entfernungen ſchlug er vor, die Dräbte innerhalb einer 
Nöhrenleitung von: inwendig glafirten Thonzöhren autzuſpannen. 

Aehnlich, aber nur eines Drahtes bedürftig mar der 1787 von 
Lomond audgedachte Telegraph. Gr haste zwei „Zimmer feines 
Haufes durch einen tolisten Draht in Verbindung gebracht, das 
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hintere Ende ebenfall® mit Fliedermarklägelchen verjehen, und juchte 
die verſchiedenen Buchftaben dadurch zu bezeichnen, daß es durch 
mebr oder weniger ſtarkes Elektriſiren entſprechend ftärlere oder 
ſchwächere Divergenz der Kügelchen bervorrief und fo durch Kombi: 
nation der zwei Divergenzgrade die Buchftaben fignalifirte. 

1794 wurbe von Reifer die Bligtafel zum Telegraphiren em: 
pfoblen. Belanntlih ift dies eine mit Reihen Heiner Stanniol 
jtüdichen beflebte Glastafel, welche im Dunkeln mit den Belegungen 
einer geladenen Flaſche berührt, eine Funkenreihe ericheinen läßt, 
wodurch eine Figur momentan zum Vorſchein kommt. 24 folder 
Tafeln follten die Buchſtaben des Alphabets fignalifiren. 

Sin welchem Grabe dieſe älteren, auf irgend größere Entfer: 
nungen, bie denn doch den einzigen Zwed ber Telegraphie bilden 
fönnen, völlig unbrauchbaren Vorſchläge jelbft dem Gebiet des Kin: 
bifchen und Lächerlichen ‚angehören, zeigt der Borfchlag von Ga: 
vallo, 1795, welcher mittelſt Entladungen der Leydener Flaſche 
durch eine lange Seitung mehrerer Drähte verfchienene brennbare 
Körper, als Pulver, Phosphor, Aether und vergleichen entzünden. 
und dadurch verjchiebene Eignale geben wollte. 

Sole Ideen und Vorfchläge mit Anwenbung der Reibungs⸗ 
eleftrizität reichen jelbft bis zum Jahr 1816, wo Ronalds den 
folgenden ſinnreich ausgedachten Apparat vorfchlug: Es joll ſich an 
jeder der Torrefpondisenden. Stationen eine Selundenuhr befinden 
unb eine Scheibe drehen, auf deren Peripherie die 24 Buchftaben 
verzeichnet find. Bor jeber Scheibe befindet fi ein Schirm mit 
einem Eleinen Syenfterchen, vor welchem bie Buchftaben vorbeipaffizen. 
Der von der einen zur anderen Station führende, gut iſolirte Lei: - 
tungsdraht trägt an beiden, bem vorberen fomohl wie dem hinteren 
Ende ein Baar an Fäden hängender Fliedermarkkügelchen. Beim 
Telegraphiren joll der Drabt mittelft einer Elektriſirmaſchine elektriſch 
gemacht und dadurch auf beiden Stationen das Divergiven der - 
Kügelchen bewirkt werden. Sowie nun auf der fprechenden Station 
der zu fignalifiende Buchitabe das Yenfter palfist, ſoll man durch 
Berührung den Drabt entladen und dadurch auf beiden Stationen 
das gleichzeitige Zuſammenſinken der Kügelchen bewirken. Voll⸗ 
fommen gleiden Gang beider Uhren, jomit auch der Scheiben vor: 
ausgelegt, muß ſich auf ver empfangenben Station derſelbe Buchſtabe 
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vor dem Fenſter befinden, wie auf der ſprechenden. — Verdiente 
auch dieſe Idee vor den meiſten früheren entſchieden den Vorzug, 
ſo mußte ſie doch wie alle übrigen an der Unmöglichkeit ſcheitern, 
die Leitungen auf große Entfernung hinreichend zu iſoliren, um bei 
der fo außerordentlich großen Spannkraft (Intenſität) des reibung s⸗ 
elektriſchen Stromes den Verluſt deſſelben durch Abſtrömen auf dem 
langen Wege zu verhindern. 

Eine zweite Periode der elektriſchen Telegraphie eröffnete Söm- 
mering 1811 durch Anwendung des galvaniſchen Stromes, 
welcher bei ſeiner geringen Spannung leicht in genügender Weiſe 
zu iſoliren war. Als Mittel zum Signaliſiren bediente ſich Söm⸗ 
mering der durch den elektriſchen Strom bewirkten Waſſerzerſetzung. 
Er legte der Münchener Akademie in einer Denkſchrift den vollſtän⸗ 
dig ausgearbeiteten Plan ſeiner Erfindung vor und bewies die 
Ausführbarkeit durch ein Modell mit einer 2000 Fuß langen Draht⸗ 
leitung, welche aus 35 feinen, mit Seide beſponnenen, dadurch 
iſolirten und zu einem Seil vereinigten Meſſingdrähten beſtand. 34 
derſelben, den 24 Buchſtaben und 10 Ziffern entſprechend, tauchten 
mit den Enden in Heine, mit angeſäuertem Waſſer gefüllte Gläs- 
chen, mährend der 35. Draht als gemeinfchaftliher Rüdleiter fun: 
girte und fi zu dem Zweck in 34 Enden verzmweigte, die in bie 
felben Glasgefäße eintauchten. "Wurde an der entfernten fprechenden 
Station irgend einer der 34 Drähte mit dem einen Bol einer 
galvaniichen Batterie, der Rüdleitungspraht aber mit dem anderen 
Pol in Berührung gebracht, fo war der Strom gendthigt, feinen 
Weg durd das Wafler eines der Bläschen zu nehmen und gab fi 
buch Gagentwidlung an der Oberfläche der -eingetauchten Drähte 
zu erfennen. 

Wenn die Sömmering’sche Erfindung zur Zeit weder fonder- 
liche Beachtung noch auch praftiiche Verwendung fand, jo mag der 
Hauptgrund darin zu Juchen fein, daß weder Publikum noch Re⸗ 
gierungen das Bebürfniß einer Sache fühlten, deren immenje Vor: 
theile fie ebenfo wenig aus Erfahrung kannten, als fie von ihrer 
Zukunft eine Ahnung haben mochten, mie ja auch, in Europa 
wenigitens, bie erften Telegraphenlinien nur als Hülfsmittel für 
den Eifenbahndienft in Ausführung und Verwendung gefommen find. 

Die von Sömmering angeregte Idee der Benugung chemi⸗ 
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[her Wirkungen zum Signalifiren bat, menn audy in abgeändberter 
Form, fih bis zur Neuzeit hinein erhalten und zuerft von dem 
Engländer Bakewell 1848 bei feinem merkwürdigen Kopierteles 
graphen, ſowie 1850 von Bain, 1851 von Du-Moncel, 1853 von 
Gintl, 1856 von Hipp, 1858 von Brooman und in demſelben 
Jahre von Caſelli jehr intereflante Anwendungen gefunden. Statt 
ber Waflerzeriegung bedienen ſich die meiften der ebengenannten 
Erfinder eines mit einer Löſung von Blutlaugenfalz und Salzfäure 
geträntten Papiers, welches in Berührung mit einem eifernen Stift 
unter gleichzeitigem Durchgang eines elektrifchen Stromes fich durch 
Bildung von Parijerblau blau färbt, ohne Strom aber ungefärbt 
bleibt. 


Die dritte und michtigfte Periode beginnt mit der durch 
v. Schele (over nad) der üblichen, obwohl unrichtigen Angabe von 
Derfted) 1820 gemachten Entdeckung des Elektromagnetismus. 
Nachdem bejonders durch den von Schmweigger erfundenen Multt: 
plifator die Möglichkeit dargethban war, auch durch die ſchwächſten 
Ströme eine Magneinabel von ihrer Richtung abzulenken, lag es 
jehr nahe, davon zum Zweck des Telegraphirens Gebraud zu machen. 
Ampere jchlug vor, für jeden Buchftaben und jede Zahl, ganz 
jo wie Sömmering, eine Drabtleitung nad) der anderen Gtation 
zu führen und die durch diefelben zirkulirenden Ströme auf Magnet: 
nadeln einwirken zu lafien. 


Ritchie vereinfachte den Ampere’ichen Apparat in etwas und 
gab in einer Borlefung in der Royal Inftitution eine Beichreibung, 
in der er gegen bie Ausführbarfeit der eleftriichen Telegraphie große 
Zmeifel äußerte. Sein Apparat wurde |päter, 1837, von Ale: 
rander in Edinburgh im Modell ausgeführt und öffentlich gezeigt. 


Einen meiteren Schritt in der Sache machte der Baron Schil—⸗ 
ling von Cannftadt in Petersburg, indem er die Zahl ber 
Drähte auf ſechs rebuzirte, von welchen der eine zur NRüdleitung 
diente, während die fünf übrigen mit ebenjo vielen. Multiplifatoren 
in Verbindung fanden und ihre Magnetnabeln in Bewegung ſetzten. 
Se nachdem er durch Umkehrung des Stromes die Nadeln rechts 
oder links ausſchlagen ließ, hatte er zehn Signale, melde. nun, 
feiner Abficht nach, nicht direkt Buchftaben, ſondern die 10 Biffern, 
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und jo durch Kombination derſelben Zahlen fignalifizen ſollten, bie 
dann mit Hülfe einer Art Lexilon Buchftaben und Wörter angeben 
fonnten. Leider unterbrach jein frühzeitiger Tod die Vollendung 


der Arbeiten, die beſonders mit den Schwierigkeiten genügender 


Iſolirung jo longer Drabtleitungen zu kämpfen batten. 

Als im Jahr 1833 Weber, zum Zweck feiner mit Gauß ge- 
führten wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen über die kurz vorher von 
Faraday entvedten magnevelektriſchen Ströme, das außerhalb 
der Stadt Göttingen gelegene magnetijche Obſervatorium durch zwei, 
an den Thürmen und Häufern der Stadt fortlaufende Drabte mit 
dem mitten in der Stadt liegenden phuftlaliichen Kabinett verband, 
ergab ſich, daß der an feidenen Fäden hängende, inmitten der 
Drahtwindungen eines großen Wultiplifators befindliche Magnetftab 
des Objervatoriums durch einen im phufifaliichen Kabinett erregten 
magnet⸗elektriſchen Strom leicht, und zwar je nach der Richtung bes 
Stromes beliebig rechts oder links ausfchlagen gemacht werden Tonnte. 
Lag hierin auch nur eine Beftätigung befannter Thatjachen, jo war 
doch zum erftenmal eine Signalifirung durch eine lange, im freien 
ausgeſpannte Drahtleitung wirklich zur Ausführung gebracht. Dem 
erſchwerenden Uebelſtande, daß der in Schwingung verjeßte Magnet: 
ftab erft nach längerem Hin: und Herjchwingen wieder zur Ruhe 
fam, und man jedesmal einige Zeit verlor, bevor das nächte Sig— 
nal geaeben werben Tonnte, begegneten fie dadurch, daß fie nad 
Erregung eines Stromes fofort einen in entgegengeſetzter Richtung 
laufenden Strom nachſchickten, welcher ven Magnet, nachdem er ın 
Folge des eriten Stromes nur eine kurze Zuckung gemadht hatte, 
wieder in die Ruhelage zurüdbradte. Außerdem brachten fie, um 
ungeitigen Schwingungsbewegungen des Magnets entgegen zu wirken, 
den fogenannten Dämpfer, nämlich ein Tupfernes Gehäufe um den 
Magnetitab, aber inmitten der Spirale an. Da nämlich bier die 
Bewegung des Magnets in dem umgebenden Kupfer einen magnet⸗ 
elektriſchen Strom hervorruft, welcher auf den Magnet eine, jeiner - 
jevesmaligen Bewegung entgegengeleßte Kraft nusübt, fo exgibt ſich 
daraus eine Hemmung, die den Magnet nach wenigen Furgen 
Schwingungen in feine Gleichgewichtölage zurüdführt. Die mittelft 
eines Spiegels und Fernrohrs beobachteten Zudungen des Magnets 
dienten nun, je nach ihrer Richtung links ober rechts, oder durch 
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mehrmalige Folge oder anderweite Kombination zur Signalifirung 
der Buchltaben. 

Während Gauß und Weber ihre willenfchaftlihen Forſchungen 
verfolgten, begann Steinheil m Münden, von den Erfteren dazu 
ermuntert, dem Gegenftande im Sinn einer praktiſch nutzbaren Tele 
graphie ein ernftes Stubium zu widmen und einen für telegraphiſche 
Zwecke bequemen Apparat zu fonjtruiren. Vom Könige von Bayern 
mit den erforderlichen Mitteln unterftüßt, ftellte er 1837 zwiſchen 
München und der Sternwarte in Bogenhaufen eine etwa ?/), Meile 


lange Drabtleitung ber und jeßte, ebenjo mie die Göttinger Ge: 


lehrten, mittelft magnet- eleftrifcher Ströme zwei innerhalb einer 
und derjelben Multiplifatoripirale befindliche Magnetnabeln in Be: 
wegung, die entweder an zwei verſchiedene Gloden jchlugen ober 
auf einem fortrüdenden Papierftreifen ſchwarze Punkte hervorbrach⸗ 
ten. Es wurde dabei durch Umkehrung des eleftriichen Stromes 
beliebig die eine oder bie andere Nabel in Aktivität gejeht. Eine 


andere, ſpäter von Steinheil ausgeführte Leitung gab ihm Ver⸗ 


anlaffung zu der jo wichtigen und folgenteichen Erkenntniß, daß 
der feuchte Erdboden volllommen gut als Leiter benubt und ftatt 
des Rückleitungsdrahtes in den Kreislauf eingeichaltet werben Tonnte, 
wodurch ſich ‚die Koften der Leitung bebeutend reduzirten. 

Am 12. Juni 1837, zu einer Zeit, wo der Steinbeilijche 
Telegraph bereitö vollendet war, erhielten Wheatftone und Cooke, 
von welchen der Letztere während feines Aufenthaltes in Heidelberg 
die Steinheil’fche Erfindung kennen gelernt hatte, ein Patent auf 
einen Nadeltelegraphen, deſſen Leitung aber noch fünf Drähte be 
anſpruchte. Gs gebätret ihnen dber das Verdienſt, bei dieſem haupt⸗ 
ſächlich für Eiſenbahnzwecke beſtimmten Telegraphen wieder auf den 
durch eine galvaniſche Batterie erregten Strom zurückzukommen, der 
ſich für telegraphiſche Zwecke am beiten eignet. 

Im September 1837 machte Morje in New⸗VYork feinen gegen: 


wärtig jo weit verbreiteten Apparat befannt, welcher mitteljt eines. 


Stiftes auf einem fich fortbewegenden Bapierftreif Punkte und Linien 
eindrückte, durch besen Kombination ſich ein Alphabet heritellen ließ. 
Aber. die zum Eindrücken lesbarer Zeichen erforderliche Kraft war 


viel zu groß, als daß ein durch lange Leitungen geführter und da⸗ 


durch geſchwächter Strom ihr hätte Genüge leiften können, und erft 
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durch das von Wheatſtone erfundene, ebenſo ſinnreiche wie zweck⸗ 
entſprechende Relais, welches mittelſt einer unmittelbar neben dem 
Telegraphen aufgeſtellten Lokalbatterie dem ſchwachen Strom der 
Leitung einen weit kräftigeren Strom ſubſtituirte, gelang es, dieſem 
Mangel des Morſe abzuhelfen, welcher zuerſt 1843 auf einer vom 
Repräſentantenhauſe angeordneten und mit 30,000 Dollars ſubven⸗ 
tionirten längeren Leitung mit Erfolg zur Anwendung kam. Bald 
folgten noch andere Linien, ſo auf der Eiſenbahn von Albany nach 
Boſton (220 engliſche Meilen), von New-York nach Albany (280 
Meilen) und andere. In demjelben Jahr (1843), nachdem aud 
England bereit3 größere Linien, obwohl mit Beibehaltung des durch 
Patente geficherten Nadeltelegraphen, bergeitellt hatte, fing auch 
Deutichland feine Erfindung meiter zu nuten an. Es war im Jahr 
1843, als die Verwaltung der Rheiniſchen Eifenbahn eine Tele 
graphenlinie in der Nähe von Nahen durch einen Engländer aus- 
führen ließ, wobei noch vier Drähte erforderlich waren. Eine zmeite 
Zeitung kam zwei Jahre ſpäter längs der Taunuseifenbahn zu 
Stande und wurde mit nur Einem Draht von Fardely aus 
Mannheim ausgeführt. In eben diefem Jahre erhielt Frankreich 
feine erite Telegraphenlinie von Paris nach Rouen. 

Der urfprüngli von Gauß und Weber, aud von Stein: 
heil angewandte magnet-eleftrifche Induktionsftrom räumte überall 
den galvanifchen Strom das Feld, und erjt Später ift bier und. da, 
neuerdings häufiger, jedoch nie bei jehr langen Leitungen, auf ihn 
zurüdgegangen. ‘ 


. Borbemerlungen über Elektrizität und Elektromagnetismus. 


. Die Elektrizität, wie fie durch die bis jet befannten Exzeu- 
gungsmittel, jet es durch Reibung (Reibungseleftrizität), durch Be: 
rührung (Galvanismus oder Kontafteleftrizität), durch Magnetismus 
(Magneteleftrizität, Induktionsſtröme), burd Wärme (Thernwelel: 
trizität), durch‘ bis jeßt ‚unbefannte Urſachen in der Atmoſphäre 
(Luftelektrizität), oder im thierifchen Körper (animalifche Elektrizität) 
hervorgerufen witd, zeigt zwar unter allen Umſtänden qualitativ 
biefelben gleichen Eigenſchaften, quantitativ aber gewiſſe Unterfchtebe, 
wodurch ſich für’ die Zwecke ver Telegraphie die -eine mehr, bie 
andere weniger eignet. Ein ſolcher Unterfchieb liegt befonbers in 
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dem Grade der Expanfivfraft oder der Kraft, mit welcher fie fich 
anderen Körpern mittheilt und fi auf ihnen verbreitet und die fich 
ihrer Weiterverbreitung entgegenfegenden Widerftände zu überwinden 
vermag. Es liegt zwar auf der Hand, daß die Telegraphie bei der 
großen Länge der Leitungen einer genügenden Kraft des elefirifchen 
Stroms bebarf, aber bei allzu großer Expanſivkraft deflelben gelingt 
es nicht mehr, ihn genügend zu ifoliren und ein Meberftrömen auf 
benachbarte Körper, felbft die feuchte Luft, zu verhindern. Bon 
dieſer Art ift ber Strom der Reibungseleftrizität, welcher daher, 
wie auch die älteren mit der Eleftrifirmajchine gemachten verun- 
glüdten Verſuche darthun, der Telegraphie nie dienftbar gemacht 
werden Tonnte, wogegen der galvanilche Strom, obwohl immer noch 
fräftig genug, doch ohne Schwierigkeit fich iſoliren läßt, dabei aufs 
genauefte den ihm vorgejchriebenen Weg durch die vorhandene Lei: 
tung, gleichviel ob gerade aus oder in taufendfältig verjchlungenen 
Windungen, verfolgt und fi dadurd den Ziveden der Telegraphie 
wundervoll anjchließt. Größer ſchon tritt die Erpanfivfraft bei dem 
magneteleftriichen (Induktions⸗) Strome auf, obwohl nicht in folchem 
Grade, daß nicht diejer Strom auf fürzeren Diftanzen noch genügend 
tjolirt werden fünnte, wogegen er für große Entfernungen unbraud- 
bar wird. 

Die bei allen Arten der Eleftrizitätöbewegung thätige Kraft, 
durch welche die Trennung der pofitiven von der negativen Elektrizität 
zu Wege gebracht wird, die eleftromotorifche Kraft, muß die 
Anziehung, die fie gegen einander ausüben, überwinden und fo zu 
fagen bie eine zur rechten, die andere zur linken Seite ſchieben und 
fie in diefer Trennung erhalten. Bietet fi) ihnen aber Gelegen- 
heit, auf irgend einem Wege ſich wieder zu vereinigen, und mwäre 
dieſer Weg auch noch jo lang, jo thun fie dies, Fehren ſomit in den 
neutralen Zuftand zurüd und gehen für die Beobachtung fpurlos 
verloren. 

Eine galvanifche Batterie ift ein Apparat, in welchem gewiſſe 
zufammengeftellte Körper durch die gegenjeitige Berührung eleftro- 
motoriſch wirken und die pofitive Elektrizität (+ E) nach dem einen, 
die negative (— E) nach dem anderen Ende des Apparates, feinen 


Bolen, treiben und fie hier in mehr oder weniger konzentrirtem Zu: 


ftande, der eleftromotoriichen Kraft des Apparates entiprechend, er: 
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halten. Je ftärker diefe Anhäufung und Zujammendrängung, mit 
um ſo größerer Gewalt werben fie, jobald ihnen durch eine von 
Pol zu Bol gehende Drabtleitung ein Weg eröffnet wird, von 
beiden Seiten in benfelben eintreten, um ihre Wiebervereinigung zu 
vollziehen. Gleichzeitig entwidelt die Batterie neue Mengen Elektri⸗ 
zität, wodurch ein fortdauerndes Trennen und Wiederzufammen- 
ftrömen, ver eleftrifehe Strom, zu Stande Tommı. 

Der befannte Unterjchied zwischen guien und fchlechten Leitern 
beruht auf dem geringeren oder größeren Widerftande, ben fie dem 
eleftriichen Strom entgegenfeßen. Zu den erfteren gehören vor- 
nehmlich die Metalle, ſowie fcharf geglühete Kohle; zu den Ieteren 
Schwefel, Glas, Porzellan, Harze, beſonders Kautſchuk und Guttas 
perha, Seide, Kollodium und Luft. Abfolute Nichtleiter find nicht 
befannt. Zu den Halbleitern find die meiften Flüffigkeiten zu rechnen. 

Die für die Telegraphie jo wichtige Leitungsfähigfeit der ver: 
ſchiedenen Metalle wurde ſchon von Vielen verglichen, doch fcheinen 
die Beftimmungen nad) Rieß, Bouillet und Müller das größte 
Vertrauen zu verbienen. 

Den Widerſtand des Kupfers = 1 geſetzt, ergaben fich folgende 


Zahlen: 
Nah Riep. Nach Pouillet. Nach Müller. 


Kupfer. . ... 01 1 1 

Silber. . . .» . 0,67 0,73 — 
Gold.. . — 0,97 — 
Meſſing..... — 3,57 3,95 
Platin. . » . . 6,66 4,54 — 
Eiſen. .. 58,88 5,88 7,02 
Neufilber . . . . 11,83 — 15,47 
Queckſilbe... — 38,46 — 


Die in dieſen Angaben vorkommenden Abweichungen dürfen 
nicht befremden, wenn man ſieht, welche große Unterſchiede bei 
einem und demſelben Metalle je nach ſeiner größeren oder geringeren 
Reinheit vorkommen. 

So fand Holzmann, den Widerſtand eines hartgezogenen 
Silberdrahtes = 1 geſetzt: 

Chemiſch gereinigtes Kupferr..15,07 
Amerikaniſches Kupfer vom Lake Superior. . 1,12 
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Auftraliiches Rupfer - - > 2 22.2.0 LM 
Englifhes KRupfr . . . een. 148 
Spanifches- Kupfer (arfenhaltig) nn. 732 

- Kupfer mit 1,6 Prog. Bin. . » 2. .. 130 
Kupfer mit 0,48 Proz. Eiien . . . 2 .....2%,89 
Rupfer mit 1,33 Proz. Zinn . . 2. 2... 23,06 
Kupfer mit 1,22 Proz Silber. . . .... 118 
Rupfer mit 2,5 Proz. Phosphor . . . . . 13,84 


Außerordentlich groß ift der Widerſtand der Flüffigfeiten. . Bec- 
querel ermittelte denjelben, Silber = 1 gejeßt: 


für gefättigte Löfung von Kupferbitriol = 18450000 
n n " „Kochſalz = 3173000 
" " " „ Zinteitriol = 17330000 
„ verbünnte Schwefelläure (1 Schwefel: 

fäure, 11 Waffer) = 1128000 


Noch bei weitem größer iſt der Widerſtand des reinen Waflers. 

Im umgelehrten Berhältnifie fteht natürlich die Leitungsfähig: 
feit der Körper; jo leitet 3. B. Kupfer 5,88 mal befier als Eijen. 

Die Leitungsfähigkeit der Körper fteht mit ihrem Duerfchnitt 
in geradem, mit ihrer Länge dagegen in umgelehrtem PVerhältniß; 
man kann daher die geringere Leitungsfähigkeit durch einen ent- 
fprechend größeren Duerichnitt ausgleichen, jo daß ein Eifendraht 
von 5,88 mal größerem Querſchnitt oder, was daffelbe ift, von 
2,42 mal größerem Durchmeſſer als ein Kupferbraht mit dieſem 
gleiches Leitungsvermögen befigt. Auf diefer wichtigen Thatſache 
beruht die für die Telegraphie jo folgenreihe Erſcheinung, daß ber 
feuchte Erdboden troß feines jo außerordentlich geringen Leitungs: 
vermögend dennoch, in den Kreiälauf des eleftrifchen Stromes ein. 
geichaltet, ala vortrefflicher Leiter fungiert. In der That ift der 
Widerſtand, den der feuchte Erdboden dem Strome entgegenjeßt, 
faft = 0 zu erachten, nur muß der Uebergang des Stromes in die 
Erde durch eine ſehr große Berührungsfläche vermittelt werden, zu 
weldem Zwed man die Enden der Drahtleitung mit großen ange: 
lötheten Kupferplatten verfieht und dieſe gehörig tief in die feuchte 
Erde verſenkt. 

Bon hoher Wichtigkeit für die Telegrapbie find die Begriffe 
der Intenfität (Spannung oder Erpanfivfraft) und der Duan-: 
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tität (Stromſtärke), erftere die Kraft, Hindernifle zu überwinden, 
3. B. fehr lange dünne Drahtleitungen zu durchlaufen, Ießtere bie 
Menge der zirkulirenden Elektrizität, wenn man fich diefelbe als 
Materie vorftelt. Um durch einen Vergleich diefen Unterfchied an- 
ſchaulich zu machen, ftellen wir uns vergleichungsweiſe zwei Luft- 
dicht verfchlofiene Gefäße vor, das eine jehr groß, das andere ganz 
Hein. In beide werde Luft eingepumpt, in dem erften aber nur 
eine geringe,“ in dem Heinen dagegen eine ftarfe Verdichtung ber: 
vorgebradt. Wird nun in beiden eine Deffnung frei gemadit, jo 
enttweicht aus dem großen Gefäße eine große Menge Luft, aber 
mit fo geringer Kraft, daß man das Loch leicht mit dem Finger 
verichließen Tann, während das Tleine zwar viel weniger Luft, aber 
diefe mit folcher Vehemenz entweichen läßt, daß fie den Drud des 
Fingers überwindet. 

In dem Verhältniß zwiſchen Intenſität und Quantität zeigt 
der eleftrifche Strom je nad der Art der Erregung ungeheuere 
Unterfchiede, und wenn der Funke einer recht großen Eleftrifir- 
mafchine mit ftarfem Knall und blitartiger Erfcheinung auf mehrere 
Fuß Entfernung überjpringt, fo ift doch die hierbei wirffame Menge 
der Elektrizität kaum fo groß, mie die eines winzig kleinen galva- 
niſchen Elemente3 ; wohingegen der Strom der ftärfiten galvanifchen 
Batterie nicht die nöthige Intenſität befigt, um auch nur auf die 
Entfernung der Dide eines Menſchenhaares von einem Leiter auf 
einen anderen überzufpringen. Zwar läßt ſich die Intenſität des 
galvanischen Stroms durch Vermehrung der Anzahl ver Elemente 
bedeutend erhöhen, aber dennoch bleibt fie hinter jener der Ma- 
ichineneleftrigität welt zurüd. Der durch Magnetismus erregte In⸗ 
duktionsſtrom fteht zwiſchen beiden, nähert ſich aber doch mehr dem 
galvanilchen. 

Die Geſchwindigkeit des eleftriichen Stromes rivalifirt mit 
der des Lichtes, Ohne auf die fo finnreichen und fcharfjinnigen 
Methoden näher eingehen zu fünnen, die e8 ermöglichten, derartige 
Geſchwindigkeiten zu meſſen, beichränfen wir uns lediglich auf die 
Reſultate. 

Wheatſtone (1834) fand die Geſchwindigkeit in einem 
1,7 Millimeter diden Kupferdraht, durch welchen eine Batterie von 
Leydener Flaichen entladen wurde, S 62606 geographilchen Meilen, 
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eine Geſchwindigkeit, welche jene des Lichtes (42,000 Meilen) um die 
Hälfte übertrifft, und mtt welcher der Strom den Erbball in einer 
Selunde 11mal umkreiſen würde. Bedeutend geringer, ohne Zweifel 
in Folge der geringeren Intenſität, zeigt fi die Gefchwindigfeit 
des galvanifchen Stromes, obwohl fie nach der Dide und dem Ma: 
terial des Drahtes bedeutende Differenzen ergeben hat. 

Verſuche von Walfer (1849) in Amerila auf der Leitung 
von Wafhington : Philadelphia: Nemwyorf: Cambridge, welche übrigens 
fein großes Bertrauen zu verdienen fcheinen, ergaben 28,524 eng: 
liſche Meilen = 6361 geographiſchen Meilen. Mitchel (1849) fand 
fie = 6186 Meilen. — Fizeau und Gounelle beftimmten fie 
in einem Kupferdraht von 2,5 Millimeter Duschmefier zu 177,720 
Kilometer = 23,951 Meilen, in einem Eifendraht von 4 Millimeter 
Durchmeſſer dagegen zu 101,700 Kilometer = 13,705 Meilen. — 
Spätere, 1850 von Waller und Gould auf ber Leitung von 
Walhington -und St. Louid vorgenommene Verſuche ergaben in 
einer Eijendrabtleitung von 2,66 Millimeter Dide 3232 und 3656, 
im Mittel aljo 3444 Meilen. Guillemain und Burnouf be 
jtimmten fie in einem Eiſendraht von 3,54 Millimeter Dide zu 
24,258 Meilen. — Unter Berüdfichtigung ber den verjchiedenen 
Meſſungen zuzufchreibenden Glaubwürdigkeit dürfte die Annahme 
von etwa 6000 geographilchen Meilen für Eifendraht von der bei 
Telegraphenleitungen üblichen Dide der Wahrheit ziemlich nabe 
fommen, eine Geſchwindigkeit, die immer noch den Umfang , bes 
Erdballs übertrifft und 3. B. für 100 Meilen ven 60. Theil einer 
Sekunde betragen würde. 

Der Ausdruck „elektriſcher Strom“ iſt inſofern unpaſſend 
gewählt, als er leicht zu der irrigen Idee verleitet, als bewege ſich 
die Elektrizität mif der angegebenen Geſchwindigkeit in ähnlicher 
Weife, wie man von der Geſchwindigkeit eines Waſſer⸗ oder Luft: 
ſtromes redet. Aber weit davon entfernt, bezeichnet das Wort nur 
die Geſchwindigkeit, mit welcher fih der Eintritt eines elektriſchen 
Stromes in das eine Ende eines Leiter am anderen Ende deſſelben 
zu erkennen gibt, wobei die wirkliche Geſchwindigkeit, mit welcher 
die eleftrifche Materie jelbit fich fortbewegt, vielleicht eine ganz ge 
zinge fein mag. Der Vorgang ähnelt der Fortpflanzung des Lichtes 
ober des Schalles. Anfchaulicher noch wird die Sache durch Ver- 
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gleichung mit einer langen, wafjererfüllten Röhre, in deren einem 
Ende ein genau anſchließender Kolben ſich befinde. Würde man 
durch Fortbewegung des Kolben die ganze in der Möhre einge: 
ſchloſſene Waflerfäule noch fo langſam fortfchieben, jo würde fich 
doch die Bewegung auch am hinteren Ende faft gleichzeitig einſtellen. 
Offenbar wäre 68 irrig, wollte man dieſe raſche Mittheilung ber 
Bewegung von einem Waſſertheilchen auf das andere einen Strom 
nennen. 

Galvaniſche Batterien. Die von Bolta earfundene und 
nach ihm benannte Volta’ihe Säule, bei welcher zwei Metalle, ge: 
wöhnlih Kupfer und Zink, ſowie eine die Elektrizität leitende Ylüf- 
figfeit, Salgwafjer over Mlaunlöfung, in abwechſelnder Reiben: 
folge auf einander gethürmt ober horizontal neben einander gebradyt 
wurden, hat fpäter ſehr melentliche Verbeſſerungen erfahren, die 
theild eine ftärfere, theils eine Länger fortvauernde Wirkung ber 
zweckten. Sie haben den Namen „fonftante” Batterien erhalten, 
obwohl auch ihre Wirkſamkeit allmäblid abnimmt. Die jebt ge- 


bräuchlichen Batterien beftehen in einer Anzahl fogenannter Elemente, 


beren jedes wieder in einem Gefäße von Glas oder Steingut die 
Metallplatten und Flüſſigkeiten enthält. 

Die Daniell’ihe Batterie. Zink und Kupfer. Daniell, 
der Erfinder der Ionftanten Batterie, kam auf die glüdliche Idee, 
die leitende Flüſſigkeit aus zwei getrennten, jedoch fich berührenden 
Flüſſigkeitsſchichten berzuftellen, beren jede mit einem ber beiden 
Metalle, aber nicht mit dem anderen in Berührung ift, woraus der 
große Vortheil erwächſt, daß nun folde jehr Träftig erregende 
Flüffigkeiten, wie Salpeterfäure und Kupferbitriollöfung, zur An 
wendung fommen fünnen, die früher wegen der vehementen Ein- 
wirkung auf das Zink ausgeichlofien bleiben mußten. Zur Tren: 
nung der beiden Flüffigfeitsjchichten ohne Beeinträchtigung ihrer 
Berührung unter einander wandte Daniell tbieriihe Blafe an. 
Weit dauerhafter und in jeder Hinficht bequemer find die jebt all- 
gemein gebräuchlichen zylindriichen Thonzellen von ſchwachgebrannter, 
daher poröjer Steingutmafle. Jedes Element der Daniell'ſchen Bat- 
terie enthält innerhalb des Bechers zunächſt eine gulindrifch gebogene 
Matte von Kupferbleh, etwa 5 bis 6 Sol hol, im berfelben bie 
Thonzelle und innerhalb diefer das Zink, entweder in Geftalt eines 
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Blechzylinders ober befier eines gegoflenen kreuzförmigen Körpers, 
Den Raum außerhalb der Thonzelle, in melchem ſich die Kupfer 
platte befindet, füllt man mtt einer gefättigten Löſung von Kupfer 
vitriol, den inneren Raum dagegen mit ſtark verbünnter Schwefel: 
fäure. Um aber das Zink gegen die auflöfende Wirkung der 
Schwefelfäure zu ſchützen, überzieht man’ es oberflächlich durch 
Einreiben mit Duedfilbr. Man vereinigt eine beliebige Anzahl 
folcher Elemente in der Art, daß das Kupfer des eriten mit dem 
Zinf des zweiten, das Kupfer des zweiten mit dem Zinf des britten 
u. ſ. f. durch einen metallenen Bügel verbunden wird. In Folge 
der eleftriichen Erregung zerſetzt fich das Kupferoxyd des Vitriols, 
indem ſich das Kupfer mie bei der Galvanoplaftif, M. ſ. Bd. III. 
der Supplemente S. 190, auf die Kupferplatte des Elementes nie 
derjchlägt, während der Eauerftoff, ſowie bie freimerdende Schwefel: 
füure des Vitriols nad dem Zint wandern und biejes anflöfen. 
Wird durch zeitweiligen Zufag von Kupfervitriol die Löſung im 
Zuſtande der Sättigung erhalten, fo kann die Wirkung der Batterie 
wohl Tage lang ziemlich ungefchwächt fortgehen, aber den tele 
graphifchen Anforberungen gegenüber, die eine ſelbſt Monate lang 
andauernde, möglichjt gleichmäßige Wirkung erheifchen, zeigt ſich 
die Domiell’fche Batterie mit gewiſſen Mängeln behaftet. Thetls 
dringt ein Theil der Aupferlöfung durch die poröſe Zellenwand, 
wird durch das Zink zerjegt und befleivet es mit einem Kupfer- 
ſchlamm; theils bildet fih auf der Oberfläche und jelbft in den 
Poren der Thonzelle ein Abſatz von metalliihem Kupfer, ber die 
Poren veritopft. Es find daher verfchiedene, diefe Uebelſtände mehr 
oder meniger befeitigende VBerbefferungen vorgeichlagen und allge: 
mein in Gebrauch gefommen, welche zwar einen ungleich ſchwächeren, 
aber doch bei der Empfindlichkeit der telegraphifchen Apparate immer 
noch genügend ftarfen Strom geben, dabei aber viele Donate lang 
fast ungeſchwächt fortarbeiten. 

Beſonders intereffant und gegenwärtig wohl am meilten ge: 
bräuchlich ift die Meidinger'ſche Batterie, bei welcher jede pordie 
Bwilchenwand in Wegfall fommt und nur das verichiebene ſpezi⸗ 
fiiche Gewicht die beiden Flüffigfeiten, nämlich Löfungen von Kupfer: 
vitriol und von Bitterfalz, getrennt erhält. Fig. I auf Taf. 130 
zeigt ein ſolches Element im Durchichnitt. Der äußere Glasbecher 
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aa von 9 Zoll Höhe und 6 Zoll Durchmefier beſitzt die aus ber 
Figur erfichtliche, unten etwas eingezogene Geftalt, um die zylin- 
driſche, ſih an das Glas dicht anlegende BZinkfplatte bb in ihrer 
Lage zu erhalten. Am Boden ift das Fleine Gefäß ce mit Harzkitt 
befeftigt und in diefem befindet fich die KRupferplatte dd, von welcher 
ein mit Outtapercha überzogener Kupferdraht e ſich aus dem Ap: 
parat erhebt, um die Verbindung mit dem Zink des nächſten Ele: 
mentes zu vermitteln. Ein zweiter Draht h führt zur Zinkplatte. 
Sn das weite Zoch des gläjernen Dedels ff wirb ein, unten mit 
einem Heinen Loch verjehenes Glasrohr g eingehängt, das man mit 
Kryſtallen von Kupfervitriol füllt und auch fernerhin, ſowie ſich 
berjelbe auflöst, durch Nachichütten ftets gefüllt erhält. Nachdem 
nun das ganze Gefäß mit einer verbünnten Löſung von Bitterjalz 
. gefüllt worden, beginnt der Kupfervitriol fich zu löfen und in Ge 
ftalt einer fongentrirten Löſung fi in dem Gefäße cc bis zum 
Niveau des Loches im Glasrohr oder wohl etwas höher zu ſammeln, 
während darüber in einer faft ſcharf begrenzten Schicht fich Bitter: 
alzlöfung befindet. Hatte man das Zinf an der Innenſeite amal- 
gamirt, fo löſen ſich die auf ihm fich abjegenven Unreinigfeiten von 
jelbjt wieder ab und jammeln fi in dem Raum außerhalb des 
Gefäße cc. Die Meidinger'ſche Batterie Tann über ein Jahr 
in gleichmäßiger Thätigfeit bleiben, ohne eines Auseinandernehmens 
und Reinigens zu bebürfen. 

Eine andere Mopdififation der Daniell'ſchen Batterie ift bie 
von Kramer, melde innerhalb des Zinkzylinders eine Thonzelle, 
in diejer einen Kupferzylinder, darin wieder eine Thonzelle und in 
diefer nochmals einen Kupferzylinder enthält. Der Erfinder be 
zwedt, dadurch den Uebergang von Kupfervitriol durch die Thon- 
zelle nach dem Zink zu vermeiden, was jedoch nur theilweiſe gelingt. 

Die Batterie von Siemens und Halsfe benugt ala poröjes 
Diaphragma eine Schicht mit Schwefeljäure behandelter und dadurch 
in den gelatinöfen Zuftand verſetzter Papiermafie. In den Becher 
fommt zu unterft ein fpiralförmig gewundener Kupferjtreif, über 
biefen eine Pappfcheibe, auf diefe die Papiermaffe, endlich eine 
Scheibe Leinwand. Ein weites Glasrohr geht durch diefe Schichten 
hindurch bis zur Kupferfpivale und wird mit Kupferbitriol gefüllt, 
während ein gegoflener Zinfzylinder, fat von dem Durchmefler des 
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Gefäßes, auf die poröfe Wand geftellt wird. Man gießt nun durch 
das Glasrohr Wafler, um den unteren, die Kupferfpirale enthaltens 
den Raum mit Pitriollöfung zu füllen, in den oberen Raum aber 
Waſſer mit Zufat einer höchft geringen Menge Schwefelfäure, und 
bringt die von der Kupferfpirale und von dem Zink ausgehenden 
Drähte mit den Metallen der benachbarten Elemente durch Klemm: 
Ichrauben in Berbindung. Dieje Batterie verlangt alle 14 Tage 
eine Reinigung, indem man das Zinf nebft der Leinwandſcheibe 
herausnimmt, erfteres abwäſcht, lettere nöthigenfalls durch eine 
neue erfeßt. ‘ 

Das von Minotto modifizirte Daniell'ſche Element enthält 
zu unterft eine, den Becher etiva zur Hälfte füllende Schicht Kupfer: . 
pitriol in Kryſtallen, darauf eine Nupferfcheibe, auf dieſer eine 
Sandſchicht als Diaphragma und über diefer eine dicke Zinkſcheibe. 
Da hier ein Nachfüllen von Kupfervitriol unmöglich, fo gebt die 
Wirkungsdauer mit der vollftändigen Zerſetzung des Kupfervitriols 
zu Ende Es ift daber nöthig, von Zeit zu Zeit die obere, mit 
Unreinigfeiten aus dem Zink vermilchte Schicht des Sandes zu er- 
neuen. Ä 

Alle diefe mit den Diaphragmen verbundenen Unbequemlich⸗ 
feiten bejeitigt das vorhin befchriebene Meidinger’iche Element, 
welchem daher auch von den meijten Telegraphenämtern der Vorzug 
eingeräumt wird. 

Die zwar außerordentlich kräftig, aber auch nur fürzere Zeit 
wirkenden Elemente von Grove (Zint-Blatin), Sallan (Zink⸗ 
Gußeifen) und Bunfen (Bink-Kohle), in welchen fonzentrirte Sal: 
peterfäure zur Anwendung fommt, übergehend, weil fie den An- 
forderungen der Telegraphie nicht entiprechen, haben mir noch die 
von Siemens und Halste eingeführte, auf vielen preußiichen 
Telegraphenftationen in Gebraud; genommene Kohlenbatterie zu be- 
fprechen. Sie weicht von der Bunjen’schen wejentlih nur darin ab, 
daß die Salpeterfäure ganz megfält und nur Eine Flüffigfeit, 
zwanzigfach verbünnte Schtoefelfäure, zur Anwendung fommt. Die 
Zinkkerne find, um der Schwefelfäure zu widerſtehen, ſehr gut zu 
amalgamiren. Batterien biefer Art find nicht von fonberlich Ton- 
ftanter Wirkung, beſonders wenn fie, bei Anwendung des Ruhe: 
ſtromes, wovon weiter unten, faſt beftändig gejchloffen bleiben. Um 
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fie in gleichmäßigem Gang zu halten, wirb alle fünf Wochen ver 
fünfte Theil der Elemente entfernt und durch neu angejekte ver- 
tauſcht. 

Eine beſonders bei den Läutwerken einiger Eiſenbahnen ge 
bräudliche ift die Alaunbatterie, aus Zink: Kupfer : Elementen 
ohne Thonzellen beftehend, mit einer ziemlich gejättigten Alaunlöſung 
gefüllt. Ste hält ein halbes Jahr aus, ohne eines Wechſels zu 
bedürfen. 

In Fraukreich hat fich neuerlih die von Marie: Dany er 
fundene Duedjilberbatterie großen Ruf erworben. Es find 
BZinf-Kohlen-Elemente, bei welcher bie Kohle in einen Brei von an: 
gefeuchtetem ſchwefelſaurem Queckſilberoxyd eingeſenkt, das Zink da⸗ 
gegen mit reinen Walter umgeben wird. Bei ber Thätigkeit der 
Batterie wird Queckſilber reduzirt, während die Schmefelläure ſich 
dem Waſſer mittheilt und das Zink allmählich auflöjet. Sie hält 
fich reichlich ein halbes Jahr ohne einer Reinigung zu bebürfen 
Bei vergleichenden Verfuchen gaben 38 kleine Quedfilberelemente, 
deren Becher nur 3% Zoll Höhe und 3 Zoll Durchmeſſer beſaßen, 
einen gleich jtarfen und bedeutend länger anhaltenden Strom als 
69 Daniell'ſche Elemente von größeren Dimmenfionen. 

In England bebient man ſich auf einigen Linien ber Sand 
batterie, eines horizontal liegenden Bolta’jchen Säule over eines 
jogenannten Trogapparates, der Zwiſchenraum zwiſchen ben Zink 
Kupfer: Blattenpaaren mit Sand oder Sägelpänen, die mit ber- 
dünnter Schwefelläure angefeuchtet wurden, gefüllt. Sie liefer 
einen ſehr ſchwachen Strom und hält höchſtens ſechs Wochen aus, 
worauf man fie auseinander nehmen, bie ftarf oxydirten Zinfplatten 
wieder blanficheuern (eine ſehr mühlame Arbeit) und mit friſch 
angeſäuertem Sand wieber einbringen muß. 


Der Elkektromagnetismus. 


Nachdem 1820 v. Echele die von ihm zufällig gemachte Be: 
obachtung, daß der durch einen Leiter gehende eleftrijche Strom auf 
eine benachbarte Magnetmabel einwirke, feinem Lehrer Derſted 
mitgetheilt und biefer die inhaltſchwere Erſcheinung näher erforſcht 
und belannt gemacht hatte, wurde von Schweigger ber in ber 
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Geſchichte der Telegrapbie jo wichtige, von ihm mit dem Namen 
„Buktiplifator” belegte Apparat erfunden. 


Befindet fih eine in ihrer natürliden Stellung von Nord nad 
Süd zeigende Magnetnadel unter einem ihr parallelen Schließungs⸗ 
draht, der die Pole einer Batterie verbindet, jo übt der in ihm 
laufende Strom eine drehende Kraft auf die Magnetnadel, melde 
fih nun rechtwinklig zu der Richtung des Drahtes und Stromes 
ftellt. Kehrt man die Richtung des Stromes um, fo dreht ſich die 
Nadel und nimmt die entgegengejegte Stellung an. Ebenſo ift bie 
Stellung der Nadel eine entgegengejegte, je nachdem fie fich ober: 
halb oder unterhalb des Schliegungsdrahtes befindet. Läßt man 
denjelben. Draht erjt oberhalb der Nadel, dann unterhalb derielben 
fortlaufen, jo verdoppelt fich die ablenkende Kraft und es erwächſt 
hieraus die Möglichkeit, durch eine fehr große Anzahl Drahtwin: 
dungen auch den ſchwächſten, auf Feine andere Art wahrnehmbaren 
Strom durd die Ablenkung der Magnetnabel zu erfennen. Um 
den Strom zu zwingen, den Drabtiwindungen zu folgen und nicht 
den näheren Weg querdurch einzufchlagen, muß ber Draht ifolirt, 
gewöhnlih mit Seide bejponnen, werden. Wählt man einen jehr 
feinen Draht, vielleicht von der Dide eines Zwirnfadens, fo läßt 
fih eine außerordentlich große Anzahl von Windungen der Magnet: 
nabel nahe bringen. Feine Meßapparate, melde aus der Ablenkung 
der Nadel die Stromſtärke zu berechnen geftatten, find die Tan- 
genten: und die Sinusboujjole. 


Eine für die Xelegraphie hochwichtige Rolle übernimmt der 
Multiplikaior theils in feiner Anwendung beim Radeltelegraphen, 
theils ala Balvanometer oder Galvanoſkop, weldes be 
feinem telegraphiichen Apparate fehlt, da es dem Telegraphiiten in 
jedem Augenblide geigt, ob Strom in der Leitung vorhanden oder 
nicht, auch annähernd bie Stärke des Stromes erfennen läßt 
Fig. 1, b und 1, a zeigen das gegenwärtig beſonders in Preußen 
gebräuchliche Bertifalgalvanometer im Durchſchnitt und Aufriß, 
Fig. 1, e den Magnetitab und den Zeiger. Die Spirale aa von 
fehr dünnem, * Linie ſtarkem, mit Seide beiponnenem. Kupfer 
draht ift in zwei Hälften, jede 300 Windungen enthaltend, getbeilt, 
fo daß bie Dichte der Magneinabel b, die in einem Geftelle ze 


232 Telegraphie. 


ſchwingt, frei hindurchreicht, um vom ben Zeiger d zu tragen, 
beflen Stellung an der vorderen Kreistheilung ee die jebeömalige 
Bervegung und Lage der Magnetnadel anzeigt. Die Enden ber 
Spirale ftehen mit den ifolitten Meffingplatten nn in Verbindung, 
welche man durch einen dazwiſchen geftedten meifingnen Stöpjel h 
in leitende Berbindung bringen kann, um unter Umſtänden den 
Strom direft weiter zu leiten, ohne ihn zu zwingen, den langen 
Meg durch die Spirale zu bejchreiben. Das Ganze befindet fih in 
einem Eleinen -zierlihen Käftchen ii von Mahagoniholz. Um in der 
Nuhelage die genau vertifale Stellung des Magnetftabes und des 
Zeigers heritellen zu können, dient ein Heiner, durdy ven Knopf m 
drehbarer Magnet o. 

Elefiromagnete. — Bringt man ftatt der Magnetnabel 
einen Stab meichen Eifens in die Spirale, oder umwindet man, 
was dafjelbe ift, einen Eifenftab mit einer Drahtipirale, und leitet 
durch letztere einen eleftriichen Strom, jo erlangt das Eifen momen- 
tan magnetiſche Kraft und behält fie jo lange als der Strom fort: 
dauert. Ein auf ſolche Art vorübergehend magnetifirtes Eifen nennt 
man einen Eleftromagnet. Die Lage jeined Nord: und Süd: 
poles hängt ab von der Richtung des eleftrifchen Stromes und geht 
in demjelben Augenblid, wo man die Richtung des Stromes um- 
kehrt, auch in die entgegengejeßte Lage über. Es erwächſt hieraus 
die für die Telegrapbie fo hochwichtige Möglichkeit, auf weite Ferne 
bin mittelft ‚einer Drahtleitung einen Eiſenſtab beliebig magnetiſch 
oder unmagnetifch zu machen, foiwie auch feine Pole nach Belieben 
momentan umzukehren. Die Stärke des Magnetismus hängt ab 
von der Stärke des Stromes und der Anzahl der Drahtwindungen; 
man gibt daher den für telegraphiiche Zwecke beſtimmten Elektro: 
magneten eine jehr große Anzahl, jedenfalls mehrere hundert Draht? 
windungen, verwendet aber dazu der Raumerſparniß wegen einen 
ſehr dünnen Draht. Ein folder jet nun zwar dem Strom einen 
merklichen Widerftand entgegen; doch fommt derſelbe faum in Be⸗ 
tencht bei dem Wiberitande, den eine lange L2inienleitung leiftet, 
zu deſſen Ueberwindung ohnehin. Batterien von beträchtlicher Ele⸗ 
mentenzahl aufgejtellt werden müſſen. Die allgemein gebräudliche 
Geftalt und Einrichtung ber zu telegraphilchen Apparaten dienenden 
Elektromagnete ift aus der Zeichnung Fig. 1, d erfichtlih. Zwei 
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zylindriſche Städe weichen Eifens aa find auf einem unteren vier: 
eigen Eiſen b befeftigt, jo daß das Ganze eine feſt zufammen- 
hängende Eifenmafje, ven Kern des Eleftromagnetes, bildet. Die 
zylindriſchen, aufrecht ftebenden Stäbe find mit einem außerorbent- 
lich langen, dünnen, durch Befpinnen mit Seide ifolirten Kupfer: 
draht bewunden, in ver Art, daß die Windungen auf beiden Schen- 
feln in gleicher Richtung fortlaufen. 

Magneteleftrizität. — Wenn, tie joeben gezeigt, der 
elettriihe Strom im Stande ift, Magnetismus berborzurufen, jo 
findet der gerade enigegengejeßte Vorgang ftatt bei Erregung der 
Magnetelektrizität, der Indultions: oder inbuzirten Ströme. 
Wenn innerhalb einer geichloflenen Drahtipirale, deren Enden alfo 
fih berühren, in irgend einer Weile Magnetismus plöglich zur 
Wirkung fommt, fei es durch Einbringen eines Magnetes, oder 
daß man einem bereit8 darin vorhandenen Eifenkern durch Berüh—⸗ 
rung mit einem Magnete Magnetismus ertheilt, jo hat dies dag 
Auftreten eines furzen, momentanen eleftriichen Stromes in der Spi- 
rale zur Folge, ſowie umgelehrt auch das plößliche Verſchwinden 
des Magnetismus einen, aber dem vorhergehenden entgegengefeßt 
laufenden momentanen Strom hervorruft. Wenn zwar auf dieſe 
Art nur kurze, augenblidlih vorübergehende Ströme auftauchen, 
fo läßt fich doch denfelben eine fo fchnelle Aufeinanderfolge ertheilen, 
daß fie in der Wirkung einem ununterbrochenen Strome nabe 
kommen. Diefen Bwed erfüllt die von Ettingshauſen erfun: 
bene, ſpäter vielfach abgeänderte und verbeflerte Rotationsmaſchine, 
bei welcher vor den Polen eines Träftigen Stahlmagnetes ein Anker 
von weichem Eifen in ſchnelle Drehung verſetzt wird, um, ſowie 
feine Enden vor den Polen des Magnetes worübergehen, abwech⸗ 
jelnd magnetifch und wieder unmagnetifch zu werben, außerdem aber 
auch jebesmal jeine Pole zu wechſeln. Der Anker ift von einem 
ſehr feinen, feidebejponnenen Kupferdraht in einer großen Anzahl 
Windungen umgeben, durch welche Spirale alſo, vorausgefegt, daß 
fich ihre Enden in leitender Verbindung befinden, fchnell einander 
folgende, aber ftet3 die Richtung mechjelnde Ströme.laufen. Durd 
äußerit finnreiche Vorrichtungen, auf deren Befchreibung mir, mie 
auf fo vieles andere irgend Entbehrliche, verzichten müflen, gelingt 
es, allen Strömen eine und biefelbe Richtung zu ertheilen, obwohl 
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für gewiſſe telegrapbiiche Apparate gerade diefer Stromwechſel weſent⸗ 
lichen Vortheil darbietet. 

Es würde nun wohl die Rotationsmaſchine wegen Entbehrlich⸗ 
keit der jedenfalls unbequemen Batterien fich jehr empfehlen, wenn 
nicht einerſeits der Betrieb einer Rotationsmaſchine eine merhanifche 
Dreblraft erforderte und andererſeits der Induktionsftrom eine zu 
mächtige Intenfität befäße, welche bei großen Entfernungen bie 
genügende Iſolirung erſchwert. Es find daher für jest, außer bei 
den Läutwerken ber Eiſenbahnen, die bei ber geringen Entfernung 
von Station zu Station mittelſt einer Eleinen Rotationsmaſchine 
portrefflid zum Anfprechen gebracht werden können, ausgebehntere 
Anwendungen der Induktionsſtröme zum eigentlichen Telegraphiren, 
wenn auch, wie ſich im dem Folgenden ergeben wird, keineswegs 
ausgeſchloſſen, doch aber im Ganzen wenig gebräudlic. 


Eintihtung der Telegraphen im Alfgemeinen. 


Die telegraphiiche Verbindung zweier Stationen A und B, 
um ihre gegenfeitige Korrefponbenz zu ermöglicdyen, erfordert eine 
Drabtlettung, die für den Hin» und Rückweg des eleftriichen Stros 
mes eigentlich eine doppelte jein müßte, wenn nicht, wie ſchon erw 
wähnt, jtatt einer derjelben, wie man zu jagen pflegt, zur Rück— 
leitung des Stromes, der feuchte Erbboden mit fo großem Vortheil 
eintreten könnte, daß fich der Widerſtand faft auf Null reduzirt und 
boch die halbe Drabtleitung in Megfall kommt. Se nach der ge- 
wählten Methode des Telegraphirens befindet fich entweder nur ar 
der einen oder an jeder der Stationen, audı an den Zwiſchen⸗ 
ftationen, eine galvaniſche Batterie, deren Pole zum Zweck des 
Telegraphirend mittelit nes Schlüſſels ober Tafters mit ber 
Zeitung in Berbinbung gejeßt werden und, fo lange ber Schlüffel 
angebrüdt. bleibt, einen Strom in der Leitung unterhalten. Man 
bezeichnet dieſe Methode, bei meldher die Batterien nur zum Zwed 
des Zeichengebens geichlofien werben, für gewöhnlich aber geöffnet 
bleiben, mit bem Ausbrud bes Telegraphirens mit Arbeitsſtrom, 
im Gegenjab bes Ruheſtroms, bei welchem, wie namentlich bei 
Benutzung bed Morſe'ſchen Telegrapben, die Batterien für gewöhn⸗ 
lich gejchloffen find und Strom in ber Leitung unterhalten, Dagegen 
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beim Telegrapbiren momentan geöffnet werben, mithin durch Strom; 
unterbrehung wirken. 

Befinden fi zwiſchen zwei Haupt oder Enbftationen mehrere 
Buriichenftationen, ſo find auch deren Apparate mit der Zeitung im 
Verbindung, jo daß beim Sprechen irgend einer Station auf 
ſämmtlichen übrigen dieſelben Signale erfolgen. Da aber bei Ab: 
gang einer Depeiche zuerft jene Station, für melde ſie beftimmt 
it, durch mehrmalige Sigualifirung ihres Anfangebuchitaben auf 
merkſam gemadt, „gerufen“ wirt, jo haben ſich die übrigen nicht 
weiter darum zu kümmern, vielmehr ihre Apparate wittelit des Um⸗ 
ſchalters, wovon meiter unten, aus der Linie auszuſchalten; doch 
würde es einem neugierigen Xelegraphiiten unbenommen bleiben, 
die Korrefpondenz von einer anderen Station beliebig zu belaufchen. 


Die Leitungen. 


Nachdem man in den eriten Jahren ſich allgemein des durch 
feine Leitungsfähigleit und Haltbarkeit den orybisenden Witterungs- 
einfläffen gegenüber ausgezeichneten Kupfers bebiente, iſt man ſpäter 
bei oberirdiichen Leitungen Davon zurüdgelommen, tbeild weil die 
Weichheit des Kupfers dem Draht geftattete, fi allmählich zu 
längen und zwiſchen den Drahtſtangen bogenförmig herabzuhängen, 
was bei einer größeren Anzahl von Drähten leicht dahin führen 
ann, daß fie bei ftartem Winde hin und herſchwingen und zur 

großen Störung ‚des Telegraphirens unter einander in Berührung 
lommen, theils wegen der nicht jelten vorkommenden diebiſchen Ent- 
wendung des wertbuollen und fo leicht burch Einichmelgen unlennt- 
lich zu machenben Kupferdrahtes. Troß der 5,88 mal geringeren 
Zeitungsfähigleit des Eifens ift man ziemlich allgemein zu diejem 
übergegangen, pflegt aber den Draht zum Schuß gegen Roſt wohl 
zu galvanifiven (verzinten). Wenn nun erfahrungsmäßig ein Kupfer: 
draht von 1 Linie Durchmefler für telegrapbijche Leitungen hinreicht, 
fo würde man einem Eiſendraht einen 5,88 mal größerem Quer 
ſchnitt, alſo einen Durchmeiler von 2,33 Linien zu geben haben. 
Die in Deutſchland gebräuchliche Dide iſt 1,9 bis 2,5 Linien, leg 
tere auf den großen Verfehrälinien ; Am erfieren Fall wiegt die Meile 
Draht 1575 Pfund, im legteren 2700 Pfund. Die grüßte Stärke, 
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3%/, Linien, alfo faft ; Zoll, haben die Engländer in ihren oft- 
indifchen Befigungen nöthig gefunden, um den Leitungen, deren fich 
bie Affen mit bejonderer Vorliebe bei ihren Turnübungen bedienen, 
bie nöthige Tragkraft zu ertheilen. Der Telegraphendraht muß aus 
jeher reinem, aus mit Holzkohlen erblafenem Roheiſen erzeugtem, 
pbosphor: und fehmwefelfreiem Stabeifen angefertigt, dabei frei von 
Fehlſtellen und in möglichſt langen Stüden eingeliefert fein, um 
weniger Verbindungen zu bebürfen. Die gewöhnliche Länge ber 
Drabtitüde beträgt 300 bis 600 Fuß. Ihre Verbindung unter ein: 
ander bewirft man entiweber durch mehrfaches Zuſammendrehen der 
Enden oder dadurch, daß man an jedes Ende ein Schraubengemwinbe 
jehneidet, das eine rechts, das andere links gewunden, um beibe 
dann in eine gemeinfchaftlihe Mutter einzufchrauben. 

Die Tragſtangen, gewöhnlih von Fichten: oder Kiefernholz, 
erhalten eine Zänge von mindeften® 21, böchitens 30, gewöhnlich 
26 Fuß bei einem Durchmefler von 5 bis 5% Zoll am oberen 
Ende. Bei den großen Koften der für eine längere Leitung erfor: 
berlichen Tragftangen und ihrer jchnellen Zerftörung bejonders am 
unteren in die Erde gegrabenen Ende hat man vielfach die bekann⸗ 
ten Ronjervationsmittel des Holzes angewandt. Frühere Verſuche, 
das untere Ende, jo weit es in bie Erde fommt, zu verlohlen, 
gaben unbefriedigende Refultate; befjer gelingt es durch Impräg- 
nirung mit Kupfervitriol nach Boucherie's Methode, nad) welcher 
fih für eine Stange von 26 Fuß die Koften des Imprägnirens 
auf etwa 1" Rthlr. ftellen. Wohlferler, wenn auch nicht ganz fo 
wirfiam, zeigt fi ‚die Anwendung von Chlorzint, deren Koften 
fich für eine 26füßige Stange von etwa 7 Kubiffuß körper⸗ 
lichem Inhalt auf ettwa %, Rthlr. berechnen. Als wirkſamſtes unter 
allen Konfervationgmitteln bat ſich bis jetzt das ſchwere Stein- 
fohlentheeröl herausgeftellt, defien Gehalt an Kreofot oder Phenyl: 
alkohol jehr antifeptifch wirkt, auch der Schwamm: und Pilzbildung 
wiberfteht, wie ja auch die dem Schimmeln fo jehr untermorfene 
Tinte durch die geringfte Spur ihr zugejebten Kreofot dagegen 
aufs wirkſamſte geichüßt wird. Es ift aber nicht allein die chemifche 
Wirkung des Kreoſots, fondern auch die mechanifche des Theeröles, 
welches durch Beritopfung der Poren dem Eindringen der Näffe in 
das Holz vorbeugt; nicht minder mag die zum Zweck diefer Im⸗ 


⸗ 
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prägnation erforderliche ſcharfe Trocknung des Holzes bei 140° 
dazu beitragen, die ſonſt jo ſchädlichen Safttheile in einen ausge⸗ 
gedörrten, vielleicht ſelbſt koagulirten Zuſtand zu verſetzen. Leider 
bat der ziemlich hohe Preis von 6 bis 7 Sgr. pro Kubikfuß, alſo 
von 1%, Rthlr. für eine Stange, fowie die höchſt unangenehme 
Handhabung der jtark riechenden, die Hände und Kleidung der Ar: 
beiter beſchmutzenden Stangen ihre Einführung biöher auf wenige 
Telegraphenleitungen bejchränft. 

Eijerne Tragitangen in Form Ichmiedeiferner Röhren, mie fie 
auch bei Gasleitungen in Anwendung find, unten aber- mit einer 
mehrere Fuße langen koniſchen Spite, auch mohl mit einem Schrau- 
bengewinde verjehen, um fie bequem in bie Erbe einfchrauben zu 
fönnen, find der Koftbarfeit wegen nur ausnahmsmweile, z. B. in 
Städten, zur Anwendung gefommen; doch findet man fie auch in 
der Schweiz längs der Eifenbahn von Siſſach bis Läufelfingen und 
von St. Gallen nad Rorſchach; ſodann in Preußen auf der 
Strede von Weißenfeld nach Gera und von Berlin nad Potsdam, 
ferner auch in Spanien, Indien, Auftralien und Brafilien. 

Berjuche, lebende Bäume zur Befeitigung der Drabtleitungen 
zu benußgen, find vielfach mit vollflommen gutem Erfolge angeitellt, 
nur müflen alle Bmeige in der Nähe der Drähte weggenommen 
fein. Auf Java, mo gewöhnliche Stangen durch das feuchte Klima 
ſowie durch die dort heimifchen Termiten in kurzer Zeit zu Grunde 
gingen, hat man bereit3 gegen 30,000 Baummollenbäume zu dieſem 
Zwecke angepflanzt. Auch in Defterreich, der Schweiz, Preußen und 
Nordamerika wurden Baumleitungen verfucht, wobei jedoch in Folge 
der Schwankungen bei ftarfen Windftößen die Drähte oft riffen. 
Man hat auf preußifchen Linien biefem Webelftande durch pendel: 
artig aufgehängte Siolatoren mit Erfolg abgebolfen. Bei allen 
fcheinbaren Bortbeilen erlangten die Baumleitungen in Europa bis 
ber nur geringe Ausdehnung. 

Daß an Mauern, Brüden, in Straßen u. |. w. eiferne Träßer 
der verjchiedenften Gejtalt vorfommen, bedarf faum der Erwähnung. 

Die in Deutschland meiftens aboptirte Entfernung der Trag- 
ftangen von einander ift 240 Fuß, aljo 100 Stangen pro Meile; 
doch findet man fie bis zu 300, in England an einzelnen Stellen 
felbft zu 500 Fuß. In gebirgigen Gegenden find mitunter jehr 
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große Stangenintervalle geboten, wie z. B. in Afrika auf der Linie 
von Blidah nach Medeah auf eine Länge von 2%, Meilen nur 40 
Stützpunkte, diefe alſo in Entfernungen von durchſchnittlich 1600 
Fuß angebracht find. = 

Die Iſolatoren. — Gute Sfolation der Drabtleitungen bil: ” 
det das unumgänglichite Bedingniß der eleftrifchen Telegraphie. Das 
Material der Iſolatoren anlangend, fo ſchwankt die Wahl nur 
zwiſchen Glas, Porzellan und Hartgummi, denn bie ebenfalls ans: 
gezeichnet ifolirende Guttapercha geitattet theils ihres hohen Preiſes, 
theild der Eigenſchaft beim Erwärmen (durch ftarfe Sonnenhitze) 
zu erweichen, theils endlich ihrer geringen Dauerhaftigfeit wegen, 
Da fie durd) Einwirfung der Luft fih allmählich zerlegt, zu Iſola⸗ 
toren feine Verwendung; aber auch unter den drei erftgenannten ift 
Glas der Gefahr des Springens unterworfen, Hartgummi aber 
reichlich theuer, Porzellan mithin unbebingt als. beites Material 
anzuerfennen. 

Man gibt den Iſolatoren zweckmäßig die Geftalt Heiner Gloden, 
um bei regnerischer Witterung wenigſtens die untere Sette troden 
zu erhalten, und befeftigt fie mittelft eingegoflenen Schwefels oder 
eines Schraubengetwindes auf der eifernen Stüße, die ın den Hals 
der Glocke hineinveicht, unten aber an die Tragftangen angelchraubt 
wird, mährend der Leitungsdraht oberhalb der Glode in einer Kerbe 
im oberen Ende des Haljes ruht und bier durch einen umgebun: 
denen bünneren Draht feitgehalten wird. Die Schwierigkeit, felbft 
bei ſtarkem Nebel, dem größten Feinde der Solation, die innere 
Seite der Glode troden zu erhalten, hat zu einer großen Menge 
verichiedener Formen geführt, unter welchen wir nur die des Ober: 
ften v. Chaupin, die fich als die beite bewährt zu haben jchemt 
und feit 1862 für Breußen ausfchließlich eingeführt ift, näher be: 
jchreiben und in ag. 2 und 3 im Aufri und Durchſchnitt zeigen. 
Der Iſolator von Porzellan hat die Geftalt einer Doppelglode, 
mobei die Abſicht obtwaltete, die innere Glocke, den eigentlichen 
Hauptifolator, vor dem Bethauen dadurch zu ſchützen, daß man ihn 
mit einer zweiten äußeren Glode, gewiſſermaßen einem Schirm, 
überdedte, um jo der Abkühlung der inneren durch Wärmeftrahlung 
vorzubeugen, zugleich aber auch bei Nebel dem Eindringen deſſelben 
durch die tief bineingebenbe enge Hohlkehle, ſowie den engen ring: 
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fürmigen Raum zwilchen der Stüße und ber inneren Glocke ent- 
gegenzuwirten. Der Leitungspraht a liegt in einer fleinen Aus: 
ferbung und wird durch einen um bie Einjchnürung des Halfes 
gelegten dünnen Draht feitgehalten. 

Eiferne Jlolatoren, Fig. 3, a, auf mehreren Linien noch jetzt 
in Gebrauch, haben ſich jehr bewährt, jcheinen aber dennoch durch 
die Chauvin'ſchen verbrängt werben zu follen. Die Glode ift von 
Eiſen und wird direft an die Tragjtange angenagelt; in ihren Hals 
üt mit Schwefel eine röhrenförmige Porzellanfapjel und in diefe 
wieder, ebenfalls mit Schwefel, das obere Ende eines herabhängen- 
den eifernen Hafens eingelittet. Diefer Hafen, in welchen der Lei⸗ 
tungsdraht zu liegen fommt, ift jomit durch die Porzellankapſel und 
die doppelte Schwefellchicht wollitändig iſolirt. In England, dem 
Zande der Nebel, findet gegenwärtig eine der Chauvin'ſchen jehr 
ähnliche Form mehr und mehr Eingang. Im übrigen fönnen wir 
bei der Legion verjchiedener, in den verichiedenen Ländern gebräud;- 
licher, oft auf völliger Unfenntnik der Berbältniffe beruhender Iſo— 
latorformen ung des weiteren enthalten. 

Um bei etwa nachlaſſender Spannung des Drahtes dieſe mieber 
hetftellen zu können, bringt man bier und da in größeren Entfer: 
nungen Spanniſolatoren an, deren zwedmäßigite Einrichtung 
fich aus Fig. 3, b und 3, c ergibt, die einen foldhen und das untere 
Ende des aus dem eifernen Iſolator hberabhängenden Hafens zeigt, 
worin der nach beiden Seiten ſtark angezogene Draht durch Keile 
befeftigt wird. 

Unterirdifche Leitungen. — Die den oberirbilchen Lei— 
tungen jtetö drohenden Gefahren zufälliger oder abfichtlicher Beſchädi⸗ 
gungen ober auch Örtliche Schwierigkeiten, 3. B. in Stäbten, mußten 
bald dahin führen, fie unterirdilch anzubringen. In großem Map: 
ftabe wurden derartige Verſuche im Jahre 1848 in Preußen unter 
Leitung bes (damaligen) Lieutenants Siemens ausgeführt. Es 
mußten in großer Eile, durch die politiichen Ereigniſſe geboten, 
zwei beveutende Linien, von Berlin nad) Frankfurt und nach Aachen, 
ausgeführt werden, ohne daß längere Erfahrungen über eine jo 
Schwierige Arbeit benutzt werben fonnten. Man überzog den Kupfer⸗ 
draht mit vulkaniſirter Guttapercha, wobei, in Folge der eilig her: 
geftellten unvollfommenen Mafchinen, der Ueberzug oft jo exzentriſch 
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ausfiel, daß er an ber einen Seite faum Papierdicke behielt. Zu: 
dem ftellte fich ſehr bald eine Einwirkung des Schwefel? auf das 
Kupfer ein, es bildete fih unter Anfchwellung Echwefelfupfer, mel- 
ches, zumal an dünnen Stellen, die Guttaperchabede ſprengte. Auch 
Nagetbiere, als Ratten, Mäufe und Maulmwürfe, welche vie, ihre 
unterirdifchen Gänge kreuzenden Drabtleitungen benagten, thaten 
das ihrige, bald bier, bald da die Iſolirung zu ftören, wo dann, 
obwohl nad einem ſyſtematiſchen Verfahren, aber jedenfall mit 
Mühe und Zeitverluſt, die fehlerhafte Stelle aufzuſuchen und aus: 
zubeflern war. Mußten auch diefe Zeitungen, da fie jo oft ihren 
Dienft verlagten, wieder aufgegeben werben, jo ift man dennoch in 
vielen, obwohl nur in dringenden Fällen, darauf zurüdgelommen. 
Zum Schug der Guttaperha hat man fie mittelft einer von EL 
liot erfundenen Mafchine noch mit einem Bleiüberzug verjeben, 
wobei der äußere Durchmefler ver Bleihülle 3Y,, der innere 2/4, Li⸗ 
nien, mithin die Dide des Bleiüberzugs !/, Linie betrug. “Der 
artige Bleidrähte, für die Berliner Seuermwehr gelegt, haben, obwohl 
häufiger Reparaturen bebürftig, von 1852 bis 1863 ausgehalten. 
In Rußland, wo zwei joldher Drahtleitungen von Petersburg nad) 
Moskau gelegt waren, bat man fich, der rajchen Oxydation des 
Bleies wegen, genöthigt gejeben, fie bald wieder zu kaſſiren, mo- 
gegen gleiche unterirbifche Leitungen in Nordamerika fich gut erhalten 
haben follen. 

Weann ſich aud die Koften des 4 Fuß tiefen Verſenkens in 
die Erde mit den Koften der Tragjtangen und Iſolatoren oberirbi- 
ſcher Leitungen nicht ganz ausgleichen, jo ftellen fich bie Koften ber 
Drahtleitung doch bei unterirdiſcher Zeitung weit höher als bei ober- 
irdiſcher. Die Meile erfordert nämlich 

3 tr. Kupferdraht à 58%, Rtbe. . . . 175 Rthle. 
3 „ Buttapercha & 150 n 2. 40 „5 
30 „ Blei à 15 ... 1:7 ,„ 
1075 Rthlr. 

Mit doppelter Guttaperchaumgebung koſtete die Meile 1667 Rthlr., 
und gegenwärtig iſt der Preis gar auf 2400 Rthlr. geftiegen, wo⸗ 
gegen 16 Bir. Eijendraht & 5 Rthlr. nur 80 Rthlr. koſten. Es 
gejelt fich hierzu der Umftand, daß nach Heritellung der eriten 
Zeitung an benjelben Tragftangen ohne meitere Koften als die der 
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Iſolatoren noch viele Zeitungen befeitigt werben können, wie 3. B. 
die Tragitangen der durch Hannover gehenden Leitungen gegen: 
märtig 25 Drähte zu tragen baben; daß endlich auch bei Beſchä⸗ 
digungen die ſchadhafte Stelle ungleich leichter aufzufinden und zu 
repariren ift als bei unterirdiichen Leitungen. 

Wegen der Vergänglichleit des Bleies ift man in Fällen, imo 
gebieterifche Umftände unterirbifche Leitungen erforderten, meiftens 
auf gußeiferne Röhren übergegangen, die, ganz ähnlich wie bei 
Gasleitungen unter einander verbunden, ein Kabel ober ſelbſt eine 
größere Anzahl von Kabeln aufnehmen, über deren‘ Einrichtung 
und Anfertigung das Nähere bei Beiprechung der unterfeeilchen 
Telegraphie vorkommt. 

Als 1853 in Berlin eine neue unterirdiiche Stabtleitung auss 
geführt wurde, brachte man die mit Guttapercha überzogenen, nad) 
den verſchiedenen Telegraphenlinien führenden Drähte freiliegend in 
eine eiferne Röhrenleitung*von 6 Zoll innerem Durchmefler, die in 
3 Fuß Tiefe unter der Erbe von der Zentralftation nad dem Bran- 
denburger Thore fich erftredt, von wo aus die Drähte durch ober: 
irdijche Leitung fich weiter verzweigen. Da nad) 8 Jahren die Gutta- 
perchadede fich jo verborben zeigte, daß. fie nicht ficher mehr ifolirte, 
auch bei der großen Zahl von 41 Stüd .es untbunlid) war, bei 
nöthigen Auswechſelungen einzelne Drähte herauszuziehen, ohne die 
übrigen zu beſchädigen, hat man gegenwärtig je drei oder auch mehr 
Drähte zu einem Kabel vereinigt und dieje in die eifernen Röhren: 
leitungen eingelegt. In Entfernungen von je 1200 Fuß find 14 Zoll 
unter dem Straßenpflafter Unterfuchungsfaften von ftarfen hölgernen 
Bohlen eingefchaltet, bei deren Eröffnung man zu den Kabeln ge 
langen Tann, um bei Stromftörungen jedes 1200 Fuß lange Stüd 
mittelft eines bindurchgeleiteten Stromes und eines Galvanometers 
auf etwaige Fehler der Iſolirung zu prüfen. Hat man das fehler: 
bafte Stüd gefunden, jo befeftigt man einen langen Bindfaden 
daran, zieht es nad) der entgegengefegten Richtung heraus, jo daß 
ſich jebt der Bindfaden an feiner Stelle befindet, und zieht ſodann 
mittelft des Bindfadens das neue Stüd wieder hinein. 

In Paris ift man nad verfchiedenen anderen Verjuchen zu 
dem ebenfo nahe liegenden wie zweckmäßigen Syiteme übergegangen, 


die in Bleisöhren eingezogenen Kabel in den geräumigen Abzug: 
Tehnolog. Encytl. Suppl. V. 
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canälen der Stabt, worin fie nahe unter dem oberen Gewölbe an 
den Wänden befeitigt find, fortzuführen. 

Der Erdboden als Leiter. — Die telegraphijche Korreſpondenz 
zweier Stationen jeht nothivendig das Vorhandenſein zweier Leis 
tungen voraus, um den eleltriichen Steom von einem Pole ber 
Batterie nach der entfernten Station hin, und von da nad dem 
anderen Pole der Batterie wieder zurüdzuleiten und jo hie Ent- 
ladung derſelben zu bewirken. Nach Steinheils ſchon angeführter 
Entvedung nun fann ftatt der einen Drabtleitung mit größten 
Bortheil dies feuchte Erde fungiren. Es würde aber, bei dem fo 
außerordentlich geringen Leitungsvermögen der feuchten Erde, nicht 
genügen, auf jeder Station ein Drahtende der Leitung einfach in 
die Erde zu fteden, weil die jo kleine Berührungsfläche dem Strom 
einen viel zu großen Widerftand entgegenjeßen und ihn fomit außer: 
ordentlich fchwächen würde. Man löthet daher an die Drahtenden 
große Rupferplatten von etwa 3'/, Fuß im Quadrat, alfo 24'/, Dun: 
dratfuß Gejammtoberfläche, und jenkt fie entweber in Heine Brun⸗ 
nen ober gräbt fie biß unterhalb des bleibenden Waſſerſtandes in 
die Erbe. Bei Feldtelegraphen für militärifche Operationen, wo ber 
häufige Wechjel der Stationen das Eingraben jo großer Kupfer: 
platten nicht wohl geftattet, nimmt man gezogene ſchmiedeiſerne 
Röhren von 1 Zoll äußerem Durchmeſſer und 12 Fuß Länge, unten 
mit einem in eine Spite auslaufenden Ichnedenfürmigen Schrauben: 
gewinde verjehben und bis auf 4 Fuß Länge, jo weit fie nämlich in 
die Erbe gefchraubt werden, verfupfert. Die allerdings faum 1%, Qua: 
beatfuß betragende Berührungafläche hat fich doch als genügend er: 
wieſen. 

In wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſehr intereſſant iſt die Frage, ob 
die Erde einfach als ein zwiſchen die Pole der Batterie eingeſchal⸗ 
teter Leiter wirke, oder ob ihr nicht vielmehr die Rolle eines ge⸗ 
wiſſermaßen unendlich großen Magazins für Elektrizität zukomme, 
in welches von beiden Polen der Batterie die Elektrizität abſtröme. 
Dieſe Anſicht ſteht mit der früheren Leitungstheorie nicht eigentlich 
im Widerſpruch, da ſie eine Fortleitung der Elektrizität annehmen 
muß und auch die Vereinigung oder Ausgleichung der in die Erde 
eingetretenen Elektrizitäten nicht läugnen kann; aber ſie läugnet die 
Beſchränkung dieſer Ausgleichung auf die verhältnißmäßig kleine, 
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zwiſchen den Erdplatten befindliche Erdſchicht. Man hat namentlich 
an den ſo großen Drahtleitungen der atlantiſchen Kabel beobachtet, 
daß fie, mit einem Pole einer Batterie in Verbindung gebracht, 
während der andere Pol zur Erde führte, eine gewifle Menge Elek 
trizität in fich aufnahmen und dadurch ähnlich wie bei einer Elek: 
triſirmaſchine geladen werben, wobei dieſe Elektrizität der Batterie 
entftrömt, zugleich aber auch eine gleich große Menge vom anderen 
Pol in die Erde geht. Alfo eine theilweiſe Entlabung ohne alle 
keitende Verbindung, bloß durch Eintritt der Elektrizitäten in ver: 
hältnißmäßig große Magazine. Könnte man das eine ifolirte Mar 
gazin (die Drabtleitung) außerordentlich vergrößern oder dte Zeitung 
bis zum Monde führen, den einen Pol einer Batterie alfo mit ber 
Erde, den anderen mit dem Monde verbinden, fo ift nicht im min- 
deiten an der Entladung: der Batterie zu zweifeln, ungenchtet ſich 
Mond und Erde in völliger Iſolirung befinden. Nur eine ibeale 
Batterie von immenfer Größe fünnte im Stante fein, Mond und 
Erde in bemerklichem Grade zu laden, mithin der völligen Ent: 
ladung durch diefe Weltlörper zu widerſtehen. Daß alfo, ment 
beide Pole mit einem und demjelben Magazin (der Erde) in Lei— 
tung treten, die Entladung noch viel bejfer von ftatten gehen werbe, 
‚ift fehr begreiflich; mie aber auch auf der anderen Seite nicht be 
ztveifelt werben kann, daß die dem Abjtrömen folgende Ausgleichung 
der Glektrizitäten vorwiegend auf dem Fürzeften Wege, aljo inner: 
halb der zwiſchen den Erbplatten liegenden Erdſchicht vor ſich gehen 
müffe. Auch direkte mefjende Verjuche von Wheatjtone und von 
Caſelli haben der Magazinstheorie günjtige Rejultate ergeben. 

Die Methoden zur Entvedung von Fehlitellen in ber Leitung 
werden am bejten bei Gelegenheit der unterfeeifchen Leitungen fpäter 
zur Sprache kommen. 
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Sie theilen ſich in 
A. NRabeltelegraphen. 
B. Zeigertelegraphen. 
C. Drud: und Kopiertelegraphen. 


244 | Telegrapbie. 


A. Nadel: Telegrapben. 

Diefe ältefte, zuerſt von Steinheil ausgeführte, gegentvärtig 
wohl nur noch in England gebräudliche Methode der Telegraphie 
- gründet fi, wie jchon im Früheren angeführt, auf die Ablenkung 
einer Magnetnabel durch einen, parallel ihrer Längenrichtung fie 
umkreiſenden eleftrifchen Strom, welcher je nach der Richtung feines 
Zaufes die Nadel rechts oder links ausjchlagen macht. Zum leich— 
teren Verſtändniß der Einrichtung mag die Skizze Fig. 4 dienen, 
in welcher zwei ganz gleiche Apparate dargeftellt jind, die man ſich 
an zwei entfernten Stationen A und B zu denfen hat, und womit 
ſowohl von A nah B al& auch von B nad) A telegrapbirt werben 
fann; man bat fich daher ven zwilchen ihnen ausgejpannten Lei- 
tungsdraht C jo lang zu denken, daß er von der einen Station 
zu der anderen reicht, daneben iſt die eine Zeitung mittelft der Erb: 
platten DD bewirkt. Jeder der beiden Telegraphen hat jeine Bat: 
terie b. Der Telegrapb felbft befteht aus zwei Haupttheilen, dem 
Multiplifator m, nämlich der Drabtipirale nebft der Magnetnabel, 
welche die Zeichen gibt, und dem Schlüffel, durch deilen Drehen 
zur Rechten oder Linken der Telegraphift die Drabtverbindungen, 
alfo auch die Richtung des Stromes beliebig umkehrt, um die Na: 
deln ebenfall® vecht3 oder links ausfchlagen zu maden. Wenn es 
auch ftreng genommen genügen würde, beim Telegraphiren in A 
nur die Nadel in B, und umgefehrt beim Telegraphiren in B nur 
die Nadel in A zu bewegen, jo empfiehlt es fich doch aus mehreren 
Gründen, die Einrichtung fo zu treffen, daß auch die Nadel ver 
fprechenvden Station mitſchwingt, jo daß der Telegraphift die Zeichen, 
welche er der anderen Station zufendet, au) an ſeinem eigenen 
Telegrapben vor Augen hat. Die Spirale des Multiplifators, aus 
einem 400 bis 500 Fuß langen, dünnen, mit Seide befponnenen 
Kupferbrahte beſtehend, tft auf einen Rahmen von dünnem Mejfing: 
blech aufgewunden, welcher, wie ſchon vorhergehend angeführt, eine 
Erfindung von Gauf und Weber, und von ihnen Dämpfer 
genannt, den wichtigen Zweck erfüllt, die Nadel, welche ſonſt nad) 
längeren Schwingungen nur almählih zum Stillſtand kommen 
würde, in Folge eines entgegenwirkenden elektrischen Stromes rajch 
zur Ruhe zu bringen. Inmitten des Dämpfer und der Spirale 
ift die in der Figur nicht fihtbare Magnetnadel auf einer horizon: 
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talen Achfe, melche außerhalb der Spirale die fichtbare Nabel trägt. 
Beide Nadeln find parallel, aber jo befeftigt, daß fie die entgegen- 
gejegten Pole einander zufehren, wodurch einestheils die Wirkung 
des Erdmagnetismus aufgehoben, anderntheild die ablenkende Wir- 
fung des eleftrifchen Stromes erhöht wird. Die äußere Nadel bilvet 
zugleich den Zeiger. 

Der Schlüffel befteht in einer horizontalen drehbaren Welle d 
von Holz, an deren vorderem Ende ein, in der Zeichnung nicht 
fihtbarer Handgriff fich befindet, den der Telegraphift in der Hand 
hält und nach Erforberniß rechts oder links dreht. An diefer Welle 
ift ein meflingner Arm e, welcher durch einen Draht mit dem po- 
fitiven Pole der Batterie b in Verbindung fteht. Eine in ber 
Zeichnung meggelaffene Fever hält die Welle, wenn fie nicht durch 
den Telegraphiften gebreht wird, im folcher Lage, daß der Arm ce 
fih in vertifal berabhängender Lage befindet, mie es ber linfe Tele: 
graph zeigt. Zwei meffingne Federn e und f find auf dem unteren 
Brett jo befeftigt, daß fie den Arm ce nicht berühren, fich aber an 
einen Turzen meſſingnen Konduktor o anlegen, welcher leßtere durch 
einen Draht mit dem negativen Pol der Batterie verbunden ift. 
Die Übrigen Drabtleitungen ergeben fi) aus der Figur. 

Die Wirkung ift nun leicht zu verftehen. In der Zeichnung 
ift der Fall dargeftellt, mo der Telegraphift der Station B arbeitet, 
und zwar den Nadeln einen Ausichlag nach links ertheilt. Indem 
er den Schlüffel dreht, brüdt der Arm c die Feder e zur Seite, 
woburd ihre Berührung mit o aufgehoben, dagegen zwiſchen e und 
e Berührung bergeftellt ift. Der pofitive Strom der Batterie nimmt 
nun den durch Pfeile angedeuteten Weg nad) dem Arme c, von 
da in die Feder e, von hier nad) dem Multiplifator von B, mo er 
die Nadel zum Ausfchlagen bringt, dann meiter zur Station A, 
wo er den Multiplifator durchläuft, die Nadel hier ebenfalls zum 
Abweichen bringt, dann durch die Feber f, den Konduktor 0 und 
die Feder e geht, um durch die Erde zur Station B zurüdzugehen 
und bier dur bie Feber f und den Konduftor o zum negativen 
Pol der Batterie zu gelangen. Es iſt leicht erfichtlih, daß, wenn 
der Schlüffel in B nad) der entgegengefeßten Seite gebreht wird 
und die Feder f abhebt, der Strom die entgegengelegte Richtung 
annimmt und folglich die Nadeln rechts ausfchlagen macht. Die 
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Batterie in A bleibt hierbei ganz außer Thätigkeit, weil ja der von 
Rem pofitiven Pol ausgehende Strom bei e eine Unterbrechung 
findet. Soll von A nad) B telegraphirt werden, jo muß fi ber 
Schlüſſel in B in Rubelage befinden. Natürlich können nicht beide 
Telegraphen gleichzeitig fprechen, weil, wenn beide Schlüſſel id) an 
die entgegengejegten Federn legen, die Multiplifatoren zwei ent- 
gegengelette Ströme oder vielmehr gar Leinen Strom empfangen. 
Gerade hierin liegt eine wejentliche Erleichterung beim Telegraphiren, 
da es nun jedem Telegraphiften zuiteht, die Rede des Anderen, 
wann er will, zu unterbrechen, ihm gleuhlam Halt! zuzurufen, was 
ſehr häufig vorkommt. Er dreht zu dem Ende feinen Schlüſſel be: 
liebig nach einer Seite, 3. DB. reits; dann ift e8 dem Anderen un: 
möglich, die Radeln links ausfchlagen zu machen, was er yatürlich 
ſogleich bemerkt. 

Der bier beichriebene Telegraph mit einer Nabel bietet zivar 
den Vortheil, daß außer ber Erbleitung ein einziger Drabt hinreicht; 
aber die Sprache wird unbehülflid, denn um-bie 24 Budjitaben, 10 
Ziffern und die verſchiedenen Interpunktionszeichen zu geben, würde 
man einer großen Menge von Nadelſchlägen bedürfen. Weit kürzer 
werden die Signale bei dem in England allgemein gebräuchlichen 
Doppelnadeltelegraphen, deſſen Einrichtung mit der fo eben 
befchriebenen ganz übereinſtimmt, nur mit dem Unterfchiebe, daß 
jeder Telegraph zwei Nadeln- und ebenfalls zwei Schlüſſel befigt, 
auch zwei Drabtleitungen erforberlich find. 

In Fig. 5 Sieht man einen Doppelnabeltelegraphen im Aufriß; 
a und b find die Schlüffe, Der obere Aufjab c enthält einen 
Meder, mwelder, von der weiter unten vorkommenden Einrichtung, 
den Telegrapkiiten von der Ankunft einer Depeiche avertirt. Dieſer 
Weder kann mittelft des Handgriff d in Die Zeitung ber linken 
Nadel eingejhaliet werben. Sobald der empfangenve Telsgraphiit 
an feinem Plage ift und durch eine Bewegung des zedhten Schläf 
ſels fich zum Empfangen bereit erklärt, zugleich auch durch Drehung 
des Hanhgriffes d den Meder aus der Leitung ausgefihaltet bat, 
beginnt die Korreſpondenz. Der zwiſchen den Schlüſſeln befindliche 
Knopf e bat den Zweck, die zu beiden Seiten ber Nabeln befina- 
lichen Elfenbeinfnöpfchen, welche bie Nabelausichläge begrenzen, mehr 
von einander zu entfernen, wenn buch die Einflüſſe der atmojphä- 


—— — 
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riſchen Elektrizität das Spiel der Nadeln unſicher wird. Die untere, 
mit einem Zeiger verſehene Scheibe o endlich iſt ein Umſchalter, 
mittelſt deſſen alle Stationen, welche die Depeſche nicht angeht, 
ſich aus der Leitung ganz ausſchalten können. (Ein Näheres über 
Umschalter kommt in einem ſpäteren Abſchnitte vor.) 

Das auf ber VBorberfeite des Apparates verzeichnete Alphabet 
ift in Fig. 5, a bargeftellt, wobei zu bemerken, daß die Ziffern 
durch dieſelben, den Buchitaben zugetbeilte Signale gegeben werben, 
nachdem durch ein befonberes Signal, nämlich + H -+, angebeutet 
werden, daß von Buchſtaben auf Biffern übergegangen werde. Das: . 
jelbe Signal erfolgt, wenn von Biffern wieder auf Buchſtaben zu- 
rüdgegangen wird. 

A linfe Rabel, zweimal Tinte, 
B ’ „dreimal links, 
Coearil „ „ echt links, dann rechts, 
D,.„.?’: „ „ ef rechts, dann links, 


E " 3 " n einmal vechts, 

F n „wweimal rechts, 

G „dreimal rechts, 

H oder 4 redte „ einmal links, 

| „zweimal Iinfe, 

K „ „ dreimal links,“ 

Lse5 „ „erſt links, dann rechts, 
M „6 „ „erſt rechts, dann links, 
M, 7 ,„ „ einmal vechis, 

O „ „ zweimal rechts, 

P n dreimal rechts, 

R oder 8 beide Radeln, unten einmal links, 
8 n unten zweimal Inte, 
T n J unten dreimal links, 
Une) „ „ links, rechts, 
V,oO,„ rechts, links, 
ww n n einmal rechts, 

X n m zweimal vechts, 

[4 n breimal rechts, 


RN die RNadeln nach oben fonwergivend, 
4 In der Zeichmmg {ft ein K zu viel angegeben. 
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Z die Nadeln nad) unten fonvergirend, 
+ (am Ende jedes Wortes) linfe Radel einmal links. 

Nach jedem Worte gibt der Empfänger durch einmal rechts 
ber linken Nabel das ‘Zeichen „verftanden,” oder im entgegen- 
gelegten Fall dur einmal links ver linfen Nabel das Zeichen 
„nicht veritanden,” worauf dann das letzte Wort noch einmal 
gegeben werden muß. Außerbem kommen noch andere Signale vor, 
j. B. beive Nadeln unten viermal linie, beißt „Warte;“ beibe 
Nadeln unten viermal recht, heißt „Geb meiter.“ 

Das Telegraphiren geht bei gehöriger Webung jehr jchnell, fo 
daß in der Minute 60 bis 70 Buchftaben, ja jelbft noch mehr ge 
geben werben fünnen; auch bietet der Nadeltelegraph injofern eine 
Annehmlichkeit dar, als der Empfänger jedes Wort, ja jeden Bud: 
ftaben fofort erfennt und eine bedeutende Abfürzung dadurch ber: 
beiführen fann, daß er nicht jebes Wort zu Ende telegraphiren 
läßt, jondern jobald er es durch den Anfang erfannt hat, fein 
„Verſtanden“ gibt, worauf dann jofort zum folgenden Worte 
gejchritten werden kann. Durch die fofort erfennbaren Zeichen ge: 
mwinnt die Mittheilung der Nadelbewegungen faft den Charakter ber 
Sprache, nur daß das Auge die Stelle des Ohrs vertritt, und in 
der That können fich zwei viele Meilen mweit entfernte Perſonen faft 
ebenfo gut unterhalten, ja felbft durch Heftigfeit oder Langſamkeit 
der Bewegungen die verichiedenen Affelte jo geireu ausbrüden, als 
ftänden fie einander nahe gegenüber; bat man doch felbft ein Zei- 
chen des Lachens eingeführt. Dieſen Vortheilen gegenüber zeigt der 
Nadeltelegraph, auch abgejeben von den Kojten ver doppelten Drabt- 
leitung, den Mangel, daß die Signale nur vorübergehend find und 
keine fichtbare Spur binterlafien, weßhalb auch jedes Wort von dem 
empfangenven Telegraphiften ausgeiprochen und von einem Gehülfen 
niebergeichrieben werben muß, wobei vorgefommene Irrthümer, 3. B. 
in Zahlen, unentvedt und unfontrolirbar bleiben. Zudem verur- 
lacht das gefpannte Beobachten des Spieles der beiden Heinen Na: 
deln, die mit großer Schnelligfeit bald einzeln, bald beide, bald 
rechts, bald links hin⸗ und berfliegen, eine für die Dauer faft un: 
erträgliche Ermübung. Ohne Zweifel würde man in England den 
Nabdeltelegraphen burch volllommenere Apparate längſt erſetzt haben, 
wenn nicht der Patentſchutz einer jolcden Anordnung im Wege ftände. 
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Eine Modifikation des einfachen Nabeltelegraphen ift der von 
Breguet in Paris erfundene Telegraph, an deſſen Stelle fpäter 
ein ebenfalls von Breguet erfundener, noch gegenwärtig in Frank⸗ 
veich viel gebräuchlicher Zeigertelegraph getreten ift, den wir meiter 
unten bejprechen werden. Bei dem älteren Breguet’fchen Tele⸗ 
graphen werden zwei nahe neben einander befindliche Nadeln dur 
ein Uhrwerk um das eine ihrer Enden gebreht und ftellen fi ſprung⸗ 
weife bald borizontal, bald vertifal, auf: oder abwärts gerichtet, 
bald ſchräg auf: oder abwärts, bald rechts, bald links, fo daß jede 
Nadel während des Umlaufs acht verichtedene Stellungen einnimmt. 
Mittelft eines Eleftromagnetes. kann der Telegraphift der entfernten 
Iprechenden Station die Uhrwerke in jedem Moment arretiren und 
fomit die beiden Nadeln auf einen Augenblid anhalten, durch deren 
64 verfchievene Kombinationen ebenjo viele Buchftaben, Zahlen, 
Interpunktionszeichen und fonftige Signale gegeben werben können. 
Daß fir) Signale diefer Art weit leichter und ficherer erkennen laſſen 
als die des englifchen Telegraphen, leuchtet ein, aber auch ver Bre- 
guet ſche theilt mit ihm den Mangel, nur augenblidliche flüchtige Zei- 
chen, feine bleibende Schrift, zu geben. 


Der Weder. 


Alle jene Telegraphen, die nicht beim Arbeiten ein hörbares 
Geräufch und dadurch den Empfänger aufmerkſam machen, bebürfen 
zum Rufen eines Weders oder Alarmd. Es ift num zwar nichts 
leichter, als mittelft eines Eleftromagnetes einen Hammer in Be- 
wegung zu ſetzen, der an eine Ölode fchlägt, wenn ver eleftrifche 
Strom dazu die nöthige Stärke befigt; aber die durch viele Meilen 
lange Zeitungen und die feinen Drähte der Spiralen außerorbent: 
lich geichwächten Ströme reichen nicht aus, dem Hammer der Alarm⸗ 
olode, und märe er noch fo Klein und leicht, einen hinreichenven 
Impuls zu ertheilen. Dan befeitigt diefe Schwierigfeit auf ähn- 
liche Weife wie bei den Läutwerken der Eifenbahnen dadurch, daß 
die Bewegung des Hammers durch ein Gewicht oder eine Feder be⸗ 
wirkt wird, der Eleltromagnet. dagegen nur eine feine Auslöfung 
zu verrichten bat. Ein häufig gebräudlicher Weder, das Klingel 
wert, wird nahe am Schluß bes Artikels feine Befchreibung finden. 

Es ift nun noch zu zeigen, wie bei größeren Telegraphenlinien 
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die einzelnen Rabeltelegraphen zu verbinden find, damit, wenn 
einer arbeitet, alle übrigen diefelben Bewegungen mitmachen. Zur 
Erläuterung dient die Skizze Fig. 6. Es befinden ih an ben wier 
Stationen A, B, C, D vier Radeltelegraphen, deren Theile der 
Skizze Fig. 4 entſprechen. Diejelben würden in der aus ber Slizze 
erſichtlichen Art zu verbinden fein. Geſetzt nun, die Station C 
fprehe und habe durch den Arm c bie Feder f abgezogen, jo nimmt 
der pofitive Strom ben durch Pfeile angedeuteten Weg, geht alte 
durch alle vier Multiplifatoren, um alle Nadeln übereinſtimmend 
nad links zu drehen. Es tritt dabei nur bie Batterie der ſprechen⸗ 
den Station in Thätigfeit, alle übrigen bleiben, weil ungelchlofien, 
außer Spiel. 


B. Zeiger:-Telegrapben. 


Gie haben den Zweck, das Telegraphiren dadurch zu erleich 
tern und fogar Jedermann zugänglich zu machen, daß fte mittelft 
eines ſich drehenden Zeigers direlt Buchitaben oder Zahlen, die im 
Kreiſe Steben, daburch anzeigen, daß der Zeiger jevesmal bei bem 
gemeinten Buchftaben auf einen Augenblid ſtill ſteht. Die Drehung 
des Zeigers wird durch einen Eleltromagnet und einen damit ver: 
bundenen Mechanismus mittelft des von ber fprechenden Station 
aus gejandten eleftriichen Stromes beiwerfftelligt. 

Wir geben zunächſt zur Grläuterung des Prinzips den höchſt 
einfachen, allen jpäteren Zeigertelegrapben zu Grunde liegenden 
Telegraphen von Wheatftone und Cooke, Fig. 7 (Taf. 131), 
wobei A der auf der ſprechenden Station befindliche Schlüſſel, B 
der auf der empfangenden Station arbeitende Telegraph. 

Letzterer enthält zunächſt, auf einem Brett liegend, zwei Elek⸗ 
tromagnete, deren einer zum Telegrapbiren, der andere zum Wecken 
dient. Bor ihren Polen find die Heinen Anker co und d in Geſtalt 
flacher Eiſenſtücke, die ih um Zapfen in der Art drehen, daß bie 
obere, von dem Breite abgewandte Seite fih dem Magnete nähern 
und von ihm entfernen kann. So Lange fan Strom bie Leitung 
durchläuft, Die Elektromagnete alfo unthätig ſind, werden die Anker 
durch Tleine Federn vom Maguet abgegogen. Der Unter 2 trägt 
eine Babel e, deren Zinken nad Art des Echappements einer Uhr 
in die Bühne eines Sperrabes i eingreifen, fo daß beim Hin» und 
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Herbewegen ber Gabel das Rad jedesmal um einen halben Zahn 
fortrüdt, Enthält das Rad 12 Zähne, jo bewirkt jede einzelne Be- 
wegung der Gabel das Fortrüden um Y Die Achſe des Rades 
trägt an ber in der Figur nicht fichtbaren Borberjeite einen Zeiger, 
der innerhalb der im Kreife verzeichneten 24 Buchſtaben umläuft. 
Jede Einzelbewegung des Ankers c und feiner Gabel macht daher 
den Zeiger um einen Buchſtaben fortrüden. Die Station A hat 
nun die Aufgabe, beim Sprechen in ſchneller Aufeinanverfolge Strom 
zu geben und wieder zu unterbrechen, dadurch das entjprechende An- 
ziehen und Wiederloslöſen des Ankers und jomit die Drehung des 
Zeigers jo lange fortzuießen, bis der Zeiger den betreffenden Buch: 
ftaben erreicht bat, dann aber einen Augenblick zu paufiren. Zu 
dieſer Verrichtung dient der Schlüſſel. Es tft dieß eine meſſingne 
Scheibe, die vermittelft eines Handgriff o um ihren Mittelpunft 
gehreht werben kann und im Kreiſe die 24 Buchftaben enthält. Der 
Rand der Scheibe enthält in entjprechenden Ausichnitten 12 Stüde 
irgend einer nichtleitenden Subſtanz, 3. B. Holz, währen «eine 
meſſingne Feder n ſich mit einem mäßigen Drud dagegen legt. 
Der Strom der Batterie nimmt feinen Weg vom + Pol der 
Batterie nad) der Klemmſchraube 2, durch den Draht 3 und einen 
in der Zeichnung nicht fichtbaren Metallitreif in die Achje der Scheibe, 
fomit in dieſe, dann weiter durch die Fever n nad der Klemm: 
Schraube 4, dann durch die Leitung L nad) der Klemmichraube 5 
der Station B, ſodann nad) Umlreifung des Gleltromagneten in 
die Klemmſchraube 7 und von diefer endlich durch die Erbplatten 
nad dem — Pol der Batterie. Drebt man die Scheibe auf den 
nächiten Buchitaben, alfo um u, jo legt fich die Feder n an Holy 
der Scheibe, der Strom ift unterbrochen und der Zeiger in B rüdt 
ebenfalls einen Buchſtaben weiter. Bei dieſem korreſpondirenden 
Fortrüden des Schlüfjels in A und bes Zeigers in B werben beibe 
auch gleichzeitig anhalten, wenn die Drehung des Schlüſſels auf 
einen Augenblick einhält. Ganz auf ähnliche Weile wiw von A 
aus der Werer in B zum Tönen gebradht. Es muß zu dem Ende 
eine beſondere Drabtleitung 9 vorbanden jein, melde die Klemm 
ſchrauben 1 und 10 verbindet. Man erfiehbt nun aus der Zeich⸗ 
nung, mie eine breite Metallfeder p mit der Klemmſchraube 2 in ' 
Verbindung jteht, während vom ber Klemmicraube 1 ein Stift q 
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fih bis unter die Feder p fort erftredt. Drüdt man die Feder 
herab, um fie mit q in Berührung zu bringen, fo zirfulirt ber 
Strom durch den Eleftromagneten des Meder und fett die Gabel 
in abmwechfelnd bin: und hergehende Bewegung, entiprechenb dem 
Niedervrüden und Loslaffen der Feder p. 

Da diefe älteren Zeigertelegraphen der großen Unvollkommen⸗ 
heit unterlagen, daß bei zufällig zu raſchem Drehen des Schlüfiels 
die in dem Gleftromagnete enttwidelte Kraft nicht Zeit hatte, big 
zu der erforderlichen Stärke anzuwachſen, und daß in diefem Falle 
der Zeiger mit dem Schlüffel nicht gleihen Schritt hielt, wodurch 
natürlih alle Wörter unverftändlich bleiben mußten, hat man fi 
vielfach bemüht, die Einrichtung dahin abzuändern, daß die Dre: 
hung des Schlüfjels nicht der Hand des Telegraphiften, fondern einem 
Uhrwerke überlaflen wurde, welches ſich ja nicht übereilen Tann. 
Zu diefer Kategorie gehört unter anderen der Drekſcher'ſche Tele: 
graph. Aber auch dieß erfüllte den Zweck nur unvollftändig, weil 
der Linienftrom, der Witterung entiprechend, felbft häufigen Schwan- 
fungen unterliegt. War der Gang des Uhrwerkes auf einen Fräf- 
tigen Strom berechnet, und es trat bei nafjer Witterung eine 
Schwähung des Stromes ein, jo Tamen dennoch Störungen im 
übereinitimmenden ange vor. 

Der Breguet’jche Zeigertelegraph, 1859 erfunden, kommt im 
Weſentlichen mit dem bereit3 beichriebenen von Wheatftone und 
Cooke überein, jedoch mit dem Unterjchieb, daB die durch den Ele: 
tromagnet in Bewegung gelette Gabel nicht, mie dort, direkt bie 
Tortbewegung des Zeigers, jondern die Auslöfung eines Uhrwerkes 
bewirkt, welches feinerfeit8 nun den Zeiger um einen Buchftaben 
weiter dreht. Es erwächſt hieraus der große Vortheil, daß die ger 
wöhnlichen ſchwachen Ströme der Linienleitungen, welche bei weitem 
nicht genügen würden, ben Zeiger des Wheatftone’schen Telegrapben 
Ichnell und ficher in Bewegung zu feßen, bier, wo es fi nur um 
Auslöfung- eines Uhrwerkes handelt, hinreichende Kraft entwideln, 
und daß die Drehung des Zeigers dem Uhrwerk anbeimfällt, dem 
man durch Anwendung einer ftarken Geber leicht die nöthige Kraft 
verleihen fann. 

Froment hat den Breguet’jchen Apparat dahin verbeflert, daß 
der Schlüffel oder Manipulator die Geftalt eines Taſtenwerkes oder 
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einer Klaviatur befigt, und daß die Drehung der, die abwechſelnden 
Antnüpfungen und Unterbrechungen bewirkenden Echeibe nicht, mie 
bei Wheatjtone und Breguet, durch die Hand des Telegraphi- 
ften, jondern durch ein Uhrwerk geſchieht. Drüdt der Telegraphift 
eine der mit den Burhftaben des Alphabet? bezeichneten Taften 
nieder, fo feßt füch die Scheibe in Bewegung, bis fie an ven be: 
treffenden Buchſtaben kommt, wo fie jo lange anhält, als die Taſte 
niedergebrüdt iſt. Bon dem vorhin erwähnten Webelitande, daß die 
fonftante Drehungsgeſchwindigkeit eines Uhrwerkes ver variabelen 
Stärke des Stromes fih nicht anichließt, ift der übrigens fehr be: 
queme, von edermann ohne alle Uebung zu behandelnde Fro⸗ 
ment'ſche Telegraph nicht freizufprechen. 

Biel Aufiehen mußte der von Siemens und Halste er 
fundene, wenn zivar auch auf der Idee des Wheatſtone'ſchen Tele: 
graphen fußende, doch aber in vielen Theilen der Konitruftion 
abweichende Telegraphenapparat finden, welcher die Drehung des 
Schlüſſels weder der Hand des Telegraphiften,, noch einem Ubriverf, 
fondern dem eleftrifhen Strom felbft anvertraute, fo daß bie 
Drehungsgeſchwindigkeit mit der Stromftärfe in nothiwendige gegen: 
jeitige Abhängigkeit fam, folglich bei fhwachem Strom der Apparat 
langjamer, bei kräftigem Strom rafcher arbeitet. Diefe Siemens 
jchen Apparate find mehrere Jahre auf den meilten preußiſchen 
Telegraphenlinien in Gebrauch gemwejen, haben ſich auch im übrigen 
vollfommen bewährt, aber doch ihrer komplizirten und überaus 
- zarten Konjtruftion wegen dem ungleich einfacheren, in allen Theilen 
leicht zugänglichen und bei vorkommenden Störungen von den Tele: 
graphijten felbjt wieder in Stand zu febenden More das Feld 
räumen müjlen. Die Beichreibung des volljtändigen Apparates den 
ipeziell der Telegraphie gewidmeten Werfen überlaflend, beichränfen 
wir uns auf den wejentlich arbeitenden Theil, gemillermaßen das 
Herz deſſelben, welches, von allem übrigen Zubehör abgefehen, auf 
zwei Stationen A und B befindlich angenommen wird. a, Fig. 8, 
iſt ein kleines Sperrräbchen, b ein um den Punkt c drehbarer 
Hebel, an deſſen vorderem Ende die kleine, in einen Hafen aus 
laufende Feder d befeftigt if. Der Hintertheil des Hebels iſt von 
Eifen und bildet den Anfer ee eines in der Figur nicht fichtbaren 
Elettromagneten, der fih an der entgegengefeten Seite des Appa- 
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rates befindet, und an deſſen Polen die Eifenftüdchen ii ange 
ſchraubt find, welche mithin die Pole des Eleftromagneten darftellen. 
Wird diefer durch den eleftriichen Strom magnetifch, fo zieht er bie 
beiden Schenkel des Ankers an, der Hebel kommt in Bewegung und 
greift mit dem Häkchen in den nächſten Zahn des Sperrrabes. 
Wird hierauf der Strom unterbrochen, fo kehrt ver Hebel, durch die 
Feder g angezogen, zurüd und dreht das Rad um einen Jahn mit 
fih fort. Auf dem Hebel nun ift eine kleine, nach.beiden Seiten 
in Spiten auslaufende Hülfe o befeftigt, unter ihr aber liegt ein 
feines, feitlich bin und her bemwegliches Schiffen n mit zwei auf: 
ftebenden Baden, gegen welche tie Spiten ver Hülſe o bei der Hin- 
und Herbewegung des Hebels ftoßen. Zu beiden Seiten bes Sciff- 
chens befinden fich die Schraubenfpiten m und p, deren leßtere in 
die Telegraphenleitung eingejchaltet ift, und mit dem einen Bol der 
Batterie, nämlih in B mit dem + Pol, in A mit dem — Pol 
verbunden tft. Die Drahtipiralen der Eleftromagnete ftehen auf 
der einen Seite mit den Schiffehen, auf der anderen Seite mit den 
Erdplatten E in Verbindung. Durch dieje Anordnung der Theile 
ift dem kleinen Mechanismus ber Zwang auferlegt, nie in Ruhe 
zu konmen, fondern fich felbft ftet3 in der Ruhe zu ftören, indem 
jeder Uebergang zur Ruhelage den Keim einer neuen Bewegung in 
fih trägt. Gehen mir von der in der Zeichnung angenommenen 
Stellung der Theile aus, die Schiffchen alfo mit ber Schraube p 
in Berührung, jo ift die Leitung vollftändig geſchloſſen; es merben 
mithin die Cleftromagnete in Wirkſamkeit treten, die Anker ane 
ziehen und dadurch die Schiffchen von den Schrauben p entfernen. 
Diefe Entfernung aber unterbricht den Strom, bie Eleftromagnete 
verlieren ihre Kraft, laflen die Anker fahren und der Hebel mit 
dem Sciffhen ehrt nad) der Spite p zurüd, und das Spiel, 
nämlid die hin und. her gehende Bewegung des Hebels mit feinem 
Schiffhen, und in Folge deffen die Drehung des Sperrrädchens, 
beginnt von neuem. Da bier beide Räbchen ganz ohne menschliches 
Zuthun und ohne Einwirkung eines Uhrwerkes bloß durch die, die 
Apparate durchlaufenden Ströme in Bewegung gerathen, das Spiel 
des Apparates aljo mit dem Stromlauf in einer nothwendigen, fich 
gegenfeitig bedingenden Konnerion fteht, jo folgt, daß die Rädchen 
beiver Stationen in genaueſtem Synchronismus fortrüden, und 
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daß, wenn eines derielben durch eine äußere Kraft oder durch Strom: 
unterbrechung angehalten wird, auch das andere in demfelben Mo: 
mente ſtillſteht. Zum Zweck bes Telegrapbivend ift anf jeber 
Station ein Taftenwerf vorhanden, mitteljt deſſen man durch das 
Nievervrüden einer Tafte das Rädchen und den daran befindlichen 
Zeiger bei jedem beliebigen Buchftaben arretiren Tann, moburd 
auch ver Hebel b, nachdem er die letzte noch zuläffige Linksbewegung 
gemacht bat, gehalten und verhindert ıft, den Strom wieder anzu: 
Mmüpfen. In Folge der Unterbrechung des Stromes fteht daher 
auch das Rädchen und der daran fißende Zeiger der anderen Sta: . 
tion ftill, bis dann durch das Loslaſſen der Tafte das Rädchen in 
A in Freiheit gelebt wird, und der Umlauf beider Rädchen und 
Zeiger wieder beginnt. 

Ein anderer, ebenfalls höchſt finnreicher Apparat, bei welchem 
bie das Yortrüden des Rades bedingenden Auslöfungen gleichfallg 
durch den elektriſchen Strom felbft, die Drehung des Rades aber 
duch ein Uhrwerk mit Gewicht zu Stande fommt, ſowie auch ein 
dieſem Apparate zugeböriger, äußerft Scharffinnig ausgebachter Wecker 
ift der von Kramer erfundene. Aber auch er hat dem Morſe' ſchen 
Apparate gegenüber fich nicht behaupten können und ift gegenwärtig 
ganz auf den Eifenbahndienft beſchränkt, wo er noch auf mehreren 
Bahnen, 3. B. der Berlin: Potsdam Magdeburger, im Gebrauche 
ſein fol. 

Bon großem Intereſſe, wie auch wifjenihaftlih von Bedeutung 
ift der 1858 von Stemens und Halske erfundene magnetic 
eleftriiche Zaftenapparat, der auch jet noch auf einigen Eifen- 
bahnen, nämlich der Berlin-Anbalter, der BerlinHamburger, der 
bayerischen Etaatsbahn und noch mehreren anderen in Gebraud 
ftehbt. Der empfangende oder eigentliche Zeigerapparat kommt im 
wefentlihen, obwohl mit verfchiebenen Werbefferungen, mit dern 
Wheatſtone'ſchen überein, indem ein Zahnrad dur das abmedy 
felnde Eingreifen zweier Halten, wie bei dem Siemens'ſchen Zei: 
gertelegraphen, in Drehung verfegt, für jeden Buchftab um einen 
Zahn meiter rückt und dadurch einen Zeiger auf einer, die Burh: 
ſtaben im Kreiſe enthaltenden Scheibe fortbemegt. Gänzlich 'ab- 
weichend dagegen ijt der zum Zeichengeben dienende Manipulator. 
Derfelbe beiteht in einer neuen, von der früheren ganz verfchiedenen 
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Rotationsmaſchine, welche Induktionsſtröme ‚von ſtets mechfelnder 
Richtung entjendet. Auch hier ift, wie bei der Ettingshaufen- 
Ichen Rotationsmaſchine, eine Drahbtipirale auf einen eifernen Anker 
gewunden, ber fich in der unmittelbaren Nähe der Pole von Stahl: 
magneten dreht, dadurch jelbit magnetilch wird und in ber Spirale 
einen Induktionsſtrom hervorruft, defien Richtung . bei den fteten 
Wechſel der magnetischen Pole gleichfalls und ebenjo oft wechſelt. 
Fig. 9 zeigt einen verttlalen, Fig. 10 dagegen einen horizontalen 
Durchichnitt. Der Anker a ift ein Zylinder von weichem Eifen, in 
welchen, einander gegenüber, der ganzen Länge nach zwei tiefe Hohl 
fehlen, in der Figur ſchwarz gemacht, eingearbeitet find. An beiden 
Seiten liegen die ungleichnamigen Polenden einer Anzahl (24) 
Stahlmagnete b, an jeder Seite aljo 12, die in der Nähe ihrer 
Enden mit Aushöhlungen dd verjehen, fih, obwohl ohne Berüh— 
rung, den zylindriichen Seiten des Ankers fehr nähern. Diefer 
wird aljo zu einem fogenannten Transverjalmagnet, der die Pole 
an den Seiten bat. Wenn nun eine Spirale eines ſehr feinen, 
außerordentlich langen, jeivebefponnenen Drahtes in die Hohlfehle 
des Ankers, wie Fig. 9 bei e zeigt, parallel feiner Achſe und in 
der Art eingewunden wird, daß ihre Windungen den Raum der 
Hohlfehle ausfüllen und die urjprüngliche Zylinderform wiederher⸗ 
ftellen, jo find, vorausgefegt, daß fich die Drabtenden in leitender 
Verbindung befinden, offenbar die Bedingungen zur Entftehung 
eines Induktionsſtromes erfüllt, und man erhält jo einen ungemein 
fräftigen, ftet3 wechſelnden Strom. Um die nad der entfernten 
Station gehende Leitung zwilchen die Enden der Drabtipirale ein- 
zufchalten, hat man auf dem unteren Zapfen des Anfers auf einer 
ifolivenden Hülfe von Hartgummi over Elfenbein eine metallene 
Role g befeitigt und Xiefe mit dem einen Ende der Spirale ver- 
bunden, während eine gleichfalls ifolirte Feder c ſich an die Rolle 
andrüdt und vermitteljt der ebenfalls iſolirten Klemmfchraube h die 
Verbindung mit der Linienleitung vermittelt. Das andere Ende 
der Spirale braucht nicht ifolirt zu werben, fondern wird mit einem 
der Zapfen, ſomit auch mit dem metallenen Gerüft des Apparates 
und der Klemmichraube i und durch dieſe wieder mit der Erdplatte 
der Station verbunden. Da es nun für den Rezeptor oder em⸗ 
pfangenden Apparat für jeden der einander folgenden Buchjtaben 
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einer Umkehrung des Stromes, alſo einer halben Umdrehung des 
Anters des Mantpulators bedarf, jo folgt, daß, um 24 Buchitaben 
zu fignalifiren, der Anker ſich 12mal drehen, daß folglich die An: 
zahl der Zähne des großen Rades k zu jener des Triebes 1 ſich 
verhalten muß, wie 12 : 1. Die Kurbel m breht fich über einem 
gezahnten Kreife n, deſſen Zähne die Reihenfolge der Buchitaben 
repräfentiren. Wird nun die Kurbel gedreht, jo ſpringt eine an 
ihrer Unterjeite befeftigte Feder in die Zähne des Buchitabenfreijes 
ein und erleichtert e3 jo dem Telegraphiften, bei jedem beliebigen 
Buditaben die Kurbel auf einen Augenblid anzuhalten und dadurch 
gleichzeitig auch den Zeiger auf der anderen Station zu arretiren. 

Den Rezeptor, d. h. den die Buchſtaben direkt gebenden Ap⸗ 
parat, zeigt die Skizze Fig. 10, a. Zwei Stahlmagnete find auf 
einem Brett in der aus der Zeichnung erfichtlichen Lage befeftigt, 
jo daß fie ihre ungleichnamigen Pole einander zufehren, ſich aber 
nicht berühren, jondern in geringer Entfernung von einander blei: 
ben. Der horizontal liegende, um feine Achje drehbare Eleftro- 
magnet enthält an jedem Ende einen eijernen Anfer a, welcher, ver- 
tifal herabgelehrt, fich zwilchen ven beiden Polen der Stahlmagnete 
befindet. Somwie- nun von der gebenden Station aus mitteljt des 
in Fig. 9 dargejtellten Induktionsapparates wechſelnde Ströme ge: 
geben werden, erleidet auch der Eleftromagnet einen entiprechenden 
Polwechſel, in Folge deſſen die Anfer aa, melde die Pole des 
Eleftromagnetes repräfentiren, abmechlelnd vom Nord: und vom 
Südpol der Stahlmagnete angezogen werden, und fomit in rechts 
und links oSzillivende Bewegung geratben, an welcher ver ganze 
Eleftromagnet, ſowie auch die an ihm befeftigte Gabel b theil: 
nimmt. Dieſe lettere wieder wirkt mittelft der Sperrhäkchen cc 
auf das Sperrrad ein und breht es für jede einzelne Bewegung 
um einen ganzen Zahn meiter. 

Man beachte wohl diefen Unterjchied von dem älteren Wheat⸗ 
ſtone⸗Coo k'ſchen Mechanismus, den wir durch die Skizze Fig. 10 
b erläutern, während Fig. 10, e den Siemens-Halske'ſchen Mecha⸗ 
nismus zeigt. Beim erfteren erfolgt die Drehung des Rades durch 
eine gleitende Einwirkung der Hälchen, das Rad dreht ſich rechts, 
und für jede einzelne Bewegung der Gabel um einen halben Zahn, 
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und fortzieht. Es dreht ſich links, und für jede Einzelbewegung der 
Gabel um einen ganzen Zahn. Daß diefer letztere Mechanismus 
weit präziſer und ficherer arbeitet, iſt leicht begreiflich; es kommt 
aber noch hinzu, daß auch in Folge des beitändigen Stromwechſels 
der Elektromagnet ebenfo fchnell feine Pole umkehrt, und daß jelbft 
bei raſchem Telegraphiren Schlüfjel und Rezeptor fih gleichmäßig 
fortbewegen und nicht leicht aus einander fommen, während beim 
Wheatſtone ſchen Telegrapben feine Umkehrung des Stromes, fon: 
bern nur abwechlelnd Steom und Stromunterbreehung zur Anwen⸗ 
dung fommt, was zur Folge hat, daß bei jevesmaliger Stromunter: 
bresfung ver Gleftromagnet nicht momentan in den unmagnetichen 
Zuftand zurückkehrt und daher auch. den Anker nicht augenblidlich 
losläßt, worin boch bei raichem Telegraphiren eine Beranlafiung 
zu Störungen im Zufammengange-von Schlüffel und Rezeptor liegt. 

Fig. 10, d zeigt den Siemens-Halske'ſchen magneteleftriichen 
Tuftenapparat in perfpeftiwiicher Anficht, unten ven Schlüſſel und 
oben den Regeptor. 

Iſt auch der bier beiehriebene Apparat auf den größeren Tele: 
graphenlinien theils des ziemlich langſamen Arbeitens, theil der 
Schwierigkeit wegen, auf ſehr langen Leitungen den Strom ge: 
nügend zu iloliven, nicht mehr im Gebrauch, fo findet er doch, wie 
ſchon erwähnt, auf mehreren Eifenbahnlinien, dann aber auch zu 
Seuerfignalen und in ähnlichen Fällen, die ein jedermann verſtänd⸗ 
liches Buchſtabiren erheifchen, noch vielfache. Benubung. 


C. Drud:Telegrapben, 


fo genannt, meil fie auf Papier eine bleibende Schrift erzeugen, 
mag diefe nun in wirklichen Buchitaben ober anderen fonventioneßlen 
Zeichen beftehen. Sie haben theils dur den Vortheil einer bier 
benden Schrift, theils durch wie Schnelligfert des Arbeitens, in 
Deutſchland wenigſtens, ſowohl die Rabel: wie Zeigertelegraphen 
auf allen größeren Linien verbrängt. 

Man unterjcheivet die Drudtelegmphen in a) gewöhnliche, 
b) Typendrucktelographen, c) Ropiertelegraphen. 

a) Gewöhnlide Drudtelegraphben. Der älteite, feier 
Einfachheit und Bequemlichkeit wegen weit verbreitete und nament- 
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Ih auf den meiſten Staatstelegraphenlimien des beutfch : öfterreicht 
ſchen Telegraphenvereins, ſowie auch in Nordamerika gebräuchliche 
iſt der des Amerikaners Morſe. 

Als Morſe, ein Maler, der in New-York als Profescor of 
the literature of the arts of design angeſtellt war und zu feiner 
Ausbildung bereit3 mehrmal Europa befuckt hatte, im Jahr 1892 
von Havre nad Nemwm:Pork zurüdfehrte, befand ih mit ihm an 
Bord des Schiffes der Dr. Jackſon aus Boſton, der in Paris, 
durch Bouillets Vorträge über Phyſik angeregt, ſich beſonders 
für Elektromagnetismus intereffirte, und einen Gleftromagneten, fo 
wie eine galvaniiche Batterie mit fich führte, womit er zur Unter: 
haltung der Schiffsgeſellſchaft verichievene Erperimente zeigte, und 
dabei auf die Möglichkeit hindeutete, die Elektrizität zum XTelegra- 
phiren zu benuten. In wie meit die von Jackſon angeregte Idee 
fich im Allgemeinen gehalten oder ſchon auf eine fpezielle Konſtruk⸗ 
tion erftredt habe, iſt ameifelhaft; aber Diorje, wenn aud ber 
Glektrizitätslehre völlig unfundig, jedoch nach der Rückkehr in Reto: 
York die Idee mit Ausdauer verfolgenn, mußte ben ebenfalls tim 
Univerfttätsgebäude wohnenden Brofeffor Sale, ſeinen nachmaligen 
Kompagnon, der ihn mit nüblichen Anmweifungen und dem nöthigen 
Matermi zur Anfertigung eines Eleftromagneten verſorgte, ins In⸗ 
terefle zu ziehen, und fo gelang es im Jahr 1837, bei Gelegenheit 
der von Gonon und Servell proponirten optiſchen Signale, dem 
Morſe'ſchen Telegraphen, bei deſſen Ausführung aud bie Brüder 
Bail fi beionderes Berbienit erworben hatten, Eingang zu ver 
Ichaffen. Mag immer die Idee von YJadfen infpirirt und die 
Ausführung nur unter fremder Mithülfe ermöglicht fein, fo feheint 
doch jedenfall® das Verdienſt, die Idee aufgefaft, mit Beharrlid- 
fett verfolgt und ins Leben gerufen zu haben, nur Morfe m ge 
Bühren, deilen Namen daher auch mit Recht feine Apparate tragem. 

‚Die Heine Skizze Fig. 11 dient zur Veranſchaulichung ber ein⸗ 
fahen Idee. Ein auf einem Brett aufrecht ſtehender Eleltromagnet 
fann durch den Strom der Leitung magnetiſch, und burd Unter⸗ 
brechung beflelben unmagnetiſch gemacht werden. Im eritesen Tolle 
zieht er einen an emem Hebel fibenben eifernen Anker am, 
woburd ein am anderen Ende des Hebelö befindlicher, Tchräg auf 
waͤrts gevichteter Stift auf einem Tapierftreif Einbrüde hervor 
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bringt. Wird diefer Papierftreif durch ein Uhrwerk mitteljt zweier 
Walzen langjam fortgezogen, jo werden fich je nach Türzer oder 
länger dauerndem Andrud des Stiftes entweder punkt: ober ftrich: 
förmige Eindrüde auf dem Papier bilden. 

In Fig. 12 (Taf. 132) iſt der Morſe'ſche Telegraph in per: 
ſpektiviſcher Anficht dargeftellt. Auf einem Brett a ift die meffingne 
Platte bb befeftigt, welche das feite Gerüft r des Apparates trägt; 
ce zwei Glefttomagnete auf einer gemeinfchaftlichen Eifenplatte d 
befeitigt und von einer zufammenhängenden Drahtipirale umwun⸗ 
ben, bilden jomit einen einzigen, bie ungleichnamigen Pole nad 
oben kehrenden Hufeifenmagnet. ee der Anfer in Geftalt eines ho⸗ 
rizontalen eifernen Zylinders; f der Hebel, durch deſſen Ende bei 
g der mit einem Schraubengewinde verfehene und dadurch ftellbare 
Schreibftift hindurch geht; h eine Säule mit einer Stellfehraube, 
die dem hinteren Ende des Hebels zur Unterftügung dient, um zu 
verhindern theils daß der Schreibftift zu tief in das Papier ein- 
fteche, theild daß der Anker mit dem Magnet in Berührung Tomme, 
weil er ſonſt bei Unterbrechung des eleftrifchen Stromes nicht mo⸗ 
mentan losgelaſſen würde. Um bei jevesmaliger Unterbrechung des 
Stromes den Schreibitift jofort zurüdzuziehen, dient die kleine 
Spiralfeder i. Dieje rüdgängige Bewegung wird durch die Kleine 
Stellichraube k begrenzt und beträgt nicht wiel mehr als die Breite 
eines Menichenhaares, denn der Stift fol beim Schreiben keines⸗ 
wegs das Bapier durchitechen, vielmehr nur einen fidhtbaren Ein- 
druck darauf bervorbringen, und braucht beim Rüdgange nur ge: 
ade außer Berührung mit dem Papier zu treten. Sämmtliche 
Stellichrauben müflen mit Kontermuttern verjehen fein, um ganz 
feft geftellt werden zu können. Die zum Fortziehen des Papier 
ftreif3 1 dienenden, durch Federn gegen einander gebrüdten Walzen 
m und n werden burch ein in dem Gerüſt befindliches Uhrwerk in 
Bewegung geſetzt, das der Telegraphiit nur dann laufen läßt, wenn 
er eine Depefche zu empfangen hat, jonft aber mitteljt der kleinen 
Handhabe o arretirt. Die Oberfläche der Eleinen Walzen muß, um 
das Papier befler zu paden und fortzuziehen, vaub gemacht fein; 
auch gibt man der oberen Walze an jener Stelle, mo der Stift 
arbeitet, eine Furche, damit das Papier bier hohl liege und dem 
Eindrudfe des Stiftes leichter nachgebe. Die Bapierwalze p ift von 
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Blech und befteht aus zwei parallelen, etwa 1 Zoll (die Breite des 
Papierftreifs) von einander entfernten Scheiben. 

Zum Geben ber Zeichen dient der Schlüffel over Tafter, 
deſſen Funktion darin befteht, nad dem Willen des Telegraphiren- 
den den Strom anzufnüpfen oder zu unterbrechen. Ein meffingner 
Hebel a, Fig. 13, ift um den Punkt b drehbar und läuft bei ec in 
ein kleines Platinklötzchen, den Kontaltitift, aus, während der andere 
Arm bei d eine ebenfalls mit Platin belegte Schraube enthält. 
Zwei Federn e zu beiden Seiten des Schlüfjelg drüden ihn an ber 
Iinfen Seite herab, jo daß im AZuftande der Ruhe die Schraube d 
mit dem darunter befindlichen iſolirten Ambos n in Berührung ift. 
Ein ebenfalls ifolirter Ambos o befindet fich unter dem Kontaftitift, 
fo jebod, daß in der Ruhelage bier Feine Berührung ftattfinvet. 
Drüdt aber der Telegraphift den Anopf h herab, fo kommen e und 
o in Berührung, während zugleich n und d außer Berührung treten. 
Drei Drähte, |, m und p, gehen von dem Schlüffel aus, von denen 
I mit dem Drebpuntte, alfo auch dem Hebel a in Berührung. ift, 
und auf der anderen Seite zur Erdplatte führt; m den GEleftromag: 
net mit dem Ambos n; p den einen Bol der Batterie mit dem 
Ambos o verbindet; r endlich bringt den anberen Pol der Batterie 
mit der Linienleitung, nicht aber mit dem eigenen Eleltromagnet 
von A in Verbindung. B und C Seien die Eleftromagnete zmeier 
entfernter Stationen, welche nebft vieleicht noch vielen anderen den⸗ 
jelben Strom empfangen und Schrift geben jollen. Bon der lebten 
C gebt der Draht in bie Erde. Man fieht nun leicht, daß bei der 
in der Figur dargeftellten Ruhelage des Schlüffels die Batterie nicht 
wirken Tann, weil ja zwiſchen o und c eine Unterbrechung ift. So- 
bald aber der Telegraphirende den Anopf h herabbrüdt und da⸗ 
durch c mit o in Berührung bringt, geht der Strom weiter burd 
den Schlüffel a, durch b und den Draht I nad) der Erbleitung, 
umfreifet die Elektromagnete der übrigen Stationen, gebt von B, 
ohne den eigenen Telegraphen zu affiziren, durch r zu dem anderen 
Pol der Batterie zurüd. - 

Geſetzt aber, es werde von C auß telegraphirt, jo muß der 
Strom ungehindert durch den Schlüffel in A gehen, ohne daß die 
Batterie von A zur Wirkung fommt. Hierzu nun dient die Be 
rührung zwischen der Schraube d und dem Ambos n. Der von 
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dem Erddrahtel fommende Strom geht in den Schlüflel a, dann 
durch d und n und den Draht m in den Eleltromagneten von A, 
und von ba weiter durch die übrigen Stationen. Dieje wichtige 
Einrichtung des Rückkontaktes (d und n) dient alfo dazu, dem 
Linienftrom einen Weg duch den ESchlüffel zu referbiven, wenn 
diefer jelbft nicht, fondern eine andere Station ſpricht; auch bedingt 
fie den großen Vortheil des Arbeitzftromes, d. h. daß die Bat: 
ferien zur Zeit, wo nicht telegraphirt wird, geöffnet bleiben, aljo 
weit weniger der Abnugung unterliegen, während man bei dem 
entgegengejegten Syſtem des Ruheſtromes, mo die Schlüjlel des 
Rückkontaktes nicht bedürfen, fortvauernd Strom in der Zeitung 
unterhält und ihn nur beim Deffnen der Schlüffel augenblidlich 
unterbricht. Wenngleich der Ruheſtrom den Vortheil barbietet, 
daß er nur zwei Batterien an den Endſtationen, ja eigentlich nur 
eine einzige Batterie für die ganze Linie beanſprucht, jo werben 
doch dieſe Batterien, da der Strom bis auf die kurzen Unterhre: 
chungen beim Telegraphiren beitändig im Gange bleibt, ſiark an- 
gegriffen, während beim Arbeitsftrom die Batterien nur auf furze 
Uugenblide in Anſpruch genommen werden und daher ungleich 
länger aushalten. Es wird füch ferner fogleich zeigen, daß der 
Ruheſtrom nicht gut anders als mit Hülfe von Relais zur An: 
wendung Jommen Tann, während der Arbeitsitrom auch ohne Relais 
arbeitet. 

Das Relais. Die Erfindung dieſes ebenfo finnreichen mie 
wichtigen Apparates gehört zu den Hauptverdienjten Wheatftone's 
um die eleftriiche Telegraphie. Der Zweck deſſelben gebt dahin, 
dem durch eine ſehr lange Leitung gehenden und dadurch jehr ge: 
ſchwächten Strom, deſſen Stärke bei weitem nicht hinzeichen würde 
gehörig ſichtbare Einvrüde in das Papier hervorzubringen, einen 
Käftigen Strom zu jubftituiren, der Durch eine bejondere, in ber 
unmittelbaren Näbe des Schreibapparates aufgeftellte Lolalbat 
terie erregt wird. Das Relais, nad des bei den Poſten üblichen 
Vorſpanneinrichtung benannt, iſt ein Kleiner, ſehr ſubtil geaxbeiteter 
Hälfsapparat, welcher ganz in der Nähe des Morje, bei welchem 
er vorzugsweiſe Aumendung findet, obgleich er urjprünglic für 
andere Telegrapben bejtunmt war, aufgeftellt wird. 

a in ig. 14 ift Der äußerſt empfindliche, mit 7000 bis 8000 
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Windungen eines ſehr feinen, etwa Y,, Linie ftarfen Kupferbrahtes 
umwundene Eleltromagnet, melcder mit dem von der Station A 
berfommenden Leitungsdraht b, ſowie durch den Draht c mit der 
Erdplatte fommunizirt, welche die Rüdleitung des Stromes übernimmt. 
Ein Eleines, leichtes eifernes Anferchen d ift an einem metallenen 
Hebel e, der fih um eine horizontale Achje dreht, befeftigt und 
wird durch die am Ständer r befeitigte Spiralfeder g vom Eleftro- 
magneten abgezogen. Das vordere Ende des Hebels hat feinen 
Play zwiſchen zwei Schraubenfpigen, einer oberen h von (ifoliren: 
dem) Elfenbein und eines unteren metallenen i, und zivar find dieſe 
Spigen jo geftellt, daß der Hebel in der Ruhelage (d. b. ohne Strom) 
die obere, bei eintretendem Strom aber, durch den Eleftromagneten 
angezogen, die untere Spige berührt. Dieſe Berührung nun ift 
es, welche die Echließung der Lofalbatterie bewirkt und durch fie 
den Schreibapparat in Thätigfeit fegt. Um dieß zu ermöglichen, 
muß man den Ständer 1, mithin auch die Spite i vollfonrmen ifo: 
liren, was jehr leicht durch eine Platte Hartgummi m gejchieht, 
auf weicher der Etänder | befeftigt if. Bon einer Klemmſchraube 
u geht ein Drabt zu der iolirten Säule I, von einer anderen 
Klemmichraube o aber ein mit Seide bejponnener, ifolirter Draht 
nad dem Ständer I. Wird nun die Lolalbatterie p und ver Elef: 
iromagnet q des Schreibapparates, wie aus der Zeichnung erficht- 
lich, mit dem Relais verbunden, jo iſt das Spiel der Vorrichtung 
leicht zu verftehen. Sn der Ruhelage, wo fein Strom in ber Lei: 
tung, folglid der Eleftromagnet des Relais unmagnetiſch, fomit 
das Ankerchen durch die Spiralfevder abgezogen und mit der ifo: 
lirenden Elfenbeinipige b in Berührung iſt, mithin zwiſchen dem 
Hebel e und ber unteren Spige Feine Berührung ftattfinvet, bleibt 
bie Lofalbatterie geöffnet und außer Thätigkeit. Sowie bagegen 
bie Leitung Strom erhält, wird der Anker angezogen, der Hebel 
berührt die Spite i und fchließt die Lolalbatierie; jo daß nunmehr 
dem Laufe des Stromes vom pofitiven Bol ver Lokalbatterie durch 
o im 1, dann durch i, e, fund n zu dem Eleltromagneten q des 
Schreibapparates, und von da endlich zum negativen Pol der Bat: 
terie nichts mehr im Wege ftebt. Alle beimeglichen Theile des Re— 
lais find mit Stellfchrauben verſehen, jo daß fich Die Entfernung ber 
beiden Spiten, die des Ankers vom Magnet, bejonders aber die 
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Spannung der Feder g, der jevesmaligen Stromftärfe entfprechenb, 
bie ber Telegraphift am Galvanometer erkennt, mit Leichtigkeit re⸗ 
guliren läßt. 


Eines Wederd bedarf es beim Morſe'ſchen Telegraphen nicht, 
weil das fein Spiel begleitende klappernde Geräufch vollkommen 
binreiht die Aufmerkſamkeit des Telegraphiften wach zu rufen. 


Kehren wir nunmehr wieder zu den Schlüffeln zurüd, jo bleibt 
noch der einfache Schlüfjel zur Telegraphie mit Ruheftrom zu be- 
trachten. Er unterjcheidet fi) von dem vorhin beichriebenen da⸗ 
durch, daß der Kontaktſtift und der Ambos o ganz in Wegfall 
fommen, wie fih aus Fig. 15 ergibt. In der Ruhelage geht hier 
der Strom, der fortwährend die Leitung durchläuft, in Folge der 
Berührung zwiſchen dem Kontaftftift d und dem Ambos n unge: 
hindert durch den Schlüffel hindurch, während ein Drud auf den 
Handgriff den Strom unterbridt. Da nun bier (bei Rubheftrom) 
durch Unterbrechung des Stromes gearbeitet wird, bebürfen die 
Relais einer Kleinen Abänderung, jo daß nicht bei Anziehung, fon: 
bern bei Loslöſung des Ankers die Lofalbatterie geſchloſſen und in 
Thätigkeit gejegt wird. Die Skizzen Fig. 16 zeigen die bloß in 
der entgegengejegten Anordnung der Spitzen liegende Abänderung. 
Man erfieht, daß, während bei der erften I, dem Arbeitsftrom zu⸗ 
kommenden Anordnung, der Hebel beim Herabgehen die Lofalbat- 
terie jchließt, er dieß bei der zweiten Anoronung JI umgefehrt beim 
Aufmwärtögehen, nämlich bei ber Unterbrechung des Linienftroms, 
verrichtet. 


Die durch ven Morſe'ſchen Telegraphen zu gebenden Zeichen 
beiteben, wie jchon erwähnt, in Bunften und Strichen, durch deren 
Kombination die Buchftaben, Ziffern und Interpunktionszeichen dar⸗ 
geftellt werben. Bei dem gegenwärtig auf allen Stationen des 
deutfch-öfterreichiichen Telegrapbenvereins als allgemein gültig ange⸗ 
nommenen Alphabet ift das Syſtem beobachtet, die Buchftaben mit 
höchfteng 4 Elementarzeihen, die Ziffern mit 5 und bie Sinierpunf: 
tionen mit 6 Zeichen zu maden; auch hat man jehr zweckmäßig den 
am häufigſten vorfommenden Budhitaben, 3. B. e, i, n, a, die für- 
zeften Zeichen zugetbeilt. Nach jedem Buchftaben ivirb ein Zleiner, 
nach jedem Worte ein größerer Zwiſchenraum gelaflen. 
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a .— Berne 
ae .—.— 1 — — . — . — 
b — u ..— .— . — . — 
G — — ne — — .,  _ — — — 
d — vo... oo 
e w._— Il — — .. —— 
f ..—. x — ..— -Gindeſtrich) —.... — 
B — — . — »z«Abpoſtroph) . — — ——-. 
h 2 ——.. / (GBruchſtrichh — — — — — — 
ii. ch — — — — - Ganze Phrafen: 
ja --- — 1 ..-— — — — Staatsdepeſche 
x — . 2 .. —— Bahnbetriebsdepeſche — ... 
1. — .. 3 ... — — Telegraphenamtsdepeſche. — 
m — — 4 .... — Privatdepeſche. — —. 
n —. 5 ..... Anruf —. —. —. — 
o —— — 6 —.... Verſtanden ...—. 
oe — — —. 7 ——... Korrektion .......... 
pP :-——-: 8 ——.. Schluß. —. — .—. 
q ——.-9 —— ——. Warten .—... 
r.—. 0 —-— —- —-—— — dringend — .. 
Sehr dringend —.. —.. 


Ein geübter Telegraphiſt macht in der Minute 80 bis höchſtens 
100 Buchſtaben, aber bei ſo großer Schnelligkeit wird die Schrift 
leicht undeutlich, wie überhaupt das Leſen der Depeſchen weit ſchwie⸗ 
riger iſt als das Geben derſelben. Rechnet man durchſchnittlich die 
Zahl der Buchſtaben in einem Worte zu 6, ſo vermag der Morſe 
in der Minute etwa 13 bis 16 Wörter zu geben, ſo daß eine De⸗ 
peſche, durchſchnittlich zu 30 Wörtern angenommen, 2 Minuten be⸗ 
anſprucht. Kann auch dieſe Leiſtung im Ganzen wohl befriedigen, 
ſo ſtellt ſich doch auf Hauptlinien zur Bewältigung der andrängen⸗ 
den Depeſchen das Bedürfniß noch ſchnellerer Abgabe ein, und wir 
werben im Folgenden ſehen, bis zu welchem Grabe der Schnellig⸗ 
feit man bereit3 gelangt ift. 

Zur Erleichterung des Schreibens, felbjt für Berfonen, denen 
das telegraphiiche Alphabet unbelannt ift, hat Morje eine Schreib- 
tafel fonftruirt, aus einem Tleinen Brett beſtehend, in welches bie 
den Buchftaben entiprechenden Zeichen, aus furzen oder längeren 
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Meſſingſtücken beftehend, die den Punkten und Striden entſprechen, 
eingelegt und mit ber Zinienleitung in Berbindung gelegt find. 
Streiht man mit einem ebenfalls in die Leitung eingefchalteten ifo- 
lirten Stift über die - Meffingftüdichen, jo ift der Erfolg verfelbe, 
wie bei Anwendung des Schlüfleld. Da aber ein_jeder Telegraphift 
verichmäht, fich eines derartigen Hülfsmittels zu bedienen, fo findet 
e3 nirgends Anwendung und bedarf Feiner näheren Bejchreibung. 
Erfahrungsmäßig erlangen bie Telegraphiften in kurzer Zeit hin⸗ 
reichende Hebung im telegsaphiichen Alphabet, ja fie fommen nad 
längerer Zeit dahin, ſchon Dur das Gehör nad dem Klappern 
des Schreibapparates bie Depefche zu verſtehen, ein Umftand, der 
ſchon zur Belauſchung geheimer Depeichen von einem Nebenzimmer 
aus, wo man das Klappern bören fonnte, benußt worden fein fol. 

Es hat dieß fogar in Amerika zur Anwendung des Klopfers 
geführt, eines Morſe'ſchen Telegrapben ohne Schreibftift und Pa⸗ 
pierftreif, bei welchem alſo die Buchftaben duch das Gehör erfannt 
werden; jedenfalls ver leichten Irrthümer wegen ein durchaus ver 
merfliches Verfahren. 

Der Farbichreiber. Schon bald nad der allgemeinen Ber- 
breitung des Morſe'ſchen Apparate® mußte die fehr nahe liegende 
Idee auftauchen, die Schrift mit einer Bleifeder oder mit flüffiger 
Zurbe auszuführen, um bie zur Hervorbringung füchtbarer Eindrücke 
m das Papier erforderliche Kraft, jomit auch das Relais und bie Ze: 
Talbatterie zu eriparen. Nach vielen mißlungenen Verſuchen wurde 
zuerft von John und Digney die Aufgabe befriedigend gelöft, 
ihr Apparat aber dann von Stemens und Halsfe bebeutenb 
verbefiert, und in der That ſcheint es. diefem Farb: oder Blau- 
ſchreiber (wegen der gewöhnlich blauen Farbe der Schrift fo ge: 
nennt) vorbehalten zu fein, den Morſe'ſchen Stftfdweiber zu ver- 
Drängen, was ihm ſchon gegenwärtig auf ſehr vielen beutichen 
Telegraphenlinien gelungen ift. 

Während der Mechanismus im übrigen mit: dem des Morje 
übereinftimmt und daher bier übergangen werben Tann, bient zum 
Schreiben eine Leine vertikale, in (gewöhnlich blaue) Farbe getunfte 
Scheibe, die, wie beim Morſe der Schreibftift, durch den Hebel ge 
hoben, wit dem PBapieritreif nur in leife Berührung zu fommen 
braucht, um die Farbe auf das Papier zu übertragen. Um aber 
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mit dem Rande ber Scheibe auf dem Papier furze Punkte zu er 
halten, läßt man das Papier um eine Walze von fehr Eleinem 
Durchmeſſer oder vielmehr ein Stäbchen geben, fo dab es jedesmal 
nur in einem Punkt mit der Sarbicheibe in Berührung tritt. Die 
legtere ift dabei, durch ein Uhrwerk getrieben, in einer langſam 
brehenben Bewegung, und nimmt aus dem Faxbtrog die nöthige 
Farbe auf. In der Skizze Fig. 17 ift a die Farbſcheibe an bem 
Hebel b, ce der Farbtrog, d ver Papierfireif, e die Walzen, welche 
das Papier fortziehen. Das Alphabet bleibt ganz dafjelbe wie 
beim More. 

Eine von Siemens und Halske erfundene weitere Verbeſſe⸗ 
rung deſſelben Apparates iſt der polarilirte Farbſchreiber. 
Wir werden auf denjelben, fo wie auf eine entſprechende Verbeſſe⸗ 
sung des Relais, nämlich das polarifirte Relais, nicht weiter 
eingeben, um und nicht zu ſehr in Spezialitäten zu vertiefen. 

Telegrapbiihe Kommunikation mehrerer Stationen mit⸗ 
telit des Morſe oder des Blauſchreibers. Wir werden hierbei der 
Einfachheit wegen die, beim Blaufchreiber ohnehin wegfallenden, 
Relais und Lolalbatterien ignoriren, und annehmen, daß die Schreib: 
apparate direkt durch den Linienfteom arbeiten. 

Kommunikation zweier Endftationen nebſt Zwiſchenſtationen 
mitteljt Arbeitsftrom. Hier find, wie ſchon erwähnt, Schlüffel 
mit Rückkontakt anzuwenden, auch bedarf jede Station ihrer eigenen 
Batterie. In Fig. 18 find 4 Stationen ACDB angenommen, A 
und B, alſo die Endſtationen, mit Erbplatten verjehen, während 
die Zwiſchenſtationen der Erbplatten nicht nothmendig bevürfen, ob: 
- wohl man aus Gründen, die hier noch unberührt bleiben mögen, 
ihnen ebenfall® Erbplatten zu geben pflegt. aa die Schlüffel, bb 
die Batterien, ee die Elektromagnete ver Schreibapparate oder, wenn 
ſolche benugt werben, ihrer Relais. Es iſt bier der Zuſtand dar- 
geitellt, wo nicht gearbeitet wird. Sämmtliche Baiterien find ges 
öffnet, aljo unthätig, meil die von ben + Polen ausgehenden Let: 
tungen in ben tolisten Ambojen ce zu Ende geben. Es iſt dem- 
nach fein Stwom vorhanden, obwohl eime ununterbrochen leitende 
Berbindung mit Umgehung der Batterie mitteljt der Rückkontakte, 
dann der Schlüflelarme und enblich der Erdleitung bejteht. 

Wird nun auf irgend einer Station, 3. B. in D, geiprochen, 
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fo tritt der durch Fig. 19 erläuterte Stromlauf ein. Durch An- 
vrüden des Schlüffelse wird die Batterie in D geichloffen, ver poſi⸗ 
tive Strom nimmt feinen Weg, wie burd Pfeile angedeutet, durch 
z, den Telegraphen in B, durch deilen Rückkontakt in die Erbe, 
von da in Station A durch den Rüdfontaft in den Telegraphen, 
durch x nach dem Telegraphen in C, wieder durch den Rückkontakt 
nach y, endlich durch w nach dem — Pol der Batterie zurüd. Der 
eigene Telegraph der Iprechenden Station D bleibt dabei außer 
Thätigkeit, weil die Spirale feines Eleftromagneten in dem iſolirten 
Ambos o zu Ende geht. Man erfieht zugleich, daß die Batterien der 
übrigen Stationen wegen der Unterbrechung bei c unthätig bleiben. 

Kommunikation mittelft Ruheftrom. Hierzu Fig. 20 (Taf. 133), 
welche zeigt, wie auch die Ziwilchenftationen ohne Batterie ſprechen 
fünnen. Da man bei Ruheftrom ftet3 mit Relais zu arbeiten 
pflegt, jo ftellen aa in der Figur die Relais der Stationen ABCD 
dar; bb die Schlüffel (ohne Rückkontakt), cc die Batterien ber 
Enditationen, jo angeordnet, daß ihre ungleichnamigen Pole durd 
die Erbleitung fommuniziren, daß alſo beide Batterien eine einzige 
vepräfentiven. Der Strom geht, wenn nicht gearbeitet wird, Durch 
alle Schlüffel, Relais und beide Batterien ununterbrochen fort. 
Wird aber ein Schlüffel, z. B. in C angebrüdt, wie es die Figur 
darjtellt, jo ift der ganze Strom momentan unterbrochen, wodurch 
dann, wie oben bei den Relais für Ruheſtrom gezeigt, die Schreib: 
apparate in Thätigfeit Tommen. 

Mir werden Ipäter bei Betrachtung der Umfchalter fehen, 
wie e3 ber Telegraphift in feiner Hand hat den Lauf des Stromes 
dem jedeömaligen Zweck entipreshend abzuändern. 

Der Typenapparat von Siemens und Halske. Diefer 
ungemein finnreihe Apparat hat den Zweck, die Schnelligfeit des 
Telegraphirens mittelft des Morſe außerordentlich zu erhöhen, fo 
daß man in berfelben Zeit eine fieben- bis achtfache Menge von 
Wörtern geben kann. Um zunädft die Idee in der einfachiten Ge: 
ftalt aufzufaſſen, erinnere man fich der vorhin erwähnten Morje: 
ſchen Schreibtafel und bedenke, daß, fo gut wie bort beim “Tele: 
graphiren der Stift über die einzelnen Buchftaben hinmweggeführt 
werben mußte, man ebenjo gut auf verfelben Schreibtafel mehrere 
Buchſtaben, ſelbſt Wörter, hinter einander anbringen, und dieſe 
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ebenfo durch bloßes Ueberftreichen des Stiftes abtelegraphiren könnte. 
An Stelle der Schreibtafel tritt nun eine rinnenfürmig geftaltete 
Schiene, in deren Rinne bemeglidhe metallene Typen, den einzel: 
nen Buchſtaben des Morſe'ſchen Alphabets entiprechend, alfo punft- 
und ſtrichförmige Erhöhungen enthaltend, eingefeßt werden fün- 
nen, jo daß die Schiene, wenn fie lang genug ift, den Typenſatz 
einer ganzen Depeiche aufnehmen Tann, zu deren Beförderung 
es dann nur des einmaligen Weberftreichend mit dem Stifte be 
darf. Wenn zwar auch die Fortbewegung des Stiftes mit mäßi⸗ 
ger Geſchwindigkeit, etwa ’, Zoll in ver Sekunde, erfolgt, fo ift 
doch die Berührungspauer des Stiftes mit den einzelnen Elementar: 
zeichen zu kurz, um mittelit des gewöhnlichen Morje'ichen Schreib: 
apparates eine gut lesbare Schrift zu geben. Die Erfinder benugen 
daher den Induktionsſtrom und den bereits vorhin erwähnten 
polarifirien Farbſchreiber, bei welchem die Bewegungen bes 
Ankers nicht, wie ſonſt, durch Stromgebung und Unterbrechung, 
fondern durch Stromwechſel, d. b. wechſelnden Lauf des + Stromes 
von der Rechten zur Linken, und dann von der Linfen zur Rechten, 
demnach auch entiprechende Umkehrung ber Pole des Eleftromag- 
netes hervorgerufen werden, mas ein meit jichereres und präziferes 
Anfprechen und jomit troß der Schnelligfeit eine jehr fchöne, Punkte 
und Striche aufs deutlichfte und fchärfite wiedergebende Schrift zur 
Folge bat. Der zur Erregung des Induktionsſtromes dienende In⸗ 
duftor iſt von ähnlicher Einrichtung, mie ber früher auf ©. 256 
beichriebene und in Fig. 9 und 10 abgebilbete, nur mit dem Unter: 
ſchied, daß er horizontal liegt und genau wie bei einer Drehbank 
mittelft Fußtritt, Schwungrab und Treibriemen in Drehung gelebt 
wird. Nun ruft, wie oben gezeigt, jede Drehung zwei in ent: 
gegengeſetzter Richtung laufende Ströme hervor, welche auf ber 
entfernten Station B eine auf: und abgehende Bewegung der Farb: 
ſcheibe, ſomit auf dem Papier einen Punkt erzeugen. Demnach 
würde bei fortgejeßter Drehung des Induktors eine ununterbrochene 
Reihe von Punkten entfteben. Um in biefer Punktreihe zunächſt 
freie Zwiſchenräume zu erhalten, und jo die Buchſtaben von ein- 
ander zu trennen, braucht man nur einige wenige Ströme zu unter- 
brechen. Um endlich Striche hervorzubringen, merben einige, etiva 
4, negative Ströme unterbrochen, was zur Folge bat, daß bie 
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Farbſcheibe nach jedem pofitiven Steom nicht (mie ſonſt) berabfintt, 
fondern am Papierftreif ſo lange liegen bleibt, folglich einen Strich 
hevoorbringt, bis durch Wiebereintritt eines negativen Stromes bie 
Tarbicherbe außer Berührung gelegt wird. Eine jpeziellere Beſchrei⸗ 
bung der feinen Hebelvorrichtungen,, welche mittelft der Typen bie 
ganze oder theilmeife Unterbrechung des Stromes beivirten, würde 
die uns vorgeftedten Grenzen überjchreiten. 

Der große Vortheil des hier beichriebenen Tupenapparates liegt 
in der Schnelligkeit der Arbeit, melche geitattet fteben bis adıtmal 
fehneller zu telegrapbiren; dann in der Schönheit der Schrift, welche 
alle Irrthümer beim Leſen ausichließt; endlich in ber Sicherheit, 
weil ja der Typenſatz in aller Ruhe von Sebern ausgeführt wird 
und eine Kontrolitung zuläßt. Daß das Segen der Depeſchen einen, 
übrigens nicht bebeutenden, Zeitaufwand veranlaßt, darf kaum im 
Betracht Tommen, ba fich eine beliebige Anzahl von Setzern damit 
beichäftigen Bann. Es liegt übrigens in der Natur der Sache, daß 
fih die Korreſpondenz auf zwei Endftationen beidwänfen, Zwiſchen⸗ 
ftattonen dagegen ausfchließen muß; daß daher dieſer Telegraph ſich 
nur für durchgehende Depeichen und für mit folshen Debeichen über: 
häufte Linien eignet, daß auch die für feinen Dienft beftimmte be⸗ 
ſondere Typenleitung wicht zum gewöhnlichen Handtelegraphiren be 
nußt werben darf, Selbitveritändlih fann ber Typenapparat jeine 
ganze Veiftungsfältgleit nur unter der Vorausſetzung entwickeln, 
daß ſich die Leitung in gut ifolivendem Zuſtande befinde, und daß 
eine binweichende Anzahl von. Seßern vorhanden fei, um ben Ap⸗ 
parat unausgeſetzt in Thätigkeit zu halten. Der Siemens⸗-Halske' ſche 
Typenapparat oder Schnellſchreiber iſt ſeit mehreren Jahren 
auf einigen preußiſchen Linien, 3. B. der Berlin-Hamburger, ver⸗ 
ſuchsweiſe eingeführt. 

Stöhrer's Doppelftiftapparat. Um die telogvaphiſche 
Sehrift, welche, mie gezeigt, bis zu ſechs Elementarzeichen an- 
wächst, abmlärzen, wurde bon Stöhrer in Leipzig mit dem 
Morje'schen Apparat eine Berboppelung vorgenommen, jo daß fh 
zwei Elekromagnete mit ihren Hebeln und Schreibitiften dicht neben 
einander befinben, jo jedoch, daß die Punkte und Striche in zwei 
Reihen neben einander entitehen Dadurch find, ftatt ſonſt zwei, 
jegt vier Elementarzeichen biöponibel, indem ein Punkt oder Strich, 
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je nachdem er fich in ber oberen ober unteren Reihe befindet, ver: 
ſchiedene Bereutung erhält, wie das folgende Beiſpiel einiger: Buch⸗ 
ftaben zeigt: 
ae io uk es rn p v 
Dieſer unverkennbare Vortheil mußte jedoch durch Opfer in der 
Einfachheit erlauft werden, wenn man nicht für jeden Elektromag⸗ 


wet eine befondere Leitung anlegen wolle. E3 mußte Die Einrichtung 


eine derartige Abänderung erfahren, daß durch einen Wechſel der 
Stromrichtung beiiebig der eine ober andere Eleftromagnet zur 
Wirkung fommt. Hierzu bedarf es einer veränderten, weniger ein⸗ 
fachen Koniteultion des Relais, welches zwei Anker von magneti- 
firtem Stahl erhält, jo daß je nad der Richtung des Stromes 
entweder der eine oder der andere Anter in Bewegung geſetzt wird. 
Der Stöhreriche Doppelftift ift ſowohl in Sachen, mie auch in 
Bayern mehrere Jahre in Anwendung getveien. 

Bintls demiihem Drudtelegrapb mwirb bes verwandten 
Begenftandes wegen paplich eine Stelle bei den Kopiertelegraphen 
anzuweiſen ſein. 

Uebertragungsapparate oder Translatoren. Bei ſehr 
großen Entfernungen, beſonders bei ungünſtiger Witterung, Tann 
die Stromſtärke in ſolchem Grade leiven, daß jelbit eine kolofſale 
Batterie den fiheren Dienft verfagt, weßhalb man den Telegraphen: 
linien ohne Noth nicht über 50 bis 60 Meilen Länge gibt. Man 
ift daher genüthigt größere Entfernungen in mehrere für ſich bes 
ftebende Linien abzmtheilen, 3. B. die Linie Berlin-Baris in die 
Linien Berlin-Hannover, Hannover:Deus, Deup-Brüffel und Brüflel 
Paris. Man fah fi früher genöthigt bie Depeichen auf jeder 
dieſer Hauptitationen fürmlich empfangen, leſen und durch den Tele 
graphiſten weiter telegraphiren zu laflen, wodurch nit nur viel 
Zert verloren ging, ſondern auch Irrthümer fich einschleichen fonn- 
ten. Dieſem läftigen Umtelegraphiren hilft der Translator ab, in 
bem er zugleih ale Empfänger und Geber wirkt und jebeö Gle 
mentarzeichen ganz ohne Dazwiichentunft bes Telegraphiiten ſofort 
mittelft eines neuen krüftigen Stromes weiter befördert. Der 
Translator iſt ein Morſe'ſcher Schreibtelegraph, mit der Abänbe: 
rung daß der Schreibftift ftatt wie fonit auf Papier zu wirken, 
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ſich gegen einen metallenen Knopf legt und dadurch die Linienbatterie 
der neuen Linie fchließt und zur Wirkung bringt, folglich die Rolle 
des Schlüffels übernimmt. Da die Bewegungen befielben genau 
denen des Schlüffels der eriten Station entjprechen, fo erfolgen bie 
Anknüpfungen und Unterbrechungen des Stromes auf der zweiten 
Linie ganz fo wie auf der erjten, und jo wird von Linie zu 
Linie durch immer frifche Ströme die Depeiche bis zur lebten Sta- 
tion befördert, wobei indeſſen nicht zu überjeben ift, daß die Affu- 
rateffe der Elementarzeichen durch mehrmalige Uebertragung doch 
eiwas leibet, weßhalb das Telegraphiren langfamer und vorfichtiger 
als fonft geichehen muß. 

b) Typendrudtelegrapben. Das jchon jo lange und von 
jo Vielen erftrebte Problem, nicht Zeichen, ſondern die Buchſtaben 
jelbft telegraphiich zu druden, um die Depeiche wie gewöhnlichen 
. Zetterndrud auf einem Papierfireif zu erhalten, ift nach vielen, 
mehr oder meniger fruchtlojen Berfuchen, an melden fih neben 
vielen Anderen auch Siemens und Halske, fowie Arlincourt, 
deren Apparate nad) jegt hier und da im Gebrauch find, betheiligten, 
endlich durch den Amerikaner Profefior Hugues in überrafchend 
Schöner Weife gelöft, und es haben jeine Apparate ſowohl im 
beutjch = öfterreichifchen Telegraphenverein, wie auch im Auslande, 
namentlich in Rußland, bereit3 ausgedehnte Anwendung ge 
funden. 

Ob der wirkliche Typendruck als jolcher jo große Vorzüge dar: 
bieten fönne, wie man vermuthen möchte, mag dabingeitellt bleiben. 
Solange der Telegraphenbienit von eigen? dazu angeltellten Tele 
graphiften verjeben wird, denen bald das telegraphiiche Alphabet 
volfommen jo in Fleiſch und Blut übergeht, wie jedem Anderen 
das gewöhnliche, erfpart der Typendruck an und für fi nur die 
unbebeutend Tleine Mühe die anlangenden Depeſchen in gemwöhn- 
lihe Schrift zu überfegen. Dagegen iſt nicht zu verfennen, daß 
Irrungen bei einer Schrift, die nur durch Kombination von Punk: 
ten und Strichen zu Stande fommt, jedenfalls leichter vorfallen 
fönnen als bei einem Buchſtabendruck. Gewährt nun diefer Drud 
noch außerdem den Vortheil bedeutend größerer Schnelligkeit, mie 
dieß der Hugues’iche Apparat wirklich leiftet, fo verdient das neue 
Syſtem jedenfalls die höchſte Beachtung. 
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Eine ſehr ausführliche, durch viele Zeichnungen erläuterte Be- 
fchreibung des ſehr komplizirten Huguſes'ſchen Telegraphen finbet 
man in ber Zeitjchrift des beutichsöfterreichiichen Telegraphenvereing 
vom Jahr 1866, S. 209, deren Zeichnungen allein fieben Kupfer: 
platten füllen. — Wir wollen verfuchen, in gebrängter Kürze das 
Weſentliche hervorzuheben, um einen Begriff von der Einrichtung 
und Wirkungsweiſe des Apparates zu geben, ohne auf eine ſpe⸗ 
ziellere Beichreibung eingeben zu Tünnen, die in der angezogenen 
Zeitichrift trog aller Prägnanz doch 26 Quartſeiten ausfüllt, und 
dennoch zum Verſtändniß für diejenigen, die das Arbeiten des Ap- 
parates nicht durch Autopfie Tennen, kaum genügen dürfte. 

Hugues, Profeſſor der Phyſik in New-York, erhielt in Frank: 
reich das erfte Batent am 16. Oktober 1855; ein neues im Sep: 
tember 1858, welches ihm im Jahr 1860 die franzöfifche Verwaltung 
für 200,000 res. abfaufte. Noch 1862 waren Hugues’iche Tele- 
graphen zwiſchen Paris. Lyon, Marfeille, Bordeaux, Havre und 
Lille im Gang, wurden aber wegen der ftarfen Abnutzung und 
häufigen Unordnungen meiftentheild außer Betrieb gefeßt, bis eine 
entiprechende Anzahl von Apparaten zur Auswechjelung in Borrath 
waren. Auch in England hat die United Kingdom Electric Tele- 
graph Company im Herbſt 1863 den Hugues'ſchen Telegraphen 
angewendet, wo er zwilchen London und Birmingham in der Stunde 
50 Depefchen beförverte. Er ift ferner auch für das Kabel im 
Berfiihen Golf gewählt. Bon feiner Benugung "auf preußilchen 
und ruſſiſchen Linien wird fpäter einiges Nähere angeführt werben. 

Boraus ift zu bemerken, daß ſich auf jeder der beiden for: 
refpondirenden Stationen der volljtändige Apparat zum Schriftgeben 
und Empfangen befindes, und daß der Drud der Depelchen ftets 
auf beiden Stationen, alfo auch auf der jprechenden Station, er- 
folgt, worin der nicht unmwichtige Vortheil liegt, die abgegangene 
Depeiche auf ihre Richtigkeit fofort jelbft Tontroliren zu können. Ein 
jeder Buchftab wird auf beiden Stationen, jelbit bei fehr großen 
Entfernungen, wie der von Berlin nad) Paris, in einem und dem- 
felben Moment gebrudt. 

Zum Schriftgeben dient eine Taftatur, ähnlich der eines 
Klaviers, mit 28 Taften, die in zwei Reiben, wie beim Klavier 
die weißen und ſchwarzen, angeorbnet find, deren jede einem Buch: 
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ftaben und zugleich einer Ziffer oder einem fonftigen Interpunktions⸗ 
zeichen entipricht, mit Ausnahme zweier Taften, welche feine Be: 
zeichnung haben. Bon dieſen lebteren dient die eine zu einem Zived, 
von welchem fpäter gehandelt wird; die andere (Biffertaite), um zu 
bewirken, daß ftatt der Buchſtaben Zahlen und Interpunktions⸗ 
zeichen gebrudt werden. So gilt 3. B. die Tafte H auch zugleich 
für die Zahl 8. Je nachdem man nun die Ziffertafte mit greift, 
oder nicht berührt, wird entweder ein H oder eine 8 gebrudt. 
Zum Druden enthält der Apparat eine etwa 2, Zoll im 
Durchmefler haltende, während des Arbeitens ununterbrochen um⸗ 
laufende Topenfcheibe, die auf ihrem Umfang 56 Kleine Vorſprünge 
oder flache Zähne enthält, von melden 52 die Buchitaben des Al- 
phabets, Ziffern und Interpunktionszeichen, wie bet gewöhnlichen 
Buchhdrudlettern, in erhabener Schrift darftellen, jedoch in folder 
Anordnung, daß jeder Buchftab und die berjelben Tafte entſpre⸗ 
chende Ziffer ihre Pläge neben einander finden. Diefe Typenicheibe 
dreht fich, durch ein Uhrwerk getrieben, mit genau vorgelchriebener 
und ſtets, bei etwa vorlommenden Tleinen Abweichungen, durch den 
Apparat jelbit ſich regulirender Geſchwindigkeit, und macht für ge: 
wöhnlich zwei Umgänge in der Sekunde. Unterhalb der Typen: 
jcheibe läuft der zu bedruckende Papierftreif über eine kleine Walze, 
die ſich etwas beben und jenfen fann, jo dab jie beun Heben das 
Papier an die Typenſcheibe andrüdt und fo den Abdruck der gerabe 
an der betreffenden Stelle fich befindenden Type bewirkt. Um ben 
Typen ſters die nöthige Buchdruckfarbe zu geben, dient eine da- 
neben hefinpluhe Schwärzewalze. 
Es handelt fih nun darum, durch das Andrüden euer dem 
bezweckten Buchitaben entſprechenden Tafte den Erfolg herbeizuführen, 
dab der Papierftreif genau in demſelben Augenblid gehoben werde, 
mo ſich ber zu drudende Buchſtab der. Typenſcheibe gerade unten, 
dem Papier gegenüber, befindet. Streng genommen müßte bie 
Typenſcheibe, um einen. reinen Drud zu ermöglicen, bei jebes- 
maligem Abbrud eines Buchftabens. einen Augenblid anhalten; es 
ift dieß auch in der That der Fall, meil die Typenſcheibe auf ihrer 
Achſe mischt feitfikt, ſondern, obwohl mit Reibung, fh da rauf 
drehen Tann, mithin Buch Das ſich andrüdenne Papier wmährend 
der Rurzan, nun Sekunde dauernden Berührung zurückgehalten 
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wird. Die Aufgabe beitehbt nun darın die Feine Walze mit dem 
Papier im richtigen Augenblid in die Höhe zu ſchnellen. Zu dieſem 
Zweck fit fie an dem Ende eines Hebels, der durch einen Daumen 
einer darunter liegenden Daumenmelle gehoben werden kann. Dieſe 
Daumenmelle liegt für gewöhnlich ſtill, kann aber durch das Spiel 
eines Eleftromagneten mitteljt einer Kuppelung oder Einrüdvor- 
richtung mit dem votirenden Räderwerke in plößlichen Eingriff ge 
bracht werden, wo fie dann mit außerorbentlicher Geſchwindigkeit 
eine Drehung madt und dabei den Abbrud des gerade über ihr 
befindlichen Buchitabeng vollzieht. Ein ungemein finnreicher Mecha⸗ 
nismus bezwedt nn, nachdem eine der Taften angebrüdt worden, 
gerade in dem Momente, wo der diefer Tafte entiprechende Buch⸗ 
ftab der Typenſcheibe fih unten an der Druditelle befindet, die 
Batterie zu fließen und einen Strom durch die Eleftromagnete 
beider Stationen zu fenden und fo in der angegebenen Weile den 
Drud zu bewirten. Es erfolgt alfo, worauf wir ausdrüdlich auf- 
merkſam machen, der Drud nicht in dem Augenblid, wo die Tafte 
angebrüdt wird, ſondern erſt nach dem Anbrüden ber Tafte, genau 
in dem Momente wenn ihr Buchftab die Druditelle erreicht hat. 
Unmittelbar nach erfolgtem Drud ſenkt fih das Papier wieder, 
wird aber zugleich durch die mit feinen Spigen verjehene Wale, 
worauf es liegt, ein wenig fortgezogen, damit der nächitfolgende 
Buchſtab nicht über den vorherigen gebrudt werde, fondern in ge 
eigneter Entfernung hinter ihm jeinen Platz finde. Sollen Ziffern 
gedrudt werden, zu weldem Zweck man, wie oben erwähnt, bie 
Ziffertafte anzubrüden bat, jo wird ebenfalls duch Einwirkung ber 
Eleftromagnete die Typenicheibe auf ihrer Achſe jo verichoben, daß 
ftatt des Buchſtabens die ihm zunächit ftehende Ziffer gebrudt wird. 

Eine ebenjo ſchwierige wie unerläßlihe Aufgabe beſtand aatür⸗ 
ih darin den Umlauf der Typenſcheiben auf beiden entfernten 
Stationen in fo volllommen ſynchroniſtiſche WUebereinitimmung zu 
bringen, daß fie felbit nach längerer Arbeit auch nicht um die Breite 
eines einzigen Buchftabens bifferirten, weil ja ſonſt auf der empfam⸗ 
genden Station lauter faliche Buchftaben zum Vorſchein kommen 
würden. Der Erfinder erreicht diefen, gewillermaßen die Lebens- 
frage des Apparates bildenden, Zweck durch em hoppeltes Mittel, 
Zunächſt ertheilt er den durch (100 Pfd. ſchwere) Gerichte getrie: 
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benen Laufwerken der beiden Stationen mittelft horizontaler, nad 
einem Kegelmantel jchwingender oder kreiſender Pendel nebit Brems: 
vorrüchtungen und eines Schwungrades, jo weit dieß auf gemöhn- 
lihem Wege möglich ift, eine gut übereinftimmenvde Drehungs: 
geſchwindigkeit. Zum zweiten aber ftattet er die mehrermähnte, zum 
Drud dienende Daummelle mit einem zweiten Korrektions daumen 
von paflender Form aus, der jedesmal beim Umgang der Welle in 
die Zähne eines mit der Typenſcheibe feit verbundenen Korrek—⸗ 
tiongrades eingreift, und deſſen Bewegung dadurch regulirt, daß 
er dieſes Rad und mit ihm die Typenſcheibe etwas zurüdhält, wenn 
fie vorgeeilt, und umgekehrt etwas weiter fehiebt, wenn fie etwa 
zurüdgeblieben fein ſollte. Daß eine ſolche Korreftion nur mit 
Hülfe der jchon oben angeführten Bewegbarkeit auf der Achſe ftatt- 
finden kann, ift einleuchtend, vdesgleichen aber auch, daß, wenn 
das Umlaufen der Scheiben eine Weile ohne Telegraphiren, aljo ohne 
bie korrigirende Einwirkung fortdauert, ſehr leicht die Scheiben ber 
beiden Stationen auseinander fommen. Um diefem allerdings ziem: 
lich leicht twieder gut zu machenden Webelitande vorzubeugen, em: 
pfieblt es fich, zu Zeiten, wo nicht telegraphirt wird und die Lauf: 
werte noch im Gange find, die eine der nicht bezeichneten Taſten 
bäufig anzubrüden, um jo das Telegraphiren zu erfegen. Da nun 
die Daumenmellen beiber Stationen, weil durd) einen und ben: 
jelben eleftrifchen Strom gleichzeitig mit den Laufwerken gefuppelt, 
auch gleichzeitig ihren jedesmaligen Umlauf beginnen und beenden, 
jo werden auch ihre Korreftionsdaumen gleichzeitig in bie Korrel: 
tiongräder eingreifen, folglich beide Typenſcheiben in genau über: 
einftimmende Lage jchieben. 

Erfahrungsmäßig kann man bei Linien von 50 bis 70 Meilen 
der Typenſcheibe eine Geſchwindigkeit von 110 bis 120 Umgängen 
in der Minute ertheilen, wogegen bei 80 biö 90 Meilen die Zahl 
der Umgänge auf 90 bis 100 vermindert werden muß. 

Die Leiftungsfähigleit des Hugues’ihen Telegraphen hängt 
wejentlich von der Uebung des Telegraphiften ab, denn die Kon- 
ftruftion des Apparates läßt es zu, mährend Eines Umlaufs der 
Typenfcheibe mehrere Buchftaben zu bruden, vorausgeſetzt, daß fie 
einander nicht zu nahe folgen. So würde ſich das Wort „alt“ 
‚während Eines Umganges bruden laſſen, weil dag J vom a, ebenfo 
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das t vom I die mindeite zuläffige Entfernung (von 4 Buchſtaben) 
reichlich überjchreitet. Es ift dabei keineswegs nöthig die Taften 
nad) einander anzubrüden, fie können vielmehr gleichzeitig, wie ein 
Akkord auf dem Fortepiano, gegriffen werden. Daß es aber beim 
raſchen Telegrapbiren eines ſehr geübten Weberblides bedarf, um 
bei einem Worte fogleich die Zuläffigfeit oder Nichtzuläffigfeit der 
in Rede ftehenden Abkürzung einzufehen, ift begreiflih. Außerbem 
bedingen noch andere Umftände, jo namentlich der Zuſtand ber 
Leitung und die Häufigkeit von Richtungswechſeln in der Korreſpon⸗ 
benz, die Zeiftung des Apparates. Beiſpielsweiſe murben in Berlin 
bei einer 1866 angeftellten Verfuchgreihe befördert: 
zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M.: 

in 9 Stunden 357 Depeichen, alfo in der Stunde 39%; ; 

zwifchen Berlin und Wien: 

in 9 Stunden 308 Depeichen, aljo in der Stunde 34?/,; 

zwiſchen Berlin und Paris: 

in 9 Stunden 354 Depeichen, alfo in der Stunde 39%,. 

Sn Fürzeren Beitabjchnitten, bei glatt von ftatten gehender 
Korrefpondenz, erhebt fich die Leiftungsfähigfeit weit höher, bis auf 
45 bis 50 Depeichen; ja es mwurben fogar einmal 54 Depeſchen, 
worunter eine von 69 Wörtern, in der Stunde beförbert. Rechnet 
man eine Depefche im Durchſchnitt zu 30 Wörtern, nämlid) 20 Wör⸗ 
ter Tert und 10 Wörter amtlicher Bemerkungen, jo find für ge: 
wöhnlich 20 Wörter, unter günftigen Umſtänden 27 Wörter in der 
Minute telegraphirt, während man die Leiftungsfähigfeit des Morfe 
zu etwa 20 Depeichen pro Stunde, aljo etwa die Hälfte, an- 
nehmen Tann. 

Die preußifche Telegrapbenverwaltung hat jeit 1865 dieſe Ap⸗ 
parate in Gebrauch genommen, und 1866 waren adt Exemplare 
vorhanden, von welchen einer in Frankfurt, einer in Warfchau und 
ſechs in Berlin fich befanden. Bier der legteren waren für Die 
Korrefpondenz mit Paris, Wien, Warihau und Frankfurt in un: 
ausgeſetzter Thätigleit, die übrigen zwei dienten als Reſerveapparate 
und zur Einübung der Telegraphiften. 

Sehr ftrenge Prüfungen des Hugues’jchen Telegraphen gingen 
feiner Einführung in Rußland vorher. Es waren zwei Apparate 
in St. Petersburg und in Moskau, 600 Werft (gegen 90 Meilen) 
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von einander entfernt aufgeitellt und dauernd in praftiichen Be 
trieb geſetzt; ſodann wurde, bei Benußung eines Umweges, durd) 
180 Meilen Leitungslänge die Korrefpondenz geführt; ferner wurde 
auf 2000 Werft (300 Meilen) Entfernung direkt ohne Uebertragung 
forrefpondirt; es wurde endlich auf verichiedene Entfernungen mit 
Webertragung und ſchließlich zwiſchen St. Petersburg und Baris (2800 
Werſt oder 402 Meilen) mit nur drei Webertragungen gearbeitet. 
Bei allen Verjuchen ergab fih, daß der Apparat fünfmal (2) fo 
viel leiftete al3 der Morde. 

Für den furrenten Verkehr, zumal auf Fleineren Linien, dürfte 
der Hugues’jche Telegraph theils feiner Koftbarfeit, theils feiner 
großen Komplifation wegen, die bei vorkommenden Beichädigungen 
ſchon einen jehr geichulten Mechaniker zur Reparatur verlangt, den 
Morſe oder Farbenichreiber fchwerlich verbrängen. 

e) Kopiertelegraphen. Die fühne Idee, nicht nur Schrift, 
fondern jelbft jede beliebige Zeichnung in einer getreuen Kopie 
auf der entfernten Station zu reproduziren, ift zuerft 1847 von 
dem Engländer Bafewell in einigermaßen befriebigenber Weife 
berivirflicht worden. An beiden Stationen A und B befinden fü 
Walzen, die mit möglichit genau übereinftimmender Geſchwindigkeit 
durch Uhrwerke gebreht werden. An dieſe Walzen drücken fich Stifte, 
die ebenjo wie die Walzen felbft mit der Leitung in Verbindung 
fteben, jo daß der durch eine Batterie erregte Strom durch die 
Walzen und Stifte feinen Weg nimmt. Der Erfinder läßt nun 
den Strom auf der empfangenden Station B bei feinem Weber: 
gange von dem Stift auf die Walze auf einem bazmwifchen gelegten, 
chemiſch präparirten Bapier eine chemifche Wirkung und dadurch auf 
dem Papier eine blaue Farbe bervorbringen. Er tränkt das Ba- 
pier mit einer durch Salzjäure angefäuerten Löſung von gelbem 
Blutlaugenjalz, welche beim Durchgange eines eleftrifchen Stromes 
ſich zerſetzt und Berlinerblau erzeugt. Wird nun, während die Walze 
ſich dreht, der Schreibftift mittelft einer fich ebenfalls drehenden 
langen Schraubenſpindel langſam jeitlich fortbewegt, fo beichreibt er 
auf der Oberfläche der Walze eine Schraubenlinie, die ſich auf dem 
Papier, wenn bie Linien einander fehr nahe liegen, als eine blaue 
Schraffirung darſtellt. Wird während diefes Vorganges der Strom 
zeitweilig unterbrochen, jo bleiben die Stellen des Papiers, über 
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welche fich der Stift hinmwegbewegt, weiß. Die von der Station 
A zu verfendende Zeichnung wird mit einer firnißartigen, alſo 
iſolirenden Zinte auf ein Stanniolblatt gezeichnet, und dieſes auf 
die Walze von A gelegt. Solange nun der Stift auf dem Stan: 
niol fortgleitet und dabei ebenſo, wie auf ber! anderen Station, 
durch langjame Seitenbewegung eine Schraubenlinie befchreibt, er: 
folgt in B blaue Schraffirung ; geht aber der Stift über eine mit 
Firniß bedeckte Stelle des Stanniols, alſo über eine Linie der 
Zeichnung, jo ericheint diefelbe Linie in Station B meiß auf blau: 
ichraffirtem Grunde. Man begreift leicht, daß es zu dieſer Art 
den elefiriichen Strom zu benugen, eines einigermaßen Träftigen 
Stromes bedarf, um den durch das feuchte Papier gebotenen Wider⸗ 
ftand zu bewältigen; daß aber beim Auztrodnen des Papiers die 
Wirkung vollftändig aufhört. Den nöthigen Syndyronismus der 
Walgendrehung auf den verbundenen Stationen juchte der Erfinder 
dadurch zu fichern, daß nicht nur die Triebwerke und die Zugge: 
wichte überall von gleicher Anordnung genommen wurden, fondern 
- e8 wurden auch die Walzen mittelft einer eleftromagnetifchen Hem⸗ 
mung durch den zirkulirenden Strom in gleichen Zeitinterballen ge: 
hemmt und twieber freigelafien. 

Verſuche mit dem Bafewellichen Apparate im September 
1847 jollen etwa 400 Buchſtaben, aljo 70 Wörter, in der Minute 
befördert haben. Mag auch hierin eine Webertreibung liegen, fo 
beruht doch die Erfindung auf vollflommen guten Grundlagen, und 
wenn fie fich troß ihrer wunderbaren Leiftung nicht nur Schrift, 
jondern jede beliebige Zeichnung, 3. DB. die Anficht eines Hauſes, 
das Profil eines entwichenen Sträflings oder die Handſchrift eines 
Kaufmannes und dergleichen, getreu wiederzugeben, Eingang zu ver- 
ſchaffen nicht vermochte, fo mag die Urfache theils dem Umſtande 
zuzufchreiben fein, daß die tete Handhabung eines naſſen, mit Säure 
getränften Bapiers, das alle metallenen Theile, mit denen es in Be 
rührung fam, forsodiren mußte, läftig iſt, theils dem Uebelſtande, 
daß Die Zeichnung weiß auf blauem Grunde erfolgt und außerdem als 
bloße Ausfparung in einer Schraffirung nur geringe Schärfe befigt. 

Die Bakewell'ſche Erfindung mwurbe Später von Caſelli 
wieder aufgenommen und mit einigen, obwohl unmefentlidhen, Yen: 
derungen als neue Erfindung angepriejen. 
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Der Bintl’iche eleltrochemiſche Telegrahh. Nachdem von Bain 
(1847), von Morfe (1848), von Wbiteboufe (1853) und von 
Stöhrer (1853) elettrochemiiche, auf die Balewell’iche Erfindung 
fi) gründende Apparate ins Leben getreten waren, bradhte Gintl, 
öfterreichiicher Telegraphendireltor, ebenfallö 1853 einen demſelben 
Prinzip entnommenen Apparat zu Stande, deſſen außerorbentlid) 
einfadde Einrichtung durch die Skizze, ig. 21, fich erläutert, und 
fowobl Relais wie Xolalbatterie ganz entbehrlich machte. Den Haupt: 
theil bildet ein halb zylindriſcher Metalliteg a nebft dem eijernen 
Schreibſtift b, der fich auf den zwiſchen ihm und dem Stege hin⸗ 
durchgehenden Papierjtreif andrüdt. Uhrwerke mit kleinen Walzen 
ce, ähnlich denen des Morje'ichen Apparates, die jeboch eines ſyn⸗ 
hroniftiihen Umlaufes keineswegs bebürfen, ziehen das Papier mit 
angemeflener Gelchiwindigleit fort. Die mit den Stegen, Batterien 
und der Erde, wie aus ber Skizze erfichtlich, verbundenen Schlüſſel 
d,d mit Rückkontakt werden genau wie beim Morie gehandhabt, 
um durch Punkte und Striche die Schrift zu geben. Zur Tränfung 
des (ungeleimten) ‘Papiers bedient fih Gintl einer Miſchung von 
70 Gramm Cyaneijenlalium, 450 Gramm Wajler, 10 Gramm Salz 
fäure und 160 Gramm gelättigter Kochfalzlöfung auf das Pfund 
Papier. Der damit getränfte Papierftreif wird getrocdnet und auf 
die Rolle e gewunden, unmittelbar aber vor Empfang der Schrift 
mit einer Kochjalzlöfung oder (beffer) jehr ftarf verbünnter Schwefel: 
fäure befeuchtet, die fich in einem Napfe f befindet, in deilen Dedel 
ein glatt abgejchnittener Schwamm ftedt, welcher, von ber Flüffig- 
feit durchnäßt, den über feine obere Schnittfläche hingleitenden und 
durch eine Heine Walze angebrüdten Papierſtreif benetzt. Empfinb- 
licher noch als die jo eben angegebene Mifchung, aber im Gebrauch 
weniger bequem, ift eine Löfung von Jodkalium und Stärkekleiſter, 
und zum Anfeuchten des damit getränften und wieder getrodneten 
Papier eine mit wenig Echwefelfäure verfeßte Alaunlöfung. Bei 
der früher genannten Miſchung kommt die blaue Farbe nicht fo: 
gleich, jondern erſt nach etwa einer Minute zum Borfchein, bei ber 
legteren eine violette Farbe fofort. 

Eine im September 1853 in Berlin angeftellte Verſuchsreihe 
ergab jehr befriedigende Reſultate. Man hatte zu dem Ende auf 
der 105 Meilen langen Linie Berlin-Amfterbam ſämmtliche Zwiſchen⸗ 
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ftationen ausgeſchaltet, und arbeitete abmwechielnd mit einem Morſe 
und einem Gintl. Bet Anwendung einer Batterie von ſechs Ele: 
menten gaben beide Apparate noch gute Schrift; bei vier Elementen 
zeigte fich beim Morfe die Schrift nicht mehr verläßlih, während 
der Gintl'ſche Apparat zwar ſchwache, aber doch. noch lesbare Schrift 
gab; bei drei Elementen hörte bei beiden alle Wirkung auf. Diefe 
außerorbentlihe Empfindlichkeit beider Apparate war aber dem un- 
gemöhnlidy guten Zuftande der Leitung und der ſehr günftigen Wit- 
terung zugufchreiben, denn unter gemöhnlichen Berhältniffen würden 
beide eine viel größere Zahl von Elementen beansprucht haben. 

Gajell!’3 Bantelegraph. Dem von dem Abbe Giovanni 
Cafelli im Jahr 1866 erfundenen, ſpäter von ihm mehrfach ver: 
beilerten Zelegraphen liegt ebenfalls, wie ſchon erwähnt, die Bake⸗ 
well’iche Erfindung zu Grunde, und er weicht nur in einigen 
Punkten von ihr ab; jo in der Art der Herftellung des Synchro⸗ 
nismus auf beiden Stationen, der Anwendung von Zylinderſeg⸗ 
menten ftatt der Walzen, endlih auch in dem Umftanve, daß die 
Zeichnung blau auf weißem Grunde, nicht umgelehrt, wie bei Bafe: 
well, ericheint. 

Der natürlich auf beiden forrefpondirenden Stationen gleiche 
Apparat beiteht in einem 2 Meter langen, unten mit einer 16 Pfd. 
ſchweren eifernen Linſe belafteten Pendel, deſſen Schwingungen 
durch zwei zu beiden Seiten befindliche Eleftromagnete, die abwech⸗ 
jelnd in Wirkſamkeit treten, unterhalten und zugleich vegulirt wer: 
den. Diejes große Pendel hat den Zweck die übrigen beweglichen 
Theile des Apparates in hin⸗ und hergehende Bewegung zu jeßen, 
mithin eine gewiſſe Triebfraft zu entwideln, würde aber unter ben 
nicht unbebeutenden Wiberftänden und Störungen nimmermehr den 
Geſetzen der Pendelſchwingung folgen und einen gleihmäßigen Gang 
beobachten, wenn nicht die erwähnten, zu beiben Seiten angebrad): 
ten Elektromadnete auch zugleich dazu dienten den Synchronismus 
der Benvelichwingungen auf beiden Stationen zu fihen Es it 
zu diefem Zweck auf jeber der beiden Stationen eine Pendeluhr 
aufgeftellt, deren Pendel beim Hin: und Herfehwingen mit Federn 
in Berührung tritt und durch diefe den Strom einer ftarfen Lofal- 
batterie bald dem rechten, bald dem linken Eleltromagneten zuſen⸗ 
det, welche nun, indem fie das große Pendel wechſelweiſe anziehen 
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und wieder loslajlen, es zwingen ben Pendelſchlägen der Uhr ge 
au zu folgen. Sollten aber, troß des genaueften Ganges der 
Uhren, die Benbelichläge auf beiden Stationen nicht genau gleich⸗ 
zeitig von ftatten gehen, jo erfennt man dieß fofort aus der Lage 
der Beichnung, und vermag nun vermittelft einer Mikrometerſchraube 
die Lage der jo eben erwähnten Berührungsfevern fo zu ftellen, 
dag die Eleftromagnete im richtigen Augenblide ihre Ströme em: 
pfangen und den Synchronismus mit den Pendelichlägen ver . 
andern Station wieder erlangen. Dieje Regulirung durch die 
Hand des Telegrapbiften, welche natürlich nie während des Tele 
graphirens, fondern nur in Zwiſchenpauſen ftattfinden darf, ſteht 
offenbar weit zurüd hinter der bei dem Hugues’idhen Telegrapben 
beichriebenen Selbftregulirung während des Telegraphireng 


Der Apparat zum Schriftgeben und Empfangen befteht auf 
jeder Station aus zwei, in ©eftalt von Zylinderſegmenten ge: 
bogenen, dem Papier zur Unterlage dienenden Blechtafeln, die in 
der Richtung ihrer Achjen neben einander liegen, ſich aber nicht be: 
rühren, und deren eine zum Schriftgeben, die andere zum Um: 
pfangen dient. Genau wie bei Bafewell liegen die Stifte feit, 
während ich das Papier unter ihnen bewegt; bei Bakewell mit - 
der Walze umlaufend, bei Caſelli mit den Zylinderfegmenten um 
die Achle des Zylinders bin: und hergehend. Es ift hiebei bie 
Anordnung getroffen, daß jeder der beiden Stifte nur bei Einer 
Bewegung des Papiers arbeitet, bei der zurüdgehenden dagegen 
etwas gehoben wird und außer Berührung kommt. E83 arbeitet 
alfo beim Hingange des Papierd nur der eine, 3. B. der gebenbe, 
beim Hergange der andere, alſo der empfangende Stift, denn es 
ift die Abficht gleichzeitig auf beiden Stationen zu geben und zu 
empfangen. 


Die Schrift oder Zeichnung wird mit eimer bejonveren, Schel- 
lad enthaltenden Tinte auf ein bejonders für dieſen Zweck mit 
großer Sorgfalt angefertigtes, mit Zinn überzogenes, jogenanntes 
Silberpapier ausgeführt, welches die Telegraphenverwaltung bem 
Publikum gegen einen geringen Preis überläßt, damit ein Jeder 
ſeine Depejche oder Zeichnung jelbft fchreibe oder zeichne. Beim 
Abtelegraphiren befeitigt man das Blatt auf der gebogenen Blech⸗ 
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unterlage. Zum Empfangen dagegen dient ein mit gelbem Blut- 
Iaugenfalz getränftes, noch feuchtes Papier. 

Die Stifte, an Muttern fitend, in welchen fich lange Schrau: 
benſpindeln vrehen, rücken nach jeder Bewegung des Papiers (nicht 
- während verjelben) um '/; Millimeter feitwärts fort, jo daß, da 
der Rüdgang, wie gejagt, blind erfolgt, die von den Stiften be: 
fchriebenen Wege oder Linien in Entfernungen von %, Millimeter, 
alfo einander außerorbentlich nahe liegen. 

Um nun aber dunkle Schrift auf weißem Grund zu erhalten, 
bebient ſich Cajelli ver folgenden, jehr finnreichen Anordnung, 
welche bewirkt, daß eine Unterbrechung des Stromes auf der geben: 
den Station, auf der empfangenden Station Strom erregt. “Die 
Skizzen Fig. 22 und 23 zeigen diefe Anordnung. a ift die zylin- 
driſche Blechunterlage mit dem darauf befeitigten beichriebenen Sil⸗ 
berpapier, b die Linienbatterie, ce der Stift, d die Linienleitung, 
e die Erdplatte. Wenn fih nah Skizze 22 der Stift auf dem 
leitenden Zinn befindet, wählt der Strom natürlid den kürzeſten 
Meg, alſo den Drabt f, um vom + Pol der Batterie zum — Bol 
überzugehen, wogegen die unendlich viel längere, über die Station 
B gehende Leitung einen dieſem größeren Widerftande proportional 
ſchwächeren, alſo jo gut wie gar feinen Strom empfängt, mithin 
auch feine Schrift gibt. Kommt dagegen, nad) Skizze 23, der Stift 
auf die iſolirende Schrift, jo wird der Strom, dem nun der furze 
Rückweg abgejchnitten it, gezwungen über Station B zu gehen 
und hier Schrift zu geben und dur die Erbleitung zum — Pol 
zurückzukehren; gewiß ein vecht eflatantes Beiſpiel des ſtlaviſchen 
Gehorfamd, mit welchem der galvaniiche Sirom den ihm vorge: 
fchriebenen Weg verfolgt; denn nachdem man vorher dem Strom 
Gelegenheit geboten hatte, auf einem fehr furzen, wenige Fuß be: 
tragenden Wege von einem Bol der Batterie zum anderen zu geben, 
legt man ihm plößlich die faſt unmeßbar dünne Schicht der Tinte 
in den Weg, und fofort ändert er feinen Lauf, um den allein ihm 
noch verbleibenden Weg, vielleicht von Paris nah Marſeille und 
von da zurüd, etwa 240 geographifche Meilen, einzufchlagen und in 
einem kleinen Bruchtbeil einer Sekunde zurüdzulegen. 

Die Leiſtungsfähigkeit betreffend, fo foll der Bantelegraph zwei 
Zelegramme von je 120 Duabratcentimeter (etwa 21 Quadratzoll) 
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Größe mit zufammen 400 Wörtern in 20 Minuten, alfo 20 Wörter 
in der Minute, befördern, vorausgeſetzt daß ſtets zwei Telegramme 
zugleich zwiſchen den Stationen gewechſelt werben. Berglichen mit 
dem Morfe, der in der Minute etma 10 Wörter gibt, würde der 
Caſelli das Doppelte leiften. Der Pantelegraph ift im Februar 
1865 auf der Paris:Lyoner Eiſenbahn dem Publikum zur Benubung 
übergeben worden. Das Blatt Papier koſtet 10 Gentimes und die 
Beförderungsgebühr ift 20 Gentimes für jedes Quadratcentimeter, 
aljo etwa 10 Gentimes (8 Pf.) für jedes Wort. 

Es fcheint dem Pantelegraphen, wie allen chemilchen “Tele: 
graphen, Feine Zukunft zu blühen, theils weil der Yeuchtigfeits- 
zuftand des Papiers jo großen Einfluß auf das Nefultat übt, und 
überhaupt das Umgehen mit Flüffigfeiten den Telegraphiſten läſtig 
fällt, theil® mweil er beim Arbeiten fein hörbares Zeichen gibt und 
baher eines bejonderen Weders bedarf. Wir glauben deßhalb au 
den chemilchen Typotelegraphen von Bonelli, melcder unter gün- 
ftigen VBerhältniffen in der Minute 200 Depeichen (2) von 20 biz 
30 Wörtern telegraphiren ſoll, aber 5 Zeitungsbrähte erfordert, und 
bei welchem, ähnlich dem Siemens'ſchen Schnellichreiber, die De: 
peihen mit metallenen Lettern vorher gejegt fein müffen, übergeben 
zu dürfen. 

Umſchalter. Die meiften Telegrapbenlinien enthalten außer 
den beiven Haupt: oder Enbitationen noch eine Anzahl Zwiſchen⸗ 
ftattonen, welche jämmtlich nicht nur mit den Endftationen, ſondern 
auch unter einander in Korrefpondenz zu treten im Stande fein 
müſſen. Natürlih muß die Linienleitung durch jämmtliche Sta- 
tionen und Apparate gehen, um eine jede in den Stand zu feten, 
beliebig jede andere zum Zweck einer einzuleitenden Korreipondenz 
zu rufen. Da aber die Apparate mit ihren langen feinen Drabt- 
windungen dem Linienftrom einen großen Widerftand entgegenfeßen, 
ihn alfo bebveutend jchwächen würden, e8 aber auch genügt nur 
ven Telegraphen der gerufenen, aljo empfangenden Station arbeiten 
zu lafien, jo trifft man die Anorbnung die übrigen Stationen mit- 
telft der Umfchalter in den Stand zu ſetzen ihre eigenen Tele 
graphenapparate aus der Linienleitung auszufchalten und fo die 
Stromſchwächung zu befeitigen. Dieje Umfchalter find außerdem in 
vielen anderen Fällen, wo Leitungen ſowohl unter einander, als auch 
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mit den verſchiedenen Apparaten beliebig zu fombiniren oder die Ap- 
paratverbindungen, bejonderen Zwecken entiprechend, ſchnell zu wech⸗ 
jeln find, ganz unentbehrlih, und beſtehen in der allgemein rezi- 
pirten Form aus mehreren furzen, fein polirten, auf einem 
Mahagonibrettchen befeitigten Meffingichienen, die mit den Dräbten 
verbunden find, und unter einander auf eine leichte und fichere 
Weiſe in leitenden Kontakt gebracht werben fünnen. Ganz allge: 
mein bedient man fich hierzu meſſingner Stöpfel von Fonifcher 
Geftalt, oben mit einem Knopf zum Anfaflen verjehben. Die nahe 
neben einander liegenden, fich aber nicht berührenvden Schienen ent- 
halten an gewiſſen Stellen Ausfchnitte, die zufammen ein dem 
Stöpſel entiprechendes koniſches Loch bilden, fo daß man nur den 
Stöpfel einzufteden braudt, um die beabfichtigte Verbindung her: 
zuſtellen. Es gibt ſolcher Umfchalter eine Menge von verichiedener 
Einrichtung, deren jeder, zur Unterſcheidung von anderen, auf den 
Stationen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins durch eine 
Nummer bezeichnet wird. Wählen wir beifpielaweife die Nr. 14, 
die in Fig. 24 bargeftellt ift, einen Umſchalter, der den gemöhnlich 
auf Zwiſchenſtationen vorkommenden fünf Fällen entfpricht. Nehmen 
wir beiſpielsweiſe zwei Stationen, A und B, und ala Zwilchen: 
ftation Z an. Die Anordnung ber Apparate würde nun in Z nad 
Fig. 25 zu maden fein, in welcher a und b zwei Galvanometer, 

e den Schlüffel mit Rückkontakt, d die Batterie, e dag Relais des 
Morje oder bei fehlendem Relais den Morſe ſelbſt, f die Erdplatte 
und g den Umſchalter bezeichnen. 


1) Erſter Fall, den Fig. 25 darſtellt. Der Stöpſel, in Loch 1 
gejtedt, verbindet die linfe mit der rechten Schiene. Der von A 
fommende Strom durchläuft das Galvanometer a, geht im Um: 
Ichalter von der rechten zur linfen Schiene und von da weiter dur) 
das Galvanometer b nad) B. Z hat fich alſo ausgefchaltet, fo daß 
A und B direkt korreſpondiren, nur bleiben die Galvanometer im 
Strom, mas nöthig tft, damit Z die Beendigung der Korrefpondenz 
erfennen und fi dann fofort wieder einfchalten fünne: 


2) Stöpfel in feines ber Löcher geſteckt, nach Fig. 26, Zir 
fularftellung, in welcher Z die zwilchen A und B laufenden 
Depeichen mit empfängt. Der Strom von A geht durch a, bie 
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rechte Schiene, den Schlüffel, den Morſe nach der linken Schiene, 
durch b und fo nad B. 

3) Stöpfel m Loch 2, nad) Fig. 27. Z korreſpondirt mit A, 
nicht mit B, mit mweldem es nur durch das Galvanometer b in 
Rommunilation bleibt. Da Z jpricht, muß feine Batterie arbeiten, 
wie aus der Zeichnung hervorgeht. Der vom + Bol der Batterie 
ausgehende Strom nimmt feinen Weg nad der linken Schiene des 
Umſchalters (nicht durch den Morſe, meil der Rückkontakt des 
Schlüſſels aufgehoben tft), dann dur den Stöpfel in die untere 
Schiene, von hier in bie Erbe, nach A und fo durch a, die rechte 
Schiene und den Schlüffel nad) dem — Pol der Batterie zurüd. 
Den anſcheinend ihm auch freiftehenden Weg über B fann er nicht 
einſchlagen, weil er auf ihm nicht zum — Pole zurüdiommen würde, 

4) Stöpfel in Loch 3, nad Fig. 28. Z forreipondirt nur mit 
B; der entgegengelegte Fall des vorhergehenden. Der Strom des 
+ Boles geht nach der linken Schiene, nach b, dann nad B, dort 
in die Erde, nad der Erbplatte in Z zurüd in die untere Schiene 
des Umichalters, durch den Stöpfel in die rechte und den Schlüffel 
zum — Pol der Batterie zurüd. 

5) Stellung bei ©ewittern. Zwei Stöpfel eingeftedt, nad 
Fig. 29. Beide Leitungen find zur Erde geführt, die Apparate 
aber, freilich mit Ausnahme der Galvanometer, welche jedoch, wie 
wir fogleich zeigen werden, auch geichüßt werben, dem Strom ent: 
zogen. 

Weitere Befchreibungen anderer, oft jehr fomplizirter Yimfchalter 
müfjen wir uns verjagen. 

Die Anzahl der Batterie:Elemente richtet fi) natürlich 
nach dem zu überwindenden Wiberftande, aljo der Länge der Lei- 
tung und der Anzahl der Zmwilchenftationen, mobei zu bemerken ift, 
daß eine und dieſelbe Batterie bei geringer Vermehrung der Ele: 
mentenzahl zugleich für mehrere Zeitungen dienen fann. In Preußen 
gelten darüber die folgenden Beltimmungen. 

Für Haupt-Uebertragungs- und Enpftationen bei 40—50 Meilen 
Entfernung: 

Leitungen. Elemente. Zeitungen. Elemente. 
1 56 10 74 
2 57 11 77 


\ 
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Leitungen. Elemente. Zeitungen. Elemente. 
3 58 12 8l 
60 13 84 
5 62 14 88 
6 64 15 92 
7 67 16 97 
8 69 - 17 102 ° 
9 71 18 108. 
Für Zmwilchenitationen bei 20—25 Meilen Entfernung: 
Zeitungen. Elemente. Zeitungen. Elemente. 
l 33 6 39 
2 34 7 40 
3 35 8 42 
4 36 9 43 
5 37 10 44. 


Die Lolalbatterien bedürfen feiner bebeutenden Elementenzahl, 
weil fie nur den Strom für den in ihrer unmittelbaren Nähe be: - 
findliden Schreibapparat zu geben haben. 

Sp rechnet man 

für 2 Schreibapparate 6 Elemente, 


” 4 " 10 " 
n 6 1] 1 6 ” 
” l 0 ” 2 4 „ 


Die Batterten finden zweckmäßig ihren Pla in verichließbaren, 
mit Börten verjehenen Glasſchränken. 

Einwirkung der atmoſphäriſchen Eleltrizität. Wenn nad 
beißen Sommertagen oder auch ſonſt bei raſchem Temperaturmechiel 
vie Wolfen ſich in ſtark eleitriihem Zuftande befinden, jo können 
fie, ganz abgeſehen von den. zeritörenten Wirkungen bes Blitzes, 
elektriiche Ströme in deu Leitungen hervorrufen, welche die Korreſpon⸗ 
den; bebeutend erſchweren, ſelbſt ganz unterbrechen. Befindet fü 
nämlih eine z. B. mit pofitiver Elektrizität belabene Wolle über 
einem Theil einer Leitung, jo verurjacht fie in Folge der Anziebung, 
zwiſchen +E und — E in der unter ihr befindlichen Exrboberfläde, 
aljo aud in ber Drahtleitung, eine Anſammlung negativer E. Kehrt 
nun die Wolfe, ſei es durch eime zwiſchen ihr und einer anderen 
Wolke erfolgte Entladung ober durch andere Urfachen, in den 
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unelektriſchen Zuſtand zurück, ſo ſtrömt auch die in der Erde und 
der Drahtleitung angeſammelte Elektrizität nach allen Seiten ab, 
und kann ſo in der Leitung ſtarke, die Korreſpondenz ſtörende, 
ſelbſt den Apparaten gefährlich werdende Ströme erregen. So be 
obadhtete Baumgartner, als Gemwitterwolfen in bedeutender Ent- 
fernung an der Telegraphenlinie binzogen, daß der Zeiger eines 
Naveltelegraphen bleibend abgelenkt wurde. Näherte fich die Wolle 
ber Telegrapkenftation, jo dauerte die Ablenkung der Nabel jo 
lange fort, als diefe Annäherung beitand; fobald aber die Wolfe 
anfing fich wieder zu entfernen, ging die Ablenkung in die ent 
gegengejegte über.: Selbſt ohne Vorhandenſein von Wollen hat 
man, freilich weit ſchwächere, Ströme beobachtet. 

Bon großem Einfluß ferner zeigen fich die mährend des Nord: 
lichtes in der Ervoberfläche auftretenden Norblichtftröme, oft in 
wechjelnder Richtung und von folder Stärke, daß fie die Ströme 
jelbft ftarfer Batterien aufzuheben vermögen; jedoch gilt dies nur 
für jehr lange, über 50 Meilen betragende Linien, da bei furzen 
faum eine Einwirkung ſich jpüren läßt. Als wirkſamſtes Mittel 
ſolchen atmoſphäriſchen Störungen zu begegnen, fchaltet man ver- 
mittelft geeigneter Umfchalter die Erbleitung aus, Dagegen eine 
andere Drabtleitung derſelben Linie ein, welche jegt die Rüdleitung 
des Stromes übernimmt. Da nun die atmofphärifchen Einflüfle 
fih auf beide, vicht neben einander liegende Drähte in ganz glei- 
cher Weife äußern, vermögen fie nicht einen durch die Leitung 
zirtulivenden Strom ind Leben zu rufen. 

DerBligableiter. Schon häufig wurden Telegrapbenleitungen 
vom Blig getroffen, der dann, vom Drahte fortgeleitet, bis zu den 
feinen Apparaten benachbarter Stationen gelangte und diejelben 
zerftörte. Seit Einführung der telegraphifchen Bligableiter ift diefen 
Gefahren fait vollftändig vorgebeugt. Um aus der großen Zahl 


derartiger Vorkommniſſe nur ein paar hervorzuheben, erwähnen wir 


des Falles vom 19. Juli 1847, Abends, auf der Taunuseifenbahn 
zwiſchen Höcft und Frankfurt. Man hatte wegen eines heftigen 
Gewitters zur Vorficht den telegraphifchen Apparat mittelft eines 
dünnen Kupferbrahtes, der die Hauptleitungsdrähte verband, aus: 
geichaltet, als ein heftiger Schlag mit gleichzeitigem Blit und Don- 
ner fich entlud. In demjelben Augenblid gewahrte ein Beamter, 
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daß der Telegraph in Thätigfeit war, und bevor er Zeit hatte zu 
unterfuchen, ob vielleiht die gemachte Nebenjchliegung nicht voll: 
ftändig ſei, fuhr dicht am Telegraphen an einer Winfelbiegung bes 
Drahtes ein armbider, 2 bis 3 Fuß langer, blauer Feuerftrahl 
mit einem Knalle gleich dem einer Piſtole heraus. Dafjelbe Phä— 
nomen, ohne Zweifel dem Abftrömen der in der Leitung ange 
fammelten Elektrizität angehörend, wiederholte ſich bei mehreren 
folgenden Schlägen. Der dünne Schließungsdraht zeigte fich theil: 
weiſe geichmolzen. Es wurden 18 der tannenen Tragitangen mehr 
oder weniger zerfplittert und zerriflen, mobei fich die eigenthümliche, 
in ähnlichen Fällen auch fonft ſchon beobachtete Erfcheinung zeigte, 
daß die ausgejplitterten Stellen in einer Spirallinie mit mehr- 
maliger Windung um die Stange herabliefen. Faſt alle Stangen 
der Linie fanden fich nad dem Gewitter in der Richtung von Dft 
nah Süd in der Erde mehr oder weniger um ihre Achſe gedreht 
und befonders in der Nähe der Stelle, wo bie Beritörung ftattge: 
funden hatte, bis auf 90°. 

Im Juni 1849 wurde ein Siemens'ſher Telegraph auf der 
Berlin-Srankfurter Linie durch ein Gewitter faft gänzlich unbrauch⸗ 
bar gemadt. Der Blitz ſchlug in der Nähe von Kafjel in den 
Zeitungsdraht, wurde dadurch nach der Metallplatte des Apparates 
geleitet und zerichmelzte den Draht nebft einem Theil der Platte 
jo, dab nur wenige Theile in brauchbarem Zuſtande blieben. 

Wenn übrigens die Drabhtleitung einer Telegraphenlinie an 
einer Stelle vom Blitz getroffen wird, die fich in bedeutender Ent: 
fernung von Stationen oder Blitableitern befindet, jo pflegt der 
Bligftrahl, ftatt den weiten Weg zu verfolgen, fich auf die durch 
den Regen durchnäßten Tragftangen zu vertheilen, wobei er viele 
oft ſtark beſchädigt. Als man früher ſich der dünneren Kupfer 
drähte bebiente, find diefelben durch Blitze ſelbſt auf längere Streden 
geihmolen. Die gegenwärtigen dideren Eifenvrähte unterliegen 
diefer Gefahr weniger. 

Die Aufgabe des telegraphiichen Blitzableiters, melcher freilich 
mit einem gewöhnlichen Blitableiter faſt nur dem Namen nad) über- 
einftimmt, befteht darin, nur allein der atmofphärifchen Elektrizität, 
nicht aber dem galvanifchen Strom der Leitung einen Abflug in 
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berubt auf dem ungeheuer großen Unterſchiede in ber Spannung 
diefer Ströme; benn während der galvanifche Strom nicht auf die 
Hleinite Entfernung bon einem Leiter auf einen anberen überzu⸗ 
geben vermag, ift dagegen der Strom der atmoſphäriſchen Elefiri- 
zität jehr geneigt, und befähigt durch Ueberfpringen ſich einen ab⸗ 
gelürzten Weg auszuwählen. 

Um die Idee des telegraphiichen Bligableiters in der einfachiten 
Form zu haben, denke man ſich nad Fig. 30 zwei Leitungen, in 
welche auf einer Station die zu den Apparaten c führende Drabt- 
leitung dd eingefchaltet if. Die Enden von a und b laufen im 
feine Spitzen aus, in deren nächſter Nähe, jedoch ohne Berührung, 
ſich die Spiten bed Bligableiter3 e befinden. Wird. eine der Leis 
tungen a oder b vom Blige getroffen, jo wählt er durch Leber 
ipringen in den Blifableiter den nächſten Weg zur Erde mittelit 
der Erbplatte h, ohne die feinen Drabtleitungen der Apparate zu 
inlommodiren. ' 

Man bat fpäter mit beijerem Erfolge ftatt der Spigen ganze, 
auf der Oberfläche rauh gemachte, einander außerorbentlich nahe 
liegende Platten angewandt, zur Verſtärkung der Wirkung aber 
eine größere Anzahl Platten in der aus Fig. 31 erfichtliden Kom: 
bination zujammengejtellt. Dieſer Bligableiter befteht aus 9 über 
einander gelegten, durch kleine Zwiſchenräume von einander getrennten 
Gifenplatten, etwa 6 Zol um Durchmefier haltend. Drei Säulen 
wieaa ſtehen mit der unterften (eriten), der dritten, fünften, fiebenten 
und neunten (oberiten) Platte, die fie zugleich tragen, in metalli- 
fcher Verbindung, zugleich aber auch dur b und ce mit der Erbe; 
während der galvaniiche Strom ber Leitung feinen Weg durch bie 
olist angebrachten Platten 2, 4, 6 und 8 zu nehmen angeiviejen 
it. Ein folder Bligableiter genügt für beide Leitungen, wenn 
man den Strom der einen durch die Platten 6 und 8, alio die 
Drähte d und e, den der anderen durch die Platten 2 und 4, alio 
die Drähte n und i, leitet, wie es die Zeichnung andeutet. Es 
muß aljo non jeder Seite der Leitungsitrom zuerjt durch den Blitz⸗ 
ableiter gehen. Seinen Platz findet ver Blitableiter unter einer 
Slasglode auf dem Tiſch neben den übrigen Apparaten. 

Rach Einführung der Bligableiter zeigten ſich die Gefahren für 
die Apparate fait vollſtändig gehoben, indeilen ereigneten fh bei 
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ftarfen Gewittern doch noch Fälle, mo ſich die nadtheiligen Wir: 
fungen auf ben der Leitung nächſten Apparat, das Galvanometer, 
erftredte. Man bat ſich Daher, zu größerer Sicherheit, auf vielen 
Stationen veranlagt geſehen zwilchen dem Blitableiter und den 
Apparaten noch einen Wiverftand in Geftalt einer Role von feinem 
Reufilberbrabt anzubringen. Diefe Sicherung, welche übrigens nur 
bei ftarfen Gewittern eingefchaltet wird, bat ſich vollfommen be- 
währt, und jo häufig auch die Telegraphenlettungen vom Blitz ge- 
troffen werben, hat fi) an den mit ſolchen Wideritandsrollen ver 
ſehenen Apparaten die Schmelzung nie über diefe Rollen hinaus 
eritredt, jo daß die Apparate ſtets unbefchädigt blieben. 

Es eriftiren außer dem hier bejchriebenen noch eine Menge 
andere Bligableiter, unter denen ber von Kerkhoff vielfache An- 
wendung findet. 


Das Gegen⸗ und Doppelſprechen. 


Das ſowohl praftifch wie wiſſenſchaftlich höchſt interefiante 
Problem des gleichzeitigen Telegraphirens in entgegengeſetzter Rich 
tung auf einem und demielben Zeitungsbraht, welches früher als 
unlößbar betrachtet wurbe, weil es undenkbar fei, daß fich zwei 
Ströme in demfelben Leiter in entgegengefebter Richtung fortbe- 
wegen fünnten, wurde zuerft von Gintl in Wien gelöft, deſſen 
Verfahren bald darauf von Friſchen in Hannover, fowie fpäter 
von Siemens und Halske meientlich verbeffert wurde. Zur Er 
läuterung diene die Skizze Fig. 32. 

Es jeien A und B die beiden forrefpondirenden Stationen; a 
und a’ die Galvanometer, b und b‘ die Eleftromagnete der Relais, 
d und d’ zwei andere Galvanometer, e und e’ die Rückkontakt⸗ 
amboje, g und g’ die Vorkontaftamboje der Schlüffel f und f’, fo 
dab beim Sprechen f und g oder f! und g‘, in ber Ruhe, dagegen 
f und e oder f! und e’ in Berührung find; h und h’ die Batterie; 
i und i’ die Erbplatten, k und k' Nheoftaten, nämlich Widerftandge 
rollen von dünnem Neufilberbraht, deren wirkſames Stüd man 
beliebig verfürzen fann, um dem Strom einen Wiberftand von 
Beliebig größerer oder geringerer Stärke entgegengufehen. 

Man erfieht nun zunächft aus der Zeichnung, daß zwar nur 
eine Drabtleitung I die beiden Stationen verbindet, daß aber auf 
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den Stationen felbft zwei Drabtleitungen vorhanden find, deren 
eine in der Zeichnung durch eine ausgezogene, die andere durd) eine 
punftirte Linie angedeutet ift; nicht minder erfieht man, mie dieſe 
beiden Drähte ſowohl die Relaismagnete b und b’, als auch die 
Galvanometer a und a’ in entgegengejegter Richtung der Win⸗ 
dungen umkreiſen. Ein von dem Schlüfjel f oder f’ herkommender 
Strom durdläuft zuerft die gemöhnlichen Galvanometer d oder d‘, 
erleivet nun aber im Punkte c eine Spaltung und theilt ſich in 
zwei getrennte Ströme, melde das Relais b oder b’ und ebenfo 
das Galvanometer a oder a’ in entgegengejeßter Richtung durch: 
laufen, und deren einer feinen Weg durch bie Linienleitung | nad 
ber anderen Station, der andere dagegen feinen Weg durch den 
Rheoftaten k nach dem — Pol der Batterie zurüd nimmt. Geſetzt 
nun, diefe Spaltung des Stromes geichehe zu gleichen Theilen, 
e3 gehe alfo genau die Hälfte durch den ausgezogenen, die Hälfte 
durch den punltirten Draht, jo wird fi) jowohl im Relais als im 
Balvanometer a die Wirkung zweier gleich ftarlen, aber entgegen: 
gejegt laufenden Ströme das Gleichgewicht halten; es wird alfo 
ſowohl das Relais als das Galvanometer, trotz der Umkreiſung 
von zwei (getrennten) Strömen, in Rube bleiben, wie wenn gar 
fein Strom vorhanden wäre. Zum Zweck diefer Halbirung des 
Steomes find die Rheoſtate k und k‘ in die ausgezogene Leitung 
eingeichaltet, denn es ift nun mittelft ihrer Widerftandsrollen ein 
Leichtes die Stromſtärke jo abzuſchwächen, daß der Widerftand in 
der ausgezogenen Zeitung mit jenem der punftirten Linienleitung 
genau übereinftimmt, daß alſo der Strom mwirklid in zwei gleiche 
Hälften getheilt iſt. Als Erkennungszeichen dienen die Galvano: 
meter a und a’, welche bei richtig getroffener Halbirung auf Null 
einjpielen müſſen. 

Es können nun bei gleichzeitigem Gegenfprechen die folgenden 
Fälle eintreten: Erfter Fall (in die Zeichnung aufgenommen). B 
drüdt feinen Schlüffel an, verbindet alſo g und f, um in A einen 
Punkt zu machen, während in demfelben Augenblid der Schlüffel 
von A gehoben ift, um in B einen freien Zwiſchenraum zu geben. 
Der von dem + Bol der Batterie h ausgehende Strom nimmt nun 
feinen Weg durch den Schlüffel nach d, fpaltet ſich in c in zivei 
gleiche Hälften, deren eine durch den Rheoſtat k und die Drähte 
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x und y zurüdteßtt, währen bie andere nach A wandert, dort das 
Galvanometer und Relais (welche jegt nur einen Strom empfangen) 
in Thätigfeit jeßt, alfo den bezwedten Punkt macht, und durch c“, 
d’, den Rüdfontaft des Schlüfjels, alfo f! e’, in die Erbplatte i‘ 
und fo durch die Erde und die Erbplatte i zum — Bol der Batterie 
zurückkehrt. Da bei diefem VBorgange das Relais in B, meil von 
zwei gleichen Strömen entgegengeſetzt umkreiſt, in Ruhe bleibt, fo 
ruht auch der Schreibapparat, und es entiteht auf dem Papier der 
bezweckte Zwiſchenraum. 

Zweiter Fall. Die Schlüſſel beider Stationen ſind ange— 
drückt, um beide Schrift zu geben, ſei es Punkt oder Strich. Da- 
durch kommen beide Batterien in die Leitung, melde aljo einen 
Strom von doppelter Stärfe erhält. Da aber der Rheoftat k nur 
mit der einen Batterie h in Verbindung jteht, fo empfängt ber 
ausgezogene Draht wie fonft nur den halben Strom einer Batterie; 
daſſelbe geichieht auf der Station A. Wenn fomit auf jeder Sta- 
tion die halbe Wirkung einer Batterie (durch die Rüdleitung mit- 
teljt des Rheoſtats) verloren geht, jo bleiben noch zwei halbe Wir: 
fungen, melche fich zu einer ganzen addiren; und e8 empfängt die 
Zintenleitung 1, folglih die mit ihr ein Kontinuum bildende punk: 
tirte Leitung, einen Stromg leid dem einer Batterie. Da aber in 
der ausgezogenen Leitung, wie gezeigt, nur eine halbe Batterie 
wirkt, jo find die Ströme in den die Relais umgebenden entgegen: 
geſetzten Drahtwindungen ungleich, der ſtärkere überwindet den 
ſchwächeren und bringt auf beiden Stationen die Relais, ſomit die 
Schreibapparate, in Thätigkeit. 

Dritter Fall. B wolle einen Punkt, A einen Strich machen. 
Diefer Fall jet fi) aus den vorhergehenden zufammen und unter: 
ſcheidet fih von dem zweiten Fall nur dadurch, daß der Schlüfjel in 
B früher geöffnet wird ala in A, daß folglich ver im erſten Mo- 
mente obwaltende Fall 2 fich nad) Deffnung des Schlüſſels in Fall 1 
verwandelt. 

Man erfieht aus diefer Darlegung, daß, unter der angenom⸗ 
menen Borausfeßung übereinftimmender Anordnung beider Batterien, 
die Annahme zweier entgegengeleßten Ströme in derjelben Zeitung 
durchaus nicht nöthig ift, denn es empfängt die Leitung entiveder 
(bei einjeitigem Arbeiten) den Strom einer halben Batterie, oder 
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während bei jeder ein ebenfalls in die Leitung eingeſchalteter Stift, 
der auf den Peripherien der Scheiben fortſchleift, abwechſelnd mit 
den längeren oder kürzeren leitenden Segmenten in Berührung tritt, 
jo ift die verhältnigmäßige Zeitdauer und der Wechlel der einzelnen 
Ströme gelichert. 

Es ift nun einleuchtend, daß man bei umgelehrter Reihenfolge, 
alfo zuerft mit einem negativen Strome beginnend, die Magnet: 
nadel nach der entgegengejetten Seite ausfchlagen machen, und jo 
durch Kombination von Rechts: und Linfsbewegungen, gerade wie 
beim Nabeltelegraphen, die Buchftaben ſignaliſiren konnte. Man 
bat jedoch ein anderes Verfahren vorgezogen, wobei der Lichtzeiger 
ftet3 nad) einer und berjelben Seite, aber in folge ftärferer oder 
ſchwächerer (durch längere oder fürzere Dauer hervorgebrachter) Ströme 
bald mebr, bald weniger ausjchlägt. Dabei bedient man fich der- 
jelben beim Morſe'ſchen Alphabet gebräuchlichen Zeichen und be: 
zeichnet einen Punkt durch eine Rechtsbewegung des Lichtzeigers um 
20 Örad,. einen Strich dagegen durch eine eben foldde um 15 Grad. 
Zum Zeichengeben dienen zwei Tafter, von welchen ber eine Punkte, 
der andere Striche gibt. 

Die gewöhnliche Geſchwindigkeit der Scheiben beträgt 100 Um⸗ 
gänge in der Minute, fo daß ſich ebenſo viele Urzeichen, Punkte 
oder Striche, folglich, wenn man durchſchnittlich 4 Urzeichen auf 
einen Buchitaben rechnet, 25 Buchjtaben oder 4 bis 5 Wörter ın 
der Minute geben laſſen. 

Ungeachtet ber bisher jehr hohen Taxe von 10 Pf. St. für 
ieße Depeiche von 20 Wörtern, und 2 Schilling für jebes Wort 
mehr, ift der Zudrang fo groß, daß beide Kabel fat in unausges 
jegter Thätigfeit bleiben und tägli” 1400—1500 Depeichen mechjeln. 
Zur Zeiterſparung fommt dabei häufig ein abgefürztes Verfahren 
mittelft eines Signalfoder zur Anwendung Derjelbe enthält 
5 Theile. Bon diefen hat der erfte 10 Seiten, mit Rr. 0 bis 9 
numerirt, auf jeder Seite mit 10 Zeilen, von O bis 9 numeritt, 
Er geftattet jomit 100 Kombinationen, feinen 100 Zeilen entipre: 
hend, zu machen. So würde 3. B. 87 auf die achte Seite und 
fiebente Zeile deuten. Jede Zeile entipricht einem einzelnen Bud 
ftaben, einer Ziffer, Interpunktion oder einem der jehr häufig vor: 
fommenden Wörter. Wenn nun ein nad dem Kodex gegebenes 
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Signal nur zwei Ziffern enthält, jo fieht man auf den erften Blick, 
daß man nach dem erften Theil des Koder zu greifen bat. 

Der zweite Theil enthält 100 Seiten, bezeichnet mit 00 bis 
99; jede Seite wieder zu 10 Zeilen von O bi 9, enthält demnach 
1000 Zeilen. Zur Bezeichnung einer Zeile find alfo 3 Ziffern er 
forderlih, von welchen die erften beiden die Seite, die dritte bie 
Zeile bezeichnet. Jede Beile entipricht einer Sylbe. 

Der dritte Theil mit 1000 Seiten, bezeichnet mit 000 Bis 
999, jede wieder zu 10 Zeilen, enthält 10,000 auf inbuftrielle, 
fommerzielle, politiiche Nachrichten fich beziehende furze Sätze. 

Der vierte Theil mit 10,000 Seiten, bezeichnet mit 0000 big 
9999 enthält in 100,000 Zeilen alle alphabetiich georbneten eng- 
lichen Wörter. 

Der fünfte Theil endlich mit 100,000 Seiten, aljo 1 Million 
Zeilen, enthält die Namen aller befannten Orte der Welt. (Ob 
diefer Theil in Wirklichkeit eriftirt, mag dabin geftellt bleiben.) 

Es läßt fich mittelft dieſes Kodex jedes Wort und die größte 
Menge der gewöhnlichen Phrafen durch mwenige Ziffern telegraphis 
ven, und e3 ſoll fi dadurch die Gefchwindiafeit der Depeichenbeför- 
derung verboppeln lafjen. 

Nach einer mit dem 1. Dezember 1867 begonnenen, gegen bie 
frühere etwas herabgefegten Tare follen auch Depeichen von 50 Buch⸗ 
jtaben (alſo etwa 10 Wörtern) zu 5 Pf. St. angenommen, und 
dabei 5 Wörter für die Adreſſe frei gegeben merben. - 

Aufſuchung fehlerhafter Stellen in der Leitung. Wenn 
bei jehr langen Leitungen, zumal bei großer Entfernung der Sta: 
tionen, welche unter anderen in Rußland oft 70 bis 80 Meilen 
beträgt, durch Drahtbrüche oder andere Beichädigungen der Lei- 
tung Störungen eintreten, die Durch die gewöhnlich verhältniß- 
mäßig geringe Zahl der Wärter nicht immer fo fchnell, wie wün⸗ 
ſchenswerth, aufgefunden merven, jo erjcheint die Aufgabe, die 
Stelle des Fehler von den Stationen aus ermitteln zu können, 
als eine höchſt wichtige. Zar hat man in Rußland in Entfer- 
nungen von's bis 10 Meilen Kontroljtationen, wo vermittelft dort 
aufgeftellter Galvanometer die Auffeher den Zuftand der Leitungen 
beauffihtigen und fo die Fehlſtelle zwiſchen zweien diefer Stationen, 
alſo auf eine Kleinere Diſtanz, begrenzen; aber dennoch jucht man, 
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(bei beiderſeitigem Arbeiten) einen Strom = zwei halben oder einer 
ganzen Batterie. 

Man Tann aber aud die Batterien in entgegengejehter Kid): 
tung anordnen, jo daß fie einander die + oder die — Pole zu: 
wenden. In diefem Fall ift der Strom in der Leitung bei gleich: 
zeitigem Arbeiten = 0, es ift aljo gar fein Strom in ber Leitung, 
aber jede ver Batterien jendet doch noch ihren halben Strom durd) 
den auögezogenen Draht und macht dadurch ihr eigened Relais 
arbeiten. . j 

Bei allem auf die Löfung des Problems verwendeten Scharf: 
finn fcheint doch das Gegeniprechen bisher nur beichränkte Aniwen- 
dung, wie 3. DB. zwilchen Amjterdam und Rotterdam, gefunden zu 
haben, weil mehrere mit jeiner Ausübung verbundene Unbequem- 
lichkeiten fich jeiner allgemeinen Anwendung entgegenjegen. So 
foftet namentlic) das häufig vorzunehmende genaue Halbiren des 
Stromes mittelft des Rheoſtates und Galvanometers fo viele Zeit, 
daß Darüber der Vortheil des Gegenſprechens ſtark zufammenfchrumpft. 

Auch das Schwierigere Problem des Doppelſprechens, d. 5. 
der Berjendung zweier oder mebrerer Depeichen gleichzeitig auf einer 
und derſelben Leitung, wurde bereit3 von Gintl, Stark, Bern: 
ftein und Anderen inſoweit glüdlich gelöft, als wenigſtens die Mög: 
lichkeit nachgewieſen ift; doch find die Schwierigkeiten der praktiſchen 
Ausführung, die füch immer auf die Anwendung verfchiebener Ströme 
von ungleicher Stärke gründen, zu groß, um eine ernfte Anwen⸗ 
dung des Doppeliprechens für jebt hoffen zu laſſen. 


Einleitung einer telegraphifchen Korreſpondenz. 


Soll auf einer Telegraphenlinie eine Depeiche verfandt werben, 
fo muß fi zuvörderſt der Telegraphift überzeugen, daß nicht auf 
derſelben Linie bereits anderweitig telegraphirt wird, wobei jedoch 
zu bemerken ift, daß jehr wohl verichievene Theile einer großen 
Linie gleichzeitig mit einander forrefpondiren können; fo würde auf 
der Linie Berlin. Minden jehr gut gleichzeitig Berlin mit Potsdam, 
Magbeburg mit Braunfchweig und Hannover mit Minden korreſpon⸗ 
dien fünnen. Hat ſich der Telegraphift aus dem ruhigen Stande 
feines Galvanometers überzeugt, daß auf der Leitung, die er zu 
benugen beabfichtigt, nit ſchon anderweitig telegraphirt wird, fo 


Unterfeeifche Telegrapbie. | 295 


beginnt er damit, die Station, für melde feine Depejche beitimmt 
ift, zu rufen, indem er den Anfangsbucftaben ihres Namens 
mehrmal telegraphirt. Sämmtliche Apparate ver Linie beginnen 
nun zu arbeiten und ben telegraphirten Buchftaben durch das klap⸗ 
pernde Geräufch des Schreibapparates, als melden wir einen More 
vorausſetzen, außzufprehen. Nur der Telegraphift der gerufenen 
Station, der mit gelibtem Ohr feinen Buchſtaben jofort erkennt, 
jegt feinen Apparat zum Empfang in Thätigfeit, indem er dag 
Uhrwerk anläßt, wogegen bie übrigen Stationen ſich um die De: 
peſche nicht Fümmern, auch wohl während der Dauer ver Depeche 
ihre Schreibapparate (nicht die Galvanometer) ausfchalten. Zugleich 
antwortet die gerufene Etation durch ein mehrmaliges i (vb. b. „ich 
bin bereit”) umd feinen Anfangsbuchſtaben. Hierauf macht die 
ſprechende Station eine längere Reihe von Punkten, um den Tele: 
graphiften der empfangenden Station in Etand zu ſetzen die mehr 
oder weniger gut der augenblidlich obmaltenden Stromftärfe ent 
iprechende Stellung jeiner Relais zu erkennen, und nöthigenfalls 
durch ftärleres Anfpannen oder Nachlafſen der Spannfever nachzu⸗ 
helfen. Es wird hierauf der Buchftab der gerufenen und der ſpre⸗ 
chenden Station gemacht und fchließlich die Depejche gegeben. Zum 
Beiſpiel, es se eine Doeſche von Berlin nach Warſchau. 


Der Ruf: . .2— . — 1. (W) 

Antwort: rn em (IH bin bereit W) 

Bunktirung: . ..................... -— nn (W B) 

Depeſche: —.. nme mn u m — .. ⸗— _ 
d ie f ran 2 0 sen 
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Die im Jahr 1847 von Wheatftone angeregte Idee der ſub⸗ 
marinen Leitungen mußte ſchon aus dem Grunde ſich der Verwirk⸗ 
lihung entziehen, meil die Drahtleitung nothwendig mit einem bieg: 
famen, gut ifolirenden Ueberzuge bevedt werben mußte, ein folder 
aber damals nur im Kautſchuk befannt war. Die Eigenſchaften 
dieſes letzteren geftatteten aber nicht es zu einer bildſamen Maffe 
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zu erweichen, weßhalb jeine Anwendung nur in der Geſtalt band- 
fürmiger Streifen ftattfinden fonnte, die man um den Kupferbraht 
legen und mit Benußung der Klebrigfeit des Kautſchuks zuſammen⸗ 
Heben mußte — ein Verfahren, das nicht nur jehr mühlam, jon- 
dern auch wenig geeignet war eine vollftändige Iſolirung zu fichern. 
Erſt durch das Aufblühen der Guttapercha⸗Induſtrie fand ſich ein 
in jeder Beziehung geeigneter Stoff, der theils durch ſein ausge- 
zeichnetes Iſolirungsvermögen, theild durch die Eigenfchaft fich zur 
plaftiichen Konſiſtenz erweichen und mit größter Leichtigkeit als dicht⸗ 
Ichließender, ein volllommenes Kontinuum bildendesr Ueberzug auf 
dem Drahte anbringen zu laſſen, endlich auch feiner Biegjamfeit 
wegen nicht zu wünſchen übrig ließ. 

Als erjter, wirklich ausgeführter Verſuch iſt der am 10. Januar 1849 
von Walfer im Hafen von Folkitone angeftellte zu regiftriren, wobei 
fih auf einer zwifchen einem Dampfichiffe und dem Lande ind Meer 
verjentten Drabtleitung von 3600 Fuß Länge ohne mindeſte Schwie⸗ 


rigfeit telegraphiren ließ. 


Durh das glänzende Reſultat dieſes Verſuches aufgemuntert, 
unternahm e3 Brett eine unterjeeifche Leitung zwiſchen England 
und Frankreich auszuführen, die auch im Auguft 1850 vermittelft eines 
30 engl. Meilen langen, einfach mit Guttapercha überzogenen Kupfer: 
drahtes zur Ausführungfam. Nachdem die im Ganzen etwa die Dide 
eines kleinen Fingers haltende Leitung mehrere Tage hindurch völlig 
befriedigend gearbeitet hatte, zerriß fie, wahrjcheinlich durch Reibung an 
einer ſcharfen Klippe. Es wurde nun fofort zu einem ftärferen, mit 
getheertem Hanf und darüber mit ftarfem Eifendraht bewundenen Kabel 
übergegangen. Dieſes Kabel enthielt vier Kupferbrähte von Linie 
Dide, jeven mit einer doppelten Zage Guttapercha umgeben, alle vier 
zu einem Duabrat von etwa Y, Zoll zufammengelegt, dann mit Hanf 
und einer Mifchung von Theer und Talg zu einem 1 Zoll diden Tau 
verarbeitet und mit 10 Drähten galvanifirten Eiſens von Y; Zoll Dide 
Ipiralfürmig ummunden. E3 hat ſich feit der im September 1851 
ausgeführten Legung lange Jahre trefflich erhalten. 

Den fo gelungenen Anfängen folgte eine Menge anderer fub- 
mariner Leitungen; zunächſt eine ſolche von Dover nach Dftenbe, 
dann eine dritte nach dem Haag, eine vierte nad Dftfriesland. 
Im Jahr 1857 gelang die unter Brett's Leitung vollführte Kabel: 


Unterfeeifche Telegrapbie. 297 


legung im Mittelmeer zwifchen Frankreich und Algier; immer weiter 
verbreitete ſich das Kabelnetz im Mittelmeer durch die Leitungen von 
Sardinien nad Malta, von hier nach Korfu, jo wie zwiſchen Malta 
und Aleranpria. 

Ohne auf it Berzeichniß der vielen, in der That faft unzähl- 
baren unterſeeiſchen Leitungen, die jeit jener Zeit in Europa und 
Amerika, jo wie auch, obwohl in kleinerer Zahl, in den anderen 

Welttheilen zu Stande gebracht worden find, näher eingehen zu 
können, wenden wir uns jogleich zu dem riefenhaften Unternehmen ber 
transatlantijhen Telegrapbie. 

Die Ehre dieſe gigantiſche Idee mit unermüdlichem Eifer ver- 
folgt und aller Schwierigkeiten ungeachtet glänzend verwirklicht zu 
haben, gebührt dem Amerifaner Cyrus Field, auf deflen Veran- 
laffung fih am 6. November 1856 eine Kompagnie mit einem Kapital 
von 350,000 Pfd. St. bildete. Nachdem auch von Seiten der 
amerilaniichen und englichen Regierung bedeutende Unterftügungen 
und Erleichterungen zugeitanden waren, ſchritt man zunächſt zu mehr: 
fachen Sondirungen und Tiefmeflungen zwiſchen den ausgewählten 
Punkten in Irland und Neufundland, melde als Maximum an einer 
Stelle eine Tiefe von 14400 Fuß, alfo etwa %,, Meile, und außerbem 
einen, der Kabellegung günftigen, zum großen Theil ein Plateau 
bildenden Meeresboven ergaben. 

Nach Befeitigung der Vorfragen begann die Anfertigung des 
Kabels. Dasjelbe enthielt in der Mitte einen Leitungsitrang von 7 
etwa '/, Linie diden Kupferdrähten, melde dicht zufammenliegend 
eine dreifache Guttaperha-Umbüllung von zujammen '/; Zoll Dide 
erhielten. Diejen Strang umgab eine dünne Lage von tauartig zu: 
ſammengedrehtem getheertem Hanf und diefe endlich die äußere 
Eiſendrahtumſpinnung, zu welcher der Biegſamkeit wegen zujammen- 
gemundene Ligen aus dünnem Eiſendraht angewendet wurden. 18 
folche Ligen, jede aus 7 Drähten von Y, Linie Durchmefier wurden 
in fejt aneinander liegenden fteilen Schraubenwindungen um den 
Kern des Kabels gewunden. Die Dide des ganzen Kabels betrug 
nur 3/, Zoll. Außer diefem Tieflabel wurden für die Streden nahe den 
Küften bedeutend ftärfere Küftenfabel angefertigt. Die am 6. Auguft 
1857 begonnene Auslegung Icheiterte befanntlich durch das Reißen 
des Kabels in 274 engl. Meilen Entfernung von der iriſchen Küſte. 
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Dime fi dur den erften mißlungenen Verſuch beirren zu 

laſſen, fchritt die Gefellfehaft fofort zu einer Wiederholung und ließ 
zu dem Ende ein neues Kabel anfertigen, das ſchon im Sommer 
des folgenden Jahres 1858 gelegt wurde und, auch glücklich zur 
Ausführung gelangte. Ob aber jemals ein wirfliches Telegraphiren 
vermittelft desſelben ermöglicht fei, iſt niemals volftändig aufgeflärt 
und von vielen Seiten ftarf bezweifelt morden. Jedenfalls wurde ed nie 
dem Publikum zur Benubung libergeben, und im Dftober, nachdem 
man durch foloffale Batterien und Induktionsapparate vem Leichnam 
Leben einzuflößen vergeblich verjucht hatte, mußte bas koſtbare Unter: 
nehmen abermals ala gefcheitert angefehen werben. Als wahrſchein⸗ 
lichte, früher nie recht aufgeflärte, Urjache des Mißlingens Int 
fi fpäteren Erfahrungen zufolge gerade die Anwendung zu ſtarker 
Ströme herausgeftellt, wodurch die iſolirende Guttaperchahlille be 
ſchädigt wurde. 
Dagß ſich nach fo ſchweren Verluſten eine große Entmuthigung 
der Unternehmer bemächtigte und das Projekt einſtweilen in Stockung 
gerieth, zu welcher die in Oſtindien ausgebrochenen Kriege das ihrige 
beitragen mochten, iſt leicht begreiflich. Aber gleichwohl ward der 
Plan zu einem neuen Verſuche beharrlich verfolgt, und ſchon zu 
Anfang des Jahres 1864 betrug bie wieder gezeichnete Summe 
285,000 Pf. St., jo daß man zur Herbeifdyaffung eines neuen Ka⸗ 
bel jchreiten fonnte, deſſen Anfertigung das Haus Glaß, Elliot 
und Komp. im Verein mit der Guttapercha⸗Kompagnie unter ter 
neuen Firma „Telegraph Cosstruction and Maintenauee Company“ 
gegen den Preiß von 700,000 Bf: St. übernahm. 

Das Tieffeefabel von 1865, deffen Konftruftion mit unbeveu- 
tender Abänderung auch bei dem fpäter (1866) gelegten beibehalten 
ift, enthält wie die früheren 7 bünne, dicht an einander liegende 
Kupferbrähte von 4 Linie Durchmeffer eines ſehr reinen, auf feine 
Leitungsfähigkeit jorgfältigit geprüften Kupfer. Man tränfte dieſes 
2 Linien bide, etwas gebrehte Kupferfeil zunächſt mit dem ſoge⸗ 
nannten Chatterton:Eompound, einer aus Guttapercha, Holz 
theer und Harz beitehenben dickflüſſigen Mifdyung, und gab dann 
durch Umpreffung die erfte Lage Guttapercha, mobei mit größter 
Sorgfalt dahin getrachtet wurde das Kupferjeil genau in der Mitte 
zu erhalten. Es folgte dann wieder eine dünne Lage Chatterton- 
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Compound, dann wieder Guttapercha, bis von jeder Subſtanz vier 
Lagen genau konzentriſch angebracht waren. In dieſem Zuſtande 
wurde das Seil, natürlich nicht in einem Stück, ſondern in meh 
reren getrennien Theilen, den jtrengiten Prüfungen auf feine fo: 
lirung unterworfen, dann mit einem Ueberzuge von Yute, der man 
dur Behandlung mit Katechu eine Art Gerbung ertheilt Hatte, 
bevedt und fchließlih mit der äußeren ſchützenden Hülle verjeben. 
Diefe wurde aus Seilen gebildet, die aus fünf Strängen Manilla- 
banf und einem in der Mitte liegenden, 2". Millimeter dicken 
Draht eines vorzüglich guten, zähen, ftahlartigen Eiſens beitanden. 
Zehn (beim Kabel von 1866 neun) jolde, etwa ’/, Zoll ſtarke 
Geile bilveten, in lang geitredten Windungen um ben Kern ge: 
wunden, das Tiefleefabel von 1°, Zoll Durchmeſſer. Die viel 
jtärleren, 2, Zol diden Küftenfabel waren mit dem Tiefjeefabel 
übereinftimmend, erhielten aber über dieſem noch eine dicke Zage 
Manillahanf und äußerlich eine Umwindung von zwölf Eiſenlitzen, 
jede aus drei diden, '/, Zoll ftarfen galvanifirten Eiſendrähten be: 
ſtehend. Fig. 33 (Taf. 134) ift ein Durchichnitt, Fig. 34 eine An: 
fiht des Kabeld von 1866, am einen Ende aufgetrennt; Fig. 35 
ein Durchſchnitt des Küſtenkabels von 1866, welches ftatt der neun 
dünnen Drähte zwölf dide Drähte von '/; Zoll Durchmeſſer enthält. 

Die mit der äußeriten Sorgfalt geleitete Anfertigung des 2300 
Seemeilen oder 513 preuß. Meilen langen Kabels war am 10. Junt 
1865 beendigt und die Legung, bei melcher zum erjtenmale ber 
„Great Eaftern” benugt wurde, konnte fchon am 22. Yuli beginnen. 
Aber auch dieſem mit jo unfäglichen Mühen und Sorgen big dahın 
duschgeführten Unternehmen war bafjelbe Schickſal beſchieden mie 
feinen Vorgängern. Nachdem 'bereitd 1213 (engl.) Meilen Kabel 
glücklich verſenkt waren, verurjachte ein heftiger Rud, durch das 
Herausfpringen bes Kabels aus der Leitrolle herbeigeführt, das Zer⸗ 
reißen befielben. Dreimal gelang es, das Kabel aus einer Tiefe 
von 7700 Fuß vom Meeresboden wieder aufzufifchen, aber ebenio 
vielemale ging es wieder verloren, da man jchon nahe daran war 
es an Bord zu bringen, und abermals mußte die Kleine Flottille, 
nachdem alle disponibeln Mittel zur Wiebererlangung des verlorenen 
Kabels erfchöpft waren, die Rückreiſe antreten. 

Aber die trob des mehrmaligen Mißlingens gewonnene lieber: 
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zeugung, daß dem Telegraphiren durch die tiefſte Meerestiefe nichts 
im Wege ſtehe, ſowie die zu Tage liegende Thatſache, daß nur die 
mangelhaften Vorrichtungen zum Verſenken die Schuld des Unglücks 
trugen, ermuthigte die Geſellſchaft zu einem nochmaligen vierten 
Verſuche, bei welchem alle bis dahin geſammelten Erfahrungen aufs 
ſorgfältigſte benutzt werden konnten und beſonders die Verſenkungs⸗ 
maſchinen weſentliche Verbeſſerungen erfuhren. 

Dieſer vierte, mit einem dem vorigen bis auf unbedeutende 
Abweichungen gleich konſtruirten Kabel ausgeführte Verſuch begann 
am 13. Juli 1866 von der Foilhummerumbay an der Weſtküſte 
Irlands aus und ging ohne irgend erhebliche Störungen ſo glück⸗ 
lich von ſtatten, daß am 27. Juli bereits das Küſtenkabel in der 
Heart's Content-Bay in Newfoundland gelandet werden konnte. 

Die Iſolirung, die ſchon während der Legung durch die fort- 
geſetzte Korreipondenz mit Srland ſich als vorzüglich erwieſen hatte, 
ließ auch nach völlig beendeten Berjentungsarbeiten nichts zu wün- 
ſchen übrig, die Korreſpondenz ging trefflich von ftatten, und die 
Flotille fonnte nach wenigen Tagen wieder in See gehen, um die 
noch übrige jchwierigere Aufgabe, das Kabel von 1865 wieder aufzu: 
fiihen, zu beginnen. Auch dies gelang nach wiederholten frudht: 
Iofen Bemühungen endlich; man verband das wieder ans Tages: 
licht gebrachte Ende mit einem neuen Stüd und brachte auch dieſes 
glüdlih nad) Newfoundland über, fo daß jetzt zwei volllommen ge: 
junde Kabel ver Telegraphie übergeben werden fonnten, die auch 
bis jeßt (Dezember 1867) ihren Dienft aufs befriedigendſte ver: 
richten. 

Die Länge des Kabels von 1865 beträgt 423, jene des Kabels 
von 1866 dagegen 389 preuß. Meilen. 

Die Stromverbältniffe der atlantifhen Kabel. So: 
wohl die außerordentliche Länge, mie auch die eigenthümliche Lage: 
tung der Kupferader inmitten einer leitenden Hülle bebingen eigen: 
thümliche, das Signalifiren erſchwerende Erſcheinungen, welche einer 
Betrachtung noch zu unterziehen find. 

Wenn man fi) eine galvanifche Batterie als Elektrifirmafchine 
voritellt, jo vertritt die Kupferader des Kabels die Stelle des Kon⸗ 
duktors, und ſowie die Majchine eine gewiſſe Zeit braucht um die 
zur Ladung des Konduktors erforberliche Elefrizität zu entwickeln, 
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ift Dies auch bei einer galvaniichen Batterie und um ſo mehr ber 
Fall, wenn der Konduftor, nämlich die Kupferader der Leitung, 
eine fo koloſſale Größe befigt. Wird nämlich ein völlig tolirter 
Reiter, 3. B. der Kupferitrang des Kabels a, Fig. 36, am einen 
Ende durch Berührung der Knöpfe c und e mit dem einen, 3. B. 
dem + Bole einer Batterie, deren anderer — Pol jedoch mit der 
Erde in Verbindung ftehen muß, in Verbindung gebradht, jo ver⸗ 
breitet fich die pofitive Elektrizität auf den Draht und bewirkt, ge: 
nau wie bei dem Konduktor einer Eleftrifirmafchine, die Labung 
deſſelben, freilich mit dem Unterfchiebe, daß wegen ver jo ungemein 
geringen Intenſität weder Funken noch andere bei ber Elektrifir: 
machine auftretende Erfceheinungen zu bemerken find. Das Ein- 
fteömen aber in den Draht Tann dur ein zwilchen ihm und Die 
Batterie eingefchaltetes Galvanometer b jehr gut beobachtet werben,. 
deſſen Nadel im erften Momente ftarf, nach und nad) aber, fowie 
die Ladung fich dem (ber Stärfe der Batterie entiprechenden) Ma: 
zimum näbert, jchwächer abweicht und fchlieplich bei vollenveter 
Ladung, wegen des nun aufbörenden Einftrömeng, auf Null nämlid, 
die normale Stellung zurüdfehrt. Es verftreicht während der Ladung 
zum Marimum eine zwar ſehr Eleine, aber doch meßbare Zeit. 

Wird bierauf, durch Berührung des vorderen Drahtendes c 
mit dem Knopfe d, dem Draht eine Leitung zur Erde dargeboten, 
fo ftrömt die in ihm angefammelte Eleltrizität in die Erde ab, er: 
regt dabei alfo einen dem vorhergehenden entgegengelegten Ent: 
ladungs- over Nüdftrom, der das Galvanometer nach der ent- 
gegengelebten Seite ausſchlagen macht, bis es nach fehr kurzer, 
obwohl doch meßbarer, Zeit zur Ruhelage zurüdfehrt. 

Anders geftaltet jich der Vorgang, wenn das hintere Ende des 
Drabtes mit der Erde in leitende Berbindung gelangt. Auch bier 
müflen die vorderen Theile des Drahtes bis zu einem gewiſſen 
Grade gelaven werden, bevor der Strom das hintere Ende erreicht, 
derjelbe wird aber nun ununterbrochen fortvauern, jolange der 
Abzug in die Erbe ihm freifteht und die Batterie fortwirkt; und 
ein Galvanometer, am hinteren Ende angebracht, wird mit dem 
vorderen b, der gleichen Stromrichtung megen, gleiche Ablenkung 
zeigen. — Würde man nun das vordere Ende, alſo den Knopf c, 
von der Batterie e trennen, jo würde das Galvanometer b in 
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Folge der Stromunterbrehung jofort in den Ruhezuſtand zurüd: 
fehren, das hintere dagegen während des Abftrömens ber noch vor⸗ 
bandenen Glektrizität in die Erde noch eine furze Zeit abgelentt 
verbleiben. 

Bringt man nun aber, nad) Aufhebung der Verbindung mit 
der Batterie, alfo in einem Momente wo fih noch Labung in ber 
Drahtleitung vorfindet, durch Berührung der Anöpfe e und d aud) 
das vordere Ende des Drabtes mit der Erbe in Berührung, fo ent 
ledigt fich audy hier der Draht eines, und zwar des größten Theiles 
feiner Eleftrizität durch den Rückſtrom, während am hinteren Ende - 
der Strom feine Richtung wie vorhin beibehält, und fo wirb aus 
beiden Enden des Drabtes die in ihm noch vorhandene Elektrizität, 
natürlich in entgegengelegter Richtung, abitrömen. 

Sehr treffend vergleiht H. Siemens die Drabtleitung mit 
einem außerorbentlich langen Schlauche aus einer elaftiihen Sub⸗ 
ftanz, 3. B. Kautichuf, beitehend, und die Batterie mit einer Kom: 
preffionspumpe, welche Luft in den Schlauch preßt. Die Luft wird 
bier, da fie bei ihrer Fortbewegung duch den Schlauch einen ge: 
wiflen Wiberftand findet, eine Stauchung erleiden, fich verdichten 
und ſomit eine Ausdehnung ber elaitiichen Wände herporbringen, 
die ın ber Nähe der Bumpe am ftärkiten, fich gegen daß hintere 
Ende des Schlauches hin mehr und mehr vermindern wird. Würde 
man plöglich das vordere Ende des Schlaudyes öffnen, jo mürbe 
der größte Theil der Luft mit rüdgängiger Bewegung Bier ent- 
weichen, dagegen das Abftrömen ber Luft aus dem hinteren Ende 
noch eine Weile fortvauern. Würde nun gleich darauf Das vordere 
Ende wieder geichloflen und die Pumpe angelaflen, dann wieder 
auf einen kurzen Augenblid geöffnet und jo mit ſchnell abmwechjeln: 
dem Bumpen und Deffnen fortgefahren, jo würde fich dieſer Wechſel 
am hinteren Ende des Schlaudyes kaum bemerklich machen, es 
würde vielmehr ein fteter Luftabfluß in gleichbleibender Richtung 
fortdauern. 

Auf den elektriſchen Strom und die Telegraphie in ſehr langen 
Leitungen angewandt, zeigt der jo eben beſchriebene Vorgang, daß 
das gewöhnliche Verfahren, burch wechſelndes Stromgeben und 
Stromunterbrechen zu fignalifiren, bei außerordentlich langen Lei- 
tungen fer langtam von ftatten gehen würde, weil bei raſcher 
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Aufeinanderfolge der Signale auf der empfangenden Station ber 
Wechſel zwiſchen Strom und Nichtſtrom ausbleiben, die Nabel eines 
Nadeltelegraphen aljo oder ein Eleftromagnet das verlangte Signel 
veringen würde. Bon biefem Uebelſtande find ſelbſt oberirbiiche 
Leitungen nicht freizufprerhen, obwohl das Vorhandenſein jo wieler 
Nebenichliegungen den Drabt rafcher in den unelektriſchen Zuftand 
zurückführt, als dieß bei der weit vollfommener ifolieten Kupfer 
aber eines Kabels der Fall fein Tann; es tritt aber bei Kabeln 
noch ein zweiter, ebenfalls die Wirkung verzögernder Emfluß, bie 
eletteiihe Bertheilung ein, melde, auf einer Anziehung zwischen 
poſitiver und negativer Elektrizität beruhend, fich geltend macht, 
ſpbald ſich zwei leitende Körper zu beiden Seiten eines Nichtleiters 
befinden, wie beim Kabel die inneren Kupfer: und bie äußeren 
Eiſendrähte zu beiden Eeiten ber Guttapercha. Aehnlich wie bei 
einer Leydener Flaſche fammelt fich, ſobald man dem einen der Leiter 
Elektrizität zuführt, auf dem andesen die entgegengelehte Elektri⸗ 
zität, und es wird Durch dieſe gegenfeitige Bindung, beſonders hei 
ber jo geringen Intenſität der galvaniſchen Eleitsizität, daß Ab⸗ 
ftrömen von beiden Leitern, wenn auch die Gelegenheit dazu fh 
porfindet, verzögert. Es bedarf übrigens wohl Taum der Erwäh⸗ 
nung, daß die Entladungsftröme um jo länger anbalten werden, 
je ftärler der Draht geladen war, woraus allein ſchon, abgeiehen 
von anderen Gründen, die fo wichtige, früher ganz überfebene Hegel 
folgt, bei jeher langen, beſonders unterjeeischen Zeitungen nur mit 
möglichit ſchwachen Strömen zu arbeiten. Diefem Prinzip 
zufolge konnte bei der transatlantifchen Telegraphie von den ger 
wöhnlihen Methoden des Signalifivens nicht die Rede fein, und 
jelbjt die, übrigens vecht empfinbliden, Nabeltelegraphen würden 
bei jo ſchwachen Strömen, wie man fie zu geben beabfichtigte, 
eimmermehr angelprochen haben. 

Unter ven verſchiedenen für den Dienft der atlantiſchen Tele 
graphie erfundenen und vielfach geprüften und verglichenen Appa— 
raten hat das Reflergaluvanometer des Profeſſors Thomſon 
den Sieg errungen. Es ift died em im Prinzip mit ben Appe- 
xnte, deilen ich Gauß und Weber fchon 1837 bei ihren in Göt⸗ 
tingen angeſtellten telegraphiſchen Verfuchen bebienten, übereinftim- 
mendes, aber ungemein Bein und zierlich ausgeführtes Inſtrument. 
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Daſſelbe beſteht in einem kleinen, ', Zoll langen, "4, Zoll breiten 
und diden, gut magnetifirten Stahlftäbchen, welches innerhalb einer 
aus vielen taufend Windungen eines gut tolirten feinen Kupfer 
drahtes gebilbeten Spirale an einem Kolonfaden hängt. Es trägt 
in der Mitte einen Keinen Spiegel, der Leichtigkeit wegen von 
äußerft dünnem, nur "ao Zol ſtarkem, werfilbertem Glaje, und 
beide zufammen, Magnet und Spiegel, twiegen nur " Loth. In 
3 Fuß Entfernung befindet fich eine hellbrennende Lampe innerhalb 
eines Blechlaftens, der nur durch eine Kleine fpaltförmige Deffnung 
einen Lichtbüfchel auf den Spiegel wirft, welcher dann nad) der Re 
flerion auf einen horizontalen weißen, mit einer feinen Theilung 
verjehenen Mapitab fällt. Jede, auch die Heinfte, Drehung des 
Magnets, alfo auch des Spiegels, wird fich durch eine fehr bedeu⸗ 
tende Aenderung des Lichtpunftes oder Lichtzeigerd auf dem Maßſtab 
zu erfennen geben. Gejegt, der Epiegel habe fih um 1 Grad ge 
dreht, jo folgt aus den Geſetzen der Reflexion, daß fich der Licht: 
fchein auf dem Maßſtabe um das Doppelte, alfo 2 Grad, verichiebt, 
was bei einer Entfernung des Maßſtabes von 3 Fuß, 1'/, Zoll 
beträgt. Da ſich bei weitem fleinere Bewegungen des Lichtzeigers 
deutlich beobachten lafien, jo folgt, daß ſehr kleine, noch lange nicht 
einen Grad betragende Drehungen des Magnet3 leicht und ficher 
zu erkennen find. Als Beweis von der erftaunlichen Empfindlichkeit 
des Neflergalvanometers, welches übrigens von Thomfon in noch 
fleineren Dimenftonen, wie den genannten, ausgeführt worden ift, 
fo daß Magnet und Spiegel zufammen nicht mehr ala "/,. Loth 
oder 1% Gran wogen, Tann folgender Verſuch dienen: Der ſchwache 
Strom eines winzig Heinen galvaniichen Elementes, durch Einfenfen 
eines kleinen Zinkſtückchens in einen mit verbünnter Schwefelfäure 
gefüllten filbernen Fingerhut erregt, reicht hin um auf jedem ber 
beiden atlantiſchen Kabel eine zwar langjame, aber volllommen 
beutliche telegraphifche Korrefpondenz zu führen. Selbft als in New⸗ 
foundland die Enden der beiden transatlantifchen Kabel verbunden 
wurden, der Strom alſo nun genöthigt war den Weg von Irland 
nad Newfoundland hin und zurüd, alſo 812 preuß. Meilen durch 
eine Drabtleitung, zu nehmen, trat fchon nad) faum einer Sekunde 
die Wirfung an dem Lichtzeiger der Station in Srland, von welcher 
aus fignalifirt war, deutlich, ja jo ftark hervor, daß der Lichtzeiger 
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Ablentungen von 12 bis 18 Zoll ergab, und man im Stande mar 
mit einem fo unendlich jchwacen Strom zu telegrapbiren. Für 
gemöhnlich dient eine weit ftärkere, im Verhältniß zu ben Dimen: 
fionen der Leitung aber immer noch außerordentlich ſchwache Bat: 
terie von 20 Daniell’Ichen Elementen, deren Zinkzellen nicht mit 
verbünnter Schwefelläure, fondern mit Wafler gefüllt werden. Es 
ift alfo nur die aus dem Kupfervitriol frei werdende, durch Die 
Thonzelle dringende Schwefeljäure, welche die Leitung des Stromes . 
in der Batterte übernehmen muß. 

Weit jchwieriger als die Konftruftion des Empfangsapparates 
war die des Tafterd auf der Abgangsftation, weil es fich dabei 
um die Aufgabe handelte, die im Borbergehenden beiprochenen }o 
läftigen, aus den Entladungs: oder Rückſtrömen der Leitung ber: 
vorgehenden Verzögerungen zu belämpfen. Das einfachite und nahe⸗ 
liegendfte Mittel kam natürlih darauf hinaus, jofort dem eriten 
Hauptitrom, den wir als pofitiv annehmen wollen, einen nega- 
tiven Strom nachzuſchicken, um die pofitive Elektrizität zu neutra 
lifiren und fo zu vernichten. Um dies ficher und fchnell zu er: 
reichen, mußte man aber dem negativen Strom eine etwas größere 
Stärle oder Dauer ertheilen, als fie ftreng genommen nöthig ge: 
weien wäre, und jo entitand mieber ein ftörender Rüditrom der 
negativen Elektrizität. Man ſah fich alſo genöthigt zur Vernich—⸗ 
tung dieſes letteren wieder einen Turzen + Strom zu geben, dann 
noch wieder einen noch fürzeren — Strom, und fchließlich einen 
ganz furzen + Strom. Durch lange empirische Verſuche hat ſich 
als günftigites, dem Zweck wirklich entiprechenves Zeitverhältniß, 
wenn man die Dauer des erſten Hauptſtromes zu 100 annimmt, 
das folgende ergeben. Erſter + Strom 100, zweiter — Strom 156, 
dritter + Strom 80, vierter — Strom 32%",, fünfter und leßter 
+ Strom 26. Somit erfordert jedes Signal fünf ſchnelt auf ein⸗ 
ander folgende beſondere Ströme. 

Praktiſch erreicht wird dieſe Aufgabe durch zwei Scheiben, die 
eine für pofitive, die andere für negative Ströme, deren Periphe⸗ 
rien aus leitenden und nichtleitenden Segmenten beftehen, von 
welchen die leitenden Stüde das jo eben erwähnte Längenverhältnig 
befigen. Werben nun die beiden auf einer und berfelben Adhfe 
figenden, in bie Zeitung eingelchalteten Scheiben in Drehung gefebt, 
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während bei jeder ein ebenfalls in die Leitung eingeſchalteter Stift, 
der auf den Peripherien der Scheiben fortſchleift, abwechſelnd mit 
den längeren oder kürzeren leitenden Segmenten in Berührung tritt, 
jo ift die verhältnigmäßige Zeitpauer und der Wechjel der einzelnen 
Ströme gefichert. 

Es ift nun einleudhtend, daß man bei umgelehrter Reihenfolge, 
alfo zuerft mit einem negativen Strome beginnend, die Magnet: 
nabel nach der entgegengejegten Seite ausichlagen machen, und fo 
dur Kombination von Rechts- und Linksbewegungen, gerade wie 
beim Nadeltelegraphen, die Buchſtaben fignalifiven konnte. Man 
bat jedoch ein anderes Verfahren vorgezogen, mobei der Lichtzeiger 
ftet3 nad) einer und derjelben Seite, aber in Folge ftärkerer ober 
ſchwächerer (durch längere oder fürzere Dauer bervorgebracdhter) Ströme 
bald mehr, bald weniger ausjchlägt. Dabei bedient man fich der: 
jelben beim Morſe'ſchen Alphabet gebräudlichen Zeichen und be: 
zeichnet einen Punkt durch eine Rechtsbewegung des Lichtzeigers um 
20 Grad,. einen Strich dagegen durch eine eben ſolche um 15 Grad. 
Zum Zeichengeben dienen zwei Tafter, von welchen ver eine Punkte, 
der andere Striche gibt. 


Die gewöhnliche Geichwindigfeit der Scheiben beträgt 100 Um: 


gänge in der Minute, jo daß fich ebenfo viele Urzeichen, Punkte 
oder Striche, folglih, wenn man durchjchnittlih 4 Urzeichen auf 
einen Buchſtaben rechnet, 25 Buchitaben oder 4 bis 5 Wörter ın 
der Minute geben lafien. 

Ungeachtet der bisher jehr hohen Tare von 10 Pf. St. für 
ieße Depeihe von 20 Wörtern, und 2 Schilling für jedes Wort 
mehr, ift der Zudrang fo groß, daß beide Kabel fait in unausge- 
ſetzter Thätigfeit ‚bleiben und täglich 1400—1500 Depeſchen wechleln. 
Zur Zeiterfparung fommt dabei häufig ein abgefürztes Verfahren 
mitteljt eines Signalfoder zur Anwendung. Derjelbe enthält 
5 Theile. Bon diejen hat der erfte 10 Seiten, mit Rx. O biz 9 
numerist, auf jeber Seite mit LO Beilen, von O bis 9 numerirt. 
Er geitattet fomit 100 Kombinationen, feinen 100 Zeilen entipre: 


chend, zu maden. So würde 3. B. 87 auf die achte Seite und _ 


fiebente Zeile deuten. Jede Zeile entipricht einem einzelnen Buch⸗ 
itaben, einer Ziffer, Interpunktion oder einem ber ſehr häufig vor- 
fommenden Wörter. Wenn nun ein nad) dem Koder genebenes 
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Eignal nur zwei Ziffern enthält, jo ſieht man auf den erften Blid, 
daß man nad) dem erften Theil des Kober zu greifen bat. 

Der zweite Theil enthält 100 Seiten, bezeichnet mit 00 bis 
99; jede Seite wieder zu 10 Zeilen von O bis 9, enthält demnach 
1000 Zeilen. Zur Bezeichnung einer Zeile find alfo 3 Ziffern er 
forberlich, von welchen die erften beiden die Seite, die dritte bie 
Zeile bezeichnet. Jede Zeile entjpricht einer Sylbe. 

Der dritte Theil mit 1000 Seiten, bezeichnet mit 000 bis 
999, jede twieder zu 10 Zeilen, enthält 10,000 auf inbuitrielle, 
fommerzielle, politiiche Nachrichten fich beziehende furze Sätze. 

Der vierte Theil mit 10,000 Seiten, bezeichnet mit 0000 bis 
9999 enthält in 100,000 Zeilen alle alphabetiich geordneten enges 
lichen Wörter. 

Der fünfte Theil endlich mit 100,000 Seiten, aljo 1 Million 
Zeilen, enthält die Namen aller befannten Orte der Welt. (Ob 
diefer Theil in Wirklichkeit exiftirt, mag dabin geftellt bleiben.) 

Es läßt fich mittelft dieſes Kober jedes Wort und die größte 
Menge der gewöhnlichen Phraſen durch menige Ziffern telegraphi- 
ren, und es ſoll ſich dadurch die Geſchwindigkeit der Depeſchenbeför⸗ 
derung verboppeln laſſen. 

Nach einer mit dem 1. Dezember 1867 begonnenen, gegen bie 
frühere etwas herabgeſetzten Taxe jollen auch Depefchen von 50 Buch⸗ 
ftaben (aljo etwa 10 Wörtern) zu 5 Pf. St. angenommen, und 
dabei 5 Wörter für die Adreſſe frei gegeben werben. - 

Auffuchung fehlerhafter Stellen in der Leitung. Wenn 
bei ſehr langen Leitungen, zumal bei großer Entfernung der Sta- 
tionen, welche unter anderen in Rußland oft 70 bis 80 Meilen 
beträgt, durch Drahtbrüde oder andere Beichäbigungen der Lei⸗ 
tung Störungen eintreten, die durch die gewöhnlich verhältniße 
mäßig geringe Zahl der Wärter nicht immer jo fchnell, wie wün⸗ 
ſchenswerth, aufgefunden werden, jo ericheint die Aufgabe, bie 
Stelle des Fehlers von den Stationen aus ermitteln zu können, 
als eine höchſt wichtige. Zimar hat man in Rußland in Entfer- 
nungen von's bis 10 Meilen Kontrolitationen, wo vermittelft dort 
aufgeftellter Galvanometer die Auffeher den Zuftand der Leitungen 
beauffihtigen und fo die Fehlſtelle zwiſchen zweien biefer Stationen, 
alfo auf eine kleinere Diftanz, begrenzen; aber dennoch jucht man, 
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außerdem mittelft eines galvanometrifchen Verfahrens ben Drt der 
Fehlitelle genauer und fchneller zu ermitteln. Dieje galvanometrifche 
Beitimmung beruht auf verjchievenen Methoden, bei welchen das 
von Siemens und Halske erfundene Differentialgalvann- 
meter fi) beſonders nützlich erweiſt. Es iſt dieß ein Galvano: - 
meter mit zwei in entgegengeſetzter Richtung gewundenen Draht⸗ 
ſpiralen. Wenn durch dieſe im übrigen vollkommen gleichen Spiralen 
zwei Ströme von gleicher Stärke zirkuliren, jo gleichen ſich ihre Wir: 
fungen aus und die Nadel des Galvanometerd zeigt auf O, als 
wäre gar fein Strom vorhanden. Gefegt nun, das Inſtrument 
fei für eine Station AB von 6 Meilen Länge beftimmt, jo tft es 
leicht eine Widerftandsrolle von feinem Neufilberbraht herzuitellen, 
welche einen ber Telegraphenleitung, folange fich diefelbe in ge 
jundem Zuftande befindet, gleichen Widerftand leiftet, jo daß, wenn 
der Strom einer Batterie gleichzeitig durch die Leitung, zum Theil 
durch die Widerſtandsrolle zirkulirt, er ſich genau in zwei gleiche 
Hälften theilt und das Differentialgalvanometer auf O bringt. An- 
genommen nun, es entitehe an irgendeiner Stelle der Linien- 
leitung, 3. B. in der Mitte, eine Nebenfchließung, welche ven Strom 
vollftändig zur Erde ableite, jo wird dadurch diefer Weg des 
Stromes um die Hälfte fürzer. In Folge des jet ungleichen Wi⸗ 
deritandes werden die Das Galvanometer umfreifenden Ströme un- 
gleich, fo daß deſſen Nadel nicht mehr auf O einpielen fann. Man 
wird aber. diefen Stand der Nabel wieder heritellen Tünnen, mwenn 
man duch Anwendung einer Türzeren Widerftandsrolle von der 
halben Länge der vorhergehenden die Ungleichheit des Stromes aus: 
gleicht. Iſt nun ein Vorrath von Widerftandsrollen, verſchiedenen 
Längen der Leitung entiprechend, vorhanden, fo gelingt es leicht, 
durch Probiren diejenige zu finden, melde den Stand des Gal- 
banometerd nahezu auf O bringt. Geſetzt, es jei dies eine Wider: 
ftandsrolle entiprechend 4 Meilen der Leitung, jo müßte fich die 
Stelle der Nebenjchließung in diefer Entfernung finden. 

Leider gehört der hier befprochene Fall einer volllommenen 
Nebenichliegung bei oberixdifchen Leitungen zu ben Eeltenbeiten. 
In den meiften Fällen wird eine Nebenfchließung, 3. B. durch Be: 
Ihäbigung eines Iſolators, eine nur theilmeife fein. In einem 
ſolchen Falle wird es nöthig, von beiden Stationen aus die Unter 
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fuhungen mit Widerftandsrollen vorzunehmen, woraus fi) dann 
duch Berechnungen, auf welche hier nicht eingegangen werben kann, 
der Sit der Fehlftelle finden läßt. 

Iſt ein Drahtbruch ohne Nebenjchließung, ohne daß alſo das 
geriflene Ende feuchte Erde oder andere leitende Körper berührt, 
vorhanden, befindet ſich alfo dad Stüd der Leitung bis zur Bruch⸗ 
jtele im ifolirten Zuſtande, jo ergibt fich dies bei Prüfung mit 
Widerſtandsrollen dadurch, daß der Widerftand der Leitung nicht, 
wie vorhin, Heiner, ſondern viel größer fich zeigt. In einem folchen 
Falle Tommen andere Methoven zur Anwendung, die darauf be 
ruhen den Draht durch Berührung mit einem Bol einer Batterie 
zu laden, und aus der längeren ober Ffürzeren dazu erforderlichen 
Zeit, ebenfo aus der längeren ober fürzeren Zeit des Rüdftromes 
auf die Menge der in dem zu unterfuchenden Drabtende vorhan: 
denen Elektrizität und dadurch wieder auf die Länge deſſelben zu 
ſchließen. 

Beſonders ſchwierig geſtalten ſich dieſe Unterſuchungen bei langen 
unterſeeiſchen Leitungen, weil die ſich zeigenden Fehler gewöhnlich 
in theilweiſen Nebenſchließungen liegen, wie ſie ſo leicht entſtehen, 
wenn ſich die ſchützende Guttaperchahülle an einzelnen kleinen Stel: 
len an’ fcharfen Steinen abjcheuert und die Kupferader bloßlegt. 
Iſt dagegen das Kabel gerifjen, fo tft zwar die Tleine Berührungs: 
fläche der gerifienen Kupferdrähte mit dem Waſſer zu einer ganz 
vollftändigen Ableitung des Stromes nicht genügend, indefjen wird 
man doch ohne erheblichen Fehler den oben zuerit berührten Fall 
vollfommener Nebenfchließung annehmen und mittelft der Wider: 
ftandsrolfen die Entfernung des Bruches finden fünnen. 

Ohne auf diefe einer kurzen Zufammenfaflung widerſtrebenden 
Unterfuhungen weiter einzugehen, verweilen wir auf eine jehr aus⸗ 
führliche den Gegenftand betreffende Arbeit von W. Siemens 
in der Zeitichrift des deutſch-öſterreichiſchen Telegraphenvereins. 
Bd. VIL ©. 195. . 

Sin Defterreich ift das folgende, rein empirifche Verfahren mit 
Erfolg in Anwendung: Die Wärter, deren jedem eine. Strede von 
etwa 4 Meilen übertragen ift, müfjen zu genau beftimmten Zeiten, 
Morgens, Mittags und Abends, an die unterfte Staatsleitung 
einen Draht anhängen und ihn in die Hand nehmen, mährend fie 
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einen zweiten Drabt am einen Ende in bie Erde fteden, am an: 
deren Ende aber mit dem kleinen Finger in Berührung bringen. 
Es wird dann von den Stationen aus durch Punkte, die in einer 
gewifien Reihenfolge gemacht werben, und die der Mann in den 
Singergelenten als ſchwache Schläge fühlt, zu erfennen gegeben, 
welche Leitung gut, welche in Berührung mit anderen, und welche 
etwa unterbrochen ift. Im lehten Fall wird in der unterbrochenen 
“Zeitung alle 15 Minuten das Signal „die Leitung ift unterbrochen” 
wiederholt, während der Wärter an ber Linie vorjchreitet. So er 
fährt er alle 15- Minuten, ob er die Unterbrechungsftelle noch vor 
ſich oder ſchon hinter fih hat, denn um leßteren Kalle werden die 
elektriſchen Schläge ausbleiben. 


Läntwerle der Eifenbahnen. 


Man findet auf den meiften Eilenbahnen gegentvärtig die zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, durch bejonvere, in der Nähe der Bahnmärter: 
häuschen aufgeftellte Läutwerke die Bahnwärter einer Station von 
dem jebeömaligen Abgange eimes Zuges zu avertiven, dieje Läut⸗ 
werke durch einen kurzen, auf der Abgangsſtation gegebenen elef- 
triſchen Strom in Gang zu eben, und dadurch entiveder 5 oder 
10 Doppelichläge zweier Gloden von verichievenem Ton hören zu 
laflen. Der Mechanismus befindet fich innerhalb eines Tleinen, ge: 
wöhnlich zylindrischen eifernen Häuschens, während bie beiden Gloden 
(von Gußeifen) über dem Häuschen in freier Luft befeitigt find. 
Das Anfchlagen der Hämmer bewirkt ein durch ein ſchweres Gewicht 
getriebenes, für gewöhnlich ruhendes Räderwerk, welches beim An- 
langen des eleftrifchen Stromes durch einen Eleltromagneten aus⸗ 
geldit wird, dann feine 5 oder 10 Glockenſchläge gibt und hierauf 
fich ſelbſt wieder arretirt. 

Früher angewandte Einrichtungen litten an dem Fehler, daß 
die Auslöfung eines jo ſchweren plumpen Mechanismus, mie ihn 
die Läutwerke erfordern, durch die geringe Kraft eines Kleinen Elek 
tromagneten nicht mit Sicherheit erfolgte, und es wurde daher von 
Siemens und Halske der folgende, dieſem Vebelftande entzogene 
Mechanismus erfunden, der auch in ben meilten Läutwerken in 
Anwendung ift. Die Grundidee biefer Erfindung befteht darin, die 
Auslöſung des Räderwerkes durch den Fall eines ziemlich ſchweren 
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Hammerd zu bewirken, den Hammer felbjt aber, während er in 
faft vertifaler Stellung gehalten wird, durch den Eleftromagneten 
frei zu maden, wozu eine böchft geringe Kraft hinreicht. - 

Fig. 37 zeigt den Apparat im Aufriß, Fig. 38 den Auslöfungs: 
merhanismus. Die Hauptwelle a trägt die durch ein Gewicht ge: 
drehte Trommel b und dag Rad c, an deflen Seiten fih 10 Dau 
men dd befinden. Berm Umlaufen des Rades in der durch einen 
Beil angedeuteten Richtung greifen die Daumen unter die zu beiden 
Seiten des Rades liegenden Hebel ve, wodurch die Glodenhämmer 
angezogen werden und beim Wiederloslaſſen jedesmal einen Schlag 
geben. Die Zähne des erften Rades greifen in ein Getriebe f, 
beiten Welle ein Rad g enthält, welches wieder in ein mit dem 
Windfang h verjehenes Getriebe i eingreift, um fo dem Laufwerke 
eine gleichmäßige Geſchwindigkeit zu ertheilen. 

Der Auslöſungsmechanismus befteht zunächft aus einem Hebel 
k, der, um den Punkt | vrehbar, vorn einen Zahn m, und unter: 
halb der Trommel bei n einen Anja befist. Diefer Hebel drückt 
fih in Folge des vorherrſchenden Gewichtes feines linken Armes o 
mit dem Anja n gegen die Trommel. Hat nun diefe leßtere einen ' 
Umgang vollendet, jo befindet fich der in ihrem Umfang ange: 
brachte Ausfchnitt p, den man bei der in der Zeichnung angenom- 
menen Lage der Theile oben erblidt, unten, und geftaitet dem 
Anſatzen des Hebels, in ihn einzufallen. Bei diefer Aufwärtsbes 
wegung des Hebels aber fommt der Zahn m in ſolche Höhe, daß 
er einem anderen, an der Welle f des zweiten Rades fihenden Dau- 
men q entgegentritt und damit das Laufwerk vollftändig arretirt. 
In diefer Ruhelage verbleibt der Apparat fo lange, bi8 der Hammer 
r, durch den Elefiromagnet z in Freiheit gejeßt, berabfällt und 
durch einen Fräftigen Schlag auf das Ende des Hebels die Zähne m 
und q außer Berührung bringt, zugleich aud den Anja u aus 
dem Ausfchnitt p entfernt, und fomit die Auslöfung und den fofort 
beginnenden Zauf des Räderwerkes veranlaßt, der aber, da inzwi⸗ 
ichen der Hammer wieder an feinen Ruheplatz in die Höhe fteigt, 
nach einmaligem Umgange ver Trommel mwieber in der angegebenen 
Art der Arretirung anheimfällt. " 

Es bleibt nun noch der Mechanismus zum Heben und Aus: 
löfen des Hammers r zu befchreiben. Gehalten wird der Hammer 
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duch den Hafen s und den an dem Unter y des Eleltromagneten z 
fitenden Hafen t. Wird der um den Punkt u drehbare Anker an 
der rechten Seite durch den Eleftromagneten berabgezogen, jo hebt 
fih der Hafen t und läßt den Hammer berabfallen, der nun die 
Auslöfung des Laufwerkes in der beichriebenen Art vollführt. Um 
fodann den Hammer wieder bi zum Eingriff, der Hafen s und t 
zu heben, dient ein an der Trommel figendes Exzentrikum mit einer 
Stange v, ſowie ein ziweiarmiger Winfelbebel wx. Auf den Arm 
x deflelben wirkt die Stange des Exzentrils, während der andere 
w einen Zapfen enthält, ver fich beim Auffteigen unter den Stiel 
des Hammers legt und fo die Hebung deſſelben vollführt. Die in 
der Zeichnung angenommene Lage der Theile repräfentirt den Augen- 
bil mo das Exzentrikum feine Rechtsbewegung vollendet und den 
Hammer gerade gehoben hat. Bei fortgehender Drehung der Trom: 
mel bewegt fi das Erzentrikum links und bringt babei den Winfel- 
bebel, namentlich deſſen Schenkel w, in die durch Punktirung ange 
deutete Lage herab, jo daß er dem Hammer bei deſſen nächſtem 
Schlage nicht im Wege ift. 

Daß das Laufwerk, wie jede Uhr, des Aufziehens bebarf, ver- 
fteht ſich wohl von jelbit. 

Zur Erregung des elektriichen Stromes bedient man ſich auf 
den meiften Eifenbahnftationen eines für diefen Zweck höchſt geeig- 
neten, von Siemens und Halske Tonitruirten Induktionsappa⸗ 
rates von ähnlicher, aber einfacherer Konftrultion ala jener des 
früber S. 256 befchriebenen Apparated. Der Eifenbahnbeamte hat 
dabei nicht zu thun, als die Kurbel des Apparates ein paarmal 
umzubreben. 


Telegraphen für häuslichen Gebraud. 


Aus der großen Zahl telegrapbifcher Vorrichtungen für häus- 
liche Zwecke, namentlih ber Comptoir- und Hotel Telegraphen, 
wollen wir nur die folgenden, durch Einfachheit ſich auszeichnenden 
Anordnungen bejchreiben, wobei wir bie Abficht vorausſetzen, daß 
dem Portier oder Kellner die Nummer des Zimmers bezeichnet werde, 
wo man ifn zu ſprechen wünſcht. 

Es ift für jede Nummer ein befonberer Tleiner Elektromagnet 
a, Fig. 39, vorhanden und vor demſelben eine um einen Punkt 
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drehbare Nadel, deren oberer längerer Schenkel b die Nummer des 
Zimmers auf einem weißen Scheibehen trägt, während Das untere, 
aus Stahl beftehende Ende c etwas magnetifirt if. Trotz dieſes 
ſchwachen Magnetismus hängt die Nadel im Ruhezuſtande vertifal, 
Kommt aber durch einen eleltrifchen Strom ber Eleftromagnet zur 
Thätigfeit, jo zieht er das untere Ende der Nabel an, wogegen 
das obere fich rechts beiwegt und die Nummer vor einem Eleinen Fen⸗ 
fterchen eines Tableau's erjcheinen läßt. Zum Stromgeben dient ein 
Knopf, an einer geeigneten Stelle des Zimmers angebracht, ben man 
nur andrüden darf, um die Leitung einer Batterie zu ſchließen und 
dadurch dem Eleltromagneten einen furzen Strom zuzuführen. In 
Fig. 40 fiehbt man den durch eine Feder c gehaltenen Knopf mit 
feinem Kontaktſtift a, der bie darunter liegende Kontaktfeder b in 
der Ruhelage nicht berührt, beim Andrüden bes Knopfes aber bie 
von beiden Federn ausgehenden tjolirten Leitungsdrähte in Berüh⸗ 
rung bringt. 

Die Anordnung eine? Hotel-Telegraphen für mehrere Zimmer 
ergibt fih aus Fig. 41, in welcher 6 Knöpfe oder Tafter in zwei 
Reihen je drei Zimmer in zwei verſchiedenen Stockwerken repräjen- 
tiven, wogegen fi) das Tableau an dem gewöhnlichen Aufenthalts- 
orte des Portierd oder der Kellner befinden muß. a ein Klingel: 
wert, b bie Batterie, wozu man der langdauernden Wirkung wegen 
am beften eine Meidinger'ſche Batterie (j. oben ©. 227) von 10 
oder bei vielen Zimmern jelbft noch mehr Elementen benubt. “Die: 
felbe kann an jedem beliebigen Orte, der jedoch dem Froſt nicht 
zugänglich jein darf, 3. B. im Seller, aufgeftellt fein. Es geht 
nun von dem einen, 3. B. dem + Pole, ein iſolirter, mit Gutta⸗ 
percha überzogener Draht c, der fich in die Drähte d und e ver: 
zweigt, nach den beiden Stockwerken und fo nad) den Taftern ber 
einzelnen Zimmer, wo er mit einer der beiven Sebern verbunden 
if. Bon den anderen Federn der Tafter geben ebenfalls iſolirte 
Dräbte nach den Drahtipiralen ber entiprechenden Eleltromagnete, 
während die von dem — Pol ausgehende Hauptleitung f zuerit 
nach dem Klingelwerk führt und fih von da aus nad) den anderen 
Enden ber Drahtipiralen verzweigt. Damit beim Nachlaflen des 
Drudes auf den Taſter, alfo beim Aufhören des elektriſchen Stro⸗ 
med, die Nummer hinter dem Syenfterchen des Tableau’3 fo lange 


314 Telegraphie. 


verbleibe, bis eine äußere Einwirkung ſie wieder zurückbringt, iſt, 
wie ſchon erwähnt, das untere Ende der Nadel magnetifirt, fo daß 
es bei Berührung mit dem Eiſen des Eleltromagnetes von ihm 
feftgehalten wird, wobei der bei jedem Elektromagnete nach Unter- 
brechung bes Stromes noch eine Weile zurüdbleibende Magnetis- 
mus zur erwünſchten Mitwirkung fommt. Erſt durch Anziehen an 
einem Faden oder eine fonftige einfache Vorrichtung bat der Kellner, 
wenn er im Begriffe ift den verlangten Beſuch abzuftatten, vie 
Nummer wieder zur Seite zu ziehen und vom Fenſterchen verſchwin⸗ 
den zu laſſen. 

Sicherer noch in der Wirkung und kompendiöſer ift ver Hotels 
Telegraph von Hagendorff, Fig. 42. An ein rechtwinfelig umge: 
bogenes ftarfes Eiſenblech AA ift der Eleftromagnet aa angelchraubt, 
deſſen Anfer in einem Stüd Eiſenblech b befteht, das durch eine 
Feder c in geringer Entfernung von dem Eleltromagneten gehalten 
wird. Vom unteren Ende des Ankers geht ein Stift aus, befien 
Beftimmung darın befteht den Hafen d und fomit auch die Num- 
mer in der Ruhelage zu erhalten. Die Scheibe mit der Nummer 
und der Hafen dd find feſt mit einander und mit der Welle e ver: 
bunden. Wird von dem der Nummer entfprechenden Zimmer dur 
Andrücken des Knopfes Strom gegeben, fo zieht der Eleftromagnet 
aa den Anker b an, der an ihm fißende Stift wird unter dem 
Hafen d weggezogen; dieſer fällt herab und nimmt die Nummer 
mit, welche nun hinter einem enfterchen des Tableau’s zum Bor: 
ſchein fommt und fo lange in dieſer Lage verbleibt, bis ver Kellner 
durch einen Drud an das Stäbchen g die Nummer und den Halen 
in die Rubelage zurüdbringt. 

Wird aber von einem Hotel: oder Gomptoir:Telegraphen ein 
wirkliches Buchftabiren verlangt, dann verbient der oben S. 255 
bejchriebene magnet:eleftrifche Taftenapparat von Siemens und 
Halte jedenfalls den Vorzug vor allen anderen. 

Das Klingelwerk beruht auf dem bei eleftromagnetifchen 
Apparaten ſchon lange befannten Prinzip der Selbſtunterbrechung 
und Gelbftanfnüpfung des Stromes. Eine Schematische Daritellung 
dieſer fonderbaren automatischen Kombination ift in Fig. 43 ge 
geben. a ein Eleftromagnet, b der Anker befielben, ber zugleich 
den Hammer c trägt; d eine Feder, melde den Anler vom Mag- 
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neten abzieht; e eine Kontaftfever, zu welcher die Leitung fühet. 
Befindet fih nun der Apparat in der durch die Zeidmung ange 
deuteten Zage, jo iſt die Batterie geichlofien, ver Strom zirkulirt 
durch die Stontaftfeder e, den Anker, und geht von da um den 
Eleftromagnet. Dieſer, durch den Strom in Wirkſamkeit geſetzt, 
zieht den Anker an und gibt burch den Hammer einen Gloden- 
ſchlag. Aber durch diefe Bewegung ift die Berührung des Anfers 
mit der Kontaktfever aufgehoben, der Strom aljo unterbrochen und 
der Magnetismus verichwunden, weßhalb der Anker, durch die Feder 
d zurüdgezogen, den Eleftromagneten verläßt. Sobald er aber beim 
Rüdgange die Kontaktfeder e berührt, tritt wieder Strom ein, und 
jo dauert die jelbftthätige ſchnelle Hin- und Herbeivegung des An- 
ferö, wobei ein unausgeſetztes Rlingeln erfolgt, fo lange fort bis 
die Unterbrehung des Stromes dem Geflingel ein Ende madt, und 
es fteht fo in dem Belieben des Hotelgaftes, durch kürzeres oder 
längeres Andrüden des Tafters ein fürzeres oder längeres Geklingel 
zu veranlaflen, letzteres nöthigenfalls jo lange fortlärmen zu lafjen 
bis der Kellner, um Ruhe zu fchaffen, fich entichließt der Anforde: 
zung Folge zu geben. 

Klingel: oder Läutwerke finden auch in anderen Fällen 
nüßliche Anwendung, wie namentlich zur Anzeige von Diebftählen. 
Bei al dergleichen Vorrichtungen, die fi bis ins Unenbliche va: 
rüren laflen, fommt es ſtets darauf hinaus, irgend eine Beiwegung, 
fei es das Deffnen einer Thür, einer Schieblabe, eines Schranfes, 
jei es das Hinwegnehmen eines Gegenſtandes von feinem Plage, 
dazu zu benugen, die Enden zweier ilolirten Drähte, melde ein 
Klingelwerk mit ven Polen einer Batterie verbinden, in Kontalt 
zu bringen, um fo die Batterie zu fchließen und bie Zirkulation 
des Stromes herbeizuführen. 

Heeren. 


Tinte. 
(8b. XVII. ©. 458.) 


Seit der Zeit, in welcher der Artikel Tinte in dem Haupt: 


werke erſchien, ift, was die Zuſammenſetzung der ſchwarzen Schreib- 
tinte anbetrifft, troß der großen Fortfchritte auf dem Gebiete der 
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theoretifihen Chemie, jo wenig Neues in wiflenichaftlicher Beziehung 
binzugeflommen, daß bie ſchon da ausgejprochenen Anfichten über 
die Natur derjelben auch jetzt noch als maßgebend zu betrachten 
find. Der Umſtand, daß das Studium der bei Bereitung ber ge- 
wöhnlichen Tinte entjtehenden Verbindungen zu den ſchwierigſten 
der organifchen Chemie gehört, kann als Urſache dieſer Ericheinung 
gelten. — Andererjeit3 aber hat die Fabrikation der Tinten über: 
haupt, jowohl in Folge vieler Entdedungen in der Chemie, 3. B. 
der Anilinfarben, als auch in Folge vieler empirischen Verſuche, 
ſehr ſchätzenswerthe Bereicherungen erfahren. Eine Auswahl neuerer 
Rezepte mag bier, nach der im Hauptiverfe gewählten Reihenfolge, 
nachgetragen erben. 


A. Schwarze Tinte. 
1. Mit Galläpfelaufguß. 


a) Nah Karmarſch erhält man eine gute Tinte, wenn man 
18 Loth beite Galläpfel, 7 Loth arabiiches Gummi und 7 Loth 
Eijenvitriol, Alles in gröblihem Pulver, mit 3 Pfund (96 Loth) 
Water übergießt und täglich wenigſtens einmal umrührt. Nach 
acht Tagen ift die Tinte zum Gebraud) fertig; man zieht dann für 
den augenblidlichen Bedarf davon ab, fügt 1 Pfund (32 Loth) 
friſches Waſſer hinzu und läßt jo das Ganze zum weiteren Ge 
brauch jtehen. 

b) Nah Link. 84 Loth geftoßene gute Galläpfel, 30 Loth 
Senegalgummi, 36 Loth fupferfreier Eijenvitriol, °/, Loth Salmiak- 
geist, 48 Loth Alkohol von 90° Tr. und 18 Quart (1320 Loth) 
Regenwafjer werben in einem offenen Gefäße unter öfterem Um: 
rühren fo lange mit einander in Berührung gelaflen, bis die Tinte 
die gewünjchte Schwärze erlangt hat. Diefe Tinte greift beim Ge- 
brauche die Stahlfedern nicht an. 


2. Mit GSallüpfelabfud. 


co) Nach Brande Man koche 12 Loth feingeftopene Gall: 
äpfel mit 3 Quart (220 Loth) Wafler, thue dann 8 Loth Fruftal- 
lifirten Eifenvitriol und 8 Loth arabifches Gummi Hinzu. Das 
Ganze bewahre man in einem (nicht metallenen) Gefäße auf und 
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fchüttele es gelegentlih um. Nach 2 Monaten ſeihe man die Tinte 
ab und gieße fie in Flaſchen. 
d) Nah Ure Man koche in einem Zupfernen Gefähe von 
zylindriſcher Form, deſſen Tiefe feinem Durchmefjer gleiche, 12 Pfd. 
zerſtoßene Galläpfel 3 Stunden bindurd mit 90 Pfd. Wafler, wo⸗ 
bei man Sorge trage, das verbampfte Waſſer zu erfegen. Hierauf 
gieße man die Abkochung in einen Kübel und feihe die Flüſſigkeit 
burch ein leinenes Tuch. Dann löje man 5 Pfund Senegalgummt 
in einer Tleinen Quantität beißen Waflers auf, und der fo ent: 
ſtandene Schleim werde, nachdem er filtrirt ift, zu dem filtrirten 
» Abjud getban. Endlich löfe man 5 Pfd. Eifenvitriol ebenfalls in 
möglichft wenig Waſſer auf und ſchütte die Lölung Hinzu, " Die 
Farbe nimmt allmählih an Schwärze zu in Folge der Orydation 
des Eifend, wenn man die Tinte (in einem offenen Gefäße) dem 
Einfluffe der Luft ausjegt. ft eine mittelmäßig tiefe Farbe er- 
reicht, fo ziehe man fie auf Flaſchen und verforfe letztere gut. 


3. Alizgarin:- Tinte. 


Alle vorſtehenden Angaben über die Bereitung ſchwarzer Schreib» 
tinten gehen darauf hinaus, Flüſſigkeiten herzuftellen, welche eine 
Verbindung von Eifen mit Gerbftoff und Galusfäure in höchſt fein 
vertheiltem Zuftande, durch den Zuſatz von Gummi fchiwebend, ent: 
halten. Diefe Tinten haben das Unangenehme, daß durch Ab- 
dunften des Waſſers im offenen Tintengefäße der Gummifchleim 
die Tinte zu ſehr verbidt, daß das Abfeen der unlöglichen Eiſen⸗ 
verbindungen doch nicht ganz verhindert und durch Oxydation bes 
Gerbitoffes zu Gallusfäure (wovon nur 1 Theil in 100 Theilen 
Waſſer fich löst) noch mehr Abjah gebildet wird. Eine Tinte, welche 
diefe Uebelſtände nicht an fich hat, tft allgemein unter dem Namen 
Alizarintinte befannt geworden und als eine mwejentliche Neue 
rung in dem Tintenfache zu bezeichnen. Sie jcheint zuerit von 
9. Stephens in London, dann von Leonhardt in Dresven 
dargeftellt zu fein. Vor allen gewöhnlichen ſchwarzen Tinten hat 
fie den Borzug einer volllommen Zaren Flüſſigkeit, fließt daher 
leicht aus der Feder, jo daß felbft die feinften Striche bei ſchnellem 
Schreiben fihtbar werben, und dringt in dad Papier ein, ohne zu 
löſchen. Beim Gebrauch überzieht fich die Feder mit einer bünnen 


318 | Tinte. 


glänzenden Haut, melde fih beim nachherigen. Wiebereintauchen 
ohne weiteres wieder auflöjt und daher feine Verftopfung der Feder 
veranlaßt, jo daß ein Auswiſchen ziemlich überfläffig wird. Ein 
Uebelftand liegt zwar für Manchen in der hellgrünlich blauen Farbe, 
welche fie im friichen Zuſtande befitt, die aber bei längerem Stehen 
in einem offenen Gefäße allmählich dunkler wird. Ebenſo wird Das 
damit Gefchriebene erſt nach einiger Zeit tief ſchwarz. In der Ali: 
zarintinte ift die ſchwarze Eifenverbindung in Indigſchwefelſäure 
oder Eifigfäure gelöst. 

e) Rah Leonhardi bereitet man die Alizarintinte, indem 
man 423 Theile Aleppiihe Galläpfel und 3 Theile Krapp mit fo 
viel Wafler warm auszieht, daß man 120 Theile Flüffigfeit er: 
hät. Nach der Filtration fügt man 1%, Theile Indiglöſung, 
5%, Theile Eijenvitriol und 2 Theile holzeffigſaure Eifenlöfung 
hinzu. 

f) Nach Heeren. Man koche 300 Loth Galläpfel und 21 Loth 
Blauholz jo lange mit Wafler, bis die Galläpfel fih mit den Fin- 
gern leicht zerbrüden laſſen, preile Icharf aus und feihe die Flüffig: 
feit, twelche 800 Loth betragen muß, dur feine Leinwand. Diefer 
Abkochung ſetze man 38 Loth konzentrirten Eifig und 27 Loth in 
wenig Wafler gelöften Eifenvitriol zu. Ferner löſe man 6 Loth fein 
geriebenen Indig in fonzentrirter Schwefelfäure, neutralifire die 
durch Waſſer verbünnte Löſung mit Kreibe, filtrire von dem Gyps⸗ 
nieberjchlage ab und füge diefe Indigſchwefelſäure zu der obigen 
Flüſſigkeit. Diefe Tinte ift zwar theuer in der Herftellung, aber 
von einer tief jchwarzblauen Farbe, und befist alle Eigenjchaften 
einer ausgezeichneten Tinte. | 

g) Nah PBrollius und Bley. Man bereitet auf 10 Pfund 
Tinte eimerjeit3 einen Auszug von 1, Pfund Galläpfeln mit fo 
viel heißem Wafler, daß man nach dem Durchſeihen 5 Pfd. Flüſſig⸗ 
feit erhält. Andererſeits vermifcht man %, Pfund Indigpulver mit 
Y%, Pfd. rauchender Schwefelläure, läßt es 24 Stunden lang ftehen 
und gießt. auf die Maſſe 5 Pfd. Wafler. Zu diefer Löſung fügt 
man !/ Bd. Eifenfeilfpäne und nach einiger Zeit ', Bfh. Kreide⸗ 
pulver. Die Kreide ſtumpft einen Theil der Schmwefelfäure ab, wäh⸗ 
rend ein anderer Theil der Schmwefelfäure Eifenvitriol gebilvet hat. 


Die Löſung von Indig und Eiſenvitriol wirb von dem ausgeſchie⸗ 
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denen Gyps abfiltriet und mit dem Galläpfelauszuge vermifcht, 
wonach die Tinte fertig ift. 


4. Aus Salläpfelfurrogaten. 


Wie ſchon ım XVII Bd. ©. 459 bemerft ift, bat man bei 
der Bereitung der Tinte — beſonders in Bezug auf den hohen 
Preis der Galläpfel — Erjagmittel vorgeichlagen. Dr. Normandy 
wendet Sumach, Ulmen:, lieder: , Kaftanien:, Buchen-, Weiden⸗, 
Eihen:, Pflaumenbaum:, Kirſch-, Pappelholz, Autechu oder jebe 
andere holzige Materie, Beere, Frucht oder Saft aus Pflanzen an, 
welche Gallusfäure und Gerbitoff enthält. Wenn man bieraus 
Tinte bereitet, jo wird die Subftanz zu Pulver zerftoßen oder zer: 
queticht und in Waſſer gelocht, bis man eine genügend ſtarke Brühe 
erhalten bat. Das Waflerquantum richtet ſich natürlich nach dem 
Gehalte an wirkſamen Stoffen; jo mwirb man bei Sumach mehr 
Wafler nöthig haben ala bei Katechu, weil fich dieſes faft gänzlich 
auflöft. Die Löſung vermicht man nad Umftänden mit Alaun, 
Kupfervitriol, Eifenvitriol, auch Blauholzertraft — in Mengen, die 
fich ebenfalls nad der Natur des Stoffes richten, den man ver 
wendet. Dann fügt man der Flüffigfeit fo viel arabiſches oder 
Senegal: Gummi bei, daß etwa 80 Pfund auf 300 Pfund Flüffig- 
fett fommen. — Wegen der höchft mandelbaren und verjchiedenen 
Zujammenjegung der genannten Ingredienzien ift e8 unmöglich be: 
ftimmte Verhältniſſe der Zujäbe anzugeben. Auch bilden die Aus: 
züge mit den Metallfalgen, namentlich dem Eifenvitriol, verſchieden⸗ 
farbige Niederſchläge, indem einige völlig grün, andere braun u. |. w. 
find, während Galläpfel eine dunkle ſchwarze Farbe erzeugen, jo 
daß man genöthigt ift häufig erft dur fremde Zuſätze, beſonders 
durch Indig, die Farben nad) Wunſch zu verändern oder hervor: 
zubringen. 

Ein Erfagmittel für Galläpfel, auf welches Giroud im Jahre 
1855 ein Patent erhalten bat, und welches Beachtung verdient, 
beftehbt aus dem Extraft der Ninde, des Holzes oder des Gaftes 
des Raftantenbaums und wird Damajabag, genannt. Ein Zentner 
Kaftanienfchalen 2c., in Stüde zerbroden, wird in 18—20 Zentner 
after in einem fupfernen oder andern (nur nicht eiternen). Keſſel 
12 Stunden lang eingeweiht unb dann etwa 12 Stunden gekocht. 
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Nach Berlauf diefer Zeit trennt man durch ein Haarfieb das Yeite 
von dem Flüffigen und dampft das lebtere zu einer teigartigen 
Maſſe ein, welche man in Kuchen formt und bei gelinder Wärme 
hart austrodnet. In diefem Zuftande mwirb das Erſatzmittel wie 
Galläpfel gebraudht. — 1 Zentner Rohmaterial liefert 8—10 Php. 
trodenes Extrakt. 


5. Banadintinte. 


Nach Berzelius gibt vanadinfaures Ammoniaf mit eimer 
Abkochung von Galläpfeln eine ſchwarze Flüffigkeit, welche nach der 
Anficht des Erfinders die befte Schreibtinte ift, Die man nur haben 
fann. Die damit erzeugte Schrift ift volllommen ſchwarz. Säuren 
löſchen fie nicht aus, fondern verwandeln die Farbe nur in eine 
blaue. Bon Allalien wird fie nicht angegriffen, und da fie eine 
Zöfung iſt und feinen Niederſchlag ſuspendirt enthält, jo theilt fie 
nicht die Mebelftände derjenigen Tinten, welche Gummi enthalten. 


Tintenpulver, 


a) Die ©. 316 unter a. angegebenen Singredienzien liefern, in 
gepulvertem Zuftande gemijcht, ein ausgezeichnetes Tintenpulver. 

b) Wenn man Alizarintinte, nach einer der oben ange: 
gebenen Vorjchriften bereitet, eindampft, jo erhält man eine trodene 
Maſſe, die, gepulvert, jich leicht wieder mit 6 Theilen Waſſer zu 
Tinte auflöft und daher, für Reiſende namentlich, ein höchſt ange: 
nehmes Tintenpulver bildet. 

c) 100 Theile Blauholgextraft, gepulvert und vermijcht mit 
1 Theil doppelt chromſaurem Kali und / Theil Indigfarmin, gibt 
ein Tintenpulver, aus welchem man die Chromtinte (Bd. XVII. 
©. 463) mit allen ihren Eigenjchaften, einfach und ſchnell dur 
Aufgießen von heißem Wafler, in dem Verhältniffe von 16 Theilen 
Waſſer auf 1 Theil Pulver, bereiten Tann. 


B. Sarbige Einten. 


Die Darftellung farbiger Tinten ift durch die Entdedung der 
Theerfarbitoffe oder Anilinfarben jehr vereinfacht, indem man durch 
einfache Auflöjung derſelben jehr gute Tinten von fatter, wenn 
auch nicht haltbarer Farbe erhält. ihre ſpezielle Bereitung wird 


Tinte, 321 


unter den einzelnen Tinten angegeben werden. Auch die anderen 


Farbſtoffe merben jedoch noch vielfach benutzt und find mehrere 


neue Rezepte nachzutragen. 
1. Rotbe Tinte. 


a) Aus Rothholz. Nah Booth. Man nimmt Brafilienholz 


4 Loth, Zinnſalz '% Loth, arabiiches Gummi ?/, Loth, Waller 2 
Pfund (64 Loth). Dieje Beitandtheile bringt man ins Kochen und 
erhält fie jo lange darin, bis fich die Menge der Flüſſigkeit auf 
1 Pfund beläuft. Darauf läßt man fie erfalten und ſondert die 
fertige Tinte dur Filtriren von dem Rückſtande. 

b) Aus Kochenille. 1) Nach Stephens erhält man eine 
vortrefflide Tinte nach folgender Vorſchrift. Man thue zu einer 
Quantität Potlafhe, Soda oder fohlenfaurem Ammoniak das bop- 
pelte Gewicht von gepulvertem rohen Weinftein. Sobald das Auf: 
braufen, welches durch entmweichenne Koblenfäure bewirkt wird, auf: 
gehört hat, gieße man die Auflöfung von dem ungelöften Stoffe ab 
oder filtrire fie. Hierzu füge man halb fo viel oralfaure Thon: 
erde, die man erhält, wenn man frilch gefällte feuchte Thonerde in 
einer möglichft geringen Menge Kleefäure löfl. Sodann färbt man 
die Miſchung, wenn fie fich abgekühlt bat, mit gepulverter Koche— 
nille; nach Verlauf von 48 Stunden Tann fie filtrirt werden und 
ift zum Gebrauch fertig. 

2) Nach Kindt gewinnt man eine fchöne rothe Tinte, die fich 
Sabre lang hält, ohne zu fhimmeln, wenn, man 12 Loth befte, 
gröblich zeritoßene Kochenille in 1 Pfund (32 Loth) Waſſer ſchüttet, 
in dem man 4 Loth fohlenfaures Ammoniak gelöft hat. Man rührt 
die Flüſſigkeit häufig um, filtrirt nach einer Stunde vom Boden: 
ſatze ab und fügt zu der bläulich rothen Flüſſigkeit allmählich fo 
viel von einem aus gleichen Theilen Weinftein und Alaun beſtehen⸗ 
den Gemenge binzu, bis der gewünfchte Farbenton entſtanden ift, 
wobei man das durch die freimerdende Kohlenfäure bei jedem Zu: 
fat entjtehende Aufbraufen vorübergehen läßt, ehe man neue Mengen 
von den Salzen zugibt. " 

c) Aus Anilinroth. Um aus diefem Farbitoff Tinte anzu: 
fertigen, nehme man 1 %oth von dem feſten Anilinrotd (Fuchſin, 
Magenta, Solferinoroth, Azalein, Anilein), wie es jeßt im Han⸗ 
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‚ del vorfommt, übergieße es in einem emaillirten eifeenen Gefäße 
mit 10 Loth Alkohol und laſſe dafjelbe drei Stunden gut bebedt 
ftehen. Hierauf füge man 1 Quart (73 Loth) reines Regenwaſſer 
oder (beſſer) deftillirtes Waflergu und ermärme das Ganze einige Stun: 
den gelinde, bis der Spiritusgeruch nicht mehr merklich iſt. So— 
dann fügt man eine klare Löſung von 4 Loth arabiſchem Gummi 
in 18 Loth Waſſer zu und läßt die nunmehr fertige Tinte abfegen. 
— Da die Anilinfarben in ihrer Qualität, je nach der Bereitunge» 
methode, etwas verſchieden ind, jo thut man gut, bei einer Be: 
reitung im Großen vorher das erforderliche Waſſerquantum burdy 
einen Heinen Verſuch zu beitimmen. 

d) Burpurrothe Tinte wird nah Normandy auf fol- 
gende Weile bereitet. Man jchüttet auf 13 Pfund Kampecheholz 
(Blaubolz) 120 Pfund fiedendes Wafler und feiht den Aufguß durch 
Flanell, der in einen Trichter gelegt ift, auf 1 Pfund fein gepul: 
verten Grünfpan. Sofort fügt man 14 Pfund Alaun hinzu und 
33/, Pfund arabifheg Gummi oder Senegalgummi. Das Ganze 
bleibt 3 bis. 4 Tage jtehen, nach welcher Zeit eine- ſchöne Purpur- 
farbe entitanden iſt. 


2. Gelbe Tinte, 


a). Nach) Ure bereitet man eine gelbe Tinte, indem man 
3 Theile Alaun in 100 Theilen Wafler löfet, 25 Theile Gelbbeeren 
binzufügt, die Miſchung eine Stunde lang kocht, darauf durchſeiht 
und 4 Theile arabiſches Gummi darin auflöſt. 

b) Aus Anilingelb (Chrysanilin) ſtellt man auf bie 
jelbe Weiſe eine gelbe Tinte dar, mie bei der rothen Tinte aus 
Anilinroth angegeben wurde. 

c) Pikrinſäure, in Wailer gelöft und mit Gummi verſetzt, 
ist ebenfalls in Vorſchlag gebracht. 


3. Grüne Tinte. 


a) Nah Ohme ftellt man eine grüne Tinte dar, indem man 
1 Theil Gummigutt mit 8 Theilen feiner, ſpäter zu beichreibenden, 
blauen Tinte vermifcht. 
b) Ausgezeichnet jchöne grüne Tinte erhält man durch Auflöfen 
bes. Anilingrüns (Emeraldin) auf oben beichriebene Weile. 
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4. Braune Tinte. 


Auf die bei Anilinzoth angegebene Weile bereitet man braune: 
Tinte aus Anilinbraun, welches als eine jchmarzbraune theer: 
artige Mafle im Handel vorkommt. 


5. Blaue Tinte. 


a) Die ſchöne Farbe des: Berlinerblaues, fein hoher Glanz, 
der angenehme Sontraft, meldyen es gegen das Wei des Papiers 
bildet, und die Annehmlichteit, es vollfommen in Löſung haben zu 
fünnen, machen e3 beſonders zur Erzeugung blauer Tinte geeignet. 
Um jedoch eine Löfung in Kleefäure auf zweckmäßige Weiſe zu er: 
halten, bedarf das Berlinerblau einer vorläufigen Behandlung mit 
Säuren, welche einen Theil des Eifengehaltes ausziehen, wie in dem 
Hauptwerke S. 467 ausführlidh angegeben ift, indem bvaffelbe im ge: 
wöhnlichen Zuftande zwei» bis dreimal jo viel Kleefüure zur Löſung 
bedarf und ſich felbft dann noch bei längerem Stehen ausjcheibet. 
Um diefe Weitläufigfeiten zu umgehen, hat Ohme folgende Bor: 
fehrift befannt gemacht. Man löfe 1 Theil Eifen in Königswafler 
auf und verdünne die Löſung mit fo viel Wafler, daß man 192 Th. 
Flüffigfeit erhält. Dieſe vermüche man mit einer Auflöfung von 
12 Th. Blutlaugenjalz in 192 Th. Wafler. Der dadurch entitan- 
dene Niederſchlag wird auf einem Filter gefammelt und jo lange 
mit reinem Wafler gewaſchen, bis das Durchlaufende eine blaue 
Färbung annimmt. Sobald dies gefchieht, wird der Trichter mit 
feinem Inhalte über em reines Gefäß geitellt, das Filter durch: 
ftochen und bie blaue Mifchung mit 1152 Th. Waſſer abgewalchen. 
Dieje Flüffigfeit liefert die blaue Tinte, deren Bereitung auf der 
Eigenfchaft des Niederſchlages beruht, ſich in reinem Waſſer und 
nicht in Löſungen anderer Salze aufzulöfen. Diefe Tinte greift die 
Stahlfevern nicht an, mährend bie mittelit Kleefäure bereitete den 
Gebraud der Stahlfevern mißlich madıt. 

b) Eine Auflöfung von Indigſchwefelſäure in Wafler, deren 
Bereitung bei der Mizarintinte, bereit3 angegeben, kann aud als 
blaue Tinte dienen. 

c) Au das Anilinblau liefert, auf oben angezeigte Weile 
in Löſung gebracht, eine vorzüglich ſchöne baue Tinte. Unter den 


324 Tinte. 


verfchiedenen Anilinblauforten ift die unter dem Namen Barifer- 
blau (Bleu de Paris) im Handel vorkommende, wegen ihrer leichten 
Lösbarkeit in Waſſer, die geeignetfte für vorliegenden Zweck. 


6. Biolette Tinte. 


Auch diefe Tinte kann aus dem violetten Anilinfarbftoffe (Ani: 
linviolett, Anilinpurpur, Tyrifher Burpur, Indiſin, 
Tyratin, Violet imperial, Reginapurpur, Mauve dye, 
Violet de Parme) bereitet werben, wenn man diefen auf die 
Schon mehrfach zitirte Weiſe behandelt. 


C. Tinten zu befonderen Zwecken. 


1) Unvertilgbare oder unauslöfhlihe ſchwarze Tinte. 
— Melde Schwierigkeiten die Herftellung einer Schrift auf Papier 
bietet, die weder durch chemifche noch durch mechanifche Mittel entfernt 
werden Tann, iſt in dem hierüber handelnden Abjchnitte des Haupt 
werkes genügend dargelegt. Die Wichtigfeit des Gegenftandes bei Do⸗ 
fumenten 2c. hat zur meiteren Berfolgung dejlelben Beranlafiung ge 
geben, jo daß auch hierin einige Nachträge geliefert werben fünnen. 
Außer bei der bereit3 oben (©. 320) angegebenen Banadintinte 
von Berzelius hat man die Idee, den allen in diefem Falle an: 
wendbaren chemilchen Mitteln widerſtehenden Kohlenjtoff zu vor: 
liegendem Zwecke zu benußen, feitgehalten und verſucht, dieſen Kör⸗ 
per jo ins Papier eindringen zu laſſen, daß auch eine mechanilche 
Bejeitigung, wenn auch nicht unmöglich, fo doch nur mit Hinter: 
laſſung fihtbarer Bertilgungsipuren ausführbar gemacht wird. 

a) Nach Kindt erreicht man dies auf folgende Weiſe. Man 
miſcht 1 Th. Honig, 14 Th. Waſſer und 2 Th. engliſche Schwefel: 
fäure und fügt der Miſchung fo viel ſchwefelſaure Indiglöſung zu, 
daß die damit geichriebene Schrift hinlänglich fichtbar wird. — Hat 
man damit geichrieben (mobei Stahlfedern unanwenbbar), jo er: 
wärmt man das Papier auf einem warmen Ofen, über Kohlen: 
feuer 20. fo ſtark, daß die Schrift volllommen ſchwarz ericheint. 
Da bierbei durch die Konzentrirung der Schwefeljäure nicht allein 
der Honig, jondern auch das Papier ſelbſt an diefen Stellen ver: 
kohlt wird, jo widerſteht die Schrift nicht allein allen chemiſch wir: 
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fenden Mitteln vollftändig, ſondern aud dem Wegrabiren in ge: 
nügendem Grabe. Befürdhtet man bei ſehr dünnem Papier eine 
nachträgliche Zerftörung deſſelben, fo kann man baflelbe hinterher 
mit Salmiafgeift beneßen oder in einen Raften legen, auf beffen Boden 
kohlenſaures Ammoniaf ausgebreitet ift, und einige Zeit darin 
liegen laſſen. 

b) Lukas fchlägt zu demſelben Zwecke eine Löfung von 20 Gran 
Zuder in 30 Gran Wafler mit 1 Tropfen fonzentrirter Schwefel- 
fäure vor. 

2) Ropirtinte. — a) Die Alizarintinte ift ohne weitere Zu: 
ſätze als Kopirtinte zu gebrauchen, weil fie die Eigenichaft befitt, 
bei geringer Benetung abzufärben. 

b) Viel Rühmliches wird folgender, aus England ftammender 
Kopirtinte nachgeſagt. Man löft 4 Th. Blaubolzertraft, 1 Theil 
Alaun und 2 Th. Kupferbitriol in 48 TH. Regenwaſſer durch Kochen, 
und filteirt. Das violett gefärbte Filtrat wird in verſchloſſenen 
Flafchen aufbewahrt. Die Tinte fieht beim Schreiben erft violett 
aus, geht aber bald in ein tiefes Blauſchwarz über. 

c) Die jehr geichäßte fogenannte Starfiche Kopirtinte wird 
nah Dtt auf folgende Weile bereitet. 64 Theile Blauholzertraft 
werben mit 8 Th. Ylaun, je 1 Th. Eifenvitriol und Kupferbitriol, 
4 Th. Zuder und 320 Th. Wafler gekocht. Zu der Durchgefeihten 
Ablochung wird eine Auflöfung von 1 Th. einfah chromſaurem 
Kali in 16 Th. Wafler gegeben. Zulebt jet man noch 8 Theile 
Indigſchwefelſäure (deren Bereitung fiehe oben unter Alizarintinte) 
und 8 Th. Glyzerin zu, 

d) Eine Tinte, welche im trodenen Zuftande fopirt, erhält 
man, indem man auf 60 Th. fonzentrirte Pourogallusfäurelöfung 
1 Th. Kupfervitriol, 2°, Th. Eifenchlorib und %, Th. eſſigſaures 
Uranoryd nimmt, alles in Löſung bringt und bie tiefbraune Flüf: 
figfeitt mit Gummi verdidt. Damit gemadte Schriftzüge läßt man 
trodnen und legt zum Kopiren, wenn auch erſt nad mehreren 
Wochen, gemöhnliches Papier, leicht und gleichmäßig bejchwert, 
darauf. Nach 4 bis 8 Tagen hat man einen bis in die fein 
ften Details vollkommen ſcharfen Abdrud, ven man drei: 
bi viermal nehmen fann. Dieſe Tinte Tann namentlich zur Ber: 
vielfältigung von Karten und Plänen 2. gute Dienfte leiften. 
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3) Zinte zum Schreiben auf Metall. — a) Um auf 
Zinkblech oder anderen Zinkgegenſtänden zu ſchreiben, wird bie 
“zu beichreibende Stelle mit Eand und verbünnter Schwefelſäure 
blant geicheuert, und als Tinte eine Auflöfung von 4 Th. ſchwefel⸗ 
faurem Nickelorydammoniak in 40 Th. Wafler und 1 Th. Schwefel: 
fäure angewendet, welche mit einer Gänſefeder aufgetsagen wird. 
Nach dem Auftragen wird der Gegenſtand mit Waſſer abgeſpült 
und getrodnet. 

b) Auf Meſſing erhält man eine Schwarze Edhrift, wenn man 
mit einer Löſung von 2 Th. Arfenfäure, 4 Th. Salzläure, 80 Tb. 
Waſſer und 1 TH. Schwefelfäure, die man auf 50° €. erwärmt, 
fchreibt, abwäſcht und trocknet. 

4) Zeichentinte für Wäſche. — 1) Schwarze Tinte. 
— a) Nah Kindt. Man löft 11° Th. Höllenftein, 22 Th. Soda, 
2 Th. Saftgrün und 50 Th. arabifches Gummi in 13 Th. Wafler 
und 22 Th. Salmiakgeiſt. Die damit beichriebene over bebrudte 
‚Leinwand wird dann mit einem heißen Plätteijen gebligelt, bis die 
Schrift nicht mehr an Schwärze zunimmt. 

b) Nah Kuhr. Zu diefer Tinte gehört eine Präparirflülfig: 
keit, beitehbend aus 1 Ih. unterphosphorigiaurem Natron, 2 Tb. 
arabiichem Gummi und 16 Th. veftillirtem Wafler, mit melcer die 
‚Zeinwand getränft wird. Die Tinte befteht aus 1 Th. Höllenftein, 
-6 Tb. Gummiſchleim und 6 Th. deſtillirtem Waſſer. Nah dem 
Trocknen ‘der erjten Flülfigfeit wird die Yeinwand geglättet und mit 
der Silberlöſung bejchrieben. 

c) Wird die Wäſche, mie vielerorts geichieht, mit Lauge und 
‚Shlor behandelt, fo verichwindet die Schrift aus Silbertinte nad) 
amd nach, weßhalb dieſe keineswegs den Namen unauslöfchlich ver- 
‚dient. Diefer Name kommt jedoch, wie Kindt mittheilt, einer 
Slüffigleit zu, melde in dem Samen von Anacardium orientale 
enthalten ift, und nach der Unterfuchung von Städeler anger 
:Ammoniaf und färbenden Stoffen aus einer fetten kryſtalliſirbaren 
Säure, der Anacardfäure, und einem öligen jcharfen Stoffe, 
dem Cardol, beiteht. Der in den Zellen der Schale enthaltene 
ſchwarze Saft wird durch Ausziehen mit einer meingeiltigen Kali: 
löſung erhalten und -fo ohne. weiteres zum. Zeichnen der Wäſche wer: 
wendet. In Dftindien ‚macht man ſchon länger davon ‚zu dieſem 
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Zwede Gebrauch. Die Anacardiumfrucht wird dort deßhalb Merk: 
nu$ (merking nut) genannt. Bei uns kennt :man fie-amter dem 
Namen Elepbantenlaus. 

ad) Rah Jacobfen kann man mittelit Anilinſchwarz eine 
waſch⸗echte ſchwarze Zeichentinte aus einer zufammengefebten Rupfer⸗ 
und :Anilinlöfung nach folgender Vorjchrift bereiten und anwenden. 

1) Rupfelöjung: 8,52 Gramm kryſtalliſirtes Kupferchlorid, 
10,65 Grm. chlorjaures Natron und 5,35 Grm. Chlorammonium 
werben in 60 Grm. veitilirtem Waſſer gelöft. 2) Anilinlöſung: 
20 Grm. ſalzſaures Anilin werden in 30 Grm. deſtillirtem Wuäſſer 
gelöit und dazu 20 Grm. einer Löſung von arabiſchem Gummi 
(1 Th. Gummi, 2 Th. Wafler) und 10 Gem. Glyzerin gemilcht. 
4 Th. der Anilinlöfung mit 1 Th. der Kupferlöſung, in der Kälte 
vermengt, geben eine grünliche Flüſſigkeit, welche direkt zum Zeich—⸗ 
nen ber Wälche verivenvdet werden kann. Die Schrift erfcheint auf 
bem Gewebe zuerft blaßgrün, wird aber ‚bald an der Luft ſchwarz. 
Bei Anwendung von Wärme fchwärzt fie fi) aber fogleich, und 
man bat zu diefem Zwecke nur nöthig, die Zeichnung Dicht über ein 
Gefäß zu halten, in welchem ſich ‚heftig ſiedendes Waſſer befindet, 
weil diefe Wärme zur Entftehung bes Anilinſchwarz hinreicht. Nach 
den Dämpfen wäſcht man mit fchwacher Lauge, oder befier, mar: 
mem Wafler und Seife ab. Die Farbe widerſteht Säuren :und 
Zaugen, nur hat man dafür zu Jorgen, daß bie Beichenflüflig: 
feit die Faſern wirklich durchdringt, d.:h. daß die Zeichnung auch 
auf der verlehrten Seite bed Zeuges sichtbar geworden iſt. ‚Die 
Vermiſchung ber beiden Flüſſigkeiten darf übrigens, wegen der leich- 
ten Zerſetzbarkeit, erſt kurz vor dem Gebrauche jtattfinden; einzeln 
können ſie beliebig lange aufbewahrt werden. 

2) Rothe. — Nah Artus erhält man eine dauerhafte rothe 
Beichentinte für Wäſche, wenn man fich eine Löſung von 1 Theil 
trodenem Chlorplatin in 4 Th. deſtillirtem Wafler bereitet, mit 
diefer die Zeichen mittelft einer reinen ‚Gänjefeder auf das vorher 
geglättete Zeug aufträgt, und bie Schriftzüge, nachdem fie völlig 
getrocknet find, mit seinem Haarpinfel überfährt, der mit einer mäf 
ferigen Jodkaliumlöſung (1 Ch. Jodkalium auf:2 TH. -Wafler) ge 
träntt.ift. In Folge ver Bildung von Jodplatin nehmen :die vor: 
ber kaum fichtbaren „Züge eine fthöne rothe Farbe an. 
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3) Burpurrothe. — Diefe Zeichentinte befteht aus einer 
Löſung von Platinchlorid in 16 Th. beftillirtem Wafler. Bevor 
man damit fchreibt, präparirt man die Leinwand burh Tränken 
mit einer Auflöfung von 1 Th. Tohlenfaurem Natron und 1 Th. 
arabifhem Gummi in 4 Th. Waller. Nach dem Schreiben und 
Trodnen überfährt man die Schriftzüge mit einer Zinnſalzlöſung. 

4) Blaue — Nah Roder. Man löft 5 Gran Molybdän- 
oryd in Salzfäure und gießt zu dieſer Auflöfung 240 Gran Waffer, 
in welchem man 6 Gran arabiiches Gummi und 2 Gran Lakritzen 
aufgelöft hat. Mit diefer Tinte wird auf die Wäfche geichrieben 
und die Schrift nach dem Trodnen mit einer Zinnchlerürlöfung be= 
feuchtet, wodurch fie eine blaue Farbe annimmt, welche verbünnten 
Säuren und der Seife widerſtehen ſoll. 

E. Hoyer. 


Ultramarin. 
(Band XIX. S. 492.) 


Der ausführlidden Behandlung dieſes Gegenftandes im Haupt 
werk find nur einige neuere Fabrikationsmethoden und die neueren 
wiflenichaftlihen Forſchungen über die Konftitution und Zufammen- 
ſetzung der blauen Farbe nachzutragen. 

Bei der gewöhnlichen Methode der Darſtellung wird allgemein 
ein möglichſt reiner, eiſenfreier Thon, am beiten Kaolin, mit ſchwe⸗ 
felſaurem Natron, oder kohlenſaurem Natron, oder einem Gemenge 
von beiden, Schwefel und Kohle bei Abſchluß der Luft geglüht. 
Die Maſſe wird mit Waſſer ausgezogen, fein gemahlen, getrocknet, 
und bildet das grüne Ultramarin. Dieſes wird bei ſchwachem 
Zutritt der Luft mit Schwefel erhitzt und nimmt dadurch die ſchöne 
blaue Farbe an. Nach einer anderen Methode wird das grüne 
Ultramarin nur bei mäßigem Zutritt der Luft gelinde erhitzt, um in 
die blaue Subſtanz vermandelt zu werden. 

Die erite Methode ift ausführlich von Gentele (Dinglers Sour: 
nal 142, 351), die andere von Fürftenau (Dingler8 Journal 159, 
63) bejchrieben, deren Angaben wir das Folgende entnehmen. 

Die Rohmaterialien müſſen möglichft rein fein. Das Kaolın 
wird, wenn e8 nicht in bereits geſchlämmtem Zuftande zu beziehen 
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ft, mit Waſſer erweiht und auf Thonmühlen geichlämmt, wie es 
in der Porzellanfabrifation üblih tft, um es jo viel wie möglich 
von allem Sande zu befreien. Nach dem Trodnen wird es im 
Flammofen gelinde geglüht, wobei man die Temperatur höchſtens 
big zur Kirichrotbgluth fteigert, und dann fein gemahlen. 

Als ſchweſelſaures Natson mwirb das falzinirte Glauberjalz der 
Sodafabriken angewandt, welches fait frei von überfchüffiger Schwe⸗ 
felfäure und Eilenoryd zu haben ift, ba es namentlich für Spiegel: 
glashütten mit großer Sorgfalt verfertigt wird. Zeigt die Löſung 
des Glauberſalzes eine deutlich jaure Realtion und gibt fie auf 
Zufa von Blutlaugenfalzlöfung eine blaue Fäallung, jo ift eine 
Reinigung erforderlich, welche man auf die Weile ausführt, daß 
man das rohe Glauberſalz in durch einftrömenden Dampf erhititem 
Waſſer bis zur Sättigung löft und Kalkmilch zufegt. Nachdem ber 
ſchwefelſaure Kalk und das Eiſenoxyd fih am Boden abgejegt haben, 
zieht man die klare Löfung in eine Pfanne, worin man fie ver 
dampft und dabei die nieberfallenden Kruftalle ausſchöpft. Eo kann 
man, unter ftetem Nachfüllen der Löfung, die Reinigung des Glau: 
berſalzes leicht und ohne erhebliche Koften bewirken. 

Kohlenſaures Natron fommt als kalzinirte Soda mit 95 Proz. 
Gehalt in genügender Reinheit im Handel vor. 

Beide Salze werben durch gelindes Glühen im Ylammofen 
vollftändig entwäflert und dann möglichit fein gemahlen. 

Als Schwefel verwendet man den Stangenjchwefel ober raffi- 
nirten Schwefel. Derjelbe wird in Duetichmühlen zerbrüdt, durch 
feine Haarfiebe gebeutelt und als ftaubfeines Pulver vorräthig ge: 
balten. 

Als Kohle wird Holztohle oder ebenſo gut Steinkohle verwandt. 
Letztere muß möglichit rein jein und darf namentlich nicht zu viel 
Alche enthalten. Die Holzkohlen laflen ſich leicht troden in Kugel: 
fäſſern fein mahlen, die Steinfohlen werden dagegen zunädjit in 
der Duetichmühle zervrüdt und dann in Granitmühlen einigemal 
mit Wafler naß gemahlen, bis fie in einen zarten Schlamm ver: 
wandelt find, der fich leicht vom Waſſer abjegt und nach dem 
Trodnen nur zerbrüdt und gefiebt zu werden braudıt. 

Die Materialien werben dann in paflendem Verhältnifie auf 
das forgfältigfte gemifcht, indem man jfie, in ben erforberlichen 
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Duantitäten ausgeivogen, zunächſt nit Schaufeln gut durch einander 
mengt und fie dann mehreremal durch Siebe von mitilerer Fein: 
beit gehen läßt. Eine noch innigere Mifchung erzielt man, wem 
man das Kaolin nicht mit den trodfenen Salgen miſcht, fonbern es 
mit Löfungen berfelben anrührt und denn das Ganze zur Trockne 
verdampft, ſchwach glüht und dann erft pulvert. Diefes Verfahren 
iſt aber weit umftänblicher und Tann jedenfalls umgangen werden, 
wenn man forgfältig verfährt. 

Das Miſchungsverhältniß der Materialien wird in den em- 
zelnen Yabrilen jehr verfchieven genommen. Nach Gentele follten 
dabei aber ftet3 folgende Grundſätze maßgebend fein: 

1) Es muß ſtets Natron als ſchwefelſaures oder kohlenſaures 
Salz in binreichender Menge in das Gemifch Tommen, ‚um :die 
Hälfte der Stiefelfäure des Kaolins fättigen zu können. 

2) Es muß noch fo viel Natron nebſt Schwefel vorhanden 
fein, um eine gewifle Menge Doppel: oder Mehrfad) : Schwefel: 
natrium zu bilden. 

8) Es fol noch Schwefel und Natrium im Verhältnik von 
Einfach - Schwefelnatrium in der Mifchung übrig bleiben, nachdem 
man bie Menge der vorhandenen Kiefeljäure und Thonerbe auf die 
Bufammenfegung des ‚grünen Ultramarins beredinet und dieſes von 
der Bufammenjegung der Mifchung in Abzug gebracht hat. 

In den deutſchen Ultramarinfabriten arbeitet man gewöhnlich 
ausschließlich mit ſchwefelſaurem Natron, welches dann feinen Zu: 
fab von Schwefel, dagegen viel Kohle bedarf. Manche menden 
Miichungen von ſchwefelſaurem und Zohlenfaurem Natron an. Die 
franzöfiihen Fabriken arbeiten dagegen nur mit Tohlenfaurem Na⸗ 
tron, bei Anwendung geringer Mengen von Kohle und viel 
Schwefel. 

Die nachftehenden Mifchungen können als Norm für dieſe Drei 
verſchiedenen Verhältniſſe gelten: 


Waſſerfreies Kaolin. . . . 100 100 100 
Schwefelſaures Natıon . . . 83—100 — 41 
Kohlenſaures Natron . . . — - 1100 41 
Kohle . 2 2 20. NM 12 17 
Schwel. . . .. — 60 13. 


Die erfte und mefentlichfte Operation ift das Glühen ver Mi- 


Ultramarin. | 331 
Ihung, um das grüne Ultramarin zu bilden. Dabei ift vor allem 
nothwendig, daß die Miſchung die erforderliche hohe Temperatur 
bei möglichſt verhindertem Luftzutriti erreiche, dann aber, daß dieſe 
Temperatur eine nicht zu Turze Beit gleihmäßig erhalten bleibe und 
die ganze Maſſe durchbringe. 

‚Um diefes erreichen zu können, bringt man die Maſſe in Kleine 
zylindriſche, 5—6 Zoll weite und 4—5 Zoll hohe Tiegel, welche 
jo auf einander .geftelt werben, daß der Boden des oberen dem 
unteren Tiegel als Dedel dient. Die Defen find entweder quabra- 
tiſch mit feitlicher Feuerung oder rund, ähnlich wie kleine Porzellan: 
öfen, mit mehreren rings um die Beripherie vertheilten Feuerungen. 
Die zu Säulen über einander geftellten Tiegel erfüllen den ganzen 
Dfen bis zum Gewölbe und laflen nur fo viel Raum frei, um der 
Feuerung freien Durchzug zu gejtatten. 

Die Temperatur des Verglühofens joll die helle Rothglut bis 
zum ſchwachen Weißglühen erreichen. Es ift erforderlich, ſich durch 
in einem Heinen Dfen auszuführende Probebrände über die Tempe: 
ratur und die Dauer der Erhigung zu vergemiflern, da ſich dafür 
feine beftimmte Regel geben läßt und da dieje für jedes Material 
verſchieden tft. 

Bon der ruhtigen Leitung der erften Operation hängt ber ganze 
Erfolg der Arbeit ab, indem nur dann, wenn dieſe vollfommen ge- 
lungen ift, auf ein gutes fertiges Fabrikat zu rechnen iſt. Die 
Hitze darf dabei weder zu ſchwach, noch zu ftarf fein, fie darf weder 
zu lange, noch zu kurze Zeit unterhalten werben, und in der Kennt⸗ 
niß diefer Momente, die nur durch genügende Erfahrung zu er: 
langen iſt, berubt das mejentlichite Geheimniß der Ultramarin- 
fabrifatson. 

Nach beendigtem Berglühen läßt man die Defen erfalten, nimmt 
darauf die Tiegel heraus, mobei ſchon ein Sortiren der mehr oder 
weniger guten ftattfindet, und übergießt fie mit wenig Wafler, um 
die Maſſe loszumeichen. Das erfte Wafler ift eine ziemlich konzen⸗ 
trirte Löfung von Schwefelnatrium; es fann entweber durch Ein- 
legen von mehr Ziegeln noch mehr angereichert werden ober un: 
mittelbar zur Berbampfung kommen; das dabei zu geivinnende 
‚Schwefelnatrium wird bei fpäteren Dperationen ftatt Glauberjalg 
angewandt. 
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Der Inhalt der Tiegel löſt fich nach dem Einmweichen leicht ab, 
er wird in große Bottiche geworfen und duch Waſchen mit Wafler 
vollftändig von allen löslichen Salzen befreit. Die Iodere jchwam- 
mige Mafie wird dann auf Mühlen naß bis zur äußerften Feinheit 
gemahlen, noch einigemal gewaſchen, getrodnet und gefiebt. So 
fommt die Subftanz entweder als grünes Ultramarin in den Handel 
oder wird Später in blaue Farbe verwandelt. 

Die Umwandlung in blaues Ultramarin gefchieht entweder in 
Zylindern oder in Muffelöfen. Die legteren find allgemein in fran- 
zöfifchen Fabriken in Anwendung, die Zylinder findet man meiftens 
in den deutlichen Fabriten, doch werden bier auch die Wuffelöfen 
bereit3 eingeführt. 

Die Zylinder find ganz von Eifen, am einen Ende verjchlofien, 
vorn mit einem beweglichen Dedel verjeben und in einem Feuer: 
raume eingemauert. Eine mit Flügelarmen verjehene Welle ruht 
in Bertiefungen des vorderen und hinteren Deckels und dient dazu, 
während des Erhitzens den inhalt des Zylinders zu bewegen und 
jtetS neue Oberflächen der Einwirfung der Dämpfe und der Luft 
auszufegen. In jeden Zylinder bringt man 25—30 Pfd. grünes 
Ultramarin, heizt den Ofen und ſetzt die Flügelmelle in langjame 
Umdrehung, um die Mafle möglichſt gleichfürmig zu erhigen. So: 
bald der Zylinder eine ſolche Temperatur angenommen hat, daß 
bineingeiworfener Schwefel fih von ſelbſt entzündet, mäßigt man 
das Feuer und ſucht diefe Wärme jo gleichförmig wie möglich zu 
erhalten. Alsdann wirft man etwa ein Pfund fein gemahlenen 
Schwefel ein, ſetzt die lügelwelle in Bewegung und martet das 
vollftändige Verbrennen des Schmwefeld und das Entweichen der 
gebildeten fchwefeligen Säure ab. Durch Probeziehen überzeugt 
man ſich von der Einwirkung und der SIntenfität der Färbung. Man 
wiederholt den Zuſatz des Schwefels fo oft, bis die gemwünjchte 
blaue Farbe erzielt ft oder bis die Färbung nad) erneuertem Ab: 
brennen von Schwefel nicht mehr verbeflert wird. 

Die fchönfte Farbe wird man nur erlangen, wenn das grüne 
Ultramarin auf das feinfte gepulvert war, ba alle groben Körner 
nur an der Oberfläche verändert werben. Aus diefem Grunde unter: 
brechen manche Fabrikanten das Feinbrennen ihrer Waare für die 
beften Qualitäten, wachen das halbfertige Produkt, mablen es 
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nochmals und tieberholen dann das Feinbrennen. Sobald bie 
gewünjchte Farbe erlangt und das Pulver erfaltet ift, wird e8 mit 
Waſſer gewaſchen, getrodnet und gefiebt, um in den Handel ge: 
bracht zu werden. Die Behandlung im Muffelofen ift dieſelbe wie 
im Zylinder. Die Muffel. felbft ift aus Schamottjteinen erbaut, 
fie bat eine flache Sohle und ift mit einem niedrigen Gewölbe über- 
fpannt. Die Yeuerung liegt unter der Sohle und wird durch Ka: 
näle ringe um das Gewölbe vertheilt. Der Mund der Muffel ift 
durch eine eiferne, durch Gegengetwichte getragene und in Schienen 
gleitende Thür verichlofen. Bor derjelben befindet fi) ein mit 
einem Schornftein in Verbindung ftehender Mantel, um die Gaſe 
abzuleiten. Ä 

Die Subſtanz wird in einer Schicht von 11%,—2 Zoll Höhe 
auf der Sohle der Muffel ausgebreitet und nach dem Zuſatz des 
Schwefels mit einer Krüde gut durchmiſcht. Die Bläuung findet 
im Muffelofen raſcher und mit geringerem Berluft an Schwefel ftatt 
als im Zylinder. 

Beim Auswaſchen ver blauen Farbe läßt fich eine ziemlich fon: 
zentrirte Glauberjalzlöfung gewinnen, die durch Verdbampfung wieder 
zu gute gemadjt werden Tann. 

Der bebeutende Aufwand an Arbeitsfraft und Material, mel: 
cher durch die Anwendung der kleinen Tiegel beim erften Verglühen 
verurfacht wird, vermlaßte Fürftenau, eine andere Methode einzu: 
führen, welche bedeutende Eriparnig an Koften geftattet. Das 
Ultramarin wird in Käften aus feuerfeftem Thon gebrannt, melde 
6—7 Zenter Rohmafje faflen, von welchen je zwei auf den Herb: 
bänfen eines doppelten, nach Art der Smalteöfen Tonftruirten Flamm⸗ 
ofens fich befinden. 

Der dazu dienende Ofen befteht aus zwei Etagen, von denen 
die untere unmittelbar, die obere durch die abziehenden Gafe ge: 
heizt wird. Dfenfutter, Gewölbe und Herd der eriten Etage, ſowie 
die Seuerung find aus feuerfeften Steinen, das Rauchgemäuer und 
bie obere Etage aus gewöhnlichen Badfteinen, die Pfeiler, melde 
die Käften tragen, von Werkftüden gebaut. Der Herb der oberen 
Etage beftehbt aus Eifenplatten. Die Käften find aus zolldiden 
Platten von feuerfeftem Thon. Die einzelnen Platten find mit 
Falzen verfehen und werben in den Fugen mit Thon verftrichen. 


- 
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An jeber Fuge find die Käften unter fh und gegen den Ofen geftützt, 
jo daß fie beim Arbeiten den nöthigen Widerftand leiften können. 
Die Mifchung befteht aus: 


Schwachgebranntem Kaolin. . . . 100 TE. 
Kalzinirte Soda (85 Bro). . » . 9 „ 
Kaffinirtem Stangenfhmefell . . . 100 „ 
Rolophonium . » . 2. 2... 6 „ 
Tichtenlohle. . . 2 2. . . 4 „ 


Jedes der Materialien, mit Ausnahme des Kolopkoniums, 
welches nur in nußgroße Stüde zerichlagen wird, wird in einem 
Kugelrollfaſſe auf das feinſte gepulvert. Die Subftanzen werben 
dann zufammengemwogen, gut gemilcht und fommen nochmals auf 
4 Stunden in das Rollfaß. 

Die Mafle wird in die Thonkäften locker eingefüllt, die Käften 
werden gebedt, der Ofen verfehmiert und dann möglichſt rafch auf 
eine Temperatur gebracht, welche dem Schmelzpunkt einer LZegirung 
von gleichen Theilen und Silber und Gold gleichfommt. Bei dieſer 
Temperatur erhält man den Ofen 5—6 Stunden lang oder jo lange, 
bis eine mit einem Löffel aus den Käften genommene Probe beim 
Erfalten eine grüne Farbe annimmt. Man läßt darauf mit dem 
Schüren nad, jchließt den Schornftein und überläßt den Ofen einer 
28ſtündigen Abkühlung. 

Die erfaltete Maſſe wird aus den Käften genommen und 
troden fein gemahlen. Es findet aljo vor dem Feinbrennen feine 
Auslaugung ſtatt. Das jtaubfeine grüne Ultramarin fommt dann 
in gußeiferne Röſtkäſten, welche mit eifernen Dedeln verichloffen 
und in bie obere Etage des Ofens geftellt werden. Diele faßt je 
9 ſolcher Käſten. Sie verbleiben darin, ohne Zufag von Schwefel, 
bis 12 Stunden nad) Aufhören des Schüreng während eines Brandes. 

Das hierdurch erhaltene Blau wird vollftändig ausgelaugt- und 
auf Granit: oder Duarzmühlen naß feingemahlen. Die Läufer 
diefer Mühlen haben einen Durchmefler von 3,3 Fuß und machen 
15 Umgänge in der Minute. Auf jeven Bang fommen 50 Pfund 
Blau mit dem nöthigen Wafler. Nach vollendetem Feinmahlen läßt 
man die. Farbe auf Spibbeuteln abtropfen und trodnet fie in etjer- 
nen Häfen in der oberen Etage des Ofens nad) dent Herausnehmen 
des Röftläften. | 
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Ein Ofen liefert im Jahr 120 Brände zu 13,5 Zentner Roh—⸗ 
material, und man erhält aus 100 Th. Kaolin 122 Th. fertiges 
Ultramarin. 

Weber die Zuſammenſetzung des Ultramarins ift in neuerer 
Zeit eine Reihe von Unterſuchungen angejtellt: von Stölzel (An- 
nal. Chem. Pharm. 97, 35), Breunlin (Annal. Chen. Pharm. 
97, 295), Willens (Annal, Chem. Pharm. 99, 21), Gentele 
(Dinglers Journ. 140, 223; 141, 116; 160, 453), Ritter (Dif 
jertation, Göttingen 1860), Bödmann (Annal. Chem. Pharm. 118; 
212), R. Hoffmann (Kopp und Wills Jahresbericht 1861, 963). _ 

Alle diefe Unterfuchungen mweilen auf das beftimmteite nach, 
daß die blaue Farbe des Ultramarins nicht durch einen Eilengehalt 
bedingt fei, wie auch fchon daraus hervorgeht, daß man mit völkg 
eifenfreien Materialien das jchönfte Ultramarin darftellen Tann. 
Trotzdem kommt Gentele in feiner legten Arbeit wieder auf Schwe- 
feleiſen zurüd und will jogar auch dem Schmwefelmangan einen Ans 
theil an der Farbe zufchreiben. 

Mit Beſtimmtheit ift ferner nachgewielen, daß von den durch 

die verichiedenen Analyſen gefundenen Beitandtheilen, der Kalk, die 
Magnefia, das Kali und die Schwefelſäure zu den unmefentlichen 
Gemengtheilen gehören, melde nur als zufällige Beitanbtbeile in 
das Produft fommen und nur nachtheilig darauf einwirken; ja- 
Ritter wies nach, daß, wenn man ftatt des fchwefelfauren Ratrons 
ichmefelfaures Kali, oder auch das Doppelſalz von ſchwefelſaurem Na- 
tron und jchwefelfaurem Kali anwende, gar fein Ultramarin mehr 
gebilvet werde. Das Ultramarin ift daher ein Natron: Thonerbe: 
Silikat, verbunden mit Schwefelverbindungen des Natriums. Wel⸗ 
cher Art diefe Schwefelverbindungen aber jeien, ob jauerftoffhaltig, 
ob fauerftofffrei, darüber find die Anfichten noch ſehr getheilt, 
Während Wilkens jogar die Gefammtmenge des Natrons als unter: 
ichwefligjaures Natron und Einfad»Schwefelnatrium berechnet und 
für dag blaue Ultramarin die Formel 

%(Al,O, . SiO;) + Al,O, . 3830, + NaO . 8,0, + 3Na8 
aufjtelt, wird die Gegenwart des unterſchwefligſauren Natrons von 
Anderen geläugnet und dafür die Gegenwart von Mehrfach Schwe⸗ 
felnatrium angenommen. 

So gibt Breunlin folgende Formeln: 
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Grünes Ultramarin: 

(2 NaO) .. SiO, + 2Al,0, . SiO, + Nas, 

Blaues Ultramarin: 

2[@ NaO) . SiO, + 2Al,O,. SiO,] + Nas, 
Ritter fand dagegen, daß das erite Produkt der Einwirkung 
von Schwefelnatrium auf kieſelſaure Thonerde, wenn die Erhitzung 
bei völligem Abſchluß der Luft geichieht, nicht das grüne Ultras - 
marin, ſondern eine farbloje Verbindung ſei, welche er als weißes 
Ultramarin bezeichnet. Es fol diefelbe eine Verbindung eines Na- 
tron⸗Thonerde⸗Silikats der Formel 2[(3NaO).SiO, + Al,O; . SiO;] 
+ AL,O, ..2Si0, mit Einfad:Schwefelnatrium und etwas Zweifach⸗ 
Schwefelnatrium fein. Erwärmt man diefe Verbindung an der Luft 
bis 100°, oder leitet man ſchweflige Säure oder Chlorgas darüber, 
jo wird fie zunächſt grün und dann blau. Aus diefer Subftanz 
läßt fich ſchwefelſaures Natron und ausgejchievdener Schwefel aus: 
ziehen; übergießt man fie dann mit Chlorantimon und Salzſäure, 
jo wird Schmwefelantimon gebildet und es entweicht ſchweflige Säure. 
Aus diefem Verhalten läßt ſich mit aller Wahrſcheinlichkeit jchließen, 
daß das Ultramarin eine Verbindung eines Natron-Thonerbe:Sili- 
fates mit Mehrfach⸗Schwefelnatrium und. unterjchwefligiauren Na: 
tron fei. Die Anmejenbeit des letzteren ift auch durch die Verfuche 
von R. Hoffmann höchſt mahrfcheinlich ‚geworden. Es ift allerdings 
angeführt worden, daß die Exiſtenz des unterjchiwefligfauren Natrons 
bei einer der Glühhite nahe fommenden Temperatur nicht möglich 
fei, wogegen ſich aber einmenben läßt, daß zur Bildung ver blauer 
Farbe eine jo hohe Temperatur durchaus nicht erforderlich jet, in⸗ 
“ dem fie jchon wenige Grade über dem Siedpunft des Waſſers ein: 
tritt, und daß ſogar die blaue Farbe wieder verjchwindet, jobald 
die Temperatur zu hoch gefteigert wird, . 

Wenngleih die Sache noch nicht endgiltig entfchieden ift, fo 
jcheint und doch die von Nitter geäußerte Anficht über die Konfti- 
tution des Ultramarins die richtigfte zu fein. 

Die neueren Analyjen des Ultramarins geben folgende Reful: 
tate, worin a Schwefel den Theil des Schwefels bezeichnet, welcher 
bei der Behandlung mit Säuren als Schwefelmwaflerftoffgas ent- 
weicht, während 4 Schwefel bei diefer Behandlung ale Schwefel: 
mild) abgeſchieden mird. 
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zu wenig ſchiebend wirkten und die Löcher eine zweckmäßige Erneue⸗ 
rung des Waſchwaſſers nicht zuließen. In Folge deſſen verwarf 
man zunäcft die vertifal arbeitenden Wafchftampfer und brachte an 
ihre Stelle folche, bei welchen die Wirkung auf das Tuch in mehr 
borigontaler Richtung ftattfand. Man erreichte dieß dadurch, daß 
man die Stampfer in Hämmer veriwanbelte, welde an den um 
einen Bolzen drehbar gemachten Stielen befeftigt, mit diejen durch 
eine Daumenwelle gehoben wurden und durch ihr eigenes Gewicht 
niederfielen. Die Stiele oder Schwingen der Hämmer waren in 
der Mittelftellung um etwa 25—30 Grab gegen die Bertifallinie 
geneigt. Die Anordnung bebingte eine andere viel zweckmäßigere 
Beichaffenheit des Waſchloches. Der Boden deſſelben mußte in der 
Beiwegungsrichtung der Hämmer nad dem Kreife gekrümmt fein, 
in welchem die Hammerfchiwingungen ftattfanden; das Ende des 
Loches, in welches das Tuch durch den Hammer hineingedrängt 
wurde, befam einen elliptiichen Querſchnitt, ſo daß das Tuch mit 
Leichtigkeit unb in größerem Maße in die Höhe gefchoben werben 
fonnte, folglich auch beim Rüdgange des Hammers eine größere 
Wendung zu machen veranlaßt war. Dabei war der wirkende Theil 
des Hammers ebenfalls mit Zähnen (treppenförmig) verjehen und 
gleichzeitig erforderte jeme Bewegung ein viel größeres Waſchloch. 
In dieſer neuen Anordnung der Waſchmaſchine erfannte man 
bald eine weſentliche Verbeflerung auch zur Konjtruftion der Walfe, 
und fo entftanden denn die eigentliden Walkhämmer. Cie ver: 
drängten die Stampfmalfen bald vollftändig, weil die Art ihrer 
Wirkung und ihre ganze Einrichtung wicht nur ein viel gleichmäßi- 
geres Produkt erzeugte, jondern auch den Vorgang beſſer überjehen 
ließ und die Dauer des Prozeſſes beventenn abfürzte. Bon den 
Waſchhämmern unterfcheiden fih die Walkhämmer nur durch größeres 
Gewicht und eine mehr geneigte Lage der Schwingen, damit bie 
Schwerkraft mehr zur Geltung fommt, was wegen der beim Wallen 
erforderlichen Träftigeren Einwirkung als zweckmäßig eriheinen muß. 
Eine Walfmühle diefer Art ift duch Fig. 1 auf Taf. 135 in 
Asp wahrer Größe dargeſtellt, und zwar in einem Vertikaldurch⸗ 
ſchnitt. Sie beftebt zunächſt aus einem rahmenartigen Geſtell von 
ſtarken, gehörig feit mit einander verbundenen Längs⸗ und Due 
balten A, B, C, D. Der oben liegende Ballen A trägt unterwärts 
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Bekanntlich beſitzt das thieriſche Haar durch feine eigenthümliche 
Oberflächenbeſchaffenheit die Eigenſchaft, in Folge einer knetenden 
Einwirkung unter Zuhülfenahme von feuchter Wärme ſich zu einer 
zuſammenhängenden Maſſe ſo zu verſchlingen, daß man nicht im 
Stande iſt, aus dieſer Maſſe einzelne Haare, ohne ſie abzureißen, 
herauszuziehen. Man nennt dieſe Eigenſchaft des Haares feine 
Verfilzungsfähigkeit, das Produkt, welches in Folge der eben 
angegebenen Manipulation entſteht, im Allgemeinen Filz, und den 
Vorgang ſelbſt das Verfilzen oder Filzen. 

Da namentlich die rauhe ſchuppige Oberfläche des Haares ſeine 
Verfilzungsfähigkeit bedingt, ſo muß der Grad dieſer Fähigkeit, 
wegen der großen Verſchiedenheit der Oberfläche, ein ſehr ungleicher 
bei den verſchiedenen Haaren ſein. Im Allgemeinen kann man 
zwei Hauptklaſſen von Thierhaaren unterſcheiden: eine Klaſſe, bei 
welcher die Haare zur raſchen und regelmäßigen Verfilzung bejon- 
derer Vorbereitungen bedürfen, und eine zweite Klaſſe, bei welcher 
ſolche Vorbereitungen nicht erforverlih find. Zur erften Klaſſe ge: 
hören die eigentlichen Haare, zur zweiten die Wolle. — Wegen der 
Vorbereitungen, denen man die Haare behufs der Filzbildung unter: 
wirft, und die in Anwendung chemifcher Agentien (Beizmittel) 
beſtehen (fiehe den Artifel Hut mache rei im Hauptwerfe), hat man 
eine chemifche Veränderung bes Haares durch die Filzungsoperation 
vermuthet. Nähere Unterſuchungen haben aber dargethan, daß dieſe 
animalijchen Fafern, verglichen mit einander vor und nach der Ver: 
filgung, feine Veränderung ihrer Elementarzufammenjetung erfahren. 
Nur verändern fih zum Theil ihre phyſiſchen Eigenjchaften: die Un- 
durdfichtigfeit vermindert fich, indem die Halbdurchſichtigkeit des 
Innern fih bis an die Oberfläche ausdehnt; die Kräufelung wird 
jtärfer, indem die Bögen näher an einander rüden, wodurch die 
Faſern ſelbſt Fürzer werden und zufammenfchrumpfen, und ihre Ge: 
jchmeidigfeit wird bebeutend erhöht. | 

Bon der Berfilzungsfähigfeit der thieriichen Haare macht man 
Anwendung entweder um aus einer Menge wirr durch einander 
liegender Haare eine zufammenhängende Mafje zu erzeugen, oder 
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einem aus verfponnenen Haaren fabrizirten Gewebe nachträglich 
eine größere Dichtigkeit und Feſtigkeit zu ertheilen. 

Im erfteren Falle handelt es fich um die Erzeugung des eigent 
lichen Filzes, deſſen Verwendung namentlih für Kopf: und Fuß: 
befleivung, für Deden 2c. befannt genug tft. Das Material hierzu 
it fomohl Haar im engeren Sinne (nad) der oben gegebenen Unter: 
ſcheidung), als Wolle. Im zweiten Falle, wo es fi) um die Ver: 
filzung gemwebter Stoffe handelt, kommt hingegen faft nur Wolle 
in Frage, und unter ven Geweben felbft ift es wieder beſonders 
ein Stoff, welcher diefer Operation unterworfen wird, nämlich das 
als fertige Waare unter dem Namen Tuch befannte Zeug. Die me: 
chaniſche Behandlung, durch welche hier die Berfilzung bewirkt wird, 
heißt das Walken. 

Die zur Verfilzung erforderlichen, in Schieben, Drüden, Stoßen, 
Quetſchen beitehenden Operationen werden bei der Fabrikation von 
Filz noch in größter Ausdehnung durch Menjchenhände mit Zu: 
bülfenahme von Beizmitteln, Feuchtigkeit, Wärme und einfachen 
Klopfiwerkzeugen, und nur in einzelnen Fällen (bei der Erzeugung 
großer Filzdeden und in großen Hutfabrifen) durch mechanische Bor: 
richtungen ausgeführt. In der Tuchmacherei ift hingegen ſchon 
von Alter ber eine ſolche Vorrichtung zum Walken angewendet, 
die man gemeiniglih mit dem Namen Wallmühle, megen de 
die Betriebsfraft liefernden Waflerrabes (der Mühle), oder Walke 
belegt bat. 

Die Walfe oder Walkmaſchine, auf deren Darftellung es 
bier allein abgeſehen ift, fpielt in der Tuchmacherei eine hervor: 
ragende Rolle, weil die Eigenichaften des Tuches weſentlich mit 
von dem Walken abhängen. In Bezug auf das Tuchwalken im 
Allgemeinen ſowohl, als insbefondere auf die dabei vorkommenden 
Veränderungen des Tuches, auf die Mittel, welche man zur Unter: 
ftügung der Operation außer Wärme und Feuchtigkeit noch anwen⸗ 
det u. ſ. w, muß bier auf den Artikel Tuchfabrikation im 
Hauptiwerfe, Bd. XIX. ©. 182, verwiejen werben. 

Wegen der Wichtigkeit, welche die Walke für den Tuchmacher 
befigt, fonnte es nicht ausbleiben, daß man mit der Zeit allerlei 
Berbeflerungen ausfann und mancherlei Veränderungen mit dem in 
Rede ftehenden Mechanismus vornahm. Trotz vieler abgeänderten 
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Konſtruktionen im Ganzen ſowohl als in einzelnen Theilen, unter⸗ 
ſcheidet man jetzt doch nur zwei Hauptklaſſen von Walkmaſchinen 
eine Klaſſe, bei welcher die Stoßwirkung vorherrſcht, und die 
zweite Klaſſe, bei welcher die Druckwirkung den Erfolg erzielt. 
Im erften Falle bejteht der wirkſame Theil ver Mafchine in hammer: 
ähnlichen, durch freien Fall Ichlagend wirkenden Maſſen — Hammer: 
walke. — Sm zweiten Falle befteht der wirkſame Apparat entweder 
aus einem Syftem von Walzen, welche durch ihre Preffung gegen 
einander das durchlaufende Tuch mittelft Drudes bearbeiten; man 
nennt die Walke biefer Gattung Walzenwalke. Uber es wird 
die ganze Anlage der Hammerwalfe beibehalten und nur ftatt der 
Stoßwirkung, hervorgebracht durch den freien Fall, eine Drud: 
wirfung durch eine Zugkraft erzeugt; dieſe Art der Walfe führt den 
Namen Drudmwalfe. 

Il. Hammerwalke. — Die Hammerwalfe (Walkmühle, 
Filzmühle, Lochwalke, Stodmwalfe), melde jebt noch immer 
vielfach Anwendung findet, ift ohne Frage die ältefte Walfmafchine. 
In ihrer urfprünglichen Geſtalt beitand fie aus vertifal nieberfallen- 
den Stampfern, die durch eine Daumenmwelle gehoben wurden und 
mit ihren unteren ſchweren Köpfen auf das Tuch fielen, welches, 
zu einem Klumpen zujammengemwidelt, in dem fogenannten Wall: 
Loche oder Kump fich befand. Das Walkloch war in einem ftarfen 
Holsblode ausgearbeitet und mit einem muldenförmigen Boden ver- 
ſehen, um dem Zeuge dadurch Gelegenheit zum Drehen und Wenden 
zu geben, damit alle Theile: möglichit gleichmäßig bearbeitet wur: 
den. Das Wenden jelbft wurde durch die Beirhaffenheit des 
Stampferfopfes bewirkt, indem biefer an einer Seite fo abgefehrägt 
und mit Zähnen verjehen war, daß er wie ein Keil zwiſchen bie 
hintere vertifale Wand des MWalkloches und das Tuch eindrang und 
dieſes an der vorderen Wand in die Höhe jchob, von imelcher es 
es ſodann, während des Aufganges des Stampfers, wieder her- 
unterfallen mußte. In der Negel axbeiteten zwei Stampfer in 
einem Loche fo neben einander, daß fie abwechſelnd nieberfielen, 
und zwar jede mit 35—50 Schlägen pro Minute. — Das dem 
Walken des Tuches vorhergehende und folgende Wafchen wurde mit 
derjelben Maſchine vorgenommen. Dieſe Operation fonnte aber nur 
langfam und unvollftändig von ftatten gehen, meil die Stampfer 
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zu wenig ſchiebend wirkten und die Löcher eine zweckmäßige Ernene 
sung des Waſchwaſſers nicht zuließen. In Folge deſſen verwarf 
man zunächſt die vertifal arbeitenden Waſchſtampfer und bradyte an 
ihre Stelle joldhe, bei welchen die Wirkung auf das Tuch ın mer 
horizontaler Richtung ftattfand. Man erreichte dieß dadurch, daß 
man die Stampfer in Hämmer verwandelte, welche an den um 
einen Bolzen drehbar gemachten Stielen befeftigt, mit diefen durch 
eine Daumenwelle gehoben wurden und durch ihre eigenes Gewicht 
miederfielen.. Die Stiele oder Schwingen der Hämmer waren in 
der Mittelftielung um etwa 25—30 Grab gegen die Vertikallinie 
geneigt. Die Anordnung bedingte eine andere viel zweckmäßigere 
Beichaffenheit des Waſchloches. Der Boden deſſelben mußte in ver 
Bewegungsrichtung der Hämmer nah dem Kreife gelrümmt fein, 
in welddem die Hammerſchwingungen fHattfanden; das Ende des 
Loches, in melches das Tuch durch den Hammer hineingedrängt 
wurde, bekam einen elliptifchen Querjchnitt, jo daß das Tuch mit 
Leichtigkeit und in größerem Maße in die Höhe geichoben werben 
fonnte, folglich auch beim Rüdgange des Hammers eine größere 
Wendung zu machen veranlagt mar. Dabei war der wirkende Theil 
bes Hammers ebenfalls mit Zälmen ttreppenförmig) verjehen und 
gleichzeitig erforderte jeme Bewegung ein viel größeres Waſchloch. 
In dieſer neuen Anordnung der Waſchmaſchine erfannte man 
bald eine mejentliche Verbeflerung auch zur Konftruftion der Walte, 
und jo entftanden denn bie eigentliden Walkhämmer. Eie ver 
drängten die Stampfmalfen bald vollftändig, weil die Art ihrer 
Wirkung und ihre ganze Einrichtung nicht nur ein viel gleichmäßi⸗ 
geres Produkt erzeugte, ſondern aud den Vorgang beſſer überjehen 
ließ und die Dauer des Prozeſſes bebentend abfürste. Bon den 
Waſchhämmern unterſcheiden juh die Walkhämmer nur durch größeres 
Gewicht und eine mehr geneigte Lage der Schwingen, damit Die 
Schwerkraft mehr zur Geltung fommt, was wegen der beim Wallen 
erforderlichen Fräftigeren Einwirfung als zweckmäßig ericheinen muß. 
Eine Waltmühle diefer Art ift durch Fig. 1 auf Taf. 135 in 
1; wahrer Größe dargeſtellt, und zwar in einem Vertikaldurch⸗ 
ſchnitt. Sie befteht zunächit aus einem rahmenartigen Geſtell von 
ſtarken, gehörig feft mit einander verbundenen Länge und Quer⸗ 
halten A,B,C,D. Der oben liegende Ballen A trägt unterwärts 
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die gußeiſernen Hängelager s, deren jedes zwei in demſelben Kumpe 
arbeitende Hämmer vermittelſt der runden Zapfen p aufnimmt. Die 
Zapfen p ſind in der Regel aus hartem Holze angefertigt und in 
das geſchlitzte Ende des Hammerſtiels (der Schwinge) durch Keile r 
dergeitalt befeftigt, daß ein Verftellen des Hammers jelbft möglich 
it. Der Hammer E ift an der Schwinge durch Keile befeftigt, und 
zwar jo, daß die Schwinge q radial zu der Krümmung jtebt, nach 
welcher der Hammer geformt ift, die ein Bogenftüd von jenem 
Kreife bildet, in welchem der Hammer fich bewegt und deſſen Mittel- 
punkt in der Drehachſe p liegt. Die Länge des Hammerfopfes be- 
trägt (in der Sehne gemeflen) etwa 1,8 Meter. Sein Querichnitt 
it ein Rechte von 0,35 Meter Länge (in der Richtung der Schwinge) 
und 0,20 bis 0,22 Meter Breite. Er wiegt mit der Schwinge 250 
bis 350 Pfund, je nach der Schwere des zu bearbeitenden Tuches. 
Was die Verzahnung betrifft, jo ergibt fi) diefe aus ber Figur; 
nur mag bemerft werben, daß die vordere Fläche des erften 0,15 Meter 
tiefen Einjchnitt8 radial jteht, diejenige des zweiten 0,04 Meter 
tiefen Zahnes mit der eriten parallel geht, und die des dritten 
unter etwa 45° gegen bie fonvere Hammerfläche geneigt ift. Bei 
ber tiefften Stellung des Hammers hat die Sehne jeiner Krümmung 
eine Neigung von 45 bis 55° gegen den Horizont. Die 0,45 bis 
0,55 Meter betragende Hebung des Hammers wird durd Däum- 
linge v (in der Regel 3) hervorgebracht, welche aus Holzftüden be: 
itehen, die auf gußeiſerne Ringe w aufgeichubt find. Die Daumen: 
ringe felbft find dann auf die horizontal liegende Welle aufgekeilt. 
Die Däumlinge greifen gegen die Kebelatte t, welche wegen ber 
Abnutzung mit einer Eifenjchiene u bejchlagen ift, zwiſchen ven Gleit- 
ſchienen W geführt und fo in den Hammerfopf eingeftedt wird, daß 
dieſer beim Aufichlagen der Hebelatte auf das Stück e mit dem 
vorderen Zahn (Treibzahn) in der vorgezeichneten Stellung ſich 
befindet, d. h. etwa 25 bis 36 Millimeter von der tiefiten Stelle 
des Malkloches entfernt bleibt. 

Das Walkloch befteht aus den Höhern i, b, a, e und zwei 
Seitenwänden |; alles gehörig mittelft durchgezogener eiferner Schraub⸗ 
bolzen verbunden. Das Stüd i (die Bruftlehne) tft im Innern 
nach einem Kreije gefrümmt, von 0,35 Meter Radius, die Stüde a 
und e (bie Rüdlehne) nad) einem Kreije, deilen. Mittelpunkt in 
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dem Drebzapfen p liegt: Ferner dient die ſchmiedeiſerne Stange h 
zur Verhütung des Ausweichens der Bruftlehne. Die Größe des 
Walfloches richtet fich, wie das Gewicht der Hämmer, nach der 
Schwere des Tuches, das heißt, die Entfernung der Seitenwände 1 
von einander ſowohl ala die Höhe und Tiefe nimmt mit dem Ge: 
wichte des Tuches. zu. In der Regel pflegt man vier Malf- 
fälten neben einander vor einer Daumenwelle anzulegen und den⸗ 
jelben eine etwas verſchiedene Größe in der Art zu geben, daß 
ber erite am Tleiniten und der vierte am geräumigften ıft. Dabei 
wird unbebingt daran feitgehalten, daß die zwei Hämmer eines 
Kumpes ſowohl zwilchen einander als zwilchen fid) und ben geraden 
Seitenwänden des Loches nicht mehr als 4 big 6 Millimeter Raum 
laflen. Uebrigens werden, wegen der oft jchwierigen Beſchaffung 
ver ftarlen Hölzer, die Walffäften auch von Gußeiſen hergeitellt 
und nur mit Holz ausgelegt. Um das Loch für etwas jtärkere 
Tücher zu erweitern, das Wenden weniger raſch maden zu laſſen 
und endlich um ben oberen Theil der Bruftlehne, als den am mei- 
ften der Abnutzung unterworfenen Theil des Loches, mit Leichtigkeit 
wieder heritellen zu können, jegt man das Einſatzbrett m mit einer 
Verſatzung in die Bruftlehne ein und bewirkt die Befeſtigung des⸗ 
jelben durch zwei von der Seite eingeltedte eiferne Bolzen. 

Die Walfoperation bejtehbt nun. darin, daß man das Tuch 
regelmäßig zufammenfaltet, in das Loch legt, die Walkflüffigfeit 
(gefaulten Urin, Seifenwaſſer 20.) aufgießt, die Walkhämmer an- 
gehen läßt, etwa alle 2 bis 3 Stunden das Tuch wieder heraus: 
nimmt, umlegt (überrichtet) und damit jo lange fortfährt, bis 
das Tuch die gehörige Walfe erhalten hat. Der dazu nöthige Zeit- 
aufwand richtet ſich nach der Beichaffenheit des Tuches (Farbe, 
Schwere, Feinheit der Wolle u. |. w.) und liegt in der Regel zwi⸗ 
ſchen 12 und 24 Stunden. In ein Walkloch kommen zwei Stüde 
Tuch, jeder Hammer macht in ver Minute 45 bis 60, bei raſchem 
Gange auch wohl 75 Schläge, und zwei Hämmer gebrauden 1'/, bis 
2 Pferbelräfte ale Bewegungsmoment. 

Aus der Beichreibung der Hammerwalke und der Betrachtung 
ihrer Wirkungsweiſe laſſen fich leicht die VBortheile gegen die Stampf- 
walten, aber auch ihre Nachtheile im Allgemeinen erkennen. Dieje 
Nachtheile beitehen in Folgendem: 1) Die Hammerwalke verurfadht 
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bei ihrem Gange jo bedeutende Dröhnungen des Gebäudes, daß 
dieſes nur durch beſonders ftarle Bauart, durch iſolirte Fundamen⸗ 
ttrung 2. längere Zeit den Einwirkungen dieſer Stöße zu iiber: 
fteben vermag; 2) die ſtets vorhanbene Näſſe bewirkt häufig em 
Berzieben einzelner Holztbeile und in Folge deſſen Klemmusngen und 
Kraft konſumirende Keibungen; 3) die Dauer der Wale iſt zu 
lange; 4) die Waare wird nicht ſelten beichäbigt; 5) für jede Tuch: 
forte (nach der Größe) muß ein befonderes Walkloch vorhanden fein. 

Dieſe Uebelftände haben zu mancherlei Beränberungen Beran- 
laflung gegeben und zu Berbeilerungen geführt, die entiweder alle 
oder einzelne derſelben befeitigen jollen. Zur Berminderung bes 
Werfens konſtruirte man jo weit als thunlich einzelne Theile von 
Eifen, jo namentlih die Geftel- und Lagertheile, auch wohl die 
Schwingen. — Um die Berfilgung zu beichleunigen, unterftüßt man 
die durch die Hammerſtöße erzeugte Wärme (Kaltwalken) duch 
Zuführung fünitlidier Wärme in Form von beiten Wafler, das 
man in die Köcher gießt, oder von Waflerdampf, den man, durch 
beſondere Vorrichtungen regulirbar, einleitet Warmwalken). Da 
aber erfahrungsmäßig die kalte Walke eine beſſere, feſtere gleichmäßiger 
gewalkte Waare liefert als die Warmwallke, und dieſe, wegen ber 
bedeutenden Beſchleunigung des Verfilzungsprozeſſes, für feinere 
Waare nur bei ſehr behutſamer Leitung der Operation angewendet 
werden kann, ſo macht man von der Zuhülfenahme künſtlicher 
Wärme faſt ausſchließlich bei ordinären Tuchen Gebrauch. 

II Druckwalke. — Ohne im Weſentlichen von der Grund⸗ 
idee der Hammerwalke abzugeben, fonvern nur dag Prinzip ber 
Stoßwirkung, hervorgebracht durch eine fallende Maſſe, verlafjend 
und zu dem einer Drudwirtung mit wenig Stoß übergehend, kam 
man auf diejenigen Wallmafchinen, bei welchen ber Hammerkopf 
nicht durch eine Daumenwelle gehoben, ſondern an vertilalen 
Schwingen aufgehängt und durch eine Kurbel direkt ober inbirelt 
(mittelft einer Sugftange) penvelartig bin: und bergeichoben und 
gegen das Tuch gepreßt wird. Die Iogenannte Druckwalke, Kur 
belmwalte, Batentmwalfe, ift eine jeher mejentliche Verbeſſerung, 
indem fie durch Bejeitigung der Stöße die hierdurch entitehenpen 
Gefahren für das Gebäude aufhebt und noch andere fpäter zu er 
mwähnende Bortheile gewährt. 
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Eine von Spranger un Schimmel in Chemnitz Fonftruirte 
Doppel-Kurbelwalle iſt in Fig. 2 und 3, Taf. 135, dargeftellt, und 
zwar Fig. 2 im vertilalen Längen, Fig. 3 in vertilalem Quer: 
fchnitt, in "ıs natürlicher Größe. Sie befteht aus den zwei Seiten 
wänden A und B, worauf die Böde ce und d geichmubt find, in 
welchen die Hämmer e und f an den Schwingen gg um den Bolzen 
a drehbar hängen. Der Bogen a liegt in den zwei Köpfen bb, 
welche mit den Böden jo verbunden find, daß man fie etwas heben 
und ſenken fann, was beim Montiren vortheilbaft if. Die Ber 
birdung der Schwingen mit den Hämmern durch das Stüd i und 
die Schienen h ergibt fich ohne weiteres aus der Figur; jie ift zum 
leichten Auseinandernehmen eingerichtet. Auf den gußeiſernen Ham⸗ 
merlaften k find vie zwei hölzernen Sammerföpfe m und | aufge: 
ſchraubt. Dur Auswechleln der dazwilchengelegten Platten an 
kann man m und I weiter heraus⸗ ober hereinfchieben, und dadurch 
ven Raum der Walflöcher o und p vergrößern oder verkleinern. 
Die Walklöcher o und p beftehen nur aus einer Brujtlehne 
und haben einen durdigehenden Boden, der bei uu Böſchungen 
zum Dalten der Seifenlöfung 2. bat und in v eine durch die Zug: 
ftange z zu öffnende Klappe zum Ablafjen der Walfflüffigfeit. Bei 
gg liegt ein fogenannter Wende-Regulator, das ift eine krumm ge: 
bogene Blechplatte, gegen welche das in o und p in die Höhe ge: 
ſchobene Tuch tritt und zum Umwenden in gewifjem Grabe gezwungen 
wird. Zu diefem Zwecke wird die Stange, an welcher die Blech: 
platte ſitzt und die quer über der Maſchine liegt, außerhalb dieſer 
mit einem Hebel verjeben, auf den eine veränderliche Feder- oder 
Gewichtskraft jo wirkt, daß die Platte gegen das Tuch drüdt und 
diefes zum Wenden veranlaßt. Dur die Machine geht die zwei: 
mal gelröpfte Kurbelwelle CC mit, den Krummaapfen tt, die um 
180° gegen einander verjeßt find und in Büchſen ver Stüde hh 
laufen, ſo daß die zwei in einem Loche arbeitenden Hämmer jtetö 
entgegengejeßt fich beivegen. Zur Ausgleichung der Bewegung figt 
zu jeber Seite der Maſchine auf der Welle C ein Schmungrab. 
Zwei Fangbretter r, s verbüten, daß das Tuch beim Wenden oben 
auf Die Hämmer fällt, und daß die Walkfläffigkeit gegen die Schwin⸗ 
gen u. ſ. m. fliegt. 

Bon diefer doppelten Kurbelwalke unterſcheidet ſich die einfache 
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im weſentlichen nur dadurch, daß der Hammerkaften ſtatt der zwei 
Köpfe m und I nur einen Kopf trägt, und daß demnach auch nur 
ein Walkloch vorhanden tft. Außerdem wird die Bewegung ge 
mwöhnlich durch eine Zugftange bewirkt. 

Außer der Aufhebung der Stöße gewährt die Kurbelwalke den 
Vortheil eines geringen Raumbedarfs, durch die vertifale Aufhän⸗ 
gung der Schwingen einer leichten Bedienung, jo daß man während 
der Walloperation das Tuch auswechſeln Tann (weßhalb der Wende: 
regulator q zum Herausnehmen eingerichtet ift). Die Nachtheile der 
Holztonftruftion find fo weit wie möglich vermieden und die Pro: 
duftionsfähigfeit durch eine erhöhte Geſchwindigkeit bedeutend ver: 
mehrt. 

Die einfache Kurbelwalke macht nämlid 200 Schläge pro Mi: 
nute gegenüber den 120 Schlägen der Hammerwalke. Bet ber 
boppelten Kurbelmalfe wird biefer erhöhte Effelt noch verboppelt, 
ohne einen merkliden Mehraufwand von Kraft. Die Art ihrer 
Wirkung muß fowohl ſchonender für das Tuch fein als auch regel: 
mäßigere Waare liefern. Endlih fann man in einem Walkloche 
Tue von ungleicher Schwere, zwiſchen 26 und 50 Pfund, gleich 
gut bearbeiten. 

IH. Walzenwalken. — Eine gänzlihe Befeitigung aller 
Uebelftände der urſprünglichen Walkmaſchine fcheint erft burch bie 
Einführung eine® ganz neuen Prinzips in der Konjtruftion dieſer 
Apparate erreicht zu fein, des Prinzips nämlich, nach welchem die 
Walzenwalken gebaut werden. 

Wie ſchon der Name erratben läßt, find hierbei an die Stelle 
der ſchwingenden Hämmer die Walzen getreten. Die intermittirende 
ftoßartige Bewegung iſt alfo in eine Tontinuirliche drückende ver⸗ 
wandelt. Da dieje vrüdende fchiebende Wirkung allein aber bie 
Berfilzung nicht immer mit gehöriger Schnelligkeit bewirkt, jo find 
oft noch Organe nothwendig, die durch gelinde Echläge auf das 
Tuch die Drudwirkung unterjtüßen. Die Vortheile, welche bie 
Walzenwalken im Allgemeinen darbieten, wurden natürlich Veran⸗ 
laſſung zu mancherlei Veränderungen und Berbeflerungen und in 
Folge deflen zu verſchiedenen Syſtemen. So weit als es bie eine 
zu Gebote ftehende Figurentafel 135 möglich machte, find die ge: 
bräuchlichſten Suiteme auf derjelben gezeichnet. 
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a) Syſtem Dyer. Hierzu die Fig. 4, welche einen Vertikal⸗ 
durchſchnitt in wahrer Größe darſtellt. Dies Syſtem wurde 
1833 in England John Dyer, 1838 in Frankreich Hall Powell 
u. Scott patentirt, und beſteht in folgender Anordnung. Zwiſchen 
zwei gußeiſernen Rahmſtücken A, welche durch Anſätze a und a’ 
nach beiden Langſeiten hin verlängert werden und oben durch eine 
Deckplatte B, unten dagegen durch die Sohlplatten b in parallelem 
Abftande und fefter Verbindung gehalten werden, befindet fich ein 
eigentbümlich gefrümmter, aus Föhrenholz Tonftruirter, 0,6 Meter 
breiter Walktrog C. Die Bretter defjelben find auf frummen, an 
den Rahmftüden und Anjägen a und a’ angegoflenen Theilen be: 
feitigt, und die Seiten des Troges, aus Brettern oder aus Zint: 
bleh, mit dem Boten und den Rahmftüden verichraubt. 


Sm oberen Theile des Geſtells lagern vier Walzen D, E 
und D', E’ von eigenthümlicher Konftruftion. Die unteren D, E 
beftehen aus gußeifernen, durch Arme mit den Naben verbundenen 
Ringen, in deren Stirnflächen radial Holzftüde dicht an einander 
ſchließend eingejegt und in ähnlicher Weiſe wie die Holzzähne eines 
GStirnrades befeitigt find. Die SHolzftüde werden, nachdem die 
Male auf die Melle geſteckt und feitgefeilt ift, abgebrebt und 
von beiden Seiten durch Meffingringe o begrenzt, welche 38 Mil- 
limeter vorftehend durch Bolzen verfchraubt find, jo daß nad der 
Zuſammenſetzung eine ſolche Walze auf der Stirn eine 75 Millim. 
breite und 38 Millim. tiefe Rinne bilvet, in welche die in ähnlicher 
Meife, jedoch ohne Seitenringe zuſammengeſetzte obere Walze D’, 
reip. E', eintritt. Die zufammengehörenden Walzen DD’ und EE' 
find auf genau gleiche Durchmefler abzudrehen und fortwährend auf 
benfelben zu erhalten. 


Die Wellen F und G der unteren Walzen ruhen mit ihren 
Enden in Lagern außerhalb des Kaftend und nehmen hier die zur 
Bewegung erforderlihen Zahnräder auf. Die Wellen F’ und G’ 
der beiden Oberwalzen D’ E’ ruhen zwar ebenfalld in Lagern; bieje 
find jedoch nicht feſt, ſondern dergeftalt in an den Rahmftüden be- 
feitigte Träger x eingelegt, daß fie in den Führungen bis zu einem 
gewiflen Betrage fteigen und fallen können. Auch fie erhalten Zahn: 
räder zur Vermittlung der Bewegung, die durch ein Schwungrab 
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auf der mit Riemſcheiben verfehenen Betrieböwelle Q regelmäßig 
erhalten wird. 

Das zu walkende Tuch, welches an den beiden Enden zuſammen⸗ 
genäht ift, geht in den Rinnen der zwei Wahenpaare hindurch und 
bildet Falten, die den Querfchnitt der Tuchmafle verändern, deß⸗ 
halb aber erfordern, daß je eine Walze nachgibt, wenn das Tuch 
nicht zu jehr leiden und die Mafdyine nicht unregelmäßig geben fol. 
Deshalb liegen bie Oberwalzen in beiveglichen Lagern auf dem 
Träger x, müffen aber, um eine Einwirkung auf das Tuch aus: 
zuüben, angemeflen nievergebrüdt werben. Zu dem Zweckee dient 
für jedem Walzenende ein Hebel f, f, wekher auf den Dedel der 
Sagerpfanne durch ein angehängtes Gewicht e, e‘, preßt. Außerdem 
ift über jedes zu einer Walze gehörende Lagerpaar ein Bügel an- 
gebracht, welcher durch das Gewicht K an einem quer über der 
Maſchine liegenden Hebel f" f'” ebenfall3 nievergebrüdt wird. 

Um zu verhindern, daß das Tuch ſowohl bei jeinem Weber: 
gange aus dem einen Walzenpaare zum andern als auch beim Ber: 
laffen der letzten Walzen fi durchſchlägt oder aufwidelt und ba- 
durch zerreißt, find bejondere Führungsftüde oder Streichbretter 
anzubringen. Zu dem Zwecke liegen dicht an den Walzen zwei 
hölzerne Badenftüde y und an diefen befeitigt, in der Mitte zwiſchen 
den Walzen, die Streichbretter r, ſowie hinter denfelben die mit h 
und h’ bezeichneten. Ferner dienen zur Leitung des Tuches noch 
vor dem eriten Walzenpanare die kleinen Walzen T und T', ſowie 
bas mit einem Loche verjehene Brett U. 

Bei der Einwirkung auf das Tuch zwiſchen den erwähnten 
Walzen erfolgt das Walfen vornehmlih in der Breite deſſelben. 
Um nun aud ein folches in der Länge zu veranlafjen, find hinter 
dem legten Walzenpaare noch zwei aufrecht ſtehende Walzen M an: 
gebracht, zwiſchen welchen das Tuch durchgeht. Auch dieſe müflen, 
um ein Stauchen des Tuches zu veranlaflen, ohne es am Durd- 
treten zu hindern, mit einem angemeffenen nachgiebigen Drude gegen 
einander gepreßt werben. Zu dem Zwecke liegen die beiden Lager 
in einem gemeinjfamen Bügel, welcher mit den Lagern in den 
Rahmen ii horizontal verſchiebbar angeordnet ift und mit einem in 
der Mitte fibenden Sttele nach außen tritt. Auswärts tft der Stiel 
mit einem Einfehnitte verfehen, in welchem ein nad) oben gerickteter 
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Hebel I liegt. Dieſer Hebel iſt unter dem Gabelſtiele um einen 
Bolzen drehbar, jo daß ein Drud von dem oberen Hebelende r in 
der Richtung nah den Innern des Wallapparates ebenfalls die 
Walze verrüct und, weil diefe Einrichtung an beiden Walzen wor 
handen ift, dieſe fih nähern läßt. Hervorgebracht wird dieſer Drud 
durch Gewichte m, welche durch über Leitrollen m’ geführte Schnüre 
p auf den Hebel wirken. 

Im Betriebe machen die Walzenpaare etwa 60 bis 80 Um 
drehungen in der Minute, wobei das Tuch von den Walzen eingezogen 
und gefnetet, zwifchen die durdy Reibung mitgehenden Walzen M 
getaucht und jomit in beiben Richtungen gewalft wird. — Dieſe 
Walzenwalke dient übrigens auch ale Waſchmaſchine. — Zum Walken 
konſumirt fie 1'/, bis 1'/, Pferdekraft. 

b) Syſtem Benvit und Bergnes. Diefe Walzenwalfe wurde 
den Erfindern 1839 in Frankreich patentirt, ſpäter weſentlich ver: 
vollommnet, und Hat fich ſowohl durch ihre Einfachheit und Zweck⸗ 
mäßigfeit als auch durch ihre guten ‚Leiftungen in fehr vielen Tuch⸗ 
fabrifen Eingang verichafftl. Sie iſt in Fig. 5 in einem vertifalen 
Längenſchnitt, und Fig. 6 im Grundriß in '/,, wahrer Größe ge: 
zeichnet. Das Geſtell ver Maſchine befteht wieder aus zwei guß—⸗ 
etfernen Rahmen von 12 Millimeter Dide mit Verſtärkungsrippen, 
welche an der inneren Seite mit angeichraubten Dielen e von Führen: 
holz als Seitenwänden verjehen find. Ein hölzerner vierediger 
Kaften B, der aus zwei Hälften beſteht und zum leichteren Abheben 
mit eifernen Griffen da verſehen ift, bebedit Die Maſchine. b und e 
find Thüren, vie während des Walkprozefies jo wiel mie möglich 
geichloften bleiben müßten, damit die Waare ſich nicht abkühlt, und 
nur zum Einlegen des Tuches, Aufgeben der Walkflüffigfeit, Her- 
ausnehmen des Tuches und zur gelegentlihen Beobachtung des 
Borganges geöffnet werden. Der Boden ee wird ebenfalld aus 
ſchmalen Brettern gevilvet, die auf den gußeifernen, an den Seiten: 
wänden durch Schrauben befeftigten Stüden h liegen. Die Krüm- 
mung des Bodens muß fo fein, daß die Waare allmählich und 
ohne ficy zu überſtürzen in die Walfflüffigleit gelangt. 

Der Walkapparat befteht zunädft aus dem Mundloch D, einem 
ſchmalen, in vertikaler Richtung länglichen Locke. Durch diejes Loc 
tritt das Tuch, geführt von ber Leitwalze z, zwiſchen zwei Seiten: 
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platten (Baden) E, welche durch Schrauben in horizontaler Rich: 
tung verichiebbar find und das Tuch zufammendrüden. Die Ent- 
fernung diefer Baden von einander richtet ſich nad) der Stärke des 
Tuches und muß demnach regulirbar fein. — Von den Zugwalzen 
FF’, die das Tuch nun einziehen und auch zufammenbrüden, dreht 
fih die untere F in feiten Lagern. Die obere F’ dagegen liegt mit 
den Zapfen ihrer Welle G’ in Lagern der Stangen 1, die vertifal 
verichiebbar find. Um fie nieverzubrüden, beiten diefe Stangen 
Gelenke zur Verbindung mit ben Hebeln m, die fich mit der Welle 
D, auf deren Enden fie befeftigt find, drehen müflen. Die Welle n 
liegt in Böden o, melde auf das Geſtell aufgeichraubt werben, 
und trägt in der Mitte einen Hebel H mit dem veridhiebbaren Ge- 
wichte I, durd welches daher ein Niederdrücken der Walze F’ ver: 
urfacht wird und durch beilen Berfchiebung man den Druck ver: 
größern over verkleinern kann. Dabei ift noch die Maßregel getroffen, 
daß zur Begrenzung des Drudes die Stangen 11 fi in gewiſſer 
Tiefe auf Schienen auflegen, jo daß auch nie eine Berührung ber 
beiven Walzen ftattfindet. Die Konjtruftion der Walzen jtimmt 
mit derjenigen der Dyer’ichen überein, nur daß der Kanal in 
ber Unterwalze fehlt, und daß die Oberwalze zur Vergröße: 
rung ihres Gewichts mit zwei ſtarken gußeifernen Naben verjehen 
ist, Die das eigentliche Walzenrab zwilchen fich nehmen. 

Einer der wichtigſten Beſtandtheile der Mafchine ift die Falt— 
Elappe, melde das Walken des Tuches in der Yänge bewirkt. Sie 
bejtebt aus dem gußeifernen Bügel K, welcher zu beiden Seiten ber 
Walze F’ zwilchen zwei Bunden die Welle G' umfaßt und um die: 
jelbe brehbar iſt. Die daran befindliche vide gußeilerne Platte K. 
dient zur Befeftigung des hölzernen Schuhs M, welcher vorn, wo 
die ftärfite Abnutzung ftattfindet, auf der Bahn mit einer ſtarken 
Blatte von Hartmetall verfehen iſt. Vermöge feiner Form und 
Lage, jowie durch das Gewicht des Bügeld mit dem Gußſtück K’ 
bindert der Schub M das durch die Walzen durchgeführte Tuch 
fortwährend am Vorrücken und zwingt e8, fich in dem Zeitlanal L 
in Falten zu legen und zu ftopfen, ehe es auf die Klopftafel N 
gelangt. Um den Drud der Klappe dabei gehörig reguliren zu 
fönnen, hat der Tragbügel K auf einer Seite einen Berlängerung?: 
arm 8, an dem eine Zugftange e’ befeftigt ift, die .mit dem anderen 
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Ende durch einen Schlitz in der Seitenwand nach außen tritt und 
mehrere kleine Auflegegewichte trägt, durch deren Auflegen oder 
Wegnahme der Gegendruck verſtärkt oder verringert werden kann. 

Die Klopftafel Nubeſteht aus einem Bohlenſtück, welches 
um eine eiſerne Achſe 0’ fich bewegen Tann. Darunter liegt etwa 
in der Tafelmitte eine Querftange u, deren beive Enden gelocht 
find zur Aufnahme von Schrauben, melde die Verlängerung von 
zwei Spiralfedern bilden, die am Geftell angebracht find, und an 
denen fomit die Duerftange hängt und dem Klopftiſche eine elaftifche 
Unterlage gewährt. Zweckmäßig bat man übrigens die Spiralfedern 
durch die viel pauerhafteren Blattfedern in Form ber Wagenfebern 
erſetzt. 

Ueber der Klopftafel befindet ſich derjenige Apparat, welcher 
durch Schläge das Tuch bearbeitet und dadurch die Walzenwirkung 
weſentlich unterſtützt. Er beſteht aus zwei kleineren, ſonſt den 
Walkwalzen gleich konſtruirten Rollen O, O (den Schlägern), 
welche von zwei gußeiſernen Armen x, die an der Welle y ſitzen, 
durch diefe Welle im Kreife geſchwungen werben unb gleichzeitig die 
Möglichkeit gewähren, fich um ihre eigenen Achſen zu drehen. Unter 
dieſe Schläger gelangt das Tuch, wenn es aus dem Kanal L und 
unter der Klappe M bervortritt. 

Die Mafchine wird, nachdem das Tuch eingelegt und an ben 
Enden zufammengenäbt tft, und die Gewichte ſowohl als die Backen 
E gehörig abjuftirt find, in Gang gebracht durch die neben einer 
Losicheibe auf der Welle G fitende Riemenſcheibe. Yon G mwirb 
die Bewegung durch Stirnräder auf G‘ übertragen, fo daß F 
und F’ mit gleicher Geſchwindigkeit 90 bis 100 Umdrehungen in 
ber Minute machen. Mit derjelben Geſchwindigkeit dreht fich die 
Achſe y, jo daß 180 bis 200 Schläge in der Minute auf das Tuch 
Tallen. 

Sm Anfange der Arbeit jtellt man die Baden E auf etwa 
36 Millimeter nahe, läßt die Walzen nicht ſtark aufliegen und hebt 
die Faltklappe M durch die Gegengewichte ganz ab. Nach und nad 
erit wird der Kanal durch E verengt, der Drud der Walzen und 
ver Klappe M vergrößert, mit der Vorfiht, daß man, wenn das 
Tuch der Breite nad zu viel walft, die Baden weiter ftellt, und 
umgekehrt. Walt das Tuch dabingegen der Länge nad zu viel, 
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ſo verringert man den Druck der Faltklappe, den man vermehrt, 
wenn die Längenwalke zu gering ausfällt. Beim Herausnehmen 
des Tuches ſtellt man die Backen ſo weit wie möglich und hebt 
das Gewicht der Faltklappe ganz auf. Soll gewaſchen werden, ſo 
läßt man nur die Druckwalzen, und zwar mit möglichſt großem 
Druck wirken. 

Die Maſchine erfordert nur 1 Pferdekraft zum Betriebe und 
fpart gegen die Hammerwalfe '/; an Zeit. Ein mittelfeines weißes 
Tuch von 24 preußilchen Ellen ift darauf in 5 bi8 7 Stunden fertig 
und gebraucht 4 bis 5 Pfund Seife. Da nun nad den Größen: 
verhältnifien der Zugmwalzen dad Tuch pro Minute um 127 Meter 
(90Omal Umfang = 1,41 Meter) vorgezogen wird und 24 Ellen 
= 16 Meter zu rechnen find, jo palfirt das Tuch faft genau Smal 
pro Minute den Apparat (wobei von ber Verkürzung beim Walken 
abgejehen ift), aljo in 7 Stunden 7. 8. 60 = 3360 mal und 
befommt 180 . 7 . 60 = 75,600 Schläge. Hellfarbige Tuche er- 
fordern je nad) Qualität und Farbe 7 bis 12 Stunden, und jehr 
ichwere, die noch dazu der Farbe wegen jchwierig walten, 3. B. 
bronzefarbene und ruſſiſchgrüne Tuche, 15 bis 16 Stunden gegen 
234 Stunden in der Hammerwalfe. In vielen Fällen find die Loden 
ungewajchen der Walkmaſchine übergeben und alſo auch in verjelben 
Zeit von Schmuß und Del durh Wachen gereinigt. Hierzu iſt 
jedoch die vorliegende Mafchine nicht gut geeignet, weil das Tuch 
beim Auswaſchen durch die Seife und das Fett oft jo glatt und 
jchlüpfrig wird, daß die Walzen es nicht ununterbrochen durchziehen 
fönnen, jondern darüber hingleiten und fomit zeitraubend und nad: 
theilig für die Waare arbeiten. 

c) Syitem Lacroix. Die Walzenwalfe (patentirt 1840) 
nad dieſem Syiteme bejteht zunächſt aus einem gußeifernen Rade 
von 32 Gentimeter Halbmefjer und 75 Millimeter Die, mit Holz 
befleivet, wie das vorher angegeben, und mit vorftehenden Rändern 
von angejchraubten Meifingringen verjehen, jo daß fich ein Kanal 
bildet wie bei den Walzen der Dy er'ſchen Mafchine. Um die Walze 
figd drei Drudwalzen von 16 Centimeter Radius jo angelegt, daß 
fie in diefen Kanal eintreten wie bei der eben zitirten Mafchine; 
bie mittlere liegt dabei genau vertifal über der Hauptwalze, die 
beiden andern in einer Entfernung von 34 Gentimeter zwilchen ben 
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Mittelpunften daneben. Sämmtlihe drei Walzen erhalten durch 
Gewichte dag Beſtreben, fih in radialer Richtung gegen bie 
große Walze zu beivegen. Das Tuch wird nun zuerft burd ein 
horizontaleg Mundbrett geführt, melches ein ſchmales längliches 
Loc) hat, dann über eine Leitwale und von hier tangential nad 
der Hauptwalze. Auf diefem Wege palfirt es noch einen hölzernen 
Kanal, der ebenfalls ein längliches Loch bat, welches aber in 
entgegengefegter Richtung länglich if. Nachdem e3 die 
drei Walzen verlafien bat, Tommt e3 in den Hauptwalkapparat. 
Diefer beitehbt aus einem Oberſchuh, mie bei dem Syſtem Benoit, 
von hartem Holze oder Meffing, der mit nachgebendem Drude das 
Beug gegen einen feitliegenven Unterſchuh, ebenfalls aus hartem 
Holze oder Meifing, preßt, und aus zwei horizontal beweglichen 
Baden, die das Tuch in diefer Richtung drücken. Zu dem Zwecke 
werden dieſe Baden ebenfall® mitteljt Hebel und Gewichte gegen 
einander bewegt und zur Berftärfung der Wirfung am Austritt 
ende etwas näher geftellt. indem fich jo eine Art vieredigen Trich⸗ 
terö bildet, in den das Tuch von der le&ten Walze hineingejchoben 
wird, ftaucht es fich jo lange zufammen, bis die Gewichte nach 
lafien und den Kanal fo weit öffnen, daß das Tuch berausquillt. 
In Folge defien erleidet es die gehörigen Prejjungen ſowohl hori- 
zontal als vertifal und verfilzt ſich. 

Die Behandlung diefer Mafchine ftimmt mit derjenigen über- 
ein, die bei dem Syſtem Benoit angegeben wurde. Man Tann 
aber den Loden ungewalchen hineinthun, weil die drei Druckwalzen 
jo viel Berührungsfläche bieten, daß ein Gleiten nicht zu befürchten 
if. Gerathener ift es jeboch auch hier, das Tuch vorher zu waſchen 
(mas in der Mafchine felbit geichehen kann), weil die Waare eine 
klarere Farbe dadurch erhält. 

Das Walken in der Lacroir-Walke erfordert weniger Zeit 
ala in der Benoit-Walke, bei 45 bi3 50 Umgängen der Haupt: 
walze (mit welcher die Drudwalzen durch Räderwerk gleiche Peri⸗ 
pheriegeſchwindigkeit erhalten müfjen), nimmt aber auch zwei Pferde: 
kräfte in Anſpruch. Diefe Walfe hat aber ungeachtet der doppelten 
Betriebsfraft namentlih aus dem Grunde häufigere Anwendung 
gefunden, weil fie für alle Qualitäten ber gefilzten Stoffe anwend⸗ 
bar it, wogegen das Syſtem Benoit ſich beſonders für leichter 
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walkende und feine Waare eignet, hauptſächlich wenn es darauf 
ankommt, fleckenrein zu walken, was ſchwer in der Lacroix⸗-Walkle, 
der vielen Schmutzwinkel wegen, zu erzielen iſt. 

d) Syſtem Desplas. Bei dieſer Anordnung gelangt das 
Tuch über eine Führungswalze zwiſchen zwei vertikal, aber feſt, 
ftehende Zylinder, dann zwiſchen ein Walzenpaar und hinter dieſem 
auf einen Tiſch, der zu beiden Seiten mit aufrecht ftehenden Wän- 
den begrenzt ift, und erleidet hier erft ein Zuſammenſtauchen durch 
eine darüber liegende Klappe, tritt dann unter eine Walze, die 
gegen den Tiſch gepreßt wird, und endlich aus einem Kanal wieder 
aus. Weſentlich bei diefer Mafchine ift die Anwendung von Blatt- 
federn zur Erzeugung der Drüde, von der man fpäter immer mehr 
und mehr Gebrauch machte. 

e) Syftem Wiede und Preßprich. Diejes Syſtem, mel: 
ches im Jahre 1856 in Sachſen patentirt wurbe, tft wohl durch bie 
ganze Anorbnung des Walfapparates als das vorzüglichite von allen 
zu betrachten, weil e8 die meiften Webelftände befeitigt, welche den 
anderen Walzenwalken mehr oder minder anhängen, wie das aus 
der Beſchreibung näher hervorgehen wird. 

Wie aus der in '/;, wahrer Größe gezeichneten Durchfchnitts: 
figur 7 hervorgeht, beiteht die Majchine aus dem Troge b, der an 
zwei vertilalen gußeijernen Rahmen a befeftigt ift und bei b’ und 
b“ Thüren befigt, dem Dedel c von ver befannten Einrichtung 
und dem Walfapparat. Diejer bildet ein Syſtem von horizontalen 
und vertifalen Walzen, die je paarweife zufammenliegen und. ſämmt⸗ 
lich jo Tonftruirt find, wie dies aus den Details Fig. 8 und 9 zu 
erlennen ift. Zwei gußeiferne Hülfen aa nehmen 10 feilförmig zu: 
geichnittene Holzftüde jo zwifchen fih, daß biefe einen vollſtändigen 
Zylinder bilden, der zufammengehalten wirb burch 10 dünne Stan: 
gen, die durch die Holzftüde und die Hülfen geben und mittelit 
Schrauben an den Stirnflädhen die Hüllen feit gegen einander 
ziehen. 

Das Tuch tritt aus dem Troge durch eine 18 Gentimeter lange 
und 6 Gentimeter breite Deffnung des Brettes f, wo es fich zu- 
fammenbrängt und faltet, in das erfte horizontale Walzenpaar g'. 
Bon dieſem Walzenpaare liegt die Unterwalze feft, während bie 
Oberwalze mit ihren Zapfen in Lagern liegt, melde in Vertikal⸗ 
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führungen beweglich ſind und durch Federdruck nach unten gepreßt 
werden. Zu dem Zwecke liegt quer durch die Maſchine die Welle g 
mit zwei Armen s, die nach den Walzenlagern geben, und einem 
Arm t, an dem eine ftarfe Spiralfever u zieht und fomit den Drud 
auf die Lager überträgt. Der Arm t ift nach dem Kreife gebogen, 
deſſen Mittelpunkt in dem Befeftigungspunfte u‘ der Feder Tiegt, 
jo daß man dieſe mit ihrem Bügel beliebig darauf verfchieben kann, 
um die Kraftwirfung ven Verhältnifien anzupafien. 


Bon diefen Zugwalzen g’ gelangt der Loden zwiſchen das ver 
tifale Walzenpaar h‘. Die Lager der einen diefer Walzen find 
horizontal verfchiebbar und treten mit horizontalen Vorfprüngen 
aus der Mafchine heraus, um bier den Drud einer Blattfeber 
aufzunehmen, welcher fie zurüd gegen das Tuch drängt. Dabei ift 
ber Federdruck je nach ver Anipannung, welche man der Feder durch 
eine Schraube gibt, verſchieden zu machen. 


Hierauf folgen der Reihe nad wieder die drei Walzenpaare 
g“, h“, g“, wovon die Oberivalzen der Paare g“ und g“ durch 
über der Majchine liegende Blattfedern v’ v“ niebergedrüdt werben, 
während eine Walze des Paares h’’ wie bei h’ durch eine Feder 
außerhalb der Majchine einen Seitendrud empfängt. 


Aus den angeführten fünf Walzenpaaren tritt das Tuch nun 
in den fogenannten Stau:Apparat. Dieſer beftebt aus zwei bori- 
zontalen Walzen ii mit ſchmaler Veripherie (Sabotmalzen) und 
“wei vertifalen Walen k (Badenmwalzen). Alle vier Walzen 
find einander jo nahe gelegt, baß zwilchen venfelben ein 6 Gentis 
meter hoher und 10 Gentimeter breiter Kanal bleibt, durch den das 
Tuch mit großer Kraft hindurchgebrängt wird. Der Wipderftand, 
den das Tuch in diefem Kanale zu überwinden hat, befteht in ber 
Preſſung der vier Walzen gegen daflelbe, und bieje wird zum ‘Theil 
durch Federn, zum Theil durch Gewichte erzeugt. Die untere Sa⸗ 
botwalze (fo genannt, weil fie an die Stelle der Zungen ober Schuhe 
„sabots* treten) liegt feit, während die obere Sabotwalze einen 
Druck auf ihre Zapfen erhält durch die Spiralfeder a’ vermittelit 
ver Hebel z, y und bes Bügels x. Die beiven Stau» oder Baden: 
walzen erhalten den Drud durch die an Schnüren hängenden Gewichte 
F‘ vermittelft der Gabelhebel d’ (wie aus dem Grundriß Fig. 10 
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deutlich zu erkennen iſt), welche die Zapfen der Walzen k in bie 
Gabeln aufnehmen. 

Der Unterfchied, welcher äußerlich zunächſt an dieſer Wall: 
machine gegenüber den oben bejchriebenen in die Augen fällt, iſt 
Die größere Anzahl Walzenpaare und ihre abmwechlelnde Stellung 
gegen einander, jowie die Abweſenheit aller feitliegenden gührungen, 
mit Ausnahme der Platte f, Die durch diefe Anordnung erreichten 
-Bortheile lafien ſich durch Vergleihung des hier ftattfindenden Bor: 
ganges mit dem der anderen Mafchinen am beiten ertennen. 

Indem nämlich das Tuch durch die vier abwechjelnd horizontal und 
vertifal angeoroneten Drudwalzen gebt, unterliegt es auch abwech⸗ 
jelnd in zivei auf einander rechtwinkligen Richtungen der drückenden 
Einwirkung, und in Folge diefer Richtungsveränderungen wird es 
ftetö in andere Lagen gepreßt und befommt feine Zängenftreifen, 
deren Urſache in der gleichbleibenden Lage des Tuches gegen die 
einwirfenden Organe zu ſuchen if. Gleichzeitig wird das Tuch 
immer auf die Mitte des nächſtfolgenden Walzenpaares geführt und 
hierdurch der Gefahr entzogen, der es bei der fonft nothwendigen 
Anordnung eine® Kanals, durch die den Kanal bildenden Metall: 
fcheiben, ausgeſetzt wird, und die in dem Zerſchneiden durch dieſe 
Scheiben beiteht. 

Den Drudwalzen wird das Tuch von dem erften Paare zuge: 
führt, den verfchievenen Prefiungen unterworfen und dadurch in 
vollkommener Weiſe verfilzt, daß nicht mehr bloßer Drud, ſondern 
ein Drud mit Schieben wirkſam gemacht wird. Man muß- 
zu dem Zwecke jedem Walzenpaare das Tuch in loderer Form 
und nicht in geſpanntem Zuftande zuführen und einer Art wür- 
genden Wirkung ausfegen, indem man eine Walze jedes Paares 
paſſiv macht. Es hat fih nämlich gezeigt, daß wenn eine Walze 
nur mitteljt de3 durchpaſſirenden Tuches mit fortgenommen wird, 
bei weicher nachgiebiger Beichaffenheit des Tuches und gehöriger 
Belaftung der Walze, dieſe Walze ſich etwas langſamer dreht als 
die andere altive Walze, und daß in Folge diefer Geſchwindigkeits⸗ 
differengen ein höchſt vortheilhaftes Ineinanderſchieben ber Woll- 
haare nach allen Richtungen ftattfindet. Die Erfinder haben dieſe 
Erfahrung benußt, indem fie einen Ioderen Zuftand des Tuches 
Dadurch erzielen und erhalten, daß fie jedem folgenden Wal 


Walzenwalke. 359 


zenpaare eine langſamere Bewegung ertheilen und die 
ſchiebende Einwirkung dadurch herbeiführen, daß ſie immer eine 
Walze von dem ſich etwas ſtauchenden Tuche durch Reibung mit- 
nehmen laſſen. Da nun aber eine Anſpannung des Tuches in der 
Zängenrihtung der Längeverfilgung entgegen wirft, jo benußten bie 
Erfinder diefen Umstand, um vermittelt des Zuführungswalzen⸗ 
paares eine Regulirung zu erreichen, indem man biejes aftiv oder. 
paſſiv, je nach Erfordernig, machen kann. Aktiv gegen dad Tuch 
find diefe Walzen, wenn fie durch einen Riemen getrieben werden 
und geichiwinder umlaufen als das erfte Drudmwalzenpaar, und deß- 
balb das Tuch in loderem Zuftande mweiter fördern. Paſſiv find 
fie, wenn das durch das erfte Drudwalzenpaar eingezogene Tuch 
fie mitnimmt und fih in Folge deflen ſelbſt ſpannt. Im aftiven 
Zuftande wirft das Einführungswalzenpaar alfo für die Verfilzung 
in der Länge günftig, im paſſiven Zuftande ungünftig; im erften 
Falle aljo mehr, im letzten Falle weniger verkürzend. Weil nun 
der Walter in dem Kürzerwerden das Mittel bat, den Walkpro: 
zeß zu leiten, und in der eben angegebenen Einrichtung eine Re: - 
gulirung gegeben tft, jo bat er um fo mehr ven Prozeß in feiner 
Gewalt, als er durch ſtarke Belaftung der oberen Zuführwalze eine 
Spannung herzuftellen im Stande ift, welche das Tuch fo viel in 
der Länge dehnt, als es zwiſchen den Drudwalzen eingebt, und 
jomit ein Kürzerwerden unmöglich madht. 

Aus dem letzten Drudwalzenpaare tritt das Tuch in den 
Staudiapparat, mie bereit oben angegeben, und legt fih bier in 
fchlangenförmige Falten vor die beiden Zungenwalzen ii, meil die 
Beripheriegefehtwinbigfeit der leßteren viel geringer ift als die bes 
Walzenpaares g““, aber auch nicht fo gering fein darf, daß das 
Tuch von g“ nad unten oder nad) oben mitgenommen erben 
kann. Gleichzeitig dienen die Backenwalzen k dazu, das Austreten 
des Tuches nady der Seite zu verhindern. Die Zungenwalzen er- 
halten beide ihre Drehung direkt von der Mafchine durch Vorgelege, 
während die Badenwalzen von der Reibung des Tuches an den⸗ 
felben mitgenommen werben. indem ſich nun das Tuch gewaltſam 
durch den Kanal drängt, welchen diefe vier Walzen bilden, wird es 
einer kräftigen Verfilzung unterworfen, ohne derjenigen Gefahr aus: 
gejeßt zu fein, die bei den andern Stauchworrichtungen vorhanden - 
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iſt, und in Entſtehung von Löchern ſich äußert, ſo daß auch der 
rotirende Stauchapparat als eine Verbeſſerung anzuerkennen iſt. 

Von den Stauchwalzen fällt das an ſeinen Enden zuſammen⸗ 
genähte Tuch ebenſo, wie bei den anderen Walzenwallen, in den 
abihüffigen Trog zurüd und entfaltet fih. Aus dem Troge be⸗ 
ginnt e3 von neuem jeinen Weg unter der Führungswalze e weg 
zunächft wieder nach dem Breite f. Diejes Brett ift um ein Schars 
nier drehbar, hebt fich, wenn das Tuch fich verichlungen bat und 
nicht durch den Schlitz hindurch kann, und rüdt vermittelt einer 
Hebelüberjegung den Treibriemen aus, wodurch ein augenblidlicher 
Stillftand der Mafchine eintritt. 

Es wird ferner diefer Mafchine noch eine bedeutende Erſparniß 
an Zeit und Kraft nachgerühmt. 

f) Syftem Bousfield. Wir führen dieſes Syſtem einiger 
bemerfensmwerthen Eigenthümlichleiten wegen an. Das Tuch wird 
nämlich zwilchen zwei oder mehreren gewellten oder geriffelten elafti- 
ihen Walzen aus vulfanifirtem Kautſchuk durchgeführt und dann 
ebenfall3 mehreren glatten Walzen aus demjelben Material über: 
geben, und mit den Enden zulammengenäht jo lange durchgezogen, 
bi3 es gehörig gewalkt ift. 

g) Syitem Schneider, Legrand Martinot u. Komp. 
Diele Walzenwalke arbeitet mit zwei neben einander in einem 
Troge liegenden Walzenapparaten, zwiſchen melden zwei Stüde 
Tuch, jedes für fich, gewalft werben, jo daß man im Stande ift, 
ein fertig gewalktes Stüd durch ein frifches zu erjegen, ohne den 
Walkprozeß für das zweite zu unterbrechen. Die Stopfplatten er: 
halten ihren Drud durch Schraubenfebern, deren Spannung man 
beliebig reguliren und jowohl der Waarengattung ale dem Wall- 
grade anpaflen Tann. Ebenfo werden die Druckwalzen durch andere 
Schraubenfedern, die mittelft Hebel die Spannung überjeten, be⸗ 
laftet. Eine Eigenthümlichleit dieſes Syſtems liegt noch in der 
Anwendung bejonderer Walzen zum Entfalten des Stoffes, bevor 
er von neuem in den Wallapparat tritt. 

Fig. 12 auf Taf. 135 zeigt diefe Walke im Längenburdichnitt, 
und Fig. 11 im Querſchnitt, nach der Linie 1,2 in Fig. 12. AB 
und A’B’ find die Walzenpaare, von denen A und A’ einerjeits 
und B und B’ andererjeitS auf gemeinfchaftlichen Achien ſtecken. Die 
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unteren Walzen B, B’ erbalten ihren Betrieb durch die Riemen: 
ſcheibe P (P’ ift eine Losfcheibe) und pflanzen denfelben durch die 
Stirnräder C und D auf die Oberwalgen A und A’ fort. Bor 
und hinter den Walzen befinden fi) die Stopfapparate E und F, 
durch welche das zu walkende Tuch bindurdhgeht; beide find durch 
Platten f f’ geichloflen, wovon f durch Schraubenfedern r nieder- 
gebrüdt wird, deren Spannung man auf befannte Weile reguliven 
fonn. Um dabei die Reibung zu vermehren, find die Platten F 
und f der Duere nach geriffelt. 

Der zu walfende Stoff gebt nad feinem Austritt aus den 
Walzen durch den Trog nad) einem Walzenpaare H J, wovon beide 
Malen mit hervorragenden. Reifen verjeben find, und die eine J 
in Schliglagern liegt, um durch die Federn R gegen die andere H . 
gedrüdt zu merden. Diejes Walzenpaar bezwedt die Entfaltung 
des Tuches. Aus dem Entfalter tritt es in die Platte G, melde 
ebenfalls bei einer etwaigen Berichlingung des Tuches von diefem 
mitgenommen wird und den Riemen auf die Losſcheibe wirft. Durch 
die Spiralfeder r’ wird vermittelit des Hebels L der Drud auf die 
obere Walze ausgeübt. 

€. Hoyer. 


WBoafferräder. 


(Bd. XX. ©. 146.) 


Seit dem Erfcheinen des Artikels Waſſerräder im XX. Bande 
der technologischen Enzyklopädie ift ein neues vertikales Rad, das 
von Sagebien, aufgetreten und hat die Ausbildung der Turbinen 
gute Fortichritte gemacht; namentlich ift es gelungen, die Turbinen 
auch zur Benußung veränderliher Waflermengen zu befähigen und 
damit in vielen Fällen ein Hinderniß für ihre Anwendbarkeit zu 
bejeitigen. 

Zunädft möge e3 wegen der Mangelbaftigfeit der früheren 
Definitionen gejtattet jein, die Abgrenzung zwiſchen ben Waſſer⸗ 
räbern im engern Sinne und den Turbinen feitzuftellen. 

Liegt an einem Orte der Erboberfläche die Möglichkeit vor, ein 
gewiſſes Waflergewicht durch eine bejtimmte Höhe (das Gefälle) 
vertifal fallen zu laſſen, jo verrichtet die Schwerkraft beim Durd: 
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ſinken des Gefälles im Waſſer eine Arbeit, die durch Multiplikation 
des Waſſergewichts mit der Gefällhöhe beſtimmt wird. Zur Er⸗ 
mittelung der in einer Sekunde geleiſteten Arbeit (des Effektes) 
dient hierbei die in einer Sekunde zufließende Waflermenge. Es 
tft nun die Aufgabe aller Waſſerräder, von diefer durch die Natur 
gebotenen Arbeit jo viel als möglich in das Rab aufzunehmen und 
zu weiterer Verwendung fortzuleiten. Zu dem Ende muß das 
Waſſer mit den Schaufeln der Räder in Berührung treten, es muß 
einen Drud darauf ausüben. Hierbei bieten fich zwei verſchiedene 
Fälle dar: entweder durchſinkt das Waller im Nabe in unmittel- 
barer Berührung mit ven zu treibenden Schaufeln — die Wirkung 
der Schwerkraft direkt auf diefelben übertragend — einen Theil des 
. Gefälles, oder das Wafler durchläuft das ganze Gefälle vor dem 
Rade. Im erſten Salle, welcher bei ven älteren Waflerrädern mit 
Ausnahme des unterichlägigen ftattfinvet, tft es erforberlüh, dem 
Rade eine Bewegung in einer Vertikalebene, aljo um eine horizon⸗ 
tale Achſe zu geben. Dagegen theilt im zweiten Falle — bei den 
unterjchlägigen Rädern und Turbinen — die Schwerkraft dem Waſſer 
die Arbeitsfähigfeit jchon vor dem Eintritt in das Rad vollftändig 
mit, und es ift zur Abnahme der Arbeit aus dem Wafler nur 
nöthig, das Waſſer gegen die Schaufeln eines fich drehenden Rades 
treten zu laflen, mag die Drehung nur, wie früher, in einer ver: 
tikalen Ebene, alfo um eine horizontale Achje, oder in einer hori⸗ 
zontalen Ebene um eine vertifale Achſe geſchehen. Die Lage der 
Drehachle gibt mithin Fein ſcheidendes Merkmal für Waſſerräder 
und Turbinen, ebenjo wenig die volle und partielle Beaufichlagung 
des Umfangs der Räder; denn beide Beauffchlagsarten fommen bei 
den Turbinen vor. Der Unterfchied liegt allein in der Art der 
Einwirkung des Waſſers auf die Radſchaufeln. 

Bei den Älteren Wafferrädern oder den Waſſer— 
rädern im engeren Sinne wird das Waſſer ſtoßweiſe in 
die Schaufel: oder Zellenräume des Nades geführt, macht mit dem 
Rade bis zum Austritt aus demfelben eine gemeinfame Bewegung, 
befindet fih alfo während des Aufenthaltes im Rade 
relatin zu demfelben in Ruhe, und verläßt das Rab mit einer 
der Umfangsgeichiwindigfeit des Rades gleichen Gefchwindigfeit, Die 
natürlich für die Wirkung auf das Rad verloren if. Zur Herab- 
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ziehung dieſes Berluftes ift eine geringe Umfangsgeſchwindigkeit für 
alle Räder vortheilhaft, und wird biefelbe auch Kein und unab⸗ 
bängig vom Gefälle genommen, wenn die Abnahme bes Effelts 
nicht, wie bei den unterfchlägigen Rädern, allein durch den 
Stop des Waſſers geichieht, in welchem Falle die Umfangsge: 
ſchwindigkeit des Rades zur Erzielung des größten Effeftes nabe 
der Hälfte der Zutrittägeichwindigfeit des Waſſers gleich jein muß, 

Bei den Turbinen dagegen geht das Waffer, nachdem 
e3 vor dem Rade die Wirkung des Gefälles in fi aufgenommen 
bat, mögliit ohne Stoß in das Rab und bewegt ſich bis zum 
Austritt aus dem Rabe nicht allein mit der fanft und ftetig 
zu frümmenden Schaufel, jondern auch längs derfelben, 
und gibt während dieſer Bewegung die Arbeitsfähigleit an die 
Schaufel ab. Die in irgend einem Moment vorhandene abfolute 
Geſchwindigkeit eines Waſſertheilchens während des Aufenthalts im 
Rade ift die Rejultivende aus der Schaufelgeſchwindigkeit an der 
Stelle des Waſſertheilchens und der relativen Geſchwindigkeit längs 
der Schaufel, welche man durch die Herftellung ver Durchflußquer⸗ 
fchnitte der Radkanäle in jeiner Gewalt hat. Richtet man nun die 
Schaufeln jo ein, daß bei dem Austritt des Wafjerd die Bewegung 
deſſelben längs der Schaufel in der Bewegung des Rades entgegen: 
geſetzter Richtung mit einer Geſchwindigkeit erfolgt, die der Rab: 
geſchwindigkeit nahe glei iſt, ſo Tann man jelbjt bei großer Rab: 
geſchwindigkeit eine Leine abjolute Ausflußgeſchwindigkeit des Waj- 
ſers und jomit eine jehr gute Abnahme der Arbeit aus dem Waſſer 
erlangen. Da die Entziehung der Arbeit aus dem Waſſer lediglich 
durch die Bewegung beflelben längs der Schaufel auf einem ver: 
hältnißmäßig kurzen Wege erfolgt, jo müflen die Turbinen jehr 
forgfältig berechnet und ausgeführt werben, während die Waſſer⸗ 
räder viel einfacher herzuftellen find. 

Das Poncelet:Rad wird nah dem Vorſtehenden befier zu 
den Turbinen als zu den Waflerrädern gerechnet. Bei demſelben 
tritt befanntlih das Wafler ohne Stoß in das Rad, fteigt an ber 
Schaufel hinauf, fommt relativ zur Ruhe und fällt denfelben Weg 
zurüd bi8 zum Austritt aus dem Rade. Diejer Vorgang wird bei 
einem ifolirten Waſſertheilchen vichtig ausgeführt werden können, 
nicht aber bei auf einander folgenden Theildhen; denn hier findet 
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fih nicht die Zunahme des Durchflußquerſchnitts vor, welcher der 
Abnahme der relativen Waſſergeſchwindigkeit beim Auffteigen ent- 
Iprechen müßte, und die jpäter eintretenden Theile werben durch 
das Zurüdfallen der vorher eingetretenen Theile in ihrer Bahn ge: 
ftört. Die hieraus hervorgehenden Störungen rebuziren den Wir- 
fungsgrad, d. h. das Verhältniß des Nukeffeltes bes Rades zum 
abjoluten Effekt ver Waflerkraft fehr. Wi man dieſen Fehler ver- 
meiden, jo muß man das Wafler ohne Umkehr durch das Rab 
führen, alfo Eintritt und Austritt nicht an derfelben Stelle des Ra⸗ 
des erfolgen lafjen, wie es in der That bei den Turbinen geſchieht. 

Bei den älteren Waflerrädern leitet man das Waſſer 
durch den Einlauf dem Rade jo zu, daß die Waflergeichwindigfeit 
größer als die Radgeichwindigfeit wird, um das Wafler zum Ein: 
tritt in das Rad zu befähigen, da die Richtungen beider Geſchwin⸗ 
digfeiten nicht ftarf von einander abweichen. Das Waſſer tritt mit 
einer relativen Gejchwindigfeit in das Rad ein und wirft mit der- 
jelben gegen die Schaufeln durch Stoß; damit hierdurch die Zufluß- 
geſchwindigkeit am beften benugt wird, muß ihr Werth V dem dop⸗ 
pelten der Radgeſchwindigkeit v gleich fein. Zur Erzeugung dieſer 
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die Erbacceleration — 9,m81 bezeichnet) vom Oberwaſſerſpiegel bis 
zum Eintrittspunfte des Waſſers in dag Rad erforderlih und wird 
von diefem Gefälle unter der angegebenen Beziehung V = 2v nur 
die Hälfte durch das Rad nusbar gemacht. Der Reit des Gefälles, 
das fogenannte Drudgefälle, fommt ganz zur Wirkung, wenn 
ein vorzeitige Austreten des Waſſers aus dem Habe oberhalb des 
Unterwafferfpiegel3 verhindert wird. Da bie Umfangsgeichwindigfeit 
der älteren Räder (mit Ausnahme des unterfchlägigen Rades), und 
jomit auch das ſchlecht benutzte Stoßgefäll, fait fonjtant genommen 
wird, jo bleibt für das vortrefflich zu vertwertbende Drudgefälle eine im 
Verhältniß zum ganzen Gefälle um jo größere Höhe, je größer das 
Gefälle ſelbſt ift, und es fteigt alfo mit dem Gefälle auch der 
Wirfungsgrad des Rades. 

Für Gefälle von etwa 4m an wird der Wirkungsgrad der 
rüdenfchlägigen und oberichlägigen Räder ebenfo gut und jelbit 
befier als der Wirkungsgrad gut fonftruirter Turbinen, melde für 
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alle Gefälle wegen der gleidden Arbeitabnahme aus dem Wafler 
nahe venfelben Wirkungsgrad liefern. Man wirb daher für jene 
Gefälle die leicht anzuordnenden und bei abnehmender Waſſermenge 
die Waſſerkraft beſſer benutzenden Waflerräder den Turbinen vor: 
ziehen, jo lange die Koften der Waſſerräder die der Turbinen nicht 
bebeutend überfteigen, und wenn der Ianglame Gang der Räder nicht 
zu läftig fällt. Von etiva 10m Gefälle an werden aber die Wafler: 
räder jo viel theurer als Turbinen, daß man von ihrer Verwen: 
dung Abſtand nehmen muß, ungeachtet der wegen der großen Wafler: 
-geihwinbigkeit ftärkeren Effeltverlufte der Turbinen. 

Bei Lleinen Gefällen unter 3m, melde die Kropfräber und 
unterfchlägigen Räder ſchlecht ausnugen, wird man wegen des befjeren 
Effekts, des meift erwünfchten rafcheren Ganges und der Unfchäb: 
lichkeit des Rückſtaues für den Lauf der Turbine im Unterwaſſer 
zu den Turbinen greifen, wenn nicht ſtark veränderliche Gefälle 
wegen des ftörenden Einfluffes auf die Umdrehungszahlen der Tur: 
binen, ſehr veränverliche Widerftände, unreines oder Grundeis füh- 
vendes Waſſer oder zu große Anlageloften bindernd in den Weg 
treten. 

Stelt man fi) die Aufgabe, für die kleineren Gefälle ein 
Waſſerrad nach den älteren Brinzipien mit beflerem Wirkungsgrade 
ala dem ber gewöhnlichen Kropfräber und unterjchlägigen Räder zu 
fonftruiren, fo muß man fich bejtreben, die Größe der Effektwerlufte 
herabzuziehen, die durch den Stoß des Waſſers beim Eintritt in 
das Rad, durch die Geichwindigfeit deſſelben beim Austritte aus 
dem Rade und durch das Entweichen des Waflerö neben und unter 
dem Rade entitehen. Die beiden erften Verlufte werben durch eine 
geringe Umfangsgeſchwindigkeit des Rades in Verbindung mit einer 
geringen Zuflußgeichwindigfeit, alfo durch Verminderung bes Stoß: 
gefälles, verkleinert, während der lebte Verluſt durch einen mög: 
lichſt kleinen Spielraum des Rades im Gerinne bei jehr genauer 
und foliver Ausführung berabgezogen werben muß. Eine Tleinere 
Umfangsgeichwindigfeit als gewöhnlich hat zunächſt zur Folge, daß 
die Schaufelräume längere Zeit vor dem Einlauf bleiben und fi 
ftärfer füllen, die Räder alfo voluminöfer und koſtſpieliger als die 
gebräuchlichen ausfallen. Derartige Räder von großer Breite pa- 
rallel ver Drehachſe und von großer radialer Tiefe hat Sagebien 
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erfunden und mehrfach ausgeführt; fie follen im Nachſtehenden kurz 
beichrieben werben. Eine ausführliche und theoretiiche Behandlung 
findet man in den 
Annales des ponts et chaussees. 3. Serie, 1858. 1. Semestre, 
und auszugsweiſe im 
Civil⸗Ingenieur, Zeitfehrift für das Ingenieurweſen; herausge: 
gegeben von Bornemann. Vd. 5, 1859. 


Das Sagebien'ſche Kropfrad. 


Die Eigenthümlichkeiten dieſes in Fig. 1, Taf. 136, ſtizzirten 
Rades werden bedingt durch die bei der geringen ſekundlichen 
Rad-⸗Umfangsgeſchwindigkeit von v= ,m6 bis — 0,m75 
und geringen Zuflußgeſchwindigkeit des Waſſers von V = 
0,07 bis 0,08 zur Verminderung einer gar zu unmäßigen Rab- 
breite erforberlihe bedeutende Strahldicke des eintretenden 
Waſſers, die etiva gleich dem Gefälle H, wenn biefes ‚unter 1,m5 
beträgt, fonft zu etwa 1,05 anzunehmen tft. Das Wafler wird in 
diefer großen Strahlſtärke, die durch einen Ueberfallſchützen S vor 
dem Rade regulirt werden fann, aus dem BZuflußgraben O über 
den Schüben weg direft und wegen der Heinen Gejchwindigfeiten 
ohne ftarfen Stoß in das Rad geleitet und füllt den Saflungsraum 
der Schaufeln A, welche eine große radiale Erftredung (Kranzbreite 
a == !/, bis 2/, Radhalbmefler R) erhalten, ſehr ſtark, bis auf /,, ſelbſt 
%, feines Volumen? an. Um das Meberfließen des Wallers über 
die inneren Schaufelfanten ohne zu großen Radhalbmeſſer durch 
eine jteilere Stellung der Schaufeln beim Eintritt des Waſſers zu 


vermeiden, werden die Schaufeln nicht radial, jondern tangential 
zu einem aus dem Rabmittel mit dem Halbmefier o = = big = 
beichriebenem Kreife geftellt. Das Wafler finkt dann mit dem Rabe 
bis zum Abflußkanale U, fo viel ala möglich durch das Kropfge⸗ 
rinne Kam Entweichen während dieſer Bewegung verhindert, und 
übt dabei auf die Schaufeln einen Drud aus durch einen verhält- 
nißmäßig großen Theil des Gefammtgefälles, weil dag Stoßgefälle 
nur Hein genommen wurde; hieraus erklärt fich der hohe Wirkungs⸗ 
grad der Räder von 7, bi %. In Folge der ftarlen Füllung der 
Schaufelräume und bes -langfamen Ganges der Räder würde ein 
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ftärferes Entweichen des Waſſers neben und unter dem Rabe ftatt: 
finden als bei gewöhnlichen Kropfrädern mit gleihem Spielraum 
zwiihen Rab und Gerinne und gleicher Schaufelgahl; zur Herab- 
ziehung des daraus entitehenden Effeltverluftes muß ber Spielraum 
durch genaue und folive Ausführung des Baues fehr gering ge: 
balten und die Zahl der Schaufeln groß, die Theilung berjelben 
etiva 0,0225 bis 0,035 genommen werben. Die angegebene Schaufel: 
ftellung verleiht den Schaufeln beim Austritt aus dem Unterwaſſer 
große Neigung zum Aufwühlen des Waflers, und es kann einem aus 
dieſem Umftande berborgehenden ftarlen Effeliveddufte nur durch 
einen großen Rabhalbmefler, ungefähr 3m + %, H, entgegen ge: 
wirft werben. Bor dem Nabe befindet ſich im Zuflußlanale noch 
ein gewöhnlicher Schüben 5, zum Abjchluß des Waflers vom Rabe, 
der aber während des Betriebes vollftändig zu öffnen ift. 

Derartige Räder find ausgeführt worden für Gefälle von 0,07 
big 2,05 und Waflerzuflüfle von 0,6 bis 4 Kubilmeter in ver Se 
kunde. 

Herr Ingenieur Zuppinger hat ähnliche Räder gebaut, die 
von ihm „Niedergefälleräder“ genannt werden, und bei welchen 
ohne den großen Radhalbmeſſer Sagebiens durch gekrümmte Schau⸗ 
feln mit radial gerichteten äußeren Enden (Fig. 2, Taf. 136) das 
Ueberſchlagen des eintretenden Waſſers verhindert und auch der 
Austritt des Waſſers aus den Schaufelräumen im Abflußfanale 
begünftigt wird. Die Umfangsgeichwindigfeit nimmt Herr Zuppinger 
größer als Sagebien, eiwa zu IN an, und bewirkt dadurch eine 
Berminderung der Baufoften, aber auch des Wirfungsgrades, der 
nur noch 0,6 bis 0,65 beträgt. 

Was nun die praftiiche Brauchbarkeit der Sagebien’schen Räder 
anbelangt, jo könnten diejelben für die ©. 365 angegebenen Fälle der 
Nichtveriwendbarleit der Turbinen gute Dienfte leiften, wenn nicht 
der, den gewöhnlichen Kropfrädern gegenüber, mehr gewonnene 
Effekt durch die Zahn: und Bapfenreibungen der in der Regel zur 
Erzielung der nöthigen größeren Umbrehungszahlen der Transmi)- 
fionsmwellen erforberlichen ftarfen Vorgelege und die Zinſen der 
. größeren Anlagefoften aufgezehrt würde. - 
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Die Turbinen. 


Zunächſt muß zum Verſtändniß des Folgenden die Bewegung 
des Waſſers in einem geſchloſſenen Rohre zwiſchen Oberwaſſer und 
Unterwaſſer betrachtet werden. 

Verſchließt man die Ausflußöffnung des Rohres und ſtauet 
das Waſſer in demſelben bis zum Oberwaſſerſpiegel auf, ſo erleidet 
ein Waſſertheilchen des Querſchnitts MN (Fig. 3, Taf. 136) im 
Abftande h vom Oberwaſſerſpiegel auf die Flächeneinheit eine all- 
feitige Preſſung oder einen Drud von der daſſelbe umgebenden 
Flüffigleit oder der Rohrwandung, welder den Drud der Atmo- 
ſphäre auf die oberfte Waſſerſchicht um das Gewicht einer Waſſer⸗ 
fäule mit der Bafis gleich der Flächeneinheit und ber Höhe gleich 
dem Vertikalabſtande h jener Stelle vom Obermwafleripiegel übertrifft. 
Kommt man überein, unter Preſſungshöhe an einer Stelle ver 
Zeitung die Höhe einer Waflerfäule zu verftehen, welche durch ihr 
Gewicht allein den an jener Stelle herrſchenden Flächendrud ber: 
vorrufen würde, und bezeichnet mit A die Preſſungshöhe von 10,336 
der Atmoſphäre, jo ift im Zuftande der Ruhe im Wafler die Pref- 
fungsböhe b = A + han der Stelle MN. Die Wirkung des 
Gefälles zeigt fich dabei nur in der Vergrößerung der Prefiung der 
Waſſertheilchen von oben nach unten. 

Wird die Ausflußöffnung M N am Unterwafferfpiegel geöffnet, 
fo tritt das Waſſer aus derjelben mit der atmoſphäriſchen Preſſung 
behaftet, unb wenn man die Heine Zuflußgeichwindigfeit im Ober: 
graben und die geringen Reibungen u. ſ. w. in dem Rohre ver: 
nachläffigt, mit einer Geſchwindigkeit U aus, die fich befanntlich aus 

U= V2gH 

berechnet, wobei 

g = 9,081 die Erdacceleration, und 

H das Gefälle vom- Oberwafferjpiegel bis zur Deffnung 
bezeichnet. Damit die Gejchwindigkeit in der That‘ eintreten Tann, 
ift darauf zu ſehen, daß feine plößlichen Richtungs: und Duer- 
fchnittöänderungen, namentlich Ermeiterungen, in der Leitung vor: 
fommen, weil dadurch die Waſſertheilchen nicht allein eine nach ber 
Achſe des Rohres fortichreitende Bewegung, fondern au eine 
Wirbelbewegung erhalten und fich erwärmen, woburd ein Theil des 
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Gefälles verloren geht für die lebendige Kraft der fortichreitenden 
Dewegung des Ausfluffes, und jomit auch für die Verwerthung in 
der Turbine, 
Durch die Deffnung vom m Querſchnitt A geht bei der Geſchwin⸗ 
digkeit U in der Sekunde die Waſſermenge 
Q=A,U 
und iſt das abfließende Wafler ftetS wieder durch den Zufluß in 
jedem Querſchnitte der Leitung zu erjeben, wenn dieſelbe gefüllt 
bleiben fol. Es wird alfo dur den Flächeninbalt a des Quer: 
ſchnitts MN die Gefchwindigfeit u beftimmt, melde das Waſſer in 
demjelben annehmen muß, damit eine der unten abfließenven gleiche 
Waflermenge dvurchfließt, und zwar folgt aus 
Q=u.a—U.A 
um Q —U, A, 
a a 


Diefe Geſchwindigkeit u wlangt ein Waſſertheilchen dadurch, 
daß es im Ganzen durch eine Höhe > — , hei fällt, d. h. die Schwer: 


Traft muß mährend diefes Weges in em Waſſertheilchen wirkſam 
ſein, ohne eine verzögernde Einwirkung von dem umgebenden Waſſer 
zu erleiden, und ſomit auch, ohne die Preſſung der darunter liegen⸗ 
den Waſſertheilchen zu vermehren, denn ein und derſelbe Theil 
der Schwerkraft kann nur einmal verbraucht werden, 
entweder durch Geſchwindigkeits-oder durch Preſſungs— 
zunahme. Um den zur Geſchwindigkeitsertheilung aufgewandten 


2 
Theil * des Gefälles (die ſogenannte Geſchwindigkeitshöhe) wird 


mithin im Zuſtande der Bewegung die Preſſungshöhe (die ſoge— 
nannte hydrauliſche Drudhöhe) h geringer fein als die Preflungs- 
höhe im Zuſtande der Ruhe (die fogenannte hydroſtatiſche Drud- 
höhe), und aljo 


— ff 1) 4 
=Arl-n 


betragen. 
* die Summe der Preſſungehöhe h und der Geſchwindigkeits⸗ 


höhe für eine Stelle nach obiger Gleichung ſtets gleich A+ h, 


Technolog. Enchkl. Suppl. V. | 24 


370 Wafferräder. 


alſo der hydroſtatiſchen Drudhöhe gleih und Tonftant ft, fo Tann 
man die Sache auch jo auffafien, als ob ber verſchwundone Theil 
der Preflungshöhe A + h — h die Form der gleichiwerthigen Ger 


2 
ſchwindigkeitshöhe * angenommen, ſich in dieſe verwandelt habe. 


Umgekehrt läßt ſich auch Geſchwindigkeitshöhe wieder in Preſſungs⸗ 
höhe durch allmähliche Vergrößerung des Durchflußquerſchnitts und 
entſprechende Verminderung der Geſchwindigkeit zurückführen. 

Nimmt man a fo an, daß u = VY2gh werben muß, alſo zu 

2 
nt jo wird wegen * —h 
= A+h)-h=4, 

d. b. die Preſſung des Waſſers im Rohre ftimmt an jener Stelle 
mit der Atmofphärenpreffung überein; man kann in diefem Falle 
beliebige Deffnungen dort im Rohre anbringen, ohne ein Austreten 


von Wafler aus dem Rohre und ein Eintreten von Luft und Wafler 
in das Rohr zu veranlafien. 


* a RR 
Wählt man a größer als Vaeh' jo wird wegen u= — 


2 
u < Vägh ober 55 <h und fur 
u? 

hb=(&@+h — *F 
bleibt ein größerer Werth als A, d. h. die Waſſerprefſung im Rohre 
ift dann größer als die Preflung der Atmofphäre, und fordert die 
Erhaltung diejer größeren Prefjung einen ringsum bon der Rohr- 
wandung eingeichloffenen Waflerquerichnitt. 





Endlih kann man auch a Feiner als Vash machen, dann muß 


— u 
u > V2?gh over 28 > hun für 


u? 

b=A+h— 7 

ein fleinerer Werth als A entſtehen. Es tritt nämlich nach hergeitellter 
Deffnung bei M, N, durch das Rieberjinlen der aufgeltauten und unter 
der Einwirfung des ganzen Gefälles befindlichen Waflerfäule ugterhalb 
des Querſchnitts MN eine größere Waffermenge aus, ala bei MN durch 
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den Einfluß des einfachen Gefälles h bis dahin mit der Geſchwindigkeit 
V?gh nachtreten Bann; es entfteht umter MN wegen ber eimmal in 
Bewegung befindlichen Waſſerſäule ein theilweiſes Vacuum, eine ge: 
ringere Preſſung als oben die Atmoſphäre auf das Waſſer ausübt, 
und die Differenz beiver Preilungen bewirkt nun bie Bargrößerung 
der Geſchwindigkeit über Y2gh hinaus bis zu dem Betrage, wol⸗ 
cher der Herftellung und Erhaltung der Kontinuität wer Wufjerkäule 
entfpricht. Diefer Borgang ift nur dann möglich, wenn das Rohr 
gegen das Eindringen der Luft ober des Waflers von außen in 

daflelbe abgedichtet ift. 
Da im äußerften Falle die Prefiung im Waſſer vollitändig 
verfchtwinden fann und die ganze Atmofphäre oben drückend wirkt 
U? max 


fo ift die größte überhaupt mögliche Geſchwindigkeitshöhe 28 


um A größer als die Gefälldhöhe h bis zu ber betreffenden Stelle. 
Für b = 0 wird aus der obigen Beziehung 
u? max 
ET =WA+h, 
woraus die Geſchwindigkeit, welche höchſtens eintreten Tann, 
Ums = V2g A + h) 
und ber dabei zum Durchfluß der Waflermenge erforderliche 
Querſchnitt & min 
Lt _ 
“min 7 VagA+h) 
folgt. 

Kleiner als Amin darf man den Querſchnitt bei MN nicht 
machen, es würde fonft bei der geößten-Beichwindigfeit umax weniger 
ads die ſekundliche Wafjermenge U = A. Udurdfliegen, welche unten 
af die Dauexr abfließen ſoll, auch anfänglich abfließt, uud würde 
has Rohr nicht vollitändig bis zum Unterwaſſer gefüllt bleiben, die 
Praflung der Atmoſphäre Bann vom Unterwafler nah MN Herauf 
fteigen unb baburd bie Geihtwindigfeit und Waſſermenge bei MN 
nad) mehr vermindern. 

Die Möͤglichkeit, Für das Gefälle h durch ame entſprechende 
Annahme des Durchflußquarſchnitts die Goſchwindigkeit des Waſſers 
bis zu der Größe 
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Umax = Vas (A— h) 
zu ſteigern, kann man benutzen, um bie dem ganzen Gefälle H zu: 
fommende Ausflußgeſchwindigkeit U= VAgH bereitd in einem 
Duerjchnitt des Rohrs oberhalb des Unterwaſſers eintreten zu 
laſſen. Es muß aber ber betreffende Duerfchnitt MN, der um h 
unter dem Öbermwaflerfpiegel und um H — h über dem Unterwaſſer⸗ 
fpiegel liege, wegen 
V2eH < U max 
V2gH < VigÄth 
HSUArh 
H—h SU 
um weniger als A über dem Unterwaſſer angenommen werden. 
Die Preſſungshöhe des Waſſers in dem betreffenden Querſchnitte 
it dann 


= +) — vver 


= 4+h —H,d i. 

= A— (EI — hy), 
alſo um die Gefällshöhe unter der Turbine kleiner als die Atmo⸗ 
ſphärenpreſſungshöhe. 

Bringt man in dem geſchloſſenen Rohre an der Stelle, wo die 
Geſchwindigkeit des Waſſers bereits U= YV2gH beträgt, eine 
Turbine an, jo fann man durch diejelbe die Gefchwindigfeit U dem 
Waller in derjelben Weije entziehen, als ob die Turbine am Unter: 
waſſer läge und dort das Waſſer mit der Gejchwindigfeit U darauf 
wirkte. Das Waſſer tritt dann aus der Turbine mit einer um bie 
Höhe der Turbine über dem Unterwafler geringeren Brefiungshöhe 
als die der Atmofphäre, und erlangt die zum Austritt aus dem 
Rohre erforverlihe Atmojphärenprefiung erft Durch die Wirkung der 
Schwerkraft beim Durdfinfen des Rohres von der Turbine zum 
Unterwafler. Eine ſolche Aufitellung der Turbine gewährt die Bor: 
theile einer Abkürzung der Turbinenwelle, einer paflenden Höhen: 
lage der Turbine zum Fabrikgebäude und des Trodenliegens ber: 
felben nach erfolgtem Abfluffe des Wafjers aus dem Rohre. Wegen 
der Schwierigkeit der dichten Heritelung und Erhaltung des Saug- 
rohres unter der Turbine legt man das Rad nicht höher ala etwa 6% 
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über das Unterivaffer, während man bei vollftändig dichtem Rohr 
bi A = 10,0336 geben fünnte. 

Da die Turbine einen Theil der Leitung vom Oberwaſſer zum 
Unterwafler ausmacht und die Ausflußmenge des Waflers von dem 
Ausflußquerfchnitte und der Gejchwindigfeit der Turbine bejtimmt 
wird, fo hängt die Geſchwindigkeit, mit welcher diefe Waflermenge 
dem Rade zugeht, von dent Durchflußquerjchnitt unmittelbar vor 
der Turbine (dem AustrittSquerfchnitt des Leitrades) ab. Macht man 
den Durdflußquerjchnitt wor dem Rave fo eng, daß das Waller 
bereit3 beim Eintritt in das Rad das ganze Gefälle als Geſchwin⸗ 
digfeitshöhe in ſich enthält, jo beſitzt es die Preffung des Unter: 
waſſers, mit der e8 aus dem Turbinenrade treten muß, und Tann 
daher die Geſchwindigkeitshöhe nicht mehr im Rade auf Koften der 
Preſſungshöhe vergrößert werden. Das Waſſer gibt feine Gejchwin- 
digkeit an das Turbinenrad einfach durch den Drud gegen die ge: 
krümmten Turbinenichaufeln ab, und heißen Turbinen mit diejer 
Wirkungsweiſe des Wafjers Drudturbinen Altionsturbinen 
nah Rittinger). Wird dagegen der Durdflußquerichnitt vor dem 
Turbinenrade größer als vorhin gehalten, jo ijt die Geſchwindig—⸗ 
keitshöhe des Waſſers Tleiner als die Gefällshöhe; der Unterjchied 
beider findet jih im Waſſer als Preſſungshöhe vor, die noch wäh⸗ 
vend der Bewegung des Waſſers im Rade in Geichwindigfeitshöhe 
durh allmählihe Abnahme der Durkflußquerjchnitte verwandelt 
werden muß, damit das Waſſer aus dem Rabe mit der Preflung 
des dort befindlichen Unterwaflers austritt. Das Waller wird dem: 
nah im Rade noch befchleunigt, und da diefe Beichleunigung mit 
einer Reaktion des beichleunigten Waſſers verfnüpft ift, welche das 
Rad außer dem Drude des Waflers wegen der Schaufelfrümmung 
mit treiben Tann, jo nennt man Turbinen mit diefer Wirkungs- 
weile des Waflers Neaftionsturbinen. Zur Weberführung ber 
Preffung in das Rad ift nach dem früher Gejagten ein alljeitig 
durd Wandung abgefchloffener Waſſerſtrahl erforderlich, meshalb 
bei den Reaftionsturbinen der Spielraum zwiſchen Leitrad und Tur⸗ 
binenrad jehr gering gehalten und theilweiſe (partielle) Beaufichla- 
gung des Rades (durch Abſchluß einzelner Zeitfanäle u. }. m.) ver: 
mieden werden muß. Dagegen fünnen bei den Drudturbinen 
tjolirte Strahlen aus dem Leitrabe in das Turbinenrad treten, weil 
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ihre Preſſung nicht von der des ſie umgebenden Unterwaſſers oder 
der Luft verſchieden und kein Einſchluß für ſie nöthig iſt; man darf 
daher partielle Beaufſchlagung dieſer Räder anwenden. 

Bewegung des Waſſers durch das Turbinenrad. — 
Das Waſſer faun durch das Rad entweder parallel ber Axe ober 
in radialer Richtung fließen. und mit den Schaufeln zum Zwecke der 
Arbeit in Berührung treten; im erfteren Falle kann man die Tur 
binen zweckmäßig Arialturbinen (Henschel : Sonval, Yontaine 
u. ſ. m.), im leßteren Falle Radialturbinen nennen, und zwar 
mit innerer Beaufſchlagung (Fourneyron), wenn fh das 
Waſſer vom Mittelpunfte weg, von innen nad) außen bewegt, mik 
außerer Beaufihlagung (Francis), wenn bie entgegengelette 
Bewegung ftattfinbet. 

Um die folgenden Betrachtungen zu vereinfachen und für alle 
Qurbinen anmwenbbar zu machen, möge von der Kreisbewegung ber 
Schaufeln abgejehen und dafür eine geranlinige (die Kreisbeiwegung 
tangivende) geſetzt werden. 

E3 fer AC (Fig. 4, Taf. 136) die Bewegungsrichtung des 
Rades und AB die Richtung eines Wafjerelements unmittelbar vor 
dem Eintritt in das Rad, der Winkel beiver Richtungen. werde mit 
e bezeichnet. Die Eintritisgefchwinkigfet U = AB des Waſſers 
fann. man fi erjegt denfen bvurh U. cosa =AS in der Rad⸗ 
beimegungsrichtung und U . sin « = AT normal dazu. Während 
U.ens a zum Treiben des Rades verwandt werden Tann, dient 
U.sin « zur Fortbewegung bed Waſſers duch das Rad und geht. 
der Wirkung auf das Rad verloren. Um daher die Geſchwindigkeit 
des Waſſers möglichft auszunuten, iſt U.sin « Hein zu machen, 
was durch einen Heinen Winkel « erreicht wird und auf die Noth: 
wenbigfeit der Leitkurven führt, meil ohne biefelben das Waſſer 
einfach auf dem fürzeften Wege mit « = 90° anlommen würde. 
Sehr wenig gegen. die Rabbetvegungsrichtung geneigte Zeitihaufeln 
Baben ben Nachtheil, ſtarke Querfchnitte in der Rabebene und dep 
balb ftarfe Unterbrechungen des Strahls zu liefern, wodurch Stöße 
und Störungen in der Bewegung des Waſſers beim Webergange in 
das Turbinenrad entitehen. Man kann nun beim Eintritt U. sin « 
größer nehmen, menn man während der Bewegung durch das Rad 
die Duchflußgeichwindigfeit nicht durch konſtanten Durchflußquer⸗ 

\ 
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ſchnitt normal zur Richtung von U.sin « ungeänvert erhält, ſon⸗ 
dern vermittelſt einer allmählichen Erweiterung dieſes Durch— 
flußquerſchnittes gegen den: Austritt hin herabzieht, wodurch 
die Treibiomponente der Waſſergeſchwindigkeit im Rade entfprechend 
wählt. Ber den Wzialturbinen muß zur Herftellung einer folchen 
Erweiterung des bier Treißringförmigen Durchflußquerſchnitts die 
Radbreite (Differeng zwiſchen dem äußeren und dem inneren Halb- 
mefjer) in der Richtung der Wafferbewegung zunehmen (ig. 10 und 
it, Taf. 136), ebenſo bei den Radtalturbinen mit äußerer Beauf: 
ſchlagung (Fig. 2, Taf. 137) die Höhe des Rades (Entfernung der 
beiden Radkronen), während bei den Radialturbinen mit innerer 
Beaufihlagung (Fig. 1, Taf. 137, wie auch Fig. 9, Taf. 505 des 
Hauptwerks) ſchon ber fonftanter Radhöhe eine Vergrößerung des 
zulindermantelfürmigen Durcflußquerjchnittes eintritt. Da bet ben 
NRoaktionsturbinen U, folglich bei demjelben Winkel «a au U. ein a, 
bedeutend Peiner ift als bei den Drudturbinen unter denfelben Um: 
ftänden, jo Tann bei den eriteren eine Duerjchnittgermweiterung unter: 
laſſen werden. 

Kommt es darauf an, eine vorhandene Waſſerkraft jo ſtark als 
möglih auszunutzen, jo kann man durch einen großen Ausfluß: 
querjchnitt ber Turbine eine geringe verlovene Ausflußgeſchwindig⸗ 
feit herſtellen. Dieſes Mittel bat aber jehr große Räder mit be 
deutender Schaufelzahl und jomit große Kojten zur Folge. Billiger 
läßt ſich bei kleineren Zurbinen jedes Syitemes bei vollem Ausflufie 
des Waſſers aus denfelben ein gleiches Reſultat durch Anbringung 
eines Diffufers erreichen, der in einem fchlichten Leitungsgehäuſe 
mit allmählich fich erweiterndem Durcflußquerjcehnitte vom. Tur: 
binenausfluß bis ins Unterwafler hinein befteht (Fig. 12, Taf. 136 
und Fig. le und 2, Taf. 137). Ber Ausfüllung ber Diffuferquer 
Ichnitte Durch das abfließende Wafler wird die beim Austritt aus 
der Turbine no vorhandene Geſchwindigkeitshöhe allmählich ver; 
mindert und in Preſſungshöhe umgelebt. Ba die Breifungshähe 
beim Austritt aus dem Diffufer die des Unterivafler® oder der 
Atmoſphäre ift, jo wird diejenige hinter der Turbine, wenn man 
von der Wirkung des Gefälles bei verichiedener Höhenlage der in 
Betracht kommenden Querſchnitte abfiehbt, um den Betrag der im- 
Diffufer umgeſetzten Geſchwindigkeitshöhe Heiner fein, als die das 
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Unter: und Oberwaſſer belaftende Atmoſphärenpreſſungshöhe, und 
diefe Differenz vergrößert die Gefchwindigfeit des Waſſers beim 
Durchfluß durch die Turbine und fomit den Effelt des Rades ge- 
rade fo, als ob ohne den Diffufer das Gefälle um den gleichen 
Betrag erhöht wäre. Einen ſolchen Diffufer brachte Boyden zu: 
erft bei den Fourneyron’schen Rädern (Taf. 505, Fig. 9 des Haupt: 
werkes und Fig. 1°, Taf. 137 diefer Supplemente) an. Sehr 
bequem für die Anwendung der Diffujer find die Turbinen mit 
Saugrohr, meil diefes den größeren Austrittöquerjchnitt bereits 
liefert und nur die allmähliche Weberführung des Turbinenaus: 
flußquerjchnitts in den Saugrohrquerichnitt herzuftellen ift (Fig. 12, 
Taf. 136 und Fig. 2, Taf. 137). 

Führt man das Wafler .mit der Geſchwindigkeit U= AB unter 
dem Winkel « gegen die Bewegungsrichtung des Rades ein, jo kann 
man ſich auch AB in die Gefchwindigfeiten AC und AD nad) dein bes 
fannten PBarallelogramm der Gefchwindigfeiten zerlegt denken, wovon 
die erjtere der Richtung und Größe nad) mit der Radgefchwindig- 
feit v zulammenfällt. Die Gejchwindigfeit AC wird von dem Waſſer⸗ 
theilhen aufgewandt, um dem Rade zu folgen und während ber 
ganzen Bewegung durch das Rad unverändert erhalten bleiben, 
nicht allein unter der gemachten Vorausfegung einer gerablinigen 
Schaufelbewegung, fondern auch bei der Kreisbemegung der Arial: 
turbinen, wenn fich wie gewöhnlich das Waflertheilden in derſelben 
Entfernung von der Drehare hält. Für die relative Bewegung 
des Waſſers im Rave kommt nur die Geſchwindigkeit u= AD ın 
Betracht. Damit das Waſſer ohne Bewegungsitörung durch Stoß 
gegen die Schaufel, aljo mit feiner vollen Geſchwindigkeit und Ar- 
beitsfähigfeit in da3 Rad eintreten kann, muß bei allen Turbinen bie 
Schaufel nad) der Richtung der relativen Geſchwindigkeit u= AD 
beginnen. Hiernach würden fich für verſchiedene Radgeichmwindig- 
feiten verjchiedene Schaufelneigungen finden ; felbftverftändlich Tann 
num eine berjelben ausgeführt werben, und bejtimmt man dieſe für 
diejenige Geſchwindigkeit des Rades, bei welcher die jonftigen Effekt- 
verlufte beim Austritt u. |. w. möglichjt geringe werden, für die 
fogenannte vortheilhaftefte Gejhmwindigfeit, mit der man 
das Rad auch Später laufen läßt. Die Form der Schaufel fällt 
bei Drudrädern und Reaktionsrädern verſchieden aus. 
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Schaufelform und Eigenschaften der Drudturbinen. 
— Hier gebt das Waſſer durch das Rab mit der fonftanten Pref- 
fung des Unterwaſſers unmittelbar beim Rade und findet feine 
Beichleunigung des Waſſers im Rade duch Preſſungsverwand⸗ 
tung ftatt. Bei Aufitelung einer geradlinigen Schaufel in der 
Richtung AD im Rave würde das Waſſer ungehindert an ber: 
jelben mit der Geichwindigfeit u hingehen, denn aus der Zu— 
ſammenſetzung der gleichfürmigen Radbewegung mit der Geſchwin⸗ 
digkeit v und der gleichförmigen relativen Waſſerbewegung mit der 
Geſchwindigkeit u entfteht die gleichfürmige abfolute Bewegung mit 
der Geichwindigfeit U wieder, die das Waſſer ohne Schaufel ver: 
folgt, wenn von dem Einfluffe der Schwerkraft auf dem kurzen 
Wege bei Arialturbinen abgejehen wird. Soll nun das Wafler auf 
die Schaufel drüden, diefelbe treiben, jo muß man die Schaufel: 
form von der Geraden ADF abweichend nehmen, und zwar zur 
Vermeidung plöglicher Richtungsänderungen fanft gefrümmt. Das 
erfte Element der Schaufelfurve ift, zur Verhinderung eines Stoßes 
und des daraus folgenden Effeltverluftes beim Eintritt, tangential 
zu AD zu legen, und dann ift die Schaufel in ihrem weiteren Ver: 
laufe AJM fo zu Frümmen, daß ihre Richtung beim Austritt der 
Rabbewegungsrichtung beinahe entgegengefegt ift, damit die abfo- 
Iute Gejchwindigkeit des Waſſertheilchens, d. i. die Reſultirende aus 
der relativen Waſſergeſchwindigkeit und der Radgeſchwindigkeit, Klein 
ausfält.e Durh den Drud der gefrümmten Schaufel wird das 
Waſſer gezwungen, ſich relativ im Rade längs der Schaufel AJM 
zu beivegen, und da dieler Drud ſtets normal zur relativen Bahn 
wirkt, io kann er die Geſchwindigkeit der relativen Bewegung nicht 
abändern, das Wafler geht demnach mit fonftanter Geſchwindigkeit 
u durch das Rad. Wegen der Gleichheit von Drud und Gegen: 
drud übt dabei das Waller an jeder Stelle der Schaufel einen 
Gegendrud auf diejelbe aus und die Komponenten diefer Drüde 
in der Richtung der Radbewegung treiben das Rab. 

Im Augenblicke des Austritt? bei M befigt das Waſſer die 
Gefchwindigfeiten MN = v unn MO = u, deren Refulticende MP 
= w die wirkliche Geſchwindigkeit liefert, mit welcher das Waſſer 
fih aus dem Rade entfernt und die ſonach für die Wirkung auf 
das Rad verloren geht. Wenngleich diefe Geſchwindigkeit w Elein 
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gehalten werden. ſoll, fo kann fie doch nicht unter die Größe ſinken, 
welche zum Durchfließen des reinen Durchilußquerichnitts der Tur⸗ 
bine für die beaufichlagte Waflermenge in der Richtung der Wafler: 
betvegung, aljo normal zur Rabbeivegung, erforderlich iſt. Durch 
eine Neigung zur Rabbewegung die Geſchwindigleit w größer wer⸗ 
den zu laflen als den angegebenen Minimalwerth, ift natürlich un⸗ 
vortheilbaft, denn bei einer Richtung wie MP, gibt w durch Zer: 
legung außer der nötbigen Geſchwindigkeit MP normal zur Rab- 
beiwegung.nocd eine Geſchwindigkeit im Sinne der Radbewegung, bie 
durch Das Rad hätte benubt werden fönnen, und bei einer Ric» 
tung wie MP, muß dem Waſſer eine der urfprünglichen Bewegung 
entgegengejeßte Geſchwindigkeit erft burch einen Drud der Schaufel 
mitgetheilt werben, was ziwedmäßiger wegen der bamit verfnäpf: 
ten Hemmung bes Rades unterblieben wäre. 


Aus dem rechtivinfligen Dreiede MOP finbet ſich 
MP=-ÖOP.tMOP, vi 


w=v .fgy 
OP v 
u d MO= —., d. i. u = — 
n cos MOP cos y 


worin y den Winkel der Schaufel mit der Radbewegungsrichtung 
beim Austritt bezeichnet. Ein Feines w bebingt ein: Heined y, und 
da der Cofinus eines Keinen Winkels nahe gleich eins ift, fo darf 


u=v 


genau genug gejeßt werden. Dies aber hat zur Folge, daß das Parallkfo- 
gramm ACB.D für den ftoßlofen Eintritt des Waſſers in das: Rab ein 
Rhombus und {DAB=  BAC wird, mithin Bei den Drudturbinen 
£ CAD = 2%« und der Winkel 8 der Druckſeite der Schaufel mit 
der Radbegrenzung 
180° — 24 

ausfällt, wenn der Eintritt bes Waſſers in das Rab möglichit ohne 
Stoß und zugleich der Austritt deffelben normal zur Rabbewegungs: 
richtung: erfolgen, der Gang der Turbine am günftigiten für die 
Effektaufnahme aus dem Waſſer fein fol. 


Aus dem Rhombus ACBD ergibt ſich noch für die vortheil- 
baftefte Gejchmindigfeit des Rades 
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F U 
2 cos « 
oder, da « klein iſt, hinlänglich genau 
v= 2 = 0,5 V2gH. 
Mit Beachtung der Winerftände in der Bewegung des Waſſers 
würbe fi) v ein wenig Heiner, 0,45 W2gH, gefunden haben. 

Bisher find hinfichtlich der Schaufelfoem nur die Bedingungen 
ausgeiprochen worden, daß die Schaufel unter den Winkeln 8 und y 
die Radbegrenzung zu durdhichneiden und in ihrem Verlaufe Icharfe 
Krümmungen zu vermeiden hat, damit das Waffer ohne Störung 
ver Schaufel zu folgen. vermag. In der That tft die Jonftige Ges 
ſtalt der Schaufel willkürlich; ob die Schaufel im ganzen Verlmuf 
gleichmäßig oder verſchieden ftarf vom Waſſer gedrückt wird, iſt für 
das Endreſultat der Geſchwindigkeitsabnahme aus dem Wafter, bei 
Beachtung, der obigen Bedingungen, glaich. Man kann indeflen ganz 
zwedmäßige Annahmen über die Schaufelform machen und danach 
diefelbe konſtruiren. So ilt es 4 DB. ganz entfprechend, den Schaufels . 
druck und den Krümmungswiderſtand durch den ganzen Weg gleich. 
und ſonach bei’ gegebener Schaufellänge am Tleinften zu halten, mas. 
wegen der Fonftanten relativen Waſſergeſchwindigkeit ver: Drudtue: 
binen. bei einem Kreiäbogen ſtattfindet, der ſich aud: burch bie 
leichte Verzeichnung empfiehlt. Diefen Kreisbogen läßt man zived- 
mäßig nit bis zu den Radbegrenzungen geben, ſondern jtellt. bie 
Enden der Schaufel geradlinig bis zur Normalen auf das gerade‘ 
Stüf durch den Endpunkt der folgenden Schaufel ber, um den 
Eintritt des Waſſers unter demfelben Winkel zu begünftigen und 
namentlich den Austritt ohne Kontraktion zu haben. (Bei den 
Radialturbinen müſſen ftatt der Geraden paſſende Kreisbögen ge: 
nommen werden.) 

Zu einer richtigen Einficht in die Bewegung des Waller! durch 
die Turbine ift die Verzeichnung des Weges, welchen das Wafler 
wirklich im Rade zurücklegt, des fogenannten abfoluten Wajfjer 
weges, aus dem relativen Wege des Waſſers an der Schaufel und 
der Schaufelbeiwegung nicht ohne Nutzen. Man nehme zu biefem 
Zwecke anf ber Schaufel vericdyiedene Punkte J... (Fig: 4, Taf. 136) 
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in hinreichend kleiner und der Einfachheit wegen unter ſich gleicher 
Entfernung von A bis M an. Ein Waflertheilhen braucht zur 


relativen Bewegung von A bis J die Zeit a Sekunden, während 
diefer Zeit ift aber der Schaufelpunft J bei der Geſchwindigkeit v 


der Echaufelbewegung um JK=v. (2) — (7) ‚Ä) 
weiter gefommen und befindet ſich alfo mit dem Waffertheildhen in 


K. Zur Beitimmung der Schaufelpunftwege bat man einfach 
die zugehörigen relativen Waſſerwege im Verhältnifie — zu reduziren. 


Die Konftrultion einer genügenden Zahl der Punkte K liefert den 
abjoluten Waſſerweg AKW, der in dem Falle v = u eine ge 
meine Zykloide ift. Die Einwirkung der fich bewegenden Schaufel 
auf das Waller befteht darin, daſſelbe von der angeftrebten gerab- 
linigen Bahn AHL in die Bahn AKW zurüdzubrängen, was na⸗ 
türlih nur duch einen auf das Waſſer von der Schaufel ausge: 
übten Drud geichehen Tann, der einen gleichen das Rab treibenden 
Gegenvrud des Waſſers gegen die Schaufel zur Folge bat. Mit: 
unter wird die Form des abfoluten Wafjermeges 'nach gewiſſen 
Bedingungen, wie 3. B. eine gleichmäßige Abnahme der .Triebge: 
ſchwindigkeit, zuerjt verzeichnet und dann aus demfelben rückwärts 
die Schaufelform konſtruirt; man jehe darüber einen Aufſatz von 
Wiebe in der Zeitlehrift „Civil-Ingenieur,“ Bd. 5, und in Rit- 
tingers „Rohrturbinen,” 2, Aufl., nad. 

Die Betrachtung der durch die Schaufeln gebilbeten Radkanäle 
(Fig. 5, Taf. 136) zeigt, daß die Durchflußquerjchnitte zwischen den 
Schaufeln von überall gleidher Stärke fi) vom Eintritt zur Mitte 
des Rades bedeutend erweitern und dann nach dem Austritt zu 
wieder verengen, während das Wafler bei der fonjtanten relativen 
Geſchwindigkeit auch konſtante Duerfchnitte annehmen muß, und 
baber bie zu großen Duerfchnitte in der Mitte nicht ausfüllen kann. 
Bei dem Gang der Turbine in freier Luft wird fih in dem Raume 
L zwiſchen dem Waſſerſtrahl und der Rüdfeite der Schaufel vie 
Zuft Halten und den die Atmofphärenprefiung befikenden Wafler- 
ftrahl in feiner Druckwirkung auf die hohle Eeite der Schaufel nicht 
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itören, böchitens wird die Bentrifugalfraft bei Artalturbinen das 
Waller etwas nach außen drängen, ohne ven Wirkungsgrad erheblich 
zu ſchwächen. Girard bringt fogar Kleine Deffnungen Lin der Rab- 
wand an, um eine Verbindung mit der äußeren Luft herzuftellen und 
dadurch die Erhaltung der Atmofphärenprefiung in dem Schaufel 
raume zu fichern. Für den Gang im Unterwaffer find aber ſolche 
von dem Waſſer in feiner regelmäßigen Beivegung nicht gefüllte 
Schaufelräume höchſt nachtheilig, fie führen zu einer unregelmäßigen, 
den Wirkungsgrad Ichwächenden Bewegung des Wafjerd durch den 
Stoß deflelben gegen dag in den Räumen fich befindende Unter: 
waſſer. Derartige Drudturbinen können daher nicht im Unterwafler 
gehen, fie müflen über dem höchſten Unterivafjerftande laufen, wo⸗ 
durch namentlich bei veränderlichem Unterwaflerftande ein Gefäll- 
verluft entiteht, der bei kleinen Gefällen wohl zu beachten ift, wenn 
er auch bei hoben Gefällen nicht ins Gewicht fällt. 


Die Zuläffigfeit partieller Beauffchlagung ift fchon früher nad) 
gewielen worden; jo lange der Strahl dabei noch fo ſtark bleibt, 
daß er von dem Stoße gegen die Radſchaufeln nicht zu ſehr leidet, 
wirkt er dur Druck auf die Schaufeln in gleicher Weiſe wie bei 
voller Beaufſchlagung; nur an den Strahlgrenzen Tann durch die 
Schaufelitöße etwas Waſſer verfprühen, und der Wirkungsgrad 
bleibt daher für veränderliche Waflermengen nahe derfelbe wie bei 
Vollturbinen. Dieſe ſchätzenswerthe Eigenihaft wird auch durch 
die Erfahrung beſtätigt und verleiht den Druckturbinen namentlich 
für hohe Gefälle, welche in der Regel mit veränderlichen Waſſer⸗ 
mengen verbunden find, großen Werth. 


Bei der partiellen Beaufichlagung der Turbinen ift darauf zu 
jehen, daß der Austritt des Waſſers aus den unter dem Einlaufe 
eben gefüllten Radkanälen nicht dur eine Luftverdünnung in den 
barüber befindlichen Leitrabfanälen gehemmt merbe, da ber in einem 
Radkanale niederfinfende Waflerförper mie der Kolben einer Luft- 
faugpumpe wirft. Man muß deßhalb eine Ventilation der geichlof- 
jenen Zeitradzellen anbringen, ver äußeren Luft durch feitlich in die 
Leitkanäle mündende Gnsröhren V, die bis über den Oberwaſſerſpiegel 
geführt werben (Fig. 11, Taf. 136), oder durch hohle Schieberftangen 
V (Fig. 9, Taf. 136) den Zuiritt geftatten. 
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Girard hat bei kleinen Gefällen zur Vermeidung des Ge⸗ 
fällverluftes durch die Lage der Turbine über dem Unterwaſſer und 
Grmöglichung der partiellen Beaufihlagmg de Hy dropneuma⸗ 
tifation angewendet. Dabei wird bie unter dem Unterwaſſer⸗ 
fpiegel Tiegenve Turbine von einem luftdichten Kaften umgeben, der 
genügend tief in daB Unteswafler eurtnuckt, und durch eine von ber 
Turbinenwelle aus beivegte Luftlompreſffionspumpe die Luft in dem 
Kaften fo ſtark fomprimirt, daß fie den Unterwaſſerſpiegel im Kaften 
durch ihren Drud bis unter die Ausflerköffnungen wer Turbine 
ſenkt. Dieſe Einrichtung ift aber zu fomplizirt und deßhalb ber 
folgende, von Rittinger und Hänel angegebene Weg, die Drud- 
rüber gum Gange im Unterivafier zu befähigen, vorzuziehen. 

Begvenzt man den vom Wafler in ferner regelmäßigen Bewe⸗ 
gung benußten Kanalraum durch die Schaufel, indem man entweder 
Schaufeln von ungleiher Skärfe, Sadihaufeln nach Rittinger 
(Fig. 5%, Taf. 136), oder eine zweite Schaufel für vie hohle Waſſer⸗ 
oberflähe, Rückſchaufel nad Hänel (Fig. 5P, Taf. 136), aus: 
führt, fo fann bei vollftändiger Füllung des Kanals mit dem Trieb: 
waſſer eine ſchädliche Anweſenheit und Einwirkung des Unterwaflers 
nicht eintreten und die Turbine vermag daher beliebig tief im 
Unterwafler ohne Schwächung des Effekts zu geben. Bet partieller 
Beaufihlagung muß allerdings erſt beim Beginn der Beaufichlagung 
das Unterwafjer dur) den Stoß des Triebiwafjerd gegen daſſelbe 
aus den Kanälen entfernt werden, was mit einem geringen Effelt: 
verlust verfnüpft ift; dann geht aber die Bewegung des Waflers 
durch die Kanäle ganz regelmäßig vor fi. Vermeidet man bie 
unnöthige Wiederholung der Unterwafferverbrängung durch Zufam- 
menlegung der beaufichlagten Kanäle bei kleineren Waflevmengen 
auf eine Stelle, oder bei größeren Waflermengen zur Umgehung 
bes feitlichen Zapfendrucks auf zwei biametral gegenüber liegende 
Stellen, jo wird eine Verminderung bed Mirlungsgrades nur bei 
ganz geringer Beauffchlagung fühlbar. Verſuche haben gezeigt, daß 
von bee Beaufichlaguug des vollen Leitratunfangs bis zu ber bei 
vierten Thoiles ‚hin der Wirkungsgrad Faft Tonftant nahe 0,7 bleibt, 
ſelbft bei ſchwächeren Beaufichlagungen aud nur wenig ‚abnimmt, 
und mit diefem Refultat kann man wohl zufrieden fein. Da bie 
Herftelung diefer Sad: ‚oder Rüdichaufeln komplizirter und Loft: 
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Ipieliger tft ala die der einfachen Drudichaufele, jo wird man zweck⸗ 
mäßig ihre Anwendung auf kleine Gefälle beichränfen und für hohe 
Gefälle, bei denen der Effeftverluft durch Freihängen ber Räder 
nicht beachtenswerth ift, den einfachen Drudichaufeln den Vorzug 
geben. 

Schaufelform und Eigenihaften der Reaftionstur: 
binen. — Das Wafler tritt bei den Reaktionsrädern mit einer 
geringeren Geichwinbigfeit U als bei den Drudrädern aus dem 
Leitrade, wird aber im Rave noch beichleunigt und erlangt erſt kurz 
vor dem Austritte die dem Gefälle entiprechenve relative Geſchwin⸗ 
digkeit u,, jo daß die vortheilbaftejte Geſchwindigkeit v des Rades, 
welche auch hier der Geſchwindigkeit u, aus dem bei den Drudtur: 
binen angegebenen "Grunde nahe gleich, und unter einem Kleinen 
fpigen Winkel „ entgegengeleßt gerichtet jem muß, nicht bedeutend 
pon dem früheren Werth bei Drudräbern unter ‚gleichen Berhält: 
nifien abweicht. Die Geſchwindigkeit U wird gewöhnlich dem halben 
Gefälle entiprechend, aljo V2gH = 0,7 V?2sH, d. i. etwa 0,7 des 

2 


Werthes bei Drucdturbinen, genommen, bie Wirkung der andern 
Gefällshälfte geht in der Yorm von Breflung in das Rad über. 
Für den ſtoßloſon Eintritt des Waſſers in das Laufrad ift durch 
die Konſtruktion des Parallelogrammes ACBD aus dem Werthe 
U ze AB (Fig. 6, Taf. 136) ald Diagonale und v= AC als 
Seite die Stellung ber Radſchaufel nad) der andern Seite AD zu 
beftimmen. Berglacht man Me in Der Figur auch für Drucktur⸗ 
binen wieder angegebene Konftruftion des Barallelogramms ACBD 
mit der von ACBD, ſo findet fih jofort, daß ber Winfel ver 
Drudieite der Schaufel mit der Radbewegungsrichtung bei ben 
Reaktionsturbinen für den vortheilhafteſten Gang Heiner als bei 
den Drudturbinen, d. i. 

B < 180’ — 2a 
fein muß, und zwar um fo fleiner, je geringer der Werth bon U 
angenommen, je ſtärker alſo das Waſſer mit Preſſung in dad Rad 
eingeführt wird und hier mit Reaktion zu arbeitan hat. 

Aus der Fig. 6 ergibt ſich auch 
v=-U . ain der p) 
ain 4 
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Gewöhnlich nimmt man « + 3 = 90°, was nad der “Theorie 
den oben angegebenen Wertb von U = 0,7 /2EH zur Folge hat, 
und erhält dann 

U 
sin 3 
oder, da 9 zu etwa 65° bei « etwa 25° üblih und sin 65° = 
0,9 iſt 
v=11.U= 11.07 V2eH = 0,7 V2eH. 

Mit Beachtung der Widerftände findet fich der vortheilbaftefte 
Merth der Radgefchwindigfeit geringer, und zwar zu 

v= 0,6 VgH. 

Diefer Werth, ift größer als der für Drudräder gefundene 
0,45 V2gH, und erfordern daher die Reaktionsräder einen rajche- 
ven Gang ald die Drudräder. Mit Berüdfichtigung dieſes Um- 
ftandes würde in Fig. 6, Taf. 136 3 noch etwas Heiner geworben fein. 

Der Heine Werth von # bei den Reaktionsrädern macht die 
auch bier ziemlich willfürliche Krümmung der Schaufel verhältniß— 
mäßig viel ſchwächer als bei Drudräbern, und brauchen die Real: 
tionsräder nicht jo hoch gebaut zu werben als die Drudräbder, um eine 
für die Waflerbevegung genügend ſchwache Scaufellrümmung zu 
erhalten. Sodann ergibt fih, fobald 3 Heiner als 90° gewählt wird 
(Fig. 6%, Taf. 136), eine ftetige Abnahme der Durchflußquerſchnitte 
der Radkanäle jchon bei konſtanter Schaufelftärfe in der Richtung 
der mit zunehmender relativer Geſchwindigkeit jtattfindenden Wafler: 
bewegung dur das Nad, und find daher ftörende Einflüfle des 
Unterwafjers auf die Bewegung bes die Kanäle vollftändig füllen: 
den Waſſers nicht möglich Reaktionsturbinen können da: 
her im Unterwaſſer vortrefflich arbeiten und ſomit ſelbſt 
bei veränderlichen Gefällen das ganze Gefälle ausnutzen, wenn man 
fie ins niedrigſte Unterwaſſer legt. Die Erfahrung beſtätigt dieſe 
Angabe. 

Dagegen tritt der große Uebelſtand auf, daß eine partielle 
Beaufſchlagung der Reaktionsräder durchaus unthun— 
lich ift. An den nicht durch die Kanalwandung im Laufrade voll: 
jtändig begrenzten Stellen des eintretenden Waſſerkörpers wird bie 
Prefiung des ihn umgebenden Unterwafjer8 oder der Luft herrfchen, 
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und demnad) werden hier die Waſſerfäden die dem ganzen Gefälle 
entjprechende Geſchwindigkeit mie bei den Drudrädern, ‘aber zum 
Theil in von den Xeitichaufeln abweichenden Richtungen, erlangen. 
Für eine vortheilhafte Entnahme der Arbeit aus den mit diefer 
Geſchwindigkeit in der Richtung der Leitichaufeln fich bewegenden 
Wafjertheilhen hätte man die Schaufelung der Drudräder nöthig, 
die Reaktionsſchaufeln aber geben wegen des ftattfindenden heftigen 
Stoßes einen ſchlechten Wirkungsgrad, der durch die in unregel: 
mäßigen Richtungen bewegten Waſſertheilchen noch verkleinert wird. 
Nur in der Mitte eines ftarfen nicht allfeitig begrenzten Strahles 
iſt e8 möglich, das Waſſer mit Preſſung und geringer Geſchwindig— 
feit in das Rad einzuführen und durch die Reaktionsſchaufelung 
gut zu benugen. Erfahrungsmäßig finft auch mit der Abnahme 
des beauffichlagten Theiles des Rades der Wirkungsgrad der Real: 
tiongräder raſch, und beträgt 3. B. bei dem vierten Theile ber 
vollen Durhflußöffnung faum noch 0,4 (nicht viel mehr als bei 
den unterjchlägigen Wafjerrädern), während gute Vollturbinen min: 
defteng 0,7 liefern. 

Man hat auch verſucht, bei veränderlihen Waflermengen die 
Kanäle der für die größte Waſſermenge berechneten Vollturbine ge: 
füllt zu erhalten, um eine von der der Atmofphäre ober des Unter: 
waſſers abweichende Preſſung des Waſſers in das Rad überführen 
zu fönnen, und zwar durch Anbringung eines Schützens am Aus: 
fluß des Abfallrohrs der Turbine zum Unterwafler (Fig. 12, 13, 
15, Taf. 136). Stauet man zunächſt das Waſſer vom Unterwafler 
bi3 zum Oberwaſſer durch vollftändigen Schluß des Schüßens auf, 
und öffnet nun den Schüben nicht meiter als zum Abfluß einer 
der zufließenden gleichen Wafjermenge nöthig ift, jo bleiben ſämmt— 
lihe Durchflußkanäle gefüllt und das Waſſer bewegt fi) mit einer 
der durchgehenden Waflermenge entjprechenden Geſchwindigkeit durch 
dieſelben. Aber nur die geringe Gefällshöhe, melde dann ber 
Heinen Durchflußgeſchwindigkeit entfpricht, Fann im Rade nutzbar 
gemacht werden, mährend der übrige Theil des Gefälles ala Brei: 
ſungshöhe unbenugt durch das Rab geht und erſt beim Ausflug 
aus dem Schügen zur Ertheilung einer großen Ausflußgeſchwindig— 
keit des Waſſers dient. 


Wollte man z. B. auf dieſe Weiſe eine Turbine mit der Hälfte 
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der bei der Berechnung der Vollturbinen zu Grunde gelegten Waſſer⸗ 
menge beaufſchlagen, ſo könnte das Waſſer nur mit der halben 
normalen Geſchwindigkeit durch das Rad fließen und von dem Ge: 
fälle zur Ertheilung diefer Gejchwindigfeit nur (Y,)? oder '/, zur 
Wirfung fommen, während das Wafler /, des Gefälles ala Brei: 
ſungshöhe beim Abflug noch enthielte. Zur vortheilhaften Abnahme 
der Geichwindigfeit durch das Rab müßte fich hierbei daſſelbe nur 
mit der halben normalen Gejchwindigfeit beivegen (mas meiitens 
für den Betrieb einer Fabrik unzuläjjig fein wird), und würde dann 
bei der halben Waſſermenge nur ", des fonft nutzbar gemachten 
Gefälles, alſo "a. = Ys = (!a)? des normalen Nugeffefts durch 
die Turbine gewonnen werden fünnen, d. 5. der Nutzeffekt würde 
im kubiſchen Verhältniffe der Waflermengen fallen. Noch ungün: 
jtiger gejtaltet fich die Sade, wenn bie normale Radgeſchwindigkeit 
beibehalten werden muß. Hieraus ſieht man, daß ein folcher 
Schützen nicht zur Regulirung der Waflermenge, jondern nur zum 
vollftändigen Abſchluß des Waſſers zu gebrauden iſt. 

Der einzig richtige Weg zur Benußung veränderliher Waſſer⸗ 
mengen burch Reaktionsturbinen iſt die gleichzeitige Veränderung 
der ſämmtlichen Durchflußkanalquerſchnitte in ihrem ganzen Verlaufe 
durch Leitrad und Laufrad, proportional der zu benugenden Wafler: 
menge; dann bleiben überall die richtigen Geſchwindigkeiten erhalten 
und folglih ändert fih auch der Wirkungsgrad nicht. Am beiten 
wird dies bei den Radialturbinen durch eine parallel der Achie bes 
wegliche Krone erreicht, und iſt dieſe Einrichtung von Laurent und 
Deckherr (fiehe Armengaud, Publication industrielle, Vol. 6), aud 
neuerdings von Nagel in Hamburg ausgeführt worden. Diele 
Einrichtung iſt Fig. 1, Taf. 137 abgebildet und wird meiter unten 
bejchrieben werben. Die Konftruftion fällt aber jehr fomplizirt aus, 
und hat man fich vielfach mit der Anbringung feiter Zwiſchenkronen 
begnügt, die dann auch für bejtimmte, gerade zur Füllung der ein: 
zelnen Abtbeilungen nöthigen Wafjermengen paflen, für die ba 
zwifchen liegenden Waflermengen aber nur unvolllommen wirken. 

Jedenfalls ift es gerathen, bei veränderliden Waflermengen 
ftatt der Reaktionsturbinen Drudturbinen anzuwenden, wenn man 
mehrere Turbinen, für verjchiedene Waſſermengen berechnet, der 
Koftipieligkeit halber nicht anlegen will. 
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Bon der oben begründeten Eigenichaft der Reaktionsräder, eine 
etwa im Verhältniß von 4 zu 3 größere vortheilhafte Radgeſchwin⸗ 
digkeit als die Druckräder zu haben, läßt fich bei den Axialtur⸗ 
binen eine zwedmäßige Verwendung machen, um mit einem Zur 
binenbau die veränderlichiten Waſſermengen vortheilbaft zu benutzen, 
indem man eine ſogenannte Doppelturbine (Fig. 9, Taf. 136) 
baut, bei welcher der äußere Kranz ala Reaktionsrad und der innere 
als Drudrad hergeftellt wird. Man fchließt für Heine Waſſerquan⸗ 
titäten das Neaktionsrad durch Nieberlaflen eines Ringes S, auf 
bie Leitradkanäle vefjelben ganz ab, und benutzt das Drudrad durch 
Deffnung einer der vorhandenen Waflermenge entiprechenden Anzahl 
Zeitlanäle. Nachdem die zur vollen Beaufſchlagung des Reaktions⸗ 
kranzes erforderliche Wafferquantität erreicht ift, läßt man nad Er: 
bebung des Ringes S, diejelbe dur das Reaktionsrad gehen und 
ſchließt die Drudrableitlanäle ab; bei weiterer Steigerung des 
Woaflerzufluffes endlich können dann die Leitlanäle des Druckrades 
nach Bedürfniß wieder geöffnet werben. Druck⸗ und Realtionskranz 
arbeiten dabei gleichzeitig mit ber vortbeilbaften Geſchwindigkeit, 
wenn man die Berechnung richtig ausgeführt hat. 

Bergleihung der verfhiedenen Turbinenigfteme. — 
Ohne Nüdficht auf die ſchädlichen Widerſtände durch Stoß, Reis 
bung u. 1. w., melde das Wafler in feiner Bewegung vom Ober: 
waſſer durch die Turbine zum Untermwafler erleidet, arbeiten unter 
den günftigen Umjtänden der vollen, richtig geleiteten Beaufichlagung 
und ber vortbeilbaften Radgeſchwindigkeit alle Turbinen gleich gün- 
ftig, mögen fie nun Reaktions: oder Drudräder, Arial: oder Radial» 
turbinen fein, d. b. es läßt ſich bei allen Turbinen das Gefälle 
bis auf eine der beliebig feitzujegenden Ausflußgelchiwindigfeit ent 
Iprechende Höhe durch gleichen Durchflußquerjchnitt des austreten: 
den Waſſers normal zur abfoluten Austrittsgeſchwindigkeit be: 
nußen. Unterihiede in dem Wirkungsgrade können dann nur in 
ben Widerftänden begründet liegen, und dieſe find bei ſonſt gleichem 
Syſteme der Turbine in den Reaktionsrädern Kleiner ald in ben 
Drudrädern, wegen der Heinern Werthe ver Waſſergeſchwindigkeiten, 
und Bei den Axialturbinen außerdem noch wegen ber Störungen in 
der Waſſerbewegung durch die Zentrifugalfraft, welche bei den 
Druckrädern ohne Rückſchaufeln das Waſſer in der ſackförmigen Er: 
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weiterung nach außen ſchiebt. In der That geben auch Reaktions: 
turbinen etwas höhere Wirkungsgrade und find deßhalb vortheilhafter 
als Drudturbinen, leiver nur für Tonftante Waflermengen. So- 
bald die dur die Turbine nutbar zu machende Waflerquantität 
veränberlich ift, muß nad) dem Früheren eine Drudturbine gebaut 
werden, wenn man nicht zur Herftellung einer beweglichen Zwiſchen⸗ 
krone greifen will. | 

Hinfichtlich der Bewegungsrichtung des Waflers durch das Rad 
fteben die Radialturbinen mit innerer Beauffchlagung wegen ber 
vielfachen Richtungsänderungen in der Waflerbewegung, und nament- 
lich wegen der nachtheiligen Divergenz der Wafferftrahlen beim Aus: 
tritte aus dem Leitrade am ungünftigften ba, doch ift ihr Wir: 
kungsgrad nicht erheblich kleiner ala bei den viel größer ausfallenden 
Radialturbinen mit äußerer Beaufichlagung oder bei den das Waſſer 
am naturgemäßeften leitenden Arialturbinen. Eine fchmale Kranz 
breite zur Vermeidung zu ungleicher Geichwindigfeit und Preſſung 
der in verjchievener Entfernung von der Drehaxe laufenden Waffer: 
theilchen ift bei den Axialturbinen Bebingung für einen guten 
Wirkungsgrad. 

Mehr ins Gewicht fallend als die Differenz im Wirkungsgrade, 
ift die im Vergleich mit den Rabialturbinen einfachere Ausführung 
und Aufitelung der Arialturbinen, und macht diefe praftifche 
Nüdficht die jet vorberrichende Anwendung der Arialturbinen 
erflärlich. 

Nachdem das allen Turbinen Gemeinjame behandelt worden 
iſt, ſoll eine ſpeziellere Beſchreibung der einzelnen Turbinen folgen, 
die ſich zunächſt in zwei Klaſſen theilen, je nachdem fie ohne oder 
mit Leitichaufeln bergeftellt find. 


A. Turbinen ohne Leitfhaufeln. 


Will man an Anlagekoften fparen und dafür an Nutzeffekt 
einbüßen, jo Tann man den Leitapparat für die Turbine fortlafien ; 
das Waffer fließt dann auf dem fürzeften Wege dem Nabe zu, ber 
Winkel « (Fig. 6, Taf. 186) wird zu 90° und ftatt der früheren 
Komponente U sin = wird jeßt die ganze Zuflußgefchwindigfeit U 
zur Durdflußgeichwindigfeit des Waſſers durch das Rab, die ver- 
mittelft. Radermweiterung nur wenig vermindert und in Treibge 
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Ichwindigfeit umgeleßt werden Tann, aljo zum größten Theil ver- 
Ioren ift: Soll daher der Effekt eines folchen Rades einigermaßen 
befriedigen, jo muß man die Zuflußgeichwindigfeit durch einen großen 
Radquerſchnitt jehr gering machen und das Waſſer mit ftarfer Preſ⸗ 
fung in das Rab führen, die dann im Rabe durch Verkleinerung 
der Kanalquerichnitte vermöge der Schaufellrümmung in Geſchwin—⸗ 
Digfeit mit entjprechender Reaktion umgeſetzt wird und das Rab 
treibt. Dan muß aljo diefe Räder als Reaktionsräder bauen, mo: 
durch - ihre Verwendbarkeit bei veränderlihen Waflermengen jehr 
leidet, Obgleich diefe Räder mit arialer und radialer Waſſerbewe⸗ 
gung hergeftellt werben können, hat doch nur die fchottifche Tur- 
bine mit radialem Waſſerſtrom (von Whitelam nad dem Seg⸗ 
ner'ſchen Rave ausgebildet) ihrer Einfachheit wegen für große Gefälle 
und Keine Waflermengen einige Verbreitung gefunden. 

Die Shottifhe Turbine gibt bei zmedmäßiger Konſtruktion 
einen Wirkungsgrad von etwa 0,6; in Fig. 7 auf Taf. 136 ift die- 
felbe dargeftelt. Das Wafler wird in einem Rohre A vom Ober: 
graben der aus zwei, bei größerem Waflerzuflufie aus drei Schwung: 
armen (Turbinenlanälen) von vechtedigem Querſchnitte gebildeten 
Turbine T zugeführt, und zwar von unten in das Rad eingeleitet, 
um feinen jtarfen Zapfendrud durch das Wafler zu erhalten. Bei 
dieſer fogenannten umgefehrten Aufftellung ift häufig der Waſſerdruck 
auf das Rad größer als das Gewicht desRades und der Welle mit 
Bahnrad u. f. w.; der nach aufwärts gerichtete Ueberdruck in der Welle 
muß dann durch ein Drudlager aufgenommen werden. Die zur 
Erhaltung konſtanter Durchflußgeſchwindigkeit bei der gleichförmigen 
Drehung des Rades zweckmäßig in ihrer Are nach einer archimer 
diſchen Spirale gefrümmten Kanäle durchſtrömt das Wafler und 
treibt dabei das Rad in der Richtung des Pfeiles der Zeichnung 
um, fällt dann auf das Unterwafler U berab, deſſen Spiegel zur 
Bermeibung des Wühlens der Turbinenarme in dem Waller tiefer 
ala das Rab gelegt wird. Der Zapfen Z der Turbinenmwelle bat 
fein Lager auf der jchmieveifernen Säule S, welche in einer inner: 
halb des Krümmers unter der Turbine angegoffenen Hülſe H ein- 
geipannt iſt. Durch die Ausiparungen des Axmtellers F fann man 
zu dem Zapfen und zu ber Stopfbüchfe kommen, die das fich drehende 
Rad an der Säule IS abdichtet. Dieje Stopfbüchle mit ihren ber 
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kannten Unannehmlichkeiten läßt ſich übrigens nebſt der Säule S 
durch Anwendung eines Ringzapfens, wie Bin Fig. 11, Taf. 136, 
an der Welle unmittelbar fiber dem Rade vermeiden, leiber tft nur 
die Herftellung des zur Erhaltung diefe® Zapfen: durchaus nöthigen 
gleichmäßigen Aufliegend der einzelnen Ringe in dem Lager jehe 
ſchwierig. Die Dichtung ded Epaltes zwiſchen dem feftliegenpen 
Buleitungsrohr und der beweglichen Turbine macht viel zu jchaffen, 
indem bei der ſtarken Waflerpreflung durch einen Heinen Spielraum 
eine beträchtliche Waffermenge entweicht; hier ift der Spielraum da⸗ 
durch befeitigt, daß ein Meffingring R durch den Ueberbrud des 
Waſſers auf die untere Fläche des Ringes über das Gewicht deſſel⸗ 
ben leicht mit feiner oberen abgedrehten Fläche gegen den gleichfalls 
bearbeiteten Vorſprung an der Turbine gebrüdt wird und jo dem 
Waſſer den Durdigang oben verfperrt, ohne bei der Bewegung 
eine zu ſtarke Reibung zu veranlaflen. Das Entmeichen bes 
Waſſers zwiſchen dem Ring R und der Rohrwand der Yuleitung 
wird durch eine Bramah⸗Lederdichtung verhäütet. 

Die in dem BZuleitungsrohr A vor der Turbine angebrachte 
Drofielllappe B kann nur zum Aufitau des Waflers in dem Rohre 
oder zum Abſchluß deſſelben von dem Rade, nicht zum Reguliren 
der auf das Rad wirkenden Waflermenge gebraucht werben, weil 
das Waſſer nach dem Durchfließen einer Verengung, welche mit 
Hülfe der Klappe hergeftellt ift, durch das weitere Rohr in unregel- 
mäßiger Bewegung dem Rabe zufließt und bier fchlecht wirkt. Die 
Bewegung der Klappe B gefchieht von oben durch die Drehung ber 
Welle mit dem Triebe D, in melches der Zahnbogen C auf der 
Melle der Klappe B eingreift. 


B. Turbinen mit Leitihanfeln. 


Die Aufgabe der Leitichaufeln befteht, wie ſchon früher ber: 
vorgehoben wurde, in der Zuleitung des Waſſers gegen die Rad⸗ 
bewegungsrichtung unter einem kleinen Winkel zur Geringhaltung 
der Fortbewegungsgeſchwindigkeit des Waſſers durch das Rad und 
Erzielung einer großen Treibgeichtwindigfeit. Der durch Anwendung 
der Leitichaufeln mehr als ohne dieſelben bei Rädern von gleicher 
Größe gewonnene Effelt belohnt den größeren Auſchaffungspreis febr, 
und wendet man deßhalb faſt nur Räder mit Leitlurven an. 
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Zur meiteren Eintheilung der Turbinen benußen wir die Be: 
wegung des Waſſers durch das Rad und unterjcheiden Arialtur: 
binen und Rabialturbinen. 


I. Arialturbinen. 


Durch diefe Turbinen bewegt fih das Waſſer vorherrichend 
parallel zur Are des Rades. Die Einrichtung der Räder felbit 
darf nah dem im Hauptwerke und hier bereits Gefagten als be 
fannt vorausgeſetzt werben. 

Es kann entweder der ganze Umfang des Nabes beaufichlagt, 
die Turbine eine VBollturbine fein, ober diefelbe wird nur in 
einem Theile des Umfangs beaufichlagt, und heißt dann Bartial- 
turbine, 


% 


1. Ariale Bollturbinen. 


Als Vollturbine wird jede Turbine ausgeführt, wegen der ge: 
ringeren Größe und des meiſtens befieren Wirkungsgraves, mit 
einer Partialturbine verglichen, wenn nicht wegen bes Fleinen Rad: 
halbmeſſers die Anzahl der Umdrehungen, melche die Turbine zur 
Erreichung ihrer vortheilbafteften Gejchwindigfeit in der Minute 
machen muß, zu groß für den vorliegenden Fall ausfällt. 

Hier handelt es fich zunächſt um die für die verſchiedenen Ge- 
fälle zu mwäblende Aufftellung der Räder, und bedarf es wohl 

faum der Erwähnung, daß für jedes Gefälle nach den vorliegenden 
_ Umftänden eine Turbine entweder Reaktions: oder Drudturbine 
werden Tann; die nach dem PVorgetragenen darüber zu treffenbe 
Entſcheidung berührt die Aufftellung nicht. 

Für Fleine Gefälle bil etwa 6m nimmt man zmwedmäßig 
die direfte Aufftellung (Fig 8—11, Taf. 136), bei welcher 
das Waſſer einfach vom Obergraben O zum Untergraben U fließt, 
und das Leitrad L feine Lage oberhalb des Turbinenrades T er: 
hält. Zur Vermeidung eines fchäblichen Strudels durch die Ab: 
lenfung des Waſſers aus der horizontalen Bewegung im Zuflup- 
fanal in bie vertifale nach der Turbine muß die Lage des Rades 
mindeftens 1,"5 unter dem Obermafferfpiegel angenommen und die 
Zuflußgeichwindigfeit des Waſſers gering gehalten werben. 

Damit das Leitrad und die Turbine ihre gegenfeitige Lage 
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nicht ändern können, ift es zweckmäßig, beide Räder auf derſelben 
Bafis zu lagern, entweder im Zuflußfanal oder im Abflußgraben. 

Für den erjten Yal der Lagerung bildet man in dem Boden 
des Waſſerkaſtens, in mwelchen der Zuflußfanal einmünbet, einen 
ftarfen Tragrahmen von Holz; oder Eifen und hängt in benjelben 
ein gußeifernes Rohr A (Fig. 8, Taf. 136) hinein, welches bis 
unter den Spiegel des Unterwaflers reicht und auf dem Rahmen 
mit einigen Schrauben befeftigt wird. In diejes Rohr legt man unten 
ein in der Mitte mit dem Zapfenlager Z verfehenes Armkreuz, ſtellt 
die Turbine T mit ihrer Welle W nebft Zapfen hinein und legt 
dann das Leitrad L darüber. Der Abſchluß des Oberwaſſers beim 
Durchgang der Welle durch den Leitraddedel gefchieht durch eine 
Stopfbüchſe (links von der Welle in der Fig. 8 gezeichnet) oder eine 
Lederſtulpdichtung rechts von der Welle in Fig. 8, oder mit Hülfe 
eines auf das Leitrad gejehten Rohres R, welches bis über den 
Oberwaſſerſpiegel reiht (Fig. 9). 

Will man dagegen die Turbine in dem folid bergeftellten Un- 
tergraben ſtützen (Fig. 9, Taf. 136), jo wird auf dem Boden bes: 
jelben zunädft eine gußeiferne Grundplatte G dur Schrauben 
befejtigt; auf diejelbe werden dann ein Träger für den Zapfen Z 
ber Turbine und ungefähr vier Böde B zum Tragen des Leitrades 
L gejtellt. Um das Leitrad genau gegen bie Turbine einjtellen zu 
fönnen, ruht daſſelbe vermitteljt Stellfchrauben auf den Böden B. 
Durch die eintretende Abnubung des Zapfens und der Spurplatte 
finft die Welle mit der Turbine und dem zur Effeftabgabe dienen: 
den Zahnrade, der Spielraum zwiſchen dem Leitrade und dem Zur: 
binenrade und folglich der. Wafferverluft durch denfelben vergrößert 
fih, und der Eingriff der Zahnräder wird geftört. Zur Herftellung 
der richtigen Lage dient ein Stellfeil K, welcher den Zapfen trägt 
und ihn durch Anziehen meiter in die mit einer Büchſe und der 
Spurplatte verjehene Höhlung der Welle treibt; ein geringes Ein- 
lafien des Keiles in den Zapfenitiel verhindert die Mitvrehung des 
Zapfen durch die Welle Der in dem Waſſerkaſten des Ober: 
grabens aufgehangene Blechzylinder C führt das Waller in das 
Leitrad, und geſchieht die Abdichtung zwiſchen dem Zylinder und 
der Leitradwand dur einen in eine Ruth berjelben eingelegten 
Leberftulp. J 
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Bei dieſen Aufftellungen befindet fih der Zapfen der Tur- 
bine im Unterwafler und muß alfo durch eine Stopfbüchle over 
Lederftulpdichtung von demjelben abgeichlofien werden, um has 
ſchädliche Eindringen des Waflers, Sandes u. |. w. zu verhüten. 
Sodann bat man bei dem großen Drude und der meiften® hohen 
Umdrehungszahl des Zapfen bejondere Sorgfalt zur Verhütung 
des Warmlaufens anzuwenden; es ift deßhalb ſowohl ber Drud 
auf die Flächeneinheit der Berührungsitelle Hein zu halten durch An- 
nahme eines hinreichend großen Zapfendurchmeſſers und gleihmäßige 
Bertheilung des Drudes über die zu diefem Zwecke nachgiebig gegen 
die Etirnfläche des Zapfens anzubringende Spurplatte, ale aud 
für ftetige Erneuerung eines guten Deled an der Reibungsfläcdhe zu 
ſorgen. Es empfiehlt fi, das Del in einer Röhre dem Mittel: 
punfte des Zapfens zuzuleiten und, nachdem es die Spurzapfen: 
fläche durch radiale Rillen paffirt, auch die Büchfe zum feitlichen 
Einſchluſſe des Zapfens angefettet hat, durch eine zweite Röhre das: 
jelbe nad einem Orte, an dem man es von Zeit zu Zeit unter: 
juchen kann, abzuleiten. Man erlangt durch die Unterfuchung bes 
gebrauchten Oeles Kenntniß von dem Zuftande des Zapfens und 
ber Delleitung; bei mangelhafter Zirkulation in der letzteren Tann 
man durch die Niederbewegung eines kleinen Kolbens im Zuleitungs: 
robr den Durchfluß befördern. Stellt man die Turbinenmwelle von 
Gußeiſen hohl her, fo ift es zweckmäßig, die eine Delröhre in der 
Höhlung der Welle unterzubringen. 

Die Anftanderhaltung des Zapfens wird jehr erleichtert, wenn - 
man den Zapfen nicht im Waſſer, jondern über demſelben anbringt, 
einen jogenannten Weberwafjerzapfen anwendet. Die Kon: 
jteuftion eines Ueberwaflerzapfens nah Fontaine ft in Fig. 10, 
Taf. 136 angegeben. Die Turbinenwelle W wird hohl gegoſſen 
und gewährt im Innern binreihend Raum für eine jchmiedeijerne 
Säule S, welche in einem Bode auf dem Fundamente befeitigt und 
oben mit dem Lager für den Zapfen Z verjeben ift. In den Gtiel 
des Zapfens ift ein Schraubengewinde eingelchnitten und trägt 
baffelbe eine in der hohlen Welle liegende Mutter, aljo durch Diele 
die Welle nebft der Turbine und dem Zahnrade zur Abgabe des 
Effekts. Auf den am Ende des Zapfenjtield befindlichen Kopf kann 
ein Schlüffel geſetzt und damit der Zapfen bei fejtgehaltener Welle 





394 MWafferräber. 


und Mutter gebreht werden, wodurch ein Heben oder Senken ber 
Zurbinentvelle hervorgebracht wird. Die Wand der hohlen Welle ift 
durchbrochen, um zu dem Zapfen Z gelangen zu fünnen. Den 
nöthigen feitlihen Halt erlangt die Welle durch ein Halslager H in 
der Nähe des Zahnrades, und eine Büchſe B mit Podholzichalen, 
die feiner Anfettung im Wafler bedürfen, am unteren Ende ber 
Melle auf der Säule 8. 

Statt diefer Tomplizirten Einrichtung kann man den Ring 
zapfen B (Fig. 11? und 11b, Taf. 136) anwenden. Diefer Zapfen 
am oberen Ende der Welle befteht aus angedrehten Ringen von rechtedi: 
gem Querſchnitte. Zwiſchen diefe Ringe faflen zum Tragen der Welle 
entiprechende Ringe der zweitheiligen Lagerichalen 8 von Bronze ein, 
die mit einem ftarfen Rande fih auf eine fie umfaflende Büchſe 
von Gußeifen mit Zapfen Z, legen, und diefe Zapfen werben wieder 
getragen von einem Ringe U mit in feſten Lagern liegenden Zapfen 
Z,, deren Achſe normal zur Achſe der erften Zapfen ſteht. Durch 
eine Drehung um biefe beiden zu einander normalen Achfen kann 
fih die Turbinenwelle ohne Zwang nad) jeder Richtung beivegen 
und umgefehrt das Lager fich nad) ihr einftellen, wodurch bei rich: 
tiger Aufitellung nad) Möglichkeit ein Klemmen der Welle in diejem 
Lager vermieden und ein gleichmäßiges Aufliegen eines jeden Ringes 
hergeftellt wird. Die feitliche Führung der Welle gewährt wieder 
ein Halslager bei dem Zahnrade und die Stopfbüchſe in dem Leit- 
rade. Diejer Zapfen fieht indefien nur einfach aus, die Heritellung 
des gleichmäßigen Anliegen der Ringe in dem Lager ift jehr 
ſchwierig. 

Beträgt das Gefälle mehr als etwa 6", fo belaſtet die 
lange Welle den Zapfen zu ftarf, wenn die Turbine im Unter: 
waſſer angebracht wird; man jebt deßhalb zur Abkürzung der Welle 
die Turbine in ein bis etwas unter den Unterivaflerfpiegel gehendes 
luftdichtes Rohr in pafjender Höhe bis zu 6 über dem Spiegel des 
Unterwaſſers und leitet das Waſſer in einem oben offenen Kaſten ober 
Rohre der Turbine zu (Fig. 10, Taf. 505, Hauptwerk, und Fig. 12, 
Taf. 136.der Supplemente). Der etivaige Turbinenzapfen in bem 
Saugrohr wird durd ein Mannloch in dem Rohre zugänglich ge: 
madt. Damit dad Waffer zwilchen Unterwaffer: und Obermafler: 
jpiegel in der Leitung aufgeftaut und beliebig abgeſchloſſen werden 
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fann, muß an dem Ausflug des Saugrohrs C ein Schüben S oder 
eine Drofielllappe S angebradıt fein, wie in Fig. 12, 13 und 15 
angegeben it. 

Der Schügen S in Fig. 12 verjchließt ober öffnet eine ein- 
feitige Ausflußöffnung von rechtedligem Duerjchnitte durch eine Bogen: 
bewegung um die Zapfen D, mit welchen er durch Stangen ver 
bunden ift, indem man bie Zugftange S, von oben jenkt oder hebt. 
Sn Fig. 13 und 15 tft die Ausflußöffnung ringsum im Rohr C 
angebradht, nur die zur Verbindung der Grundplatte G mit ber 
Rohrwandung C dienenden ſchmalen, radial gerichteten Stege E 
verengen den Durdflußquerjchnitt unbedeutend. Ueber die Droſſel⸗ 
Happe in Fig. 15 tft nichts zu bemerken, binfichtlich des zylindri⸗ 
fen Schützens S in Fig. 13 aber darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der Schübenring 8 zur Verhütung des Klemmend auf den 
Führungsftegen E genau parallel der Rohrachſe bewegt erben 
muß. Gewöhnlich geichieht dieß auf folgende Weiſe. Man hängt 
den Schüßenzylinder S durch Schienen N an den Muttern M der 
vier gleichen Schraubenipindeln. F auf, melde durch Luger O an 
der äußeren Seite des Rohrs C gehalten werden. Eine gleichmäßige 
Drehung der vier Schraubenipindeln J veranlaßt eine gleiche Be⸗ 
wegung der an ber Drehung verhinberten Muttern M und ſomit 
auch ein genaues Heben des Zylinders S. Die geforderte Ueberein- 
ftimmung in der Drehung der Spindeln J erlangt man 3. B. durch 
Aufſtecken gleich langer und gleich gerichteter Kurbeln K auf die: 
felben und Verbindung der Zapfen diefer Kurbeln mit einem Ringe 
R. Bewegt man eine Kurbel vermittelft einer nach aufwärts geben: 
den Welle, jo bewegen ſich alle Kurbeln und Spindeln in gleicher 
Weile. Anitatt der Kurbeln K fann man auch übereinftimmende 
Zahnrädchen verwenden, bie in bafielbe größere Rab eingreifen. 

Nimmt man zur Bermeibung einer langen Turbinenwelle wieder 
6m als zuläffige Entfernung bes Oberwaſſerſpiegels von der Tur⸗ 
bine an, fo wird bei ver größten Höhenlage der Turbine über dem 
Unterwaffer von 6” dieſe Aufftellung bis zu höchſtens 12 m hrauch⸗ 
bar ſein. 

Für größere Gefälle als 12m muß bei der direkten Auf: 
ftellung (Fig. 13, Taf. 136) dad Zuflußrohr A feitlich in die Tur: 
binentammer B eingeleitet werben, damit man die Welle W burd 
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eine Stopfbüchſe des Turbinenlaſtendeckels führen und das Rab zur 
Abgabe des Effekts unterhalb des Oberwaſſerſpiegels anbringen 
fann. Diefe Aufitellung ift aber fomplizirt und dabei die Turbine 
ſchwer zugänglich, die Räder fünnen nur nah Entfernung des 
ſchwierig wieder zu dichtenden Dedelö herausgenommen werden. 
Wenn man auch das Abnehmen des Dedeld dur Anbringung 
eines Mannloches in dem Turbinenfaften Für einfache Befihtigungen 
unnöthig macht, fo bietet doch die folgende umgekehrte Aufitellung 
den Borzug einer größeren Einfachheit und Zugänglichkeit, und 
verdient deßhalb jtatt der direkten Aufftellung für hohe Gefälle an: 
gewandt zu werden. 

Das Wafler tritt bei der umgekehrten Aufftellung durch 
das Rohr A (Fig. 14, Taf. 136), in welchem fich die Drofielflappe 
B zum Aufftauen und Abjchluß der Waflermenge befindet, und das 
Rohrſtück D, deſſen innerer Theil mit der äußeren Wand durch 
Ichmale Arme verbunden iſt und das Lager Z für den Turbinen- 
zapfen trägt, zum Xeitrab L, durchſtrömt daſſelbe und die darüber 
liegende Turbine T von unten nad) oben, worauf es ins Unter: 
wafjer U gelangt. Wenn die Turbine eine Reaftionsturbine ober 
eine Drudturbine mit Rüdichaufeln ift, jo kann fie zur Erzielung 
eines ruhigen Wafleraustrittes etwa 0,5 unter dem Unterwaſſer⸗ 
Ipiegel angebracht werben, mährend eine Drudturbine ohne Rück⸗ 
ichaufeln über dem Unterwafler laufen muß. Ueber ben Achſen⸗ 
drud der Turbinenwelle W ift das Nöthige bei der ähnlichen 
Aufftellung der Ichottifchen Turbine gefagt worden. Durch die ans 
gegojlene Tragwand des Krümmers A erhält die ganze Konftruftion 
ihre Befeftigung auf dem Fundamente. 

Bisher wurde die Lage der Turbinenwelle ftet3 vertifal ge: 
nommen; bat die zu treibende Welle dabei eine horizontale Lage, 
jo erfordert die Verbindung beider Wellen durch Zahnräder die An: 
wendung von Segelrädern, die man bei guter Ausführung und 
nicht zu großen Umbrehungszahlen auch nicht au vermeiden braucht. 
Wil man dagegen bei jehr großen Umbrehungszahlen, wie fie bei 
hohen Gefällen vorzufommen pflegen, den Riemenbetrieb zur Ab: 
leitung bes Effekts einführen, jo iſt für größere Kräfte die Um: 
gehung eines halb geichränften Riemens wünſchenswerth, und es 
daher rathſam, die Turbinenwelle wie die Transmiſſionswelle 
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horizontal zu legen, die Turbine alfo in einer vertifalen Ebene 
laufen zu laflen. Bei diefer horizontalen Aufftellung der 
Turbine (Fig. 15, Taf. 136) leitet man das Wafler vom Ober: 
wafferfpiegel in dem Rohre A aus der vertifalen Richtung in bie 
horizontale der Turbinenmwelle W über und durch das Leitrad L 
und bie Turbine T, welche in der auf eifernen Trägern feitge- 
ſchraubten Turbinenfammer B enthalten find; darauf wird das 
Waſſer wieder in die vertifale Richtung geführt und durchſinkt das 
an der Turbinenfammer hängende Saugrohr C bis zum Untermwaffer 
U. Die außerhalb des Rohrs bei E und im Dedel bei D gelagerte 
Melle W trägt zur Bermeidung einer zweiten Stopfbüchle das 
Zurbinenrad frei und ift mit der Riemenſcheibe R zur Abnahme 
des Effekts verfehen. Die Dedel D und F find zur befferen Leitung 
des Waſſers gewölbt und D ift noch mit einem Einfprung in das 
innere der Turbinenfammer verjehen, um durd eine Büchfe die 
Melle möglichft dicht an der Turbine lagern zu können. Die Her 
ftellung der Büchfe und der Abdichtung der Welle im Deckel D er: 
fordert einige Sorgfalt; e8 muß beim Aufftau das Entmweichen des 
Waſſers von innen nach außen und beim Gange das Einbringen 
von Luft und Del’ von außen nach innen verhütet werden. Zur 
Raumerfparung ift der Anfchluß des unten runden Saugrohres an 
die Turbinenfammer mit rechtedigem Querſchnitte ausgeführt. 

Borrihtungen zur Regulirung der Waffermenge, 
melde auf das Rap wirken foll; — Da bei ven Nrialturbinen 
die Herftelung eines in radialer Richtung beweglichen zulinprijchen 
Zwiſchenkranzes nicht ausführbar ift, muß man feine Zuflucht zur 
partiellen Beaufichlagung nehmen, wenn die Waflermenge einer 
Turbine Heiner als die bei der Berechnung für die Vollturbine an- 
genommene wird. Die Turbine tft dann nach dem früher über die 
“partielle Beauffchlagung aller Turbinen Gejagten mit Druckſchaufe⸗ 
lung zu verjehen. 

Der Abſchluß einzelner Leitfanäle kann bei den Arial: 
turbinen gefchehen | 

a) in einfacher und deßhalb fehr gebräuchlicher Weiſe durch 

Klappen K (Fig. 8, Taf. 136), welche um Achſen an dem äußeren 
Reitrabfrange brebbar find und durch Stangen V von einem Stand 
punkte über dem Waſſer aus bewegt werben; ober 
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b) durch Schieber S (Fig. 9, Taf. 136), deren Stangen V 
zum Zwecke der Bentilation der nicht beaufichlagten Zellen aus 
jchmiebeifernen Gasröhren beftehen, die oben mit Gewinde verjehen 
und dukch Drehung an den in Lagern liegenden, das Mutterges 
winde in der Nabe enthaltenden Kurbelrädchen J zu beivegen find. 

Diele Klappen over Schieber erfordern, felbft wenn man je 
zwei Kanäle durch einen Apparat bedient, viele Stangen, die leicht 
in unregelmäßiger Weije ergriffen werben und dadurch eine für den 
Effelt ungünftige Zerftüdelung des beaufichlagten Strahles herbei: 
führen. Dieſer Uebelftand wirb vermieden durch 

c) den Rollihügen von Fontaine (Fig. 10, Taf. 136), 
der aus zwei Leder: oder Guttapercha⸗Halbkreisringſtücken befteht, 
die mit jchmalen Blechitreifen abgefteift find, um ein Eindrücken 
derjelben durch den Waflerbrud in die Leitfanäle zu verhüten, wenn 
fie zum Abſchluß auf denfelben liegen. Mit einem Ende befeftigt 
man die Ringjtüde an biametral gegenüber liegenden Leitichaufeln 
und mit dem andern an den Segeln K, auf melde ſich durch Roll: 
bewegung die Streifen aufwideln oder davon abwideln laſſen, je 
nad) ver Richtung der Bewegung der Kegel. Zur Mittheilung dieſer 
Bewegung find die Axen der Kegel durch Arme A mit einem 
zentrijch zur Welle ſtehenden Rohre R verbunden, das feine Dre 
bung durch eine Schraube ohne Ende E über dem Waſſer empfängt. 
Da die Kegelbalbmeiler durch die Auftvidelung des Schützens zu: 
nehmen, müflen die Arme A an der Kegelare und dem Rohre 
mit Gelenken verfeben fein. Zur Sicherung des Aufwidelns ber 
Schügenftreifen dur) Drehung der Kegel um ihre Are ift an ben 
Kegeln ein Zahnrädchen M angebradt, das in einen wegen bes 
veränderlichen Kegelhalbmeſſers etivas geneigt auf dem Leitrad be: 
feftigten oder mit Zähnen von ungleicher Länge verfehenen Zahn: 
franz N eingreift. 

Einfacher in der Konftruftion, aber mehr Kraft zu der Be: 
wegung erforvernd als der Rollſchützen, tft 

d) der Drehſchützen S, S, (Fig. 11, Taf. 186). Bei dem: 
jelben baben die Leitfanäle ihre Ginftrömungsöffnungen zur Hälfte 
L, wie gewöhnlich oben, zur Halfte L, aber feitlih in dem Leit 
furbenmantel. or dieſen Oeffnungen bewegt ſich der weſentlich 
aus einem zylindriſchen Rohrſtücke nebit Deckel beſtehende Schützen 
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S, 8. mit Ausnahmen, die im vollſtändig beaufſchlagten Zuſtande 
genau mit den Leitlanaleinjtrömungen forrejpondiren; zwilchen der 
inneren Zeitrabmand und der mit S,S, verbundenen Röhre R, ver 
mittelft welcher der Schüben feine Drehung durch die Schraube 
ohne Ende E empfängt, find noch Durchbrechungen des Dedels an: 
georbnet, um den auf dem Schügen laftenden Waflerdrud zu ver: 
Hleinern. Es bededt beim Abichluffe die Seite S, des Schütens 
die Leitzellenreihe L,, während L, durch S, geichloffen wird. 

Die Bewegung der Schügen unter c. und d. aus der voll: 
ftändig für die Waſſerdurchſtrömung geöffneten Lage verichließt ſtets 
zwei biametral gegen einander über gelegene Kanäle gleichzeitig, die 
Strahlen der noch geöffneten Zellen bilden zwei gleich große Be: 
aufichlagungsftellen, die für die Drehung des Rades ein Kräfte: 
paar, alſo Feine ſeitliche Preſſung des Turbinenzapfens geben. 

Die Einrihtung und Benutzung der Doppelturbine (Fig. 9, 
Taf. 136) für große veränderlide Waſſermengen ift ſchon ©. 387 
erflärt worden. 


2. Ariale Bartialturbinen. 


Zur Anlage einer Bartialturbine muß man fjchreiten, wenn die 
Berechnung einer Vollturbine eine unbraudhbar große Umdrehungs⸗ 
zahl in der Minute liefert. Das Laufrad der Bartialturbine 
wird für eine größere Waflermenge ala die gegebene berechnet 
(wodurch der Halbmeljer größer und folglich die Umdrehungszahl 
bei der unveränderten Radgeſchwindigkeit Eleiner als für die Voll⸗ 
turbine ausfällt) und von dem zugehörigen Zeitrade nur der Theil 
hergeftellt, welcher die größte vorhandene Waſſermenge vurchläßt. 
Die Räder müflen ald Drudräder Tonftruirt und fönnen zur Um⸗ 
gebung der Rüdichaufeln über das Untermafler gejeßt werben, denn 
der hierdurch entitehende Gefällverluft fommt bei den hohen Ge⸗ 
fällen, für melde die Partialturbinen hauptſächlich Anwendung 
finden, nicht in Betracht. 

Zur Regulirung des auf das Rad wirkenden Waflers können 
die vorhin bei den Turbinen mit.veränderlichen Waſſermengen an- 
gegebenen Mittel auch hier Verwendung finden. 

Dieje axialen PBartialturbinen ftehen wegen ber ftörenden Ein: 
flüfle der Zentrifugalfraft auf das Waſſer der nicht vollſtändig 
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gefüllten Turbinenfanäle in dem Wirkungsgrade den weiter unten 
angeführten Tangentialrädern nad) und werben deßhalb felten an- 
gewandt. 


II. Radialturbinen. 


1. Radiale Vollturbinen. 


Zunächſt mögen die 
a) Vollturbinen mit innerer Beaufſchlagung (Four: 
neyron= Turbinen) 
betrachtet werden, bei denen daß Leitrad innerhalb des Laufrades 
in gleicher Höhe mit demjelben liegt und das Wafler aljo von 
innen nad außen in radialer Richtung durch das Rad ftrömt. 

Die für niedrige Gefälle übliche unbequeme Aufftellung 
von Fourneyron ift in dem Hauptwerke befchrieben und abge: 
bildet worden (Fig. 9, Taf. 505). Da ein Einichluß des aus der 
Turbine tretenden Waflerd in ein Saugrobr und fomit ein An- 
bringen der Turbine über dem Unterwafjer ohne Gefällverluft nicht 
thunlich ift, fieht man fid) ſchon bei Gefällen über 6M gezwungen, 
einen Waſſerkaſten mit gefchloffenem Dedel und jeitlicher Einführung 
bes Oberwaſſers, wie in Fig. 13, Taf. 136 bei den Sonval: Tur: 
binen angegeben murde, anzuwenden, um die Welle nicht zu lang zu 
erhalten. Hierdurch fällt aber die Aufftelung jo fchwerfällig aus, 
dag man lieber fi) zur Anwendung der bequemften für die Radial: 
turbinen mit innerer Beaufichlagung entichließen wird, nämlich 
zu der | 

umgelebrten Aufftellung (Fig. 1, Taf. 137). Das Waſſer 
wird vom Dbergraben durch das Rohr A in die auf der Sohle des 
Untergrabens ftehende Kammer B geführt, erfährt durch das Leitrab 
L und die zwiſchen den Schaufeln vefjelben an ver Wand der 
Kammer befeftigten Leitflöge L, von Holz die angemeflene Ein: 
leitung in das Rad T, meldhes mit feiner Welle W burd das 
Durchſtrömen des Waſſers umgetrieben wird. Hier liegt dad Rad 
frei und ift leicht nach oben abzunehmen, worauf auch der Leit: 
furvenapparat eben fo leicht entfernt werden Tann; eine Belichtigung 
des lebteren ohne Abnahme defjelben führt man durch eine Be: 
nutung des Mannloches in der Kammer aus. Der Turbinenzapfen 
fann über das Waſſer gelegt und gegen das Einjprigen des Waſſers 
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Durch eine einfache Stopfbüchſe gefchügt werden; zu demſelben ge: 
langt man zwilchen den Armen des Rades hindurch. 

‚Die horizontale Aufftellung ift auch bier möglich, in: 
deſſen nicht rathſam, weil der Nichteinſchluß bes austretenden Waflers 
in ein Saugrohr eine Verſchiedenheit der Eintrittsgeſchwindigkeiten 
in das Rad nach der verſchiedenen Höhe der beaufſchlagten Stellen 
und dadurch einen bei nicht hohen Gefällen bemerkenswerthen Effekt⸗ 
verluſt zur Folge hat, auch der radiale Austritt des Waſſers aus 
dem Rade nach oben und zur Seite läſtig fällt. | 

b) Vollturbinen mit äußerer Beauffchlagung. 

Das Leitrad L liegt hier außerhalb des Laufrades T neben demſel⸗ 
ben und das Waller ftrömt. von außen nad) innen dur das Rad, 
Hier, ift wieder bei der direkten Aufitellung. (Zi. 2%, 
Taf. 137) die Anbringung. eine® Saugrohres C unter dem Rabe 
wegen des geſchloſſenen maſſiven Austrittsſtrahles zuläſſig, „und ers 
wachſen durch die Anwendung dieſes Rohres die. bei den Arxialtur⸗ 
binen genannten Vortheile natürlich auch den Radialturbinen mit 
äußerer Beaufſchlagung. Das Saugrohr C fann zweckmäßig, tote 
in Fig. 2 angegeben iſt, zur ficheren Lagerung des Leitrades und 
auch des Bohlenbelag® des Waſſerkaſtenbodens benutzt werden. Da 
bei. fonftanter Radhöhe ‚die zylindriſchen Durchflußquerſchnitte für 
die Maflerbewegung nach innen abnehmen und ein Anwachſen der 
jnließlich verlorenen Durchflußgeſchwindigkeit bedingen, madt man 
ben Aystrittswinfel.« des Waflers aus. dem: Leitrad und dadurch 
den anfänglichen Werth U sin..« der Durchflußgeſchwindigkeit ſehr 
Hein (& etma 10° bis 13°), Damit, der Endwerth dieſer Geſchwin⸗ 
digkeit nicht yon zu, großes. Bebeutung wich Sehr kleine Werthe 
für «, liefern aber große und fojtbare Räder; man zieht es daher 
meiſtens vor, a etwas größer zu nehmen und durch Vergrößerung 
her Radhöhe ‚nach. innen ein läſtiges Anmachien der anfänglichen 
Geſchwindigkeit DU sin zu verhüten; nöthigenfalls kann auch an 
Austrittsquerſchnitt durch das Fortlaſſen der halben Schaufelzahl 
gegen. ven Austzitt zu gewonnen werden (Fig. BP, Taf, 137). Dem 
Saugrohre läßt fih duxch Einſetzung eines Holzkörpers D -unter 
dem Nabe leicht. nie Eigenfchaft eines Diffufers ertbeilen und das 
durch, ſelbſt; bei verhältnißmäßig Kleinen Rädern die verlorene Aus⸗ 


zrittsgeſchwindigkeit angemeſſen herabziehen. F 
Technolog. Encytl. Suppl. V. 96 
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Die Belaftung des Rades 'T und ſomit des Zapfens Z durch 
den Drud des darüber jtehenden Oberwaſſers mwirb- vesmindert, in: 
dem man eme Slode G auf dem Leitrade L befeftigt und die Tur- 
binenwelle W vermittelt einer Stopfbüchfe hindurch führt oder ein 
Rohr R anbringt, welches das Rad T’’aanz frei läßt und fee 
Herausnahme fehr erleichtert. 

Die direfte Aufftelung für hohe Gefälle, die umgefehrte unb 
die horizontale Aufitellung find auch bet den Radialturbinen mit 
äußerer Beaufichlagung in ähnlicher Weiſe wie bei den Arialtur⸗ 
binen anzuordnen. 

Die Regulirung der Waffermenge für Rabialtur— 
binen. Der einfachſte Weg zur Benutzung veränderlicher Waſſer⸗ 
mengen beſteht auch bei den Radialturbinen in der Herſtellung 
einer partiellen Beaufſchlagung und ſetzt die Anwendung von Druck⸗ 
turbinen voraus. Die bei den Arialturbinen angeführten Mittel 
zum Abſchluſſe der Leitradkanäle können hier ebenfalls Anwendung 
finden; in Fig. 2 rechts find z. B. Schieber S angegeben, die durch 
Stangen V beivegt werden. Weniger gut iſt Die den Radialtur⸗ 
binen eigenthümliche und fälſchlich auch bei Reaktionsturbinen ſehr 
gebräuchliche Einfchiebung eines zylindriſchen Ringſchützens zwiſchen 
Leitrad und Turbinenrad, wie in Fig. 9, Taf. 505 des Haupte 
werks angegeben ift, durch welche die Höhe des in das: Rad treten: 
den Waſſerkörpers ringsum vermindert wird und die-volle Füllung 
der ſämmtlichen Radkanäle aufhört, was nach den früher Ange 
führten zu einer Schwächung des Wirfungsgtades führen: muß. 

Es ift bereits auf Die - Möglichkeit der Herftellung. einer ver: 
änberlichen effeltiven (für das Waſſer beftimmten) Radhöhe bei den 
Radialturbinen dur -eine bewegliche Arone -bingewiefen ;' bie 
felde wird im Weſentlichen aus Körpern gebilbet, die genau bie 
lichten, Rabfanalquerichnitte normal zur Zurbinenage beſitzen und 
dur Verbindung. mit einer Platte ji gemeinfam parallel der Tur: 
binenare verſtellen laſſen. Eine ſtets der Waflermenge ptopor- 
tonale übereinftimmende Höhe bes: Beitradnustrittguerichnitts und 
des Laufrades liefert bei ben veränderlichſten Waſſermengen im 
fämmtlichen Querſchnitten immer dieſelben Geſchwindigkeiren ‚bes 
burchfließenden Waſſers der Größe und Richtung nad; und Folglich 
einen unveränderten Wirkungsgrad. Wenn. man ſich' einmal zut 
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Anwendung dießer unimer lomplizirt ausfallenden Regulirung ent: 
ſchloſſen hat, weil die beſte Benutzung eines verminderten Waſſer⸗ 
menge grferderlich iſt, ſyo wird man der Taabine Realtiongſchaufeln 
geben, weil fie für. der Umterwaſſergang der Turbine einfacher als 
Druckſchaufeln ausfallen. und einen end beſſeren Sie als die 18: 
legtexen liefern. 

Eine deravrtige Ein heung welche Nagel, in Hamburg. bei 
den Turbinen mit. innerer Beauffchlagung und umgekehrter Auf: 
ſtellung angewandt hat, iſt in Sig. 1, Taf. 187 dargeſtellt. Der 
ganze Leitſchaufelapparat L iſt zur Veränderung der effektiven Aus⸗ 
ſrornungshöhe ſebbſt verſtellbar gemacht: er lann ſich mit einen. zw: 
ſicheren Führung genügend langen Hülſe auf; der im Waſſexkaſten B 
befeſtigken ‚Säule ,S auf und ab bewegen, wabei ſich die Leitfuren 
wiſchan ben hälgernen Leitklüten L.. verichieben müſſen. Zur Mit⸗ 
theilung der Bewegung oder eines beſtimmten Standes trägt die: Hülſe 
zwei Zapfen C, welche durch Schienen mit den. Zapfen D ber Hebel 
Eaauf der in der Wand des Wafferlaftens gelagerten Welle For: 
bunden ſind. Die Welle F geht. durch eine Stopfbüchſe und trägt 
außerhalb. der Kammer B den Hehel H,mit der Stangs.d, welche 
auf irgend eine Weiſe bewegt ober feflgeftellt:. werden muß: 68 
fommt nun darauf an, der heweglichen Radkrone K, melde an 
ber Glocke G .hefeftigt iſt, eine mit, Dem. Leitradteller L -Hberein- 
firamende Stellung ;zu geben. Zu dieſem Binede ‚trägt das. auf 
bie. Glocke G. geſchnaubte Role :B oben einen Ringzapfen, deffen 
Lager M. dur jeitliche Yührungen an ber Witdzehung verhindert 
mird, aber Hewegungen in. ber Rishtung. der. Turbinenexe an 
ugmen kann una dieſelben durch ben ‚Zapfen: er Krone K mit 
beilt. Verbindet man dieſes Lager M mit den Zapfen D, ver auf 
der Welle h. figenden Hebel E,, hie mit, den Hebeln H pauxallebe 
Richtung und gleihe Länge haben, und zwiſchen denen, M in ber 
Mitte. liegt, jo erlangt man durch Anichlu der vorhin erwähnten 
‚Stange. Fan den Hebel, H, der Welle, F,; welchen mit Hin Länge 
und Richtung. jmerejnfticamt, bie gefgwberte „gleiche Beinegung dar 
Radkryne ‚K. uad be Leittellergs L, und ſomit die fortwährende 
Srhaltung · ihrrx gegenleitigem: Stellung, Die Beritellung. „von. K 
And; L kann durch: ein Schrauhenrad auf der Welle F, geicheken: 
aum ſchnelſen Ahſchlußß des Waſſerserhom Rade, padit:biele: Einrich⸗ 
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tung aber nicht, und ift fir den Zweck die Drofielllappe Sin dem 
Zuflußrohr zu benugen. Die Krone K beftebt aus einem Eifen- 
ringe, in .bem bie Deffnungen für bie burditretenden Schuufeln ge: 
nau ausgearbeitet find; dieſelbe wird nicht allein außerhalb ber 
Turbine mit G verfhraubt, fondern aud durch die an.dem Ylantid) 
N im Innern angebradyten Anker O damit verbunden, “Die zur Er: 
zielung einer gleichmäßigen Kanalquerſchnitisabnahme in der Richtung 
des Waſſerdurchfluſſes ftärker in der Mitte als an den Enden gegofie: 
nen Schaufeln find einzeln hergeftellt, genau bearbeitet und vermittelft 
burchgezogener Schraubbgigen nad Einjegung dev. Krone K mit den 
Radkränzen zu einem Ganzen verbunden. ‘Die Heritellung iſt alfo 
tomplizirt und verlangt äußerft genane Arbeit. Bei dem Gebraude 
im Wafler füllen fich die nicht beaufſchlagten Räume zwifchen ber 
feften. und beweglichen Krone allmählich mit Schlamm, wodurd bei 
der ſchwierigen Reinigung bie Verftellbarfeit: beeinträchtigt "wird. 
Man Tann zwar dur eine Abänderung in der Konſtruktion das 
Anlammeln des: Schlammes verbüten, allein die Schwierigkeit der 
Herftellung bleibt, und es verdient baher für nicht. gar zu veränder⸗ 
liche Waffermengen die Anwendung der Druckturbinen mit partieller 
Beaufichlagung den Borzug, wenn der etwas etwa 5 Prog) 
‚geringere Wirkungsgrad .verielben genügt. 

Eine einfachere, fih auf das Leitrad hachröntende, aber deß⸗ 
halb auch nur annähernd richtige und innerhalb gewiſſer Grenzen 
für Realtionsturbinen mit äußerer Beauffchlagung anwendbare Re: 
gulirungsvorrichtung ift die in Fig. 2, links Son der Welle, 
gezeichnete: des Prof. Fink in Berlin: Hier find zur Herſtellung 
eines veränderlichen Austrittsquerfchnitt aus dem Leitrade für ver- 
:änderliche Waflesmengen die fämmtlichen Leitfchaufeln um Zapfen-E, 
die fih in den Radkränzen lagern, gleichgeitig drehbar, ‚indem die 
angegoſſenen Arme A der Schaufel ſich gegen die Stifte F eines Winfel- 
ringes -B legen, der: Dusch’ zwei in (um 1800 verſetzte) Zahnbogen 
H faflende Driebe J auf:den Wellen:Kibemwegt: wird. Die Wellen 
K find außerhalb des Waſſers durch aufgeſetzte Hebel von gleicher 
Länge und Richtung und- eine die Hebelzanfen- verbindende Stange 
verluppelt. Legt man:den’ Drehpankt E-ver Schaufel nahe an bie 
Einftrömung des-Leitrades;; fo Fucht das durchfließende Waffer: die 
Schaufeln radial zu fielen -und die Arme A brauchen ſich deßhalb 
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nur loſe an eine Seite:ber Stifte F gu legen, damit hie, Drüde 
von.F auf A.die Schaufeln zus Verkleinerung des Außtrittäguer: 
ſchnitts in Die punktirte Lage bringen önnen, während. bei ent- 
gegengeſetzter Bewegung des Winlelringes B und der. Stifte F 
die Schaufeln dar her Waſſerdruck gegen ihren längeren Theil 
nachfolgen und ven Augtritiäguieriehnttt vergrößern, . Bei. dieſer Ein⸗ 
richtung bleibt ein ‚mit dem Waller anigmmenber feiter Körper, 
beffen Diele größer als die normale, Entfernung. zwiſchen zwei Leit 
ſchaufeln ift, nicht in dem LZeitluxvenapparat ſtecken; ex breht..bie 
eine Leitſchaufel jp weit um ihren Zapfen, bis er durchtreten Tann. 
Die mittlese Stellung der Batichaufeln wird für die normale Waſſer⸗ 
menge xichtig angenammen, und gewährt bie Turbing dabei natür: 
lich den beiten Wirkungsgrad, währenn derſelbe um ſo ſtärker fallen 
muß, je größere Abweichungen in ber: Waffermenge: und ber: ent: 
ſprechenden Schaufelftellung von. der normalen eintreten. Nad) Ver⸗ 
ſuchen von Fink. an einer von ibm ausgeführten Turbine beträgt 
bes Wirkungsgrad bei normaler Waflermenge 0,8 und fällt bei 
Veränderungen von einem Drittel des normalen Wertbes nur um 
0,98, bält ſich alſo inneyhalb ver Waſſermengen, die im Verhältniffe, 
2),:%, oder 1:2 ftehen, über .0,72. „Die Befriedigung über dieſes 
Reſultat wird noch erhöht durd die ſchätzenswerthe Eigenichaft der 
Steigerung des Wirkungsgrades bei Abnahme der Wafjermenge 
bon ‚ber größten bis zur normalen bin, während man jenjt bei 
Turbinen ein Fallen deſſelben gewohnt iſt. Die Fink'ſche Kon⸗ 
ſtruktion iſt daher für innerhalb der. angegebenen, Grenzen veränder— 
liche Waſſermengen ſehr brauchbar. 

Eine ähnlicht Einrichtung zur Reaulirung der Waſſermenge 
hat auch. Prof. Thromſonzan ſeinen Raltionsturbinen: mit äußerer 
Beaufſchlagung ausgeführt. Die. Turbine iſt nurmit vier Leit⸗ 
ſchaufeln .L (Tafı.8, Big. 137) am ganzen Umfange verſehen, die 
indeilen.. wenn ſie vorn nach der Eyolvente eines Kreiſes vom Halb: 
meſſer B.. ein. «-gefrümmt ſind, wohei R ben. äußeren Halbmeſſer 
bes —— und a ben. Austrittaminkel des Waſſers aus 
dem Leitrade bezeichnet, doch die Eigenſchaft habe, bie äquibiftant 
zu ihnen geleiteten, Waſſerfäden unter demfelben :Winfel a gegen 
den Radumfang zu führen, jo lange überhaupt eine. regelmäßige Be: 
wegung des Waſſers zu erwarten ift, db, i., wenn die Waſſerſchicht 
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aus dem Rabe von feiwer großen Bebentung ift. Zur Verhütung 
eines ſtarken Waflerveriuftes muß der Spielraum zwilchen dem ab: 
gedrehten Rabe und dem Ginlaufe ganz unbedeutend gehalten werben ; 
e3 empfiehlt ſich zur Sicherung der gegenjeitigen Lage, das Rad T 
und den Einlauf L auf einer gemeinjchaftlidden Grundplatte G zu 
befeftigen.. Um bei äußerer Beaufichlagung ein gutes Anlegen bes 
Waſſers an die Schaufeln gu erlangen, braucht man benfelben nicht 
die ftarfe Krümmung, welche für Räder mit innerer Beaufichlagung 
erforderlich tft, zu geben, und die Waſſerbewegung fällt baher regel: 
mäßiger aus. Man fieht hieraus, daß’ die Bartialturbinen mit 
äußerer Beaufichlagung vor den innen beauffchlagten den Vorzug 
verdienen. 

Da das Waſſer obme Umfehr durch die Radlanale gehen ſoll, ſo 
iſt die horizontale Aufſtellung bei der Außenbeauffchlagung nicht an: 
wenbbar,. und für die Ausführung ver umgekehrten Aufftellung 
liegt. fein Grund vor; es bleibt hier nur die einfache direkte Auf: 
ftellung übrig. 'Bom Obergraben wird das Waſſer durch Röhren 
A in die Turbinenitube geführt, ein mit feiner Sohlplatte auf dem 
Fundamente befeftigter Krümmer B gibt: pem: Waſſer die borigontale 
Flußrichtung in den Einlauf L, der vailelbe unter dem richtigen 
Winkel dem Rade T' zuführt. Die Konfteuftion bes Einlaufes muß 
ſo eingerichtet werben, daß das Waſſer möglichit geichloflen in das 
Rad' kommt, derin bei einzelnen- Schwachen Strahlen findet durch 
die Schaufeln des ſich raſch drehenden Rades leicht ein den Wir: 
kungsgrad herabziehendes Zerſchlagen derſelben ſtatt. Aus biefem 
Grunde iſt es auch rathſam, nur bei größeren Waſſermengen zwei 
einander gegenüber liegende Einläufe zur Erzielung eines Kräfte⸗ 
paares für die Drehung des Rades anzuwenden,“ bei kleineren 
Waſſerquantitäten ſich aber mit einem Einlaufe zu begnügen. 

Die Tangentialräder aus den renommirten Fabriken bon Eſcher, 
Wyß und Komp. in Zürich und Richard Hartmann in Ehemnitz 
ſind mit. dem in Fig. 65 rechts angegebenen Einlaufe verſchen. 
Jeder einzelne Kanal: des aus zwei in dev Mitte der. Höhe zujam- 
mengeſchraubten Theilen hergeſtellten Einlaufs ::entgält einen Meſ⸗ 
fingichieber S, der in Nuthen des Bodens und Deckels geführt 
wird und mit einer feinen Bahnflange: verfehen iſt, in melde .ein 
mit feiner Welle aus einem Stück hergeftelltes Triebchen eingreift. 
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Die Drehung der nach außerhalb. durchtretenden Welle durch ein 
Schnedenrad bewirkt die Verichiebung des Schiebers und dadurch 
die Regulirung des Austrittsquerjchnitts des Kanales. Mitunter 
findet man fehlexrhaft die Wellen der Schieber jo mit einander ver: 
bunden, daß alle Schieber ſich gleichgeitig beivegen und lauter feine, 
keicht vom ihrer richtigen. Bahn. abzuleitende Strahlen herſtellen; 
man ſoll die Schieber :nach einander zum Abſchluß bringen. In 
diejer Einlauf⸗Konſtruktion fällt felhft ‚bei geöffneten Schiebern. die 
Unterbredgung ber Strahlen durch den Schieber und die hinter ihm 
. kiegenbe Wand beinahe. fo. groß ‚aus wie die Stwahldide eines Ka⸗ 

nals, uud bietet ſich fomit zur Verſchleuderung der Waſſerſtrablen 
hinreichende Gelegenheit dar. 

Beſſer iſt die in Fig. 6 links angegebene Auordnung. Der 
bie Ausflußöffnung unmittelhar vor dem Rade regulirende Schieber 
5, findet ſich nur in dem äußerſtan Kanale vor, und zwar fo ge⸗ 
gelegt, daß durch ſein Verſchieben der Raum zwiſchen dem regulirten 
Strahle und dem ührigen Aufſchlagswaſßjer ſich nicht ändert. Zur 
Berkleinerung des Ausflußguerichnitis. hei allmählich abnehmender 
Waflsrmenge von feinem mallen Werthe::herab wird ˖zunächſt dieſer 
Schieber 8, benupt, und. jobald er feine Qeffnung vollſtändig ge- 
ſchloſſen hat, wmird ein zweiter, vor dem Anfange ber Leitflächen 
lisgenber Schieber 8, von ber entgegengeſetzten Seite her um eine 
ganje Deffnung;vorgelhohen und -gleidgeitig 8, wieder geöffnet; 
baun wird wieder wit S, regulirt u. ſ. fi Es Tönuen bierbei die 
Leitſchaufeln ſehr ſchwach gehalten merken, und man erhält alfo 
einen äußerſt geſchloſſenen Strahl. 

... Der Wirkungsgrad dieſer Tawzentialrder, ber beſten ,artial 
turbinen, ift. für veränderliche Waſſermengen, unter der Voraus- 
fegung eined guaten Cinlauſs, fa konſtant und ‚beiträgt. 0,65 
bio 0,7. un . 

Da die, Zangentiakräber für Gabe Gefäne. billiger Tommen ala 
oberfchlägige Waſſerräder, und. ihre größere Umdrehungszahl in ben 
meiften Fällen erwünſcht iſt, ſo verdienen fie von, etwa 10m. Ge 
fälle an den Vorzug vor den oberkhlägigen Rädarn. Es ijſt aber 
zu ihrem Beiriehe ſehr zeined Wafler arforderlich; ein kleiner Kör⸗ 
per, der zwiſchen Einlauf und Rad. gelangt, kann-/das größte Un 
heil ftiften; ſehr engmaſchige Gitter müflen vor ber Rohrleitung A 
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angebracht werben, um ben Eintriti sehühelidger Körper nad Mög⸗ 
lichleit zu hindern. 

Hl. Bisher wurde bei ben Turbinen eine agiale ober eme 
radiale Waſſerſtrömung durch das Rab angenommen; man Tann 
natärlih dem Waſſer auch komplizirtere Wege vorſchreiben, die ariale 
und radiale Bewegung mit einander wereinigen. Cine Turbine mit 
derartiger Bewegung des Waſſers iſt von Schiele außgeführt 
worden und in Fig. 7, Taf. 137 angegeben. Das Wafler ftrömt 
durch das Einfallrohr A in den das Leitrad ber abnehmenden 
Durchflußquerſchnitte wegen exzontrijch umgebenden. Waſſerkaften B, 
bewegt ſich durch Die nach dem Rade zu am Höhe einbüßenden Leit: 
kanäle L mit anwachſender Geſchwindigkeit und tritt in das Rad 
anfangs mit Radialbewegung, die aber fehr bald verſchwindet, der 
axialen Bewegung Bla machend, mit. der. Das Wafler aus dem 
Rave geht. Um die ariale Komponente des Waſſerdrucks für vie 
Ginwirkung auf der Zapfen außzuheben, find zwei Turbinen mit 
entgegengejegter axialer Waſſerbewegung über einander gelegt; auch 
hat: man zur weiteren Entlaſtung des: Zapfens von einem Theile 
des Radgewichts den Raum zwiſchen der Welle und bem inneren 
Tarrbinentranze oben und unten durch Deckel Iuftpicht geſchloſſen, 
alſo eine Trommel gebifvet, die im Wafler einen Iräftigen Auftrieb 
erfährt, Die Hegulirung der Waſſermenge geichiebt. durch Schieber 
S, die ſich zwiſchen Seltrab und Turbine ſetzen und einzelne Oeff⸗ 
nungen des Leitrades verſchließen. Der Waſſerdruck gegen ben 
Zapfen: fällt bei Druckturbinen, für walche der Abſchluß einzelner 
Zeitfanäle nur anwendbar ift, jehr gering aus und macht foldhe 
Doppelturbinen nicht erforverbich. Renltionsturbinen. mit axialer 
Waſſerbewegung geben allerdings "größeren Zapfensrud, ben aber 
ein gut eingerichteter Zapfen ohne Beſchwerde aufnimmt ; jollte man 
indeſſen binfichtlich diefes Punktes Bedenken haben, fo braudt mem 
nur eine reine Radialturhine anguwenben, welche bei Zapfen. Durch 
das Waſſer lediglich mit dem Gewichte der im Rabe befindlichen 
Waſſermenge belaftet.. Die Ausführung der Doppeltsrbinen bringt 
eine Verkleinerung des Turbinenhalbmeſſers und folglich eine Ver: 
größerung der Umbrehungszahl mit fich, bie. Jelten angenehm ift, 
domn aber bei den reinen Radialturbinen (Thomſons Turbine) fich 
feichtex als bei der Schiele ſchen Konſtruktion beritellen läßt: Das 
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Borhandenfein der Lufttrommel entſchädigt nicht. für: die größenen 
Widerſtände, die bei der Schiele'fehen Turbine: das Wafler ‚in: feiner 
fee geswungenen Bahn im Rade erleivet. Die Seichtigfeit der 
Herausnahme der Turbine It mehreren Aufftellungen eigen. 68 
biegt ſomit fein Grund vor, zu diefer komplizirten Turbine zu 

greifen; man kann Ab mit- ben veinen n Neal: und Radialturbinen 
begnügen. 

VDer bier zur Berfügung ſtehende Raum geftatiete nicht, auf 
die Theorie der. Tusbinen näher einzugehen; es muß in diefer Hin⸗ 
ficht auf. die neuerdings erſchienenen Arbeiten. verwieſen merken: 

Redtenbacher, Theorie und: Bau: der Turbinen. 2. Auflage: 
Mannheim 1860; : 
Rittinger, Theorie unb- Bau der Nomen. 2. Auflage 
Weng 1868. 
Schmidt, Guſt., Yebabiit über die verfchiebenen Turbinen 
theorien (Separatabdruck aus dem XI. Bande bes bſtevrreich. 
Berg: und Hhttenm.: Jahrbuchs). Wien 1862. 
Weisbach, Lehrbuch der Ingenieur⸗ und Raſchinen⸗ Retant 
Bd. IH. 4. Aufl. Braunmſchweig 1066. 
Miebe, Allgemeine Theorie der Turbinen; in den Jahrzanben 
1806 und 1867 der Zeitichrift für Vauweſen, von Erblam. 
Berim; , 
i O. Grove— 


Wismuth. 


Da⸗ Vortonmin des Wismuths auf waſerem Planeten ir ein 
ſehr beſchranbies, ſowohl hinfichtlich ver Fundorte als der Anzahl 
ſeiner Erze. Als letztere ſind nur anzuführen: F 

- 1):Sedtegen Wismurb, kommt vorzüglich auf Gängen im 
Urs und Uebergangsgebirge; beſonders im . Gneis und Thonfchiefer; 
meiſtens in Begleitung von; Kobalt: und Mickelerzen, oft auf) mit 
Silbererzen vor. Es finder ſich vornehmlich im Erzgebirge, jo zu 
Schnoeberg, Annaberg und: Marienberg, ferner in geringerer Menge 
zu. Joachimsthal, auch auf dem Zinnſtockwerk zu Altenberg; in- der 
ling in Kärnthen, bei Fahlun und am Bipsberg in Schweben; 
bei Modum in-Norwegen ; auch in Yramlreich, Cornwall und Nord⸗ 
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amerika. Bon technifcher Wichtigkeit iſt jedoch nur das Borfommen 
im Erzgebirge und zu Joachimsthal in Böhmen. . - 1. 

2) Wismuthglanz (Schwefelwismuth) und 3) Wismuth⸗ 
ocher (Wismuthoxyd) finden ſich in Heimen Mengen als Begleiter 
des gediegenen Wismuth. 

Das fo ſparſame Auftreten des Wismuths bedingt den hohen 
Preis von etwa 5 Rthlrn. pr. Pfd.; woraus ſich erklärt, daß ſelbſt 
jehr arme Erze von wenigen Prozenten Wismuthgehalt noch mit 
Bortheil auf: dieſes Metall verhütter werben können. 

Gewinnung des Wismuths. Das Wismuth wurde früher 
nur, und wird auch gegenwärtig. nach zum größten Theil durch 
Saigerung gewonnen, doch eignen fich hierzu nur reiche Erze und 
auch dieſe behalten ftets einen Theil: des Metalla zurüch, ſo daß der 
Saigerprogeß eigentlih als ein höchſt unvolllommener verlafien 
werden jollte, wenn ex. nieht auch gewiſſe Bortheile, fo namentlich 
einen geringeren Berbrand; au Brennſtoff und bie Gewinnung eines 
reineren Metalls, mit fich brächte. Diele (relative). . Reinheit hat 
ihren Grund in dem fo niebrigen Schmelzpunkt des Wismuths 
(249° C.) wobei eine Wechſelwirkung zwiſchen ihm und den anderen 
metalliſchen Berbindungen,, die es verunsginigen Tünnten, weniger, 
als bei dem Tiegelichmelzen, wovon weiter unten, zu befürchten ſteht. 
obwohl auch das ausgejaigerte Wismuth keineswegs rein, fondern 
gewöhnlich blei-, kupfer⸗, nidel:, eiſen⸗, arjen- und ſchwefelhaltig aus: 
fällt und erft durch nachfolgende Operationen jo weit gereinigt er: 
den muß, wie e3 ber Hanpel, verlangt, Aus den Rüdftänden von 
der Saigerung jucht man das darin nod vorhandene Wismuth zu 
gewinnen, entwedar durch eine Waſchung mit. Waller, wohei ein mwis- 
muthbaltiger Schlamm erfolgt, oder. durch⸗ eine Samehung mit geeig⸗ 
neten Ylußmitteln. : 

Nach. ver älteſten Methode mengie man bie, piswuthhaitigen 
Kobalterze mit. etwas Kohlenllein und ließ fie. auf -eine Holzunter⸗ 
lage geſtürzt niederbrennen. Eine Verbeſſerung erfuhr dieſes primi⸗ 
tige Verfahren durch die Aumendung eines Herdes,ähnlich den 
Kupferſaigerherden, der aber mit. einem Gewölbe überipannt und am 
hintern ‚Ende mit einer Roſtfeuerung verſehen war. Um. das aus⸗ 
ſaigernde Wismuth, das zwiſchen den Saigerſchartan herabfloß, vor 
Orydation zu ſchützen, brachte man in die Saigorgaſſe eine Lage 
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Kohlenklein, welche über vem Wiomuth⸗ eine !ſchutende Decke 
bildete. 

Beſſer noch, als die Honia igerung npfichi ſich die in. Schnee⸗ 
berg übliche Saigerung in eiſernen Rohren. Es ſind Dieb: guß- 
eiſerne Röhren von 4 Fuß Länge und elliptiſchem Querſchnitt, deren 
11 in zwei Reihen über einander’ in geneigter Sage. liegen. Die 
unteren ſechs haben 13 aund-8 Boll, die oberen fünf ettmds kleineron 
Bund 6 Zoll im lichten Durchmeſſer. Die Eye von vurchſchnittlich 
1% Prog. Wismuthgehalt werben durch das: Hintere, höher "liegende 
Ende in die Röhren eingebracht, und: zn in jede Ken unteren 
R5 Bfo., in:die oberen 30 Pfd. Erz. Jede Operation dauert 15 bis 
20. Minuten und liefert etwa mei Brüttkeilei: bes MWigmutbs, wäh⸗ 
vend: ein Dritiheil in ben Rückſtänden verbleibt. Fum Abſfließon 
des ausſaigernden Wismuths haban die vorderen geſchloſſenen Er - 
den der Röhten kleine Deffnungen, von wo daB Wismuth durch 
Rinnen nach einem Keſſelfließt, aus welchem tan es von Zeit zu 
Seit in eiſerne Pfännchen gießt. Die aus don hinteren, während 
der Operation durch ˖ blocherne Dockel: geichloflerien Deffnungen der 

Rohren ausgezogenen RachftändenIleförnboim Verfchinelzen eine 
wismuthhaltige· Speiſe, aus welcher vutch Sagern auf "item · herde 
nog ein Theil des⸗Wismuths gewonnen wirdln .. He 

In :Ahnlicher Weite; abet: in einem Ofen mit 3 Rohren findet 
au inIdachinsthal bie Ausfaigerung: Ser: toren Erze Statt, 
während ſowohl bie ärmeren Gtze yon’ weniger :al8 30 Proz. Wis⸗ 
muthgehalt, wie auch die Saigerrückſtünde durch Tiegelſchmelzen 
zu Gute gebracht werden. Man mengt zu. beit Ende die zuwor frin 
gepochten Erze mit 28 Proz. Eiſendrehſpänen Und ſonſtigem -alten 
Schmisbeifen;:-16 bis 80 Proz.Soda, U Proz. Kalk und 5 Proz. 
Flußſpath und bringt fie In Churgen: von 1Bir. in gtoße Tiegel, 
bedeckt die: Maſſe nvch mit Prozont: Soba, ſchließt His Tegel mit 
Deckeln und erhitzt zum Schmelzen. Nachdem der Inhalr größ- 
tentheils zu einer glusartigen Maffe:-geichmolgen iſt, mühe man dieſe 
um, überfäßt ſie kürzere Zeit det Ruhe Ann: ſchöpft ba mit-einer 
eiſernen Kelle bie’ zu vberſt befinsliche glasarrige Schlacke/ dann bie 
Speiſe, nmlich Schwefeleiſen uilb andere! Schtwefeli : und"-Irjenver- 
bindungen, und zuletzt das zu unterſt angeſammelte Wismuth aus, 
Eine Schmelzung erfordert tier :7: Stunden. Das -Riegelfihmehen 
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gewährt trotz der höheren: Kaſen Sur daß Mehrausbringen an 
Wismuth dem Saigerverfahren gegenüber erheblichen Vortheil und 
üt bei ärmeren Erzen, welche beim Saigern gar kein Wismuth ber- 
geben würden, allein anwendbar. , 

. Bei blsihaltigen Erzen geht das Blei in das; Wiemuth über, 
welches dadurch Fir den Handel ſeinen Werth: verlieren würde, wenn 
nicht durch ein von Paterg erfundenes Verfahren bie Trennung 
beider Metalle zu ennögliden wäre Dieſes Verfahren beruht auf 
bey größeren Affinität des Weiss zum. Sauerſioff, abo feiner leich⸗ 
teren Oxgbirbarfeit, und beſteht in einem mehrmals. wiederholten 
Abtzeiben im Treibofen. Das Blei oxydirt ſich zuerft und hildet 
eine nux Spuren van, Wismuth enthaltende gelbe Glätie, währand 
ſpäter eine grüne, wismuthhaltige Slänte erfolgt. Man reduzirt Die 
letztere im Krummofen und untarwirft das ſo erhaltene wiänuthhel- 
tiga Blei abermals dem Treiben. Das Blei oxydirt ſich wieder zur 


erit; fließt theils als Glätte ab oder ˖ zinbt ſich in ben Herd, ſpäter 


kammt grüne wismauhhaltige Glätte, und ſchließlich bleibt, in einer 
durch öfteres Probenehmen zu ermittelnden Periode, faſt bleifreies 


Wismuth auf dem Treibharhr zurüd, Man gewinnt ſo ein, nur noch 


Spuren von Plei und Eiſen nebſt etwas Silber enthaltendes Wis⸗ 
muth. Die erwähnte Prohe: beikeht darin, das Wismuth in Sal 
peterfäuse zu Iäfen, waa leicht; und ſchnell von Statten geht, jodann 
Selgsiure und ſtarken Weingeiſt binzugufligen, tuabet liya vorhan⸗ 
denes Blei als unlösliches Chlorblei ‚gefällt mird. Men erlenunt ie 
aus der Stärke, des Nigderſchlags, Die. ſich nachainiger Uehung leicht 
bourtheilen läßz, ohne daß es einer Wagung vedenſte den Grad ver 
Reinheit des Wismuths. 

Um bes Wismuth, fo wie es dq die ‚Sägen, Ber ‚ige 
gewonnen wurde, von ben. ihm beitunhusnben Einen. Mengen: Vhei, 
Nickel, Kupfer, Eifer, - Arien, und. Schwefel zu reinigen, : ereifexwt 
man zunddit ben keitesen: dunch Biafehmelgen :hes Wigmuths bei 
möglihit; niederer Tenweradsis; auf .diner geneigten Ghene, wohei bas 
yognigen. leicht, ſchmalphare Schmefelwismuth in Meſtalt einen lchſtalli⸗ 
niſchen Majſe zu rüchblaiht.Mährend arin eres Metall abfliect Dieſes 
wird ſodann mit, se Heinen, Menge Gekpats. in maneın Ziegel 
aejchmplzem, wohgi ſich Die. reinden Metalle porzugowaiſe qpydiven. 
Durch herazrcgenammene Probon cläſtte: lich. bie. kortiehweitende: Reini⸗ 


“ 
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gung des Wiſmuths nach den. Anlamffaihen bemstheilen, una zus 
deutet eine grüne oder geidgsihe Anlauffarbe. auf: Reinheit, blaue, 
violette oder rothe Anlauffarbe dagegen auf oo wa genügende 
Reinheit. X 
Gipenihaften des Wianuths. Dad Wismuth beſitzt eine 
in& röchliche ſpialonde weiße Farbe, einen ausgezeichßet blädt: 
rigen Bruch, „tt ſpröde, ſo hal eBsim:AMäxfer. beicht zuꝛ Pulver ge; 
rieban werben Tana Shez. Gen. = 9,0; Schmelzgunit 249° C:: Es 
beitgt ſtarkes Kryſtalliſationſswermögen; beſonders im Huſtande ex 
Reinheit. und kann in prachtvollan Kryftallgruppen erhnlten merken, 
wentz ıyan es in größeren Uusstitäten in winem Tiogel oder Keſſel 
einſchmelzt/ es bis zur Bildung einer exſtarrten Kruſte auf der Ober: 
fläche ruhig ſtehen läßt, fohann sin Loch indie Kruſte jtößk. und 
das noch flüſſige Metall. neich, ausgießt. Man ſfindet dann die 
Wände des Gefäßes, beſonders aber die Unterſeite der Krufte mit 
Kryſtalliſationen bedeckt, die mis verhtwinilig aneinanderſtoßenden, 
offenbar durch Vereinigung würfelförmiger Kryftalle gebildeter. Reihen 
beſtehen und ſich theils zu langen oft fingerdicken Prismen, theils 
zu flacheren, treppen: und trichterförmigen Figurationen vereinigen, 
dabei mit den prachtvollſten grünen und gelben Farben angelaufen 
ſind. Der Name „Wismuth“ ſoll von dieſen grünen Anlauffarben 
hergenommen, und aus „Wieſenmatten“ eniftanden ſeyn (2). 
Geiner Spröbigfeit und geringen Feſtigkeit wegen, auch ab: 
gelehen von dem hohen Preife, findet das Wismuth allein für ſich 
feine Verwendung, mohl aber bieten einige Legirungen, beſonders 
die mit Zinn und Blei, millenichaftliches ſowohl als technifches 
Intereſſe dar, da ſich dieſe Legirungen durch ihre Leichtſchmelzbarkeit 
auszeichnen. 8 Gewichtstheile Wismuth, 5 Blei und 3 Zinn geben 
eine ſchon bei 94 PC. Ichmelzende Legirung, Newtons Metall; 
2 Wismuth, 1 Blei und 1 Zinn das bei 93%,° jchmelgende Roje: 
Ihe Metall. Nod leichter Ichmelzbar ijf die Legirung von 5 Wit: 
muib, 3 Blei-und: 2 -Zinie? Ban bevient fi‘ dieſer Legirung zum 
Abklarſchen der Solgihnitte. In auffaliendem Graͤde erhöht ein 
Zuſatz von Kabmlum, eines doch erſt bei 46080 ſchinelzeuden Metalle, - 
die Leichtichmelzbarkert ber: Legierung‘; fo ſchmilzt die von Pooh 
angegebene Rompojikion aus 58. 8: Widmuth,. de Bei, 2 Zinn 
und 1his 2 .Kabmeum bei 66:69 720, eine. won: Li po witz auf 
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gefundene noch befiere Zuſammenſetzung von 15 Wismuth, 8 Blei, 
4 Zinn und 3 Kabmium fchmilzt ſchon bei 60°. und ftngt ſchon bei 
55° an zu erweichen. 

Eine Legirung von 3 Binn, 2 Blei und 1 Wiesmuth wird 
zur Anfertigung von Zeugdruckformen gebraucht; eine ſolche aus 
gleichen Theilen aller drei Metalle zuſammengeſetzte bient zum Ab⸗ 
Hatichen der Perrotineformen, doch wird für dieſen Zweck auch eine 
Zegirung von 48 Zinn, 32, -Ble, 9 Wismuth und .10% Anti: 
mon empfoßlen. Ueber verwandte Miſchungen, welche als Loth 
gebraucht merben, |..m. ‚ben Artikel Löthen (Bo. IX. ©. 446). 
Eine andere Anwendung ver Wismuthlegirungen ift bie zur Siche 
rung ber Dumpfleffel gegen das Zeriyeingen, indem man Deffwungen 
an geeigneten Stellen mit leicht ſchmeltzbaren Stöpfeln vwerichließt, 
welche bei gefahrdrohender Dampfipannung: und entiprechend zu hoher 
Temperatur :des Keſſels zum Schmelzen fammen. €: find zu dieſem 
Zweck bie folgenden, verſchiedenen Dempfpaanungen. entſprechenden 
geſammenſetungen ermittelt; ’ 


" Dampforudf nad) Schmelzpunft ber 


Atmofpbären. Legirung. | Segirung: | 
. Wismuth. Blei. . Zinn. 

1 100°0. 8 Pan 

1%, ,1133 .. 8 8 4 
212328,83, 80.878 

Ra u 130. _ n 8 10 8 

,„ 132,4 „ E92 8 
1 800161 

“ 4 145,4, 8.16. 1 
5. 1888, BE 2 2 
61602, ER 86 
Tr. 1665 8 

8 172 J 8 30 24 


Wiemuthamalgan im Verhaltniß von Wismuth auf Qued⸗ 
fülber dient zur inneren Belegung: jpiegelnder Glaskugeln; einer. Le: 
girung von 12 Wismuth,, 20 Duedfülber, 7 Zinn und 4 Blei bedient 
man ſich zum Einſpritzen anatomiſcher Präparate, 

Das Wismuth bilbet: mit-bem. Sauerſtoff drei Berbindungen. 
ein n Orydul von ber Zuſammenſetzung BiO,: ein Oxyd Bi,O, und 
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eine Säure Bi,O,. Das erfte, ein graufchiwarzes, und die letztere, 
ein im Waſſer unlögliches braunrothes ſchweres Pulver, find wenig 
befannt und nur von theoretifchem Intereſſe. Das Oryd, in ber 
Natur ald Wismuthocher vorlommend, ift ein hellgelbes Pulver, 
wird beim Erhigen vorübergehend rothgelb und ſchmilzt bei ftärfe 
rem Erhitzen zu einem braungelben Glaſe. Es befigt ein bebeuten- 
bes Löfungsvermögen für andere Metalloryde and greift, ebenſo wie 
Bleioryd, die Mafle der Schmelztiegel ſtark an. Die einzige tech 
nilche Verwendung iſt die ala Bindemittel beim Vergolden, des Por: 
zellans, mobei das durch Yällung mittelft Eifenvitriol erhaltene 
ſehr fein zertheilte Bold mit Wismuthoxyd und Spif- oder Laven⸗ 
delöl fehr anhaltend abgerieben, dann mit dem Binfel aufgetragen 
und in der Muffel eingebrannt wird. Dabei dient das ſchmelzende 
und fi) mit der Glafur des Porzellans verbindende Wismuthoxyd 
zur Befeftigung des Goldes. 

Unter den Wismuthjalgen verbient das Jalpeterfaure Wis— 
mutboryd angeführt zu werden. Es kryſtalliſirt aus ber, über: 
Ichüfftge Säure enthaltenden Löfungin großen burchfichtigen Kryſtallen. 
Mit Waller vermifcht zerfällt es in ein aufgelöft bleibenvdes jaures 
und ein in Geitalt eines weißen unlögslichen Pulver fich nieder: 
Schlagenbes baftfches Salz, Magisterium bismuthi, welches theils ala 
Medifament innerlich gegeben, theils auch in gleicher Weije mie pas 
Wismuthoryd zur Borzellanvergoldung gebraucht wird. 

Gießt man eine Auflöfung von falpeterfaurem Wismuthoxyd 
in eine verdünnte Kochjalzlöfung, jo bildet fich fofort ein ſchneeweißer 
Niederſchlag von baſiſchem Chlorwismuth, der als meiße 
Schminke gebraucht wird, aber ver Haut ſchädlich iſt. Frauen, 
deren Wangen mit diefem Präparat imprägnirt find und die unvor- 
ſichtiger Weile fich der Schwefelbäber bedienen, laufen Gefahr 
durch Reaktion des Schwefelmaflerftoffs auf dag Wismuthſalz mit 
faft unvertilgbaren braunen oder vielleicht gar ſchwarzen Wangen 
aus dem Bade zu kommen. 

Wendet man ftatt des Kochjalzes ſehr verdünnte Salzſäure an, 
jo beiteht der Nieverfchlag aus zarten kryſtalliniſchen Blättchen, 
Perlweiß. 

Heeren. 
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Dieſes eigenthümliche, hochwichtige Metall kommt in folgenden 
Erzen vor: 

1) Galmei, im kryſtalliniſchen Zuſtande auch Zinkſpath 
genannt, iſt kohlenſaures Zinkoryd. Er erſcheint gewöhnlich in 
nierenförmigen, traubigen, ſtalaktitiſchen oder löchrigen Maſſen, häufig 
durch Eiſenoxyd verunreinigt und dann von bräunlicher Farbe. Er 
hält im reinen Zuſtande 65 Proz. Zinkoxyd, in Folge der Verun⸗ 
reinigungen gewöhnlich viel weniger, wie beifpielöweife der Durch⸗ 
fchnittsgehalt des Galmeies von Michowitz in Echlefien nur 37,3 Bros. 
Zinkoxyd beträgt. Der Galmei kommt meiftend auf Gängen ober 
in Neftern im Uebergangsgebirge, felten im Urgebirge vor. Als 
Hauptfundorte, die auch für die Zinfgewinnung in erfter Reibe 
fteben, find Tarnowitz, Michowitz und ihre Nachbarichaft in Ober: 
Ichlefien, dann Altenberg, (Vieille Montagne) zwiſchen Aachen und 
Lüttich anzuführen. Andere, weniger wichtige Fundorte find Raibel 
und Bleiberg in Kärnthen, Sferlohn und Brilon, Limburg und 
Vhilippeville in Belgien, der Hüggel bei Osnabrüd, Wiesloch in 
Baden, Cherbourg, Chefiy und andere Orte in Frankreich, Alſton⸗ 
moor, Gaftleton, Matlof, Holywell und Mendiphills in England, 
das Altaigebirge in Rußland, Santander in Spanien, endlich auch 
Pennſylvanien in Amerika. 

2) Zinkglaserz oder Kieſelgalmei, iſt kieſelſaures Zink⸗ 
oxyd. Aeußerlich dem vorhergehenden ſehr ähnlich und häufig 
mit ihm zuſammen vorkommend, daher auch oft als Galmei mit 
ihm verwechſelt, unterſcheidet es ſich leicht durch Behandlung mit 
Salzfäure, wobei es nicht, wie jener, Kohlenſäure entmwidelt, ſondern 
Kieſelſäure als Gallerte abfcheibet. 

3) Rothzinkerz, ein mechanifches Gemenge von Zinkoxyd mit 
Mangan: und Eifenoryd, gewöhnlich mit Franflinit durchſetzt, kommt 
in beveutenden Maſſen zu Franklin im Staate New⸗-Jerſey (Nord: 
Amerifa) vor und wird theils auf Zink, welches jedoch etwas arſen⸗ 
haltig, theils auf Zinkweiß verhüttet. 

4) Franklinit, gleichfalls Zinf-, Mangan: und Eiſenoryd, 
aber bedeutend ärmer als das vorhergehende, halt durchſchnittlich 
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nur 17 Proz. Zinkoxyd, und findet zur Zeit zur Zinkgewinnung 
feine Anwendung. 

5) Zintblende Schwefelzink mit 66,9 Proz. Zink; gewöhn- 
lich bon bvauner oder ſchwarzer, jelten von gelber, vother oder grüner 
Farbe. Sie ift fehr verbreitet und tritt häufig auf Gängen ale 
Begleiter andere Erze auf. Troß der mit ihrer Verhüttung ver: 
bundenen Schwierigkeiten und der geringeren Reinheit des aus ihr 
zu gewinnenden Zinkes hat fie doch in neuerer Zeit, in Folge des 
von Jahr zu Jahr fteigenden Zinkbedarfs, für die Zinkgewinnung 
große Wichtigfeit erlangt. 

Darftellung des Zintes 1) Aus dem Galmei. Derielbe 
wird, nad) vorhergegangener Nöftung zur Entfernung von ‚Kohlen: 
jäure und Wafler, mit Kohle gemengt und in geeigneten Apparaten 
reduzirt. Da die hierzu erforverlihe Temperatur von etwa 1300 
höher liegt als der Siedpunkt des Zinkes 1200°, fo entweicht Diejes 
dampfförmig und bebarf zu feiner Verdichtung, die wegen des gleichzeitig 
entweichenden Kohlenoxydgaſes ihre Schwierigkeiten hat, beſonderer 
Apparate, Ohne, des ſehr befchräntten Raumes wegen, auf die ohne⸗ 
bin durch unzählige Beichreibungen und Abbildungen genügend be: 
fannte Konſtruktion der älteren Zinköfen, unter welchen ber alte 
englifche mit Tiegeln oder Häfen nur noch ber Geichiehte angehört, 
eingeben zu Zünnen, befchränfen wir uns auf einige neuere Kon: 
itruftionen. 

Der belgiſche over lüttiher Röhrenofen in der jetzt 
üblichen Einrichtung ift im vertifalen Durchfehnitt und im Aufriß 
in Fig. 4 auf Tafel 138 Bargeftellt. Die Röhren, aus einer Milchung 
von 4 Gemwichttheilen belgiichem und 8 Gth. vheinifchem Thon nebft 
8 Scharmott (aus Bruchftüden alter Nöhren) geformt und gebrannt, 
erhalten eine Länge von 3 Fuß 9 Zoll, einen inneren Durchmefſſer 
von 6 Zoll und eine Wandftärfe von 1'% Zoll. Sie halten etwa 
10 Tage, die im oberen Theil des Dfens liegenden wohl 15 Tage, 
Die gewöhnlihen Defen faſſen 61 Röhren außer ven die untere 
Reihe bildenden 8 dideren Röhren (protecteurs), welche feine Ladung 
erhalten und nur zum Schuß der Deſtillirröhren gegen die Stid- 
flamme dienen. Die Deftillivröhten erhalten eine etwas geneigte 
Lage, wogegen bie Prutesteurd horizontal liegen. Das hintere ge 
chloffene Ende der Nöhten ruht, wie aus Fig. 5 erlichtlich, auf vor: 
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ſpringenden ſteinernen Unterlagen, das vordere offene Ende ebenfalls 
auf Steinen a, welchen durch angefügte Gußeiſenplatten b größere 
Tragkraft ertbeilt ift. Diefe Steine und Platten tragen je zwei 
nabe neben einander liegende Röhren und ruhen mit beiden Enden 
in Fugen vertifaler Steine, jo daß die Vorberjeite des Dfens durch 
eine Art Gitterwerk gebilvet ift, in meldhes die Röhren paarweiſe 
eingelegt und mit Lehm ce verkittet werben. Die thönernen Vorlagen 
(tubes) d von etwas koniſcher Form werden in den Mündungen ber 
Röhren mit Thon einlutirt und erhalten, ftatt der früher üblichen 
Heinen koniſchen Berlängerungen, Blechgefäße (alonges) e von ber 
aus der Zeichnung erfichtlichen Form zur Aufnahme des Zinkſtaubes, 
während ſich das Zink flüſſig in den Vorlagen d jammelt. Jede 
Röhre wird mit 25 Pfd. Mifchung (Galmei und Kohle) beſchickt, nur 
die oberen Röhren werben zur Reduktion foldher Abfälle, wie Zint: 
ftaub, Anjäge von Zinkoxyd aus den Vorlagen und dergleichen ge: 
braucht, die Feiner jeher hoben QTemperatur bevürfen. Im Verlauf 
von 12 Stunden ift die Deftillation beendigt, morauf die Borla- 
gen weggenommen, die Rückſtände mitteljt einer Kratze und eines 
Räumeiſens aus den Röhren entfernt und in den Sanal 0 
(Fig. 4) geworfen werden. Das in den Vorlagen ſich fammelnde 
Zink zieht man in zwei Malen, je nad) 6 Stunden, nad) dem Ab: 
nehmen der Alongen mitteljt Kleiner Kragen aus und giebt es, nad) 
Entfernung der Unreinigfeiten von der Oberfläche, in eifernen Formen 
zu vieredigen Blatten von 30 bis 35 Pfo. 

Die ſchleſiſche Zinkgewinnung in Muffeln fcheint doch, 
abgejehen von lofalen Verhältniffen, melde bei hohen Breifen der 
Kohlen und niederen Preifen des Thons fich zu Gunften des lüttis 
her Ofen ftellen Tünnen, den Vorzug zu verdienen, bejonders wegen 
der viel längeren Dauer der Deftilationägefäße, deren Wechjel mit 
Störungen und Berluften verbunden ift. Den alten, auch jet noch 
gebräuchlichen Zinkofen als hinlänglich befannt übergehend, beichrän- 
Ten wir uns auf eine verbeflerte Konjtruftion, die des belgifch-ichle: 
ſiſchen Zinkofens, der zuerft in den belgifchen Hütten zu Valentin Cocq 
und Flöne, auch zu Borbed in Weftphalen aufgefommen, ſich ſodann 
auch auf andere, namentlich englifche Hütten verbreitet hat. Fig. 1 
Taf. 138 zeigt denjelben im Grunbriß, Fig. 2 und 3 in vertikalen 
Durchſchnitten. Diele Defen weichen von ben älteren hauptjächlich 
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in drei Punkten ab, nämlih 1) durch die größere Anzahl der 
Muffeln, gewöhnlich 32, mogegen die alten Defen deren nur 20 ent 
halten, 2) durch die Geftalt der Vorlagen, welche mit jenen des 
Lütticher Dfens ziemlich übereinftimmen, 3) durch die Direktion der 
Flamme, melde man, um die Hite mehr nach unten zu leiten, 
durch Deffnungen aaa im Herde, nahe den borberen Enden der 
Muffeln, nach unten in Kanäle bb und von da in den großen Schorn⸗ 
ftein abziehen läßt, während bei dem alten Ofen ganz ohne Schorn- 
ftein die Flamme durch Deffnungen im Gewölbe des Ofens abziebt und 
jo dem unteren Theil des Ofens viel weniger als dem oberen Theil 
zu Gute fommt. Die Anorbnung der Muffeln zu je zweien in den 
durch Scheivemände cc getrennten Nifhen dd ift ganz die alte. 
Den Vorlagen hat man zwedmäßig zur befjeren Anfammlung bes 
Zinkes Ausbaudhungen ee ertheilt. Die zur Aufnahme der Rück⸗ 
fände aus den Muffeln dienenden Deffnungen ff in jever Niſche 
vereinigen fi) unter dem Herb und führen wie in Fig. 1 durch 
punktirte Linien angegeben, die Rüdftände in pas Gewölbe g. Diefes 
kreuzt fi mit dem ala Afchenfall dienenden Gewölbe h unter dem 
Roſte i. Durch die Kanäle bb gelangt die abziehende Flamme in 
die Efien kk. Es liegen gewöhnlich zwei Defen neben einander, 
wie auch Fig. 1 und 2 andeuten, und die zwiſchen ihnen ausge: 
fparten Räume 11 dienen zum Umſchmelzen des Zinkes. 

Zinköfen mit je zwei über einander liegenden Muffeln find auf 
der Birlenganger Hütte bei Stolberg eingeführt und jcheinen ſich 
vollflommen zu bewähren. Einen Durchſchnitt eines folchen zeigt 
Fig. 6 (Taf. 138). Ungeachtet auch hier die Flamme nad unten 
durch Löcher zwilchen den Muffeln in einen gemeinjchaftlihen Ranal 
a und von da in den Schornftein abzieht, jteigt dennoch die Hitze 
im oberen Raum des Ofens höher ala unten auf dem Herb, weß— 
halb man den oberen Muffeln etwas größere Dimenfionen ertbeilt 
als den unteren. Die Geftalt der Vorlagen, melde ebenfall3 mit 
Alongen verjehen werben, iſt durch die untere Ausbauchung zur 
Aufnahme des Zinks geeignet. Dieje Defen enthalten 60 Muffeln 
und gewähren eine Erſparniß an Brennmaterial von 25 Prozent. 
Die Beichiedung jeder Muffel beträgt 74 big 80 Pfd. 

Bon Vielen bereits wurde das Problem der Zinkgewinnung in 
Schachtöfen bearbeitet, wiewohl bis jeßt ohne befriedigenden Erfolg. . 
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Ein ferr finnreih ausgedachter aber Tomplizirter Apparat, bei 
welchen das mit Brenumaterial und Kalk zu Ziegeln geformte Erz 
in einen Hochofen eingetragen wird und die gebildeten Zinkdämpfe 
durch Deffnungen in der Raftgegend austreten, um Tondenfirt zu _ 
werden, sft von Müller und Lencauchez erfunden. Eine Abbil- 
dung besfelben findet man im XIIL Bande von Armengaud's Publi- 
eation industrielle. Aber ſowohl diefer jo wie alle anbere Verjuche 
tm Hochofen jcheiterten an dem Webelitande, daß in Schachtofen 
fi) neben Kohlenoxyd jederzeit auch etwas Kohlenſäure vorfindet, 
daß aber viele legtere bei hoher Temperatur an metalliſches Zink die 
Hälfte ihres Sauerftoffgehaltes abgibt und daſſelbe zu Zinforyd 
oxydirt. Man hat daher in Echachtöfen ſtets mit der Bilbung von 
regenerirtem Zinkoxyd zu Tämpfen. 

2) Berhüttung der Zinkblende. Sie berubt auf der Um: 
wandlung der Zinfblende in Zinforyb vermittelft oxydirenden Röſtens, 
nud nachheriger Redaktion defielben. Die Rötung der Blende gebt 
aber wegen ihrer Härte, die fih der Einwirkung bes Sauerftoffs 
auf bie inneren Theile widerſetzt, nur langjaın von Statten, verlangt 
eine Berkleinerung wenigſtens bis zu 2 Linien Korngröße und muß 
bei zuletzt gejteigerter Hibe längere Zeit fortdauern. Der Schwefel 
entweicht dabei theils als ſchweflige Säure, theils bleibt er in Der: 
bindung mit Zinkoxyd als jchmwefellaures Salz zurüd, deſſen Ber 
fegung nur durch gejteigerte Hiße und jelbft dadurch nicht leicht voll: 
fändig erfolgt, jo daß geröftete Blende gewöhnlich noch 1 bie 
1'/, Proz. Schwefel, theils ala Schwefelzinf theils als ſchwefelſaures 
Zinkoxyd, zurüdhält. Die Röftung wird meiftens in Flammöfen, und 
zwar am hortheilbafteiten in ‘Doppelöfen mit zwei übereinander 
liegenden Herden bewirkt, auf deren oberftem, durch die von bem 
unteren abziebende Flamme geheistem Herbe die Röftung 12 Stun 
den fortgejebt und dann, nad) dem Herabitürzen des balbgeröjteten 
Erzes auf den unteren Herd, auf dieſem bei bedeutend höherer Tem⸗ 
peratur in abermals 12 Stunden beendigt wird. Man erfieht aus diejer 
langen, 24 Stunden dauernden und dem entfprechend viel Brenn 
material beanfpruchenden Röſtung, daß nur ein jehr niedriger Preis 
der Blende und des Brennftoffs ihre Konkurrenz mit dem Galmei 
ermöglichen kann. Doppelöfen find in Anwendung auf den Zink: 
hütten zu Stolberg, auf den der Altenberger Geſellſchaft gehörenbeh 
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Zinkwerken zu Borbef und Oberhaufen, dann in England zu Llan- 
jamlet und Moriftan bei Swanſea, mojelbit neben den inländilchen 
Blenden importirte ſpaniſche Galmeie und Blenden in großen Quan⸗ 
titäten verhüttet werben. 


Wird beim Nöften der Zinkblende die Benübung der jchwefli: 
gen Säure zur Schwefelfäurefabrifation beziwedt, wie zu Przibram 
und theilmeife zu Stolberg, jo nimmt man die Röftung in Muffel- 
öfen vor, welche ebenfo wie die vorhin angeführten Röftöfen zwei 
- Muffeln über einander enthalten. 


Die bedeutend höheren Geftehungsfoften des Zinfes aus Blende 
ergeben fih aus den Kalkulationen ber Zinkwerke zu Valentin 
Coq und Flöne in Belgien, wo ſich die Geftehungsfoften aus Gal: 
mei pro Ztr. Zink (ausschließlich der Koften der Erze) auf 12 Fre. 
66 Ct. ftellen, und der zu Berge: Borbed, mofelbft man Blende 
verhüttet und fich die Koften pro Ztr. Zinf auf 17 Fre. 58 Gt. 
berechnen. 


Das aus den Vorlagen entnommene, ebenjo das aus den jchle- 
ſiſchen Defen erfolgende Tropfzink bebarf, um ſich für den Handel 
zu eignen, einer weiteren Behandlung, um e3 von Zinkoryd, Kohlen: 
ftaub und anderem mechanisch anhängenden Staub zu befreien. Es 
geichieht dieß durch Umfchmelzen in eifernen oder thönernen Kejieln, 
von welchen die erfteren zwar iveniger zerbrechlich, aber dem Zinf 
dadurch nachtheilig find, daß fie ihm einen erhöhten Eifengehalt zus 
führen. Sie werben vom Zink fo ftarf angegriffen, daß fie nad) 
3 bis 4 Wochen durchlödhert find. Es ift beim Umjchmelzen jede 
Ueberhitung zu vermeiden, nicht nur wegen Verluftes durch Ory— 
dation, fondern auch, weil ein mit Oxyd innig gemengtes Zink jo: 
genanntes verbranntes Zink, jchledht zu verarbeiten und kaum 
von dem aufgenommenen Dxyd zu befreien iſt. Durch Umſchmelzen 
im Flammofen werben zwar die Mebelftände der eijernen und thöner: 
nen Kefjel umgangen, aber in Folge der großen Oberfläche des auf 
dem Herde ausgebreiteten Zinks ift eine theilmeife Oxydation kaum 
zu verhindern, welche freilich bei Fabmiumbaltigem Zink in fo fern 
günftig wirkt, ald das Kadmium durd) Orxydation größtentheils ent: 
fernt wird, 


Karften fand in dem aus Galmei gewonnenen Zink von der 
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Lydogniahütte und anderen benachbarten Hütten die folgenden Ver⸗ 
unreinigungen: 

Merk: oder Tropfzink in drei, aus verichievenen Erzen ge: 
wonnenen Eorten gab im Mittel 0,616 Proz. Blei, 0, 040 Eifen und 
0,788 Kabmium. 

Kaufzint. 13 Sorten gaben im Mittel 1,595 Blei, 0,154 
Gifen und 0,798 Kabmium. Der größte Bleigehalt beirug 2,36, 
ber niebrigfte 0,24 Proz. 

Raffinirtes Zint, durch Umfchmelzen im Flammofen gerei- 
nigt, theils von Neuſtadt Eberswalde, theil von Hegermühle gab 
im Mittel 5 Sorten 1,59 Prozent Blei, 0,05 Kabmium und eine 
Spur Eijen. 

Zinkblech in 10 guten Sorten von Hegermühle,, Rybnik, 
Malapane und Ohlau in Schlefien und von Lüttich gab im Mittel 
1,213 Blei, 0,142 Kadmium und eine Spur Eiſen. Bei feiner 
diefer Analyjen wurde Schwefel oder Arjenif aufgefunden, ohne 
Bimeifel, weil zur Zeit diefer Analyjen noch fein Bin! aus Blende 
dargeftelt wurde. Taylor, Eliot und Storer haben Schwefel 
in vielen Zinfjorten, beſonders im Blendezint gefunden, Arſen wurde 
von Schafhäutl in verjchiedenen Sorten des Handels nachgewieſen, 
doch fcheinen dieſe Fälle zu den Ausnahmen zu gehören, denn die 
meisten im Handel vorfommenden, bejonders die jchlefiichen Zink⸗ 
forten geben mitteljt des jo überaus empfindlihen Marih’ichen 
Berfahreng feine Spur davon zu erfennen. 

Blei, welches die Hauptverunreinigung bildet, übt einen fehr 
merfbaren Einfluß auf die Feitigfeit des Zinkes, macht es mürbe. 
Zink mit 1% Proz. Blei läßt ſich noch walzen, gibt aber ein mür— 
bes, leicht brüchiges Blech; jelbft bei 3 Proz. Blei ift es noch walz- 
bar, das Blech aber natürlich noch ſchlechter. Eifen in Heiner Menge 
fcheint die Feſtigkeit des Zinkes nicht zu beeinträchtigen; über 
0,2 Proz. deflelben macht das Zink härter und erjchwert dag Aus’ 
walzen zu Bled. Eliot und Storer fanden im gewöhnlichen 
Zink des Handels 0,05 bis 0,21, Karſten bis 0,24, und Percy 
jelbft 1,64 Proz. Eifen. 

Kadmium in größerer Menge verurfadht Spröbigfeit und einen 
mehr feinfürnigen Bruch; doch läßt ſich nah Mentzel felbjt bei 
einem KRabmiumgehalt bis zu 15 Proz. das Zink noch zu 1 Linie 
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diem Blech walzen ohne zu reißen. Um ein an Kabmium reiches 
Zink von demjelben zu reinigen und aud) das Kadmium zu gewinnen, 
beſteht das verhältnikmäßig einfachite Mittel darin, es in Salzſäure 
zu löfen, die Löſung dann mit Zink zu digeriten, wobei Kadmium 
und Blei metallifch gefällt werden, aus der jo gereinigten Löfung 
das Zink duch Kalk als Oxydhydrat zu fällen und dieles im Zink: 
ofen wieder zu reduziren. 

Die jährliche Geſammtproduktion unferer Erde an Zinf Tann 
auf etma 2 Millionen Zentner veranfchlagt werden, wovon auf 
Schlefien 782,000, auf Altenberg 541,000, auf die Rheinifchen Ge⸗ 
jellichaften 220,000, auf verfchiedene belgische Gejelichaften 200,000, 
auf Spanien 30,000, England 150,000, Frankreich 10,000, Defter- 
reich 15,000, Polen 30,000 Tommen. 

. Eigenfhaften des Zinks. Es beſitzt eine hellbläulich⸗ 
graue Farbe einen zadig=blättrigen Brud. Spez. Gew. des ge: 
goffenen 6.86, des gewalzten 7,2. Es fteht auf der Grenze zwifchen 
ſpröden und gejchmeidigen Metallen; fo läßt fich eine gegofiene 
Zinkplatte hohl liegend durch miederholte Fräftige Hammerfthläge 
zerichlagen, aber es iſt unmöglih, es im Mörfer zu pulveri- 
firen. Durch Auswalzen verliert fi) die Spröbigfeit, fo daß 
Zinkblech nur nad) dfterem Hin: und Herbiegen zerbridt. Durch 
Erwärmen auf 120 bis 150° wird es geichmeibig und faft jo weich 
wie Blei, bei 200° aber wieder fo ſpröde daß es fih im Mörfer zer- 
reiben läßt. Es jchmilzt bei 423°, kommt bei anfangender Weiß 
glühhite zum Kochen und kann fürmlich deſtillirt werden. Bet Luft: 
-zutritt zum ftarlen Glühen erhibt, brennt e8 mit heil leuchtenber, 
bläulich meißer Flamme, wobei das fich bildende Oryd in leichten 
fadigen Floden mit forigerifien wird und wie Spinnengemwebe in 
der Luft des Arbeitslofaled herumfliegt. 

Das Zink ift unter den gewöhnlichen Metallen das am meiften 
eleftropofitive, daher zur Oxydation jehr geneigt, obwohl es an rei: 
ner trodener Luft fich unverändert hält. Alle, jelbft die ſchwächſten 
Säuren greifen es an, am fchnellften aber löst es ſich unter Waſſer⸗ 
itoffentwidlung in Saljfäure und verbünnter Schtwefelfäure; felbft 
beiße Kalilauge löst es unter Entwidlung von Wafferftoffga2. 

Die größte Menge des produzirten Zinkes wird zu Meifing und 
Rothguß verivendet (ſ. Meſſing im IX. Bande); Zinkblech dient zu 
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Rinnen, Wafferbehältern und mancherlei Klempnerarbeiten. Das Zink 
eignet fich jehr wohl zu ſolchen Gußwaaren, z. B. Lampenfüßen, Fi: 
guren und anderen Luxusgegenſtänden, bie feiner bedeutenden Feſtig⸗ 
feit bedürfen. Man verbedt die unfchöne graue Farbe entweder 
durch Ladirung, Bronzirung, oder galvaniiche Verkupferung, ſelbſt 
Verſilberung und VBergoldung, letztere beiden aber erft nach vorher: 
gegangener Verkupferung. 

Nah Knaffl läßt ſich Zinkblech hübſch und dauernd ſchwarz 
färben, nachdem es vorher mit einem Teig von feinem Quarzpulver 
und verbünnter Schwefelſäure blank gejcheuert worben, indem man 
e3 einige Augenblide in eine Löſung von 4 Th. ſchwefelſaurem 
Nickeloxydul-Ammoniak in 40 Th. Wafler, welche mit 1 Th. Schwefel⸗ 
fäure angejäuert ift, eintaucht, mit Wafler abſpült und trodnet. 
Diejer ſchwarze Ueberzug joll vollfommen baften und durch Behan- 
deln mit der Kratzbürſte eine hübſche Brongefarbe, annehmen. — 
Böttger gibt ein Verfahren an um Zinf auf chemiſchem Wege mit 
Sarbenüberzügen zu verſehen. Man mählt dazu am beiten das 
gewöhnliche dünne Zinkblech, welches man mit feinem Quarzſand 
und ſchwacher Salzjäure möglichit ſpiegelblank jcheuert, worauf man 
e3 in die folgende Kupferlöfung eintaudt: Man übergießt 3 Ge 
wichtstheile Iufttrodines weinſaures Kupferoxyd mit einer Auflölung 
von 4 Gewichtsth. Aetznatron in 48 Gewichtsth. deſtillirtem Wafler. 
Bei einer Temperatur von 10°C erhält man bei 2 Minuten langem 
Eintauchen eine violette, in 3 Minuten eine prachtvoll vunfelblaue, 
in 45 Minuten eine grüne, in 6%, Minuten eine goldgelbe und in 
8%, Minuten eine purpurrotbe Anlauffarbe. Ä 

Eine Berliner Fabrik liefert aus Zinkblech gepreßte Säulen- 
fapitelle und andere architeftonische Ornamente in allen Dimenfionen 
und großer Vollendung. 

Durch das jo hervorragend eleftropofitiwe Verhalten des Zinks 
ift es in galyaniſchen Apparaten faſt unentbehrlih, und bejißt es 
hie Fähigkeit, andere Metalle durch bloße Berührung vor Orydation 
zu Ichügen. Das jogenannte gelvanifirte Eiſenblech verbanft feine 
außerordentliche Widerjtandsfähigfeit gegen den Roſt einer Ber- 
zinkung (j. Berzinfen, Bd. XIX). 

Das Zink bildet mit dem Saueritoff nur eins Berhindung, das 
Binloggd, von ſchneeweißer Farbe, welches in neuerer Zeit als weiße 
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Malfarbe, Zinkweiß, hohe Wichtigkeit erlangt und zum Theil 
das Bleiweiß verdrängt hat, welchem gegenüber es den Vortheil 
gewährt, fich durch Schwefelwaſſerſtoff nicht zu ſchwärzen und bei 
ver Fabrikation nieht die Arbeiter in Gefahr tödtlicher Vergiftung 
zu bringen, dagegen durch etwas minderes Deckvermögen zurüditeht. 

Die Fabrikation des Zinkweißes beruht darauf, Zink in geeig- 
neten Gefäßen bei Weißglühhige zu verdampfen und die Dämpfe 
einem Luftitrom entgegen zu führen, der fie zu Zinkoxyd verbrennt 
und durch ein Syſtem von Röhren und Kammern leitet, in welchen 
fih das Zinkweiß abſetzt. 

Berjude, Zintweiß direkt aus Erzen darzuitellen, indem man 
die durch Reduktion derjelben gebildeten Zinfvämpfe fofort mieber 
verbrennen ließ, haben wegen der geringen Qualität des Produftes 
fih nicht bewährt. Unter den verfchievenen für dieſen Zweck in 
Anmwenbung befindlichen Apparaten ijt zunächſt der früher, zum 
Theil auch jegt noch in den Hütten zu Altenberg (zwiſchen Aachen 
und Lüttich) gebräuchliche, aufzuführen. Einen vertifalen Durch) 
ſchnitt deflelben zeigt Fig. 10 (Taf. 138). Zur Verdampfung des 
Zinks dienen große Tiegel a, deren fieben in einer Reihe in einem 
22 Fuß langen, 5 Fuß haben und 4 Fuß ‚breiten Ofen auf einem 
erhöhten Herde b ſtehen. 1/, Fuß tiefer liegt zu beiden Seiten 
der Roft, fo daß die Flamme die Tiegel von beiden Seiten erhitzt, 
dann unten in einen Kanal und von da in den Schornftein der 
Fabrik abzieht. Die Ziegel find mit Gteinplatten bevedt, die ein 
zum Yustritt der Zinkdämpfe dienendes Loch enthalten. Oberhalb 
diefer Platten zieht die Berbrennungsluft, deren Menge durd Re 
gifter d rvegulirt werden kann, durch eilerne Kanäle zunächſt in 
Sammelfäjten f, von vielen durch ſchräg auf- und nieberfteigende 
weite Röhren h in Käften i, aus diefen in aufiteigende Rohre k 
und ſchließlich in ein Syſtem von Kondenfationsfammern, von denen 
enblich der Luftzug in den Schornitein abzieht, Der Apparat ift 
ein boppelter, enthält zwei Defen in 24 Fuß Entfernung von ein: 
ander, deren Röhren jedoch in gemeinschaftlihe Sammelfäßten i fich 
vereinigen. Zur Ausleerung des Zinkweißes endigen fi ſowohl 
die Käften wie auch die Kondenſationskammern unten Durch pyra⸗ 
midale Berengerungen in kurze Hälſe, die man durch leinene Schläuche 
verichließt. An Stelle ftehender Tiegel bat man mit Vortheil liegende 
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thönerne Retorten eingeführt, fo auf den Werken ver Vieille Mon 
tagne, zu Borbed, in Frankreich zu Grenelle und Tours, Die 
Retorten von ber in Fig. 11 im Längen und Querdurchſchnitt dar⸗ 
geftellten Form haben im Lichten 44 Zoll Länge, 13 Zoll Breite 
und 4 Zoll Höhe, und liegen, wie Fig. 7 zeigt, paarweiſe zu zwei 
über einander und zu je fünf Paar neben einander in der Art, 
daß an jeder Seite der Feuerung a zehn, alſo im Ofen zwanzig 
Retorten Platz finden. Die breiten Mündungen der Retorten treten, 
wie aus Fig. 8 erfichtlih, durch Das vordere dünne Mauerwerf des 
Dfens hindurch, um in ben davor befinvlichen Raum b die Zink: 
bämpfe ausftrömen zu laffen, die bier mit auffteigenven Luftftrömen 
zufammentreten und verbrennen. Um aber die fchiwereren, oft mit 
metalliihdem Zinkſtaub verunreinigten Theile abzuſondern, find Zwi⸗ 
ſchenwände gg und dd angebracht, zwiſchen welchen Käften oc 
und hh stehen. In die erfteren fällt das ſchwere unreine Zink⸗ 
weiß, in die lebteren ein ſchon befleres, brauchbares Produkt. Eiferne 
Trichter ee leiten die mit Zinkweiß beladenen Luftftröme in lange 
weite Röhrenleitungen, ähnli den in Yig. 10 bargeftellten, und 
Schließlich in ein Syftem großer Kondenfationsfammern von der 
durch Fig. 9 veranfchaulichten Einrihtung. Die einzelnen Kammern 
find unten durch Deffnungen in Verbindung gejegt, enthalten aber 
in der Mitte ein großes, die ganze Breite der Kammer einnehmen: 
des Baummolltud) ee. Es entjtehen dadurch in jeder Kammer zwei 
Ahtheilungen, wodurch der Luftzug genöthigt ift, in der durch Pfeile 
angebveuteten Richtung einen längeren Weg auf und ab zu be 
ichreiben, um fo das in äußerft leichten, ftaubartigen Floden mit: 
geführte Zinkoryd abzufegen. Zu je zehn Netorten einer Ofenfeite 
find 21 Kondenjationstammern vorhanden, jede von 38 Fuß Höhe, 
fo daß der Luftzug allein in den Kammern einen Weg von etwa 
1600 Fuß, außerdem in den Röhren einen Weg von 240 Fuß zus 
rüdlegt. Zum Beſchicken der Retorten mit dünn gegoflenen Zinf: 
platten dient eine eijerne Thür ii, mweldhe genau vor den Mün- 
dungen der Retorten Fleine Löcher enthält, durch welche man von 
Zeit zu Zeit die Mündungen der Retorten, wenn fte ſich mit Zink 
oxyd zu verftopfen drohen, mittelft eines Eiſendrahtes frei macht. 
Das aus den Kammern in darunter geftellte Fäſſer abgelaſſene 
Zinfweiß mird natürlich der Feinheit und ber Weiße nach fortirt 
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und jo in den Handel gebracht, wogegen die zuerſt in unmittel- 
barer Nähe der Retorten fich abſetzenden fehwereren, mit Zinkſtaub 
verunveinigten Portionen einer Waſchung oder Schlämmung be 
dürfen, um ein verfäufliches Produkt zu liefern. 

Zinkchlorid. Eine zweite techniſch wichtige Zinkverbindung 
iſt das Zinkchlorid, welches man leicht durch Auflöſen von metalli: 
ſchem Zink oder Zinkoxyd, wozu geringere Sorten und Abfälle von 
Zinkweiß und Zinkſtaub dienen können, in Salzſäure gewinnt. Die 
Löſung deſſelben, mit etwas Salmiak verſetzt, tft unſchätzbar beim 
Löthen mit Schnellloth, beſonders beim Löthen von Eiſen, Meſſing, 
Kupfer und Zink, mas bei Anwendung des ſonſt üblichen Kolo⸗ 
phoniums bei weitem nicht ſo leicht und ſicher gelingt. 

Einer ſtark verdünnten Löſung von Zinkchlorid bedient man 
ſich an manchen Orten zum Präpariren des Holzes, beſonders der 
Eiſenbahnſchwellen, um ſie gegen Verderbniß zu konſerviren. 

Eine dritte Anwendung deſſelben iſt die zur Anfertigung eines 
ſehr harten Kittes. Wird nämlich Zinkorxyd mit einer konzentrirten 
Löſung von Zinkchlorid zu einem Teige geknetet, ſo erhärtet er in 
kurzer Zeit zu einer ſteinharten Maſſe von baſiſchem Zinlchlorid, 
welche nach dem Erhärten ſelbſt kochendem Waſſer widerſteht. Mög: 
lichſte Dichtigkeit und Schwere des Zinkoxyds bedingt die Härte und 
Feſtigkeit des Kittes, weßhalb auch gewöhnliches Zinkweiß dazu 
kaum brauchbar iſt. Nach Kubel thut man am beſten, Zinkweiß 
mit überſchüſſiger Salpeterſäure anzumiſchen, die feuchte, klümprige 
Maſſe in einen Tiegel feſt einzudrücken, ſie ſo einer ſtrengen Hitze 
auszuſetzen und das erhaltene harte Zinkoxyd fein zu pulveriſiren. 
Beim Gebrauch miſcht man es mit einer ſehr konzentrirten Löſung 
von Zinkchlorid von 1,9 bis 2 ſpezifiſchem Gewicht zur breiartigen 
Konſiſtenz. Man kann diefe Mafle wie Gyps in Formen gießen, 
fie auch durch zugefeßte mineralifche Farben beliebig färben und zu 
Mofailarbeiten verwenden. Vorzüglich gut eignet ſich biefer Kitt 
zum Plombiren der Zähne, 

Heeren. 
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Zinkguß. 


Die Benutzung des Zinks im Gießereifache iſt weſentlich ein 
Fortſchritt der neueren Zeit und namentlich der letztverfloſſenen 
vierzig Jahre. Früher bediente man ſich dieſes Metalls ziemlich 
ſelten und nur, ſeiner Wohlfeilheit wegen, zu kleinem Gußwerk der 
gemeinſten Art, wie Gewichtſtücken, einfachen Modellen und Kern— 
brüdern für die Meffinggießerei 2. Gegenwärtig bat die Zink 
gießerei eine bedeutende Ausdehnung auf Erzeugnifie ornamentaler 
Natur — bei deren Verwendung die Spröbigfeit des Metalls nicht 
binderlich ift — erlangt, namentlich verzierte Lampenfüße, zahl: 
reiche Eleine Luxuswaren (die man jonft nur aus Bronze ober 
Eifen goß), Buchftaben zu Auffchriften und ganze Auffchriftentafeln 
(zur Straßenbezeichnung 2c.), architektonische Verzierungen, Bafen, 
Bülten, Bildfäulen. 

Zum Guß von Kleinigkeiten, welche in Menge geliefert werben 
müjjen, bedient man fi, mie für die Zinngießerei, fefter Formen 
von Meffing, Bronze, Gußeifen, fogar von Zink felbit (mobei 
das in der Zinngießerei mehr gebräudlihe Stürzen in An 
wendung fommen Tann, um Fleinere hohle Gußftüde in einer Form 
ohne Kern darzuftellen). Andere, namentlid) alle größeren Gegen: 
jtände formt man mit Modellen in feinem, ziemlich magerem Sande, 
und diefe Formen werden vor dem Guſſe eben fo wenig getrodnet 
wie die Sandformen zum Eifenguß. Man gebraudt zu dieſer 
Formerei zweitheilige Formflaſchen wie in der Meffinggießerei. Je 
nad) der Größe werden die Güſſe 2 big 7 Millimeter did gemacht. 
Gewöhnlich zieht man e8 vor, ſehr ſtark vertiefte oder ganz hohle 
Gußitüde zu dermeiden, aus Beforgniß, daß das erfaltende Zink 
bei der Zufammenziehung (wegen feiner zu geringen Kohäfton) durch 
ven Widerſtand des in ihm eingefchloffenen Kerns zerreißen möchte. 
Man gieht deßhalb Gegenftände von beträchtliher Größe, und 
völlig hohle Stüde ſogar wenn fie klein find, in zwei oder mehreren 
Theilen, die man nachher mitteljt des Löthkolbens und gewöhn⸗ 
lichen Schnelllotbs zufammenlöthet. Gießt man gleichwohl über 
einen Kern, jo macht man diefen ſchon wegen größerer Nachgiebig: 
feit lieber aus Sand als aus Lehm, und gebraucht mohl den Kunſt⸗ 
griff, im Innern bes Kerns einen Eifenftab, ein Stüd Holz oder 
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dergleichen anzubringen und diefen Theil fofort nad gejchehenem 
Guſſe hberanszuziehen, damit der nun hohle Kern leichter dem beim 
Abkühlen fich zufammenziehenden Metalle weit. Rohrähnliche hohle 
Gegenftände von geringem Durchmeſſer und ziemlicher Wandſtärke 
können indeſſen ohne Schiwierigfeit über einen eifernen, nur dünn 
mit Lehm beftricdenen Kern gegdflen werben. Durch in die Form 
gelegte, angemeſſen gebogene Eifenvrähte, welche von dem Zink 
umjchlofien werden, kann man allenfalls den Zinkgüſſen eine Ber- 
ftärlung zu größerer Haltbarkeit geben. 

Die Modelle für die Sandformerei behufs des Zinkguſſes wer’ 
ben nad) Originalen von Holz, Gyps 2. aus Zink gegofien. Um 
4 B. zu einer Statue, die in Gyps modellixt ift, die Zinkmodelle 
zu machen, wird bie Gypsſtatue mit einer feinen Säge oder mit 
einem doppelt zufammengebrehten bünnen Melfingbrabte an paſſend 
gewählten Stellen zerjchnitten: die Stüde werden in Sand geformt, 
und zivar mittelft de8 im Hauptiverfe, Bd. IX. ©. 607 beichriebenen 
oder eines Ähnlichen Verfahrens bergeftalt, daß man rückwärts ver 
tiefte Abgüfle von der voraus. beſtimmten Wanddicke erhält. 

Unter Aufwand nieler und Fünftlicher Arbeit werben Statuen 
aus Zink im Ganzen gegofjen, indem man fich dabei weſentlich der: 
jelben Verfahrungsarten bedient, melche für den Bronze: Kunftguß 
üblich find (ſ. den Artilel Bildgießerei im I. Bande des Haupt- 
iwerls). Sofern es fi) um Statuetten und dergleichen von weniger 
als 1 Meter Höhe handelt, Tann die Heritellung der Form unge 
mein erleichtert werden, indem man fih elaftifher Modelle 
bedient. Man fertigt nämlich über einem aus Thon bojfirten oder 
aus Gyps gegofienen Originalmodelle, durch ſucceſſives Aufgießen 
eines Breies von gebranntem Gyps und Waſſer, eine Form in ſo 
vielen Stücken als nach reiflicher Beurtheilung erforderlich find, 
wobei nur bemerkt werben muß, daß man die Zahl der Stücke fo 
Hein ald möglich nimmt und Teinedwegs darauf befteht, jedes ein- 
zelne Formſtück ohne meiteres vom Modelle abheben zu. fönnen, 
vielmehr (jofern dieß zugelafien wird) das Modell opfert, indem 
man diejenigen vorragenden Theile deſſelben, welche fich ihrer Ges 
ftalt und Stellung wegen nicht Iöfen können, durch Herausbrechen 
befeitigt. Die fo gebildete und ordentlich zuſammengeſtellte, inwen⸗ 
dig. gefienißte Gypsform wirb mit heißer und möglichft ftarker Leim⸗ 
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auflöſung (der man wohl einen kleinen Antheil Syrup zuſetzt) voll⸗ 
gegoſſen. Nach dem Erkalten — wobei der Leim die Beſchaffenheit 
einer zäh⸗elaſtiſchen Gallerte annimmt — läßt ſich das ſo gewon⸗ 
nene Leim-Modell ohne Beſchädigung aus der Form nehmen; 
um weit freiſtehenden Theilen (z. B. ausgeſtreckten Armen und der⸗ 
gleichen) Haltbarkeit zu geben, hat man in dieſe beim Guſſe zweck⸗ 
mäßig angebrachte Holzſtäbchen eingeſchloſſen. Ueber das etwas 
abgetrocknete und mit Leinölfirniß überzogene Modell wird ferner 
aus einer Zuſammenſetzung von Ziegelmehl, feinem Formſand, Gyps 
und Waſſer eine zweite Form gegoſſen, welche aber nur aus ſehr 
wenigen (etwa 4 bis 8) Stücken beſteht, und wegen der weichen 
elaſtiſchen Natur des Modells dennoch leicht von dieſem befreit wer⸗ 
den kann. Die Stücke dieſer Form werden vorſichtig getrocknet, 
dann bei ſehr gelinder Glühhitze gebrannt und find nun zum Ge 
brauche fertig. Man leidet fie zunächſt auf der Sinnenfeite mit 
Wache: oder Thonplatten fo did aus als die Metallſtärke des Guſſes 
verlangt wird, ftellt fie jo zufammen und bildet durch Vollgießen 
mit der fchon erwähnten Gyp3- Sand: Biegelmehlmafje den Kern. 
Nimmt man biernach die Form vom Kerne ab, entfernt aus ber- 
felben das Macht: oder Thonfutter und ftellt fie abermals um den 
Kern zufammen, fo ift fie zum Eingießen des Zinks bereit. Der 
Kern bleibt gewöhnlich in dem Guſſe eingefchlofien; daß man ben: 
felben, zur Stüßung in der Form, mit herausragenden eijernen 
Dräbten oder Röhrchen bat verſehen müflen, bebarf faum der Er- 
wähnung. 

Für den Zweck der Gießerei wird das Zink in einem gußeifer- 
nen Keſſel geichmolgen, wobei e3 etwa 5 bis 6 Prozent Abgang 
durch Oxydation erleidet. Ein Apparat ift angegeben worben zum 
Schmelzen mittelft Gasheizung; damit follen 70 Pfund Zink in 
einem eiernen Tiegel binnen 25 Minuten, unter VBerbraud von 
1 Kubikmeter Steintohlenga®, geſchmolzen werben (j. Bolytechnifches 
Sournal, Bb. 153, ©. 257). — Es wird als vortheilbaft ange: 
geben, dem Zink zum Kunftguß ungefähr 5 Prozent Zinn zuzu: 
jegen. 

Das Zinf gießt ſich mit jehr glatter Oberfläche und gibt alle 
feinen Züge des Modell fo gut wieder, daß meiſtens nur wenig 
mit Feilen, Schabern, Punzen und Sticheln nachgebolfen zu werben 
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braudt. Da aber das Zink weder eine jchöne Farbe hat, noch 
jeine blanfe Oberfläche lange behält, jo werden die daraus gegofjenen 
Gegenftände in der Regel entweder mit Delfarbe oder Firnißfarbe - 
angeftrichen, oder bronzirt (Supplemente, Bd. II. ©. 110), oder 
mit galvaniſchen Metallnieberfchlägen (Kupfer, Bronze, Silber, Golb) 
überfleidet. Anſtriche und Ladirungen halten auf Zink am beiten, 
menn man das letztere vorher mit verbünnter Salzjäure beftreicht 
und wieder trodnen läßt. Es bildet fih dadurch feſthaftendes ba- 
ſiſches Chlorzint, welches ald Vermittler zur Vereinigung des An: 
ſtrichs mit dem Metalle wirkt. 
K. Kar marſch. 


Zinn. 


Sowie ſchon das Vorkommen dieſes wichtigen Metalles ſich auf 
eine kleine Anzahl von Fundorten reduzirt, beſchränkt ſich die Zahl 
ſeiner nutzbaren Erze noch mehr, und zwar auf ein einziges, den 
Zinnſtein, denn der Zinnkies (Schwefelzinn mit Schwefeleiſen 
und Schwefelkupfer) kann für die Zinnproduktion keine Wichtigkeit 
beanſpruchen, und im metalliſchen Zuſtande als Gediegen Zinn 
iſt es nur ein einziges Mal von Damour auf einem Goldgeſchiebe 
von Guyana gefunden worden. 

Der Zinnſtein, Zinnoxyd oder Zinnſäure im kryſtalliniſchen Zu⸗ 
ſtande, beſitzt gewöhnlich eine röthlich braune oder ſchwarze, ſeltener 
gelbe Farbe, iſt durchſcheinend oder (der ſchwarze) undurchſichtig 
und von ſchwachem Demantglanz. Spezifiſches Gewicht = 6,9. Er 
findet fich theils kryſtalliſirt (GSinngraupen), theild von faferigem 
Gefüge, dabei von brauner Farbe, in unregelmäßig abgerundeten 
Gefchieben (Holzzinn, stream tin), theils in kleinen Körnern, 
theil3 eingelprengt. 

Für die Zinngewinnung von Wichtigkeit ift nur das Vorkommen 
ın England (Cornwall), Dftindien (Malakka und Banka) und dem 
ſächſiſchen Erzgebirge, beſonders zu Altenberg; von untergeordneter 
Wichtigkeit find Geyer, Marienberg, Ehrenfriedersporf und Johann: 
georgenjtadt im ſächſiſchen, Schlaggenwalb, Zinnwald und Joachims⸗ 
thal im böhmischen Erzgebirge; ferner Biriac, Vautn und Villeder 
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in Frankreich. Auch Spanien, Merico, Chile und Peru lieferw 
Binuftein, obwohl in geringeren Mengen. 

Der Binnftein findet ſich theils im feiten anſtehenden Geftein 
als Bergzinnerz, theild in loſen Körnern im Sande als Seifen: 
zinn. Erſteres erſcheint wieber 1) auf pereinzelten, oft kleineren, 
oft aber auch mächtigen Gängen, beſonders im Granit, Gneis, 
Glimmerſchiefer, Thonſchiefer und Porphur, jo zu St. Agnes und 
St. Zuft in Cornwall, zu Altenberg, Marienberg, Ehrenfrieders⸗ 
dorf in Sachſen, und zu Schlaggenwald und Blatten in Böhmen. 
Sn England bilden die Zinngänge drei Gruppen, nämlid a) die 
im Südweſten von Cornwall über Truro, b) die bei St. Auftle, 
und c) die bei Taviftod in Devonfhire. Unter ihnen tft die erftere 
die bei weitem michtigfte. 

2) Auf Stockwerken, morunter man das Vorkommen vieler 
Heiner Gänge verfteht, bie in vielfältigen, fich häufig durchkreuzen⸗ 
ben Richtungen nebförmig ein Gefteinälager durchſetzen. Bei dem 
bejonders merkwürdigen Altenberger Stockwerke liegt in einer Um: 
gebung von Granit und ſyenitiſchem Porphyr die ftodfürmige Mafle 
von grauem quarzigem Felbiteinporphyr, welcher vorzugsweiſe die 
zahlreichen, ſich ſchgarenden und durchkreuzenden zinnführenden 
Gänge enthält, die indeſſen auch, obwohl in geringerer Menge, das 
Nebengeftein durchdringen. Aehnliche Stockwerke finden fi auch 
zu Geyer in Sachſen und Schlaggenwald in Böhmen. Die Heinen 
Gänge der Stockwerke erreichen felten eine Mächtigfeit von 6 Zoll, 
meiſtens ift biejelbe meit geringer. Auch in England treten Stock⸗ 
werke auf, jo jenes, auf welchem bie Grube Trewiddenball banet, 
und deſſen Gänge eine Mächtigkeit ypn ' big 8 und jelbit 9 Zoll 
bejigen. 

Die Gänge des Bergzinnerzes führen, ſtets in Begleitung des⸗ 
felben pielfältige metaffifche Verbindungen, zu welden heſonders 
Eifen- und Kupferkies, Eifenglanz, Magneteifenftein, Rupferglanz, 
Malachit, Wolfram, Arjeniklies, Molyhdänglanz, Zinfhlende, ge: 
biegen Wismuth und Schmefelantimon, zuweilen auch Zinnkies 
gehören. Natürlich beringt die Gegenwart ſo zahlreicher fremder 
Erze pielfältige Schwierigfeiten in der ſonſt einfachen Verhüttung 
bes Zinnſteins. 

Seifenwerte (Zinnjeifen).. So wie das aus Ablage 
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rungen von Thon, Lehm, Sand und Gefchieben beftehende Schutt- 
land des Diluviums in manchen Gegenden Gerölle nugbarer Mi- 
neralien, als Gold, Blatin und Diamanten, führt, jo auch in 
anderen Gegenden größere und Eleinere Körner von Binnftein. Ger 
wöhnlich haben fich diefe Lagerftätten in Thälern (altdeutich Siepen, 
daraus ind Hochdeutjche überſetzt „Seifen”) gelammelt, wie namente 
lih die ehemaligen Zinnwäſchen Sachſens und Böhmen? ſich in 
Thälern befanden und Zinnfeifen over Seifenmwerfe benannt 
wurden. Daß diefe Lager von der mechaniſchen Zerſtörung ehe⸗ 
maliger Zinngänge ihren Urfprung herleiten, bemweift ihr Borkommen 
in der Nähe von Zinngänge enthaltenden Gebirgsmafien. 

Die ausgezeichnetiten, unerfchöpflichen Zinnfeifen finden ſich in 
Hinterindien auf der Halbinjel Malakka vom 10. biß zum 6. Brei- 
tengrabe. Der Reichthum an Binnerzen ift bier fo groß, daß bei 
weitem der größte Theil der vorhandenen Zinnfeifen zur Zeit noch 
gar nicht bebaut wird. Mit diefem Zinnbiftrift jtehen ohne Zweifel die 
Binnlagerftätten der Inſel Banka und der benachbarten Inſeln 
Sungora, Palani, Tringanu, Bahang und Singfep in Zufammen- 
hang. Sie find nur von einer Thonſchicht und Aderfrume über: 
dedt und enthalten neben den Zinnfteinförnern Quarz: und Granit- 
grund. Die Bergwerke find offene, etwa 15 bis 25 Fuß tiefe 
Bingen. In Folge der vohen Art der Verichmelgung, wobei ein 
guter Theil des Zinns in den Schladen verbleibt, gewinnt man 
aus den reichften Erzen nur 55 bis 60 Proz. Zinn; doch ift das» 
jelbe bi8 auf Spuren von Eiſen chemisch wein. Bon großer Be: 
deutung für die Zinngewinnung verfpricht die Inſel Billiton zu 
werben. Diefe, nicht weit von Banka entfernte, 120 geographiſche 
Duadratmeilen umfafjende, von einem eigenen Fürften regierte, 
faktifch aber den Holländern unterwürfige Infel befteht, ebenfo mie 
Banka, der Hauptformation nad) aus Granit und dieſem beige: 
orbneten Gebirgsarten. Ihre unerjchöpflihen Zinnlager werben 
bon einer im Sabre 1852 konſtituirten Bergbaugefellichaft, der Bil 
liton-Maatſchappij, die unter Proteftion des Prinzen Hendrik von 
Holland ſteht, ausgebeutet. 

Nachdem die ſächſiſchen Zinnfeifen in der Nähe non Eibenſtock 
erfhöpft find, finden fi in Europa Zinnfeifen nur noch bei St. 
Juſt und St. Auftle in Cornwall und unter benen des legten Bes 
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zirles bejonvers zu Pentoman. Diele liegen im Grunde eines fehr 
tief eingefehnittenen Thales, von einem 20 bis 70 Fuß mächtigen 
zinnlecren Lager von Sand, Lehm und Torf überdedt, haben nur 
geringe Mächtigfeit und bilden die unterfte Mafle des Diluviums, 
Auch hier gewinnt man den zinnführenden Sand in fehr großen 
offenen Bingen. 

Berhüttung der Zinnerze. Die Zinnerze der Seifenwerke 
(Seifenzinn, Stromzinn, Zinnjand) find ungleich reiner 
als das Bergzinnerz, weil die das lebtere oft in bedeutender 
Menge begleitenden Schwefel: und Arſenikverbindungen in den loſen, 
der Einwirfung von Luft und Waſſer ausgejehten Körnern des 
Geifenzinns im Verlauf der Jahrtaufende durch Oxydation zerjeßt 
und vom Waſſer theils aufgelöft, theild mechanisch fortgeſchwemmt 
wurden, wogegen der reine Binnftein ben chemifchen Einwirkungen 
unzugänglich blieb und auch feiner Schwere wegen der Fortſchwem⸗ 
mung widerſtand. 

Berichmelgen des Seifenzinns Die Aufbereitung der 
Erze beitebt in einem Verwaſchen der geförderten zinnführenden 
Erdſchicht auf einem großen Schlämmgraben, mobei die erdigen 
Beimengungen durch das darüber fließende Wafler fich fortipülen, 
während das ſchwerere Zinnerz nebſt größeren Geröllen von zinn⸗ 
führendem Quarz auf der menig geneigten Sohle des Schlämm- 
grabeng zurüdbleibt. Aus den gröberen Duarzgeröllen gewinnt man 
durch) Handfcheivung und darauf folgendes Verwaſchen das einge: 
ſprengt geweſene weniger reine Erz. 

In Indien gefchieht die Schmelzung in niedrigen kleinen Schadht= 
öfen, und auch in England benußte man früher joldhe, während 
neuerdings Flammöfen an ihre Stelle getreten find. Der Schmelz. 
prozeß iſt derfelbe, wie er fogleich. beim Bergzinnerz angeführt wird, 
nur daß die bei diefem feiner Unreinheit wegen nöthigen Reinigungs: 
arbeiten wegfallen. Das reduzirte, in jeitlih vom Flammofen be- 
findliche Stichherde abgeftochene Zinn wird in eifernen, 30 Zoll tiefen 
und 4 Fuß im Durchmeſſer haltenven Kefieln durch Polen, d. h. 
durch Eintauchen von grünen Holzftäben und Abſchäumen, raffinirt 
und zu Blöden von 120 bis 130 Pfund gegofjen. Sie kommen 
entweder fo in den Handel over werden, der bequemeren Verwen⸗ 
dung wegen, wenn-fie eben erftarrt, aber dem Schmelzpunfte noch 
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nahe find, zerichlagen, mobei fie in größere und Kleinere ftängliche 
Broden von unvolllommen kryſtalliniſch-körniger Geftalt zerbrechen 
Diefes feiner Reinheit wegen berühmte Zinn führt den Namen 
„grain-tin“ (Körnerzinn). 

Verſchmelzen des Bergzinns. Die vielen ſchon genannten, 
dem Bergzinn beigejellten fremden Erze bedingen zur Befeitigung 
derjelben eine ganze Reihe von Vorarbeiten, die in den ſächfiſchen 
Binnmwerfen, wo fich diefe Schtwierigfeiten bejonders fühlbar machen, 
in Folgendem beſtehen: Bei harten, quarzigen Erzen, welche ven 
Binnftein fein eingejprengt enthalten, fogenanntem Zinnzwitter, 
fängt man damit an, fie in Haufen mürbe zu brennen, worauf fie 
gepocht und gejchlämmt merben. Das hierdurch mehr Tonzentrirte 
Zinnerz unterliegt fodann einer Röſtung in gewöhnlichen Flamm- 
dfen oder in ſolchen mit rotirendem Herde, um den Schwefel der 
Schwefelmetalle theils als jchiweflige Säure zu verflüchtigen, theils 
in fchwefelfaure Salze überzuführen, Arfenif aber als arjenige Säure 
auszutreiben oder als Arjenläure an Eiſenoxyd zu binden. Waren 
die Erze fupferhaltig, jo fann man aus dem Nöftgut das Kupfer 
mittelft verbünnter Schwefelfäure ausziehen, um es nachher aus 
der Löſung durch Einlegen von Eifen ald Zementfupfer niederzu: 
Schlagen. Es folgt nun eine Schlämmung, wodurch die beim Röften 
gebildeten fremden Oxyde zum größten Theil weggewaſchen und jo 
von dem jpezififch fchwereren, bei den bisherigen Operationen un: 
verändert gebliebenen Zinnftein entfernt werden. Es Tann bei jehr 
unreinen Erzen eine nochmalige Röftung und Schlämmung fich noth⸗ 
wendig zeigen; auch fommen Fälle vor, wo man bei fehr eijenhal: 
tigem Röftgut zu einer Behandlung deſſelben mit Salzjäure feine 
Zufludt nimmt, um das Eifenoryd zu entfernen. — Sind Wolfram 
und Wismuth unter den Begleitern des Zinnerzes, jo find fie ihres 
Ipezifiichen Gewichtes wegen (das Wismuth auch im orydirten Zu 
ftande) durch Röſten und Schlämmen nicht zu befeitigen. Zur Ent» 
fernung des Wismuthoryds behandelt man dann das Röftgut wieder: 
holt mit verdünnter Salzjäure, deren Kojten durch die Neben- 
gewinnung bes Wismuths fich reichlich fompenfiren. Um dagegen 
Wolfram zu entfernen, ift man genöthigt, den Schlieg mit ber 
anderthalbfachen Menge Soda und etwas Koble 6 Stunden lang in 
einer großen gußeifernen Pfanne, welche den Herd eines Flamm⸗ 
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ofens bilvet, zu fchmelzen, worauf das dabei entftehende wolfram⸗ 
ſaure Natron fih durch Wafler ausziehen läßt, während ver Binn- 
ftein, obwohl in ätendem Natron löslich, vom kohlenſauren Natron 
faum merklich angegriffen wird. 

Nach diefen reinigenden Vorarbeiten folgt das Verſchmelzen 
entweder in Schacht: oder Flammöfen. Erftere finden hauptfächlich 
bei den unveineren Zinnerzen des ſächſiſch-böhmiſchen Erzgebirges 
Anwendung, und zivar gibt man den Spuröfen den Vorzug, weil 
bei ihnen das vebuzirte Zinn durch ein Auge in der Vorwand in 
die Vortiegel ftets abfließt und fo bem Bereihe der Gebläfeluft 
entgeht; doch haben fie den Nachtheil, feine vollftändige Separation 
der geichmolgenen Mafien zu geitatten, fo daß bis zu 10, felbft 
12 Proz. Zinn in den Schladen mechaniſch eingeſchloſſen verbleibt, 
was nur durch mehrmaliges Schmelzen, darauf folgendes Pochen 
und Verwaſchen gewonnen werben fann. Man beſchickt den zu ver- 
ſchmelzenden Schlieg mit etwa '/, Erzſchlacken und ſchmilzt mit Holz: 
Iohlen. Da felten geoße Borräthe von Erz disponibel find, jo be: 
ſchränken ſich die Kampagnen auf fürzere Zeit, oft auf 3 bi 4 Tage. 
Man ſchöpft das Zinn aus dem Stechherb mit Löffeln auf das 
obere Ende einer mit Lehm überzogenen und mit glühenden Kohlen 
bedeckten jchräg geneigten Eifenplatte, des Pauſchherdes, auf 
welchem die jtrengflüffigen Unreinigfeiten zurüdbleiben, während das 
Zinn in. einen. mit Kohlen gefüllten gußeijernen Sumpf abfließt. Nach⸗ 
dem das Zinn mehrere Male auf den Pauſchherd zurüd gegofjen 
und dadurch nach weiter gereinigt. worden, darauf im Sumpf ziem- 
lich, doch nicht zu weit abgekühlt tft, gießt man es in Formen zu 
Blöcken (jogenanntem Blodzinn), Stäben (Japaniſchem Zinn) over 
Blatten (Ballenzinn). 

Zum Zinnſchmelzen im Flammofen werben die Schliege mit 
10 big 230 Proz. zerftoßener, jehr magerer Sandkohle innig gemengt 
“eingetragen, mit ein wenig Steinfohlenpulver, auch wohl mit etwas 
zerſtampftem gebrannten Kalfüberbedt, etwas angefeuchtet, und nun bei 
geſchloſſenen Thüren fo raſch wie möglich bei ftarfer Hige geſchmolzen. 
Nach 6 bis 7 Stunden wird das Zinn abgeitochen, die Schlade durch 
eine andere Deffnung ausgezogen, und fofort eine neue Operation 
begonnen. Das abgeflofjene, non den darauf ſchwimmenden Schladen: 
theilen und anderen Unreinigfeiten befreite Zinn iſt aber oft noch 
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kupfer⸗, eifen- und wolframhaltig, bedarf daher noch einer Reinigung, 
zu welchem Zweck man -e3 auf dem Herde eines Flammofens bei 
ganz gelinder Hitze einfchmelzt und in einen Läuterkeſſel abfließen 
läßt, wobei Legirungen jener fremden Metalle mit etwas Zinn auf 
dem Herde zurüdbleiben. Iſt nach mehreren Saigerungen ver Keflel, 
der an 100 Zentner faßt, gefüllt, jo nimmt man das ſchon früher 
erwähnte Polen vor, läßt nad dem Abjchäumen das Zinn einige 
Zeit in Ruhe, damit fich der noch vorhandene Leine Rüdftand jener 
Legirungen zu Boden jenfe und füllt jchließlich das Zinn in Formen 
von Granit, Das zuerft ausgefchöpfte ift das veinfte, wogegen die 
legte unterfte Schicht auf den Herb zurüdgebracdht wird, um noch 
wieder der Saigerung zu unterliegen. 

Analyfen verichievener Zinnforten. — Wallach unterjuchte 
die Zinnforten von Schlaggenwald aus ben Jahren 1851 bis 1853 
und fand fie folgendermaßen zuſammengeſetzt: 


Rohzinn. Handelszinn. 
(ſchlechteſte Gattung.) feines mittelfeines ordinäres 
Zinn. . 95,339 -94,924... 99550. 98,78 . 97,050 
Kupfer . 2,726— 8,688 . . » 028 . 087 . 2,326 
Ein. . 0,684- 0,726... HT. 085 . 0682 


Schwefel und Arfenit Spur — — — 
Abgang 1,251— 0,666... — — _ 
Fernere Analyjen: 

















Zinn. | Kupfer. | Eijen. | Wolfram. Arſenik. | Schwefel. 


98,66 1,36 | 0,06 — Spur — 
99,66 | 0,16 | 0,06 — Spur — 
99.76 — 0,04 — dgl. — 
99,93 — 0,06 — dgl. — 
99,90 — 0,20 geringe Spur 


9731| — | 013 
99,594 | 0,46 | Spur 
99,410] 0,590 | Spur 
97,050| 2,326 | 0,624 
10 | 95,339| 2,726 | 0,684 
11 | 94.924| 3,048 | 0,762 
12 !94,539| 2,563) 1,965 
13 | 92,56 | 3,06 | 3,98 
14 |59,09 |ı18 | 924 
9818 | 1,6 


SO OO D - 
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nämlich 1) Schlaggenwalder Rollenzinn; 2) Rollenzinn von Mau: 
ritiuszeche zu Joachimsthal; 3) ſächſiſches Rollenzinn; 4) ſächfiſches 
Stangenzinn; 5) Bankazinn; 6) Engliſches Zinn; 7) und 8) Schlag⸗ 
genwalder Feinzinn aus Erzen des Schönfelder- und Gellnauer 
Ganges, 1 bis 8 nach Löwe; 9) Geflößtes Hüttenzinn von Schlaggen⸗ 
wald; 10) Rohzinn aus röſchem Hüttenwerk von Schlaggenwald; 
11) Rohzinn aus mildem Hüttenwerk; 12) Rohzinn aus hältigen 
Schlacken und Ofenbrüchen; 13) Legirung aus dem Stichtiegel, 
9 bis 13 nach Hillebrand; 14) Rückſtand vom Saigern in Töpfen 
des beim Saigern am Herde zurückgebliebenen unreinen Zinnes 
aus Hüttenwerk nach v. Lill, nebſt 8,47 Proz. Quarz und Schlacke 
und 8,05 Proz. eingemengte Kohle und Sauerſtoff; 15) Schlaggen⸗ 
walder Rollenzinn nah Sturm. 

Eigenfhaften des Zinnes Es befikt die befannte zinn- 
weiße Farbe, ijt weich, außerorbentlich dehnbar, wird aber beim Er: 
bien auf 200° jpröbe, jo daß es ſich auf einen Schlag zerbrödeln, 
ja jelbit im Mörfer zerreiben läßt. Beim Biegen einer Binnftange 
bemerft man ein fnirichendes Geräuſch, das Schreien des Zinnes, 
das ſich aber nach mehrfachem Hinunpberbiegen verliert, während ſich 
die Stange erwärmt. Nur bei reinem und gegofjenem Zinn zeigt 
fich diefe Erfcheinung, bie ohne Zweifel von einer im Innern ftatt- 
findenden Trennung der kryſtalliniſchen Theilchen herrührt, fie ver: 
liert fich dur) Hämmern und Ausiwalzen, wie auch durch Legirung 
des Zinnes mit andern Metallen, und fann als ein Kennzeichen der 
Reinheit dienen. Sehr hübſch und deutlich gibt fih das kryſtallini⸗ 
iche Gefüge bei dem Metallmoor (moiré metallique) zu erfennen, 
welcher fich beſonders auf gemöhnlichem Weißblech jehr leicht auf 
die Art hervorbringen läßt, daß man es mit Salzfäure oder Königs: 
waſſer beftreicht und nach furzer Einwirkung die Säure mit vielem 
Waſſer wegſpült. Die hierbei erjcheinenden blumig-fryftallinifchen 
Figuren dienten früher allgemein als Verzierung von Blechivaaren, 
beſonders indem man durch eine durdfichtige farbige Ladirung den 
Effekt erhöhte. (Vergl. Bd. XIX. ©. 619-620.) In deutlich er: 
fennbaren größeren Kryfitallen erhält man das Zinn, wenn man 
eine Löſung von Zinnchlorür mit verdünnter Salzſäure überfchichtet 
und eine Zinnftange hineinftellt. Das ſpezifiſche Gewicht des reinen 
gegoflenen Zinnes ift 7,29, fteigt aber dur) Hämmern oder Walzen 
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jelbft bis auf 7,47. Deville fand es bei jehr langſam erfaltetem 
Binn = 7,373; bei raſch im Wafler abgefühltem = 7,239. Der 
Schmelzpunft liegt nach der, wie es fcheint genaueften Beftimmung 
von Kupffer bei 230° C. Es miderfteht ſehr gut und lange ben 
Einflüffen von Luft und Waſſer, behält daher lange feinen Metall: 
glanz, obwohl eine hohe Politur, die e3 allerdings anzunehmen im 
Stande ift, der Weichhbeit des Metalld wegen von kurzer Dauer 
zu jein pflegt. An der Luft geichmolzen überzieht es fih nad) und 
nach mit einer grauen Haut, die man als Suboryb angejeben bat, 
bie aber bei jtärferer Hite in meißes Oxyd, Zinnaſche, übergeht. 
In Weißglühhitze oxydirt es fich mit hellleuchtender Flamme. 

Salzjäure löſt das Zinn jelbjt in der Wärme langfam unter 
Waſſerſtoffentwicklung, vajcher bei Berührung mit einem mehr elef: 
tronegativen Metalle, (4. B. Kupfer), zu Chlorür, Königswaſſer zu 
Chlorid; von verbünnter Schwefelläure wird es nur äußerft lang: 
ſam affizirt, von fonzentrirter vafcher unter Entwicklung fchwefliger 
Säure. PVerbünnte Salpeterläure löſt e8 langſam unter Bildung 
von Oxydul- und Ammoniakjalz, ftärlere Salpeterfäure verwandelt 
e3 unter ſtarker Erhitzung und Entweichen falpetriger Dämpfe in 
Metazinnfäurehyprat, ohne es aufzulöjen. Sehr fonzentrirte Salpe- 
terfäure, fo wie organische Säuren greifen das Zinn äußert lang: 
Jam an; ebenfo wird es von Schwefelwaſſerſtoff kaum affizirt. Aetzende 
alfaliiche Laugen löjen es langlam unter Waſſerſtoffentwicklung zu 
zinnſaurem Alkali. 

Das Zinn hat ſeiner vielfachen Anwendung wegen techniſch 
hohe Wichtigkeit. Im metalliſchen Zuſtande verarbeitet man es theils 
für ſich, theils mit anderen Metallen legirt. Reines Zinn wird 
wegen ſeiner größeren Härte, ſeiner Unveränderlichkeit an der Luft, 
ſeiner ſchön weißen Farbe, und weil ſeine Salze nicht giftig ſind, 
zu verſchiedenen Gußwaaren verarbeitet, auch zu Stanniol (Zinnfolie) 
geſchlagen oder gewalzt. Der gewöhnliche, zum Einwickeln von 
Toilettſeifen und anderen ähnlichen Zwecken dienende Stanniol 
hat eine Dicke von 0,0077 Millimeter und darüber. Zum Belegen 
der Spiegel ſind dieſe feinen Sorten, weil ſie nie ganz frei von 
Löchern ſind, nicht zu brauchen, man wählt daher ſtärkere Sorten 
von 0,038 bis (bei ſehr großen Spiegeln) ſelbſt 0,5 Millim. Mit 
einem Kleinen Zuſatz von 2 bis 2, Proz. Zink bis zur Yeinheit 


442 Zinn. 


von "go Millim. geſchlagen, bildet es das unechte Blattfilber 
oder den Silberſchaum. 

Zinnlegirungen. Die am häufigſten vorkommende Legirung 
iſt die mit Blei. Dieſelbe bietet zwar den Vortheil, beim Gießen 
ſchärſere Güfle zu geben als reines Zinn, aber fie beſitzt geringere 
Härte, sine weniger ſchöne Farbe, Hält fich nicht jo gut an der Luft 
und kann bei zu großem Bleigehalt gefunpheitsgefährliche Wirkungen 
machen. Zur Bezeichnung bebient man fi) wohl der folgenden Bes 
nennungen: | 
Bierftempliges Zinn -. . . : 2 2 2 2 ..3 Zinn ı De 
Dreiftempliged „nn 5b „ l 
Fuünfpfündigessss.. du 1m 


Vierpfündiges - ren 3 „ l„ 
Dreipfündiges (Gimeiftempliges) rn 2 „ 1, 
Bweipfündiges . °. . . 1 1 


Die Orgelbauer bebienen fich der fruher beim Silber gebräuch—⸗ 
lichen Bezeichnung nach der Anzahl von Lothen reinen Zinnes in 
16 Loth der Legirung. Gute Orgelpfeifen ſollen aus 12 löthigem 
Zinn angefertigt werden, es kommen aber auch ſehr geringhaltige, 
4 bis 5 löthige Kompoſitionen, von den Orgelbauern „Metall“ ges 
nannt, vor. Eine Legirung von 29 Binn und 19 Blei, welche ſich 
dur einen beſonders jchönen jpiegelnden Glanz auszeichnet, dient 
zu dem befannten Zinnihmud (Fahluner Diamanten). 
Zum Weichlöthen bedient man-fich nicht gern des reinen Zinnes, 
weil es nicht genug dünnflüſſig und leichtichmelzbar ift, auch die 
kupfernen Löthkolben fehr ſchnell zerfrißt, ſondern nimmt dazu am beiten 
eine Miſchung von 2 Gemwichtötheilen Zinn auf 1 Th. Blei. 

Schmelgpunfte verfihiebener Zinn : Blei: Legierungen: 

10 Zinn mit 20 Blei. . ... 240° 0. 
0 4» „BB, a 233 
0 40 nn 10 2 2 en 200 
0 2 nn 6 un rn... 131, 
0 0 mn Bun . . . . . 18 „ 
10 " " 4 n 190 n 

Man trifft in den meiſten ändern polizeiliche Beftimmungen 
an: über den zuläffigen Bleigehalt des verarbeiteten Zinnes; fo fol in 
Defterreih das Probezinn auf 10 Zinn nur 1 Blei, in Hannover 
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auf 6 Zinn 1 Blei, in Frankreich auf 82 Zinn nicht über 18 Blei, 
alfo annähernd auf 4%, Zinn 1 Blei, enthalten. 

Anderweite Zegirungen mit vorherrfchendem Zinn find: 

Britannia-Metall, in defien Zuſammenſetzung große Ver: 

Ichiebenheiten vorlommen: jo 85,6 Zinn, 10,4 Antimon, 3 Zinf, 
1 Kupfer; — 100 Zinn, 7 Antimon, 2 Kupfer, 2 Meifing; — 
45 Binn, 4 bis 9 Antimon, 1 Kupfer; — 18 Zinn, 6 Antimon, 
1 Kupfer; — 20 Zinn, 5 Antimon, 1 Kupfer; — 91 Zinn, 7 An: j 
timon, 1,5 Kupfer, 0,5 Nidel; — 87,5 Sinn, 5 Antimon, 5,5 Ridel, 
2 Wismuth; — 10 Zinn, 1 Antimon. Aehnlich ift das Metal ar- 
gentin aus 85,5 Zirm und 14,5 Antimon, oder 67,53 Zinn, 17 An: 
timon, 8,94 Zink, 3,26 Kupfer. 

Zinn und Antimon bilden ferner die Grundlage einer ganzen 
Reihe von Zapfenlagermetallen, fo 3 bis 6 Zinn auf 1 An- 
timon; — 14,5 Zinn, 16 Antimon, 40 bi 90 Blei; — 21 Zinn, 
21 Blei, 8 Antimon; — 58 bis 240 Zinn, 16 Antimon, 8 Kupfer; 
— 1235 Sinn, 11 Antimon, 8 Kupfer; — 83 Zinn, 11 Antimon, 
6 Kupfer; — 82 Binn, 11 Antimon, 7 Kupfer; — 80 Binn, 15 
Antimon, 5 Kupfer; — 80 Zinn, 12 Antimon, 8 Kupfer; 76 Zinn, 
17 Antimon, 7 Kupfer; — 74 Binn, 15 Antimon, 11 Kupfer; — 
10 Zinn, 1 Antimon, 3 Kupfer; — 3 Zinn, 4 Antimon, 2 Kupfer. 

Legirungen von 13 Zinn, 2 Antimon, 1 Kupfer; oder 125 Zinn, 
11 Antimon, 8 Kupfer dienen zu den Kolbenringen der Dampf: 
zulinder der Zolomotiven. Wieder andere ähnliche Legirungen bil: 
den das engliihe Pewſter, jo 6 Zinn auf 1 Antimon; — 50 Binn, 
4 Untimon, 1 Kupfer, 1 Wismuth. Das beite Pewter ift faft reines 
Zinn, denn es enthält nur einen Zufag von Y, bis 11%, Proz. 
Kupfer. — Queen’s metal iſt eine Kompofition von 9 Zinn, 1 Blei, 
1 Antimon, 1 Wismuth. 

Ueber die leichtichmelgbare Legirung aus Zinn, Blei und Wis: 
muth ift das Nähere in dem Artikel „Wismuth“ nachzufehen. 

Oxydationsſtufen des Zinnes. Es bildet mit dem Sauer: 
jtoff drei oder vier Verbindungen, nämlich 

a) ein Suboryd. Als jolches hat man das auf derOberfläche ge- 
ſchmolzenen Zinnes fich bildende graue Pulver betrachtet, doch ift 
die Exiſtenz defielben jehr zweifelhaft und die Anficht, melche biejes 
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graue Pulver als ein mechaniſches Gemenge von metalliſchem Zinn 
mit Zinnoryd betrachtet, der Wahrſcheinlichkeit mehr entſprechend. 

b) Zinnoxydul, SnO, entſteht durch Erhitzung von oralfaurem 
Zinnorybul bei Abjchluß der Luft, auch durch Erwärmen des aus 
einer Zinnchlorürlöfung durch Tohlenjaures Natron gefällten Oxydul⸗ 
hydrats auf 80° in einer Atmofphäre von Koblenjäure, als bräunlich⸗ 
Schwarzer Niederſchlag. In Geſtalt Heiner ſchwarzer glängender 
Körnchen erhält man es beim Kochen von Zinnorxydulhydrat mit 
wenig Kalilauge. Es bat nur wiſſenſchaftliches Intereſſe und findet 
feinerlei Anmendung. 

c) Zinnſesquioxyd Sn,O; ift nur als Hydrat befannt und ent: 
jteht beim Digeriren von jäurefreiem Zinndhlorür mit friſchgefälltem 
Eiſenoxydhydrat, wobei fih Zinnſesquioxydhydrat als meißer Nie: 
verichlag abjcheivet, während die Löfung nun Eiſenchlorür enthält. 
Sn Salzjäure gelöft bildet e8 Zinnjesquichlorid, welches bei der Dar: 
ftelung des Goldpurpurs eine Rolle jpielt. 

d) Zinnoxyd oder Zinnjäure, SnO,. Beide Benennungen 
laſſen fich rechtfertigen, weil fi der Körper ſowohl mit Säuren, 
wie mit Bajen verbindet; doch entipridht das Gejammtverhalten 
wohl mehr den Karalteren einer Säure. Es kommt fomwohl im 
kryſtalliniſchen als au im amorphen ABuftande vor. Sm let: 
teren bildet es fich beim Erhitzen von Zinn an der Luft, wobei 
fih daſſelbe nad) längerem Glühen in ein gelblich weißes Pulver, 
Zinnaſche, verwandelt. Es beſitzt bedeutende Härte, worauf fi 
feine Anwendung als Polirmittel für harte Körper, wie Glas, 
Stahl und Steine gründet, nicht minder die technifch wichtige Eigen: 
ſchaft, fih in Glasflüffen fein zu zertbeilen, und fo diejelben, ohne 
jelbjt zu Schmelzen, undurchlichtig weiß zu färben, bie feiner Be 
nußung bei weißem Gmail und weißen Glaſuren zu Grunde liegt. 

Zinnoryd im kryſtalliſirten Zuftande fommt in der Natur als 
Zinnſtein vor, fann aber auch Fünftlich dargeftellt werben, indem 
man Zinnchlorid dampffürmig mit Waflerdampf gemifcht durch eine 
glühende Porzellanröhre leitet, wobei unter Entwidlung von Chlor: 
wafjerjtoff fich Heine farblofe, demantglänzende Kryſtalle von Zinn: 
oxyd abjegen, die Glas rigen, deren Form (gerade rhombiſche Pris- 
men) von jener des natürlichen Zinnfteine® (Duabratoftaever) ab- 
weicht. Es ift daher das kryſtalliniſche Zinnoxyd dimorph. Das 
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Zinnoxyd wird von Säuren, ſelbſt den ſtärkſten, nicht aufgelöſt; 
zwar bildet es mit Schwefelſäure digerirt eine ſyrupartige Maſſe, 
aber es ſcheidet ſich beim Verdünnen mit Waſſer wieder ab, ein 
Verhalten, welches dem Karakter einer Salzbaſis wenig entſpricht. 
Aehnlich iſt ſein Verhalten beim Schmelzen mit doppelt jchmwefel: 
ſaurem Kali. Kali- und Natronhydrat mit Zinnoryd geſchmolzen 
verbinden ſich damit zu zinnfauren Salzen, die auch beim Auflöſen 
in Waſſer fich nicht zerjeßen und felbft Eryftallifirt erhalten werben 
fönnen, wenn man die Löſung über Schwefelfäure verdampfen läßt. 
Das Kalifalz kryſtalliſirt dabei in Durchicheinenden rhombiſchen Pris⸗ 
men, das Natronfalz in fchönen jechgfeitigen Tafeln. Das zinn: 
faure Natron findet unter dem Namen Präparirſalz oder Grun: 
dirſalz beim Kattundruck vielfältige Anwendung und wirb zu bem 
Ende gemwöhnlid durch Schmelzen von natürlichem Binnftein mit 
Natronhydrat fabrifmäßig dargeſtellt. Haeffely empfiehlt eine 
Methode, es aus metalliihem Zinn darzuftellen, wonach Natron: 
lauge mit Bleiglätte und metalliihem Zinn gelocht, unter Abfchei- 
dung von metalliidem Bleiſchwamm, der ſpäter durch gelindes 
Glühen mieber orydirt und zu demſelben Prozeſſe immer wieder - 
gebraucht werben kann, fih in zinnjaures Natron verwandelt. — 
Nach einem andern Berfahren ‚werden 20 Pfd. kauſtiſche Natron: 
lauge von 38°B,, 2%, Pfr. Kochſalz und 8 Pf. falpeterfau: 
res Natron (Chilifalpeter) in einen eifernen Keſſel geichüttet und 
fo lange gefocht, big die Maſſe dickflüſſig und jo heiß geworben ift, 
daß Zinn darin fogleih zum Schmelzen kommt. Dan febt nun 
7 Pfo. granulirtes Zinn hinzu und rührt das Ganze tüchtig durd). 
Die Maſſe erhigt fich jtärker, es zeigen ſich einzelne Funken und 
endlich -jtellt fich ein lebhaftes Erglühen des Ganzen ein, morauf 
man jogleich das Gefäß vom Feuer entfernt und den weißen Syn: 
balt zum Erkalten in einen eijernen Kaften jchütte. Sollte das 
Produkt durd Verunreinigung mit Eiſenoxyd bräunlich erfcheinen, 
jo löft man es in Wafler, läßt abfiten und dampft die geflärte 
Flüffigfeit zur Trockne ein. ' 
Zinnſäurehydrat fommt in zwei verfchiedenen Modifikatio⸗ 
nen vor: a) gewöhnliches, entiteht ala ein gallertartiger Nieder⸗ 
Ihlag beim Fällen von Zinnchlorid durch nicht überfchüffig zuge: 
fetten Tohlenfauren Kalf oder Baryt. Es Löft fich leicht in Sal; 
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fäure wie auch in alfaliichen Laugen und befigt gleich wie das Thon: 
erdehydrat ftarle Affinität zu organischen Farbitoffen, mit welchen 
es unlösliche Niederichläge, oft von prachtuollem Feuer, bildet, welche 
der Anwendung bed Zinnchlorids und theilmeile auch des Chlorürg 
in der Färberei, beim Zeugbruf und ber Darftellung von Mal: 
farben, z. B. Karmin, zu Grunde liegen. — Durch längeres 
Kochen mit Wafler, oder befler mit Salpeterfäure verwandelt es fich 
allmählich in die andere Modifikation und bat nun feine Löslichkeit 
in Salzſäure eingebüßt. 

b) Metazinnſäurehydrat. Diele Modifikation entiteht bei 
Einwirfung von mäßig ftarler Salpeterfäure auf Zinn, wobei jich 
dieſes, ohne fich zu löfen, in ein weißes Pulver verivanbelt. Es 
wird von fonzentrirter Saljjäure wenig angegriffen und das gelöjte 
durch Zufag von Wafler wieber gefällt; durch anbaltendes Kochen 
mit Tongentrirter Salgfäure verwandelt es ſich in gewöhnliche Zinn: 
chlorid, welches in Löfung gebt und verbleibt. 

Zinndlorür wird in waſſerfreiem Zuftande erhalten durch 
Deitillation von Zinnfeile mit Galomel, oder durch Schmelzen waſſer⸗ 
. baltigen Zinnchlorürg bis zur völligen Entwäflerung und darauf: 
folgende Deftillation aus einer bejchlagenen Glasretorte. Es bildet 
eine weiße ober grauliche, fettglänzende, durchſcheinende Mafle von 
mufchligem Bruch, ſchmilzt bei 250° und verdampft bei einer der 
Glühhite nahen Temperatur. Das mallerhaltige Chlorür, Zinn: 
ſalz, wird fabrifmäßig durch Auflöfen von reinem Banfazinn in 
heißer Salzläure bereitet, wobei man ohne Gefahr einer Verunreint: 
gung ſich eines fupfernen Kefjeld bedienen Tann, da bei Gegenwart 
von metalliſchem Zinn das Kupfer nicht angegriffen wird. Nach 
dem Eindampfen der wafjerhaltigen Löfung in einem Zinnkeſſel kryſtalli⸗ 
firt das Salz in farblofen Naveln. Es findet in der Färberei und 
beim Zeugdruck jehr ausgevehnte Anwendung. 

Binndlorid. Das fchon von Libavius 1605 beichriebene 
nach ibm Spiritus fumans Libavii benannte waflerfreie Zinnchlorid 
wird durch Deftillation von 1 Thl. Zinnfeile mit 4 bis 5 Th. Queck- 
jülberfublimat bargeftellt und bildet ein farblofes, dünnflüſſiges, an 
feuchter Luft ſtark rauchendes Liquidum von jehr äbenden Wirfun- 
. gen. Es zieht aus der Luft begierig Yeuchtigfeit an und bildet 
damit Kryſtalle von waflerfreiem Chlorid. Mit /, Wafler vermilcht 
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erftarıt e8 zu einer weichen Maſſe, Zinnbutter. Geſchieht die 
Miſchung von Zinndlord mit kaltem Waſſer ſchnell, ſo iritt fo 
ftarfe Exrhigung ein, daß die Miſchung ins Kochen kommt und fich 
reichlih Zinnchlorid verflüctigt. 

Sm waflerhaltigen Zuftand kann es auf verichiepenen Wegen 
bereitet werden, jo durch Auflöfen von Zinn im Königswaſſer, dur 
Behandlung von Zinnſalz mit Salpeterfäure, oder mit einer Miſchung 
ſtarker Salzjäure, Salpeter und lonzentrirter Schmwefelfäure. Alle 
diefe Darftelungsweilen liefern unfichere Rejuliate und zwar Pros 
dulte, die ein dem Metazinnfäurebyprat entſprechendes anpmales 
Binndlorid enthalten und fi) beim Berbünnen mit Wafler trüben, 
Entjshieden die beite Darſtellungsweiſe beſteht in der Behandlung 
von Zinnchlorürlöſung mit Chlor, und bas gegenwärtig im Handel 
vorkommende kryſtalliſirte Binnchlorid des Dr. Gerlach in Kalt 
bei Deutz, deſſen Vorzüglichleit allgemein Anerkennung findet, tft 
auch anfcheinend nad diefem Verfahren bereitet. Das Zinnchlorid 
bübet mit Wafler drei verſchiedene kryſtalliſirende Verbindungen, 
nämlich mit 4, 5 und 8 Aeq. Waſſer. Unter ihnen ift das mit 
5 Aeq. Wafler das haltbarjte und für den Gebraud heit. Es ent 
jtebt nach Gerlach, wenn man eine mäfirige Zinnchloriblöfung von 
binveichend hoher Konzentration ruhig jtehen läßt. Es tritt nad 


- einigen Tagen Kryſtalliſation ein, welche langiam fortfchreitet und das 


Sal; SnCl, +5 HO in opalen, nicht ganz durchſichtigen, alabafter: 
ähnlichen Aryitallen liefert. Spezielle Angaben über die Daritellung 
bes Gerlach'ſchen Präparats find zur Zeit noch nicht peröffentlicht, 
doch wid Dullo kleine Mengen Phosphorſäure darin gefunden 
haben, die das Klarwerden der Löfung befördern ſollen. Nach ihm 
fol man 100 Th, Binndlorid mit 15 Th, phosphorſaurem Natron 
ober einer entſprechenden Menge Phosphorſäure verieken. 

Die Löfung des Zinnchlorids findet in der Färberei ſowohl ala 
Mordant wie auch zum Aviviren, 3. ®, beim Türfiichroig, unter dem 
Namen „Kompafition” oder „Phyſik“ vielfache Anwendung, 

Ammonium:Zinndhlorid (Pinkſalz) entjteht durch Ber 
miſchen einer Tonzentrirten Löſung von Zinndlorid mit Salmial, 
mobei es in Geftalt eines kryſtalliniſchen Pulvers ſich abicheibet. 
Es tft in der dreifachen Menge warmen Waflers löslich und kann 
gekocht werden, ohne fich zu verändern, obwohl verdünnte Löjungen 
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ſich unter Abſcheidung des Zinnſäurehydrats zerſetzen. Es findet 
Anwendung in der Färberei, wozu es ſich in manchen Fällen wegen 
des neutralen Zuſtandes oder vielmehr wegen Abweſenheit freier 
Säure beſſer eignet als die gewöhnliche Zinnſolution. 

Schwefelzinn. Man kennt drei den Sauerſtoffverbindungen 
entſprechende Verbindungen des Zinnes mit 1, 1%, und 2 Aeq. 
Schwefel, von welchen die legtere, ald Muſivgold (Aurum mossi- 
cum) befannt, angeführt zu werben verdient. Es entiteht beim Er- 
bigen einer der folgenden Miſchungen in einem leicht verjchlofjenen 
Glaskolben bis zum gelinden Glühen: 4 Binnfeile, 3 Schwefel und 
2 Salmiak, oder ein Amalgam von 12 Zinn und 6 Quedfilber, 
7 Schwefel und 6 Salmiak, oder gleiche Theile Zinnfeile, Schwe: 
fel und 6 Salmial. Man erhigt im Sandbade langjam bis zum 
ſchwachen Glühen und findet das Sulfid zum “Theil in der oberen 
MWölbung, zum Theil am Boden des Kolbens in Geſtalt metall- 
glängender goldgelber Schüppchen, oft von prachtvoller Schön: 
heit. Es findet Anwendung bei grünen Delfarbe-Anftrichen, denen 
man, wenn bie Farbe fait troden, durch Einreiben von Muſivgold 
ein bronzeartiges Anſehen ertheilt. 

Gewinnung des Zinnes aus Weißblehabfällen. 
Zur Miedergewinnung des Zinnd aus den oft in großer Menge zu 
jammelnden, früher ganz unbenußt gebliebenen Weißblechabfällen 
find von Schunf zwei Methoden angegeben. Nach der einen kocht 
man die Abfälle mit einer Löſung von Natriumfchwefelleber (burch 
Auflöfen von Schwefel in Fauftilcher Natronlauge bereitet), wobei 
fih das Zinn unter Bildung von Binnfulfidv-Schwefelnatrium löſt. 
Die durh Abvampfen erhaltenen Kryftalle verwandeln fi) durch 
Röften in einem Flammofen in Zinnogyd, welches dann mittelft 
Kohle und Kalk vebuzirt werben kann. Nach der zweiten Methode 
focht man die Abfälle, wie bereitö oben bejchrieben, mit Natronlauge 
und Bleioryd, wobei man birelt zinnfaures Natron erhält. An⸗ 
dere Methoden von Dullo und von Higgin fcheinen meniger 
zweckmäßig. 
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Binngießerei. 

Das Zinn, welches durch jeine angenehme Farbe, feine Ge: 
ſchmeidigkeit und feine Unveränderlichfeit unter der Einwirkung von 
Luft, Wafler und vielen andern Flüffigfeiten jo ſchätzbar tft, ver- 
einigt mit diefen Vorzügen eine folche Leichtſchmelzbarkeit, daß deſſen 
Anwendung zu Gußware mit größter Leichtigfeit Statt findet. 
Sreilih wird andererſeits eben durch die Leichtflüffigkeit eine Be- 
nußung zu Gegenftänven, welche einer etwas großen Hitze beim Ge: 
brauch) ausgejegt find, unthunlich gemacht, jo wie die Weichheit und 
geringe Feitigfeit des Metalld es in den Fällen ausjchließen, wo 
Widerſtandsfähigkeit gegen biegende oder zerreißende Kräfte erfor: 
dert wird. Nicht minder fommt in manchen Yällen der hohe Preis 
des Zinnes als ein feine Verwendbarkeit beſchränkender Umſtand in 
Betracht. 

Eine überfichtliche Darftellung der Zinngießerei, wie gegenmwär: 
tiger Artikel nur zum Zivede hat, wird fich beichäftigen müjlen: 
1) mit dem Material, d. h. dem Metall felbit; 2) mit den Gieß— 
formen; 3) mit dem Berfahren beini Gießen; 4) mit der mweitern Bu: 
richtung der Zinngüffe. 

1) Das Material der Zinngießerei. — Reines, d. h. 
nicht abfichtlih mit fremden Zufäßen verjehenes Zinn, meldes in 
feinem Täuflichen Zuftande regelmäßig geringe, außer Acht zu laſſende 
Antheile Kupfer und Eifen enthält, wird zu Gußwaren nur aus: 
nahmsweiſe angewendet, nämlich zur Herftelung von Gefäßen und 
Apparaten für chemilche und pharmazeutiiche Zwecke. In allen 
andern Fällen findet Vermiſchung des Zinnes mit andern Metallen 
Statt, wobei verfchiedene und ſelbſt entgegengejeßte Abfichten oh: 
walten. Der am bäufigften übliche Zuſatz beftebt in Blei, wel—⸗ 
che? im Allgemeinen das Zinn bünnflüffiger macht, aljo deſſen 
Tauglichkeit zur Gießerei erhöht, weil bleihaltiges Zinn milliger in 
die engjten Räume der Gießformen läuft, dieſe vollftändiger ausfüllt 
und jomit fchärfere Güffe liefert, als reines Zinn. Wenn nad 
der Beltimmung der gegoſſenen Gegenftände diefe Rüdficht von be- 
ſonderer Wichtigkeit und die Gegenwart einer großen Menge Blei 
nicht von Nachtheil, vielmehr die größere Wohlfeilheit des Gemifches 
ſehr willkommen ift, fo fteigert man mwohl den Bleizuſatz dergeftalt, 
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daß das Blei die Hälfte oder noch mehr des Gejammtgetvichtes aus⸗ 
macht: ſolche Fälle Tommen bei ber Anfertigung von Sinberfpiel- 
zeug und Verzierungen, welche man vergolvet auf hölzernen Rab: 
men anbringt, vor; beögleichen gießt man Modelle für die Sand» 
formerei zum Meifingguß aus ſtark bleihaltigem Zinn (f. Bo. IX. 
bes Hauptiverles, ©. 594). Für die Anwendung von Speifegeräthen 
ift der Zufag von 1 Theil Blei auf 6 bis 10 Theile Zinn jeben- 
falls zuläffig. 

Die Veränderungen, welche das Zinn überhaupt durch eine be- 
trächtliche Verjegung mit Blei erleidet, find — von ber erwähnten höheren 
Gußfähigkeit abgejehen — nicht? weniger als vortheilhaft: es ver: 
ſchlechtert ſich die Farbe und zieht mit fteigender Bleimenge mehr 
und mehr ind Graue; das Metall verliert beim Gebrauch bald fein 
blankes Anfehen und wird matt; bie Härte und GSteifheit vermin- 
dert fich in demſelben Maße wie der Bleigehalt fteigt; ein großer 
Bleigehalt hat die Folge, daß das Gemifch dur ſchwache Säure, 
wie fie in Speilen vorfommt, angegriffen und aus demſelben Blei 
aufgelöft wird, wodurch Nachtheile für die Gefunbheit entftehen ; 
endlich wird das ohnehin leichtichmelzende Zinn noch leichtflüffiger 
wenn ihm Blei zugejegt ift und dieſes weniger als zwei Drittel des 
Geſammtgewichts ausmacht. Die leichtflüffigite (und zugleich dünn: 
Hüffigfte) Miſchung ift die von 5 Theilen Zinn mit 3 Theilen Blei, 
welche der chemifchen Formel Sn, Pb over 62,66 Prozent Zinn auf 
37,34 Proz. Blei entjpricdht. 

Durch den niebrigen Preis des Bleies ift ein ftarfer Reiz ge: 
geben, die Menge deſſelben in einer Legirung mit dem weit koſt⸗ 
fpieligern Zinn über Gebühr zu vergrößern; diefer Verſuchung haben 
denn auch viele Binngießer — troß entgegenftehenber ftaatlicher Ver⸗ 
ordnungen — nicht mwiderftehen können, und fie find ihr um fo 
leichter erlegen ala im Laufe der Zeit das ehemals allgemein ge: 
bräuchliche Zinngefchirr größtentheild durch in ber Anfchaffung wohl: 
feileres, wenngleich vergänglichereg Thongeſchirr verbrängt wurde, 
deſſen Konkurrenz mittelft Preiserniebrigung des Zinnes befämpft 
werben ſollte. Statt aber diejes Ziel zu erreichen, ſchlug die häufi⸗ 
gere Verarbeitung eines übermäßig bleihaltigen Zinns vielmehr 
zum faft völligen Ruin des Binngießergemerbes aus, welches fich 
fortan auf die Lieferung weniger Artikel beſchränkt fah. 
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Man bat verichtedentlich die Eigenschaften, befonders das äußere 
Anfehen und die Steifheit des. ftarf mit Blei verſetzten Zinns durch 
Zufäße anderer Art zu heben verſucht und in diefer Abficht Bei: 
miſchungen von Antimon oder Zink gegeben, damit aber jedenfalls 
das Metall in Anfehung der Gefahren für die Gefundheit nicht vers 
beſſert. Beifpiele folcher verwerfliher Zufammenfegungen find: 
48,0 Zinn, 48,5 Blei, 3,5 Antimon (in ſchlechten EBlöffeln gefunden) ; 
16 Sinn, 3 Blei, 4 Zink, oder 16 Zinn, 4 Blei, 3 Zinf. Ein 
wejentlicher und höchſt folgenreiher Schritt zur Wiedereinfegung des 
Binns in eine ehrenvolle Stellung ift aber dadurch gefchehen, daß 
man auf den Bleizufaß gänzlich verzichtete, dem reinen Zinn bie 
erwünfchte Gußfähigfeitt und außerdem vergrößerte Härte und Poli- 
turfähigfeit durch einen andern Zuſatz verichaffte und fo eigentlich 
ein neues werthvolles Material ſchuf, nämlih das Britannia 
metall. Unter biefem Namen wurden zu verfchiedenen Zeiten man: 
cherlei von einander abweichende Legirungen in den Handel gebracht, 
welche außer dem Zinn ftet3 Antimon, überdieß oft etwas Zink 
oder Wismuth, zumeilen mit einem geringen Antheil Kupfer ent: 
halten haben follen. Gegenwärtig feheint man ſich regelmäßig auf 
eine Verſetzung des Zinns mit Antimon zu beſchränken, wobei ein 
(übrigens für die Güte des Metalls vortheilhafter) Kupfergehalt 
wohl meift nur zufällig, als natürliche Verunreinigung des ange: 
wendeten Zinns, auftritt. Dieß zeigen folgende Ergebnifie von 
- Analyfen: 


a b c d e f g 
Sinn . . 91,53 90,62 90,71 90,57 85,5 81,90 77,812 
Antimon . 6,98 781 920 9,40 14,5 16,25 19,375 
Kupfer. . 142 146 009 003 — 1,84 _ 2,781 


99,93 99,89 100,00 100,00 100,0 99,99 99,968 


Es iſt a und b Britanniametall aus Birmingham, nad Faißt; 
c und d Britanniametall ebendaher, nach Heeren; e fogenannntes 
Metal argentin aus Frankreich f Britanniametall, nad Baumgärtl; 
g Aſchberry's Patent: Metall, nad Demfelben. — Ein über 
10 Prozent hinausgehender Antimongehalt ift fchon nicht mehr zu 
empfehlen, da er einerjeit3 die Farbe zu merklich ins Bläulichgraue 
zieht und die Mifchung in gewiſſem Grabe ſpröde macht, anderer 
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feitö bei der Anwendung bes Metalls zu Löffeln u. dgl aus Ge 
fundheitsrüdfichten nicht unbedenklich erjcheint. Dagegen haben 
Bufammenjegungen wie a, b, c, d, — welche man einfach als aus 
1 Theil Antimon mit 10 bis 13 Theilen Zinn gebildet bezeichnen 
fann — eine angenehme weiße, etwas ins Bläuliche ziehende, (faſt 
der des Platins gleichende) Farbe und übertreffen an Härte das 
reine, weit mehr alſo noch das bleihaltige Zinn; fie laflen fi) mit 
gewöhnlichen, auch ziemlich feinen, Feilen jehr gut bearbeiten ohne 
deren Hieb mehr zu verjtopfen als Meffing es thut; find biegſam 
und geſchmeidig, obwohl viel fteifer als unvermifchtes Zinn; und 
nehmen durch Poliren einen fchönen feinen Glanz an. Um die Ein- 
wirkung einer ſchwachen Säure zu erproben, wurde ein Streifen Blech 
von dem vorftehend unter d angeführten Britanniametall in eine 
Miſchung aus gleicdhviel Waſſer und gemöhnlichem guten Eifig fo 
getellt, daß er zum Theil herausragte: nach 48 ftündigem Verweilen 
darin hatte derjelbe nichts von feinem Glanze verloren, ausgenom- 
men eine jchmale Stelle, melche dicht unter ver Oberfläche geweſen 
war und fich unbedeutend mattgrau angelaufen zeigte; aber in dem 
Eifig bildete fich nachher beim Hindurchleiten von Schwefelwaſſer⸗ 
ftoffgas ein beträchtlicher flodiger bunfelbrauner Niederfchlag. Zur 
Bergleihung wurde in eine andere Portion derſelben jauren Zlülfig- 
feit ein Stäbchen unvermilchten Zinns, ebenfalls 48 Stunden lang, 
geftellt: durch Schwefelwaſſerſtoffgas entitand hierin gleichfalls ein 
brauner Niederſchlag, dem Anſehen nad in eben fo reichlicher Menge 
wie von Britanniametall bei dem vorhergehenden Verfuhe Man 
darf alfo wohl fchließen, daß Britanniametall: Geräthe nicht mehr 
gejunbheitlihe Bedenken in der Anwendung ermweden künnen, als 
zinnerne; und es iſt offenbar, daß man die einen wie bie anderen 
nicht längere Zeit unter Umftänden belafjen darf, mo fie mit fau- 
zen Speifen und Zuft zugleich in Berührung find. 

2) Die Formen zum Zinnguß. — Wenn eine Hauptbe- 
dingung für die Brauchbarfeit einer Gießform darin befteht, daß 
diejelbe Feine nachtheilige, ven Guß ftörende Einwirkung von dem- 
jenigen Hißgrade erleive, welchen das hineingegofiene Metall ihr 
mittheilen Tann; jo iſt klar, daß zum Gießen eines fo leichtichmel« 
zenden Metalld, wie das Zinn ift, eine reihe Auswahl unter den 
Stoffen zu Formen zu Gebote fteht. In diefer Beziehung Tann 
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überhaupt die Gejammtheit der zur Gießerei verwendbaren Metalle 
unter zwei Klaflen gebracht werben: die der ftrengflüffigen und bie 
ver leichtflüffigen. Zur erſten Klaſſe gehören jene, welche Glühhite 
zum Schmelzen erfordern, alfo Gußeifen, Stahl, Meffing und Tom: 
baf, Bronze, Argentam, Silber, Gold. In die Klaſſe der leicht: 
flüffigen, bei einer beveutend unter dem Glühen liegenden Tem: 
peratur jchmelgenden Metalle gehören das Blei und das Zinn 
nebjt ihren Legirungen, als: Hartblei und Schriftzeug (aus Blei 
und Antimon), bleiverfegtes Zinn, Britanniametall, u. ſ. w. Auf 
der Grenze zwiichen beiden Gruppen ſteht das Zink, deſſen Schmelz 
punft jehr nahe an der Glühhitze liegt. Für die ftrengflüffigen 
Metalle find faft ausschließlich Yormen von Sand oder Lehm, nur 
ausnahmsweiſe ſolche von Eijen, wie die Schalenformen der Eijen- 
gießereien (Supplemente Bd. II. ©. 641) und die Eingüfle der Golb- 
und Silberarbeiter (Hauptwer! Bd. VO ©. 188), fowie der Münz: 
ftätten (Hauptwerf Bd. X S. 229), anwendbar. Die Gußfteine, 
zwiſchen welchen man das Meffing zu großen Platten gießt (Haupt: 
wert Bd. IX ©. 585) ftellen ftreng genommen auch eine Lehmform 
dar, da fie nicht ohne einen Lehmüberzug gebraucht werben und zu: 
weilen ganz aus gebranntem Thon beitehen. Die leicht fchmelzenden 
Metalle pflegt man nur dann in Sand zu gießen, wenn es fi) um 
Darftellung eines einzigen Exemplars oder meniger Exemplare des 
Gußſtücks handelt, weil die Anfertigung des zur Sandformerei er: 
forderlichen Modells weniger jchwierig und koſtſpielig ift als jene 
einer Gießform aus feftem dauerhaften Material. Sofern es aber 
auf den Guß vieler gleichen Stüde anfommt, werden hier immer 
Formen diejer leßten Art vorgezogen, meil ihre Anwendung mit 
großer Erſparung von Zeit und Arbeit verbunden ift und ihre An⸗ 
ihaffungsfoften durch .den oft wiederholten Gebraud), den man von 
ihnen macht, ſich vortheilhaft erjegen. Zum Gießen des Zinks enb- 
lich, welches wie erwähnt zwischen den ftrengflüffigen und leichtflüffigen 
Metallen fteht, bedient man ſich für Gegenftände, welche in vielen 
Exemplaren berzuftellen find, ſowohl fefter Formen als der For: 
merei in Sand: erftere hauptlächlich bei geringerer, leßterer immer 
bei beträchtlicher Größe ver Gegenftände. 

Da die Berfertigung der Formen für ftrengflüffige Metalle durch 
das in ben Artikeln Eifengießerei und Mefjinggießerei Bor: 
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aelommene genügend erläutert ift, die Zinkgießerei aber in einem 
bejonderen Artifel des gegenwärtigen Bandes abgehanbelt wird, fo 
bleibt nur noch dasjenige zu erörtern, was die feiten oder dauer: 
baften formen für den Guß leichtichmelzender Metalle betrifft. Als 
hierher gehörige Beilpiele find die eifernen Formen für den Ge: 
wehrfugelguß (Hauptwerk Bb. IL. ©. 879) und die Gießinftrumente 
der Schriftgießer (Bd. XVL ©. 518; Bo. XVIL S. 395, 469) in 
Erinnerung zu bringen. Die bäufigfte Anwendung ſolcher feiter 
Formen bietet aber das Gießen des Zinns bar, welches in dieſer 
Hinfiht als Repräfentant der leichtichmelgenden Metalle überhaupt 
gelten Tann, weil es in der That an der Beichaffenheit der Formen 
nichts ändert, ob man Zinn ober Blei ober irgend welche Legirungen 
dieſer beiven (aljo Britanniametall, Hartblei, Schriftzeug) in die 
jelben gießt. 

Theoretiich betrachtet ift zu Zinngußformen jedes Material ge 
eignet, welches durch die beim Eingießen ihm mitgetheilte Hitze. 
feine Beichädigung erleidet, aljo weder fehmilzt, noch verbrennt oder 
verfohlt, oder zeripringt. Dabei muß jofort bemerkt werben, daß 
der Hißgrad, melden die Form auszuhalten bat, ver Regel nach 
erheblich geringer ift als der im einzugießenden flüjfigen Metalle - 
vorhandene, zumal wenn die Form aus einem guten Wärmeleiter 
(Metal) beſteht und ihre Körpermaffe nicht zu gering ift im Ber: 
glei) mit der von ihr aufzunehmenden Metallmafle; denn indem 
letztere jchnell einen Theil ihrer Wärme an die Form abtritt, Tann 
fie diefelbe doch niemals bis zu einem dem ihrigen gleihen Grabe 
erhiten. Hieraus erklärt fih, daß es angeht, Binn in zinnernen, 
Blei in bleiernen (gleihtwie Gußeifen in gußeifernen) Formen zu 
gießen. Nur wenn das einlaufende Metall jehr meit über feinen 
Schmelpunft erhigt und die Form dünnwandig wäre, würde ein 
ftellenweifes Schmelzen der legteren eintreten können, indem fid 
ihr eine große Menge Wärme jo plöglich mittheilte, daß genügend 
ſchnelle Ableitung unmöglich wäre. 

Die Praxis ftelt aber an die Formmaterialien noch andere 
Forderungen, als die eben angezeigte ber Beftändigfeit in der Hitze 
Der Stoff, woraus man Gießformen macht, fol dauerbaft (alfo 
hart und feit), er ſoll leicht zu bearbeiten jein (damit die Herftellung 
der Formen nicht zu ſchwierig wird), ferner nicht koſtſpielig und 
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endlich nicht von zu großem ſpezifiſchem Gewichte (damit die Hand: 
habung der Formen ohne Unbequemlichkeit gejcheben kann). Diele 
Anfprüche fteben fich Tehr häufig gegenjeitig im Wege. Die Härte 
und Feſtigkeit des Stoffe, welche der Dauerhaftigfeit halber ver: 
langt wird, erjchwert die Ausarbeitung; die dauerhafteften Stoffe 
find meift nicht die wohlfeiliten; die wenig koſtſpieligen und leicht 
zu bearbeitenden haben ihrerſeits gewöhnlich den Fehler der Ber: 
brechlichkeit, wodurch man genöthigt wird, die daraus hergeitellten 
Formen did, aljo unbequem ſchwer zu machen, 2. €3 ergibt -fich 
hiernach, daß allerlei Berhältniffe auf die Wahl der Formmate: 
rialien Einfluß nehmen, und daß einerjeitö technijche, andererfeits 
ökonomiſche Rüdfichten dabei beachtet fein wollen. Im Allgemeinen 
fann hierüber nur fo viel gejagt werden, daß beim Borhandenjein 
genügender Anlagefonds, und wenn ſtarke Benußung der Formen 
in Ausſicht fteht, die Koſtſpieligkeit nie abhalten jollte, fich für die 
beiten und dauerhafteiten Formen zu entjcheiden. 

Man maht Zinngießerformen oder einzelne Theile derjelben 
bauptjächlih aus Metall oder Stein, jeltener aus Gyps, in einzel: 
nen Fällen aus Holz, Pappe oder Papier. Im Einzelnen tft bier: 
über Folgendes zu bemerken. Ä 

Am bäufigiten unter den metallenen Formen jind die me}: 
lingenen, weil fie fehr dauerhaft find, zur Herjtellung derjelben 
im rohen Zuftande leicht überall ein Gelbgießer fich findet und die 
Ausarbeitung meift durch den mit einer Drehbank verjehenen Zinn- 
gießer felbft geſchehen kann. — Nicht jelten kommen gußeijerne 
Formen vor, welche wegen des weit wohlfeileren Materialö geringere 
Anſchaffungskoſten verurfachen, aber jchwieriger auszuarbeiten ſind 
und bei der Aufbewahrung, wenn fie längere Beit nicht gebraucht 
werden, mehr Sorgfalt erfordern, um das Noften zu verhindern; 
auch ift ihre Herftelung an Orten, melde feine Eifengießerei in 
der Nähe haben, mit Weitläufigkeiten verbunden — lauter Umftänbe, 
welche ihrem allgemeinen Gebrauche im Wege ftehen. — Aus Stahl 
macht man öfters einzelne Beftandtheile zu mejlingenen oder eifer: 
nen Formen, namentlich fein polirte Kerne zu hohlen Gegenftänden, 
deren Inneres höchft glatt fein muß und für das Poliren nad dem 
Guſſe nicht recht zugänglich ift. Ein Beiſpiel hiervon gibt die Form 
zum Gießen der zinnernen Kerzenmodel (Lichtformen), in 
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welden Talg: und Stearinfäure-Lichte gegoffen werben (Haupt: 
wer! Bd. VII. ©. 343, und Supplemente Bd. IV. ©. 26). Auch 
in den Fabrilen von Britanniametallmaren wendet man mitunter 
aus demjelben Grunde gern die größeren Koften an, welche Stahl- 
ferne verurfadhen. — Zu manden Heinen Atrtifeln (wie Dedel- 
Inöpfen, Gefäßhenteln und ähnlichen Nebenbeftandtheilen) bienen 
fehr gut bleierne oder zinnerne Formen, beſonders wenn es 
auf fchnelle, mohlfeile Herftellung anlommt und ein fehr ftarfer 
Gebrauch nicht vorherzufehen ift; man verfährt bei ihrer Anfer- 
tigung in der Weile, dag man das Sinn oder Blei — nad Er: 
forderniß in zwei oder mehreren Theilen — auf ein dem gu er: 
zeugenden Gußftüde gleihes Modell aufgießt, welches allenfalls 
aus (freivebeftrihenem) Holz beftehben Tann. Man hat nur zu be: 
achten, daß foldhe Formen im Verhältniß zur Größe ihrer Höhlung 
etwas bi fein müflen, und daß beim Gebrauch verfelben das Zinn 
nicht übermäßig heiß eingegoflen werden darf (S. 454). 
Steinformen zu größeren Gegenftänden werden aus feinförnigem 
und feftem Sandſtein (Thon: over Kalffandftein) gemacht. Ihrer 
Wohlfeilheit wegen (da das Material wenig foftet und aud) bie 
Bearbeitung nicht ſchwierig ift) find fie namentlih in kleineren 
Merkftätten nicht jelten; fie werben aber durch ihre der Haltbarkeit 
‚wegen nötbhige große Dide voluminds und folglich unbequem für 
die Handhabung; auch liefern fie — da ber Stein feines körnigen 
Gefüges halber eine rauhe Oberfläche behält — feine glatten Güſſe 
und find demnach untauglich zur Darftellung von Gußwerk mit 
verzierter Oberfläche. — Ausgezeichnet glatt gießt fich dagegen das 
Zinn in Formen von Serpentin (Hauptwerf Br. XVI. €. 218), 
der dicht und politurfähig ift; doch fann von diefem Steine nur 
ein ſehr befchränfter Gebrauch gemacht werden, meil er viel theurer 
ift und friſch gebrochen — alſo am Fundorte felbft — verarbeitet 
werden muß, wenn man bon feiner natürlichen (fpäter verſchwindenden) 
Meichheit Vortheil ziehen will. Auch wird den GSerpentinformen 
vorgeworfen, daß fie leicht durch die Hige des einlaufenden Zinns 
zerfpringen, wenn fie nicht vorläufig recht behutſam angewärmt 
wurden. — Ein vortreffliches Formmaterial ift Schiefer, nämlich 
bieffpaltiger feiner und feiter blaugrauer Thonſchiefer (Haupt: 
wer Bd. XVL ©. 224) dadurd), daß er wenig Toftipielig ift, durch 
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Drechſeln, Schaben, Graviren ꝛc. fehr leicht bearbeitet wird, feine 
glatte Oberflächen (wenngleich ohne Glanz) annimmt und demzu⸗ 
folge einen jehr reinen, feiner oder weniger Nacharbeit bebürftigen 
Guß liefert. Nur macht die große Neigung dieſes Steins, Feuch⸗ 
tigfeit aus der Luft anzufaugen, ein fehr vorfichtiges Anwärmen 
der Formen vor dem Gebrauche nöthig, um dem Zerfpringen durch 
die Hibe des Zinns vorzubeugen. Daher eignet ſich der Schiefer 
auch nicht zu großen Formen; deſto nüßlicher ift er zu ‚Formen 
für nicht hohle Kleinigkeiten, namentlich mit verzierten Oberflächen, 
wie 3. B. allerlei flaches Kinderſpielzeug (Menfchen: und Thier- 
figuren, Bäume, Häufer 2c.), deflen Zeichnungen fo äußerft leicht 
in die inneren Flächen der Formtheile eingravirt werden können. 

Gypsformen gewähren ein vortrefflihes Auskunftsmittel, 
wenn es fi) um den Guß von ſolchen Gegenftänden handelt, von 
welchen man nur eine Heine Anzahl Eremplare braucht, und wozu 
ein Modell vorhanden ift. Weber letteres wird nämlich unmittelbar 
der gebrannte und gemahlene, mit Wafler zu Brei gemachte Gyps 
(in zwei oder nöthigenfalls mehreren Theilen) gegoflen, wonach die 
jo entftandene Form innerlich gar feiner ferneren Ausarbeitung be: 
darf. Dieß iſt befonder3 dann von Werth, wenn die Geftalt des 
verlangten Gußftüds eine ovale, gejchweifte, gerippte ober unregel- 
mäßige ift, jo daß die Ausarbeitung des Hohlraums der Form in 
feftem Stoff jchwierig oder mweitläufig fein würde. Die Wohlfeilheit 
und fchnelle Herftellung der Gypsformen überwiegt in jolchen Fällen 
deren geringe Dauerhaftigkeit. Ste find nicht nur überhaupt zer- 
brechlich, fonbern werden insbejondere bei öfterem Gebrauche da- 
dur mürbe, daß die Hite des hineingegoffenen Zinns nad und 
nad) aus dem Gypſe das gebundene Waffer austreibt, dem er feinen 
Zufammenhang verdankt. Sorgfältiges Trodnen und mäßiges An- 
wärmen der Gypsformen, bevor man fie in Gebraud nimmt, ift 
ſelbſtverſtändlich. 

Holz, Pappe und Papier können begreiflich Feine bauer: 
haften Formen geben, ſind aber als Hülfsmaterial in gewiſſen Fällen 
nicht zu verwerfen. So kann man kurze und weite Röhren über 
einem zylindriſchen hölzernen (kreidebeſtrichenen) Kern gießen, den 
man in geeignetem Abſtande mit einer Röhre von zuſammengerollten 
Papier umjchlofien hat; eine Blatte ift zwiſchen zwei mit glatter 
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Pappe belegten Brettern zu gießen; gewiſſe jehr Beine Formen mit 
enger, von oben bis unten durchgehenver Höhlung Tann man allen- 
fal3 dadurch unterwärts fchließen, daß man fie zum Gießen auf 
ein Spiellartenblatt ftellt, welches die Stelle eines beiondern Form⸗ 
theils vertritt, u. dgl. m. Solche VBerfahrungsarten ftellen im All⸗ 
gemeinen mehr Nothbehelfe ald Methoden eines regelmäßigen Be: 
triebes dar. 

Jede Zinngießerform befteht aus wenigftens zwei Theilen, weil 
fie den Guß von allen Seiten umſchließen und doch nachher das 
Herausnehmen deſſelben geitatten muß. Oefters ift die Zahl der 
Theile eine ziemlich große, aber immer muß dahin geftrebt werben, 
biefelbe jo ſehr zu verringern, wie die Geftalt des Gußſtücks zu: 
lafien will; denn durch Vermehrung der Theile wird die Anfertigung 
der Form jchiwieriger und Eoftfpieliger, ihr Gebrauch umijtändlicher, 
zeitraubender und minder bequem. Bei Formen zu hohlen Gegen: 
ftänden (Gefäßen, Röhren 2c.) wird derjenige Theil, welcher die 
Höhlung beftimmt, aljo nach dem Gufle mehr oder weniger von 
Zinn umſchloſſen ift, der Kern genannt; derjenige Theil hingegen, 
welcher die Außenjeite des gegofienen Gegenftandes umgibt, ber 
Hobel. Um den Beitandtbheilen der zufammengefegten Form ihre 
richtige gegenfeitige Lage zu fihern, iſt eine einfache Borrichtung 
(das Schloß) nöthig, welches bei Freisrunden Formen in einem 
vorjpringenden ringförmigen Rande des einen Theils und einer 
hierzu paſſenden Rinne over Furche des andern Theils befteht, fonft 
aber durch Stifte, Zäpfchen, Zaden, Warzen gebildet wird, melche 
in entiprechende Löcher, Grübchen over Kerben eingreifen; zumeilen 
werben (bei Heinen oder ſchmalen Formen) übervieß die Formtbeile 
durch einen über das Ganze aufgeftedten metallenen Ring zufammen- 
gehalten. Metallene Formen werden, jo weit thunlich oder nöthig, 
mit hölzernen Griffen verjehen, damit man ihre Theile auch im 
heißen Zuftande ohne Unbequemlichkeit handhaben Tann. 

Zum Eingießen des Zinns enthält die Form eine Deffnung 
(das Gießloch, Gußloch, den Einguß), melde ſich nad außen 
zu einer Art Trichter erweitert und eine gewiſſe Höhe bat, damit 
nach völligem Anfüllen der Form das in dem Eingufje ſtehende 
Metall, jo lange es flüffig ift, einen Drud ausüben kann, durch 
welchen das Eindringen des Zinns in alle Räume der Formhöhlung 
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mehr gefichert wird. Es ergibt ſich von jelbft, daß das Gußloch, 
wenn die Form fi in der zum Gießen dienlichen Stellung be- 
findet, obenauf fein muß. Der Regel nad) mündet aud) dag Guß- 
loch direlt in den alsdann höchſten Theil der Formhöhlung; nur 
wenn dieſer oberite Theil der Höhlung zu eng iſt für den rafchen 
Durchfluß des Metalls, läßt man den Einguß an einer gelegenen, 
eiwas tieferen Stelle einmünden. In biefem Falle fteigt alfo das 
Hlüffige Zinn von unten in jenem engeren Theile auf, der mit einer 
feinen, nach außen gehenden Deffnung endigen muß, um die Luft 
vor dem Zinn ber entweichen zu laſſen. Bei fomplizirterer Gejtalt 
des Gußſtücks würde öfters das einlaufende Metall vom Gußloche 
aus einen jo großen, theilweiſe vielleicht jo engen Weg zurüdzu: 
legen haben, baß es vor der Ankunft an den entferntejten Stellen 
eritarren könnte, was eine Unvollitändigfeit des Gußſtücks zur Folge 
haben würde. Dem hilft man dadurch ab, daß man vom Guß—⸗ 
loche aus einen in mehrere Zweige fich theilenden Kanal anbringt, 
durch welchen das Metall an verichiedenen Punkten zugleich in bie 
Form gelangt, alſo diefelbe jchneller und ficherer füllt. Die in der 
Formhöhlung befindliche Luft muß dem beim Eingießen andringen- 
den Metalle ausweichen können, wibrigenfall® einzelne Theile ver 
Höhlung gar fein Metall aufnehmen oder wenigftens Blajen und 
Löcher im Guſſe entitehen. Gewöhnlich reichen ala Ausgänge für 
die Luft ſchon die feinen Fugen hin, melde die Theile der zujam- 
mengejesten Form zwilchen ſich laflen, und es bringt fogar ein 
wenig Metall in dieje Fugen ein und erzeugt daſelbſt die fogenannte 
Nath (Gußnath). Doc ift e8 manchmal erforderlich, eigene feine 
Kanäle (Windpfeifen) zum Austritt der Luft anzubringen, wie 
oben bereit3 an einem Falle gezeigt murbe. 

Nach diefen Auseinanderjegungen über die Beichaffenheit der 
Zinngußformen im Allgemeinen wird es nötbig fein, etwas näher 
auf diejenigen Verſchiedenheiten berjelben einzugehen, welche aus 
den fo. höchſt mannichfaltigen Geftalten der zu erzeugenden Guß: 
ware für die einzelnen Fälle hervorgehen. Es tft bier woraus 
die Bemerfung zu machen, daß man in den gewöhnlichen Fällen 
die thunlichite Einfachheit der Formen anjtrebt, deßhalb Gegenftände 
von komplizirterer Geftalt lieber in zwei ober mehreren Stüden 
gießt und diefe nachher durch Löthen vereinigt; am meiften gilt dieß 
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von ftarf vorfpringenden Nebentheilen an Gefäßen, wie Dedel- 
Inöpfen, Henkeln und dergleichen, welche für fich gegoffen und mit: 
telft Loth an den Hauptlörper angejegt werben. Bei einem großen 
Fabrifbetriebe jedoch, wo man die höheren Anlagefoften nicht zu 
fcheuen hat und die theuren Formen dur umfafjende Benugung 
ſich verwerthen, wird das umgelehrte Verfahren befolgt, d. b. dahin 
getrachtet, alle Zufammenfegungen zu vermeiden und die Gegen: 
ftände jo weit nur möglich als vollftändiges Ganzes zu gießen, mo- 
durch fie technifch volllommener ausfallen und aud in Bfonomifcher 
Beziehung, durch die Erjparung vieler Nebenarbeit, ein Bortheil 
entiteht. 

a) Die einfachfte aller vorfommenden Aufgaben ift das Gießen 
einer flachen und glatten vieredigen Platte. Es ift ſchon ge: 
gelegentlich (S. 457) angedeutet worden, wie man fich hierzu eine 
febr einfache und mohlfeile Form aus zwei Brettern herftellen fünne, 
die man in folder Entfernung von einander anbringt, ie die ge 
forderte Die der Blatte vorſchreibt. Man bebedt die inneren 
(einander zugewandten) Flächen dieſer Bretter mit recht glatten 
Pappbogen und legt auf drei Seiten des Vierecks, zunächſt den 
Rändern, hölzerne Leiten bazwilchen, melde ben vom Zinn aus: 
zufüllenden Raum beſtimmen; die vierte Seite bleibt zum Eingießen 
offen. Einige Schrauben halten das Ganze mährend des Gufles 
dicht zufammen. Eine beſſere und dauerhafte Form zu diefem Zwecke 
wird aus Meffing oder Eijen mit feft angenieteten Zeiften hergeftellt 
und bat hiernach diejenige Beſchaffenheit, welche — in Fleinerem 
Maßſtabe — die Platteneingüfle der Goldarbeiter darbieten (Haupt- 
wert Bd. VII ©. 139]; nur ift der Schraubfloben zum Zuſammen⸗ 
halten der Form überflüffig; ftatt deflen verfieht man die eine Platte 
in ihrer Mitte mit einem hölzernen Griffe, mitteljt deſſen fie — bei 
ſchräg aufgerichteter Stellung des Ganzen — gegen die andere, 
irgendwo angelehnte Platte angebrüdt werben fann. 

Daß diefe Form feine mefentliche Veränderung zu erleiden 
brauchte, wenn etwa der Umriß der zu gießenven Platte nicht vier- 
eig, fondern rund ober anders geftaltet märe, ergibt fich ohne 
Weiteres. 

Platten von beträchtlicher Größe oder jehr dünne Blätter find 
in Formen der eben erwähnten Art nicht zu gießen, mweil das Me: 
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tal den Raum nicht leicht vollftändig füllen würde. Man gebraucht 
dann ftatt der Form eine einzige ebene Fläche, auf welcher das 
flüſſige Metall durch eine geeignete Vorrichtung in gleich dicker 
Schicht ausgebreitet wird. Als ein Beijpiel hiervon tft das Gießen 
der Bleiplatten (Hauptwerk Bd. IL ©. 367) in Erinnerung zu - 
bringen. Die zur Anfertigung der Orgelpfeifen dienenden Platten 
von bleihaltigem Zinn werden — ungefähr 3,6 Meter lang und 
0,50 bis 0,55 Meter breit bei 2 Millimeter oder weniger Dicke — 
auf ähnliche Weiſe folgendermaßen gegoflen: Die Gießtafel (von der 
angegebenen Länge und Breite) ift von Tannenholz und des Wer: 
fen? wegen aus neben einander gelegten, mittelſt durchgehender 
eiferner Schraubbolzen verbundenen Latten gebildet, auf der oberen 
oder Arheit3:Seite mit Leinwand überzogen. Ein länglich vierediger 
hölzerner Kaften ohne Boden wird an dem einen Ende quer über 
die Gießtafel aufgejegt, mit dem flüffigen Metall gefüllt und dann 
ziemlich raſch gegen das andere (ein wenig niedriger liegende) Ende 
fortgejchoben. Die richtige und überall gleiche Dide der hierbei ent: 
ftehenden Platte wird dadurch erzeugt, daß die hintere Wand des 
Kaſtens nicht auf die Fläche der Gießtafel hinabreicht, jondern mit 
ihrem unteren Rande um fo viel als nöthig von derfelben entfernt 
bleibt. Das Metall muß im Augenblide des Gufjes jo weit abge 
fühlt fein, daß es ſchon in etwas diden, breiartigen Zuftand über: 
zugehen anfängt, und aljo die dünne Schicht, welche der fortichrei- 
tende Kaften hinter fich läßt, ohne Verzug auf der Gteßtafel eritarıt. 
Die Leinwandbefleivung der legteren hat den Nuten, die Anhaftung 
des Metalls zu befördern, jo daß bei gehöriger VBorficht Feine Löcher 
in den Platten entjtehen. 

Nach gleichem Prinzip bat man Apparate zum Gießen langer 
und jchmaler Zinn: (und Blei) Platten hergeitellt, wobei ein eiſer⸗ 
ner Metallbehälter ohne Boden auf einer horizontalen gußeijernen 
Tafel fortgezogen wird, und diefer Behälter — um deilen Füllung 
auf geböriger Temperatur zu erhalten — mit einem Kohlenbeden 
umgeben ift. Würde man einen ſolchen Metallbehälter auf einem 
um jeine Achſe gebrebten horizontalen Zylinder feitjtehend anbringen, 
oder das geichmolgene Metall auf einen in Achſendrehung begrif- 
fenen hohlen, mittelft durchſtrömenden Waſſers kühl gehaltenen 
Zylinder aufgieben, jo könnte man Platten von beliebig großer 
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Länge gewinnen; doch fcheinen ſolche Einrichtungen praftifche Schwie⸗ 
rigleiten und feinen entiprechenden Werth darzubieten. 

Hier reiht ih das Verfahren an, melches zur Darftellung des 
(jet kaum mehr vorlommenden) gegofienen Tabaksbleies (Haupt- 
wert Bd. II. ©. 371) diente, und auch angewendet wird, um fehr 
dünne BZinnblätter zu gießen; man muß aber dazu die Giehtafel 
ehr fteil — unter 75 Grab zum Horizont geneigt — ftellen und 
bleifreied Zinn anwenden, fonft erhält man Feine glatten und ganzen 
Blätter. Diefe Art Gießerei kann mit Hülfe eines mechaniſchen 
Apparats betrieben werden, indem man durch Riemen ohne Ende 
zwei Binnfäftchen bewegen läßt, von melden das eine oben auf 
die Gießtafel tritt und mit Zinn gefüllt wird, ſobald das andere 
unten angefommen iſt und feinen Metallüberſchuß ausgeleert hat. 
Auf ſolche Weile Tönnen zwei Mann, von einem Kinde unterftüßt, 
täglih 300 Blätter gießen, bon melden jedes 2,4 Meter lang, 
1,05 Meter breit ift und 8,4 bis 3,6 Pfund wiegt (Diele etwa 
0,095 Millimeter.) 

b) Würden auf einer gegoffenen Platte einfeitig oder beiberjeitig 
irgend welche Erhöhungen verlangt, fo hätte man nur den Innen⸗ 
flähen der beiden Formtheile die entiprechenden Vertiefungen zu 
geben, und alles Uebrige bliebe wie vorher. Damit ift aber ver: 
ftänblich genug die Konftruftion aller der Formen angezeigt, welche 
zum Gießen der (S. 457 erwähnten) flachen Zinnfiguren, über: 
haupt flacher Gegenftände mit mehr oder weniger Relief auf einer 
Seite oder auf beiden Seiten, dienen. 

c) Solche Gegenftände können auch Deffnungen erhalten, wenn 
die beiden Formtheile an den entfprechenden Stellen mit richtig ge: 
formten Erhöhungen ſich berühren, fo daß bier Fein Zinn zwiſchen 
fie eintreten Tann. So beiteht die Yorm zu einem runden Ringe 
aus zwei Scheiben, deren jede auf ihrer Innenſeite eine der halben 
Dide des Ringes gleichende kreisförmige Furche oder Rinne einge: 
dreht enthält; das Gußloch ift auf einer beliebigen Stelle des Um: 
kreiſes. Gleichwie zum vollen Ring (rund oder von beliebiger an: 
derer Geſtalt) würde auch die Form zu einem halben Ringe aus 
zwei Platten beftehen, deren jede die Höhlung für den halben 
Querſchnitt enthielte. Als wenig mobdifizirte halbe Ringe fünnen 
aber z. B. Gefäßhenkel angejeben werden, für welche baher das 
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Gleiche gilt, nur daß man der Form zur Materialerfparung nicht 
die Plattengeftalt, ſondern auch äußerlich die allgemeine Geſtalt 
bes Henfels gibt. Hiernach iſt ohne Weiteres Klar, wie die Formen 
für andere maffive und nicht flache Gegenftände beichaffen find, 
wobei e8 öfters vorfommt, daß die Geftalt des zu gießenden Stüds 
eine drei⸗ oder mehrtheilige Form nöthig macht, damit leßtere un: 
gehindert vom Guſſe abgenommen werden Tann. So 5. B. iſt die 
Form zu einem Dedelfnopfe in Geftalt einer Artifchofe oder eines 
Tannenzapfens durch radial gejtellte Längenjchnittflächen in drei 
Stüde getheilt und der Einguß befindet fi) am Fußende derſelben, 
welches zu diefem Zwecke gänzlich offen fein Fann. 

d) Einiges Eigenthümliche hat die breitheilige Gießform zu 
zinnernen Kleiderknöpfen (Hauptwerf Bd. VIIL ©. 401), bei 
welcher das Borhandenfein des Oehrs auf der flachen runden Scheibe 
eine veränderte Konftruftion bebingt. 

e) Geht man wieder von ber einfachen Form zu einer flachen 
Platte (unter a) aus, nimmt aber an, es enthalte die Innenſeite 
bes einen Formtheils eine fehalenartige Vertiefung, dieſer gegenüber 
die Innenſeite des anderen Theils eine ähnlich geftaltete, doch den 
Grund der Vertiefung nicht erreichenve Erhöhung, fo wird der Guß 
eine Platte bilden, die nicht eben, ſondern einerjeitö erhaben, an: 
bererjeit3 vertieft gemölbt ift. Diefe Wölbung kann über die ganze 
Oberfläche des (nicht nothwendig vieredigen) Gußſtücks ober nur 
über einen Theil derſelben fich erftreden; geringe Modifikationen 
nur find erforderlih, um im erfteren Falle einen Teller oder den 
Dedel einer Suppenſchale, im legteren Falle einen Eh: over Thee: 
Löffel hervorgehen zu jehen, für welche Stüde hiernach leicht die 
Beichaffenheit der Gteßformen abzuleiten ift, wenn man bie unter 
c. gemachte Bemerkung berüdfichtigt, daß aus rein praftifchem Grunde 
die äußerliche Geftalt der Form im Ganzen die Geftalt ihres Hohl: 
raums (aljo bier des Tellers oder Löffels) wiedergibt. 

f) Mit dem eben Gejagten ift-ver Weg zu folchen Gegenftänven 
eröffnet, welche eine tiefer hineingehenbe Höhlung, alſo eigentliche 
Gefäßgeitalt befiten, wie Schalen und dergleichen ohne vortreten⸗ 
den Fuß, Leuchterfüße ꝛc. Die Form bierzu befteht immer noch 
aus zwei Theilen, von welchen der eine (Hobel) die äußere Geftalt 
des Gefäßes als Vertiefung, der andere (Kern) die innere Geftalt 
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des Gefäßes als Erhöhung darbietet; der Einguß befindet fih an 
irgend einer Stelle des Randes. Vorausgeſetzt ift indeflen, daß die 
Höhlung des Gefäßes mie deſſen Aeußeres vom Rande aus nad) 
der Tiefe in ben Duerbimenfionen fich verjünge, meil jonft der 
Kern aus dem Gußſtücke und biefes aus dem Hobel nicht heraus: 
gehoben werben Fünnte. 

g) Wird dad Gefäß als jehr tief, dabei verbältnigmäßig eng 
und vom Rande bi zum Boden gleich weit angenommen, z. B. 
als zylindrifcher Becher, fo jteigt die Schwierigkeit der Trennung 
des Gufles von der Form zu einem praktiſch unzuläſſigen Grabe. 
Alsdann tritt eine Aenderung des Hobels dahin ein, daß derſelbe 
burch einen Längenſchnitt in zwei gleiche Theile zerlegt wird, die 
fich jeitwärts vom Guſſe abziehen lafjen. Den Kern macht man in 
folchen Fällen — damit er leicht genug aus dem Innern des Gufles 
fih löſt — jevenfalls ein wenig koniſch, das heißt, nad dem 
Boden des Gefäßes hin verjüngt, und überläßt es dem nachherigen 
ohnehin nöthigen Ausdrehen des Stüdes, die bis auf den Boden 
völlig gleiche Weite der Höhlung berzuftellen, ſofern dieſe abjolut 
erfordert werden ſollte. Der Einguß bleibt, wie im vorigen Falle, 
am oberen Rande des Berherd. — Wefentlih von gleicher Be- 
ichaffenheit find die Formen zu einer Tabakdoſe und deren Dedel, 
nur daß dieſe beiden Gegenſtände vieredig und viel weniger tief 
find, fowie daß noch ein Kleiner Nebenbeitandtheil der Form binzu- 
kommt, um beim Guſſe die Scharnier-Röhrchen mit zu erzeugen. 

h) An einem Becher ber vorerwähnten Art pflegt der Boden 
äußerlich nicht eben gemacht, ſondern derart mit einer jeichten Der: 
tiefung verjeben zu werden, daß nur der Rand die Unterlage be: 
rührt, auf welche man dag Gefäß ftellt. Diele Vertiefung erforbert 
einen entiprechenden Kern, und danach wird die Form überhaupt 
viertheilig; der durch die zwei zujammengejeßten Seitentheile gebil: 
dete Hohlraum nimmt von oben den großen (langen) Kern für das 
Gefäßinnere, von unten den niedrigen Kern für die äußere Boden: 
vertiefung auf, und beide gegen einander ftehende Kerne lafjen zwi⸗ 
ichen fih einen Raum jo groß als die Bodendicke des Bechers er- 
fordert. 

i) Hierin ändert fich mwejentlich nichts, wenn das Gefäß, ftatt 
zylindrifch, nach der Mündung erweitert, etwa balbfugelähnlich, und 
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wenn der Boben bebeutend vertieft, zu einem ausgejchweiften hohlen 
“ Fuße gebildet ift, wie beides beifpielmeife an einem Suppennapf 
ſich darftellt; es wird in diefem Yalle nur der Bodenkern nad) Er- 
forderniß höher und beide Kerne erhalten eine andere. Brofilgeitalt. 

k) Die Form zu einem geraden Rohre beftehbt aus einem 
weitheiligen Hobel, wie in den vorſtehenden Beifpielen, und einem 
ganz bindurchgehenven, mit beiden Enden in Lagern des Hobel 
aufrubenden Kerne; man Tann fi) das Gußftüd wie einen zylin- 
drifchen Becher nach g., jedoch ohne Boden, voritellen. Ein ſolches 
Rohr, nur äußerlich wie innen ziemlich ftarf koniſch und an einem 
Ende mit weiter, am anbern mit jehr fleiner Deffnung, ift der 
Kerzenmodel (©. 455). Bei der großen Länge und geringen 
Wandſtärke dieſes Stüdes erforvert der Einguß eine eigenthümliche 
Anordnung, damit das Zinn leicht und ficher die Form anfüllt. 
Das Gußloch ift nämlich neben dem dicken Ende des Kerns und 
bildet den Eingang eines langen geichlofjenen Kanals, welcher, in 
jedem der beiden Hobeltheile zur Hälfte feiner Weite ausgearbeitet, 
bie ganze Form entlang geht, in deren Höhlung er durch eine 
Anzahl ſchräger Verzweigungen mündet, um dad Zinn an mehreren 
Punkten einzuführen. Der Kern hat felbjtverftändlih genau die 
Geftalt einer gegofienen Kerze. — Wie man für kurze Röhren eine 
Form zur Noth aus Holz und Papier heritellen könne, ift bereits 
(S. 457) erwähnt. 

)) Baudige Hohllörper, d. b. folche, deren Höhlung irgendwo 
im Innern eine größere Weite hat als an der Mündung, bieten 
dadurch eine Schwierigkeit, daß ein Kern von gewöhnlicher Be: 
Ichaffenheit nicht aus dem gegofjenen Stüde entfernt werden Tünnte. 
Welche Wege man alsdann einichlägt, mag beifpielöweife an einem 
Bauchkruge gezeigt werben, der bon ver Stelle feines größten 
Durchmeſſers nach dem Boden bin enger wird, ebenſo nach oben 
balsförmig zufammengezogen, chlieglih aber an ver Mündung 
wieder eriveitert (ausgeichweift) ift. 

Wenn man ein foldes Stück mitteljt möglichft einfacher und 
mohlfeileer Formen barjtellen will, gießt man daſſelbe nicht ala 
Ganzes, ſondern in zwei Theilen, welche nachher durch Löthen ver: 
einigt werden. Der Schnitt, durch welchen der Krug für dieſen 


Zweck getheilt wird, tft rechtwintelig zur Achſe deflelben und geht 
Techn. Encytl. Suppl. V. 30 
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burch die größte Weite. Alsdann befommt man einen fchalenartigen 
Untertheil mit dem Boden, ganz von der Art wie in f. beichrieben, 
wozu aljo eine ziwveitheilige Form genügt; und emen an beiven 
Enden offenen Obertheil, weldier die Geftalt eined weiten, in ber 
Gegend feiner Mitte engeren, nach jedem Ende bin ſich erweitern: 
den Rohres bat, aljo weientlic dem Suppennapf (unter i.) ähnlich 
ift, nur daß zwiſchen der Körperhöhlung und der Fußhöhlung fein 
Boden fich befindet. Die Form bierzu befteht aljo wie für i. aus 
einem zweitheiligen Hobel und zivei Kernen, welche lettere aber da, 
wo die engſte Stelle des Halfes tft, einander berühren, fo daß 
unbeanftandet der eine nad) oben, der andere nach unten aus dem 
Guſſe bervorgezogen werben fann. 

Unter Umftänden, wo die Koftipieligleit der Gießform weniger 
als die Bollfommenheit des Produkts und die Vermeidung der nach⸗ 
träglichen Lötharbeit in Betracht gezogen wird, entjchließt man fich, 
ben Krug als Ganzes zu gießen, in weldem Falle der Hobel aus 
den Schon befannten zwei Seitentheilen und einem britten fcheiben- 
förmigen Stüde für die äußere Seite des Krugbodens befteht, der 
Kern aber — welcher nun die volle Geftalt des Krug⸗Innern haben 
muß — hohl und aus mehreren Theilen fo zujammenges 
ſetzt ift, daß er fich nad) geſchehenem Guſſe zerlegen und ſtückweiſe 
aus dem Gefäße entfernen läßt. Die Anordnung für diefen Zweck 
fann etwas verichieden fein. Man kann z.B. den Kern, aus einer 
Bodenfcheibe, einem Dedel und etwa fünf Eeitentheilen gebildet, 
mitteljt einer in feiner Achſe durchgehenden langen Schraube zu⸗ 
fammenbalten, oder aber die einzelnen Theile mit Gypsbrei zus 
fammenfitten, der dem nachherigen Auseinanderbrechen nicht wider⸗ 
ftehbt. Auf dieſe legtere Weile muß jedenfalls verfahren merben, 
wenn an dem Gefäße fich ſolche hohle Nebentheile befinden, deren 
Keen fi nit anders mit dem Hauptfern verbinden läßt. Ders 
gleichen Nebentheile Tönnen aud zu der Nothwendigkeit führen, ven 
Hobel aus mehr als den vorhin erwähnten drei Theilen zufammen- 
zuſetzen. Als derartige Beifpiele mögen ein Theetopf und eine 
Milchkanne aus Britanniametall angeführt werden. “Der eritere, 
0,185 Meter hoch, im Baude 0,14 Meter und in der Oeffnung 
0,08 Meter weit, ganz und gar mit reicher Reliefverzierung bedeckt, 
mit einem ebenjo verzierten Ausgußrohr, vier Füßchen und zwei 
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Tüllen zum Einfeßen eines hölzernen oder elfenbeinernen Henkels, 
erforderte eine aus 17 Theilen gebilbete Form, beſtehend aus 

2 Seitentheilen und 

1 Bodenftüd für den Hobel, 

9 Theilen zum Kern bed Körpers, 

2 Theilen zum Kern des Ausgußrohrs, 

2 Kernftüden zu den beiden Tüllen, 

1 Stück zum Scharnier, woran nachher ver Dedel einge 

hängt wird. | 

Die weit einfachere Mildhfanne, äußerlich glatt gerippt, 0,115 Meter 
bo, im Bauche 0,080 Meter und in der Deffnung 0,065 Meter 
weit, mit Henkel, ift in einer zehntheiligen Form gegofien, wovon 
3 Stück, wie beim Theetopf, den Hobel bilden und 7 Stüd den 
Kern zufammenfeten. — Bei beiden Gefäßen ift der Einguß mitten 
auf der Außenfeite des Bodens angebracht, ein ſehr zu empfehlen: 
des Verfahren, weil von bier aus das einfließende Metall fi) am 
ſchnellſten und gleihmäßigiten nach allen Eeiten verbreiten Tann. 
— Formen der hier berührten Art fommen öfters auf außerorbent- 
lich hohe Preiſe zu ftehen, twelche nur durch einen großartigen Ab: 
fa ber Ware fih bezahlen fünnen. Verfaſſer dieſes Artikels jah 
z. B. in Birmingham die Form zu einem großen verzierten Thee⸗ 
topf, welche nicht weniger als 70 Pf. Sterl, (467 Rthlr.) gekoſtet 
hatte, 

m) Wenn bei hohlen Gußſtücken von geringer oder mäßiger 
Größe das Innere im Gebraud) nicht vor Augen fommt, oder 
wenn ein raubes und unregelmäßiges Ausfehen deſſelben feinen 
Anftoß erwedt, zugleih auch auf eine genau bejtimmte oder gleich: 
mäßige Wanddicke des Guſſes fein Gewicht gelegt wird, jo kann 
eine Yorm ohne Kern angewendet werden, welche aljo von der 
Beichaffenheit ift, daß fie, vollgegofien, ein maſſives Gußſtück (ohne 
alle Höhlung) liefern würde. Das alsdann befolgte Gießverfahren 
beitebt in dem fogenannten Stürzen. Man füllt nämlich bie 
(nach Bedürfniß aus zwei oder mehreren heilen beitehende) Korm 
gänzlich mit flüſſigem Zinn, wartet eine nach der Erfahrung und nad) 
dem Anfehen des Metall bemeijene Zeit lang, bis eine genügend 
ſtarke Krufte deijelben an der Formwandung erftarrt ift, ſtürzt dann 
plöglich die Form um und läßt den noch flüffigen Theil des Me: 
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tall8 auslaufen, wonach allerdings die Innenfläche des hohlen Guß- 
ftüds mit rauhem körnigem Ausſehen erfcheint. Dieler, eine große 
Koftenerfparung an den Formen, befonders bei baudigen Stüden, 
gewährenden Methode bevient man fi bei Anfertigung des Mi- 
niaturgeichired, welches ala Kinderſpielzeug dient, aber auch zu 
Gegenftänvden eines ernften Gebrauchs, 3. DB. größeren und daher 
hohl zu gießenden Knöpfen auf Gefäßvedeln, Kleinen Bülten, 
Leuchterſchäften, Knie: und Bogenröhren, großen Gefäß— 
benteln x. 

3) Das Verfahren beim Gießen. — Bei ber Leichtſchmelz⸗ 
barkeit des Zinns find die Veranftaltungen zum Gießen deſſelben 
fehr einfach: Zum Schmehen des Metall dient ein eiferner Keſſel, 
der auf einem Dfen eingemauert ift, ober auch nur eine große 
Pfanne, welche man vom Dfen abnehmen fann. Mit einem eiſer⸗ 
nen Löffel ſchöpft man es aus diefem Behälter, um e3 in die For: 
men zu gießen. Lebtere werben, wenn fie aus Metall oder Stein 
(auch Gyps) beitehen, vor dem erften Eingießen erwärmt, damit 
fie nicht das Zinn zu fchnell abkühlen und es zum Erftarren brin- 
gen, bevor noch die ganze Höhlung angefült ift; fteinerne (und 
gypſene) auch deßhalb, um dem Zerſpringen bei der plötzlichen Er: 
bigung vorzubeugen. Späterhin erhalten fi die Formen fchon 
dur das Gießen felbft mehr als genügend warn. Um dem An: 
bängen des Zinns an die Formwände vorzubeugen, aljo bie Ab: 
löſung der Gußftüde zu erleichtern, gibt man den Formen inmwendig 
einen Ueberzug von verichievener Beichaffenheit. Metallene Formen 
bededt man mit .einer. dünnen Lage Ruß dur das Anrauden 
(Anräucdern) über brennendem Kienholz, auch (wenn fie jehr 
Hein find) über der Kerzen: oder Zampenflamme; ober man be- 
ftreiht fie mit Wafler, in meldem Bolus, Töpferthon, Lehm, 
Eijenocher zerrührt ift, und läßt dieſen Anftrich trocknen, was, wenn 
die Yorm vorher erwärmt mar, fehr fehnell von ftatten geht; bauer: 
bafter und deßhalb empfehlenswerth ift der Anftrich mit einer Mi- 
hung aus Kienruß, Eiweiß und Eſſig. Sandfteinformen überzieht 
man mit Kreide, in Waffer angerührt, wodurch die oberflächlichen 
Poren des Steins einigermaßen ausgefüllt werben ; derſelbe Anſtrich 
ift für Gypsformen bienlih. Etwaige Holgbeftandtheile der Formen 
werben troden mit Kreide angerieben. 
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Die Formen werben zum Gießen, je nach Geftalt und Größe, 
entweber frei auf eine Bank (einen Tifch) geftellt, oder ſchräg an- 
gelehnt, oder in ber Hand gehalten, oder zwiſchen die Knie des 
Gießers gellemmt, oder in eine einfache hölzerne Schraubenprefje 
(Formpreſſe) eingejpannt, welche fie feſt geichlofien hält und vor 
dem Cingießen in eine bequeme geneigte Lage gebracht wird. 

Man untericheivet zwei Methoden des Gießen: Heißgießen 
und Kaltgießen. Das erftere ift uur mit meffingnen und eijernen 
Formen” ausführbar, und das Zinn wird dazu bis fait zum An; 
fang bes Glühens erhigt, jo daß es einen hineingeftedten Papier: 
ftreif fchnell und ftark braunt. Die Form, welche durch Eintauchen 
in das Zinn ſelbſt angemärmt wird, alfo nahezu denſelben Hitz⸗ 
grad mie diejes hat, Fühlt man indeß das Zinn darin nod 
flüffig ift (ſogar ſchon während des Eingießens), mittelft eines naffen 
Zappensd. Indem die vom Gußloch entfernteften Theile zuerſt gefühlt 
werden, und man hiermit nad) dem Eingufle hin in dem Maße 
weiter jchreitet wie die Form ſich füllt, wird das Zinn ſchnell zum 
Eritarren gebracht und nimmt dadurch eine glatte, von Grübchen 
freie Oberfläche, jo wie einen bejonderen Grab von Härte, Steif- 
beit und Klang an; auch gießen fich feine fcharfrandige Theile vor: 
züglich vein aus. Beim Kaltgießen (fowohl in eifernen und mej- 
fingnen als in allen anderen Formen) gibt man dem Zinn nur fo 
viel Hite, daß es auf der Oberfläche nicht farbig anläuft. Wenn 
bier die Form nicht ſchon vorläufig erwärmt ift (was bei Fleinen 
wohl vorkommt), jo wird fie bald durch das Gießen felbft warm 
genug, wobei aber die erſten Güſſe unvollftändig ausfallen und 
verworfen werden müflen. 

In dem einen wie in dem andern Falle wirt nach geichehenem 
Guſſe die Form geöffnet, das noch darin liegende Gußftüd durch 
Beftreihen mit Wafler (mittelft Pinſels oder Lappens) abgefühlt — 
weil das Zinn in fehr heißem Zuftande äußerit mürb und zerbrech⸗ 
lich iſt — nöthigenfalld von der Form durch Anftoßen der leßteren 
mit einer Bleiftange (welche ihr Feine Verlegung beibringen Tann) 
gelöjt und herausgelegt. 

4) Zuridhtung der Zinngüſſe. — Das erite und nöthigite, 
was mit den aus der Form genommenen Gußitüden zu geichehen 
bat, ift die Entfernung ber Angüffe, d. 5. der von Ausfüllung 
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des Einguſſes und etwaiger Windpfeifen (S. 459) herrührenden 
Anhängſel, welche man je nach ihrer Dicke entweder mit einer 
Kneipzange abkneipt, oder mit einer ſtark erhitzten (ſchmelzend wir: 
kenden) Meſſerklinge abſchneidet, oder abſägt. Die Spuren der An⸗ 
güſſe, ſowie ſtark hervortretende Gußnäthe (S. 459) find mit einer 
Zinnfeile (Hauptwerk Bd. V. S. 566) wegzufeilen, feinere Näthe mit 
dem Meſſer wegzuſchneiden oder abzuſchaben. Ueber die Vereinigung 
von Beſtandtheilen durch Löthen mit dem Kolben, Zuſammenblaſen 
mittelft des Löthrohrs, Vergießen und Aufgießen iſt Bd. IX. des 
Hauptwerks, ©. 461-462, 463, 471—472 nachzuſehen. Die Zinn: 
gußwaren fallen gewöhnlid matt aus; Glanz erhalten fie faft nur, 
wenn fie aus ftarf bleihaltigem Zinn in recht glatten Formen ge 
goffen find. In den allermeiften Fällen it daher eine nachträg⸗ 
Hiche Bearbeitung nöthig, um die Gegenitände für den Gebraud zu 
vollenden. Diele Zurichtung befteht bei den Waren aus reinem 
oder mit Blei verfegtem Zinn in dem Ab: und Ausdreben auf der 
Drehbant (fofern ihre runde Geitalt fie hierzu geeignet macht) oder 
im Schaben, und im Poliren. Das Schaben verrichtet man meift 
mit ftählernen Blechen, welche den Ziehklingen der Tiſchler 
gleichen und wie biefe gebraucht werben; das darauf folgende Po: 
[iren durch Reiben mit Bolirftählen oder Bolirfteinen (Feuers 
ftein, Achat) von verfchiedener Geftalt. Behandlung mit Scleif- 
und PVolirpulvern läßt das Zinn nicht zu, mweil die Pulvertheilchen 
fih in deſſen weicher Oberfläche feitiegen und fie nur ſchmutzig 
machen. Anders ift es mit dem weit härteren Britanniametall, wel⸗ 
chem daher eine viel volllommenere Politur gegeben werben Tann. 
Gegenftände aus Britanniametall werden, fofern fie große fchlichte 
Flächen haben, auf hölzernen, lederbekleideten, mit ihrer Achſe in 
fchnelle Umdrehung gejeßten Scheiben mit Bimsfteinpulver oder 
fehr feinem Flußſande gefchliffen, dann auf der Handfläche mit 
trodenem Tripelpulver polirt. Den Schleifſand gebraudht man in 
balbfeuchtem Buftande, etwa jo, wie friih aus ber Erde gegrabener 
Sand zu fein pflegt. Der Arbeiter hat auf dem Tiſch einen Vor 
rath ſolchen Sandes neben fih und wirft davon mit der Hand 
fleißig zwilchen die Scheibe und das faſt ganz von unten ber gegen 
diefelbe angehaltene Arbeitzftüd‘, welches dabei nach Erforderniß 
gewendet wird. Das “innere der Gefäße wird auf einer Heinen 
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(3. B. 0,05 Meter im Durchmeſſer haltenden usb 0,02 M. dicken), 
am Rande gerundeten Lederſcheibe, welche am Ende eine? 0,08 bis 
0,15 Meter langen Stieles oder Schaftes fit, in der Drehbank 
geichliffen und polirt. Au Gegenſtänden, melde zwiſchen Relief: 
verzierungen eingeſchloſſene glatte Stellen enthalten, können dieſe 
legteren auch bier nur mittelit des Polirſtahls (oder Blutfteind) 
den Glanz empfangen. 

8. Karmarſch. 


Zwirn. 


J. Einleitende Bemerkungen. — Für gewiſſe Anwen: 
dungen der Geſpinnſte iſt es vortheilhaft, zwei oder mehrere Garn⸗ 
fäden durch Zuſammendrehen zu einem dickeren Faden zu vereinigen; 
dieſes Verfahren heißt Zwirnen und das Produkt gezwirntes 
Garn over Zwirn. Wenn das Zwirken mit ſehr ſchwacher Dre: 
bung geichieht, jo pflegt man es auch Doubliren und das Bro: 
Duft doublirtes Garn zu nennen (wie dergleichen 4. B. für 
manche Zmwede in der Weberei gebraucht wird). Der gezwirnte 
Zaden im Allgemeinen hat mehrere Vorzüge vor einem gleich diden 
einfachen Garnfaden: 1) Er bietet ein gefälligeres Anſehen deßhalb 
dar, weil in ihm die einzelnen feineren Garnfäden fichtbar find, 
während ein eben fo dider einfacher Garnfaden grob erjcheint. 
2) Man kann dem Zwirn, wenn vefjen Beſtimmung es erfordert, 
unbejchadet feiner Feſtigkeit eine große Weichheit und Lockerheit er: 
tbeilen, indem man beim Zwirnen nur ſchwache Drehung gibt; eben 
jo gut aber andererſeits durch ſtarke Drehung (ſcharfes Zwirnen) 
einen derben, barten, glatten und ſchön runden Faden daritellen. 
3) Indem beim Zwirnen vielfältig die fehlerhafterweiſe dickeren oder 
dünneren Stellen, von welchen ein einfacher Garnfaden nie frei ift, 
neben dünnere oder dickere Theile der anderen Fäden zu liegen 
fommen, gleichen diefe Unregelmäßigfeiten fich mehr oder weniger 
aus, und dem zufolge hat der Zwirn einen höheren Grab von 
Gleichförmigfeit als das einfache Garn, aus dem er befteht. 

Die Zahl der im Zwirne vereinigten Garnfäden (Stränge) 
ift verſchieden, beträgt jedoch am häufigften zwei bis vier und ſelten 
über acht; fie begründet Die Benennungen ziveis, drei⸗, vierfädiger 2c. 
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(zwei⸗, drei⸗, vierſträngiger ꝛe) Zwirn. Wenn der Zwirn aus mehr 
als drei Fäden gebildet wird, ſo gibt es zur Vereinigung derſelben 
zwei verſchiedene Methoden, von welchen man, je nach der Beſtim⸗ 
mung des Zwirns, die eine oder die andere in Anwendung bringt. 
Das einfachſte Verfahren beſteht darin, daß man bie ganze Anzahl 
der Fäden direkt mit einander zulammenbreht, und wenn man einen 
ſchwach gebrehten weichen Zwirn verlangt (wie 3. B. der Stridzwirn 
it), geht man auf diefe Weife zu Werke, welche bei zwei: und drei⸗ 
. fädigem Zwirn fich von ſelbſt ald unumgänglich ergibt. Der andere 
Meg ift der, daß man zuerft je zwei oder je drei Garnfäben zu⸗ 
jammenzwirnt und dann zwei oder drei auf ſolche Weiſe entitandene 
Stränge mittelft einer zweiten Zwirnung mit einander zu einem 
Ganzen vereinigt, in welchem 4, 6, 9 einfache Garnfäben enthalten 
find. Auf diefe Weife muß verfahren werden, wenn (wie nament- 
Ich zur Verwendung als Nähfaden) ein ſcharf gedrehter, alſo derber 
und runder Zwirn erfordert wird; denn fchon beim direkten Zus 
jammendrehen von nur 4 Fäden entjtehen leicht Unregelmäßigfeiten 
in ber Anorbnung derfelben, melde der Echönheit und Feſtigkeit 
nachtheilig werden, aber in viel höherem Grabe würde bieß der 
Fall fein bei 6 oder noch mehr Fäden, weil es unmöglich tft, daß 
diefe alle auf der Oberfläche liegen, jonvern dann ſtets einer oder 
einige ind Innere fich legen müflen, um den Hohlraum zwiſchen 
den übrigen auszufüllen, wobei zufälligermeife dieſes Hineintreten 
ſtellenweiſe diefen, ftellenmweije jenen Faden träfe. ! 

Die beim Zwirnen angewenbete Drehung ift in der Regel jener, 
welche die Garnfäden beim Epinnen befommen haben, entgegen: 
geſetzt; es bildet folglid — wenn, wie gewöhnlich, die Drehungen 
im Garne rechte Schraubengänge darftellen — die Drehungen des 
Zwirns linfe Schraubengewinde. Dieß befürbert weſentlich die 
innige Bereinigung der Fäden, weil dieje jich beim Zwirnen ent- 
Iprechend aufdreben, * dadurch aber meicher und gefügiger werden. 


1 Man vergleiche die Auseinanberfegung, welche im Artikel Seiler: 
arbeiten (Hauptwerk Bd. XIV. ©. 474—476) über den gleichartigen Fall 
in Betreff der Liten des Tauwerks gegeben wurde. 

2 Man fann fich von diefem Borgange jehr leicht überzeugen, wenn 
man von zwei gleichen Stüden des nämlichen Zwirns das eine (A) durch 
Rückwärtsdrehen in feine Beftandtheile auflöft, aus dem andern (B) hin⸗ 
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Jedoch kommt es, namentlich beim Zwirnen von Garn, welches an 
ſich ziemlich loſe gedreht iſt, auch vor, daß man den Zwirn in 
demſelben Sinne wie das Garn dreht. Werden aber zwei oder drei 
gezwirnte Fäden abermals zuſammengezwirnt (ſiehe oben), ſo iſt 
ſtets die hierbei gegebene Drehung entgegengeſetzt jener des erſten 
Zwirnens.“ 

Ein vollkommen runder und glatter Zwirn, welcher zugleich 
die größtmögliche Feſtigkeit beſitzt, weil alle darin enthaltenen Fäden 
gleichmäßig von ſpannenden Kräften in Anſpruch genommen wer: 
den, fann nur unter der Vorausſetzung entjtehen, daß ſämmtliche 
vereinigte Fäden in Echraubenlinien von: gleihem Neigungsmwinfel 
liegen. Dieß ift bei Vereinigung yon mehr ale 4 Strängen nicht 
zu erreichen, weil die außen auf der Oberfläche liegenden Stränge 
oder Fäden nothwendig fich ftärfer winden als die im Innern be 
findlihen. Der hiervon entitehende Nachtheil ift unbedeutend und 
wird durch die natürliche Dehnbarfeit und Elaftizität der Garnfäden 
ausgeglichen, jofern die Zwirnung überhaupt eine ſchwache (ſchlanke) 


gegen einen Faden ohne Drehung (duch Abmwideln der übrigen Fäden) ifo: 
Kirt. Der Faden aus A befindet ſich nun, wenigſtens ſehr annähernd, in 
dem Zuftande, welcher ihm vor dem Zwirnen eigen war; der Faden aus 
B aber zeigt den Zuftand, mit welchem er im Zwirne enthalten iſt. Ein 
Beilpiel mag zu genauerer Erläuterung dienen. Bon ſechsfädigem baum- 
wollenem Nähzwirn, aus 3 Strängen beftehend, jeder Strang aus 2 Garn- 
füden gezwirnt, wurde ein 0,131 Meter lange? Stüd, welches 158 linke 
Drehungen enthielt, vollſtändig aufgebreht; einer der fo ifolirten Stränge 
zeigte nun 205 rechte Drehungen. Einzmeites, gleichfalls 0,131M. langes 
Stüd veſſelben Zwirns, ohne Rückdrehung aufgelöft, gab Stränge, in wel⸗ 
hen nur 56 rechte Drebungen enthalten waren. Die Stränge haben alfo 
durch die zweite Zwirnung faft drei Viertel ihrer urfprünglichen Drebungen 
eingebüßt. ft die Drehung des Zwirns bedeutend ftärfer als jene ber 
einzelnen Stränge, fo fann ber Fall eintreten, daß die Stränge in dem 
Zwirn mit einer Drehung enthalten find, entgegengejegt ihrer urſprüng⸗ 
lichen, weil die Ießtere nicht nur vermindert oder aufgehoben , fondern ins 
Gegentheil verkehrt worden ift. So findet man in zweifädigem Näbzwirn 
aus beim Spinnen recht3 gedrehtem Flachsgarne die einzelnen Garnfäden 
mit ftarker linfer Drehung vor, wenn der Zwirn ohne Rüddrehung auf: 
gelöft wird. 

Derſelbe Grundſatz wird bei Anfertigung aller Arten von Schnüren 
und Seilwerk befolgt, womit ja die Zmirnfabritation eng verwandt ift 
(. Hauptwerk Bd. XIII. ©. 195—196, Bd. AIV. S. 477). 
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iſt; und darin liegt es hauptſächlich begründet, daß z. B. bei Strick⸗ 
zwirn — wie oben angegeben — das direkte Zuſammendrehen von 
mehreren (6 und 8) Fäden zuläſſig iſt. Ein grober, die betroffenen 
Theile des Zwirns unbrauchbar machender Fehler aber ift ed, wenn 
ſtreckenweiſe ein Faden gerabe liegt, während der andere in weiten 
Schraubengängen um derfelben herumläuft. Solcher Zwirn heißt 
bohlfträngig oder meiſeldrähtig, uud bergleichen Stellen ent- 
fteben da, wo im Augenblide des Zufammenbrehena die neben em: 
ander liegenden Fäden in einem ſehr ungleichen Grade von An⸗ 
ſpannung ſich befinden. 

In jedem Falle wird durch die Zwirnung der Faden merklich 
verkürzt, und zwar deſto mehr, je dicker (gröber) und je ſchärfer 
gedreht (daher durch feine Härte mehr ber Zuſammendrückung wider⸗ 
ſtehend) der einzelne Garnfaden iſt, je mehr Fäden der Zwirn ent⸗ 
hält, endlich je größer die Anzahl der Drehungen, welche der Zwirn 
auf beſtimmter Länge empfängt. 

II. Zwirnmaſchinen. — Die Verfertigung aller Arten von 
Zwirn geſchieht auf Maſchinen (Zwirnmaſchinen, Zwirn— 
mühlen), welche eine größere Anzahl (z. B. 12, 24, 48, 60, 96 
oder noch mehr) Zwirnfäden zugleich darſtellen. Leinen: und öfters 
auch Baummollgarn wird naß gezwirnt, damit es in Folge ver: 
größerter Weichheit fich leichter und dichter zufammenbreht; bei 
ſchwach gedrehten baummollenen Zwirnen (für die Weberei, zum 
Striden 2.) ılt daS Benetzen unnöthig, dagegen wendet man auf 
baummwollene Nähzwirne öfters ftatt des Waſſers dünne gefochte 
Stärle an, wodurch der Faden größere Blätte und Feſtigkeit er 
langt. Naß bereiteter Zwirn muß obne Verzug zu Strähnen ges 
hajpelt und getrodnet werben, teil er an Haltbarkeit verliert, wenn 
man ihn längere Zeit feucht auf Spulen oder in Kößern aufge: 
widelt läßt. 

A. Die jebt am meiften gebräudliden Zwirnmaſchinen 
gleichen in dem Allgemeinen ihres Baues den Spinnmafchinen, und 
zwar am öftelten ver Water-Spinnmafchine, feltener (und nur für 
Baumivolle) der Mule: oder Jenny⸗Spinnmaſchine, wonah Water-, 
Mule: und Jenny: Zwirnmafchinen zu unterjcheiden find. Dieſe 
Verwandtſchaft ift in der Aebhnlichleit des Zwecks naturgemäß be 
gründet. Die Aufgabe der Spinnmaſchine ftellt fich als eine breis 
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fache dar: das Ausziehen oder Strecken des Vorgeſpinnſtes zur Fein⸗ 
heit des Garnfadens; das Drehen des Fadens; das Aufwinden 
deſſelben. Beim Zwirnen fällt die erſte dieſer drei Leiſtungen weg, 
weil bereits fertige Fäden gegeben ſind, um deren Vereinigung es 
ſich nur handelt; demnach tritt an die Stelle des Streckwalzen⸗ 
ſyſtems ber Water: und Mule⸗Spinnmaſchine beim Zwirnen eine 
bloß aus zwei oder drei (glatten) eifernen Walzen — oft jogar nur 
aus einer einzigen Walze — gebildete Vorrichtung, melche die neben 
einander liegenden Garnfäden den Spindeln zuführt, und letere ver: 
richten das Drehen und Aufwinden genau jo, wie die Spindeln 
der Spinnmajcine. 

1) Die wejentliche Einrichtung einer Water-Zwirnmaldine 
fann mittelft der Durchſchnittsabbildung der Water-Spinnmafcdine, 
Taf. 15, Fig. 9 des Hauptwerks (f. daſelbſt Bd. I. ©. 567) er 
läutert werden. Anftatt der Borgefpinnftipulen a find mit einfachen 
Garn gefüllte (entweder direkt einer Water⸗Spinnmaſchine entnom: 
mene oder auf einer Spulmafchine bergeftellte) Spulen Ioje und 
leicht drehbar auf eifernen Stiften aufgeftedt. Da zu jedem Zwirn⸗ 
faden 2, 3 oder 4 Garnfäden erfordert werden, fo ordnet man biefe 
Spulen in zwei, drei oder vier Reiben hinter einander an und 
nimmt je einen Faden aus jeder Reihe. Unmejentlich, aber für vie 
Ableitung der Fäden bequem ift es, daß man gewöhnlich den Garn: 
fpulen eine geneigte (nad) den Spindeln fg hin überhängende) Stel: 
lung gibt. Bon den Spulen aus gehen bie Fäden nach den an 
Stelle der Stredwalzen bed angebrachten VBorziehwalzen. Da: 
mit dieſe ein regelmäßiges und gleichförmiges Herbeiführen ver 
Fäden beivirfen, iſt einfaches Hindurdjleiten der leßteren zwifchen 
zwei Walzen nicht genügend, zumal geriffelte Walzen (wie jene der 
Spinnmafchinen) bier nicht anwendbar find; es muß im Gegen: 
theil für Berührung der Fäden mit einem größeren Theile bes 
Walzenumkreiſes Sorge getragen werben. In dieſer Abficht ver 
fährt man jedoch auf verjchtevene Weile. Beſteht das Vorziehwerk 
aus zwei Walzen (denen man 30 bis 50 Millimeter Durchmefler 
geben fann), jo läßt man die Fäden unter ber Unterivalze hervor: 
treten, zwiſchen den Walzen von vorn nach hinten durchgehen und 
um die Oberwalze herum wieder nach vorn laufen, wonach alfo die 
vordere Hälfte der Unterwalge und die hintere Hälfte der Ober: 
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walze umfchlungen if. Oder man leitet die Fäden zuerit zwiſchen 
beiden Walzen hervor, um bie eine (obere over untere) Walze herum 
wieder nach hinten, in 0,10 bis 0,12 Meter Entfernung von den 
Walzen durch einen feftftehenven Glasſsring, endlich von hier zum 
zweitenmale zwiſchen den Walzen durch nach vorn und jo den Epin- 
deln zu. Defters find drei Vorziehwalzen da, nämlich zwei Unter- 
walzen von 30 Millimeter Durchmefler in 60 Millim. Abftand von 
Mittel zu Mittel, und eine 50 Millim. dide, auf und zwiſchen 
jenen liegende, mithin beide berührende Oberwalze; in diefem Falle 
geben die Fäden zwilchen der Binteren Unterwalze und der Ober: 
walze ein, treten zwiſchen diefer und der vorderen Unterwalze aus, 
umfchließen alſo etwas über ein Viertel vom Umkreiſe der Ober: 
walze. Man findet aud) Mafchinen mit einer einzigen Vorzieh⸗ 
walze; die Fäden fommen dann oben auf diefer Walze an, um: 
ſchlingen deren Borberfeite, geben unter der Walze zurüd, in einiger 
Entfernung hinter derſelben durch einen Glasring, noch “einmal 
vorn um die Walze herum und zurüd nad dem Glasringe, end: 
lih von biefem aus oberhalb der Walze hervor nach den Spindeln. 

Soll naß gezwirnt werben, fo Tann die Benebung der Fäden 
vor ihrem Zufammendrehen auf verichievenen Wegen geichehen. Der 
gewöhnlichfte befteht darin, daß man die Fäden, bevor fie zwiſchen 
die Vorziehiwalgen eintreten, unter einer horizontalen runden Glas: 
ftange durchgehen läßt, welche in einem ſchmalen Waflertroge an⸗ 
gebradht iſt. Ber der vorjtebend angegebenen Einrichtung mit nur 
einer Vorziehwalze wird diefe ſelbſt in den Waflertrog gelegt, wo 
fie mit ihrem unterften Theile eintaudt. Die Walzen überhaupt 
werden zum Raßzwirnen mit Meffing überzogen oder ganz von 
Meifing gemacht, um Roſt zu vermeiden. Um bas Stärken bes 
Zwirns (S. 474) auf der Zwirnmaſchine zu bewirken, bringt man 
ftatt des Waſſertroges einen ähnlichen Trog mit gelochter Stärke 
an: in welchem eine mit Flanell umkleidete Walze gelagert ift: bie 
Fäden berühren auf ihrem Wege nad dem Vorziehwerk dieſe Walze 
von oben und empfangen dadurch genug von dem Kleifter; zugleich 
dreht diefe Walze fich in folcher Weile um, daß fie die Fäden ents 
gegengelegt ber Richtung ihres Fortſchreitens ftreicht, aljo die Fäſer⸗ 
chen derjelben gleichſam nieberbürftet und jo dem Zwirn größere 
Glätte ertheilt. 
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Die Spindeln der Water-Zwirnmaſchinen, welche in Bau und 
Wirkung gänzlih mit jenen der Water-Epinnmafchinen überein: 
ſtimmen, tragen Spulen ‚von 0,08 bis 0,10 Meter Höhe (im Lichten 
zwifchen den Endſcheiben gemeflen) und werden mit folder Ge: 
ſchwindigkeit umgetrieben, daß fie 2000 big 4500 Umläufe per 
- Minute machen, natürlid am meiften bei Fabrifation ſtark ge: 
drehter Zmwirngattungen; nad) dem Maße der beabfichtigten Drehung 
ift in jedem einzelnen Falle die Geſchwindigkeit der Vorziehwalzen 
anzuordnen. Macten 3. B. die Spindeln 3600 Umläufe, ſollte 
der Zivirn 24 Drehungen auf je 25 Millimeter Länge empfangen 
und hätte die vom Räderwerk getriebene Unterwalze des Vorzieh: 
werks 38 Millim. Durchmefler, fo ergäben fich für dieſe Walze 

3600 x 25 
24 x 38 x 3,14 
auf 1 Minute, wodurch jede Spinvel 3,75 Meter Zwirn erzeugt 
(die beim Zwirnen entitehende Verkürzung außer Acht gelafjen). 

Sn einzelnen Punkten fommen an den Water: Zmwirnmalchinen 
mancherlei Abweichungen vor. So bat man auch bei ihnen, mie 
bei Spinnmafchinen, den Betrieb der Spindeln dur Friltione: 
jcheiben ftatt der Würtel und Schnüre in Anwendung gebradit. 
Zuweilen baut man’fie jo, daß den einzelnen Garnfäden vor ihrer 
Bereinigung eine Drehung gegeben wird, welche die aus der Zwir⸗ 
nung entitehende Einbuße an Drall (S. 472) aufbebt, jo daß im 
Zwirn die Gare mit dem ihnen urfprünglich eigenen (ober ſelbſt 
einem noch höheren) Grade von Drehung enthalten find. Man 
verfteht fie ferner mit jelbitthätigen Vorrichtungen, durch welche die 
Garnzuführung ſofort eingeftellt, ja fogar die betreffende Spindel 
zum Stillitand gebracht wird, jobald der Zwirnfaden abreißt oder 
ein einzelner Garnfaden ausbleibt (ſ. Polytechniſches Centralblatt, 
Sahrg. 1857, ©. 703; 1862, ©. 591; 1865, ©. 787). 

2) Die Mule-Zwirnmaſchine, deren Anmwenbung haupt 
fächlich bei Fabrikation der feinften Zwirne ftattfindet, unterjcheidet 
fich von der (im Artikel Baummollfipinnerei bejchriebenen) 
Mulemafhine zum Spinnen weſentlich durd Folgendes: 1) Statt 
der drei Paare Stredwalzen ift ein einziges Paar glatter Vorzieh: 
walzen vorhanden, wodurch in diefer Beziehung eine vollkommene 
Aehnlichkeit mit der in Streichwollipinnereien gebräuchlichen Zy⸗ 


= 31,42 Umgänge 
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linder⸗ Spinnmaſchine (Hauptwerk Bd. XIX. S. 149) hervorgeht. 
2) Da das bier zu zwirnende Garn ſtets auf Mulemaſchinen ge 
fponnen, alfo vom Spinnen her nit auf Spulen gewunden, ſon⸗ 
dern in Geftalt von Kößern (cops) erzeugt ift, fo werden, um das 
Uebertragen auf Spulen zu eriparen, direkt diefe Kößer in ber 
Zwirnmaſchine aufgeftedt, mo fie bie Fäden behufs des Zwirnens ab- 
geben. 3) Beim Spinnen bewegt fich der ausfahrende Epindelmagen 
mit etwas größerer Geſchwindigkeit als der Umkreis des lebten 
Strediwalgenpaares, um den Fäden nod) während fie die Drebung 
empfangen eine geringe Stredung beizubringen; auf der Zwirn⸗ 
Mule kann dieß nicht fein, ed müßte im Gegentheile — wegen ber 
durchs Zwirnen eintretenden Verkürzung der Fäden — das Fort: 
fchreiten des Magens ein wenig langfamer gefchehen als die Zu- 
führung der Fäden mittelft der Vorziehwalzen, wenn nicht die 
Dehnbarkeit und Claftizität der Fäden ben Unterfchied ausgliche. 
4) Es fällt beim Zwirnen die Nach- oder Dareindrehung weg, weil 
fein Hinderniß vorliegt, ſchon während bes Ausfahrens die volle 
Drehung zu geben; das Einfahren und Aufwinden beginnt demnad 
unverweilt nad Beendigung des Auszugs, und der Wagen fteht 
dazwiſchen nicht jtill. 

3) Einfacher als die Mule:-Zwirnmafchine: aber in ihrer Wir: 
kungsweiſe wejentlich damit übereinftimmend iftdie Jenny: Zwirn- 
maſchine, deren Bau in den Hauptpunften dem ber älteren Streich: 
toll: Spinnmajchine (Hauptwerf Bo. XIX. ©. 132) gleiht. Die 
Spindeln verändern darin ihren Ort nicht; dagegen ift ein Wagen 
vorhanden, auf welchem jich die Prefie befindet und der zugleich die 
Köten von einfachen Mulegarn trägt. Die_von lebteren entnom- 
menen Fäden geben, bevor fie in die Prefie gelangen, über eine 
breite, oberwärts rundlich geftaltete und mit Flanell oder Filz be- 
Heivete Zatte, welche dieſelben glättet. Steht die Preſſe geichloffen 
in ihrer größten Entfernung von den Spinbeln, jo drehen lehtere 
vermöge ihres Umlaufens die zwiſchen ihnen und ber Preſſe aus: 
gefpannten Fäden zufammen. Iſt der erforberlihe Grad von Zwir⸗ 
nung gegeben, fo wird die Preſſe behufs des Aufwindens ben 
Spindeln allmählicd und zulegt vollftändig genäbert; dann aber ge 
öffnet, Schnell wieder auf ihren erſten Play zurüdgeführt und neuer: 
. dings gefchlojjen, wonach ohne Weiteres das Zwirnen einer neuen 
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Fadenlänge ftattfindet, welche ſich durch Bewegung der Preſſe von 
den Spindeln weg von den Kötzern abgezogen hat. Ein Baar etwas 
verichievene Mafchinen diefer Art ſehe man im Bolptechnifchen 
Gentralblatt, neue Folge, Bd. 6 (1845), ©. 145, und Jahrgang 
1857, ©. 701. 

B. Eine zweite Hauptgattung der Zwirnmaſchinen hat das 
Charafteriftiiche, daß die Zwirnung durch die Umdrehung derſelben 
Spindeln bewirkt wird, auf deren Spulen die ungeziwirnten Gam: 
fäden fich befinden, der entſtehende Zwirn aber nicht auf Spindeln 
oder Spulen, fondern auf, eine Meife (einen Hafpel) aufgewickelt 
und jo unmittelbar zu Strähnen gebildet wird. Dieſes Umjtandes 
megen pflegt man die derartigen Maſchinen auh Doublirmeife 
zu nennen. Sie eignen ſich vorzugsweiſe zur Darftellung ſchwach 
gebrehter Zwirne für die Weberei, Striderei und Strumpfivirferei. 
Es ift davon wieder eine ältere und eine neuere Konjtruftion zu 
unterſcheiden. 

1) Für die Maſchinen älterer Art muß das Garn vorläufig 
doublirt werden. Dieſe Vorbereitung, welche darin beſteht, daß 
man mittelſt des Spulrades oder einer Spulmaſchine ſo viele Fäden 
als vereinigt werden ſollen, parallel neben einander liegend auf 
eine Spule windet, nimmt nicht nur Zeit und Arbeit in Aufpruch, 
ſondern gibt auch leicht Gelegenheit zu etwas ungleicher Länge der 
Fäden im Zwirn, wodurch hohlſträngige Stellen (S. 474) entſtehen 
oder wenigſtens die Schönheit des gezwirnten Fadens leidet. Eine 
- Anzahl ſolcher mit mehrfachem Garn bewickelter Spulen wird loſe 
auf ſenkrechte eiſerne Spindeln geſteckt, welche in zwei geraden pa- 
rallelen Reihen (weniger gut in einer Ellipſe oder gar im Kreiſe) 
ſtehen. Jede Spindel enthält nahe an ihrem unteren Ende eine 
Rolle, und mittelſt dieſer Rolle werden ſämmtliche Spindeln durch 
einen einzigen Riemen ohne Ende von einer Scheibe oder Trommel 
aus in ſchnelle Umdrehung geſetzt. Auf dem oberen Ende jeder 
Spindel ſitzt ein eiſerner Flügel gleich jenem der Spindel an den 
Water-Spinnmaſchinen, ber bier aber die entgegengeſetzte Be: 
ftimmung bat, nämlid dazu dient, den (mehrfachen) Faden von 
ber Spule heraus aufwärts in eine ſenkrechte Richtung zu 
eiten. Oberhalb der Spindeln liegt der lange horizontale Hafpel, 
welcher durch die ihm mitteljt einfachen Räderwerks gegebene Um: 
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drehung die nach ihm heraufkommenden Fäden an ſich zieht und zu 
eben ſo vielen Strähnen aufwindet als Spindeln da ſind (z. B. 
12 bis 24). Auf dem Wege von den Spindeln zu dem Haſpel er⸗ 
leiden die Fäden das Zuſammendrehen, welches durch den Umlauf 
der Spindeln bewirft wird; und der vom Hafpel aus geübte Zug 
nöthigt die Fäden, fi im erforderlihen Maße von ihren Spulen 
abzumideln. Es ergibt fi) von felbft, daß die Richtung, in der 
die Spindeln umlaufen, eben die fein muß, womit ihr Ylügel ven 
Faden um die Spule aufzumideln ftrebt. Würde nicht der Hafpel 
die Fäden anziehen, jo müßte die Spule gerade ebenfo viele Um: 
drehungen machen wie die Spindel vollbringt; die vom Hafpel ge: 
forderte Abwidelung des Fadens erzwingt aber eine der fonjumirten 
Fadenlänge entiprechende meitere Anzahl von Spulenumläufen, 
welcher Ueberſchuß ſich ftet3 von felbft jo regulirt, daß die Fäden 
gehörig angejpannt bleiben. So viel Umläufe die Spindeln wäh: 
rend eines Hafpelumganges machen, fo viel Drehungen erhält ver 
Zwirn auf eine Länge, melde dem Hafpelumfange gleich ift; und 
da die Spindelgefhwindigfeit bei regelmäßigem Betriebe eine fon: 
ftante ift, jo ergibt ſich hieraus für jeden beſonderen Fall, mie 
man dur Wechjelgetriebe die Geſchwindigkeit des Haſpels abzu: 
ändern bat. Machten 3. B. die Spindeln 800 Umdrehungen in 
1 Minute, betrüge der Umfang des Haſpels 1,5 Meter und ber: 
langte man Zwirn mit 4 Drebungen auf je 25 Millimeter, jo 
müßte der Hafpel 
x 

A — — = 3", Umgänge j 
in 1 Minute vollbringen und es lieferte dann jede Spindel in jeder - 
Minute ungeftörter Arbeit 5 Meter Zwirn.“ 

2) Die neuere Doublirweife, bei welcher das gemeinfchaftliche 
Aufipulen der zu vereinigenden Garnfäden umgangen wird, hat fol- 
gende Einrichtung: Zwei gerade Reihen jentrechter Spindeln fteben 
einander gegenüber, und zwiſchen ihnen liegt eine horizontale höl- 
zerne Trommel, welche von der Betriebsfraft umgebreht wird, felbft 


1 Die Seidenzwirnmafchine (Hauptwer! Bd. XIV ©. 387) ftimmt mit 
ber fo eben hier befchriebenen Doublirmeife im Prinzip überein, nur daß 
bie üben nicht insgefammt auf einen Hafpel, fondern einzeln auf Sputen 
gewidelt werden. 
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aber durch Schnüre ohne Ende die Spindeln einzeln (unabhängig 
von einander) in Umlauf ſetzt. Für 24 Spindeln, zwölf in jeder 
Reihe, iſt die Maſchine 2,35 Meter lang, und in dieſer ganzen 
Ausdehnung erfiredt fich die Trommel hin, welche 0,37 Meter im 
Durchmefier bat. Die Schnurrollen der Spindeln mefjen 37 Mil: 
meter, jo daß 10 Umläufe jeder Spindel auf einen Umgang der 
Trommel fommen. Sebe Spindel ift 0,34 Meter lang und trägt 
nahe an ihrem oberen Ende eine Treisrunde horizontale hölzerne 
Scheibe von 0,15 Meter Durchmeffer. Auf lebterer find, in gleichen 
Abſtänden auf einer Kreislinie vertheilt, 3, 4, 5 oder 6 fenfrechte 
hölzerne Stifte von 0,075 Meter Länge feſtſtehend angebracht, deren 
- jede eine mit einfachem Garne bemwidelte Ioje aufgejtedie Spule oder 
einen der von Mule: Spinnmafcdhinen entnommenen Kößer (Cop8) 
trägt. Die Fäden diefer Spulen oder Kötzer laufen — in Furchen 
eines auf der Spitze der eilernen Spindel befeftigten kegelförmigen 
hölzernen Knopfes hingehend, — über dem Gipfel dieſes Kegel zu- 
jammen, gehen mit einander durch einen am Geſtelle befinplichen 
Drabtring und endlich auf einen Hafpel, der mitten in der Mafchine, 
gerade über der Schnurtrommel und parallel mit derſelben, Tiegt. 
Der Aufwidelung wegen gelangen die Fäden der einen Spindel: 
reihe von oben, jede der andern Reihe von unten auf den Haipel. 
Dieſer ift jechgarmig, fo lang wie die ganze Mafchine; jein Umfang 
beträgt 1,37 Meter. Seine langfame Umdrehung empfängt er von 
der Trommel aus, indem die Achje dieſer leßteren eine kleine Schnur: 
ſcheibe trägt» welche mittelft ihrer Schnur ohne Ende eine größere 
Scheibe umdreht. An diefer fißt eine zmeite Feine Scheibe, durch 
deren Schnur eine zweite große Scheibe bewegt wird. Diefe endlich 
befigt ein Oetrieb, welches in ein Zahnrad am Ende der Hafpel 
elle eingreift. Trommel und Haſpel drehen ſich in einerlei Rich 
tung um, aber lebterer (der vefchriebenen Anordnung zufolge) 
viel langfamer als erftere. Indem der Hafpel füh dreht, dadurch 
die Fäden um fich aufwidelt, zieht er viefelben von den Spulen ab 
und das Umlaufen ber eifernen Spindel, welche die Spulen trägt, 
bewirkt durch den Kreislauf dieſer leßteren die Zwirnung. Der 
Hafpel macht 3. ®. bei 36 Trommelumgängen, aljo bei 360 Spin: 
delnumläufen, eine Umdrehung; die 1,37 Meter betragende Faben- 


länge, welche er währenddem aufmwidelt, empfängt aljo 360 Drehungen, 
Technolog. Enepkt. Suppl. V. j 31 
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wonach unbedeutend mehr als 6/, auf 25 Millimeter fallen. Man 


ändert died nach Erfordernik ab, indem man Schnurſcheiben ober 


ein Getriebe von verſchiedener Größe aufftelt. Das zweite Ende 
der Haſpelwelle ift mit einer Schraube obne Ende verjeben, die in 
ein Stirnrab von fo vielen Zähnen eingreift, als Fäden zu einem 
Gebinde Zwirn gehören. Ein Stift auf der Fläche dieſes Rades 
fehnellt, bei jedem Umgange dieſes letztern ein Mal, eine Feder, 
deren Anjchlagen an das Geftell hörbar das Zeichen gibt, daß ein 
Gebinde vollendet ift. 


IH. Berfhiedene Gattungen der Zwirne — Die Ber: 
ichiedenheiten der Zwirne, weldhe durch die Gebrauchszwecke und 
‚ mancherlei Nebenrüdfichten bedingt werben, beruhen in dem Mate: 
riale, der Feinheit und der ftärferen oder ſchwächeren Drehung des 
angewenbeten Garns, in der Anzahl der zufammengezwirnten Fäden 
und ber Art ihrer Vereinigung (durch einmalige oder zweimalige 
Zwirnung, vergl. ©. 472), endlih in ber fchärfern over Iojern 
Drehung des Zwirns jelbftl. Die Veränderungen durch Bleichen, 
Färben und Appretiren fommen außerdem noch in Betracht. Bei 
der aus allen diefen Umſtänden fi) ergebenden ungemein großen 
Mannichfaltigkeit des Fabrikats kann es nicht in der Abficht Liegen, 
jämmtliche Arten befjelben hier ausführlich zu beiprechen. Aber eine 
etwas nähere Betrachtung der wichtigften Gattungen und einige all: 
gemeine Bemerkungen im Betreff der übrigen werden am rechten 
Plate fein. Allgemein mag über den Grad der Drehung nod 
folgendes bemerkt werden. Wie bei den Garnen (Supplemente Bo. I 
€. 335—336, Bd. III ©. 687) muß aud bei den Zwirnen die 
Anzahl der Drehungen auf beftimmter Fadenlänge mit ber Zeinheit 
zunehmen um .gleichftarfen Dral zu erhalten; und es hat wieber 
die Formel D= a YNR Geltung, wenn man mit D die Anzahl 
Drehungen auf 25 Millimeter (nahezu 1 engl. Zoll) Länge, mit 
N die Feinheitänummer des Zwirnes und mit 8 einen aus ber 
Prarxis abzuleitenden Koeffizienten bezeichnet. Die Feinheitänummer 
des Zwirnes vefultirt aus der Nummer des Garns (N) und der An: 
zahl vereinigter Garnfäden (n) unter Berüdfichtigung ber durchs 
Zwinren eintretenden Verfürzung. Da indeſſen letztere überhaupt 
nicht ſehr beträchtlich und zudem in den meiften Fällen wenig ver 
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N 
änderlich ift, jo Tann fie allenfalls vernachläſſigt, aljo D=a V: 


gelegt werden, wie im Folgenden gefchehen fol. Wenn N, n und D 


D 
befannt find, fo ergibt ieh a = —— 


1) Baummollene Zwirne. — Gezwirnte Baumwollgarne 
(fajt ohne Ausnahme Mulegarne) werden hauptjächlic zum Nähen, 
Striden und Stiden Näh:, Strid- und Stidzwirn, Näh—, 
Strid: und Stidgarn), ferner zu Spiken und Bobbinnet, in 
der Weberei, Strumpfivirferei und zu den eigen der Webergeihirr. 
angewendet. 

a) Nähzwirn iſt zwei⸗, drei⸗, vier oder ſechefadig ausnahms⸗ 
weiſe auch neunfädig, und kommt theils in Strähne gehaſpelt, theils 
auf Spulen gewickelt (ſ. den Artikel Spulmaſchinen im gegen⸗ 
wärtigen Bande, S. 113) in den Handel. Zweifädig ſind die 
ſogenannten Eiſengarne, welche nicht nur zum Nähen, ſondern 
auch in der Weberei gebraucht werden. Sie ſind mit Stärke appre⸗ 
tirt, wovon ſie durchſchnittlich etwa 6 Prozent ihres Gewichts ent⸗ 
halten. Ein unterſuchtes Sortiment derſelben ergab Folgendes: 








Zahl der Garn Drehungen auf Drehungs⸗ 
Fäden. Nr, 1 25 Millimeter. Koeffizient. 
| D 
(n) (N) (D) a= 
V: 
2 — 16 — 17 — 6,01 
2 — 20 — 20 — 6,32 
2 — 24 — 22 — 6,35 
2 — 40 — 28 — 6,26 
2 — 60 — 34 — 6,21 
2 — 80 — 40 — 632 
2 — 90 — 42 — 6,26 
Mittel 6,24 


Es darf in Erinnerung gebracht werben, daß bei Baumwollgeſpinn⸗ 
ften die Feinheitänummer ausbrüdt wie viel Schneller, jeber von 840 
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Vergleicht man hiermit die Drehung der baumwollenen 
Garne, bei welchen der Koeffizient a nur = 2,7 bis 4,5 iſt 
(Supplemente Bd. I ©. 336), jo gibt fi) zu erfennen, daß beim 
Zwirnen (für Nähzwirn) eine viel ftärfere Drehung zur Anwen⸗ 
bung fommt als beim Spinnen. Die durch das Zwirnen eingetre- 
tene Verlürzung (gefunden aus der Verlängerung beim Aufdrehen) 
betrug bei allen obigen Sorten zwiſchen 5 und 6 Prozent. 

Zwirne aus 3 und auch direlt aus 4 Garnfäden zufammengebreht 
fommen vor; aber ver jo bereitete Afädige (Näh:) Zwirn fällt nur 
in feinen Sorten genügend jhön aus (vergl. ©. 472). Deßhalb 
find die beiten baummollenen Nähzwirne 4, 6: ober Yfädig in der 
Weiſe bergeftellt, daß zuerft je 2 oder 3 Garnfäden zu einem Strange 
und bierauf 2 oder 3 folcher Stränge zum Zwirn vereinigt werben. 
Dabei befolgt man gewöhnlich das Verfahren, die erite Zwirnung 
(der Stränge) durch Rechtsdrehen, d. h. nach Art rechter Schrauben: 
gänge wie das Garn gefponnen ift, hingegen die zweite Zwirnung 
durch Linksdrehen zu beiverfitelligen. Die Unterfuchung eines Sorti⸗ 
ment? baumwollener (auf Spulen Täuflicher) Glanzzwirne lieferte 
nachftehende Reſultate, wobei die angegebene Zahl der Drehungen 
fih auf die zweite Zwirnung (das fchließliche Zuſammendrehen der 
Stränge) bezieht: 


Garn Drebungen auf Drehung? : 

Nr. 25 Millim. Koeffizient a 
u 4 — 14bi8 15 — 5,42-bis 5,81 
ee 80 — 20 „RR — 548 „ 6,03 
von je 100° — 26, 28 — 6,37 „ 6,86 
2 Fäben) 120° — 27 „29 — 604 „ 6,48 
140 — 28 „30 — 5,80 „ 6,21 
Vierfädig 120 — 32 „35 — 584 „ 6,39 
(2 Stränge von 140° — 34 „37 595 „ 6% 
je 2 Fäden) 200 — 4 48 — 6,36 6,79 


Das Mittel aus fämmtlichen hier verzeichneten Werthen von a iſt 
6,12 und ftimmt auf überrajchende Weiſe mit der für Eifengarne ges 
fundenen Mittelzahl (6,24) überein. 

Es wurden noch einige andere Sorten Nähzwirn (von den beiten 


HYards oder 768 Meter Yabenlänge, auf ein engliſches Pfund = 453,59 
Gramm gehen. 
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zum Gebrauch auf Nähmaſchinen beſtimmten) unterſucht, wobei man 
Folgendes fand: 


Garn Drehungen a — 
Nr. auf 25 Mm. 
Neunfädig 
Sechsfädig 40 — 17 — 6,58 
(3 Str. u 2 F.) ! 120 — 32 — 7715 
Vierfädig 90 — 33 — 6,96 
(2 Str. zu 2 F.) 140 — 35 — 5,92 





| | Mittel 6,60 
Auch hier ift alfo der Drehungs-Koeffizient durchſchnittlich demjeni⸗ 
gen der beiden vorhergehenden Sortimente jehr nahe gleih; man 
wird denjelben allgemein für baummollene Nähzwirne = 6,3 jegen 
bürfen, d. h. faft 1%/.mal fo groß als bei den ftärkitgedrehten Baum: 
wollgarnen. | 

b) Strickzwirn ift gewöhnlich 4-, 6= oder Sfädig, und wird 
ftet3 durch direkte Bereinigung ber ganzen Fädenanzahl mittelft 
Schwacher Zwirnung gebildet. Es folgt bier das Refultat der Unter: 
ſuchung mehrerer Sorten: 

Zahl de Garn Drehungen Koeffizient Verkuürzung durch 





Fäden Nr. auf 25 Mm. a — das BZwirnen, 
| Prozent 
4 — 0 — 3% — 231 — 2 
4 — 20 — Th — 38 — 3 
4 — 40 — 9% — 3,00 — 3 
6 — 24 — 5 — 250. — 3 

6 — 30 — 7 — 313° — 3/, 
6 — 50 — u — 3881 — 4 

8 — 8 — 3 — 3,00 — 4/ 


Man ſieht hier faſt die Regel angedeutet, den Zwirn deſto ſtärker 
zu drehen, aus je feinerem Garn er bei gleicher Fadenzahl beſteht. 
Wollte man indeſſen einen Mittelwerth für den Drehungs-Koeffi- 
zienten ableiten — was jevoch bei der jehr bedeutenden Verſchieden 
heit kaum ein praktiſches Antereffe hat — fo würde fih a = 3 er⸗ 
geben, d. h. nicht ganz halb fo hoch als bei Nähzwirn, und in 
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dieſem Sinne könnte man ſagen, die Strickzwirne ſeien durchſchnitt⸗ 
lich kaum halb ſo ſtark gedreht als Nähzwirne. 

Das zum Ausbeſſern der Strümpfe und anderer geſtrickten 
Waren dienende Stopfgarn iſt hier zu erwähnen. Es beſteht aus 
4, 6 ober 8 Fäden, welche entweder gar nicht-oder äußerſt ſchwach 
zufammengebreht und in Knäuel gemwidelt find. Beiſpielsweiſe fand 
fih eine Sorte, welche 8 einfache Garnfäden Nr. 50, durch 30 Dreh: 
ungen auf 1 Meter (%/, Drehung auf 25 Millim.) vereinigt, ent- 
hielt. Zwei andere Proben zeigten ſich ohne melentliche Drehung 
(vorhandene 5 bis 9 Drehungen auf Meterlänge verdankten offen: 
bar nur dem Wideln des Knäuels ihr Dafein) und beftanden aus 
4 Fäden, welche aber nicht einfaches Garn, fondern ein jehr ſchwach 
gebrehter zweifädiger Zwirn — in dem einen Falle von Garn Nr. 36 
mit 6 Drebungen, in dem andern Falle von Garn Nr. 60 mit 8 
His 9 Drehungen auf 25 Millim. — waren. 

2) Die zur Strumpfmwirferei dienenden Zwirne finb zwei— 
oder breifädig, ſchwach (nad Art der Stridzwirne) gedreht und aus 
Garn von fehr verfehiedener Feinheit (Nx. 20 bis 200) verfertigt. 

d) Stidzwirn kommt am meiften vierfädig und ſechsfädig 
vor und ift dem Strickzwirn in jeder Beziehung ähnlich, ſowohl mas 
die Art der Zuſammenſetzung (durch direkte Vereinigung aller 4 ober 
6 Fäden) als bie ſchwache Drehung betrifft. Näheres hat die Unter: 
fuchung dreier Proben ergeben wie folgt: 


Zahl Garn Drebungen Drehungs⸗ Verkürzung 
der Nr. auf Koeffizient durchs Zwirnen 
Fäden 25 Mm. a= Prozent 

4 — 2 — 6% — 2,91 — 3 

4 — 30 — 8 — 38,16 — 3%, 

4 - 9 — 1 — 2,63 — 2/ 


Sechsfädige Stickzwirne werden aus feineren Garnen (Nr. 80 bis 
140) gemacht. 

e) Zu Bobbinnet und Spitzen verarbeitet man gewöhnlich 
weifädigen Zwirn aus feinen Garnen (Nr. 100 bis 300, am öfte: 
ften 150 bis 180), dem bie erforderliche Glätte Durch Sengen gege⸗ 
ben wird (j. Supplemente Bd. I ©. 348). 

f) In der Weberei gebraudht man faum andere als zweifä⸗ 
dige und zwar meilt mit fchivacher Drehung gezwirhte (nach dem 


—— 
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Kunſtausdrucke geſchleifte) Garne; ſo namentlich zur Kette gewiſſer 
Stoffe, welche aus gefärbtem Garne gewebt werden (daher nicht dem 
Auswaſchen unterliegen) und einen weichen Griff haben follen:- ver 
Faden gewinnt nämlich durch die Zwirnung mehr Glätte und bie: 
jenige Feftigfeit, welche man dem einfachen Kettengarne durch Leim 
oder Schlichte geben müßte; er bleibt dabei (weil er ſolcher Mittel 
entbehren kann) weich und gefchmeidig. Die Eijengarne (©. 483) 
finden mitunter Anwendung als Einjchuß in feidene Ketten, um durch 
ihren eigenen Glanz das Anjehen des halbjeivenen Stoffe zu heben. 
Wie in zwei⸗ ober mehrfädigem Einjchuffe eine ſchwache Zwirnung 
mittelft der Weberſchütze beim Weben ſelbſt erreicht, aljo das 
vorgängige Zufammendrehen der Fäden erfpart werden kann, ift im 
Artikel Weberei, Bd. AX ©. 501, angegeben. 

g) Ligenzwirn (zu Webergejhirren) fteht zwar, aus Baum: 
mollgarn gemadit, an Feftigfeit und Dauerbaftigfeit dem leinenen 
nad), wird aber doch jehr oft angewendet. Eine unterfuchte ‘Probe 
war aus 8 Garnfäden Nr. 22 direkt (nad) Art des Strickzwirns) 
zufammengefeßt und enthielt 4, Drebungen auf 25 Millimeter 
(Drebungs:Koeffizient a = 2,71). Eine andere Probe beftand aus 
9 Garnfäden Nr. 30 mit 6 Drebungen auf 25 Mm. (an = 8,29; 
Verkürzung durch das Birnen 2%, Prozent). 

2) Leinene Zwirne (aus Flachsgarn, jeltener Werg: und 
Hanfgarn). — Man gebraudt leinenen Zwirn zum Nähen, und 
Striden, zur Verfertigung der Spiben, zuweilen in der Weberei ftatt 
einfachen Garnes als Kette oder Einſchuß einiger Zeuge, zu den 
Ligen der Webergeſchirre (Lipenzwirn, Kammzwirn) und zu 
einigen minder bedeutenden Zwecken. Da Leinengarne im Allge: 
meinen bei weitem nicht zu fo hohen Feinheitsgraden gejponnen werben 
wie Baumwollgarne, ſo iſt der Leinenzwirn meiſt zwei⸗, ſeltener drei⸗ 
oder 4fädig, und nur in wenigen Fällen aus einer größeren Anzahl 
Garnfäden zuſammengeſetzt. 

a) Nähzwirn wird zwei- und dreifädig aus Garn von 
den Feinheitsnummern 5 bis 200 und darüber verfertigt!; ſeine 


1 Die Nummern des Leinengarns ſprechen aus, wie viel Gebinde, jedes 
von 300 Yards oder 274,3 Meter Fadenlänge, zufanmengenommen ein eng: 
liſches Pfund (453,59 Gramm) wiegen. 
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Beſchaffenheit geht aus nachſtehenden Beiſpielen hervor, welche mit 
einer einzigen Ausnahme, zweifädige Zwirne betreffen: 
Zahl der Garn Drehungen Drehungs⸗ Verkürzung, 


Fäden Nr. in 25 Mm, Koeffizient a Prozent 
2 — 20 — 14 — 4,43 — 4 
2 — 22 — 1 — 452 — 4!, 
2 — 3 — 16 — 4,52 — 4/ 
2 — 30 — 14 — 3,61 — 4 
2 — 35 — 16 — 3,82 — 5 
2 — 35 — 1 — 4,06 — 5lfe 
3 — 55 — 18 — 4,28 — 6 
2 — 50 — 21 — 420 — 5 
2 — 80 — 22 — 3,48 — 4 
2 — 100 — 8 — 36 — 6 
2 — 120 — 29 — 3774 — 5", 


Mittel 4,06 
Penn man den vorftehenden Durchſchnittswerth des Koeffizienten & 
vergleichbar machen will mit jenem für baummwollenen Nähzwirn 
jo bat man zu berüdfichtigen, daß der Baumwollgarn-Schneller 2,8 
mal fo viel Yabenlänge enthält ala das Gebinde Leinengarn nad; 
englifchem Hafpel, mithin für gleiche Feinheit (ſofern diefe nicht nach 
dem Anſehen, fonbern durch dag Gewicht beitimmt wird) die Num⸗ 
mern des Leinengarns 2,8 mal größer find als jene des Baum- 


D bat man folglid N (die 


V: 


Leinengarn-Nummer durch 2,8 zu bivibiren, und danach fällt der 


Werth von a im Verhältnifie V 38 : 1 d. i. 1,673: 1 größer aus, 
Nun ift 4,06 X 1,673 = 6,79 — nicht beträchtlich verschieden von 
6,3, dem bei baummwollenem Nähzwirn gefundenen Durchſchnitts⸗ 
werth für a (S. 485). Für die extremen Größen 3,48 und 4,52 
findet man auf dieſelbe Weife 5,82 und 7,56, während unter den 
baumtmollenen Nähzwirnen als äußerſte Werthe 5,42 und 7,15 bes 
obachtet find, wonach man wohl berechtigt ift zu jagen, daß im All: 
gemeinen die Näbhzwirne aus Baumwolle und aus Flach3 mefentlich 
gleichftarte Drehung haben. 


wollgarnd. In dem Ausdrud a = 
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Hiermit ftimmen auch jeher gut die Beobadhtungen an vier 
Nummern Hanfzwirn, melde aus einem größeren Sortimente zur 
Unterfudhung ausgewählt wurden: 

Zahl Garn Drebungen Koeffizient Berkürzung 





Fäden Rr. in 25 Mm. a — Prozent 
2 — 15 — 12 — 4,38 — 2 
2 BD — 14 — 3,96 — 4 
2 — 35 — 15 — 3,59 — 31/, 
2 — 50 — 18 — 8,60 — la 

Mittel 3,88 


oder, auf Baummoll: Nummern 
bezogen, . . . 0. .649 

b) Zeinener Stridzwirn wirb zwei⸗, drei⸗ ober vierfäbig aus 
Garnen Nr. 6 bis etwa 80 angefertigt, fommt jedoch gegenmwärtig 
viel jeltener vor ala früher, indem er faft allgemein durch den baum: 
wollenen verdrängt if. Zwei zur Unterfuchung gezogene Proben 
zeigen, daß die Stärke der Drehung innerhalb ſehr weiter Grenzen 


ſchwankt: 
Zahl der Garn Drebungen Koeffizient Verkürzung, 
Fäden Nr. in 25 Mm. a — Prozent 
4 — 40 — 11 — 3,48 — 6. 
4 — 50 — 4 — 1,13 — 11h 


Die erſte Sorte iſt jo drall gezwirnt wie ein mäßig gedrehter Näh⸗ 
zwirn; die zweite aber erreicht in dieſer Beziehung noch nicht die 
baumwollenen Strickzwirne, indem der Koeffizient 1,13 auf den für 
Baumwolle geltenden Maßſtab (tie vorftehend angezeigt) reduzirt 
= 113 X 1673 = 1,89 wird, mährend für Stridzwirne aus 
Baumwolle a = 2,21 bis 3,81 gefunden wurde (S. 485). 

c) Spigenzwirn ift zweifäbig aus Garnen von den ein: 
beit&-Nummern 120 bis 1500 hergeſtellt. 

d) Ligenzwirn hat man 3», 4:, 5: und 6fädig, und er wirb 
nach Art des Nähzwirns ftark gedreht, mweil er rund und glatt fein 
muß; es kommen dazu gewöhnlic” Garne von Nr. 30 bis 50 in 
Anwendung. Eine dreifädige Sorte aus Garn Nr. 35 enthielt 
12%/, Drehungen in 25 Millimeter (Drebungs-Koeffizient & = 3,66). 

e) Zu den in der Weberei verwendeten Zwirnen gehören bie 
groben Sorten, woraus verjchiedene Arten von Gurten hergeftellt 
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werden (Hauptw. Bd. VII ©. 264), feinere zu den Zwirnbändern 
(Hauptw. Bd. I ©. 420), u. |. w. 

3) Gezwirnte wollene Garne, namentlich aus ber Klaſſe 
der Kamm: und Halblammgarne, finden zum Weben verichiebener 
ganz: und halbiwollener Zeuge, ferner 

als Strid: oder Strumpfgarne (2:, 3:, 4, jeltener mehr: 
fädig aus Garnen Nr. 6 bis 75 engliich oder Nr. 4 bis 50 deutfch! 
zum Striden und in der Strumpfwirkerei, 

als Poſamentiergarne (2⸗bis Afädig aus Nr. 4 bis 36 engl.) 
zu wollenen Borden, Sattelgurten u. dgl. — |. Haupim. Bd. VII 
©. 264, jo wie zur Anfertigung von Schnüren (Bd. XII ©. 204), 

als Stick- oder Tapifferiegarne und Hälelgarne (% 
bis 8fädig aus Nr. 18 bis 30 engl.) zur Wollitiderei (Tapiflerie) 
und zu gebäfelter Arbeit, 

als Litzengarn (bid 10fädig aus Nr. 40 mei) zu Weber: 
geichirren 
Anwendung. Einige Beilpiele mögen genügen: 

a) Stridzwirne aus Halblammgarn, vier unterfuchte Sorten 


Zahl Garn Drehungen Koeffigient a 
der a 0 in R — 
ah engl. deutiche 95 M für die für die 
Süden Pr. Nr. ‚a engl. Rr. deutſche Nr. 
6 — 2 — 8 — 2 — 1,41 — 173 
4 — 14 — 9; — U — 134 — 1,64 
4 — 1-10 — 2 — 113 — 1,38 
4 — 3—-212 — 22h — 118 18 — 1,44 
Mittel 126 — 1,55 


Sn dieſen Fallen iſt die Zwirnung bedeutend ſchwächer (nämlich 
durchſchnittlich nur halb fo ſtark), als bei den baumwollenen Strick⸗ 
zwirnen (S. 485). 

b) Vierfädiges Tapifjeriegarn, ſogenannte Zephirwolle, 
beſtand aus Halbkammwollgeſpinnſt Nr. 21 engl. oder 14 deutſch. 
Der Grab der Zwirnung Tann hier nicht leicht feftgeftellt werben, weil 


1 Die Nummer zeigt in beiden Fällen an, wie viel Schneller auf ein 
engliſches Pfund gehen, aber bie Fadenlänge des Schneller? beträgt nad 
deutichem Hafpel 840 Yards (768 Meter), nach englifchem Hafpel nur 560 
Yards (512 Meter), Das deutiche Nummernſyſtem ift mit dem für Baum: 
wollgeſpinnſte identiſch. 
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ber Faden wegen feiner großen Elaftizität einer anjehnlichen Stredung 
fähig iſt. In der That zeigte Die Probe auf 25 Millimeter Länge 
mnangefpannt - » 2 2 2.2.22 
dureh 10 Gramm geipannt. . . 2 
durch 35 Gramm gefpnnt. . . 1% Drehungen. 
Beim Zwirnen mag wohl ungefähr ber zulegt bezeichnete Grab von 
Anipannung ftattgefunden haben; unter biefer Vorausſetzung ergibt 
fih der Drebungsfoeffizient a bei Bugrundelegung der engliüchen 
Garn-Nummer = 0,545 und für die beutfche Nummer = 0,668. 
c) Bojamentiergarne, und zwar im Belondern: 
aa) Kette zu Sattelgurte (Hauptwer! Bd. VIL ©. 164); 
bb) Einſchuß zu derjelben Gurte‘; 
ce) Grundkette zu Wagenborde (Noppenborde, Haupt. Bd. DO. 
©. 608); 
dd) Polkette zu den Noppen derjelben Borbe; 
ee) Kette zu Militär-Borde (Hauptw. Bd. IL ©._706). 
ff, gg, hh) zu Schnüren; 
ii) Polkette zu Brüſſeler Teppih (Hauptw. Bd. XX. ©. 536)?. 
Babl Garn Drehungen Koeffizient a 
Vu — — in 
engl. deutſche für die für die 
Fäden 8 nn 25 Mm. 


Nr. engl. Nr. deutſche Nr. 
a) — 20 — 3% — 6 — 2,32 — 2,85 
bb)? — 9 — 6 — 16 — 0,5 — 09 
c)2 — 24 — 16 — 7 — 202 — 2,48 
dd44? — 24 — 16 — 8 — 2,31 — 2,83 
e)2? — % — 7% — 1 — 1,94 — 2,38 
f)2 — 20 — 131, — 56 — 177 — 217 
ge)2 — 2 — UN — 54 — 1,63 — 2,00 
hh)‘2? — 24 — 16 — 10 ° — 2,89 — 3,47 
iı)2 — 15 — 1% — 4 — 146 — 1,79 


4) Gezwirnte Seide. Hiervon handelt ausführlich der Artikel 
Seidenfabrifation im Hauptwerk Bd. XIV. ©. 360—411. Es 
wird daher genügen, an gegenmwärtiger Stelle kurz in Erinnerung 


1 Diefer gezwirnte Faden wird fünffach liegend eingeſchoſſen. 

2 Die Grundkette des Teppichs ift einfaches Hanfgarn Nr. 4 bis 5, der 
Einſchuß eben ſolches Garn Nr. 5 bis 6 (mach der für Leinengarne üblichen 
englifchen Bezeichung, |. S. 487 Anmerkung). 
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zu bringen, daß die geziwirnten Seibengattungen von ziveierlei Be: 
ſchaffenheit rüdfichtlich ihrer Zufammenfegung find. Einige entftehen 
durh BZufammenzwirnen von Rohſeidenfäden; andere werben bar: 
geftellt, indem man folche gezwirnte Fäden zu 2 oder 3 mittelft einer 
abermaligen Zwirnung vereinigt. Bon ber erften Art find: Organfin, 
Trama, Tors sans file, Marabout, geringere Näh⸗ und Stridfeibe, 
Stickſeide; von der zweiten Art: beflere Näh⸗ und Stridfeide, Cu: 
firino, kordonnirte Seide. 
K. Karmarſch. 
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Alphabetiihes Sachregiſter 
über jämmtliche 25 Bände der Technologifhen Encyklopädie. 
(Band 21 — 25 find die 5 Supplementbänbe.) 


Bemerlung. Die Nummern ber Bände find mit fetten Ziffern gebrudt und hier. 
dur deutlih von den Seitenzahlen unterſchieden. 


. A. 


Aasfeite 9, 237 

Abafen 15, 33 

Abäthmen 1, 109 

Abbeizen 7, 5% 

Abbinden 2, 289; 20, 421 
Abbindhammer 2, 278 
Abblafen 22, 335 

Abbohrer 18, 249 

Abbrand 2, 250; 13, 8 
Abbränder 15, 50 
Abbrennen 6, 69; 19, 608 
Abbruch 17, 270 

Abbrühen 10, 3927 1A, 477, 568 
Abdampfen 1, 1 
Abdampfofen 10, 410 
Abdampfungsofen 1, 33 
Abdoffiren 18, 188 
Abdrehen 5, 208 

Abdrüde I, 43 

Abdrucken der Kupferfticde 9, 102 
Abdrüden 16, 571 
Abdünften 1, 1 

Abfahren 1, 427 

Abfahrer 1, 427 


} 
! 
| 
i 


I 
t 


| Abfall 10, 14 


— , guter 21, 362 

— , ſchlechter 21, 862 
Abfallen 19, 330 
Abfaffen 5, 208 
Abfinnen 13, 68 
Abfließen der Kerzen 8, 336 
Abflußlanal 39, 147 
Abformen 1, 67; 3, 232 
Abführen A, 224 | 
Abführtiig A, 192 
Abgangsipinnerei 31, 364 
Abgepaßte Stoffe 20, 420 
Abgeftüdtes Tau 1A, 474, 513 
Abgleihen 24, 26 
Abgleichhige 15, 24 
Abgleichholz 17, 381 
Abgleichmafchine ZA, 27 
Abgleichftange 8, 523 
Abgüfle 1, 68 
Abgypien 18, 166 
Abbängezirtet 10, 30 
Abhauen 18, 52 

Abhäufel 2, 42 
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Abkehren 18, 379 
Abklatſchen 1, 57; 17, 2 
Abklatſchkaften 17, 3 
Abliopfeifen 23, 352 
Abkneipen A, 235 
Ablochen 1, 367 
Ablommen @, 527 
Ablragen 20, 638 
Abfreiihen 8, 366 
Abkröſchen 3, 366 
Abkröſeln 7, 26 
Abkühlen 1, 90 
Ablühlungsapparat A, 106 
Ablängen 2, 265; 6, 513 
Ablängſchlag 2, 265 
Ablafien &, 59; 15, 30; 24 372 
Ablaufen 8, 512 

— der Kerzen 8, 336 
Abläuterkleie 10, 57 
Abläutermafchine 10, 38, 55, 56, 
Ableden 24, 172 
Ablegeflog 17, 327 
Ablegen 1, 427; 8, 351 
Ablegmajchine 22, 131, 185, 139 
Ableimbammer 8, 215 
Ablöfchen 8, 173 
Abmeißeln 7, 589 
Abnehmen 18, 201; 21, 289 
Abnehmer 1, 518; 19, 76 
Abpälen 9, 247 
Abpinnen 2, 290 
Abpinnhammer 2, 278 
Abpochen 9, 52 
Abprefien 8, 216 
Abrauden 1, 1; 19, 530 
Abräumung 2, 162 
Abrechte 19, 200 
Abreibmühle 10, 111 
Abreifen 8, 568 
Abreifapparat 28, 568 
Abreiter 24, 335 


Abrichten 2, 250; 3, 208; 14, 457; 
i Abftellbebel 9, 485 


18, 26 
brichter 18, 27 
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Abrichthammer 2, 250; 18, 26 
Abrichtbobel 8, 574 
Abrichtlauge 1A, 445 
Abrieb 16, 92 
Abrinnen der Kerzen 8, 336 
Abfapfeile 14, 182 
Abſätzige Wolle 19, 10 
Abfagnägel 10, 335 
Abſatz⸗Ort 1, 186 

— : Stifte 10, 335 

— ⸗Zwecken 10, 335 
Abſauberer 24, 325 
Abſchaben der Senfen 15, 29 
Abfchärfen 8, 234; 7, 313 
Abſchaum 19, 608 
Abihäumen 19, 608 
Abicheiben 9, 47 
Abſcheider 22, 49 
Abfchienen 18, 15 . 
Abſchlageiſen 23, 352 
Abichlagen 18, 201; 21, 253 
Abſchlagholz 17, 270 
Abſchlichthammer 2, 278 
Anfchligen 16, 244 
Abſchneidſchere 28, 351 
Abſchnüren 1A, 477, 560 
Abjchreden 21, 420; 22, 641 
Abjchrot 9, 550; 18, 52 
Abſchroten 18, 52 
Abſchwefeln 1, 251; 2, MO 
Abjegen 20, 4:4 

— nach dem Deſſin 20, 424 

— nach dem Stoffe 20, 424 
Abſetzſäge 12, 122 
Abſperrventil 22, 365 
Abipigen 16, 298 
Abiprengeifen 6, 616: 


- Abiprengen 238, 357, 370 


Abſtechen 3, 162; 7, 104; 185, 172 
Abſtehen &, 574 
Abſteller BO, 484 


Abſtich 3, 161 
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Abſtoß 18, 188 

Abſtoßbaum 9, 304 

Abftopmweih 15, 503 

Abftreichen 8, 587 

Abſtrich 1, 111 x 

Abftüden 14, 474, 513 

Abſüßen 16, 151 

Abſüßwanne 16, 150 

Abtafeln 20, 257 

Abtreiben 1, 108, 2, 387, 856; 
7, 136; 18, 145, 155 

Abtreibicherben 1, 108 

Abtrift 22, 441 

Abtropfiad 16, 153 

Abtropfvorrichtung 34, 172 

Abwälzen 11, 381 

Abwärmen 2, 344 

Abwaſchen 1, 367 

Abwelken, 22, 23 

Abwerfen 19, 609 

Abwerfpfanne 19, 609 

Abwerfſaum 19, 609 

Abwiſcher &, 631 

Abzainen 18, 15 

Abzehrung der Seivenraupen 14,322 

Adzieben 1,113; 8,1; 4,104, 105; 
5, 387, 558; 8, 151; ©, 248; | 
10, 632 

Abziehklotz 16, 619 

Abziehpreſſe 22, 141 

Abziehriemen 1, 113 

Abziehftein 16, 618 

Abzucht 9, 41 

Abzüchte G, 600; 8, 68 

Abzug 1, 111; 2, 347; 6, 539 
— , ſchiefer 21, 134 

Abzugbechel 14, 489 

Abzugsapparat 23, 568 

Abzugsblech &, 522, 53% 

Abzugsbügel 6, 539 

Abzugswalen 23, 1 
584, 596, 597 

Aecidenzarbeiten 177, 459 

Accidenzprudmafchine 292, 210 

Acetometer 5, 342 
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Acetometrie 8, 339. - 

Achat A, 532; 16, 289, 332, 339 
— , iBländifcher A, 540, 544 
Achat⸗Onyr A, 544 

Acre 1, 486 

Achſe 123, 21; 20, 2 


| Achtbindiger Atlas 20, 410 


Köper 20, 403 
Achtbohrige Röhren 31, 605 
Achtfädiger Atlad 20, 410 
Achthubige Welle 16, 35 
Achtſchäftiger Atlas 20, 410 
Achtſchnüriger Bindfaden 14, 497 
Achttageuhr 19, 434 
Achtundvierziger Format 8, 381, 
340 


Achtzehner Format 3, 330, 338 
Adern 16, 211 
Adernbobel 12, 128 
Adernfäge 12, 126 
Adhäſion 22, 541 
Adjektive Pigmente 5, 370 
Adlervitriol 5, 35; 9, 19 
Admiffion 22, 504, 513 
Admonter Vitriol 5, 35; 9, 19 
Adouciren 8, 158; 5, 13, 119; 18, 

397, 483, 22, 643 
Adreßkarten 9, 103 
Adrianopelroth 8, 176 
Adular A, 532 - 
Affenfele 11, 39 
Affiniven des Silbers 12, 293 
Affinir-Laboratorium 12, 298 
Afrilanifche Baummolle 1, 486° 
Afrikanifcher Indig 23, 520 
After 2, 358; 12, 271 
Agave 14, 494; 28, 107 
Ageln 6, 176 

Agen 6, 176 
Agtftein 2, 41 
Able 1, 185; 11, 614; 1a. 184 
Ahleifen 1, 188; 11, 614 
Ahlenſchmied 1, 189 
Ahornfaft 3, 4; 20, 571 
Ahornzuder 30, 571 

32 





Ajour-Stih 25, 168 
Alazienrinde 10, 425 
Altomodirm 19, 19 
Altumulator 24, 210, 218 
Altenjeide 18, 210 
Altiondturbine 26, 373 
Aktiver Flügel 21, 239 
Altive Spule 31, 235, 239 
Alabafter 1, 190; 2, 175; 4, 582 
16, 214, 318, 337 
„künſtlicher 1, 87 
Alabafter: Glas 283, 341 
Marmor 16, 214 
:Berlen 11, 86 
Wabaftrit 16, 214 
Alantin 186, 125 
Alantftärle 16, 125 
Alarm 25, 249 
Aaun 1, 195; 8, 376, 432; 21,9 
— bafifcher 1, 1% 
‚ gebrannter 1, 195 
‚ römilder 1, 215 
Alaun:Abgüffe 1, 86 
: Batterie 25, 230 
Aaunen 8, 376, 393; 11, 52 
Maun-Erde 1, 195 
-Erze 1, 196 
— ⸗Fabrikation 1, 196 
— * Fluß 24, 170 
Alaungares Leder 9, 289, 308 
Alaun:Leder 9, 303 
— :Leim 10, 620 
:Mebl 4, 209 
— :Schiefer 1, 196 
:Stein 1, 196 
sWafier 40, 537 
Alban 38, 417 
Albanifcher Stein 16, 238 
Albionpreffe 8, 410; 28, 184 
Ale 2, 136, 138 
Alezanduiniiche Baumwolle 1 486 
Alfenid AA, 461 
Algarothpulver 4, 306 
Alhidade 141, 34 
Altyari 8, 145 
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Alizarin 8, 165 

:Zinte 38, 317, 325 

Alkali, flüchtiges 1, 264 
Alkali⸗Akte DE, 57 
Allalien 1, 216 
Allalimeffer 1, 219 
Altalimeter 1, 218; 21. 14 
Allaliſche Erden 8, 316 
Allaloid ZW, 238 
Alkanna 12, 69 
Allannawurzel 12, 69 
Alkarrazas 1, 93; &, 86; 16, 449 
Alkohol 1, 232, 229; 31, 25 

—, abfoluter 1, 226 

Alkoholfaktor 21, &57, 464 
Altobolgährung 28, 185 
Alfobolometer 1, 218, 386 
Almandin A, 544 
Alvehanf 1A, 494; 28, 107 
Alonge 35, 420 

| Alpaka 24, 461 

| : Garn 38, 699 

| Wole 28, 586 

Mpenhaſe AL, 29 

| Wpbaket 8, 322 

| Altah 1,486 
Altarlergen 8, 368 
Alte Beige 19, 006 
Aludel 4, 122; 11, 3% 
Alunit 1, 196 

Algen 14, 191 

| 

| 


— 


Amalgam 1, 245; 11, 838, 18, 
151; 30, #3 
Amalgamatioan 1, 248; N, Peru 
Amalgamationdprozeß AS, 152 
Amaranthfarbe &, 83 
Amaufen 7, 35 
Amazonenftein 4, 546; 16, 239 
Amboß 1, 258, 8,23, 274; 40 
326; 18, 33, 22, 642; 28, 261 
— ⸗Bahn 18, 33 
— ⸗Kaſten 2, 293 
-Stock 1, 29,2, 238, 18,8 
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Amerilanifcher Indig 23, 520 
Amerikaniſche Schermaſchine 19, 225 
Amethyſt A, 544; 16, 238 
—, tünftlider 7, 51 
Amethuft:Saphie 2, 544 
Amianth 1, 349 
Amidbafig 24, 552 
Amibin 16, 182 
Ammoniat 1, 264 . 
—,  boppelttoblenfaures 1, 274 
—, flüſſiges 1, 265 
—, kohlenſaures 1, 271; 28, 
224 
—, ſalzſaures 12, 189 
Ammoniaf: Alaun 1, 213 
Ammonium: Bafıs 24, 552 
— sBinndlorid 25, 447 
Amorpher Phosphor 28, 66; 24, 
5809, 515 
Amputationsfäge 12, 150 
Amfterdamer Lettern 22, 159 
Ambgdalin 14, 439 
Amyl 283, 221, 224, 228, 229; 
24, 526 
Amplallohol 23, 181 . 
Ampläther, ejfigfaurer 28, 182 
Amylen 38, 218, 224, 228, 229 
Amyloxyd, baldrianfaures, 23, 179, 
180 
— — , effigfaures 28, 181 
Amyloxydhydrat 23, 179, 182 
Amylum 18, 124 
Amylwaſſerſtoff 23, 222 
Anacardbfäure 35, 326 . 
Ananashanf 28, 108 
Ananasöl 28, 179, 180 
Anaflatifcher Drud 22, 169 
Anbau 12, 210 
Anbeizen 8, 575 
Anbruch @, 38 
Anbrüben 8, 11 
Anderthalbhaariger Sammt 20, 521 
Anberthalbtourfchloß 12, 473, 534 
Andreben 1, 442 
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Androide 1, 403 
Aneroivmanometer 22, 353 
Anfangen 8, 349 
Anfänger 16, 249, 23, 356 
Anfangsbohrer 16, 249 
Anfangsteil 8, 275 
Anfeuchten 22, 150 
Anfeuern 1, 251; 2, 340 
Anfeuerung 6, 57, 
Anformen 7, 610 
Anfrifchen 2, 357; 8, 134; 7, 610; 
9, 451 
Angel 1, 275; 15, 34, 36 
Angelbaten 1, 277 
Angelbite 15, 36 
Angewelle 20, 148 
Angieben 8, 347, 349 
Anglaife 3, 273, 297 
Angora:Garn 7, 281 
— sfaninden 11, 30 
— .:faße 11, 23 
— :Role 33, 537 
—  :Biege 7, 280 
Angriff 12, 446 
— ⸗ fliegender 12, 448 
Afgulometer 9, 506 
Anguß 7, 104; 9, 637, 647; 47, 
270; 25, 469 
Anilein 24, 558; 25, 321 
Anilin 23, 222, 224; 24, 549 
Anilin-Blau 24, 556, 558, 563, 573; 
25, 323 
— :3raun 24, 570; 25, 323 
— -Farben 24, 549, 556, 570 
— ⸗Gelb 24, 568; 285, 322 
— :Grün 24, 568, 573; 25, 323 
— ⸗Purpur 34, 566; 25, 324 
— ⸗Roth 24, 556, 558; 25, 221 
— ⸗Schwarz 24, 570, 574, AB, 
3, 327 
— ⸗Violett 2A, 556, 568, 565; 
25, 324 
Anilpflanze 8, 18 
Animefirnit 8, 133 
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Animeharz 7, 348 
Anisgeiſt 9, 376 
Anislikör 9, 388, 391 
Ante 2, 298 
Anker 1, 282; 19, 335, 341, 372 
Anker⸗Block 12, 409 
— :Semmung 11, 508; 19, 385, 
341, 370 
— :20 12, 408 
— ⸗Ruthe 1, 2883 
— ⸗Stock 1, 284 
— :Tau 14, 514 
Anklavieren 19, 189 
Anköpfen 10, 283 
Ankörndrebftift A, 437 
Ankörnen 11, 76 
Anlage 38, 122 
Anlaſſen 8, 158; 5, 13; 18, 30, 
337, 349; 34, 372, 374 
— der Nähnabeln 10, 311 
Anlauf 7, 229, 230; 17, 370 
Anlaufeifen 58, 207 
Anlaufen 8, 3; 18, 30 
Anlauffarben 5, 3 
Anlaufrad 19, 416, 436 
Anlaufichmiede 5, 196, 211 
Anlegmaſchine 23, 121, 122, 619, 
: 628 | 
Anlegiteg 8, 345 
Anlehnblech 18, 220 
Anmaden 9, 113, 591; 22, 65 
Annehmefarbe 9, 411 
Annen 6, 176 
Anode 16, 472 
Anotto G, 484 
Anquiden 8, 406; 19, 528 
Angquidung L, 248 
Anrauchen 25, 468 
Anräucdern 25, 468 
Anrauſchen 9, 329 
Anreiben 19, 567, 580, 580, 589 
Anſatz 2, 197; 18, 49, 17, 322; 
21, 254 
Anfag- Feilen 5, 566 
— :Gewicht 28, 159 
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Anfag- Mutter 183, 60 
— :Rafpel 11, 548 
Anichießpinfel 19, 574 
Anſchirren 14, 559 
Anſchirrhaken 14, 559 
Anfchlag 7, 498, 501; 8, 619; 9, 
502, 516; 10, 13; 17, 370; 
18, 196 
Anichlageifen 9, 560; 18, 198 
Anſchlagen 12, 450; 20, 307 
Anſchlaglineal 9, 503 
Anfchlagnadeln 10, 298, 
Anſchlagwinkel 9, 502 
‚  boppelter 9, 503 
Anſchnürung 20, 407, 431 
Anſchwänzen 21, 416 
Anichweif 1, 425, 602; 2, 609; 
20, 111 
Anfchweifen 183, 201 
Anſchweifrahmen 1, 426, 20, 188 
Anjchwenzen 2, 116 
Anſchwöden 9, 305 
Anſetzen 18, 49 
Anſetzer A, 488 
Anfieden 5, 375 
Anſpitzen 8, 114 
Anftählen 18, 64 
Anftoßen 16, 576 
Anftreichen 1, 291 
Anftreicher 1, 291 
Anftreihfarben 5, 401 
Anftride 1, 291 Ä 
— ,  feuerabhaltende 1, 297 
Anthrazit 22, 660 
Antianaftatifches Papier 24, 170 
Antigua 1, 484 
Antikbronze 3, 172; 9, 2; 22, 111 
Antilengrün 9, 2 
Antik⸗Lampe 9, 149 
Antikompreſſionsſchieber 34, 388 
Antimon 1, 302; 21, 30 
Antimonblei 18, 445 
Antimonchlorid 1,.304 
Antimonige Säure 1, 303 
Antimonigjaures Kalt 1, 304 


Alphabetiſches Regifter. 


Antimonoxyd 1, 302 

‚ gelbes 1, 303 

‚ Weißes 1, 303 
Antimonfäure 1, 303 

Hydrat 1, 304 
Antimonſaures Kali 1, 304 
Antimonfilber 15, 151  _ 
Antimonfulfipnatrium 21, 31 
Antiphosphor-Zünbhölger 98, 76 
Antiqua 8, 254 

‚ engliſche 8, 271 

Antritt 8, 380 

Anwärmen 18, 393 

Anzucht 2, 343 

Apatit 4, 542 

Apfelbaumrinde G, 485 
Ayfelbranntwein 3, 6 

Apfelöl 23, 179 

Aphanit 16, 227 

Apollopreſſe 22, 178 
Apotheker⸗Bindfaden 14, 498 
:Gewicht G, 566; 283, 332 
:Gold 7, 179 

Apparate, telegraphiiche 20, 243 
Appert'ſche Methode 3, 447 
Appretiren 21, 487 
Appretirmajchine 9, 300 
Appretirwalze 9, 301 

Appretur 1, 311; 2, 416, 426, 483; 
19, 198; 21, 348 

der Baummollgeuge 1, 612 
des Papier 10, 538 
der Seidenftoffe 14, 431 
Apritojenäther 283, 179, 181 
Apyrit 4, 544 

Aquamarin 4, 544 

‚  vrientaler 4, 544 

‚  fibirifcher 4, 544 © 
Aquamarin-Chryfolitb A, 544 
Aquarellmanier 9, 66, 99 
Aquatinta 9, 66, 97° 

Grund 1, 177 
Manier 1, 177 
Aquavit 1, 229; 3, 69; 9, 374 
Aquivalent 21, 2 


— — 
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Aquivalente, hemifche 1, 120; 21, 1 
Arabiihe Schrift 3, 301 
Aräometer 1, 314 

„Nicholſon's &, 556 
Arbeiter 19, 74; 283, 595 
Arbeits⸗Dampfdruck 92, 546 
:Gewölbe 5, 127 

:Zampe 9, 158 

:Dffnung 7, 102 

:Ort 18, 381 

Silber 15, 137 

:Strom 25, 234, 262, 267 
Walzen 19, 74, 28, 139 
Arbeitzoll 16, 297 

Arco 9, 582 

— :Schmelzen 9, 582 

Ardea A, 210, 211 


"Argandgasbrenner 23, 263 


Argand’icher Docht 9, 134 
Argentan 9, 387; 10, 382; 24, 461 
Argentanfchlagloth 9, 448 

Artade 20, 435 


"Armatur 2, 155; 22, 325 
Arme 12, 112; 20, 300 


des Ankers 1, 283 
Armenifcher Stein A, 539, 544 
Armeniſche Schrift 8, 301 
Armfeilen 5, 561, 564 
Armirung 9, 480; 9, 586 
Aromatifhe Geiſter 9, 376 
Waſſer 9, 378 
Aromatifirung 9, 375 
Arrak 8, 4 u 
Arrondiren 11, 381 
Arrondirfeile 8, 575 
Arrowroot 16, 125, 202 
Arfenige Säure L, 342; 21, 33 
Arfenig-eifigfaures Kupferoxyd 9, 29 
Arfenigjaures Kupferoxyd 9, 26 
Arfenit 1, 341; 21, 31 
— , rother 1, 343 
— , weißer 1, 342 
Arſenik⸗Blumen L, 342 
-Blüthe 1, 34 - 
— :Eiien 8, 41. 


302 


Arſenik⸗Glas 24, 38, 37 
— »Kies 1, 844; 8, 41 
— ⸗König 9, 2 
— Mehl 21, 4 
— :Ridel 2a, © 454 
— SD 1, 342 
Rubin 1, 343 
Krfenitfäure 1, 343, 347 
Arfenitfaures Chromoxyd 231, 40 
— — Kali 1, 343, 347; 21, 
39 
Arſenikſuboxryd 1, 342 
Artefifefe Brunnen 8, 189; 5, 297 
„Asbeft 1, 349; 10, 426 
Aöheftleinwand 1, 351 
Alche 8, 42; 12, 321 
Aſchel 5, 10 
Alchenfall 5, 608; 223, 314 
Afchenflede 9, 6 
Alchenlauge 14, 444 
Aſchenlöcher 8, 10 
Afchenpafte 2, 174 


Afchenraum 5, 603, 608, 22, 314 


Afchenthür 3, 603 
Alchenzaden 3, 197; 185, 498 
Aſcher 8, 44; 9, 243, 244; 1A, 445 
— , abgeftorbener 9, 244 
Aſchern 7, 96; 9, 244 
Afcherftange 9, 244 
Aſcherzange 9, 245 
Afhberry’3 Patent: Metall 25, 451 
Aſphalt 7, 352; 16, 375; 24, 479 
— „ künſtliches 16, 376 
— , natürliches 16, ‚376 
Aſphaltkitt 8, 397 
Aſſembliren 18, 200 
Aiterie 4, 544 
Afthude 1, 418 
Aftrachanfelle II, 37 
Aftrallampe 9, 169 
Aftronomifche Pendeluhren 19, 445 
Äther 1, 165; 21, 4 
Atherdampfmaſchine 24, 423 
Atheriſche Öle 10, 405 . 
Athiopiſche Schrift 3, 302 


Supfabetifges Negifter. 


Athylwaſſerſtoff BE, 222 
Atlad 14, 431, 30, 408, 409 
Atlasartige Stoffe 20, 403 
Atla8:Band 1, 421 
— sBorben 2, 604 
— UGrund 20, 421 
— :föper 20, 408 
— ⸗Maſchine 1, 438 
— ⸗Papier 10, 6% 
— :Sparh 4, 535, 544 
Atmofphärifche Dampfmaſchine 8, 
617; 28, 367 
Atom 21, 1 
Atomgewidt 1, 123; 31, 1 
Atalie 283, 108 
Attenuation, fcheinbare 21, 456, 457 
— „ virkliche 31, 458 
Attenuationsbifferenz 21, 458, 464 
Attenuationdquotient 21, 459, 464 
Attich 2, 229 
Atzammoniak 1, 265 
Asbeize 8, 243 
gen 1, 171; 9, 405; 21, 7; 22, 
122, 123 
— in Bein 1, 185 
— in Bernftein 1, 184 
— in Elfenbein 1, 185; 3, 259 
— in Glas 1, 182; 7, 31; 38, 
3% 
— im Kattundruck 8, 232 
— ber Kattundruckwalzen 8, 306 
— in Kupfer 1, 171, 21, 7 
— in Berlenmutter 1, 184; 11, 
129, 
— in Stahl L, 180, 21, 7 
in Stein 1, 183 
Ügende Lauge 14, 442 
Ay: Farbe 8, 282; 9, 419 
— Grund 1, 171, 176; 9, 423; 
21,7 
— ⸗Kali 8, 38 
— :Ralilange 14, 442 
— :Runft 9, 66, 77 
— :fauge 8, 37 
— Mittel 8, 232 


Atphabetiſcheo Regiſter. 


Atz⸗Natron 10, 386; 35, 8 

— Natronlauge 14, 442 

— ⸗Pappe 8, 198, 238, 233 

— :Stein 8, 3 

— :Sublimat 11, 302 

— :Woffee I, 171; 9, 79, 406; 
21, 7,8 

Aufbanten 16, 299 

Aufbäumen 1, 609; 2, 418; 20, 
173, 204, 249, 317 j 

Aufbereitung 5, 122; 9, 39 

Aufbrechlödder 6, 59% 

Aufbreitmafchine 30, 167 

Aufbringung A, 526 

Aufbuden 7, 142 

Aufbürften 8, 577 

Auf den Grath 12, 121 

Auf den Stoß 12, 107 

Auf den Zug 12, 107 

Aufdrehen 18, 358 

Auffangftange 2, 477, 479, 480 + 

Auffriihen 8, 132; 7, 175 

Aufgehen 20, 408 

Aufgelegte Mufter 20, 422, 485 

Aufgefchweifte Mufter 20, 422, 473, 
482, 483 

Aufgefehted Blau 2, 222 

Aufgeiworfene Eifen 2, 173 

Aufgießen 9, 471; 17, 6 

Aufgießinftrument 17, 8 

Aufguß 1, 367 

Aufgupfen 18, 164 

Aufhängkreuz 10, 632 

Aufbängmafchine 1, 354 

Aufbängpuntt 19, 270 ' 

Aufbauen 5, 590; 18, 54, 56 

Aufhauer 9, 552; 18, 56 

Aufheber 1, 445; 2, 614; 20, 435 

Aufboler 20, 435 

Auffitten A, 381 

Aufllopfer 16, 90 

Aufklopfitange 16, 90 

Auflochen 25, 134 

Aufköhlen 21, 438 

Auflage A, 276, 294, 304 


Auflauf 7, 502, 508 
Auflehnofen &, 617 
Auftöſen 24, 329, 830 
Auflödgried 2A, 331 
Auflöfung 1, 381 
— „partielle 1, 366 
Auflöfungdgried 34, 330 
Auflöfungsmittet 2, 361 
Auflöthen 9, 469 
Aufnehmen 18, 201 
Aufrahmen 19, 187 
Aufräumen 11, 568 
Aufreibdrehſtuhl 11, 572 
Aufreibeifen 14, 190 
Aufreiben 11, 569 
Aufroller 19, 77 
Auffag 1, 262; 16, 505, 540 
Auffateifen 2, 288 
Auffchabebrett 3, 217 
Auffchlagbraht 4, 587; 19, 145 
Aufichlagen 8, 576; 26, 301, 602; 
19, 128, 144 
Aufichließen 7, 596 
Aufſchütter 20, 71 
Auffchweifen 18, 201 
Aufſchwellen 1, 374 
Auffeken 8, 576; 18, 172, 31, 402 
Auffegbade 1, 418 
Aufſetzkloben 8, 577 
Auffegwintel 17, 309 
Auffprengeiien &, 617 
Auffprengen 28, 370 
Auffpulen 1, 610; 34, 425 
Aufftechen 9, 75 
Aufſtecknadel 8, 228 
Auffteigen 19, 579 
Auffteigende Deftilation 4, 105 
Auftiefen 2, 275 
Auftragen 8, 381 
Auftragmaſchine 22, 148 
Auftragwalze 3, 368; 8, 264; 29, 
147 
Auftreiben 14, 564 
Auftreibfchere 23, 850, 351 
Aufmweichen 1, 367 


% 


504 Alphabetiſches Regifter. 


Aufwerfer 7, 308 
Aufwerffammer 58, 181 


Aufwindebewegung 21, 172, 188 


Aufwinder 21, 253, 287 
YAufwinderegulator 31, 288 


Aufziehen 2, 275, 316; 8, 512; 14, 


559; 19, 608 
Aufziehhammer 2, 278 
Aufziebzapfen 5, 521 
Aufzug 20, 171, 369 
Aufzuglamm 20, 383 
Aufzwidzange 18, 183 


Auge 1, 369; 7, 101, 103; 9, 41; 


13, 523; 20, 260, 423 
Augen 15, 224 

— „ künſtliche 1, 369 
Augenachat A, 544 
Augengläjer 8, 110 
Augenftein A, 544 
Augitporphyr 16, 228 
Auripigment 1, 344 
Ausarbeithobel 7, 521, 522 
Ausbeißen 28, 545 
Ausblafen 8, 167; 22, 504 
Ausbrecheiſen 9, 331 
Ausbrennen 2, 347 


Ausdehnung 1, 374; 2, 639; 21,40 


Ausprebftahl 2, 589; A, 393 
Ausdrehwinkel 9, Bil 
Ausdrüden 8, 99 

Ausebnen 2, 264 

Ausfärben 8, 169 
Ausfeilliuppe 1A, 166 
Ausfeuern 8, 579 
Ausgeglichen 19, 10 
Ausgelernter Hanf 14, 4X 
Ausgemachter Hanf 1, 490 
Ausgeichweifte Borben 2, 633 
Ausgefpigter Hanf 14, 489 
Ausglüben 1, 255; 18, 3, 44 
Aushaden 10, 307 
Aushäkeln 18, 198 
Ausbängfäge 12, 113, 115 
Aushauer 1, 387; 9, 545 
Ausfarde 1, 521 


| Auslernen 14, 4% 


Auskochen 1, 367 
— des Holges 7, 562 
Auskochhorde 5, 396 
Auskochſack 5, 396 
Ausfrofchiren 18, 198, 200 
Auslangen 8, 461 
Auslaugen 1, 366; 8, 31 
— des Holzes 7, 552, 553 
Ausleger 24, 221, 227 
Ausleſen 10, 538 
Auslösfeder 19, 378, 384 
Auslöshebel 19; 440 
Auslöfungteifen 1, 386 
Auslüften 7, 609 
Ausmachen 14, 490 
Ausmachhechel 14, 489 
Ausmablen 24, 330 
Ausmünzen 10, 224 
Ausnehmen 18, 396; 20, 424 
Ausplatten 2, 266 
Ausprägen 10, 244 
Auspreßmafchine 1, 382 
Auspug 19, WM; 21, 362 
Ausputzen 19, 89 
Ausräumer 21, 571 
Ausreden 15, 538; 19, 185 
Ausreibdrehſtuhl 4, 465 
Ausreiben 11, 569 


Ausreiber 2, 576; 4, 395; 9, 538; 


21, 571 
Ausrichten 19, 185... 
Ausringen 1, 382 
Ausſalzen 14, 456, 462 
Ausfchießen-8, 324; 17, 271, 22, 
141 
Augfchlag der Seibenraupen LA, 323 


Yusfchlageifen 1, 384; 2, 272, 486; 


7, 150; 11, 616; 18, 227 - 
Ausſchlägeln A, 524 
Ausſchlagwinkel 20, 6 
Ausfchleifen 18,.167 
Ausfchlichten 2, 287 
Ausſchlichthammer 2, 278 
Ausſchließen 3, 318, 22, 140 


Alphabetiſches Regifter. 


Ausfchließung 3, 266; 16, 481, 507; 
17, 391 

Ausſchluß 17, 392 

Ausfchmälen 8, 451 

Ausfchmelgen des Talgs 8, 319 

Ausſchneiden 30, 474, 484 

Ausfchnittfchere 12, 330 

Ausfchöpfen 2A, 167 

Ausichöpfpfanne 18, 446 

Ausſchrot 10, 53, 36; 18, 550, 

' 552; 24, 831 

Ausſchroten 10, 53, 66. 

Ausſchuß 14, 489; 19, 617, 618 

Ausichweißen 18, 5 

Ausſenken 21, 566 

Außere Deckung 22, 384 

Außerer Schraubftahl A, 424 

Ausfeten 9, 280; 12, 94 

Ausſetzer 9, 280 

Ausipannen 2, 279 

Außfparen 19, 533 

Ausfpigen 14, 489 

Ausftopfen 1, 389 

Ausftoßen 7, 605, 9, 282 

Ausftoßfeile 8, 123 

Ausftreicheifen 11, 44; 28, 351 

Audftreihen 9, 241; 11, 381 

Augftreicher 9, 280 

Ausftreichfeile 3, 571, 575; 11, 382 

Ausſuchen 24, 373 

. Ausfüßen 1, 367 

Austaufchen 10, 519, 585, 541 

Austhüren 10, 149, 151 

Austragen 186, 72 

YAusträger 16, 85 

Austragöffnung 16, 70 

Austragftempel 16, 86 

Austragtafel 16, 73 

Austreten 16, 146 
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Auswaſchen 1, 367; 3, 415; 19, 
177, 186; 238, 609, 610 

Ausweichen 2, 399 

Ausweichplatz 3, 50 

Auswendiger Schraubftahl 18, 4% 

Auswendige Schraube 18, 301 

Auswinden 1, 382 

Auswurfhebel 8, 228 


| Auszainen 15, 23 


Auszehrung ber Seivenraupen 14,322 
Ausziehen 1, 366; 383, 544 
Auszieher 8, 602 . 
Ausziehwahen 38, 123 . 
Auszug 1, 366, 581; 6, 540; 10, 
63, 55,56, 57; 19, 127; 21, 285 


ı Auszugmehl 10, 50; 24, 333 


Auszugmehlbeutel 10, 13 

Autograpbie 9, 425 

Autographifches Papier 9, 427 

Autographifche Tinte 9, 426 

Autollav..A4, 130 

Automate 1, 403 

Avaka 28, 106 

Avance 19, 317 

Avanturin A, 532; 16, 288; 28, 
343, 345 

Avanturinfluß 11, 100 

Avignondbeeren G, 484 

Aviviren 3, 385; 8, 174, 178, 13, 
82 

Avivirkeſſel 8, 178 

Axar 1, 485 

Artalturbine 2, 374, 391 

Arinit 4, 532 

Art 1, 417 - 

Azurblau 8, 425 

Ayurin 24, 573 

Azzalonſtahl 15, 533 


B. 


Baader'ſches Gebläſe 6, 447; 28, 286 
Bablah 8, 84; 6, 501 
Bäckchen 16, 529 


Backen 8, 188; 7, 506; 10, 511; 
18, 438; 14, 62; 20, 300; 22, 
66; 25, 352 
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Ballen der Haare 7, 294 
Baden der Kolond 1A, 3 
Baden:Bohrer 18, 442 
Backende Steinkohlen 8, 474 
BadensFeilen 5, 578 

— ⸗Futter A, 374 

—  shobel 8, 6%0 

— :6Stüde 5, 129; 8, 436 

— Baben 25, 357 
Biden Auems 34, 883 

“Walter era 
— Munbmehl 10, 63, 57 
Rafpel 11, 548 

Bodtehlen 13, 17 
Badofen 8, 138, 150, 34, 75 
Badofenftein 16, 237 
Badfteine 18, 337, 444 
Backtrog 8, 138 

— — , me&anifcher 323, 70 
Badwafler 20, 636 
Bad, weißes 8, 176 
Badehandtücher 29, 518 
Bahama 1, 484 
Bahia 1, 484 
Bahn 1, 260; 2, 232; 4, 240; 7, 

193, 309; 18, 33, 87 
Bahnhobel 8, 597, 598 
Bahnſcheibe 18, 240 
Baireuther Vitriol 9, 19 
Bajonett 2, 2, 00; 6, 589 
Bat 10, 460 
Balancier 2, 310; 8, 680, 649; 

10, 246; 18, 329 
Balancierfrasn 24, 206 
Balancierventil 11, 238 
Balas⸗Rubin A, 544 
Baldrianfäure 23, 179 


Baldrianfaures Amyloxyd 33, 179, 
180 


— — Chinin 92, 246 
Balggebläſe G, 433 

‚ hölzernes G, 435 
Balggerüſt &, 437 


Balgkopf &, 436 


Alphabetiſches Rogifter. 


Ballen 6, 516 
Bälle von Kautſchuk 28, 22 
Balleifen 2, 172; 9, 556, 559 
Ballen 3, 368; 30, 313, 540 
Ballenholz 8, 368 
Ballenmeifter 3 380 
Ballenzinn 3, 438 
Ballam 7, 343 
Bambußrofe 19, 44 
Banc⸗Abegg Pl, 165 
Band 1, 419; 4, 212; @, 208; 8, 
622; 19, 88; 28, 131 
Band-Adat 4, 544 
— Baum 1, 439 

— :Borden 2, 605, 606 

— :Einfaffung 34, 426 

— Eiſen 3, 240 
Bänder 1, 420 
Bändern 11, 57 
Band- Fabrikation 1, 419 

— ⸗Filete 8, 289 

— :&ewicht 1, 430 

— Hacke 1, 418 

— :hammer 5, 41 

— :hobel 7, 518; 8, 622 
— ⸗Jaſpis A, 544 

— ⸗Ketten 8, 367 

— :finöpfe 8, 413 

— ⸗Kratzen 8, 530, 537 

— ⸗Macher⸗Stuhl 1, 452 
— Maß 9, 497; 11 582 
— :Müble 1 428; 20, 544 
— ⸗Nadeln 10, 298 

— :Blatte 38, 123 

— :Preffe 21, 105, 135 

— :Rabmen 1, 49 

— Riegel 7, 479 

— :Rolle 1, 429 

— :Seile 1A, 521 
Banf 6, 594; 18, 244, 246, 303 
Banfazinn 235, 440 
Bank-Durdifchlag A, 479 

— EÆiſen 7, 477 

— :Eifen:Löcher 7, 477 

— ⸗Haken 7, 477 


Aıphabetifcies Regifter. 


Bank⸗Meißel 9, 543 
— Noten: Numerirmafdine 23, 
165 
— Ridter 8, 574 
Baquet 10, 644 
Bär 11, 524 
— , gemeiner 11, 26 
— , grauer 11, 26 
— ſchwarzer 11, 26 
Baranien 41, 37 
Baranten 11, 37 
Barchent 1, 606; 20, 414 
Bärenfelle 11, 26 
Barettfeile 5, 574 
Barilla 10, 358 
Barofperien 11, 70 
Barometerprobe 8, 655 
Bari 19, 7 
Bart 12, 445; 13, 1 
Barte 2, 2, 8, 563 
Lürtel 18, 490 
Bärteln 18, 490 
Bärtelmerg 1A, 491 
Barten 8, 162 
Bart-Hige 13, 25, 26 
— ⸗Kluppe 12, 571 
— :Scere 12, 333 
— :Senfen 18, 1 
Baryt 1, 461 
— , ätzender 1, 468 
— „ effigfaurer 1, 463 
— kohlenſaurer 1, 462 
— , falpeterfaurer 1, 462 
— , falgfaurer 1, 462 
Baryterde 4, 461 
Baryum⸗Oxyd 1, 461 
— :Superoryb 1, 465 
Bafalt 16, 222 
— , vrientalifher 16, 221 
— , verfchladter 18, 229 
Bafalt:KRonglomerat 18, 236 
— :Zuff 16, 236 
Bafeler Grün 9, 29 
— Schnüre 18, 279 


Bafifches Bleiweiß 2, 455 
Basküle G, 521 
Baskülen⸗Riegel 12, 5 

— Schloß 12, 529, 541 
Basrelief 2, 167 
Baßgeige 8, 108 
Baſt 1, 466; 7, 548 
—, baumwollener 1, 606 
Baſtard⸗Atlas 20, 409 

— ⸗Feilen 8, 561 

— ⸗Form A, 523 

— ⸗Schloß 13, 465 
Bafterform 2O, 635 
Baſthüte 1, 467 
Baſtkränze J, 466 
Bäſtling 7, 336 
Baſt⸗Matten 1, 466 
— Platten 1, 468 
— :Stride 4, 467 
— :Mifche 1, 466 
Batarde 8, 296 
Batiftmuffelin 1, 604 
Batterie 8, 532 

— „ galvaniſche 28, 196, 198; 

28, 221, 226 
Batteriefeder @, 534 
Batterieſchloß &, 522 
Bauch 8, 558; 18, 167 
Bäuchbütte 2, 413 
Bauceifen 1, 262; 4, 395; 14, 
. 171 
Bäuchen 2, 401, 413, 421 
Bauchgurten 7, 263 
Bäuchteffel 2, 413 
Bauchreifen 8, 559 
Bauchriß 8, 577 
Bauchrißlatte 8, 577 - 
Bauchläge 12, 103 
Bauchtopf 22, 636 
Bauern-Flöre 1, 452 

— Malter 10, 58 

— :&äge 12, 103 
Bauerofen 8, 237; 18, 497 
Bauholz 7, 559 
Baum 7, 591 
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Baumblätter 10, 425 
Baume’3 Aräometer 1, 328 
Baummarder 11, 13 
Baumöl 10, 389; 14, 438; 234, 
238 
:Seife 14, 461 
Baumruthe 20, 204 
Baumfchere 12, 341 
Baumftein A, 544 
Baumwoll-Bänder 1, 420 
-Baft l, 606 
Baum 1, 472 
:Bleiche 2, 420; 21, 493 
:Damaft 1, 606 
Baumwolle 1, 472; 21, 42 
‚todte 21, 45 
zu Papier 10, 422 
Baumwoll⸗Garn⸗Haſpel 21, 341 
:Garn:-Rummern 20, 125 
Kämm⸗Maſchinen 21, 121 
:Zeinwand 1, 603 
:Qumpen 10, 416 
:Merino® 1, 606 
:Molton, 1, 606 
-Bflanze 1, 472 
⸗Produktion 21, 58 
Samen 21, 51 
:Sammt 1, 607, 608; 20, 
505, 507, 511, 512, 513 
:Spinnerei 1, 487; 21, 63 
:Staude 10, 425 
:Surrogate R, 487 
:Tafft 1, 603 
-Webſtuhl 2Q, 321 
„Zeuge 1, 602 
⸗Zwirn 25, 483 
Bäunzchen 7, 357 _ 
Bauſchen 12, 271, 13, 5 
Baufht 10, 509 .. 
.Baufteine, künſtliche 16, 365 
Bayfalz 12, 263 
Beädern 12, 280 
Becher, zinnerner 23, 464 
Becherglas 23, 359, 360 
Berenapparat 22, 36 


Bed Aräometer 1, 330 
Beflechien 12, 280 

Begurtung, 12, 282 

Behauen der Mählfteine 10, 18 
der Steine 16, 284 
Behaumeſſer 8, 99 

Behäuten 12, 281 

Behbauzange 8, 99 

Beidrechter Köper 30, 413, 416 
Beifuß 10, 425 

Beil 1, 417; 2, 1; 8, 558, 607 
Beildaube 8, 558 

Beilftein 4, 540, 544 
Bein-Arbeiten 2, 3 

fett 14, 436 

:Ylas 7, 44 

:Hade 2, 4 

— Kämme 8, 90 
Beinkleiderfnöpfe 24, 49 

‚ boble 24, 50, 51 


Bein-Koble 2, 7 

— :Säge 2, 4; 12, .150 

:Schmalz 14, 436 

:Schwarz; 23, 7; 8, 404; 10, 
616; 21, 375 

Beipfanne 24, 157 

Beifchnitt M, 489 

Beige 5, 375 

— , allgemeine 5, 384 

‚ alte 19, 606 

‚neue 19, 606 . 


rothe 9, 257 

— , mweiße ®, 257 

Beizeilen 16, 230 

Beizen 2, 4, 258; 7, 586; 19, 606 
des Elfenbeins &, 257 

des Holzes 7, 562 

des Horns 7, 581; 8, 131 
bes Pelzwerks 11, 43, 50 
Belränzen 12, 29 -- 
Belegen 13, 193 

Belegtiih 18, 193 

Belegtuh 15, 194 

Belefen 19, 177, 28, 545 
Bella A, 210, 211 


Alpbabetifches Negifter. \ 


Bendir 1, 486 
Bendlien 14, 520 
Bengal 1, 485 
Bengel 8, 362, 18, 328 
Bengelicheide 8, 362 
Benin 28, 219; 24, 241, 541 
Benzoe 7, 352 
Benzoefäure 7, 352 
Benzoefäure:Mether 23, 182 
Benzol 283, 214, 219, 224, 228, 
229, 24, 553 
Berberin 28, 318 
Berberitenwurzel 28, 318 
Berbice 1, 485 
Bergblau 2, 15; 5, 404; 9, 7, 20; 
10, 615 
— — , natürlides 2, 15 
Bergbohrer 5, 296 
Berge 24, 101 
Bergeiſen 16, 242 
Bergerfteine 10, 16 
Bergfeines Silber 15, 158 
Berg: Flachs 1, 349 
— Gold 7, 129, 130 
— :Grün 2, 15; 9, 20, 28; 10, 
614 | 
— -Holz 1, 349 
— :fort 1, 349 
— ⸗Kryſtall MA, 533; 16, 238 
Bergwerkspulver 16, 247 
Bergzinnerz 25, 434 
Bergzinnober 11, 322 
Berliner Blau 2, 24, 26, 222; 8, 
404; 10, 615; 21 
382, 392, 474 
— , auflöglides 3, 27 
10, 618; 21, 392 
— — , baſiſches 8, 27 
— — , natürliches 8, 24 
— Garne 38, 701 
— Grün 21, 391 
— Lettern 232, 160 
Roth 5, 85, 288; 10, 615 
Weißbier 2, 137 
Bernftein 2, 41; 4, 633; 7, 348 
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Bernitein, ſchwarzer 4, 541, 544 


‚Bernftein-Firniß &, 130 


—  :Kolophon 6G, 129 
— DL, 4 " 
:Säure 9, 47 
Veryu A, 533 
Beſatz 21, 548 
Beſatzung 9, 468; 12, 481 
— „,gemiſchte 12, 481, 485 
Beſchicken 8, 124; 19, 223 
Beſchickung 3, 124 
Beichlag A, 110, 8, 399, 528, 538;. 
91, 9%, 114; 28, 140 
Beichlagen 8, 605 
Beſchneidbank 4, 223 
Beſchneideiſen 9, 327 
Befchneiven A, 520; 16, 344 
— der Senſen 18, 27 
Beſchneider 18, 27 
Beſchneidhobel 8, 217 
Beſchneidkneif 1A, 181 
Beichneidmaichine 8, 224 
Beſchneidmeſſer A, 224 
Beichnürung 20, 437 
Beichiwerblei 18, 195 
Beſehblech 16, 582 
Beiehen 20, 689 
Beſehklotz 16, 595 
Beſetzen 16, 247 
Bejegung 16, 251 
Beſſemer⸗Metall 25, 140 
Beflemern 25, 139, 148 
Beſſemer⸗Prozeß 22, 677; 2, 189 
Beftäubte Tapeten 18, 802 
Beftech:Ort 1, 186 
Beftob-geite 8, 101 
‚Mefier 9, 241 
— Nagel 8, 102 
— :Scere 13, 340 
— :Tih 17, 313 
— :Beug 17, 311, 525 
Betendraht 2, 210, 211 
Beten⸗Muſterdraht 4, 210 
Beton 8, 83 
Bettfedetrn 8, 480, 481 
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Bettfedern, gehackte 8, 482 
Beutel 2A, 318 
Beutel⸗Gaze 15, 63; 2A, 325 
— :&eidirr 10, 6, 12 
— :Raften 10, 12 
— ⸗Maſchinen 34, 804, 325 
— ⸗Ratte 11, 38 
— ‚Sieb 19, 100 
Zeug 190, 114 
Beivegenbe Kräfte 3, 47 
Bewegung 8, 71 
Biancavilla 1, 486 
Biber 11, 33 
Biberfelle, fette 11, 33 
— m; friſche 11, 33 
Biherhaax 7, 281, 585 
Biegeleifen, gegofiene® ®, 614 
Biegen der Glasröhren 7, 13 
— des Eifend beim Sännieben 
13, 51 
Bier 2, 96, 183 
Bier-Brauerei 31, 393 
— :Eifig 5, 820, 821 
— ⸗Gährung 3, 129; 231, 443 
238, 18 
— :Hefe 39, 5 
— ⸗Keller 31, 448 
— ⸗Probe 1, 340 
— Prüfung 21, 452 
— :Stein SL, 434 
— Rage L, 340 
Bijouterkefabrifen 7, 132 
Bildachat A, 546 
Bildfläche 16, 506 
Bildgewebe 20, 420 
Bildgießerei 2, 152 
Bildgießer⸗Wachs 9, 156 
Bilvhauerei 3, 167, 1@, 253, 284 
Bildhauereiſen 2, 172 
Bildftein A, 583 
Bildweberei 2Q, 420 
Billard 2, 178 
Billard Bälle 9, 184 ® 


Alphabetiſches Regifter. 


Billard⸗Radeln 10, 322 
— :Tud 3, 179 
Bile 10, 27 
Billichfelle AR, 38 
Bllingsmaus 11, 38 
Bimsbeutel 18, 579 . 
Bimfen 9, 318, 332; 16, 579 
Bimsftein 2, 185, 16, 219 
— — , fünftlider 2, 186; 16, 
878 
Bimsftein-Breccie 1, 237 
—  sfonglomerat 16, 237 
— ⸗Papier 6, 166 ; 19, 665 
— Seife 14, 464 
Bindeleile 8, 466 
Binden 20, 171, 304, 403, 421 
— der Schreibfedern 5, 486 
Binder 8, 556 
—  Barte 9, 2; 8, 563 
—  :dade 3, 2 
— —chnitzer 8, 622 
Bindfaden 14, 496, 566; 20, 04 
377 
Binpholg 8, 557 
Bindlöcher 20, 465 
Bindmefler 8, 622 
Binfen 10, 425 
Birlendl 9, 286, 18, 330 
Birkenrinde G, 485 
zu Abdrüden I, 54 
Birlenjaft 8, 4 
Birlentheer 9, 286; 18, 330 
Birkfuchs 11, 18 
Birnbeanntmein 8, 6 
Birne 25, 142 
Birnöl 98, 179, 181 
Bifamratte IL 34 
Biſamrattenhaar 7, 281, 585 
Bifamftier 7, 585 
Biskayiſches euer 5, 238 
Bistuit 18, 374 
Bifter 2, 187; 8, 424; 8, 374 
Biftermanier 9, 66 
Bitter, Welter ſches 23, 317 


- Alyhabetiſches Regiſter. 


Bittererde 2, 188; 21, 469 

‚  Tchwefelfaur 21, 469 

Bittererdehydrat 2, 190 

Bittermandelöl 14, 439 

‚ tünftliche 24, 554 

Bittermanbelölgährung 28, 185 

Bitterfalz; 2, 188; 81, 469 

Bitumen ®A, 479, 495 

Bitumindſer Schiefer BA, 468, 470 

Blaaofen 8, 126 

Blackfiſchbein 7, 140 

Blankbeizen 2, 258 

Blanker Meffingvrahi 4, 219 

Blankkochen 20, 632 

Blankleder 9, 284 

Blankſtoßen 9, 284 

Blankftoßzylinder 9, 284 

‚ boppelter G, 434 

‚ bölgerner 6, 485 

„, bierediger 18, 25 

Blaſe 3, 31; A, 106; 10, 483 

Blafen 23, 347 

Blafenftahl 15, 390 

Blajenfteher 28, 352, 362 

Waſeofen 5, 126, 237 

Blaſeſtahl 18, 497 

Bladgemölte 5, 127 

Bladlampe 7, 2; 9, 140 

Bladofen 15, 497 

Blasrohr 9, 454; 22, 493 

Blasrohrwiderftand 22, 517 

Blastiih 7, 25 9, 141 

Blatt 2, 500, 617; 6, 523; 8, 586; 
19, 19, 20, 382, 300, 801 

Blätter zum Kragenbeichlag 8, 530; 
19, 87 

Blätter-Erz 7, 180 

:Schere 13, 245 

:Schiefer 24, 470 

⸗Schwamm 8, 683 

:Telur 2, 838 

Blattgold 7, 170 

‚ unedtes 7, 170, 180 

Blattgolbvergofrung 19, 568 


—N 
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Blatthalter 8, 314 

Blattlheben 8, 161, 173 

Blattmeffer 28, 311 

Blattfilber 7, 170, 179 

„unechtes 7, 170, 180; 
25, 42 

Blatifilberverfilberung 1®, 591 

Blattuhr 20, 304 

Dlattgapfen 18, 482 

Bläubütte 9, 8 

Bläuel 5, 397, 6, 178 

Bläuelbod 5, 397 

Bläuelftange 9, 118 

Blauen @, 177 

Bläuen 6, 538; 19, 252 

des Papierd 10, 477, 537 

Blaue Nöfte 33, 79 

Blauerz 15, 500 

Blaue Würze 2, 114 

Blaufarbe 8, 202, 205, 425 

Blaufärben 2, 194, 21, 470 

Blaufarbenwer! 8, 424 

Blauhimmern 15, 30 

Blauhol 2, 219 

Blauholzbrühe 10, 619 

Blaufäpe 2, 19; 31, 40 

Blaumaden 24, 374 

Blaumänner 21,- 39 

Blauofen 8, 126, 137, 

Baufänre 9, 29 

Blaufaures Eifenlali 2, 25 

— , Eifenorubullali 2, 25 

— , Eiſenoxydul⸗Kupferoxyd 

8, 33 

— , Eiſenoxyduloryd 2, 26 

— — , Qæuekckſilberoxyd 2, 28 

Blauſchreiber 28, 266 | 

Blauftein 9, 68 

Blauftoff 2, 25 

Blautinktur 8, 223 

Blech 2, 231 

— , plattirtes 3, 256; 11, 150 

Diech: Arbeiten 2, 2% 

:Bant 1, 568 

Einguß 7, 188, 189 


——— 
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Blech⸗Hammer 2, 232 
— ⸗Knöpfe 8, 403 
—  :Rnöpfe, hohle DM, 47 
. Krahn 34, 216 
— ⸗Maſchine 18, 203 
—  Niete 10, 335 
— ⸗Pochen 16, 77 
— ⸗Röhren 12, 5 
— —chere 7, 150; 12, 343 
—  :Giebe 15, 71, 22, 593 
—  :Stempel 16, 86 
— ⸗Walzen 22, 642 
⸗Walzwerk 2, 238 
Blei 9, 330; 18, 174; 30, 433 
— ,gemeined 7, 23 
— „verzinntes 19, 626 
Blei-:Amalgam 1, 246; 3, 337 
— :Xrbeit 13, 153 
— Arbeiten 2, 366 
— ⸗Aſche 2, 831, 357 
— :Baden 14, 161 
— :Barre 18, 184 
Bleibender Draht 21, 150, 163 
Bleiblech 2, 261, 367 
Bleiche, chemifche 2, 394 
— ,‚ tTünftliche 2, 393, 394 
—, naſſe 2, 398 
— , natürlide 2, 393 
— ,trodene 2, 393 
Bleihden 1, 611; 2, 392, 8, 132, 
133 
— des Halbzeugs 10, 468 
— der Kupferftihe 31, 497 
— der 2umpen 10, 443 
— des Palmöls 1A, 466 
— des Pelzwerks 11, 49 
— des Sämifchleverd 9, 332 
— des Strobes 18, 148, 153 
— des Talgs 8, 333 
der Wolle 21, 496 
Bleichtunft 2, 392, 21, 476 
Bleichmittel 2, 392 
Bleichplan 2, 893 
Bleichpulver 2, 396 
Bleichſalze DI, 478, 22, 250 


Alphabetiſches Regifter. 


Bleichfucht der Seidenraupen 14,321 
Bleichwafler 2, 395 

Bleichwieje 2, 393 

Blei-Drabt A, 222 

— Erbe 2, 338 

— sEifig 2, 333 

— Gans 2, 366 

— ⸗Gelb 2, 357; 5, 403 

— Glanz 2, 335, 338; 18, 152 
— Glas 9, 331 

— :Glätte 2, 831, 338, 859 

— :Gummi 2, 338 

— :Hade 1, 418 

— :Sammer 1, 386; 2, 272 

— :derb 2, 851, 857 


Bleiiſche Vorfchläge 2, 345 _ 


Blei⸗Kämme 8, 90 
— -Kammer 14, 242, 245; 38, 46 
— ⸗Knecht 7, 20 
— :tinin 17, 466 
— :Loth 2, 351 
— :Mefler 7, 24; 9, 570, 28, 396 
— ⸗Model 18, 235 
— ⸗Nägel 10, 334 
Bleioxyd 2, 331, 357, 
— , chromſaures G, 486; 238 
278, 280 


| Bleiogyb-Chlorblei 2, 336, 338 


Bleioxydhydrat 2, 332 
Bleioxydul 2, 3831 
Blei-Platten 2, 261, 367 
— ⸗Rauch 2, 341, 354 
— Röhren 12, 11 - 

— :Sad 1, 106 

— :Salge 2, 368 

— ⸗Schrot 2, 873 

— :Schwärze 2, 338 

— :Schweif 2, 339 

— :Spath 2, 338 

—:— , gelber 2, 388 
—⸗ —, rother 2, 388 
— :Speife 3, 345 

— :Stampf 2, 299 

— :Stein 2, 346, 18, 153 
—: — :Schlade 3, 347 


Alphabetifches Regifter. 


Blei-Stein:Speile 2, 347 

Bleiftifte 2, 437 

Bleiftiftrohr 2, 450 

Bleiftiftfpiger 2, 451 

Blei:Superoryd 2, 334, 283, 63 

— :Bitriol 2, 338 

Bleiweiß 2, 533, 455; 8, 403; 10, 
616; 21, 497 

Bleiweißkammer 2, 457, 463 

Bleimeißmühle 24, 356 

Bleiwinde 28, 396 

Bleizuder 2, 332, 163, 21, 512 

Bleizug 2, 389; 28, 396 

Blende 9, 71, 578, 579; 28, 419 

Blenden 11, 50, 57 

Bleuel 5, 597, 6, 178 

Bleueln 6, 177 

Bid 1, 107; 185, 156 

Bliden 15, 156 

Blickſilber 1, 112; 13, 156 

Blindblatt 19, 404 

Blindenfchrift 22, 157 

‚  geometriihe 22, 161 

Blitableiter 2, 4713, 25, 288 

Blibftange 2, 479 

Blöchel 8, 576 

Blöcheln 8, 575 

Blöchelftod 8, 575 

Blöde 16, 252 

Blockmeißel 10, 327, 18, 53 

Blockzinn 25, 438 

Blöße 9, 306 

Blume 2, 195, 204; 8, 15; 10, 2 

Blumen 2, 485 

von Porzellan 18, 364 

Blumen-Abgüffe 1, 88 

:Bapier 10, 626, 630 

-Schere 12, 335 

Blumiges Floß 5, 160; 15, 500 

Robeifen 8, 7; 185, 363 

Blutkoralle 11, 114 

Blutlauge 2, 25, 29, 35 

„Macquer'ſche 2, 28 

Blutlaugenkohle 2, 13 

Blutlaugenfal; 2, 25; 21, 382 

Tehnolog. Encyki. Suppt. V. 
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Blutlaugenfalz, gelbes 21, 384 
‚ rothes 21, 390 
Blutftein 5, 42, 28, 471 
Blutwaſſerkitt S, 392 
Boa 11, 58 | 
Bobbinnet 2, 497; 21, 515 
:Garn 21, 548 
:Mafchine 2, 500; 21, 
516 
:Spulen A, 415 
Zwirn 25, 436 
Bobbins 21, 522 
Bobinier 28, 653 
Bobinvir 23, 653, 654, 659, 660 
Bock 8, 5%; 10, 130 
Bock-Fuß 7, 158, 159 
— :Mefler 8, 100 
— :Schaben 8, 99 
— :Windmühle 10, 130 
Boden 5, 197; 9, 59; 15, 526, 
531; 19, 392; 20, 407, 420 
Bodenbramjchnitt 8, 596, 619 
Boden-Dräbte 10, 495; 15, 56 
— :&ijen 1, 262; 14, 171 
Böden:Eifen 28, 351 
Boden-Glas 15, 165 
— ⸗Kämmchen 8, 615 
:Kräte 7, 166 
Nägel 10, 333 
Rad 19, 391, 416, 436 
:Schlägel 9, 62 
Seil 1A, 615 
⸗Spatzenhobel 8, 620 
:Stein 5, 129; 10, 6, 33 
:Stein-Biered 10, 8 
:Stüd 16, 521, 666 
-Talg 8, 320 
Bentil &, 3 
-Saden 15, 498 
Bodige Wolle 19, 10 
Bogarbus:- Mühle 10, 164 
Bogen 12, 116, 135 
Bögen der Wolle 19, 5, 22 
Bogen:Feile 12, 136, 152 
— ever 7, 591 
33 


— 
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Bogen-Tuadrate 17, 459 
— «Möhren, zinnerne 25, 468 
— :&äge 19, 116, 134, 137 
— ⸗Echwamm 5, 633 
— -Zählwerk 22, 151 
Bogheadkohle DA, 468, 469 
Bohlen 7, 559, 560 
Boblenpumpe 11, 231 
Böhmifcher Diamant M, 533 
Stein A, 533, 545 
Böhmische Schwefelfäure 14, 235 
Senfen 18, 4 
Strobmefier 18, 9 
Bohnenerz 5, 43 
Bohnenſtroh 10, 422 
Bohrbant &, 508 
Bobrbogen 21, 576 
Bohrbrett Q, 537 
Bohren 18, 320, 356 
auf der Drebbant 2, 541, 
587; A, 414 
in Glas 7, 29 
der Nabelöhre 24, 374 
in Stein A, 525 
Bohrer 2, 274, 528, 7, 151; 16, 
248; 21, 565, 566, 567 
mit fteiler Schraube 21, 
577, 579 
zu viered gen Löchern 2, 585 
Bohr-Feuftel 16, 249 
:Geftänge 3, 297, 298 
:Gezähe 18, 248 
Knarre 21, 585 
Kurbel 21, 582 
Loch: Pumpe 24, 93 
:Mafchine 2, 528, 549, 552, 
560; 21, 565, 582, 588 
Ratfche 21, 585 
Räumer 5, 302 
Rolle 21, 576 
- ⸗EScheibe 16, 250 
:Schwengel 8, 298 
Stöckchen 2, 533, A, 438 
Stück 8, 297 
:Bieher 5, 302 


—— 


— 


Alphabetiſches Negifter. 


Bot 19, 171 
Bolen 6, 177; 7, 338, 339, 341 
Boker &, 178 
Bolmühle &, 178; 7, 339 
Bolt 21, 522 
Boltſtichel 7, 195 
Boltzeiger 16, 362 
Bolus 3, 402 
Bolzen 12, 19 
:Köpfe 13, 46 
-Schneidmafdhine 13, 482 
⸗Walzwerk 13, 398 
:Zeiger 16, 362 
Bombayhanf 23, 105 
Bomben 22, 639 
Bombenröbre &, 56 
Bombykometer 1, 598 
Bor 2, 595 
Borar 2, 595, 597, 9, 463; 21, 609 
Borax, gebrannter 2, 598 
— , gemeiner 23, 597 
„ gereinigter 2, E00 
holländiſcher 2, 600 
, natürlicher 2, 600 
‚ ottaedriſcher 2, 597, 599, 601 
„prismatiſcher 2, 597 
„, raffinirter 3, 600 
— ,tober 2, 600 
— , benetianifcher 2, 600 
Borax⸗Büchſe DB, 464 
— Glas 2, 597 
— Raffinerie 2, 600 
— :Säure 2, 595 
— :SäureHHdrat 3, 596 
Borarfaures Natron 2, 597 
Borazit 24, 83 
Bord 7, 83 
Bördchen 1, 452 
Borden 2, 604; 18, 273 
-— , ausgeſchweifte 3, 633 
— „ frumme 2, 638 
papierne 10, 650 
— , überlegte 2, 632 
Bordenmweberei 2, 604 
Borbenwirter 2, 604 


Alphabetiſches Regijter. 515 


Bordenwirkerſtuhl 2, 610 
Bordeon A, 211 
Borduren‘2, 608; 18, 273 
Born 8, 178 
Boron 2, 595 
Boronfäure 2, 595 
Borfäure 2, 595; 31, 609 
Boriten 8, 424; 7, 275, 281 
Borftenhaar 7, 277, 584 
Borftenpinfel 11, 133 
Börtchen 183, 233, 237 
Börteleifen 2, 282 
Börteln 2, 282 
Borten 2, 604 
Böfe Buchftaben 16, 574 
Boffireifen 16, 292, 
Boffiren 2, 635; 16, 297 
Boffir-Griffel 2, 636 
— -Holz 2, 636 
— :Sclägel 18, 285 
— :Stubl 2, 637 
— Wachs 2, 636 
Beftoner Leitern 22, 161 
Böttcher 8, 556 
Böttcherhobel 8, 564 
Botthammer &, 181; 283, 82 
Bottiche 8, 611 
Boudinoir 28, 653 
Bouillon 2, 638; AM, 251 
— »7afeln @, 360 
Bourbon 1, 486 
Bourgois 3, 264, 284 
Bournonit 2, 338, 9, 37 
Bouteillen 23, 364 
— ⸗Glas G, 635 
:Stein A, 545 
Borchronometer 19, 377 
Brabanter Roſette 4, 522 
Brake G, 176 
Bralen 6, 174 
Bramab’fche Preſſe IL, 196, 197 
Bramab’fche Pumpe 11, 271, 273 
Bramah'ſcher Kolben 11, 254 
Bramah:Schloß 12, 506, 547 
Bramaniſche Schrift 3, 302 


nn — — — nr —— —— — — — — — — — 


⸗ 
Brand 9, 581; 11, 326; 16 
140 
Brand⸗Deckel 19, 259 
Brände 8, 445 
Brand- Fuchs 11, 19 
— :Harz 7, 353; 28, 217 
— Mauer 18, 10 
— :D1 6, 375; 7, 352 
— Röhrchen 16, 252 
— :Süber 1, 112; 15, 158 
Branntwein 1, 228; 8, 1, 65 
— — Brennapparate 8, 31 
— — Brennerei 8,1; 32,1 
— —  :Deftillation 8, 28 
— — —5laſche 28, 364 
— — Glas 23, 362 
— — Reinigung 22, 60 
— — :Spülidt 3, 28 
— — Wage 1, 228, 336 
Brafil 19, 171, 172, 201 
Brafilienhol 12, 68 
Brafilin 12, 68 
Braſſes 21, 518 
Braten 3, 12, 173 
Bratenwender 3, 72 
Bratfrifchichmiede 3, 195, 214 
Bratherd 8, 173, 174 
Bratofen 5, 173 
Brauerei 2, 96 
Braukeſſel 2, 149 
Braunbier 2, 136 
Braunbleier; 2, 338 
Braune Farben 3, 80 
Brauneijenftein 5, 42 
Brauner; 5, 44 
Braunes Bleioxyd 2, 335 
Braunfärben 38, 80 
Braunfuchs 11, 19 
Braunit 9, 472 
Braunkohle 8, 95; 22, 663, 673; 
2A, 412 
— zum Schmieden 18, 19 
Braunfohlengashütten 22, 695 
Braunmaden 22, 112 


916 Alphabetifches Negifter. 
Braunroth 5, 5, 35, 288; 10, 615; | Brennen 1, 197; A, 525; 5, 294, 


14, 238 481; 18, 380, 422, 425; 
Braunfchweiger Grün 9, 12, 20, 28; 233, 19 j 
10, 614 — des Gypſes 7,269; 23,424 


— Lettern 22, 160 
— Punktſchrift 22, 161 
Braunftein 8, 443; 9, 473 
— Metal 9, 472 
Braupfanne 2, 149 
Braut 9, 329 
Breccienmarmor 16, 213, 236 
Breche @, 176; 7, 339 
Brecheifen 10, 243 
Brechen &, 169, 174; 7, 338, 339; 
12, 222, 223, 28, 82, 96 
— des Glaſes 7, 25 
Brechinafchine @, 178, 192, 28, 96 
Brechichmiede 5, 196, 215 
Brechftange 16, 242, 243 
Brechmweinftein 1, 305 
Breitbaum 19, 189 
Breite 16, 581 
Breiteifen 2, 176; 16, 289 
Breiten 15, 24, 35 
Breitenbeizer 15, 26 
Breitfedern 8, 483 
Breithade 2, 2 
Breithammer 2, 275; 15, 25, 35 
Breitmauliger Feillloben 5, 592 
Breitzainen 2, 266 
Breitzainichlag 2, 266 
Brematinterzen 24, 30 
Bremerblau 9, 7, 10, 615 
Bremergrün 9, 7; 10, 615 
Bremd:Baden 22, 603 
— :Ballen 18, 497 
— :Band 232, 603 
— :Baum 18, 497 
— :Dpnamometer A, 506; 22, 
603, 612 
Bremfe 2, 73, 77, 1A, 566 
Brems-Gurt 22, 603 
— :Hebel 18, 497 
— :Borrihtung 8, 519 
Brennapparate 3, 31; 29, 35 


— der Knochen 24, 499 
Brenner 6, 420; 9, 135, 161, 212; 
23, 263 

Brenn⸗Holz 7, 559 

— :folben 8, 95 

— Materialien 8, 87 

— Mefieln, 10, 425 

— ⸗»Ofen 2, 340 

— Bunft 8, 111 

— :Gtoffe 3, 87 

— Weite 8, 111 

— :Biegel 3, 99 
Brefcian-Schmiere 15, 503 

— —tahl 15, 361, 362, 520 

Breit 20, 376 
Bretter 7, 559, 560 
Brett⸗Krätze 7, 166 

— Nägel 10, 334 

— :Säge 12, 105 
Brevier 3, 264 
Brief 10,293, 318, 24, 377 
— Nadeln 10, 293 

— :Boftpapier 10, 558 

— Taſchen @, 335 
Brillant 4, 164, 521, 545 
Brillantgla8 A, 523, 545 
Brillantiren A, 521 
Brillantichliff 23, 377 
Brillen 8, 110, 5, 244 
Brillenberd 9, 41 
Brillonett A, 522, 545 
Briolett A, 522 
Briftolpapier 5, 261; 10, 606, 607 
Britanniametall 25, 443, 451, 470 
Broccatello 16, 213 
Brödeltuff 16, 237 
Brodenperlen 11, 70 
Brodenfchmelzen 5, 214 
Vrodenfang 24, 1% 
Brofatpapier 10, 645 
Brom 24, 170 


en — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


—Alphabetiſches Regiſter. 


Brombeeren 2, 229 
Bromelie 14, 494; 28, 108 


Bronze 2, 152; 3, 155; 9, 36; 22, | 


102 
„ antike 9, 2 
, eifenartige 8, 169 
‚ gefirnißte 22, 105 
‚gelbe 3, 167 
‚ grüne 7, 119 
‚ harte 2, 152 
‚ rotbe 8, 167; 7, 179 
‚ vergoldete 22, 105 
,‚ weiche 2, 152, 8, 156 
‚ weiße 3, 168 
Bronze Arbeiten 8, 158 
Blech 22, 105 
Farbe 8, 82 
:Medaillen 10, 267 
Münzen 22, 106 
:Schmud 8, 161 
-Bergoldung 19, 522 
:Waren 8, 158 
Bronziren 8, 167; 6, 125, 22, 
06; 25, 426 
Bronzirſalz 8, 176 
Bronzirung, galvanifche 19, 588 
Bromit AM, 533 
Broichiren 2, 632; 20, 414, 416 
Broſchir⸗Lade 20, 477 
Schuß 20, 473 
:Schügen 20, 477 


— 


— 


Broſchirte Stoffe 1, 606; 20, 422, 


412, 473 
Brofchirung 20, 474 
Brot 8, 126 
Brotbäderei 8, 126; 22, 62 
Brotteig 22, 65 
Brotteig:Abdrüde J, 46 
Broyhan 2, 137 
Bruch 12, 223; 24, 352 
:Gla8 6, 587 
:Hammer 6, 36, 38 
-Meſſing 9, 582 
-⸗Reis 24, 352 
:Schwinge 8, 599 


% 
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Brüde 3, 363; 9, 586; 16, 303 

Brüden-Hölzer 8, 449 

:Krahn 24, 206 

Mage 20, 53, 61, 67, 69, 
87, 92, 99, 102, 109, 112, 135 

Bruniren 8, 176 

Brüniren 8, 176; 6, 520, 22, 112 

Brunnen 3, 178 

, arteſiſche 8, 189; 5, 297 

Brunnen:Kaiten 8, 185 ' 

Kranz 8, 185 

Röhren 21, 603 

-Bentil 9, 623 

-Zoll 3, 200 

Brüffeler Leder 9, 312 

Teppiche 20, 536; 28, 


491 
Bruſt 1, 110; 2, 343 
‚ geichloffene 5, 126 
— , offene 5, 126 
Bruft:Baum 20, 249 
— :Brett 2, 537 
— :H0l3 2, 619 
:Lehne 25, 344 
eier 2, 547; 11, 571 
Role 2, 612, 618. 
Bud 10, 540 
Buchbinder-Hobel 3, 217 
-Kleifter 8, 206 
Kunft 3, 202 
:Brefie 8, 210 
-Walzwerk 3, 209 
Buchdruder-Farbe 3, 364; 22, 145 
-Kunſt 8, 253, 22, 113 
:Zinien 17, 465 
:Breffe 3, 354, 389, 22, 


170 

— — —chwärze 22, 143 

— — —tock 8, 281 

— — :Topen 8, 254; 22, 118 
— — — verkupferte 22, 
115 


Bucheckeröl 10, 408 
Bücher⸗Bleiche 2, 436 
Bücher-Einband, beweglicher 8, 245 
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Buchmarder 11, 13 

Büchſe 2, 232; 8, 185; 10, 7 

Büchfenfäulen 2, 232 

Büchfenftod 2, 284 

Buchſtabenſchloß 12, 488 

Buchweizen 8, 8 

-Strob 28, 318 

Budel 2, 298 

Budeleifen 2, 298 

Budifin 19, 172 

YBufferringe 283, 16 

Bügel 1, 437; 12, 557 

Bügelhaue 24, 316 

Bughade 2, 2 

Bund 8, 212 

Bundauge 20, 423 

Bundart 1, 418 

Bündeholz 3, 236 

Bündel 23, 157 

Bündelchen 19, 9 

Bündeln 23, 697 

Bündelpreffe 21, 355 . 

Bündelftahl 15, 545 

Bundfaden 20, 394 

Bundgarn 6, 242 

Bundſteg 8, 345 

Bunfen’she Lampe 283, 276 

Bunſen'ſches Element 25, 229 

Buntbleiche 2, 420; 8, 145, 171 

Buntdrud 22, 152 

Buntkupferers 8, 20; 9, 37, 18, 
152 

Buntpapierfabrifation 10, 612 

Buntftiderei 25, 170 

Bunze 2, 291 


— — 


Cagniardelle 23, 285, 286 

Callan’sche® Element 25, 229 

Galomel 11, 304 

Calorie 22, 284 

Canon 8, 265, 286, 290 

Caproyl 23, 221, 225, 228, 229; 
2A, 526 


Alphabetiſches Regifter. 


I Bungen 7, 199 
' Burrfteine 10, 17 


Bürfte 8, 577 | 
Bürften 8, 424; 19, 251, 256 | 
— des Flachſes 6G, 1% | 
Bürftenabzug 3, 352 | 
Bürſtenhüte 7, 599 
Bürſtmaſchine 19, 257 | 
Büſcheldocht 9, 133 
Büfcheltheiler 20, 205 
Bufchen 13, 59 
Bufenftreifen 20, 363 
Bußen 7, 595, 597 
Bußfach 7, 595 
Büßling 7, 336 
Büften, zinnerne 25, 468 
Butfchmiede 8, 196, 210 
Bütte 10, 483 
Bütten:Brett 10, 505 
— Bapier 10, 427 
— »pPreſſe 10, 511 
— —Stuhl 10, 484 
Butterfäure 23, 180 
— — Ather 38, 180, 181 
⸗Gährung 23, 185 
Büttgefele 10, 484 
Büttlammer 10, 483 
Büttner 8, 556 
Butyl 23, 220, 221, 224, 228, 
229, 24, 526 
Butylen 28, 218 
Butylengas 28, 212, 222 
Butylmwallerftoff 28, 222 
Butyren 23, 22 
Zur 10, 7 


Caproylen 23, 218,219, 224, 228,229 
Caput mortuum &, 289; 1A, 238 
Cogcas 1, 485 

— —ABRndig 8, 24 
Garboljäure 23, 222, 225 
Garcel-Lampe 9, 199 
Cardol 25, 326 


= 


Alphabetiſches Regifter. 


Carnallit 24, 83 
Carragabren 20, 216 
Carreau, Heine 20, 493 
Carreaux 20, 493 
Carriages 21, 522 
Cartagena 1, 485 
Carta rigata 20, 423 
Cartier's Aräometer 1, 329 
Cärulin 8, 17 
Caflava 16, 125 
Caſſius'ſcher Purpur 7, 119 
Gaftellamare 1, 486 
Cayenne 1, 484 
Centeſimalwage 20, 51, 67 
Ceara 1, 484 
Cedrat 9, 388 
Geragat M, 545 
Cerkonier A, 543, 545 
Gerograpbie 22, 127 
Geroten 38, 217, 218, 24, 466 
Chabotte 2, 233 
Chagrin 3, 431 
Chalfotupie 22, 123 
Chalzedon M, 533 
Chalzedonachat A, 545 
Chaßzedonglas 7, 45 
Chalzedonye M, 545 
Chamäleon, mineralifche® 9, 473 
Chamoifit 8, 44 
Changeant:Stoffe 20, 498 
Changirende Stoffe 20, 498 
Chargiren 25, 133 
Chaffe 18, 165 
Chaſſis 8, 136; 10, 644 
Chatterton: Compound 25, 298 
Checkrails 5, 50 
Chemin 20, 427 
Chemiih Blau 8, 207, 223 
— Braun 2, 187 
Chemifche Bewegung 28, 184 
— Bleiche 2, 394 
— Druckerei 9, 394 
Chemiſcher Drucktelegraph 25, 271, 
280 
Chemiſche Tinte 9, 416 
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Chemifch Gelb 2, 357 
Chemitypie 22, 126 
Chenille 8, 435 
Chenilleblumen 2, 497 
China califaya 22, 240, 241 
Chinagras 23, 103 
Shinarinde 22, 239, 245 
Chinaroth 22, 241 
Chinafäure 22, 241 
Chinchilla 11, 30 
Chine 20, 502, 503 
Chineſiſche Gelbbeeren 28, 319 
— Schrift 3, 302 
Chinefifches Grasleinen 28, 103 
— Papier 10, 562 
— Porzellan 18, 336 
Chineſiſche Wage 20, 48 
Chinicin 22, 239 
Chinivin 223, 238 
Chinin 22, 238 
— „ baldrianſaures 22, 246 
— „ſalzſaures 22, 246 
— „ſſchwefelſaures 22, 246 
Chinirte Stoffe 20, 502 
Chinirung 20, 502 
Chinoivin 22, 238 
Chinolin 23, 222 . 
Chlor 2, 394, 8, 437, 22, 248 
Chlor-Altali 8, 453 
— :dad 21, 480, 492 
— :Baryum 1, 462; 22, 335 
— Bittererve 2, 396; 8, 456 
— :Blei 2, 336 
— :Bleihe 2, 411, 423 
— :Eifen 5, 20 
— :Ga3 2, 395; 8, 437 
— :doß 7, 118, 119 
Chlorive 8, 438 
Chlorige Säure 3, 438 
Chlorigfaure Allalien 8, 451 
Chiorit 5, 44 
Chioritfhiefer 16, 215 
Chlortali 2, 396, 425, 8, 453; 21, 
418, 22, 251 


| Chlorfalifchießpulver &, 44, 48, 49 


20 


Chlorkatifchwefel &, 45, 49 

Chlor:Kalium 8, 62, 24, 169 

— ⸗Kalk 2, 396, 424; 8, 455, 

456; 21, 478; 292, 252 

= — :Bad 21, 49 

-Kalzium 8, 89 

:Küpe 8, 243, 244 

-Kupfer 9, 12 

Mangan 9, 475 

Natrium 12, 262; 
63 

Natron 2, 396, 425, 8, 458 
21, 418, 22, 251 

Shlorometer 83, 464 

Chlorometrie 22, 252 

Chlororyp 8, 438 

Chiorprobe für Indig 8, 25 

Chlor-Quedfilber 11, 302 

— ⸗Räucherung 3, 410 

Chlorfäure 8, 438 

„ oxydirte 3, 438 

Chlorſaures Kali 3, 461; 22, 253 

Natron 8, 464 

Chlorfilber 15, 127 

Chlorwaſſer 2, 395, 423; 8, 437, 
448 

Chiorwaflerftofffäure 3, 438; 12, 
255 

Chlorwismuthb 25, 417 

Chlorzint 24, 24; 25, 429 

Chofolade 3, 470; 29, 254 

-Fabrik 22, 273 

:Slede 6, 252 

Mühle 3, 478; 10, 206, 
207, 22, 257 

Chör 9, 586 

Chrom 8, 479, 22, 275 

Chrom-Alaun 22, 277 

Chlorid 22, 281 

:Chlorür 22, 281 

:Eifen 3, 485 

:Eijenftein 8, 485; 5, 45 

:Gelb 8, 484; 3, 403; 6, 
486, 491, 498, 8, 212, 
224, 243; 10, 614 


24, 58 


Alphabetiſches Regifter. 


Chrom⸗Grün 8, 480; 5, 408; 8, 
214, 225; 22, 275 

‚Metall 3, 479, 492 

Orange 6, 486, 499; 8, 213, 
225, 244 

Chromotypie 22, 152 

Chromotypographie 22, 152 

Chromoxyd 8, 480, 488, 490; 22, 
275 

‚ arjenilfaures 21, 40 

Chromoryborybul 22, 275 

Chromoxydul 22, 275 

— , chromſaures 32, 275 

Chromoxydulhydrat 8, 480, 489, 
22, 275 

Chromroth 5, 403; 10, 615; 22, 
280 


Chromfäure 8, 481; 29, 275, 278 
Chromfaure Kiefelfäure 3, 481 
Chromfaurer Baryt 8, 483 
Chromfaured Bleioxryd 3, 483, 484, 
22, 278, 280 
Chromorydul 22, 275 
Kali 3, 482, 488, 22, 
278, 280 
Kobaltoxyd 8, 484 
Kupferoxyd 22, 278, 
281 
Kupferorypammonial 
22, 218, 281 
Queckſilberoxydul 3,484 
Zinkoxyd 22, 278 
Chrom⸗Schwarz 253, 25 
:Zinte 18, 463; 25, 320 
:Binnober 3, 484; 22, 280 
Chronometer 19, 266, 314 
Hemmung 19, 377 
Chrysanilin 2A, 568; 25, 322 
Chryſen 28, 216, 225 
Chryſoberyll A, 534, 545 
Chryſochalk 9, 574 
Chryſocolla 2, 600 
Chryſolith A, 534, 538, 545 
‚ vrientaler AM, 584 


Alphabetifches Regifter. 521 


Chryſopras A, 534; 16, 238 
Cicero 3, 264, 284, 288, 291, 

292 
Cidereifig 5, 320, 321, 334 
Cinchonin 22, 239 
Cipipa 16, 204 
Cipolinmarmor 16, 214 
Gira 1, 485 
Girkaffienne 19, 172 
Gifeliren 2, 292 
Citrin 4, 545 
Glairette 14, 322 
Clidiren 1, 57 
Clihirmafchine X, 63; 17, 30 
Coating 19, 171; 20, 416 
Coffey’3 Brennapparat 32, 49 
Cognac 8, 70 

—  :E&jjienz 28, 179, 182 
Collas⸗Manier 22, 121 
Colombaſſe 14, 302 
Golombierformat 10, 551 
Colonel 3, 264, 283, 288, 291 
Columbiapreife 3, 399 
Comb 21, 522 
Compteur 23, 260 
Comptoir:Telegrapb 25, 312 
Congreve-Drud 3, 387 
Contremeffer 19, 228 
Conveyer 10, 110 
Cops 30, 237, 21, 354 
Coques 11, 70 
Cordierit 4, 535, 545 
Eornwall-Dampfmafchinen 22, 406 
Corpus 8, 264 
Corte 8, 24 
Cortellini 4, 211 s 
Cortina A, 211 
Cörulinfchwefelfäure 21, 472 


— — en —— — — — — — — ——— — — — — — — — —— —— 


Cotta 15, 522, 525 

Coulee 3, 295, 296 

Couleur 8, 425 

Couliſſe 22, 392, 494, 506 
Couliſſen 20, 150 
Couliſſen⸗Einlauf 20, 150, 151, 154 
Couliffen-Steuerung 22, 506 
Crayon:Manier 9, 66, 95 
Creme 9, 374 

Crinslin 20, 367 

Groife 1, 605; 20, 414 


.Croifirte Stoffe 20, 172, 403 


Cronwinkler Mübhlfteine 10, 16 

Cuba 1, 484 

Cudbear 12, 68 

Culaſſe A, 520 

Cumana L, 485 

Cumol 283, 219, 220, 224, 228, 
229, 24, 553 

Curacao 1, 484; 9, 389, 390 

Eurfiv 3, 254 

Eufir 14, 364 

Eufirino 14, 364 

Cyan 2, 25, 28 

Cyaneifen 2, 26 

ChHaneijenfalium 2, 25 

Cyanidpulver 21, 391 

Cyanit 4, 535, 547 

Cyankalium 21, 382, 383 

ChHhanquedfilber 2, 28 

Cyanſilber 15, 132 

ChHanfilberlalium 18, 133 

Cyanwaflerftofffäure 2, 29 

Cykloidalpendel 19, 333 

Cykloide 11, 456, 457, 460 

Cymol 23, 219, 220, 224, 228, 
229 

Coperfage 11, 23 


D. 


Dach 11, 551 | 
Dachblech 2, 256, 269 | 
Dächer, Tupferne 9, 58 | 


Dachgradirung 24, 135 


Dachs 11, 27 
Dachſchiefer 16, 225, 302 
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Dachſchindeln 7, 533 
Dachsfelle LL, 27 
Dachshaar 8, 425; 7, 281 
Dachspinſel 11, 133 
Dachziegel 18, 448 
Dabiin 16, 125 
Daichel 8, 213 
Damajavag 25, 319 
Damaft 15, 369,469, 553; 20, 422 
‚baummoltener 1, 606 
Damaftpapier 10, 650 
Damaſtſtuhl 20, 443 
Damafzener Stahl 8, 13 
Damafzirte Klingen 18, 553, 567 
Läufe G, 520 
Damafzirung 21, 9 
Damen-Hüte, papierene 10, 650 
Likör 9, 375 
Sattel 12, 275 

—  :Siegellaf 15, 93, 110 
Dammarharz 7, 351 
Dammgrube 7, 94 
Dammftein 5, 130 
Dampf 8, 493; 22, 282 
‚ gelättigter 22, 282 
„, überhister 22, 283 
Dampf:Badofen 22, 87, 95 
Bad 1, 11; 4, 107 
:Bleiche 2, 409 
-Brennapparat 8, 47 
:Bücfe 8, 632, 22, 382 
-Bürftmafchine 19, 57 
:Deftillation A, 119 
Dichte, ideelle 23, 218, 223 
:Dom 22, 493 
:Drud 22, 283 
Dämpfen 5, 168; 21, 348 
des Holzes 7, 553 
Dämpfer 35, 218, 244 
Dampf: Farben 8, 247 
Geſchütz &, 516 
⸗Göpel 23, 402 
Hahn 8, 556, 636 
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Alpbabetifched Negifter. 


| Daınpf-Haube 22, 318 


Hammer 16, 106; 22, 698, | 


⸗Heizung 7, 462 

:Kammer 22, 382 

Keſſel 8, 523; 22, 301 

:Keilel:Erplofion 223, 357 

-Refiel-Feuerung mit Gas 22, 
669 

:Kefiel-:Dfen 22, 313 

:Kochapparat 22, 147 

«Kochtopf 3, 515 

:Kolben 8, 641; 23, 373 

Kraft 2, 63 

:Krahn 2A, 226, 228 

:&rumpe 19, 261 

-2Zampe 9, 132, 209 

Zeitung 8, 574; 22, 359 

Mantel 232, 370 

⸗Maſchine 8, 586; 22, 366 

- Mühle 10, 5, 102; 24, 282, 
310 

:Pfeife 22, 338, 497 

Pferdekraft 3, 660 

-Bumpe 22, 329 

Raum 8, 54 

— Rohr 22, 359 

Röhren 38, 574 

Röſte 33, 82 

Schieber 3, 633; 22, 382 

:Schleppfchiffe 22, 460 

⸗Schleppſchiffs⸗Maſchinen 22, 
483 

-Spannungs-Regulator 22, 
366 

— Turbine 22, 418 

Dämpfungdeifen 1, 386 

Dämpfungsfäge 12, 120 

Dampf-Ventil 22, 382 

Wagen 4, 77, 22, 488 

-Zylinder 8, 630; 32, 369, 
634 . 

Danforth:Spindel 21, 236 

Daniell’iche Batterie 38, 199; 28, 
226 

Dänifches Leder 9, 271 


Alphabetifches Regifter. 


Däniſche Wage 20, 49 
Dannemora-Eifen 15, 416 
Dareindrehung 1, 583, 586 
Darm 18, 193 
Darmfaiten 12, 181 
Darren 2, 104; 8. 10 
— des Malzes 21, 403 
Darrmalz 2, 106 
Darunterihlag 3, 322 . 
Datifein 16, 125 
Datum, regulirte® 19, 408 
Datum:Preffe 22, 167 
— Rad 19, 407 
— ⸗—Zeiger 19, 265, 407 
Dauben 8, 557, 558 
Daumeifen 1, 262, 2, 289 
Daumen 2, 82; 8, 181, 480; 8, 
565 
Daumen:Drüder 18, 182 
— :Ring 8, 112 
— Welle 16, 2 
Däumlinge 16, 228 
Decher 9, 304 
Dechſel 8, 571; 18, 308 
Dedbeil 2, 1 
Dede 16, 143; 19, 171 
Dedel 1, 515, 3, 231, 354; 6, 
116, 533, 7, 486; 10, 49, 
497; 18, 373 
Dedel:Abfali 1, 534 
— :Auspug 21, 862 
— ⸗-Feder B, 534 
— :Feder-Schraube G, 534 
— -Kratzen 8, 531 
— -Bugapparat 21, 104 
— :Scleifmafchine 21, 112 
— :Scnalle 8, 358 
— :GStuhl 8, 357 
Deden A, 102, 20, 637, 672 
Deder 18, 205, 207 
Ded-Farben 10, 613 
— -Federn 5, 480 
— -Firniß 1, 114; 19, 558 
— :®rund 19, 558 
— :Sammer 16, 302 
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Ded-Platte 7, 486; 12, 450 
— :Schaufel 9, 59 

— :Theil 16, 662 ‘ 
Deckung 22, 384 
Ded:Zange 2, 326; 9, 58 
Defekationskeſſel 20, 605 
Defelt 16, 627 
Degenicheiven 6, 333 
Degras 9, 284, 331, 332 
Degummiren 2, 434 
Deichtel 2, 35 18, 308 
Deiſſel 18, 308 
Defatiren 19, 251, 252, 261 
Delatirmafchin: 19, 261 
Dekokt 1, 367 
Della Torre 1, 486 
Demant A, 530, 534 
Demantmeißel 5, 301 
Demeloir 21, 122, 23, 588, 591 
Demerary 1, 485 
Demirelief 2, 167 
Dendrachat 4, 545 
Denier 14, 412 
Deplacement 22, 443 
Descendiain 8, 264 
Dejemer 20, 49 
Deffert:Teller, gläjerne 28, 375 
Deifin 20, 420 
Deffin:Bobbinnet 21, 515 

— :Drabt A, 143 
Deifinirte Stoffe 20, 420 
Deffin-Mafchine 2O, 450 

— :Rädchen IL, 608 

— :Stahl A, 397 

— :Walzwert 4, 245 
Deftillat 4, 104 
Deftillation 8, 28; 4, 104 

— der Liköre 9, 375, 376 
— „ ,trodene 4, 123 

Deitilirapparat, Woulfe'ſcher 4, 111 
Deftilirapparate 8, 31; 22, 35 
Deftilliven 5, 176 
Deſtillirkeſſel 3, 31; A, 106 
Deftillirofen 10, 411 
Detrylen 23, 222 
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Deul 5, 172, 208 
Deupe @, 433 


Deutfche" Frifchfchmiede 8, 196, 197 | 


Deuticher Riegel 12, 465 
— Stahl 15, 391, 545 
Deutſches Geſchirr 10, 447, 451 
— Schloß 12, 464 
Derel 18, 308 
Dertrin 6, 340; 16, 130, 204, 207 


Dertrin:Syrup 16, 133; 22, 334 


Dezimalauflöfung 15, 148 
Dezimalmage 20, 51, 53, 95 
Diallagon A, 533, 545 
Diamant 3, 264, 283; A, 164, 403, 
530, 534 
— „ böhmiſcher 4, 533, 545 


— , marmarofcher A, 533, 545 


— „coccidentaler A, 545 
— „„ſavpvohyiſcher A, 545 
— des Glaſers 7, 18 
Diamant:Bort 16, 342, 347, 350 
:Kitt 283, 400 
—  :Schleiferei 16, 345 
— —chneiderei 16, 342 
—  :Spathb A, 539, 545 
Dianenbaum 1, 246 
Diaphragma 16, 466 
Diajtale &, 340; 16, 183 
Dichroit A, 535 
Dichte Gefteine 16, 212, 216 
Dichtung der Dampfröhren 22, 361 
Dide 7, 96; 9, 627; 16, 581 
Didenmaß 9, 345 
Dickloth 7, 175 | 
Dickmaiſche 21, 415 
Diemühle 19, 183 
Dieöl 9, 105, 415; 18, 406 
Diequetiche 7, 175, 180 
Didftein A, 523, 545 
Dielen 7, 560 
Dielen-Nägel 10, 334 
— ⸗Säge 12, 105 
Differenzial:Bewegung 21, 184 
— ⸗Flyer 21, 186, 192, 
207, 216 


Alphabetiſches Regiſter. 


Differenzial⸗Galvanometer 25, 308 
Getriebe 21, 184 
— -Manometer 22, 345 
— Rad 21, 184 
_ :Schraube 11, 171; 21, 
600 
— Matermafchine 21, 240 
Differenzihraube 18, 366 
Diffufer 25, 375 
Digeriren 1, 367; 9, 376 
Digeſtivſalz 8, 62 
Digeftor M, 123; &, 358 
Digeftorium 10, 412 
Dikafterialformat 10, 551 


Dille 6, 539; 9, 135, 161 


Dingler⸗Preſſe 22, 183 

Dinitrocellulofe 25, 12 

Dioptas 9, 37 

Diorit 16, 221 

Dippel 8, 559, 593 

Dippelbohrer 8, 594 

Dippeleifen 8, 594 . 

Direkte Aufftellung 25, 391, 401 

Direkte Heizfläche 22, 309 

Direltionsrad 10, 136 

Direftwirfende Dampfmafıchine 29, 
476 

Diiteln 10, 425 

Diſthen 4, 535 

Ditetryl 23, 222 

Ditetrylgad 23, 212 

Divanliten 13, 217 

Divis 8, 255 

Diviforium 3, 314 

Dizaine 20, 423 

Docht A, 136; 9, 133; 21, 219 
— , flacher 9, 133 

— halbrunder 9, 135 

— , hohler A, 1385 8, 344; 9, 

134 
— , runder 9, 1% 


| Dochtbant AM, 137 
| Dochte 8, 335, 347; 18, 234, 236, 


248, 20, 360 


Alphabetiiches Regiſter. 


Docht:Fadeln 5, 363 

zFedern 22, 578 

:Garn A, 136; 21, 338 

⸗Meſſer A, 137 

Nadel 8, 341 

:Schere 12, 334 

Spieß 8, 337 

:Stange 4, 137 
--- Winde 9, 135 

Dode 7, 334; 12, 19; 18, 247, 
21, 355 

Doden 10, 8; 21, 355; 28, 697 

Doden:Drehftuhl A, 364, 434, 452 

Machine 13, 247 

Dolerit 16, 222, 229 

Doliren 7, 313 

Dolirmeſſer 7, 313 

Dolomit 16, 215 

Dom 22, 318, 493 

Domingo 1, 484 

Hanf 14, 494; 23, 107 

Dominique 1, 484 

Doppe 16, 346 

Doppel:Balg 6, 434 

Bier 2, 136 

:Bleh 2, 252 

:ßicero 8, 265 

:Eijen 7, 486; 8, 574, 576 

-Feinflyer 21, 220 

⸗Fenſter 7, 384 

⸗Flyer 21, 188 

:$orm 10, 500 

Geſchwindigkeit 31, 251, 260 
290 

- 6Gewebe 20, 423, 486 

Hobel 7, 488 

:Xarde 1, 525 

:finiehebelprejie 22, 183 

Kokons 14, 339 

Kolben⸗Pumpe 11, 231 

Krempel 21, 118 

Kreuz 19, 618. 

Lade 20, 354, 355, 476 

eh 9, 44° 

Mittel 3, 265, 286, 2%, 295 


— 


925 


Doppel-Nadeltelegraph 25, 246 
Bapier 10, 551, 594, 602 
-  :Preife 32, 188, 189 
:Vreßflügel 21, 204 
Buddelofen 22, 673 
-Rad:Hemmung 19, 364 
:Säge 8, 108, 109, 12, 115 
Schlag 20, 355 
-Schnellpreffen 22, 212 
— :Spinnrad 6, 206 
Sprecher 28, 291, 294 
-Steigrad 19, 364 
-Stiftapparat 25, 270 
-Tafftt 20, 245 
Doppelte Haarfiebe 15, 57 
Doppelter Falz 2, 326 
Zuftzug 9, 135 
Doppelte Schraube 18, 309 
Schrubbelmafchine 19, 72 
77 
Teppiche 20, 487 488 
Doppel-Tuch 19, 171, 172; 20, 
497 
Turbine 25, 387, 410 
Doppelt vergoldet 19, 530 
Doppeltwirkende Dampfmaſchine 8, 
621, 625, 22, 368 
Hobelmaſchine 28, 
450 


— 
— 


— 


— 


Pumpe 11, 260, 
265 
Waflerfäulen - Ma: 
jhine 20, 164 


‚Doppel-Webftuhl 20, 359 


:Weife 21, 342 
Dorn A, 160, 248, 480; 6, 52; 
7,161; 8, 344; 12, 457, 477, 
574, 575, 582; 13, 55, 56 
Dornenfäulen 24, 132 
Dornenwände 2A, 130 
Dorn-Grabirung 12, 265; 24, 130 
— :Schmieden 13, 56 
— :GStein 12, 266; 34, 139, 142, 
143, 144, 145 
Dörren 6, 174 
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Törrgrube &, 175 

Törrhütte &, 175 

Tofen, goldene 7, 164 

aus Schilppat 7, 575 
— , zinnerne 25, 464 

Tofieung 123, 400 

Toften 8, 84; 9, 288 

Doublette A, 527 

Toubletten, bafbechte 16, 365 

Toublirbogen 8, 119 

Toubliren 8, 118; 9, 44; 14, 366, 
622; 28, 121, 23, 471, 479 

Doublirmafchine 14, 367, 378 

Doublirte Evelfteine M, 527 

Doublirtes Garn 28, 471 

Doublirweife 28, 419 

Drachenblut 7, 351 

Dradel 14, 477 

Drahm 20, 311 

Trabt 4, 141; 1A, 184, 477, 497 
— , bleibender 21, 150, 163 

, faconnirter A, 143 

‚ falſcher 21, 150, 151; 238, 

653 

— , gaufrirter 4, 143 

‚ plattirter 11, 154 

‚ überjponnener A, 254 

‚ verfilberter 11, 154 

Drabt:Arbeiten 4, 233 

Band 1, 422 

:Böden 185, 44 

:Boden:Stubl 18, 44; 20, 368 

-Yürfte 8, 527 

:Eifen G, 270 

Drabtel 14, 477 

Drabt:Fabrilation A, 152 

-Federn A, 249 

⸗Flittern G, 255. 

Geflechte 4, 253 


— 


—— 
— 
— N 
— 


— 
— 
— 


20, 368 
:-Slühofen 4, 201 
:Hafte A, 254 
Karden 19, 213 
:Klinte 4, 149 


:Gemwebe 4, 253; 18, 43, 47; 


| 


— — —— — — — —— — — — — — — —— — —— — 
— — — — — — — — — — — — — — 


Alphabetiſches Regifter. 


Draht⸗Lauf 2O, 368 
:Qauf: Kamm 20, 370 
‚Lehre A, 149; 9, 340 
Leitung, telegrapbifche 25, 234, 
235 
⸗Maß 4, 149; 9 39 
Mühle A, 176 
Nägel A, 267; 10, 345 
Nummern &, 144 
-Richtzange 10, 271 
:Saiten 12, 179 
:Schüge 30, 374 
:Seile 2, 483; 14, 495, 523, 
536, 639 
Seil⸗Maſchine 1A, 645 
Siebe 15, 43 
—⸗ „ verzinnte 19, 622 
:Spinnerei A, 256 
:Spinnmüble A, 256 
Stäbe A, 194 
:Stifte 4,267 ;10,345; 22,547 
:Stift:Nafchine LO, 354; 22, 
547 
-Walzwerk A, 153, 208 
-⸗Webſtuhl 20, 386 
⸗Ziehbank A, 176, 181 
:Sieheifen A, 157 
Ziehen A, 153, 156 
-Zieherei A, 153 
-Biehlöcher A, 160 
-Siehzange A, 113 
:3ug A, 176, 188 
Drall G, 516 
Drap 19, 172 
Drechſeln 16, 317 
Drechsler⸗Feilen 3, 576 
:Kitt 4, 381 
-Kunſt A, 272; 22, 558 
:Rafpel 11, 548, 549 
Werkzeuge, 389 
Dreget 20, 523 
Drebbant 2, 314, 541, 587; A, 276, 
404; 7, 146; 9, 532; 11, 572, 
16, 354. 358; 18, 92, 424; 22, 
558, 569 


nn u 


— 


Alphabetiſches Regifter. 597 


Drebbantipindel M, 276, 279, 300 
Dreb:Bogen 2, 531 
-- :Bohrer 2, 547, 573 
— :Brett 7, 955 9, 630 
Drehen 4, 274; 16, 317 
— zwiſchen Spiten A, 364 
Dreber 7, 478 
Dreh-Haken A, 396 
— :Rlappe 3, 636, 651 
— :Ropf 14, 652 
— -Krahn 24, 206, 207 
— :Kunft 4, 272 
Lade A, 273; 9, 629 
— Maſchine A, 276, 344 
Rad 8, 436; 18, 197 
— Rolle 2, 534; A, 439 
— :Säule 24, 206, 218 


Treifädiger Köper 209, 403, 404 
Dreifädige Trama 14, 362 
Dreiflächengradirung 2A, 133 
Dreifuß 24, 206 

Dreihaariger Sammt 230, 521 
Dreibaarige Siebböden 15, 57 
Dreibändiger Drud 8, 138 
Dreihändige Tapete 18, 293 
Dreihubige Welle 16, 35 

Drei Kreuz 19, 618 
Dreilochbrenner 28, 264 
Dreimännifche Bohren 16, 250 
Dreinadelſtuhl 28, 232 

Drei Null 19, 618 
Dreipfündiged Zinn 23, 442 
Dreirämmelige Lehre 14, 562 
Dreifchäftiger Bindfaden 1A, 496 
— :Sceibe 5, 51, 60 — — Kbödper 20, 406 
— :Schlüffel 1A, 640 Dreifhäftige® Tau 14, 509, 513 
— :Schüten 25, 398 ' Dreifhlag 10, 13 

— :Stähle A, 389, 398; 9, 585; | Dreiftempliges Zinn 25, 442 


* 
ö— — —— — — —— — — — — — — — — —— — 


22, 569, 573 Dreitheilige Teppiche 20, 538 
— :Stange A, 193 ı Dreitupfmod 15, 361 
— :Stichel 4, 432 Dreitupfitahl 13, 361 
— :Stift 4, 442 Dreiviertel:Bleiche 2, 404 


— 2 — , ergentrifcher M, 444 - 
— : — linker 4, 442 

— : — , bierediger 4, 447 

— :Stubl A, 368, 431; 7, 146; 
— -Topf 21, 137, 165 

— ⸗Trichter 23, 598, 604 

— Wage 20, 1 

— Werkzeuge 4, 388 
Dreibindiger Köper 20, 403, 404 
Dreiboßrige Röhren 21, 604 
Dreiedige Feilen 3, 567 
Dreiedige® Gewinde 13, 303 
Dreier, Heine 10, 297 
Dreifacher Brillant A, 521 
Dreifache Schnürung 20, 440 
Dreifaches Gut A, 521 
Dreifache Teppiche 20, 491 
Dreifach vergoldet 19, 530 
Dreifädiger Grund 20, 520 


— — Tuch 19, 171, 201 
Dreil 230, 422 j 
Dreichlein &, 167 
Dreifiren 5, 504; 7, 334 
Dreifirftod 7, 334 
Drill 1, 606 
Drilbohrer 2, 544 
Dritte® Wafler 1A, 457 
Dritthalbtourfchloß 12, 473, 535 
Drodel IA, 477 
Drohm 20, 311 
Drops 283, 179 
Drofjel:Klappe 32, 365 

— :Mafchine 1, 567 
— :6Stubl 21, 223 

—  :Bentil 22, 365 
Drouflettwolf 19, 90 
Drud des Dampfes 22, 283 
Drud:Baum 6, 4 

— :Bohrer 2, 545; 21, 577 


— — — — — — — — — — — — nn 
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Trud-Brett 20, 376 
Drüdelpumpe 11, 226 
Truden 9, 408; 18, 291 
— des Leberd 9, 302 
— der Seidenſtoffe 14, 433 
Drüden auf der Drebbant 2, 315 
Drüder 4, 481, 482; 12, 518; 
230, 463 
Druderballen 8, 368 
Druderei, chemifche 9, 394 
Druderfarbe 8, 364 
Druderprefle 8, 354, 389 
Drud: Federn 8, 510, 543 
— ⸗Form 18, 292; 22, 129; 
235, 416 
— Gefälle 25, 364 
— ⸗Höhe, hydrauliſche 25, 369 
— 2 — , hydroſtatiſche 25, 369 
— :Majchine 3, 411; 18, 299; 
22, 1% 
— :Model 8, 135, 137, 15, 204 
— :Bapier 10, 528, 554 
— :Blatten 22, 113 
— :Bumpe 11, 252 
— - — „ doppelte LI, 256 
— -— — „ einfache 11, 256 
— :Schraube 18, 345, 349 
— :Schwärze, lithographiſche 9, 
409 
— :Telegraph 25, 243, 258, 271 
— :Tiih 8, 135; 18, 292, 295 
— = — , mechaniſcher 18, 299 
— Tuch 9, 111 
— :Zurbine 25, 373, 377 
— :WMWalle 28, 342, 346 
— :Walzen 1, 537; 8, 277, 28, 
151 
— -Zimmer 8, 143 
Drufendl 283, 1832 
Duckſtein 16, 217, 237 
Duern 8, 338 . 
Düffel 19, 172, 201 
Duftig 9, 107 
Dulaten 6, 567 
Dulatengran @, 567 


Düler 10, 333 

Tumont'3 Filter 5, 361; @, 98 
Dunen 5, 480 

Dünn: ei 2,253; 18, 525; 19, 


| 
| 
— Korb 7, 105 
I — :SI 9, 105 
| — -Quetſche 7, 175, 180 
| — Schlagform 7 7, 175, 10 
| — :Sten A, 523, 9, 43 
Dünntuchband 1, 421 
| Dunit 8, 495; 10, 53, 54, 55, 56, 
57; 24, 326, 330 
Dunftkleie 34, 332 
Dunftltoppbeutel 10, 13 
Dunftloppmehl 10, 54, 56 
Dunftloppmühle 10, 36, 37 
Duodezformat 3, 326, 336 
Dupler:Drebbant 22, 560 
— Hemmung 19, 364 
Duplilator 22, * 
Duplikatſalz 8 
Dupliren 1, Ian. 537; 14, 366; 
21, 351; 283, 698 
Duplir-Mafchine 23, 628 
— Weite 21, 342 
Durchbiffene Kokons 14, 298 
Durchbrechen G, 613 
Durchbrechfriſchen 3, 210 
Durchbrechfriſchſchmiede 3, 196 
Durchbrechmeißel 9, 547 
Durchbrochene Stoffe 20, 422, 484 
Durchbruch 223, 577 
Durchfall der Seidenraupen 14, 323 
Durdführen 19, 608, 615 
Durchgehen 2, 207, 209, 210 
Durdjlauf der Eeidenraupen 1A, 
823 
Durchrichten 8, 580 
Durchſchlag 1, 389, 513; 2, 272; 
A, 478; 7, 150, 623; 8, 605; 
13, 55; 15, 71 
Durchſchlag⸗ Eiſen 1, 384 
| — Schere 15, 245 
\ Durchſchleifen 23, 30 - 


Alphabetiſches Regiſter. 


Durchſchnitt 1, 389; 2, 273; A, | 


481; 7, 151; 10, 240; 22, 
577; 24, 368 

Durchſchuß 8, 267, 17, 392, 20, 
371 

Durdichußlinien 8, 267; 16, 666 

Snitrument 16, 666 

Durdjfeiben 6, 91 

Durchſtoß 22, 577 

Durdziehen 1A, 565, 566 


= 


Ebereihe 8, 7 
Echoppe 7, 192 

Echte Folien &, 261 
Echter Golddraht A, 222, 226 
Silberdraht AM, 222, 223 
Echte Geſpinnſt A, 264 
Porzellan 18, 336, 338 
Edeninjtrument 16, 654 
Edfever 3, 483 

Eckpoſe 5, 483 

Edelmarder 11, 13 

Edelftahl 15, 37, 513, 514 
Edeljteine A, 515; 16, 211 

— — zum Drahtziehen A, 164 
‚ doublirte A, 527 

‚ fünitlide 7, 47, 16, 


— — 


— — 


364. 
Evelfteinfchneiderei 16, 342, 348 
Edlere Theile 19, 19 
Egeran A, 533, 545 
Egge 20, 171 ° 
Eggen 19, 173 
Egreniren 1, 473, 21, 8 
Egpptienne 3, 277 
Egyptiſche Baummolle 1, 486 
Eibiſchkraut 10, 425 
Eicheln 8, 28 
Eichenlohe 8, 67; 9, 260 
Eichenrinde 8, 84; 6, 485, 501 
Eichhorn, fliegendes 11, 35 
‚ gemeine 11, 34 
‚ geftreifte® 11, 35 
Technolog. Encyll. Suppl. V. 


Durchzug 14,581 ,28, 121,126, 144 

Düfe 6, 433 

Dur 16, 217 

Donamometer 4, 496; 20,1; 22, 
594 

Dynamometrijche Federn 5, 510, 549 

Kuppelung A, 504 

Kurbel 4, 503 

Schnellwage A, 505 

Diinamometrograph 22, 596 


— 


©. 


Eichhorn, nordamerifanifches ILL, 35 

Eichhörnchenhaare 7, 281 

Eiderdunen 5, 482 

Eier, getrodnete 5, 443 

Gieraufbewahrung 5, 441 

Eigengewicht &, 547 

Einarmiger Hebel 7, 361 

Einballige Xeiften 14, 191 

Einband, beweglicher 8, 245 

Einbindable 1, 188 

Einbinden 2, 341; 9, 40, 20, 421 

Einbohrige Röhren 21, 604 

Einbrennen 8, 268, 274, 277; 
57; 19, 607 

Einbrennbeiße 135, 512, 513 

Eindiden 1, 1 

Eindrüden 9, 319 

Eindrüder 31, 106, 135 

Eindunften 8, 446 

Eindünften 7, 612 

Einfache Haarjiebe 15, 57 

Einfacher Yalz 2, 326 

Einfahe Schraube 13, 309 

Einfachwirkende Dampfmajchine 8, 
621, 622, 22, 368 

Hobelmafchine 28, 
449 


7, 


Wafferfäulen - Ma: 
fine 20, 164 
Einfädige Nähmaſchine 24, 397, 440 
Einfädiger Grund 20, 520 
Einfädige Trama 1A, 362 

3A 


— — 
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Einfädler 24, 381 
Ginfabren 19, 128, 144 
Einfahrt 8, 536 
Einfallklinke 19, 439 
Einfallrohr 20, 164 
Einfaßapparat 2A, 427 
Einfaſſung 4, 520 
Einfaffungen 8, 280, 304 
Einfetten 9, 281; 19, 66 
Einform:n 18, 359 
Eingehen 19, 261 
Eingeklärter Hanf 1A, 489 
Eingerichte ®, 468; 12, 481, 577 
Eingefchobene Schnürung 20, 440 
Cingezogene Arbeit 8, 426 
Einglafen 6, 591 
Einguß 7, 138, 9, 646; 16, 526; 
25, 458 
Einhaarige Siebböden 13, 57 
Einhaltblech 19, 607 
Einhändige Tapete 18, 293° 
Einhiebige Feilen 5, 554 
Ginhubige Welle 16, 35 
Einklären 14, 489, 490 
Einkochen 20, 672 
Ein Kreuz 19, 618 
Eintrofchiren 18, 198 
Einlaß 10, 261 
— „ ofeillivender 21, 135 
Ginlaffen mit Farben 8, 276 
- der Meerſchaumpfeifen 9, 
539 
Einlab:Meißel 9, 563 - 
— :Schloß 12, 450, 453 
— —Tuch 1, 500 
— :Walen 19, 78 
Einlauf 15, 186; 20, 147, 150 
Einlaufen 19, 182, 261 
Einlaugen 2, 400, 413 
Einlegdedel 8, 378 
Einlegſohlen 7, 286 
Einlegſtäbchen 20, 204 
Einlochbrenner 28, 264 
Einmaden 9, 113 
Einmaifchen 3, 11; 16, 142 


6} 
— — — — 


Alphabetiſches Regifter. 
Einmalfriſchſchmiede 3, 212 


Einmalſchmelzarbeit 3, 213 
Einmalſchmelzerei 3, 195 
Einmänniſches Bohren 16, 250 
Einnadelbleh 18, 205 

Einpaden 9, 467 

Einpaffiren 20, 310, 428 

Einquellen 16, 142 

Einreiben 15, 165 

Einreibfarbe 9, 421 

Einreihen 20, 310 

Einrennen 13, 506 - 

Einſalzen 8, 440, 446 

Einfat 10, 511 

Einjat-Eifen 1, 262; 2, 288 
— :$ärtung 15, 394, 443 
— —chütze 16, 75 

Einfäuern 8, 440, 446 

Einjchießen 20, 247, 271 

Einichlag 1, 602; 20, 171 

Einfchlagbürfte 33, 582 

Einfhlagen 10, 306; 19, 608; 
20, 247, 28, 548 

Einſchlag⸗Garn 4, 595 
— Seide 14, 362 
—  :Stod 10, 307 

Einfchleifen der Glasftöpfel 7, 32 

Einihmalgen 11, 48 

Einſchmelzen 25, 133 

Einfchmirgeln 7, 32 

Einjchneider 4, 395 

Einfchneidiger Bohrer 2, 536; 21, 
567, 579 

Einfchürige Wolle 19, 16 

Einſchuß 1, 602; 2, 610; 20, 171 

Einſchußſpulen 20, 237 

Einfhmwärzen 9, 102, 22, 143 

Einfchwärzfarbe 9, 419 

Einfeifen 21, 4% 

Einfegen 3, 12; 6, 537; 9, 263; 
10, 311; 11, 109; 18, 380, 
388; 24, 372 

Einfpannen M, 364; 7, 476 

Einfpielen 20, 2 

Einfpielende Schnellmage 20, 32 


Alpbabetifches Regifter. 


Einfpinnen 14, 319 

Einfprengen 8, 511; 8, 418 

Einfpringen 20, 248 

Einfprighbahn 22, 378 

Einfprisventil 22, 378 

Einfpulen 11, 137 

Einftehhbogen 8, 378 

Einfteher 23, 352 

Einſteckſchloß 12, 450, 454 

Einftedjchwert 3, 206 

Einftellen 20, 302 

Einfti-Ort 1, 186 

Einftreichfeile 8, 567, 575 

Einftreichläge 12, 146 

Einfumpfen 8, 74 

Eintauchfchmiede 8, 211 

Einteigen 8, 11, 134; 16, 142 

Eintheilen 20, 425 

Einthüren 10, 151 

Eintouriges Schloß 12, 447 

Eintrag I, 602; 3, 498; 39, 171; 
21, 516 

Eintrag:Gabel 23, 350 

Spulen 20, 237 

Einträntarbeit 18, 158 

Eintränfen 15, 153 

Eintränttiegel 15, 153 

Einwalten 19, 182 

Einwandiges Gradirhaus 2A, 131 

Einmeben 20, 247 

Einweiden 1, 367; 3, 98, 39; 
83, 11; 9, 240; 21, 401 

Einweijer 18, 252 

Einwerfen 20, 689 

Einwinddraht 1, 587 

Einzieben 9, 275; 30, 310 

auf Spite 20, 429 

Einzieh:Halen 20, 310 

⸗Meſſer 20, 311 

Nadel 20, 310 

:Stifte 10, 322 

Walzen 19, 73; 28, 122, 
126, 148 

Einzudern 5, 446 

Eisbär 11, 27 
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Eiöbereitung in Indien 1, 98 
Eifen 1, 432; 2, 172, 176, 619; 
20, 433 

— gediegenes 5, 41 

Eifen-Aaun 5, 28 

Eifenbahn 8, 45 

Eifenbahn:Bewegung 22, 203 

— Fahrkarten 22, 166 

— Krempel 31, 111 

— ⸗-Preſſe 22, 172 

— :Scienen 5, 46; 22, 710 

— :Wagenräber 22, 562 

Eifenbalfen 10, .133 

Eifen:Beize 8, 37, 8, 148 

— holzſaure 3, 38 

— , ſchwefelſaure 2, 224 

— , weinftein = fchwefelfaure, 
2, 224 

Eifen-Blau, erdiges 5, 24 

— 2: — , fpathiges 5, 24 

Eifenblaufaures Kali 2, 25 

Eifen:Bleh 2, 248 

= — , verzinntes 19, 605, 629 

= — , galvanifirte® 25, 426 

:Brühe 8, 37; 8, 148 

— :Cyaniodid 21, 392 

:Drabt A, 204 

= — ,gebrannter A, 213 

- — „ſchwarzer A, 213 

: — :Gewebe 15, 48 

: — verzinnte 19,622 

:&rge- 5, 40, 121 

-Friſchſchlacken 3, 251 

:Gabre 185, 401 

Garn 25, 483, 487 

:Gelb &, 487, 499; 8, 223 

:Gießerei 3, 70; 292, 613 

Glanz 8, 42 

:Slimmer 5, 42 

:Guß, ſchmiedbarer 22, 643 

Hämmer 5, 181 . 

-⸗Hammerſchlag 5, 2 — 

Hohofen 22, 645 

-Hüttenkunde 3, 121; 22, 644 


— 


— - 
. 
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Eifen-Hüttenmwefen 5, 121 


Kies A, 635; 8, 15 

Ritt 8, 398, 32, 361 

:gloß, 9, 43 

Zegirungen 5, 39 

⸗Mulm 5, 42 

Ocher 5, 294, 402 

= — , brauner 8, 43 
— , gelber 5, 43 

* 0, rother 5, 42 


Eiſenoxyd 5, 4 


— , ejfigfaured 5, 37, 383 
— , gallusfaures 8, 39 

— , phosphorſaures 5, 4 
— , falpeterfaures 8, 25 

— , ſalzſaures 8, 21 

— , ſchwefelſaures 5, 27, 383 
— , meinfteinfaures 5, 39 


Eiſenoxydhydrat 5, 4 
Eiſenoxydkali, mweinfaures 5, 383 
Eiſenoxydoxydul 8, 5 
— — „phosphorſaures, 5, 
24 


— — »5hdrat 3,6 

— —  :Sale 8, 22 
Eiſenoxyd⸗Salze 5, 23 
Eifenorydul 5, 4 


— , effigfaures 5, 37 

— , toblenfaures 5, 23 

— phosphorſaures 5, 24 

— , falpeterfaured 3, 24 

— ‚-falzjaures 5, 20 

— , fchwefelfaures 8, 25 

— Hydrat 8, 4 

— :Kupferogyd, blaufaures 
9, 33 

— :Salze 5, 21 


Eiſen⸗Pecherz 5, 44 


— ⸗Rahm, rother 5, 42 

Rein 8, 45 

Roft 5, 2,5 

Roth 5, 288, 404; 10, 615 
:Salze 5, 21 
-Sandftein 18, 233 

:Sau 9, 43 


— — — nn — — — — — — — — —— —— —— — — 


Eiſen⸗Schaum 3, 42 

— :Schneidwer! 5, 244 

— :Schwärze 5, 42 

— :Sinter 5,5, 44 

— :Spath 8, 23, 43 

— 2 — ,thoniger 5, 43 

— :Thon:Konglomerat 16, 235 
— ⸗Tinktur 3, 24 

— :Bitriol 5, 25, 383 

—-⸗ — ,rotber 5, 27 
—-— , rothlaßinirter 8, 27 
— 2 — , weißlaßinirter 5, 26 
Eis-Eifig 5, 346 

— ⸗Fuchs 11, 20 

— :Glad 28, 369 

— Haſe 11, 29 

— :feller 1, 91; 21, 440 
Eimweiß-Kitt 8, 390, 392 

— ⸗Körper 28, 184 

— Quirl 8, 238 
Eklipsmaſchine 21, 151 - 
Ektypographie B, 100; 22, 124, 157 
Elaidinfäure 14, 451 
Elain 8, 326; 14, 434 
Efainfäure 14, 447, 450 
Eläopten 10, 406 
Elaftifche Modelle 35, 431 
Glaftizität des Dampfes 3, 495; 22, 

283 
Elayl 28, 218 


Elaylgas 28, 212, 222 


Elekta 19, 20 
Elektoral 19, 20 
Elektoral-Raße 19, 2 
Elektrifcher Strom 235, 222, 225 
— Telegraph 25, 234 
Eleftrifches Feuerzeug 8, 73 
Elektriſche Telegraphie 25, 207 
Eleftrizität 25, 220 
Elektrographie 29, 125 
Eleftromagnet 25, 232 
Elektromagnetismus 25, 230 
Elettromotor 28, 193, 300 
Element 25, 226 
Elementar⸗Geſundheitsſtein A, 535 


Alphabetifches Regiſter. 


Elementarftein 4, 545 

Elementftein A, 540, 545 

Elemiharz 7, 349 

Elephantenlaus 25, 327 

Elephantformat 10, 551 

Elevator 10, 109 

Elfenbein 8, 253; 8, 104 

„ gebranntes 2, 7 

‚ gegrabenes 5, 254 

‚ gerajpeltes &, 257 

Elfenbein: Arbeiten &, 253 

:Kämme 8, 90, 104 

—  :Bapier 5, 261; 10, 607, 
652 

:Säge 132, 150 

:Schwarz 2, 7; 10, 616; 
22, 144 

Elipeöl 14, 441 

Ellbogenhandſchuhe 7, 3835 

Elongationswinfel 19, 271, 310 

Email 5, 264; 7, 35 

Emailfarben 5, 277, 18, 402 

Emaillirbleh 2, 256 

Smailliren 8, 264, 267 

Emaillirlotb 5, 274; 7, 152; 9, 449 

Emailmalerei 8, 277 

Emeraldin 34, 568, 573; 25, 322 

Emoifin 10, 551 

Empfindlichkeit der Wage 20, 6, 39 

Ende 20, 171 

Endhobel 8, 612 

Endkeil 3, 275 

Endiofer Siebmacherrahmen 20, 368, 
380 

Endloje Schraube 18, 364 

Endpoſe 5, 483 

Endſtuhl 8, 589 

Engelrotb 5, 5, 288; 1A, 238 

Englifch Blau 8, 201 

Englifhe Antiqua 8, 271 

Slanzwichje 14, 203 

Hobelmajchinen 23, 447 

Kafietien 18, 372 

Laugerei 25, 83 

Leinwand 1, 604 _ 


— 


— 
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Englifche Linien 17, 538 

Englifder TUN 2, 497; 21, 515 

Englifches Blech 18, 205 

Englifche Schreibichrift 3, 273 

Schwefeljäure 1A, 227, 240 

Senjen 15, 9, 41 

Englijches Porzellan 18, 420 

Weißblech 19, 610, 619 

Englische Weife 21, 340 

Engliſch Grün 10, 614 

Leder 1, 606 

Roth 5, 35, 288, 404; 10, 
615 

Enkauſtiren 23, 430 

Ente 6, 68 

Entfärbungsmittel &, 588 

Entfetten 19, 33; 21, 496 

der Schmudfedern 5, 501 

Entfufelung 8, 67; 22, 60 

Entglafung 6, 571 

Entgolden 19, 565 

Enthaaren 7, 588; 9, 244 

Entkohlen 3, 13 

Entfräufeln 23, 609, 610, 613 

Entlaftungsflappe 2A, 214 

Entlaftungsfchieber 22, 401 

Entoilage 2, 499, 21, 515 

Entölen 28, 609, 610 

Entſchälen 2,434; 5, 391; 14,419 

Entfchälte Seide 14, 419 

Entfcehlihten 1, 611; 2, 420; 5, 
392, 21, 489 

Entfchweißen 19, 33 

Entwerfen 20, 425 

Epicykloide 11, 456, 457, 458, 459, 
461 

Epidermig 9, 233 

Epurateur 21, 87 

Erbſenſtroh 10, 422; 18, 160 

Erbbeeräther 28, 179, 182 

Erbbeerbaum 8, 7 

Erdbeeren 8, 7 

Erbbeer-Ratafia 9, 391 

Erbbohrer 8, 184, 196; 5, 296, 
297 


— 
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Erde, gelbe 8, 402 
— , grüne 5, 403 
— , kölniſche 8, 403 
— ,rothe 5, 402 
Erden 5, 315 
— ,allatiihe 1, 217 
Erdengläfer G, 568 
Erdfarbe 9, 267 
Erbfarben 8, 402; 10, 613; 18, 
275 
Erdkobalt 8, 420 
Erdnußöl 19, 67 
Erböl 24, 244, 245, 467, 526 
Ervöläther 24, 542 
Erdöllampe 24, 269 
Erdpech 2A, 479 
Erdtheer 24, 479 
Erdwachs 24, 462, 466 
Erhabene Manier 9, 66, 100 
Erhaltende Kraft 19, 331 
Erhigen 1, 90 
Grfälten 1, 90 
Crlanger Blau 2, 32 
Leder 9, 312 
Grlenrinde G, 485 
Ernitfeuerwerlerei &, 41 
Eröffnung der Küpe 2, 205 
Grmärmen 1, 90 
Erythrin 12, 67 
Roth 12, 67 
Er; 2, 152 
Erz⸗Gicht 5, 148 
— Röften 22, 669 
— :Schmelzen 9, 40 
— :Stempel 16, 86 
Eichel 8, 425 
Eſel 10, 484, 505 
Eſſe 4, 201; 3, 618, 18, 10 
Efle:Eifen 13, 10; 185, 498 
Eſſenkrätze 7, 166 
Efiequebo 1, 485 
Eifig 8, 316 
— , aromatifcher 5, 337 
— , beftillirter 5, 347 
— , mwoblriehender 41, 1, 8 


rn mL u — — —— m 2 — — — — — — — — — — — — — nn — — — — — — — —— — — — — 


Alphabetiſches Regifter. 


Eſſig⸗Ather 2, 170 
— : — , brenzlider 5, 349 
Gährung 6, 337, 351; 28, 
185 
:Geift, brenzlicher 8, 349 
⸗Hefe 8, 333 
— Mutter 5, 318; 6, 351 
Effigfäure 5, 346 
— ⸗Hhdrat 5, 346 
Eſſigſaurer Amyläther 283, 182 
Baryt 1, 463 
Eifigfaured Amyloxyd 2383, 181 
Bleioxyd 2, 332, 363 
Eifenoryd 8, 37, 383 
Eijenorydul 8, 37 
Kupferoxyd 9, 20 
Eſſigſaure Thonerde 8, 379 
Effigftube 8, 321 
Eßmeifter 15, 25 
Citrih 8, 87 
Etagen 18, 383 
Gtagenofen 18, 331, 383 
Etrurifche Vaſen 18, 441 
Etui:Schere 12, 329 
Eugenglanz; 15, 152 
Euflad 4, 535 
Eupion 24, 517 
Ewes 23, 534 
Erbauftion 22, 504, 515 
Erhauftor 22, 493, 23, 239 
Exhauſtorrohr 22, 495 
Erpandirbarer Schraubenbohrer 18, 
391 
Erpanfion 22, 368, 389, 504, 514 
Expanſions⸗Dampfmaſchine 22, 368 
-Konus 21, 189 
Riemenfcheibe 21, 189 
Schieber 22, 393 
:Steuerung 232, 506 
Erpanfivfraft des Dampfes 32, 366, 
367 
Erplofion 22, 357 
Extrabreites Tafelmeffing 2, 260 
Ertradoppelfeinflyer 21, 220 
Ertradunft 24, 333 


— 


Yu 
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Extrakt 1, 366 


Extraktionspreſſe 8, 355; 11, 197 | 
Erzentriſcher Drehftift 2, 444 


Extraktor 23, 239 


Erxtraordinäres Tafelmeffing Q, 260 


Fabrik-Gold A, 227, 7, 178 
Krahn 8, 504 
Uhr 21, 340 
:Mäfche 19, 32, 33 
Fach 7, 593; 20, 257, 269 
— , gekreuztes 20, 391 
— , offenes 20, 391, 397 
Fachbogen 7, 591 
Fache 20, 423 
Fachen 7, 590 
Fächer 5, 364 
Fachſieb 7, 595 
Fachtafel 7, 592 
Fadeln 5, 363 
Façondraht A, 143 
Façonnirter Draht A, 143 
Sammt 20, 533 
"Kagonnirte Stoffe 20, 172, 420 
Faden 7, 354; 14, 413 
Faden-Aufgeber 20, 310 
— :Bdrudh 21, 294 
⸗Eiſen 283, 353 
Führer 14, 371, 18, 201 
20, 175, 179 
Stange 20, 179 
⸗Glas 283, 381 
-Kreuz 20, 196 


« 


’ 


—  :feiter 2, 501; 14, 337, 19, 


103; 20, 175; 21, 518 
Fadenfichtig 19, 216 
Fadenſpannung 24, 421 
Fadenzähler 20, 346 
Fahlerz 9, 37; 15, 152 
Fahllever 9, 247, 267, 278 
Fahluner Diamanten 25, 442 
Fahne 5, 480, 22, 142 
Fahnenprejie 22, 142, 172, 174 
Fahrenheit’ Aräometer 1, 315 


> 2 


— en — —— — —— — — — — — — — — — 


Erzentrifche Mühle 24, 307 
Preffe 11, 195, 196 


Erzentrifche Vorrichtung 7, 243 


+ 


Fahrgeichwindigfeit 22, 546 
Fairbairn-Keffel 22, 303 
Falbe Farben &, 500 
Fall 6, 516 
Falldraht 1A, 381 
Falle 12, 517 | 
— hebende 12, 518, 522 
— , ſchießende 12, 518, 519, 523 
— , fchließende 12, 518 
Fallende Platinen 18, 175 
Fallllappe 8, 631 
Fallwerk 2, 298, 301 
Falſche Haare 19, 11 
Falſcher Draht 21, 150, 151; 28, 
653 . 
Faltklappe 25, 352 
Falz 2, 326; 9, 58 
Falz:Bein 8, 205 
— :Bod 9, 278 
— :Boden 8, 600 
Salzen 2, 325, 8, 204; 8, 122, 
535, 9, 278 
Falzer 8, 122 
Falz.Hobel 7, 513, 516; 8, 600 
— :Lineal 8, 232 
— Maſchine 8, 535, 22, 237 
— :Mefler 8, 433; 9, 278 
— :Schlagen 3, 204 
— :Bange 2, 326; 9, 58 
Sangleinen 14, 506 
Santafieperlen 11, 99 
Sarbe 7, 154, 8, 425, 426, 9, 
268, 269 
Färbebad 8, 373 
Farbebrühe 3, 367 
Farbeflotte 3, 367 
Farbekaſten 8, 374 
Färbekunſt 5, 366 


536 Alphabetiſches Regifter. 
Farbelack 12, 64 Farbſchreiber 28, 266 
Farben 5, 401 — „ , polarifirter 28, 267, 


‚ gemifchte 3, 384 
‚ jufammengejegte 3, 384 
— „ zur Tapetenfabrifation 18, 
274 
Färben 10, 232 
des Elfenbeins 8, 257 
des Goldes 2, 329, 7, 153; 
19, 534; 23, 401 
der Hüte 7, 608 
des Leders 9, 289, 317, 333 
der Lilöre 9, 392 
des Pelzwerks 11, 49 
des Pergament? 11, 63 
der Schmudfebern 5, 502 
der Seide 14, 420 
der Senfen 15, 30 
der Steine 16, 340 
des Strohes 18, 155 
des Tuched® 19, 177, 251 
der Bergoldung 19, 533 
- der Wolle 19, 44 
Farbenauftragmaſchine 22, 148 


1 269 
Farbwalze 9, 412 
Farbwaſſer 9, 258, 269 
Tafanfedeın 8, 501 
Faſergyps A, 585 
Faſerkalk A, 535 
Faßbinder 8, 556 
Tapble 2, 253 
Faßboden 8, 359 
Fäßchenperlen 11, 70 
Faßdauben 8, 557, 558 
Saflen 3, 183 
Fäfſer 8, 567 

—  mittelft Maſchinen 8, 626 
Faßeſchel 8, 426 
Fafletirplatte 15, 185 
Sälfig 21, 446 
Fap-Niete 8, 605; 10, 835 
— Reifeifen 8, 605 
— Reifen 8, 559; 6, 21 
— :Talg 8, 320; 14, 485 
Faſſung 12, 19 
Faulbrüciges Eifen 5, 10 


bg = 


Farbendruck 8,384;9,66, 94;22,152 | Faulen der Lumpen 10, 448 


Sarbenmanier 9, 94 
Farbenſpiel 4, 517 
Farbentrog 8, 135, 136 
Farbentufchmanier 9, 66 
Farbenwandlung 4, 517 
Sarbenzeichnung A, 518 
Färberei 5, 366 
Sarbereiben 3, 426 
Sarbereibmühle 22, 145 
Fürber:Ginfter @, 485 
:Kamille 6, 485 
:Mange 9, 483 
— :Maulbeerbaum G, 482 
:Röthe 12, 62 
Färbeftöde 5, 396 
Farbholzmühle 183, 186 
Farbige Släfer 23, 339, 379 
Farbmühle 5, 425, 426; 10, 212; 
24, 359 


| Faulige Gährung 6, 337, 352 
Fäulniß 3, 429; 6, 337, 352; 2383, 
184 
‚ nafle 7, 547 
‚ irodene 7, 547 
Fäulnißabhaltung 3, 429 
Faulwaſſer 9, 243 
Fauſt 9, 61; 15, 3 
ı Faufteifen 2, 287 

Fäuftel 16, 242, 243 

Fauſtkröſe 8, 615 
| Fayence 3, 452, 454; 18, 337, 
| 423 


:Blau 8, 201 

:Ölafur 18, 428, 430 
:Küpe 8, 201, 205 

⸗Ofen 18, 430 

Feder 4, 528, 5, 508; 7,504, 600; 
i 8, 59; 11, 551, 556 


| 


u 
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Feder⸗Blumen 2, 497; 5, 506 


— :Bratenwender 8, 73 
— ‚Büfche 8, 506 

— ⸗Fahne 5, 480 

— ⸗Feilen 3, 576 

— :Quirlanden 3, 5008 
— Halter 3, 490 

— : — —mStiele 28, 510 
— ⸗Harz 3, 455; 28, 1 


— Haus 5, 510; 20, 458 


— : — Rab 19, 391 

— :Hobel 7, 504 

— :fante 10, 23 

— :Raften 20, 258 

— :fiel 5, 480 

— :Lade 20, 308, 324 
— lampe 34, 250 

— Manometer 32, 351 
— :Maß 5, 526 - 
— :Mofait 5, 506 


Febern\S, 480, 508; 19, 228; 28, 
38 


— aufrechte 3, 547 


liegende 3, 548 
offene 3, 487 


— „ſchraubenförmige 5, 542 


— „ stehende 8, 547 
Tedernder Finger 21, 202 
Federnreißen 5, 481 
Federnſchleißen 3, 481 
Feder⸗Pelzwerk 5, 506 

— ⸗Poſe 5, 480 

— :Quaften 38, 505 

— :Regulator 22, 433 

— :Scaft, 3, 480 

— :Schmüder 3, 501 

— :Schneiber 3, 551 

— :Spannung 5, 519 

— :Spule 5, 480 

— :Stahl 13, 308, 310 

— :Stiderei 5, 508 

— :Stift 3, 510 


— :Stod 18, 178; 20, 530 
— :Wage 4, 497,510; 20, 1, 139 


Feder⸗Welle 5, 510 
— :Rinder 3, 533 
— :Bange 7, 150 
— ⸗Zeichnung auf Stein 9, 417 
Fegmaſchine 10, 61, 72 
Feh 11, 35 
— :Binfel 11, 133 
— :Rüden IR, 85 
— :RWamme 11, 35 
— ⸗»Werk 11, 35 
Felle 8, 553; 7, 151 
Feilen 8, 101, 114, 116, 122; 24, 
368 
Feilen des Glaſes 7, 30; 98, 898 
Teilenhbaumafchine 8, 588 
Feilenhieb 5, 553, 561 
Feilholz 1A, 171 
Feilicht 3, 558 
Feilig 7, 166 
Feilkloben 5, 591; 1A, 54 . 
Feillluppe 14, 162 
Feilmafchine 7, 534; 23, 446, 462 
Feilſpäne 8, 553; 7, 166 





— — — — — — — —— — — — — —— 





Feilung 7, 166 
Feinbrennen 15, 156; 25, 332 
Feineifenbereitung 5, 177 
Feineifenfeuer 3, 177, 22, 691 
Feineiſenmachen 8, 173 
Feine Mart 10, 226 
Feiner Bruch 2A, 352 

— Sieb 5, 561 
Feines Silber 15, 135 
Seinflyer 31, 219; 28, 668 
Seingehalt 15, 136 - 
Fein Gold 7, 133 
Feinheitänummern 21, 342 
Feinlarde 23, 138 
Seinkorneifen 23, 129, 135 
Feinkörniges Salz 24, 147, 163 
Feinkratze 1, 515, 521; 6, 240 
Feintrempel 21, 115 
Feinmachen 12, 293; 22, 671, 691 
Feinmetal 22, 708 
Feinſalzſiedung 24, 163 


— „ dynamometriſche 5,510,549 | Feilftrih 5, 557 


— — —— 
— — —— — — — — — — — — 
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Feinfchleifen 7, 60; 28, 394 

Seinfchlichtfeilen 8, 561 

Teinfilber 18, 185, 158 

Feinſpindelbank 1, 562, 564 

Seinipinnen 1, 567; 6, 208, 229; 
19, 70, 131, 21, 223, 335; 
233, 673, 686 

Feinſpinnmaſchine 1, 567; 6, 229 
19, 182, 23, 122, 145 

Feinftredwert 10, 235 

Feinſtuhl 1, 567 

Feld 8, 104 

Feldgeftänge 2, 72, 5, 595 

Feldmühlen 10, 158 

Feldofen 18, 449 

Feldruthe 10, 132 

Feldfpath A, 536; 18, 340 

Felpfteine 16, 252 

Teldfteinporphyr 16, 226 

Telge 6, 285 

Felgenſchneidmaſchine 13, 184 

Telgenterel 18, 309 

Zell 1, 500; 19, 77 

Fellmafchine 19, 71 

Felloplaftit 8, 501 

Felltrommel 19, 77 

Felpel 20, 504, 518 

Felper 20, 518 

Felpernadeln 20, 525 

Seldarten 16, 211 

Femel 7, 336 

Feneftrina A, 211 

Fenſter 7, 103 

Fenſter⸗Beſchläge 9, 356 

Blei 2, 388, 7, 23 

Glas 7, 22 

= — geſchupptes 28, 873 

Hobel 7, 512 

Kitt 28, 396 

:Kluppe 9, 356 

Serment 6, 337, 343, 21, 398; 
22, 5, 23, 185 

FernambulBaummolle 1, 484 

-Brübe 10, 618 

Hol; 8, 421; 12, 68 


Alphabetiſches Regifter. 


Fernambuk⸗Lack 5, 415; 10, 617 

⸗Roth 12, 68 

Ferrivcyanlalium 21, 3% 

Ferrochan 21, 382 

Ferrochankalium 31, 384 

Fertigmachen 8, 349, 352 

Fertigmacher 23, 356 

Feſtgitterſtuhl 18, 188 

Feſtonſtich 28, 168 

Feſtrolle 2, 76 

Feſtungsachat 4, 545 

Feitwallen 19, 182 

Fette 1A, 433 

Fette Krätze 16, 449 

Seiten 19, 66 

Fette Öle 10, 387, 1A, 438 

Fetter Firniß @, 113, 125 

Kalt 8, 72 

Kitt A, 116 

Sand 9, 648; 22, 616 

Fettes Papierzgeug 10, 508 

Fettfleden 6, 248 

Setthbaut 9, 235 

Fettnoppen 19, 177 

Fettſäuren 14, 447 

Fettſucht der Seivenraupen 1A, 322 

Fettwolle 19, 36 

Feuchtbrett 8, 376 

Feuchten 8, 375, 9, 104, 412, 22, 
150 

Feuer 4, 529; 8, 196; 9, 43 

Feuerbleche 2A, 183 

Feuerbrüde 22, 317 

Feuereſſe 5, 89 

Feuerfefter Thon 18, 442 

Feuerfeſte Ziegel 18, 451 

Feuergrube 13, 10 

Feuerherd 5, 599 

Feuerfanäle 22, 318 

Feuerkifte 22, 493 

Feuerlauge 14, 455 

Feuermauer 18, 10 

Seueropal A, 536 


Feuerplättmaſchine 28, 612 


Feuerrad G, 64 


Alphabetiiches Regifter. 


Feuerraum 5, 600, 607; 29, 314 | 
Feuerrohr 22, 302 
Teuerfchneide @, 37 
Feuerſchwamm 5, 632; 6, 71 
Feuerjegen 16, 253 
Feueriprige 6, 1; 23, 48 
Teueriprigenftiefel 9, 625, 629 
Feuerſtahl &, 71 

Feuerftarr 8, 582 

Feuerftein 6, 34, 71; 16, 239 
‚Seuerfteinpapier 10, 655 
Feuervergoldung 19, 521 
Feuerverfilberung 19, 577 
Zeuerwerferei @, 41 

Feuerzeug &, 71; 283, 62 

—, chemiſches &, 82 
—, elektriſches G, 73 

„pneumatiſches G, 72 
Feuerzirkel 18, 45 
Fewan 11, 35 
Fichten⸗Harz 7, 344 
:2obe 9, 260 
Rinde @, 485 
Field'ſcher Ofen 1, 42 
Figur 20, 420 
Figurfäden 20, 473 
Figurirtes Drehen 7, 262 
Figurirte Stoffe 20, 40 
Figurkette 20, 473, 483 
Figurſchuß, 20, 473 
Filanda 14, 333 
Silatorium 14, 361 
Filete 8, 239 
Filigran A, 252, 6, 89 
Filigranglas 283, 381 
Filiren 14, 360, 361 
Filirte Seide 1A, 361 
Filter &, 92 

„—, Dumont'ſches 3, 361; &, 98 
—, Taqhylor'ſches 6, 101 
Filtriren 6, 91 
des Oels 10, 401 
Filtrir-Hadern 10, 418 

— :Heber &, 100 

— Papier @, 92 


— 
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Filtrir-Stein G, 96 
Filtrum &, 92 
Filz 3, 378; 7, 285; 10, 502, 
503; 19, 172; 25, 340, 341 
—, offener 7, 587 
Filzen 7, 583, 596; 35, 340 
Filz⸗Holz 8, 123 
— :Hüte 7, 582 
—-—, waſſerdichte 7, 613 
Filzige Wolle 19, 10 
Filz⸗Kern 7, 596 
— -Maſchine 19, 196 
— Mühle 19, 183; 25, 342 
— :Blatte 7, 596 
— :Sohlen 7, 286 
— -Tuch 7, 596; 19, 195 
— ⸗Wiſcher 25, 204 
Simmel 7, 336, 340; 16, 244 
Findlinge 16, 252 
Finger, federnder 21, 202 
Fingerhut A, 163 
Fingerhüte &, 107, 108 
Sinne 7, 309; 183, 37 
Sion 7, 159 
Firmamentftein 4, 540, 554 
Firmeifen 9, 247 
Firniß 3, 365; 6, 113 
—, fetter 6, 113 
Firnißblaſe 3, 365 
Firniffen 6, 113, 143, 144 
des Papiers 10, 634 
der Schmuckfedern 5, 504 
Firniß⸗Papier 9, 70; 10, 651 
— :6Steine 2, 42 
— ⸗Tombak 2, 261 
Fiſchangeln 1, 277 
Fiſchauge A, 532, 545 
Fiſchbein &, 162 
—, kunſtliches 7, 276 
—, weiße? 6, 165 
Fiichbeinblumen 2, 493 
Fiſchbeinreißer &, 163 
Fiſchbeinſpäne 7, 285 
Fiſche zu konſerviren 5, 441 
Fifcherwiefel 11, 13 
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Fiſchhaut G, 166, 540 

Fiſchhaut⸗Chagrin 8, 434; 6, 166 

Fiſchöl 14, 436 

Fifchotter 11, 32 

Fifchotterhaar 7, 281, 585 

Fiſchpinſel 11, 133 

Fiſchſchmalz 14, 436, 437 

Fiſchſchwanzbrenner 28, 263 

Fiſchthran 14, 436 

Fiſetholz &, 483 

Fitzruthe 20, 204 

Fisftod 20, 376 

Fitzweife 31, 342 

Firfärberei 9, 321 

Fixwalze 19, 75; 28, 595 

Fläche 16, 286 

Flache Feilen 5, 565 

Flacheiſen 2, 172, 5, 240; 9, 564; 
16, 292 

Flächen 16, 301 

Flächengrabirung 12, 266; 24, 133 

Flächenmaße 23, 324 

Flacher Durchfchlag 4, 478 

Körner 183, 56 

Flache Schnüre 18, 233 

Schraubengeminde 18, 303, 
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Seide 14, 365 

Seile 1A, 521 

Flaches Nageleifen 13, 47 

Slachfedern 5, 505 

Flachhobel 7, 521 

Flachhohleiien 2, 172; 9, 559, 564; 
16, 29 

Flachmahlen 24, 283, 310 

Flachmeißel 9, 566 

Flachmüllerei 24, 310 

Flachperle 16, 362 

Flachs 6, 166; 1A, 491; 238, 77 
— , gefchnittener 38, 112 

‚ turzer 38, 112, 135 

—, langer 28, 116, 185 
‚ neufeeländifcher @, 167; 14, 

492; 283, 105 

<-, zu Bapier 10, 423 


Alphabetiſches Regifter. 


| Flachsband G, 208; 38, 121 
Flachsbandmaſchine &, 218 
Flachsbereitung 28, 79, 85 
‚  fabritmäßige 28, 86 
ohne Röfte @, 191; 
233, 83 
Flachsbereitungsanftalten 23, 88 
Flachs⸗Breche G, 176 
— :Brehmajchine G, 178, 192; 
2383, 82, 96 
| Flachichienen 5, 46 
Flachs⸗Hechelmaſchine &, 189, 209 
— ⸗Hede 1A, 491 
:zilie 14, 492, 28, 105 
Quetſchmaſchine 28, 95 
Rotte &, 170; 28, 79, 92 
:Schäbe 6, 176 
zu Papier 10, 423 
:Schneidmafchine 283, 121 
:Schwingmafchine &, 183, 38, 
99 





| 
Ä 
Spinnerei G, 193, 283, 108 
| :Spinnmafchinen &, 207, 218, 
| 28, 145 

:Spinnrad G, 196 
| Spinntiſch 6, 206 
| :Strob 28, 78 
| — :Surrogate 28, 103 
Flachftichel 7, 194, 195 
| 


Flachs⸗Werg 14, 491 
Flachzange 7, 149; 11, 623 
Flachzeiger 16, 362 
Fladmafchine 1, 499, 21, 73 
Fladerholz G, 315 
Fladerpapier 10, 638 
Flamme 15, 20 
Flammen 15, 512 
Slammenopal A, 546 
Flammenrohr 22, 302 
Flammirte Stoffe 20, 502 
Flammirung 20, 502 
Flammofen 2, 348; 5, 88; 10, 410 
Flanell 19, 171, 172 

Flanke 19, 19 

Flankirfeile 5, 571 


Alphabetifches Resifter 541 


Flantſch 8, 578 Flinz 8, 43 
Flaſche 1, 543; 9, 176, 592, 12, Flittern 6, 255 
19; 14, 64 — et 6, 257 
Flaſchen, gläjerne 28, 363, 364, 365 Fiocken 19, 88 
Flaſchen⸗Einguß 7, 138, 139 Flockſeide 14, 320, 344 
— Igel 8, 431 Flor 8, 24 
— »dack 15, 92 , FSlorentiner Flaſche 10, 407 
—  :tampe 9, 176 —_ Knöpfe 2A, 53 
—  :Mafchine 1, 542 — Lad 5, 415 
—  :Stöpfel, gläferne 383, 374 — Stroh 18, 147, 151 


— «Bug 12, 19, 36; 19, 400 | Florettband 1, 421 
Slatterruß 8, 374 Slorettfeide 1A, 420, 421 
Flattirfeuer 18, 393 Flößen 8, 464 
Slaumen 5, 480 Flößeragt 1, 418 
Flaumfedern 5, 480 | Sloßfevern 16, 524 
Flaumhaar 7, 277 Yloßofen 5, 126 
Flavin 383, 318, 319 Slottliegen 20, 421 
Flechten 10, 425 Flötzkalk 8, 72 

— des Strohes 18, 157 Fluavil 28, 417 
Flechtenrotb 12, 67 Flug 21, 37 
Flechtenftärfmehl 16, 125 Flügel 1, 568; 10, 138, 147; 19, 
Sledicheneifen 1, 386 | 329; 20, 259; 21, 225; 28, 148 
Tledenaußbririgen 5, 388; 6, 247 
Fleckenkunde 6, 247 
Fleckwaſſer 23, 220 
Sledermausbrenner 28, 263 











--, aktiver 21, 239 
des Ankers 1, 283 
Slügel-Gebläfe 28, 305 
— Mutter 18, 332 


Fleiſch-Barte 2, 2 — —Schraube 18, 326 
— :Brühe 6, 353 — —Welle 19, 329 


Flug⸗Geſtiebe 2, 354, 356 
— ⸗Kleie 10, 38, 54, 55 


— :Einfalgen 5, 440 


om 

— Beil 2, 2 | — :Thür-Schlöffer 12, 520 
| 

— :Einjäuren 5, 440 


— »⸗Konſervirung 5, 438 — Ruß 8, 367 

— :Räudern 3, 439 Fluor 6, 269 

— Seite 9, 237 — :Ralium 8, 89 

-Trodnen 5, 438 — ⸗Silicium⸗Gas &, 261 

eslictupfer 2, 256 Fluß 1, 209; 5, 264, 277, 8,.375 
Fliederblumeneſſig 5, 337 Flüſſige Farben 18, 275 | 
Fliegende Angriffe 12, 448 Flußotter 11, 32 
Stiegenftein 1, 341 Flußperlen 11, 71 
Fließpapier 10, 552 Flußpferdzähne 5, 254 
Slimmeropal A, 546 Flußſäure &, 259 
Flinten⸗Kugeln 2, 379 Slußfaurer Kalt 8, 89 

— :Scrot 2, 373 Flußſpath A, 536; 6, 259, 8, 89 

— —tein 6, 34, 40, 543 16, 239, 319, 339 


Flintglas &, 586, 609, 643; 28,335 | Flußfpathfäure 6, 29 


942 


Flyer 21, 172, 28, 666 

Folger 14, 538, 551 

Folgerftange 14, 552 

Folie 4, 526, 7, 158 

Folieflittern @, 256 

Folien G, 261 

‚ gefärbte G, 263 

‚ weiße G, 262 

Folienabdrücke 1, 55 

Folio-Duern 8, 328 

— ⸗-Format 8, 324, 333 

— :Tritern 8, 333 

Fond 20, 420 

Fondur 18, 232 

Fontäne G, 53 

Forderblech 19, 617 

Förderblech 2, 253 

Form 8, 309; 3, 127; 6, 331, 
433, 637; 7, 173, 605; 8, 496; 
10, 492; 18, 10; 14, 186, 598, 
606, 614; 15,498, 283, 193, 355 

Format 8, 324; 10, 551 

Format⸗Buch 3, 327 

Lehre 3, 324, 22, 141 

:Quadrat 8, 348; 17, 392, 

410, 443 

Suchen 8, 324 

Form⸗Auge 15, 499 

— :Bad 20, 636 

:Band 7, 606 

Blatt 13, 513 

Brett 9, 594 

Sormeln, chemifche 1, 126 

Zormen A, 520; 8, 103; 7, 604; 
16, 344; 20, 635 

Formen zum Gladblafen 7, 16 

zur Balvanoplaftit 23, 200 

zum Meffingguß 9, 590 

des Porzellan? 18, 857 

der Seife 14, 459 
—, verlorene 9, 647 

Formerei 5, 101; 22, 616 

Form: Flafche ©, 585, 592 

:Gemölbe 2, 343 

Formireifen 8, 232 


— 


Alphabetiſches Regiſter. 


Form⸗Kaſten 3, 108; 22, 618 

⸗Kitt 2, 160 

Lehm 8, 106; 9, 627 

⸗Platte 21, 316 

⸗Prefſe 9, 635; 22, 

469 

Sand 8, 106; 9, 587, 590, 

647; 22, 616 

:Schneibefunft G, 265 

:Scneider:Säge 12, 141 

:Stall 18, 498 

:Steine 5, 129 

:Stifte 10, 335 

:Tiih 8, 341 

:Wage 15, 499 

Baden 5, 198; 18, 498 

Fortifikations⸗Achat A, 546 

Fourcroye 1A, 494 

Fourneyron-Turbine 20, 156; 28, 
400 

Fraktur 8, 254 

Trame 22, 4% 

Frankfurter Schwarz; 5, 404; 10,616 

Franklinit 25, 418 

Tranfen 2, 608, 634; 6, 279 

Franzbranntwein 8, 5, 70 

Franzgold 7, 171 

Sranzöfifche Hobelmafchinen 33, 447 

Kafietten 18, 372 

Zaugerei 25, 82 

Sranzöfifcher Mühlſtein 16, 219 

Riegel 12, 466 

Franzöſiſche Schriften 8, 271 

Tranzöfifches Gewehrſchloß @, 522 

Leder 9, 312 

Schloß 12, 466 

Franzöfiiche Weife 21, 341 

Fräsbohrer 3, 548; 12, 588 

Fräſe A, 469; 5, 581; 11, 367; 
18, 378, 23, 166 

Fräſer 21, 571 

Fräsmaſchine 18, 318, 38, 166 

Fratze 18, 183 

Frauen:Scheren 12, 329 

Zreiburger Zettern 22, 159 


629; 38, 


— 





Alpbabetifches Regiſter. 


Freie Anlerhenmung 19, 370 
Hemmung 19, 329, 370 
Stiftenhbemmung 19, 387 
Freihängende Wafjerräder 20, 148 
Freizug 4, 211 
Fried 19, 171, 201; 20, 416 
Friktions⸗Kegel 2, 76 
:Klaue 2, 76 
:Rüder 12, 21 
Role 12, 19 
‚Scheibe 21, 241 
:Schmiere 7, 182 
:Trieb 31, 283; 24, 292 
Friſch-Arbeit 5, 189 

— :Blei 2, 357 

— :Boden 3, 197; 15, 498 

— :Dreben 18, 358 
Frifhe Mafle 18, 417 
Friſchen 2, 357; 6, 516; 18, 154 
Friſch⸗Feuer 5, 189, 197 
:Glätte 2, 357 

⸗Prozeß 5, 12 
⸗Schlacke 3, 190, 251; 18, 502 
:Schmiede 3, 196, 197, 210 
:Stüd 3, 172, 212, 18, 154 
:Bogel 3, 212; 18, 512 
Baden 8, 197 
Frife 4, 265 
Frifireiien 8, 108 
Friſiren 8, 505 
Friſirzeug 8, 108, 109 
Friſoir 7, 145 
Friſolettband 1, 421 
Fritte 18, 417 
Fritten G, 590 
Früttenporzellan 18, 336, 416 
Srittfarben 18, 403 
Froſch 8, 558; 20, 301 
Froſchbramſchnitt 8, 592 
Fröſche 5, 181 
Fröſchel 16, 90 
Froſchſattel 12, 270, 274 
Frottirapparat 23, 653 
Frottirſtrecke 28, 653 
Früchte, eingefalgene 5, 446 


— — — — — — — — — — 
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Früchte, eingeſäuerte 3, 446 
—, eingezuckerte 3, 446 
Fruchteſſenzen 28, 179 
Fruchtöle 28, 179 
Frühflachs 28, 78 
Frühlein @, 167 
Fuchs 5, 89; 22, 318 
‚ arttifcher 11, 20 
‚ blauer 11, 20 
‚ gemeiner 11, 18 
—, ſchwarzer 11, 19 
„ birginifcher 11, 20 
—, weißer 11, 20 
Fuchsfelle 11, 18 
Fuchſin 24, 558; 25, 321 
Fuchsſchweif 12, 117 
Fuder 24, 177 
Fuderl 24, 177 
Fuderlſalz 24, 164 
Fugbalken 10, 130 
Fugbant 7, 489; 8, 573 
Fügebank 7, 489, 490, 8, 573 
Fügeböde 7, 490 
Fügeeiſen 7, 26 
Fügen 7, 489 
Fugenhobel 8, 593 
Fuͤhlhebel 7, 367 
Führeifen 9, 561; 28, 514 
Fuhren 2A, 366 
Führer 4, 364, 366; 6, 514; 14, 
371; 20, 193 
Führerftand 22, 496 
Führerftange 1A, 371, 31, 519 
Führungsfchraube 18, 351 
Führungszylinder 23, 148 
Fuhrwerk &, 282 
Füllbecken 20, 687 
Füllen 19, 88 
Füllhaar 7, 282 
Füllkohle 8, 454 
Füllftange 8, 454 
Füllung 20, 495 
Fundament 3, 356 
Fünfbindiger Atlas 20, 410 
Fünfbohrige Röhren 31, 604 


— 
— 
— 
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Fünffädiger Atlas 30, 410 
Fünfhaariger Sammt 20, 521 
Sünfpfündiges Zinn 25, 442 
Fünffchäftiger Atlas 20, 410 
Fünftes Wafler 1A, 457 
Sünftheilige Teppiche 20, 538 
Surnüre G, 315; 7, 560 
gehobelte &, 325 
gejägte G, 316 
gejchnittene @, 8326 

‚ tünftlide &, 326 
Zurnür-Hobelmafchine &, 325 
Säge &, 317; 123, 107 
:Schneivmafchine @, 317 
Fuſelgeruch 8, 66 

Fufelöl 3, 66; 23, 179, 181, 182 
Fuß 5, 536; 6, 533; 18, 167 
Sußarbeit 20, 427 
Sußbodendeden, papierene A, 103 
Fußbodennägel 10, 338 
Fußglas 23, 861 


’ 
14 
’ 


G 


Gaaren 28, 134 
Gabbro 16, 222 
Gabel 1, 568; 6, 310; 10, 13; 
11, 551, 555; 19, 316, 372 
Gabelfeilen 3, 566 
‚Gabelhebel 20, 54, 58 
Gabelfteuerung 22, 506 
Gagat A, 546 
Gahren 25, 134 
Gahre Schlade 15, 502 
Gabrgang 15, 500 
Gahrſchmelzendes Robeifen 15, 500 
Gährung 8, 13; 6, 337; 21, 443; 
23, 9, 17, 30, 85; 28, 
183, 185 
‚  faulige &, 352 
‚  geiftige 6, 341 
‚ jaure 6, 351 
—, ſchleimige 6, 3590 
N weinige 6, 341 
,  zuderige 6, 337 


s 
— — — — — — — — — nn — 


Alphabetiſches Regifter. 


Fußlager 21, 280 
Fußmehl 24, 334 
Fußnägel 20, 1% 
Fußfchimel 30, 264 
Fußſeite 8, 465 
Fußteppiche &, 160 
Fußtritte 20, 264 
Fuſtelholz @, 483 
Sutter 2, 315; 4, 372; 16, 151, 
153; 20, 492 
Futteralmacherkunſt &, 327 
Futterblech 19, 617 
Sutterige Wolle 19, 11 
Futterflügel 20, 493 
Futterlette 20, 496 
Futterlaſche 16, 70, 82 
Futtermauer 2, 353 
Suttern 5, 81; 19, 88 
Füttern 5, 158, 176 
Sutterichäfte 20, 493 
Sutterfhuß 20, 367 


+ 


Gährungserreger 23, 185 _ 

Gährungsſtoff 6, 337 

Galaftometer 1, 338 

Galambutter 1A, 441 

Galanteriefteinjchneiderei 16, 342 

Galeerenofen 4, 119; 10, 413; 11, 
323, 324, 325 

Galette 7, 579 

Galgen 8, 857 

Galipot 7, 344 

Galläpfel &, 485, 501; 9, 275 

Gallerte &, 353 

Gallertfuppe G, 360 

Gallette 14, 297 

GSalletfeive 14, 421 

Gallirbrett 20, 486 

Galliren 5, 377, 393, 123, 80 

Sallirung 20, 337 

Gall'ſche Deftillirapparate 22, 43 

Galusfaures Eiſenoxyd 5, 39° 

Galmei 9, 578; .25, 418, 419 


Alphabetiſches Regifter. 


Galvanische Batterie 28, 196, 198 ; 
| 25, 221, 226 
Bronzirung 19, 588 
Kette 28, 193, 197 
Plattirung 19, 5814 


Galvanifcher Meffingüberzug 19, 588 


Galvanifches Bapier 10, 653 
Galvanifche Vergoldung 19, 548 
Verfupferung 19, 586 
Berfilberung 19, 583 
Berzintung 19, 599 
Berzinnung 19, 630 
Galvanifiren 19, 595 
Galvanifirtes Eifen 19, 595 
._ Gifenbleh 25, 426 

Galvanographie 23, 208 
Galvanometer 16, 476; 25, 231 
Bouſſole 16, 476 
Galvanoplaftif 16, 461; 23, 1% 
Galvanoſkop 25, 231 
Gang 1, 428; A, 257; 18, 301; 
20, 195, 302 
des Hochofens &, 152 

—, Graham'ſcher 19, 341 
Gangbared. Zeug 10, 6 
Gänge 16, 211 
Gangfedern 5, 509 
Ganghöhe 18, 301 
Gangwerk 19, 265, 266 
Ganiſter 25, 142 
Gänfefedern 8, 481, 482, 501. 
Ganskragenſichel 13, 8 
Ganz 3, 204 
Ganze Billardbälle 2, 184 
Bleihe 2, 404 
Ganzes Kreuz, 3, 599 
Ganzgeviert 3, 266 
Ganzholländer 10, 475 
Ganzreis 24, 352 
Ganzzeug 10, 415, 475 
Ganzzeugholänder 10, 475 
Ganzzeugkaſten 10, 482 
Garaufbrechen 5, 207 
Garbe 15, 17, 39, 546, 549 
Särben 13, 16, 


Technolog. Encykl. 


— 
— 


Suppl. V. 


—— — — — — — — — — — —— — — — —— — — —— 
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Gärbhobel 8, 585 

Gardenie 2, 230 

Gardinenlitzen 13, 209 


Gardplatine 18, 221 
Gare 24, 149, 150 


Gareiſen 9, 47 


ı 





Garer Gang 3, 152 
Gargehendes Eiſen 5, 191 
Gargel 8, 615 
Gargellamm 8, 615 
Garherd 9, 45 

Garfupfer 9, 44 
Garmaden 9, 44 
Garmond 8, 264, 284, 288, 291, 292 
Garn 14, 473 

‚ toublirted 25, 471 
—, geſchleiftes 25, 487 
—, gezwirntes 25, 471 


— 


. Garn-Appretur 21, 348 


— :Baum 1, 609;,20,249; 21,517 

Bleiche 2, 419 

— :Tpnamometer A, 511 

— ⸗Führer 14, 597, 614 

Garnitur 6, 538; 8, 528, 533; 

23, 14 

Garn:Nummern 1, 596; 19, 170; 

20, 125, 28, 157, 695, 696 

:Sengmajchine 21, 349 

-Sortirmafchine &, 246 

-Eortirwage 1, 598, 21, 343 

Tafel 1, 598 

:Wage 4, 148; 6, 245; 20, 125 

:MWeife 7, 354 

Winde 7, 354 

Garroſt 9, 44 

Garichlade 5, 1%, 210; 9, 45 

Garfchmelzendes Eijen 5, 191 

Garfpan 9, 47 

Garſud 5, 34 

Gartenjchere 12, 336 

Gärtnerfchere 12, 341 

Gas 6, 361 

—, kohlenſaures 8, 481 

—, ölbildendes G, 369; 
218, 222 


28, 212, 


35 
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Gas, ſalzſaures 12, 256, 258 

Gasarten &, 361 

Gasbatterie 22, 670 

Gasbeleuchtung &, 369, 28, 211 

Gasbereitungsprodufte 283, 215 

Gasbrenner G, 420, 283, 263 

Gaßertraftor 23, 239 

Gasfeuerung 22, 669, 688, 238, 
212 

Gasgenerator 22, 680 

Gasheizung 28, 282 

Gaslampe, Bunſen's 23, 276 

Gasleitung G, 410; 28, 259 

Gaslicht G, 369, 418; 283, 211 
—, tragbares 6, 427 

Gasmeſſer 6, 417; 28, 260 

Gasofen 6, 382 

Gasöl 6, 374 

Gaſometer 6G, 376, 395; 28, 242 

Gasplättmaſchine 28, 613 

Gaspumpe 23, 240 

Gasregulator G, 403 

Gasretorten G, 379, 283, 232 

Gasröhren, gußeiferne 8, 112 

Sasröhrenleitung 6, 410; 23, 259 

Gasuhr 28, 260 

Gaſürband 1, 422 

Saswafler 283, 217 

(Satter 16, 81 

Gattiren 2, 342; 21, 63 

Saufrage 2, 488, 22, 156 

Saufrepapier 10, 650 

Saufriren 1, 460; 2, 488; 14, 432 

(Saufrirter Draht 4, 143 

Gaufrirte Tapeten 18, 306 

Saufroir 2, 488 

Sautfchen 10, 485 

Sautfcher 10, 485 

Gayerde 12, 204 

Sayjalpeter 12, 204 

Gaze 1, 605, 13, 62, 20, 389 
— , glatte 20, 389 

Sazeartige Stoffe 20, 242, 245, 388 

Sazegrund 20, 421 

Gebäudefrahn 24, 206, 220 


— — — — — —— — — nn 


Alphabetiſches Regiſter. 


Gebinde 1, 5%; 7, 354; 19, 167; 
20, 125; 28, 157 

Gebirgälocomotive 22, 491 

Gebläfe &, 432; 18; 12, 28, 285 

„Bader'ſches G, 447 

Gebläſe-Generator 22, 684, 685 

Haus 8, 127 

— :fammer 3, 127 

:Dampe 23, 278 N 

:Quft, erhigte 3, 151; 6, 467; 
18, 13, 22, 648 

Geblafenes Glas 23, 348 

Gebläje:TCefen 10, 410, 413 

Gebohrte Dehre 24, 374 

Gebrannte Erden 18, 336, 337 

Magnefia 2, 193 

Gebrannter Borar 2, 598 

Eiſendraht A, 213 

Gebrochen:Einziehen 20, 429 

Gebrochene Baflage 20, 429 

Gebrochenes Srün 2, 209, 211 

Gedächtnißmünze 10, 267 

Gedda'ſcher Refrigerator 8, 37 

Gediegen Eifen 3, 41 

Go 7, 129; 15, 150 

Kupfer 9, 37 

Blatin 11, 14 

Tuedjilber 11, 321, 

Silber 15, 150 

Zelur 7, 1% 

Wismut 25, 411 

sinn 23, 433 

Arbeit 8, 426 

Schnüre 13, 193, 194 

Gedrudte Ketten 20, 508 

Gefälle 20, 149; 23, 361 

Sefärbte Gläfer 7, 35; 28, 339 

Gefäßhenkel, zinnerne 25, 462, 468 

GSefirnißte Tapeten 18, 302, 308 

Geflochtene Schnüre 13, 193, 233 

Gefüllte Seife 14, 460 

Gegendraht 19, 152 

Gegenemail 3, 270 

Gegengeiperr 19, 397, 402 

Gegengewicht 22, 533 


Gedrehte 


Alpbabetifche8 Regiiter. 


Gegenkorden 2, 607 
Gegenlenfer 2, 91, 92 
Gegenlenfung 8, 648 
Gegenmeſſer 19, 235 
Gegenmutter 13, 341 
Gegenponze 16, 395 
Gegenpunzen 7, 200 
Gegenfchaber 8, 266 
Gegenfprechen 25, 291 
Gegitterte Stoffe 20, 500 
Gegoſſenes Glas 23, 378 
Gehämmerte Arbeit 9, 66 
Gehänge 20, 398, 32, 619 
Gehängekrahn 24, 223 
Gehäuſe 7, 298 
Gehäufemacher:Drebftubl 4, 452 
Gehäufenägel 10, 355 
Geheimniß 7, 587 
Gehen 22, 65 
Gehrdauben 8, 558, 561 
Gehre 8, 561 
Gehrmaß 9, 503 
Sehrung 7, 482; 9, 503 
Gehrungsftoßlade 7, 481, 482; 17, 
Wis 
Gehrwerk 10, 21 
Gehwerk 10, 6; 19, 265 
Geierfedern 3, 501 
Geierfelle 11, 40 
Geigenharz 7, 347 
Geigenmacherhobel 7, 520 
Geißfuß 2, 173, 288, 8, 590, 9, 
560; 183, 565, 566; 18, 182 
Geißpinſel IL, 134 
Geifter, aromatische 9, 376 
— , moblriechende 11, 1, 4 
Gelämmte Seide 14, 427 
Gekehlte Arbeit 7, 496 
— : Xeiften 23, 501, 506, 508 
Gekieperte Stoffe 20, 172 
Geklöppelte Schnüre 18, 193, 233, 
247 
Selnüppelte Schnüre 18, 233 
Gekochte Seide 14, 419 
Geköperte Haarſiebe 13, 57 


— 


547 


Geköperte Stoffe 20, 172, 397 
Gekrätz 9, 582 


Gefreuzte Kette 29, 241 
Gekrönte Rojette 4, 522 
Geluppelte Mulemafchinen 21, 290 
Gelatine G, 353 
Geläute 7, 93 
Gglbbeeren 5, 421; 6, 484 
— ſchineſiſche 28, 319 
Gelbbleierz; 2, 338 ‘ 
Gelbbrennen 2, 329, 8, 160; 19, 
525 
Gelbe Bronze 8, 167 
— Glätte 2, 359 
Gelbeifenftein 3, 42, 43 
Gelber Bleifpath 2, 338 
Gelberde 3, 43, 402 
Geldes Bleioxyd 2, 331, 357 
Selbe Wolle 19, 11 
Selbfärben @, 482, 28, 317 
Gelbgießerei 9, 587 
Gelbholz &, 482; 10, 619 
—, ungariſches G, 483 
Gelbkraut G, 482 
Gelbkupfer 9, 35, 573 
Gelbreife @, 167 
Gelbfucht der Seidenraupen 1A, 321 
Gelbiwurzel G, 485 
Geld 10, 224 
Geldkiſtenſchlöſſer 12, 551 
Geldmünze 10, 225 
Gelegte Drabtfiebe 15, 55 
Gelenkkette 8, 372 
Gelefe 20, 196 
Gelferz 9, 37 
Gelftupfer 9, 48 
Semäldedrud 22, 153 
Gemein Draht 4, 212 
Gemeiner Draht A, 210 
— Drehſtuhl A, 434 
Gemeinftüde 5, 129 
Gemeinzeug 8, 108, 109 
Gemiſchte Bleiche 2, 412 
— Karatirung 7, 133 
—  NRöfte 6, 170, 173 
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Gemiſchter Schnitt 4, 524 

Gemiſchte Schnürung 20, 440 

Gemme, veſnviſche 4, 538, 546 

Gcmmen A, 525; 16, 357 

Gemüfe, getrodnete 5, 445 

Gemufterter Sammt 20, 533 

Gemuſterte Stoffe 20, 112, 420 

Genagelte Schuhe 14, 195 

Genappe 28, 699 

Generator 22, 680 

Generatorgafe 22, 680, 688, 28, 
272 

Genettefelle 11, 23 

Georgia 1, 483 

Seorgsbitumen 24, 470 

Geoftereoplaftif 1, YO 

Gepantichte Yeinwand 2, 416 

Geperlte Liten 13, 202, 221 

Gepreßte Drahtgewebe 15, 50 

Gepreßtes Glas 23, 373 

Papier 10, 645, 650 

Geprebte Tapeten 18, 302, 306 

Geradbohren A, 64 

Gerade Deitillation AM, 105 

Geradedurd-Einziehen 20, 429 

Geradeiſen 8, 568 » 

Seraderichten 24, 373 

Gerader Schweifrahmen 20, 203 

Sethammer 18, 50 

Zerel 18, 308 

Gerabhängmafchine A, 464 

Gerbe 15, 545 

Gerbebant 11, 4 

Gerbebrei 9, 814 

Gerbegang 10, 163 

Serben 9, 233, 258; 13, 5; 15, 
520, 538, 545 

des Pelzwerks 11, 42, 4 

Gerber: yett 9, 331 

Haar 7, 282 

-Sumach 9, 275 

Wolle 19, 18 

Serbfäure 22, 241 

Gerbſtahl 9, 68 

Gerbftoff 9, 259 


Alphabetiſches Regifter. 


Gerinne 20, 147 

Gerinne:Terel 18, 313 

Gerippte Bapierformen 15, 55 

Gerippter Sammt 20, 531 

Geriffener Sammt 20, 523 

Gerölle 1, 430 

Gerfte 3, 8 9 

— gerollte 10, 187 

Gerftenfutter 16, 95 

Gerftenforn 7, 252 

Gerſtenſtroh 10, 421; 18, 146 

Gerftenzuder-Bonbons 23, 119 

Gerüftfrahn 24, 206 

Gerüftjäulen 16, 9 

Gejättigter Dampf 22, 282 

Geſchabte Manier 9, 66, 93 

Gejchabter Meſſingdraht A, 219 

Geſchirr 1, 431; 14, 538, 547; 
20, 259 

‚ deutſches 10, 447, 451 

‚ holländiſches 10, 447, 459 

Geihhirr-Baum 20, 329 

Blatt 20, 387 

—  :ßitter 1, 434 

Leder 9, 284 

Sefchlagenes Blech 2, 232 

Gejchleifteg Garn 25, 487 

Geſchloſſene Kette 18, 472, 29, 

313 

Geichlofjened Manometer, 22, 348 

Geſchnittene Manier 9, 66 

Nägel 24, 383 

Gefchnittener Flachs 23, 112 

Sammt 20, 523 

Geſchnitze 18, 35% 

Geſchupptes Fenftergla® 23, 373 

Geſchütz-Bronze 22, 104 

Guß 3, 113 

Geſchwemmtes Holz 8, 90 

Geſchwindigkeitshöhe 25, 369 

Gejchwindftellung 24, 134 

Geſchwulſt der Seidenraupen 1A, 322 

Gejent 12, 445, 18, 57 

Gefiht 17, 466 

Geſimsleiſten 7, 5833, 534 


13 


— 


Alphabetifches Negifter. 


Geftmöleiften, gezogene 7, 499 

Geſimsſchleifmaſchine 16, 334 

Geipan 16, 75 

Geipann 2, 275 

Geiperr 3, 514; 19, 121 

Gefpinnft, echtes A, 264 

‚ fraufes AM, 265 

‚ leoniiches A, 264 

‚ unechtes A, 264 

Gefprengtes Papier 10, 637 

Gejteine 15, 224; 16, 211 

Geftell 5, 127, 22, 646 

Geſtellchen 12, 271 

Geftellmab 9, 347. 

Geſtemm 1, 187; 8, 558 

Geftidte Stoffe 20, 422, 473, 477 

Geftiebe 2, 344 

Geftiebefammer 2, 354 

Geftöde 4, 192, 193 

Gefträngt 19, 10 

Geftredte Drahtſiebe 15, 53 

Geftreifter Mancheſter 20, 505 

Geftreifte Stoffe 30, 499 

Geſtrickte Drahtſiebe 15, 51 

Geſtübe 16, 92 

Geſtücktes Tau 14, 414 

Geſundheits-Geſchirr 18, 337 

:Sohlen 7, 286 

:Stein 4, 535, 546 

Getheilter Segel 8, 273 

Setreide-Aufbemahrung 5, 443; 24, 
343 

:Branntwein 32, 6 

:Eifig 8, 320, 321, 336 

:Müblen 10, 2; 2A, 281 

:ReinigungsmafchinelQ,111; 
2A, 283, 288, 289, 301, 
313 

-Schälmafchine 24, 284 

-Sortirmajchine 24, 283, 308 

:Speicher 24, 343 

Stein 21, 434 

Getretene Arbeit 20, 427 

Getrieb 10, 7 

Getriebe 11, 408, 465, 466 


— — — — — — — — — — 
— — — — — — — — 
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Getriebe, hohle II, 426 

— zu Wagenwinden 38, 471 
Getriebene Arbeit 2, 291 
Getriebmafchine 11, 418 
Getriebrad 11, 466 
Geviert 3, 266 
Gemwalztes Blech 2, 232 
Gewäfferte Seidenftoffe 1A, 432 
Gewebe 30, 170 
‚ wajlerdichte 33, 29 
Gewebte Drabtfiebe 15, 43 
Schnüre 13, 193, 278 
Stoffe 20, 170 
Gewehr: Fabrifation G, 508 
:Kugeln 2, 379 
:Sauf @, 503 
Schloß 6, 522 
Gewicht, jpezififches G, 547 
des Leuchtgafes 


283, 230 
Gewicht⸗Bratenwender 3, 76 
Gewichte G, 559, 564; 28, 321, 

329 
Gewichtnadeln 10, 293, 297 
Gewichtſtücke 22, 638 
Gewindbaden 13, 438 
Gemwinbbohrer 13, 386, 556 
Gewirkte Stoffe 20, 170 
Gewölbe 4, 109, 18, 167 
Gemwundendreben AM, 424 
Gemwundene Bohrer 2, 582; 91, 

603, 606 
Gemwürfelte Stoffe 20, 500 
Gewürzmühlen 16, 98 
Gezähe 16, 248 
Gezogene Arbeit 20, 427, 483 
Röhren 12, 7 
Sammt 20, 523 
Meifing 4, 232 
Silber 4, 232 
Gezwirnte Seide 25, 441 


Gezogener 
Gezogenes 


Gezwirntes Garn 25, 471 


Gicht 2, 344; 5, 127, 9, 42, 22, 
645 
Sicht: Aufzug 5, 127 
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Gicht:-Brüde 8, 127 
— :Gafe 32, 668 
— :3aden 5, 198; 13, 498 
Gießen 16, 508 
des Goldes 7, 138 
— der Kerzen 8, 341, 352 
— dei Meifingd 9, 634 
— der Münzzaine 10, 229 
— der Paraffinkerzen 24, 496 
— des Porzellan? 18, 362 
— der Stearinferzen 34, 25 
des Tafelmeffingd 9, 585 
Giefer 9, 582 
Gießereikrahn 24, 230 
Gieß⸗Flaſche 9, 592 
— ⸗Formen 9, 644 
— :Grube 9, 586 
— -Hafen⸗-Löcher G, 594 
— 2: — Wagen 6, 630 
— : — -Zange 6, 6% 
— :Inftrument 16, 455, 508, 518, 
.. 613, 622 
— :felle 22, 615 
— -Kopf 7, 104; 9, 637, 647 
— —Loch 9, 646; 23, 458 
— :2öffel 16, 518 
— :Majchine 17, 89 
— Pfanne 8, 348, 22, 615 
— ⸗-Plan 2, 403 
— :Rumpe 17, 79 
— Tafel &, 629 
— :3apfen 9, 637, 647; 16, 527; 
17, 270 
— :Bettel 3, 268; 17, 391 
Siftfang 1, 35 
Giftmehl 1, 342, 345 
Simpen 18, 193, 231 
Gimpenmühle 18, 232 
Ginfter 10, 425 
Girandole G, 65 
Giraſol 4, 532, 546 
Glaceleder 9, 316, 319 
Glanz. Abzieben 19, 261 
— :Bouillon 2, 638 
Glänze 2, 418 


Alphabetifches Negifter. 


Slänzen 7, 611 

Glanz⸗Erz 18, 151 

— :hammer 3, 278 

— :farton 22, 169 

— :fobalt 1, 344; 8, 420 

— :teinwand 7, 78 

— Maſchine 9, 302 

— :Bappe 10, 604 

— :Rolle 9, 301 

— Nu 8, 374 

— :Scleifen 7, 157 

— :Tapeten 18, 286 

— :Bergoldung 18, 414; 19, 571 

572 

— :Wichfe 14, 203 
Glas &, 567; 28, 334 

— , farbige 7, 35; 28, 339 
— , gegofiened 233, 378 

— , gepreßted 283, 373 

— , marmorirtes 238, 350 

— , retitulirte® 28, 381 

— , vullanifches A, 540, 546 
Glas⸗Achat M, 540, 546 

— ⸗EAtzen 1,182; 7, 31; 28, 399 
— :Blafen 7, 1; 28, 347, 348, 
392 

— :Bläfer 7, 1 

— :Blafetiih 7, 2, 28, 392 

— :Bohren 7, 29 

— :Bohrer 2, 5% 

— :Brett 2, 619 
Glaſer 7, 18 
Gläfer, gefärbte 7, 35; 23, 339 
— „odptiſche 7, 68; 28, 395 
Glafer-Arbeiten 7, 18; 28, 3% 
— Blei 2, 388 

— Diamant 7, 18 
— Ritt 7, 22; 8, 394, 38, 3% 
— Meißel 9, 570, 283, 396 
Glaser; 185, 151 
Glas⸗-Fabrikation &, 577; 283, 334 
— ⸗Falzhobel 7, 517 

— :Flafhen 28, 363, 364, 365 
— ⸗Flüſſe A, 516, 528, 7, 34; 


Alphabetiſches Regifter. 


Glas⸗Galle &, 592 

Glasgower Lettern 22, 161 

Glasgow: PBatentfpindel 21, 231° 

Glas⸗Häfen G, 595, 608 

— :Snfruftationen 283, 391 

:Kiele 3, 487 

⸗Kitt 7, 34, 8, 3%, 395, 28, 
400 

:Kopf, brauner 8, 42 

-— , rother 3, 42 

— „ ſchwarzer 5, 42 

Korallen 11, 99 

:Zava AM, 540, 546 

Slagmader-Fornen 6, 637, 28, 
355, 360, 366, 367, 
368, 374, 375, 376 

:Bieife &, 611; 28, 348, 
349 

Stuhl @, 637; 28, 354 

Zange 23, 351 

Glad: Malerei 7, 52 

:Mafje 23, 334 

:DOfen @, 593, 23, 334 

:Bapier 6, 166, 263; 7, 360; 
10, 655 

-Baften 1, 48; 7, 35, 47 

-GPerlen 11, 76, 87 

Röhren 23, 358, 377, 379 

Rolle 2, 619 

Schale 23, 363 

Scheiben zu ſchneiden 7, 21 

:Schere 23, 397 

Schleifen 7, 31, 60, 28, 395, 
399 

:Schleiferei 28, 392 

-Schleifmafchine 7, 75; 28, 394 

— :Schmelen &, 5% 

Schneiden 7, 18, 26; 28, 393, 
395, 396 

Spinnen 7, 17 

:Sprengen 7, 26 

:Stäbe 23, 359 

Steine 23, 394 

:Stöpjel 283, 314 

-Tafeln 7, 22 


— — 


— 


— 








| 





| 
| 
| 


201 

Gla3-Teller 28, 375 

Glafur 18, 374, 418, 422, 428, 
430, 436, 451 - 

Glafurbrand 18, 427 

Glafuren 18, 374, 378 

Glaswaaren, farbige 28, 379 

Glättbaum 10, 603 

Glättblei 2, 357 

Glattbrennen 18, 383 

Glätte 2, 331, 359 

Glatte Gaz 20, 389 

Glätten 15, 232; 18, 2%; 
236 

des Papiers 10, 546, 624, 
633 

des Schiekpulverd 12, 429 

Glatter Baumwollſammt 20, 507, 
511 

Mancheſter 20, 504 

Sammt 20, 517 

Glatte Stoffe 20, 172, 240, 241 

Glättgaſſe L, 110 

Glatthobel 8, 564 

Glättholz 14, 186; 20, 346 

Glättfalander 8, 33 

Glättkolben 8, 243 

Glättmafchine L, 612; 2, 418; 7, 
18, 8, 35; 10, 603, 624, 632; 
15, 232, 18, 280 

Slättrand 1, 112 

Glättrolle 9, 301 

Glättjftange 10, 603; 18, 280 

Glättſtein 7, 78,79; 9, 247, 18, 233 

Glättſtöckchen 14, 186 

Slättwalze 18, 280 

Glattwaſſer 21, 41T _ 

Glattweiße Eeife 14, 460 

Glauberſalz 6, 580; 24, 170, 171 

Glauberjalz. Glas G, 581 

Ofen 10, 363 

Gleicharmiger Hebel 7, 362 

Gleichen 2, 249 

Gleichhige 15, 24, 25 

Stciianfente Schnürung 20, 438, 


22, 
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Gleichlegen 24, 373 
Gleichiehen 2, 279: 6,15 | 
GSleichziehhammer 2, 278 
Steufometer 1, 340 
Glimmerfchiefer 16, 224 
Glimmhölzchen 28, 75 

Glocken 7, 81 

von Drahtgewebe 15, 50 
‚ gläjerne 7, 82 
‚ gußeiferne 7, 82 

‚ jerfprungene 7, 104 
Gloden:Bau 24, 80 

Bronze 22, 104 
:Dampfinafchine 22, 470,475 
:Gebläfe 23, 286 

:Sießerei 7, 94 
:Gießer-Dfen 7, 101 

Gut 8, 156; 7, 81; 22, 

104 

Metall 7, 81 

Mühle 24, 358 

:DVfeife 22, 338 

:Speife 8, 156; 7, 81 
:Zpindel 21, 236 

Glühherd 2, 246; A, 201 
Stühofen 2, 246; A, 201, 202 
Glühſpan 3, 2, 5 

Glühſtahl 25, 136 

Glühwachs 19, 536 
Glühwachſen 19, 536 

Stuten 16, 135 

Gluthlöcher G, 594 

Glycerin 14, 447, 448; 24, 2 
Glyceryl 14, 448 

Glyceryloxyd 1A, 448 
-Hydrat 14, 448 
Slypbogene 21, 8 

Glyphographie 22, 125; 28, 210 
Gneiß 16, 223 

Gneus 16, 223 
God 7, 186 

— , feines 7, 133 

— , gediegenes 13, 150 - 
— , gelbed 7, 134, 152 

— , geichlagenes 7, 170 


— — 


Alphabetifches Regifter. 


Gold, graues 7, 134 


‚ grünes 7, 134 


‚ legirtes 7, 133 
— rothes 7, 134, 171 
Golt:Amalgam 1, 246; 7, 129; 19, 


521, 523 
Arbeiten 77, 132; 28, 401 


Arbeiter 7, 132 


: :Schere 12, 345 

-Auflöfung 7, 118 

:Bär 11, 26. 

Blech 2, 269; 7, 140 

:Borden I, 452; 2, 604 

Bronze 8, 157; 7, 179; 9, 
106 

:Chlorid 7, 118 

Draht 4, 222, 7, 140 

:Drud 8, 230 

:Farbe 7, 154; 28, 401 

:Firniß &, 122, 124, 142; 19, 
592 

-Fluß 11, 100 

:Gejpinnft 4, 256 


- :Gewicht &, 567; 23, 333 


:Gießen 7, 138 

:Simpe 13, 231 

:(Slätte 2, 359 

-$rund @, 139; 19, 570 
-Krätze 7, 166 
-Kügelchen 7, 165 

:Xad 15, 91 

:Yegirungen 7, 126, 1383 
:Legirungd:Wage 20, 45 
:xothb 9, 449 

-⸗Meſſer 3, 241; 7, 177 
:Ptühle 7, 131 

Nadeln 7, 135 

⸗Ocher 10, 614 

⸗Oxyd, ſalzſaures 7, 118, 119 
:Bapier 10, 556, 634, 635 
-— , bedrudtes 10, 644 
= — , gemuftertese 10, 645 
:Berlen 11, 111 
Blattirung II, 150, 154 


:Boliter 8, 241 


Alphabetiſches Negifter. 


Gold-Probe 7, 135 

-Burpur 7, 40, 119 

Rouge 3, 289 

:Ruthe G, 485 

Salz 7, 118 

Scheidung 12, 293 

Schlägerei 7, 170 

-Schläger:Form 7, 173 

: Haut 7, 173 

Schere 12, 335, 340 

- :Tombaf 2, 261 

:Schlagloth 7, 152; 9, 449 

Schmied 7, 132 

Schnur A, 265 

Schwefel 1, 307, 21, 31 

:Streichnadeln 7, 135 

:-Zud 19, 541 

Tinte 18, 166 

:Wafler 9, 393 

Wolf 11, 21 

-Zunder 19, 568, 571 

Gompholit 16, 235 

Gong:gong 3, 156; 7, 81 

Göpel 7, 109, 23, 402 

Goſſe 10, 9 

Gothiſche Schrift 3, 272, 294 

Grabftichel 4, 315; 7, 150, 19, 
193, 9, 7% 

Grabftichelarbeit 9, 66, 74 

Grad 2, 351 

Grädigkeit 24, 111 

Gradiren 12, 265; 24, 129 

Gradirfaß 3, 326 

Gradirgerüft 24, 13 

Grabirhäufer 12, 265; 24, 129, 
131 

Gradirung 24, 89, 128 

Gradirwage 1, 337 

Graduiren G, 551 

Sraham’sche Hemmung 19, 341 

Graham'ſcher Gang 19, 341 

Srainpungen 7, 145 

Grain® 14, 296, 309 

Grän A, 530; 13, 137 

Sranat A, 536, 546; 3, 44 


— —— — — — — 


St 
St 
—2 


Granat, künſtlicher 7, 51 

Granate 3, 111 

Granaten 22, 639 

Granatſchale A, 546 

Grand 16, 252 

Granireifen 9, 93 

Granirung 9, 93 . 

Granit 16, 220, 339, 341 

‚ grüner 16, 221, 221 

‚ rother 16, 221 

‚ ſchwarzer 16, 221 

‚ ſchwarzweißer 16, 221 

‚ weißfchwarzer 16, 221 

Sranit:Konglomerat 16, 234 

:Bapier 10, 637° 

Grannenhaar 7, 277 

Sranuliren 1, 362; 5, 173 

Graphit 3, B, 73; 7, 181 

Grapphitiren 283, 201, 205 

Sraphit:Bapier 10, 653 

Stifte 2, 437 

:Tiegel 7, 183 

Gras, chineſiſches 23, 103 

Sragleinen 283, 103 

Grath 7, 510; 8, 587; 9, 16; 12, 
121 

Grathhobel 7, 510, 511 


— 


‚ Gratbfäge 12, 121 


Grätihanmer 10, 27 

Graubraunfteinerz; 9, 473 

Grauen 4, 520; 16, 344 

Graues Robeifen 5, 6, 7, 12 

Graufärben 7, 184 

Graugültiger; 15, 152 

Graubämmern 15, 27 

Graumaden A, 520; 16, 344 

Graupen 1, 252, 257; 10, 186; 
16, 9 

Graupen:Lauf 24, 348 :' 

Machen 10, 163, 195 

Mühlen 10, 186 

-Bolirmajchine ZA, 348 

Ring 24, 348 

:Spaltmafchine 24, 349, 350 

Grauſpießglanzerz 21, 30 


— 


554 Alphabetiſches Regiſter. 


Grauſtein 9, 68; 16, 222 Groblörniges Salz 24, 147, 163 
Graumwade 16, 233 Grobmörtel 8, 83 
—  :Scdiefer 16, 234 Grobpodhen 16, 73 


Graumwert 11, 34, 35 
Graviren 7, 189; 16, 308, 341, 


Grobichleifen 38, 393 
Grobſchüſſer 16, 85 


357 Grobfpindelbant 1, 545 
— in Elfenbein 8, 259 Grobftubl 1, 562; 21, 170 


Gravirte Manier 9, 420 | Gro8 de Naples 20, 245 
Greifer 15, 525; 34, 410, 413 — — — Band L 421 
Greifermafchine 24, 410, 435, 452 Gros de Tourd:Band 1, 421 
Grelles Robeifen 3, 7 Großbodenplatte 19, 392 
Grenada 1, 484 Größe der Bewegung 7, 364 
Grenzeifen 7, 9 Große Hebung 19, 363 
Grezfeive 14, 360 Großer Boden 19, 392, 431 
Grezza 1A, 360 Groß Folio 8, 332 
Grieben 8, 320 Groß Oktav 8, 332 
Griechiſche Schrift 8, .300 | Großfteinfchneiderei 16, 342, 353 
Gries 10, 53, 54, 55, 56, 57, 82, | Grover und Baler:Stih 24, 392 
34, 326 J— — — Maſchine 24, 443 
| 
| 


| 
| 
Gravirmafchinen 7, 204 | Gros 14, 430 


Griesfuchs 11, 20 Grove'ſches Element 23, 229 
Grieslermalter 10, 58 Grube 16, 3. 


Gries⸗Maſchine 10. 38 
— :Mühle 34, 324 
— :Müllerei 24, 311, 323 
— -Prozeß 2A, 323 
— :Bugmafchine 24, 325 
— :Sortirer 10, 83 


Grubengas 6, 369; 28, 212 
Grubenftod 10, 451; 16, 3 
Grubenverkohlung 12, 389 
Grün, gebrochene 2, 209, 211 

— „Scheele'ſches 8, 210, 226 
Grünbad 11, 52 


Grieven 8, 320 Grünbleierz; 2, 338 
Grievenftod 8, 321 Grund 1, 293, 5, 385; 8, 145, 
Griff 8, 351; 7, 484; 11, 51, 9, 93; 19, 572; 20, 420, 
559 492, 520 
Griffe 12, 326 — , weicher 1, 177 
Griffel 15, 548 Grundeihhörnden 11, 35 
Griffelfchiefer 16, 226 Grundeiſen 8, 116; 9, 565 
Grobe Canon 8, 265 Gründel 16, 286 
— Miſſal 8, 265 Gründen 7, 509; 8, 116 
Grober Bruch 24, 352 Grund:Fadh 20, 521, 522 
— SHieb 5, 561 — :Farbe &, 151; 18, 278 
— Bug 4, 223 — ⸗Feile 5, 571 
Grobe Sabon 8, 265 — :Flügel 20, 493, 520 
Grobflyer 21, 219, 28, 666 — ⸗Form 6, 272 
Srobgefräufelt 19, 5 — :@urten 7, 203 
Srobhämmern 15, 27 — DHaar 7, 277, 594 


Grobfarde 1, 515 — :Hieb 5, 554 


Alphabetiſches Regifter. 


Srunb:Hobel 7, 509 

Grundiren @, 159; 18, 274, 278 

Grundirmaſchine 8, 139; 18, 288 

Grundirfag 25, 445 

Grund:Kette 20, 473, 483, 517 

Kreis 11, 456 

⸗Lauge 1, 202 

Linie 3, 280 

:Schäfte 20, 493 

:Shuß 20, 473, 504 

-⸗Sitz 12, 282 

:Tritte 20, 521 

Gründungseifen 9, 93 

Grundwaſſer 12, 222 

Grundwert 10, 464 

Grüne Glätte 2, 359 

Kokons 1A, 332 

Grünerde 3, 44, 403 

Grüner Sand 22, 616 

Grünes Bier 31, 446 

Pelzwerk IL, 11 

Grüne Stärke 16, 191 

Vergoldung 19, 537 

Grünfarbe 7, 155 

Grünfärben 7, 216 

Grünfpan 9, 2, 20, 22 

‚ deſtillirter 9, 21 

, franzöſiſcher 9, 23 

‚ Trpftallifirter 8, 423; 9, 
21, 25 

Grünftein 16, 221, 222 

Borphur 18, 227 

Grus 18, 18, 16, 252 

Srüge 10, 82, 163; 18, 95 

Grüsmühle 10, 163 

Guadeloupe 1, 484 

Guatimala-Indig 8, 24 

Quepardfelle 11, 25 

Guidesftange 21, 519 

Guillochiren 7, 220 

der Drudwalzen 8, 277 

Guillochirmaſchine 7, 222, 28, 508 

Guillochirte Leiften 28, 508 

Güldifhes Silber 15, 150, 158 

Gummi 8, 387 


— 


. 
— — — — — — — — —— — —— — — — — 
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| Gummi, hornifirtes 38, 1, 25, 26 





— „ fünftliches 16, 204 
Gummi Glafticum 5, 455 
Gummigutt 5, 421; 10, 619 
Gummihornmafie 28, 26 
Gummi Kino 5, 424 
Gummilad 7, 349 
Gummiladpigment 12, 64 
Gummiren 1, 458; 14, 431 
Gummirrahmen 1, 458 
Gummiſchuhe 283, 23 
Gummifped 3, 456, 463 
Gurgelrobr 11, 252 
Gurgelröhre G, 3 
Gurgelventil 11, 252 
Gürtel A, 520 
Gurten 3, 607; 7, 263 
Gurtenfchlagftod 7, 264 
Guß 5, 236; 16, 526, 666 
Gußeiſen 8, 6, 12 
— — , bronzirted 3, 109; 23, 
107 
— — , verzinntes 19, 623 
Guß⸗Loch 25, 458 
Modelle 9, 648; 25, 450 
:Nath 9, 603, 647, 25, 459 
Rohr &, 4 13 
:Stahl 18, 325, 392, 448; 25, 
160 
— :Steine 9, 585 
Guter Abgang 21, 362 
Güterzuglotomotive 32, 537, 546, 
547 
Gut fallen 16, 574 
Gutmachen 1, 251 
Gutröſten 2, 340 
Gutſoole 24, 134 
Gutta 23, 417 
Guttapercha 18, 58; 22, 127, 38, 
202, 203, 412 
Gyps 7, 265; 8, 88; 16, 366; 
233, 424 
— körniger 16, 214 
Gyp3-Abgüffe 1, 71 
— :Ulabafter 16, 214 


336 


Gyps-Brennen 7, 269; 28, 424 
— :Bronzirung 8, 169, 174 
‚Formen 9, 648, 28, 200 
25, 457 


:Gießerei 23, 425 
:Güffe zu reinigen 23, 430 


Haar 7, 215; 20, 521 
Haar:Amethyft A, 546 
Haarbodenftubl 15, 57 
Haar⸗Geflechte 7, 286 
— :Geivebe 7, 288 
— :Rämme 8, 89 


Haarlauf 15, 44; 20, 260, 368, 


375 
Kamm 20, 375, 381 
-Brügel 20, 378, 384 
Siebe 13, 44 
Stuhl 20, 368 
Saarmalerei 7, 297 
Haarmann 19, 201 
Haar⸗-Moſaik 7, 297 
— Nadeln 10, 323 
:Binfel 11, 133 
:Bunzen 7, 145 
:Reiber 7, 286; 15, 206 
-Reinigungsmafchine 7, 283 
Ringe 7, 287 
Salz 1, 196 
:Sand 15, 187 
:Schere 12, 333 
:@iebe 15, 56 
-Sieb:-Stuhl 18, 57 
-Sohlen 7, 286 
:Spatium 8, 266 
:Stein A, 546 
:Stidferei 7, 297 
:Surrogate 7, 234 
Touren 7, 294 
:Tuh 7, 2%; 230, 366 
Wurzel 7, 275 
:3üge &, 516 


Alphabetiſches Negifter. 


Gyps-⸗Güſſe, verkleinerte 33, 427 


zu Porzellan 18, 367 


— :Härtung 283, 450 

:Rarmor 7, 273; 16, 366 
-Müblen 7, 271; 10. 218; 16, 
100, 24, 356 

:Ofen 283, 424 

:Trommel 8, 532 


8. 


— —— — — — — — — — — — — — — —— mn — — — — — m — — — — — — 


Haar:Zwiebel 7, 275 
Haberfenfen 18, 4 
Hachoir 7, 145 
Hade 1, 418 
Hadenihmied 1, 419 
Hader 19, 76; 23, 139 
Haderiges Eifen 3, 10 
Hadern 10, 416 ' 
‚blaue 10, 418 
‚ ſchwarze 10, 418 
‚ weiße 10, 418 
Hadernlade 10, 432 
Hadernſchneider 10, 428 
Häfel 20, 260 
Häfen G, 595, 608 
Hafer 8, 8 
Haferftro 10, 421;518,3146 
Hafte 6, 520; 11, 138 
Hagarpreife 22, 180, 181, 182 
Hagel 2, 313 
Hahn 6, 523, 525; 7, 298; 8, 607; 
23, 432 

— , meffingener 9, 621, 625 
Hahnbrei 2, 249 
Hahnemann’fche Weinprobe 2, 336 
Habnenfedern 8, 501 
Hahneniporn-Maulbeerbaum 14,303 
Hahn-Schraube G, 525 

— :Stange 6, 525 

— :Stenerung 20, 164 
Haidſchaf 19, 3 
Haireord 1, 604 
Häkel 20, 377 

Häkelgarne 28, 701; 25, 490. 
Häfelftab 29, 377 


— 


Alphabetiſches Negifter. 


Hafen A, 242, 6, 436; 19, 362; 

20, 452 
Hafen-Kopf 14, 539 

— :Schüte 7, 291 

— :Spindel 14, 539 

— :Stahl 4, 334, 433 

— :Stange 10, 432 

— :Stih 24, 392 

—: - Nath 24, 393 . 
Haken und Öhfen 4, 254; 22, 593 
Hafen:Zapfen 18, 482 
Halbborden 2, 606 
Halbbrillant 4, 522, 546 
Halbechte Doublette 4, 527; 16, 365 
Halbedelfteine 4, 515; 16, 211 
Halbeifen 16, 250 
Halberhabene Bildhauerwerke 2, 167 
Halbes Kreuz 5, 599 
Halbes Waſſer 19, 204 
Haltgebleichte Leinwand 2, 403 
Halbgelochte Seide 14, 419 
Halbgeviert 8, 266 
Halkgründiger Tafelftein 4, 523 
Halbhoher Grabftichel 7, 193 
Halbhohofen 2, 343 
Halbholländer 10, 447, 459 
Halbiren 10, 305; 24, 366, 369 
Halbirfchere 10, 305 
Halbirftreihmag 9, 519 
Halbirtes Roheiſen 3, 7, 74, 160 
Halbfammgarn 283, 534, 690, 699, 
. . 700 
Haldfarneol A, 546 
Halbfette 23, 700 
Halbfettengarn 21, 338 
Halblange Nähnadeln 24, 373 
Halbmerinogarn 23, 702 
Halbmondmeißel 9, 545 
Halbnaßfpinnen 23, 146 
Halbopal A, 536; 16, 239 
Halbporzellan 18, 337 
Halbrunde Feilen 3, 568 
Halbrunder Meißel 2, 272 
Schraubenfopf 18, 331 
Segitempel 13, 50 


— — 
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Halbſammt 20, 523 
Halbjelfaftor 21, 250, 254, 255 
Halbichlag 19, 20 
Halbichlichtfeilen 3, 561 
Halbtourſchloß 12, 464 
Halbunde 18, 186, 187 
Halbundenfhub 18, 187 
Halbverevelte Schafe 19, 2 
Halbwallonenjchmiede 5, 196, 210 
Halbmwollentänder 1, 420 . 
Halbwollenes Tuh 19, 172 
Halbzeug 10, 415, 447 
— — :Bleiche 10, 468 
— — :holländer 10, 447, 459 
Halbzylindrifcher Borzellanofen 18, 
381 
Halden 5, 30 
Halfter 7, 263, 264 
Hallymetrifche Bierprobe 31, 453 
Hals G, 539; 8, 558; 9, 531; 
10, 7; 18, 167 
Hal3:Amboß 1, 262 
— :Binden, elaftiihe 7, 290, 29, 
367 
— :Flöre_L, 452 
— :2ager 21, 280 
— Meifen 8, 559 
— Riß 8, 565, 577 
Haltunde 18, 187 
Ham 13, 2, 22 
Hämatin 2, 219; 28, 344 
Hamburger Garne 23, 701 
— Maſchinenblech 18, 205 
206 
— zeiß 2, 462; 21, 504 
Hanmeltalg 8, 318, 322; 14, 436 
Hammer 2, 274, 301; @, 523; 7, 
142, 307; 10, 327, 452; 
18, 37, 14, 184 
—,  böherner 2, 277 
Hammer:Amboß 9, 60 
—  :Bahn 7, 309 
— *eiſen 15, 508 
Hammergare 9, 51 
Hammer:Serüft 7, 307 


998 
Hammer:Gefchirr 10, 447, 451 
:Selm 8, 181; 7, 307 
:Kolben ®, 456 
: —, yplatter 9, 456 
: —, ſcharfer 9, 457 
:Ropf 7, 307 
Hämmerlein 18, 190 
Hammerfchlag 5, 2, 5, 210; 18, 8 
Hammer-Schwanz 7, 307 
:Stod 10, 447 
Malte 19, 183; 25, 342 
dammerweich 15, 502 
Hammerwert 5, 181; 7, 307 
Hamfterfelle IL, 38 
Hand 15, 3; 18, 293 
Hand-Art 1, 418 

— :Brede 28, 82 
Handdauben-Bohrer 2, 581; 8, 608 
Hand-Drud 8, 135 

— -Durchſchlag AM, 479, 8, 605 
Händel 22, 493 
Handeldgewicht 23, 329 
Handelszinn 25, 439 
Hand: Federwinder 3, 535 

— -Feile 8, 101 
-Glocken 7, 82, 94, 105 
Hacke 1, 418; 8, 99 
Hammer 7, 307; 9, 62; 18, 
3, 38 
:hämmerer 15, 31 
:Hämmern 15, 31 
Hobelmaihine 283, 449 

— :Kämmerei 283, 540 
Kragen 14, 425 
vLeder 7, 599 

Leier 4, 188, 192 
:2othlein 14, 519 

:Müblen 10, 4, 158 

:Mule 21, 250, 254 
:Bapier 10, 427 
-— :Brefle 22, 170 
:Bumpe 11, 232 
:Ramme 11, 524 
:Rauberei 19, 202 
Säge 12, 117 


Alphabetifched Negifter. 


Banb-Scpabemeiler 8, 121 

| Scheibe 4, 192 

| ‚Scheidung 9, 39 

| = :Schere 12, 335, 343 

— ‚Schleifen 135, 163 

— :Schleiffteine 16, 226 

Handſchuhe 7, 312 

Handfchublever 7, 312, 313, 9, 277, 

° 312 

—, glaſirtes 9, 316, 319 

Handfhuhmacer:Scheere 12, 333 

Hand⸗Schütze 20, 272 

— :Spindel @&, 195 

— :Sprigen 8, 2, 19 

— :Stubl 1, 456; 2, 610, 8, 
436; 20, 240, 543 

| Handwarm 13, 4 

Hand⸗Wäſche 19, 15 

— ⸗Webſtuhl 20, 543 

— ⸗Zug 283, 619 

| — :Bugramme 11, 525 

Hanf @, 194; 7, 336; 1A, 488 

' zu Papier 10, 423 

| grüner 7, 336 

: —, männlider 7, 336, 340 

| 

| 

| 


— , neufeeländifcher 14, 492 
— , oftindifcher 14, 491; 28, 105 
‚ jpäter 7, 336 

—, tauber 7, 3836 

— , weiblicher 7, 336 _ 
Hanf:Brehe 7, 339 

— -Liderung 8, 643; 11, 237; 
22, 371, 373 

Vl 10, 404 

:Schläuche 20, 360 
:Surrogate 28, 103 

:Werg 7, 341; 14, 490 

— :3mirn 25, 489 

Hänge 18, 279 

Hängearme 18, 183, 184 
Hängearmftügen 18, 184 
Hängebänder 18, 183, 184 
Hängeboden 10, 525 

Hängeifen 7, 86, 22, 494, 619 
Hängenägel 18, 480 





Alphabetifches Negifter. 


Hängende Schwinge 3, 596, 597” 

Hänghaus 2, 416 

Hänglampe 9, 151, 165 

Hängichlöffer 12, 557 

Häringönetgarn 1A, 520 

Harniſch 8, 426; 20, 433 

:Brett 20, 436 

:tigen 20, 433 

Stuhl 20, 4133 

Harrasband I, 420 

Hartblei 16, 445 

Härtborften 15, 348 

Hartbrand 18, 427 

Hartbrennen 18, 426 

Hartdrehen 14, 618 

Härte 10, 311; 16, 446; 2A, 372 
— der Ebelfteine A, 516 

Harte Bronze 2, 152 

Süden 21, 362, 364 

Farben 18, 402 

Holzkohle 3, 94 

Härtelloben 12, 152 

Härten 3, 484 

der Feilen 5, 588 

bes Gypſes 23, 430 

der Nähnadeln 10, 

2A, 372 

der Prägitempel 7, 204 

der Senfen 18, 28 

des Stahls 15, 332, 340 

Harter Dedel 22, 150 

Härteriffe 7, 209, 13, 348 

Harter Tritt 20, 392, 397 - 

Hartes Holz 8, 87, 92 

Härte-Stale A, 5°6 

Hartes Kammgarn 38, 610 

Porzellan 18, 336 

Härtewafler 15, 344 

Hartfloß 5, T, 160 

Hartgummi 283, 26 

Hartguß 22, 642 

Hartlohen 8, 48 

Hartloth 9, 444, 446; 16, 495 

Hartlöthen 9, 444, 463 

Hartftüd 2, 254; 9, 51 


— 
— 


— 310; 


— 


l 
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Hartwalgen 232, 642 
Hartzerrennen 8, 1714, 175 
Hartzerrennfrifcharbeit 5, 196, 215 
Hartzerrennberb 8, 175 
Harz, gemeine 7, 345 
Harze 7, 342 
Harz: Farbe 25, 204 
— Gas 6, 408; 28, 252 
:Kitt 8, 394 
-Leim 10, 481 
:S{ 18, 320; 24, 240 
: — :tampe 24, 263 
:Geife 14, 467 
-Waſſer 18, 320, 333 
:Waflergas 23, 252 
:Zement 16, 374 
Haſe 8, 175 
— , gemeiner 11, 29 
—, nordifher 11, 29 x 
— , weißer 11, 29 " 
Hajen-Bälge 11, 28 
⸗Felle 11, 28 
:Haar 7, 281, 584 
Heide G, 485 
Hafpel 1, 54; 5, 396; &, 241; 
7, 354; 14, 400, 556, 595; 
18, 170, 21, 341 
Haſpeln 1, 594, @, 241; 1A, 59%; 
19,166; 21, 340,983, 157 
der Seide 14, 332, 367 
Hafpelprefie 10, 514 
Hatchett:Braun 2, 26; 9, 33 
Hauamboß 3, 585 
Haube 1, 109, 417; 2, 1; 6, 616; 
7, 83, 295; 8, 46; 10, 6, 465; 
16, 516; 18, 308 
Haublei 8, 586 
Haublod 8, 428; 8, 563 
Haue 10, 6, 30; 24, 316 
— bewegliche 10, 30, 107 
—, feite 10, 30 
— , ſchwebende 24, 287 
Haueiten 16, 303 
Hauen der Feilen $, 584 
der Senfen 15, 31 
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Hauer 1, 387; 2, 272, 9, 545 

Häufel 19, 606 

Haufen &, 285; 8, 465; 10, 11 

Haugejenf 5, 585 

Hauhammer 15, 31 

Haumeſſer 3, 428 

Hauptblatt 5, 547 

Hauptbrett 7, 591 

Hauptiarbe G, 151 

Hauptfurde 10, 23 

Hauptlafche 16, 82 

Hauptreifen 8, 559 

Hauptſchlüſſel 12, 486 

Hauptichwinge 8, 597 

Haupttrommel 19, 73, 28, 138, 
595 

Hauptunde 18, 181 

Hausbaum 10, 130 

Haustäume 10, 8 

Häuschen 20, 260 

Häuschenweije einpajjiren 20, 429 

Hausichlag 24, 337 

Haufenblafe 7, 359 

Haufenblafen:Abdrüde 1, 54 

Abgüfie 1, 85 

Leim 8, 388 

Hausgloden 7, 94, 105 

Hausmannit 9, 473 

Hausmarder 11, 12 

Haußruthe 10, 132 

Hausſchiff 10, 128 

Haustelegraph 25, 312 

Hausthürſchlöſſer 12, 517 

Haut der Thiere 9, 233 

Hautform 7, 173 

Hautrelief 2, 167 

Hauyin A, 539 


— 00 ——— 


— — 


Hävel 19, 606 e 


Hebedaumen 16, 2, 28 

Hebehaken 20, 462 

Hebel 7, 361 

Hebelarm 7, 362 

Hebelatte 16, 3, 14 

Hebelbrett 1A, 380 
Hebel-Durchfchnitt 4, 494; 22, 581 


Alphabetiſches Regiſter. 


Hebel⸗Prägwerk 10, 244, 255 
— Preſſe 11, 180; 22, 173 
— -Probe 12, 443 

Hebende Falle 12, 518, 522 

Hebepumpe 11, 221, 225 


Heber 2, 621; 7, 369; 20, 435 


Heberſtange 2, 281 
Hebewelle 10,452 
Hebkranz 2, 233 

Heblade 7, 365; 10, 460 
Heblatte 2, 82 

Hebling 16, 3 
Hebmaſchine 20, 45V 


Hebräiſche Schrift 3, 300 


Hebftange 10, 28 

Hebung, große 19, 363 
—, Heite 19, 363 

Hebungsflähe 19, 28 

Hebungswinkel 19, 828 

Hebzeug 20, 458 

Hechel G, 186 


Hechel⸗Halter 23, 123 


— :Mafchine 6, 189, 209, 28, 
108 


Hecheln 6, 169, 186, 208; 7, 294, 


338, 28, 83, 86 
der Seide 14, 425 
Hechel-Nadeln 283, 83 

— :Bähne 6, 186; 28, 83 
Hechtangel 1, 278 


Hecken 10, 150 


Hedenjchere 12, 336 
Hede &, 189, 194; 1A, 4, 491 
— zu Bapier 10, 423 

Hedenbernit 5, 44 

Hefe 2, 131; 8, 132; 6, 337, 343; 
21, 398, 443; 283, 185, 186, 
181 

— künſtliche 6, 345, 238, 181 

Hefenbitter 2, 152 

Hefenzellen 23, 187 

Heft 8, 326 

Heftbledb 9, 58 

Heftblei 7, 23 


| Hefte 7, 23 


Alpbabetifches Regiſter. 


Hefteifen 23, 350 
Heften 8, 211 
Hefthalen 8, 211 
Heftllog 8, 215 
Heftlade 8, 211 | 
Heftnadel 8, 211 
Hegel 20, 377 
Hegelftab 30, 377 
Heidelbeeren 2, 229; 8, 7 
Heiße 15, 510 
Heißer Wind 18, 13 
Heiße Berfilberung 19, 577 
Heißgießen 235, 469 
Heißleh 15, 503 
Heißichüren G, 593 
Heißmwaflerröfte 28, 82 
Heizflähe 22, 309, 528 
Seizjunge 15, 540 
Heizkraft der Brennftoffe 8, 101 
Heizofen 10, 410 
Heizraum 5, 600, 615 
Hetzthüre 5, 603, 608 
Heizung 7, 877 
— mit Gas 23, 282 
SHelenin 16, 125 
Helfen 20, 260 
Helioplaftit 22, 128 
Heliotrop 4, 537 
Helle 19, 575 
Hellebarte 5, 573 
Hellen 19, 575 
Helm 1, 417; 2, 232, B, 34; 4, 
105, 106; 8, 181; 7, 307% 
11, 312 
—, tubulirter 4, 106 
Helmraupen @, 279 
Helmrobr 8, 34 | 
SHelmfchnabel 8, 34, 4, 1 
Hemd 7, 96 
Hemdeinſätze 20, 363 
Hemmrad 19, 327 
Hemmung 8, 512; 11, 508; 19, 
264, 527 
—, freie 19, 329, 870 
—, Graham'ſche 19, 341 
Technolog. Enchkl. Suppl. V. 


561 
Hemmung, rüdfallende 19,329, 331 
337 
—, ruhende 19, 329, 341, 
352, 357, 364 


—, zurückſpringende 19, 329 
Hemmungßfeber 19, 378, 383 
Hemmungsrad 19, 391 
Hemmungsräder 11, 387, 389 
Hentel der Gloden 7, 85 

— an Zinngefäßen 28, 462, 468 
Herd 2, 344; 4, 201; 5, 89, 196 
Herb:Formerei 5, 107; 22, 618 

— sSrifcherei 8, 193 
— ⸗Kranz 1, 109 
Hermelin, junges 11, 16 
Hermelin⸗Felle 11, 16 

— wieſel 11, 16 
Herrnbuterpapier 10, 639 
Herz 4, 366; 7, 311; 1A, 475 
Herzfach 7, 594 
Herzligen 18, 234, 240, 248 
Hefjonit A, 538, 546 
Heu, zu Papier 10, 424 
Heumage 20, 42 
Hibiskus 28, 105 
Hieb 5, 553, 561; 16, 304 
Hiebfeite 16, 304 
Himbeeren 8, 7 
Himbeer:Ratafia 9, 391 

— ⸗Saft O, 391 

— »Waſſer 9, 378 
Himmel 24, 101 
Hinter⸗Backen 5, 129 

— :Bdaum 30, 249 

— Fach 20, 371 

— :Gejchirr 20, 444 

— Rab 1A, 538, 544 

— ⸗Riet 9, 612 

— :Rutben 11, 526 

— :Schaft 28, 124 

— :&tauden 10, 453 

— Theil 16, 518 

— ⸗»Wand 10, 130; 16, 530 

— Welle 28, 124 

— :Baden 5, 197; 185, 498 

36 
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Hinter:Bange 7, 476, 477 
Hinzundsher:einpaffiren 20, 429 
Hirn 7, 543 
Hirnholz 7, 543 
Hirſch⸗Haar 7, 282 
— ⸗Häute 11, 38 
— :finochen 2, 6 
— :tever 9, 326 
Hifingerit 8, 44 
Hitze @, 506 
Hitzemachen 18, 8 
Hobel 3, 217; 7, 20, 475, 484; 
8, 493, 564; 15, 71; 17, 311, 
343; 285, 458 
Hobel:Bant 7, 476 
— :Gifen 7, 4A. 
.e —, doppelte 7, 486; 8, 
574, 576 
= —, einfaches 7, 486 
— :Raften 7, 484 
-Stemmmafcdine 
519 
:Maichine 7, 525; 18, 69; 
28, 445, 446, 447 
Hobeln 16, 310 
Hobel:-Rafpel 11, 548 
Hochätzen 22, 122, 123 
Hochdruckdampfmaſchine 3, 605; 22, 
367 
Hochkamm 2, 622 
— — :titen 2, 622 
— — :Schnur 2, 623 
Hochofen 2, 343, 5, 126; 22, 645 
:Betrieb 5, 78 
:Gafe 22, 656, 666; 28, 
272 
:Gezähe 5, 130 
Graphit 5, 14 
Hochſchroten 10, 52, 55; 24, 311 
Hochftiderei 288, 168 
Hochmiederlommen 18, 511 
Hogs 23, 534 
Höhe des Keild 8, 309 
Höhenbobel 17, 353 
Hober Grabftichel 7, 193 


-—r — 2 8, 


— 


— 


— 


Alphabetiſches Regiſter. 


Hoher Satz 11, 226, 228 
dobeſchaf 19, 2 | 
Hohlbohrer 2, 172, 575; 21, 603 

Hohldorn @, 506 
Hobldoublette 4, 528 

| Hoble Beintleiverfnöpfe 24, 50, 51 

Blechknöpfe 24, 47 

ı Hobleifen 2, 172; 9, 556, 559, 564, 

ı 568; 16, 594 

| Sohlen 10, 6 

| Hohlenting 10, 11 

Hohler Docht 4, 138 

Rüden 8, 231 

Hohlfeuer 5, 216 

Hohlflacheifen 2, 172 

Hohlflitteen 6, 259 

Hohlfußinftrument 16, 668 

Hohlgeichofie 22, 639 

Hohlgetriebe 11, 426 

Hohlgewebe 20, 360 

Hohlglas G, 609, 633; 23, 356 

‚.. gegoffenes 23, 379 

Hohlhauer 12, 572 

Hohlfehihobel 7, 497, 498 

Hohlmaße 6, 561; 28, 326, 328 

Hohlmeißel A, 391 

Hohlperien 11, 87 

Hohlichaber 7, 202 

Hohlfteg 8, 348; 17, 392, 410 

Hohlftih 285, 168 

Hohlfträngig 285, 474 

Hohofen 9 343, 22, 645 

Hohofengafe 22, 656, 666; 283, 272 

Hol A, 212 

Holländer 10, 447, 459, 28, 7, 9 

Holländer:Böden 15, 58 

:Kaften 10, 460 

Qeere LO, 467 

Walze 10, 460 

Weiß 2, 462; 21, 504 

Holländifcher Borag 2, 600 

Holländifche Rofette A, 522 

Hölle 10, 392 

Hölfenftein 18, 130 

Holm 7, 85 


— — — — 
— — — — — — — en — — — 





Alphabetiſches Regifter. 


Hol, 8, 87, 7, 543, 32, 663 
— zu Papier 10, 423 
Holz: Adbeft L, 349 
— ⸗Aſche 8, 42 
— :Außlaugung 7, 552, 553 
— :Bahn 5, 69 
— Beige 7, 562 
— :Blau 2, 219 
— Blumen 2, 494 
— :Bohrer 2, 572; 21, 603 
— :Bronze 8, 167 
— :Ejifig 5, 347, 352, 7, 559 
— :Zärberei 7, 562 
— :Safer 8, 487 
— :Fäulniß 7, 547 
— :Fräsmafchine 283, 179 
— :Ga3 8, 442; 23, 253 
— -Gewebe 20, 365 
— :Hammer 2, 277 
— :Hobel 7, 476, 484; 8, 564 
— :Hobelmafchine 7, 525; 98, 486 
— :Sjmprägnirung 7, 556 
— :Kämme 8, 90 
— :fitt 8, 624 
— :Kohle 8, 87, 93; 7,559; 8, 436 
zum Schmieden 18, 16 
— :Leiften, gekehlte 23, 501, 506, 
508 
— , guillodhirte 283, 508 
— ⸗Maſſe, Tünftliche 1, 52 
— ⸗Meißel 9, 554 
— :Moder 7, 547 
:Opal AM, 546; 16, 239 
:Baite 1, 52; 2, 174 
:Räucherung 7, 555 
Sägen 12, 92 
— :Säure 5, 352, 439; 7, 559; 
8, 436; 18, 320 
:Schneidefunft &, 273 
:Schneidinajchinen 18, 165 
Schrauben 18, 306, 322, 337 
—, gegoſſene 22, 626 
‚ gefehiniedete 18, 63 
Fabrikation 13, 546 
:Gefent 18, 63 


- 
— > 
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Hol: Schwamm 7, 548 

— :Siebe 15, 69 

— :Stein 4, 546 

— :Theer 7, 353, 559; 18, 314 


— :Bergoldung 19, 570 
—- —, unedte 19, 575, 
591 


— :Berlohlung 8, 436 

— :Berfilberung 19, 591 

— :Zinn 25, 433 
Homologe Reiben 28, 217 
Honigbär 11, 26 
Honigelfig 3, 320, 321, 334 
Hook'ſcher Schlüffel 2, 74 
Hopfen 2, 121; 21, 395, 435 
Hopfen-Darre 21, 396 
Mehl 2, 121 
⸗Ranken 10, 425 
Hordentrodnung 24, 174, 175, 198 
Horizontale Aufftellung 28, 397, 401 
Bohrmaſchine 21, 598 
Waſſerräder 20,147;,23% 
282 
Horizontalfebern 5, 548 
Horn 1, 260; %, 569; 8, 91; IL, 

279; 13, 4 
Horn: Abdrüde 1, 48 

— :Amboß 1, 261; 13, 34 

— :Beize 7, 581; 8, 131 

— :Blei 2, 336, 338 
Hornblende 5, 44 

⸗Fels 16, 212 
:Geftein 16, 212 
:Schiefer 16, 215 
Hörnchen 18, 51 
Hornifirteg Gummi 28, 1, 25, 26 
Horn⸗Kämme 8, 90 

— ⸗Kern 9, 370 

— :fnöpfe 8, 414 

⸗Leim 9, 360 

-Preſſe 7, 573; 11, 219 
-Preſſung 7, 573 
Rad 29, 198 

Silber 18, 128, 151 

Stein 4, 537; 16, 288 


—— 


562 Aphabetifches Regifter. 


Hinter: Zange 7, 476, 417 Hoher Say 11, 225, 28 
Hinunb-herseinpaffiren 20, 429 SHoheſchaf 18, 2 
Hirn 7, 543 Hohlbohrer 3, 172, 575; 21, 603 
Hirnholz 7, 543 Hohldorn &, 506 
Hirfd-Haar 7, 282 Hohldoublette A, 5238 
— hãute 11, 38 Hohle Beintleiderfnöpfe 2A, 50, 51 
— ⸗Anochen 2, 6 — Blechknöpfe 24, 47 
— ⸗»Leder 9, 326 Hobleifen 3, 172; 9, 556, 559, 564, 
Hifingerit 8, 44 568; 16, 59% 
Hige 6, 506 Hohlen 10, 6 
Hitemachen 18, 8 i Hoblenring 10, 11 
Hobel 8, 217, 7, 20, 475, 484; Hohler Dodht A, 138 
8, 493, 564; 135, 71; 17, 311, — Rüden &, 231 
343; 25, 458 Hohlfeuer 8, 216 
Hobel-Bant 7, 476 Hohlflacheiſen 3, 172 
— :Gifen 7, 484 | Hohfflittern 6, 259 
— + —, boppelte® 7, 486; 8, | Hohlfußinftrument 16, 668 
574, 576 Hohlgeichofle 223, 639 
— 2: —, einfaches 7, 486 Hoblgetriebe 11, 426 
— :Raften 7, 484 Hohlgewebe 20, 360 


: — :Stemmmafchine 28, Hohlglas G, 609, 633; 33, 356 
| 








519 — , gegoſſenes 33, 379 
— Maſchine 7, 525; 18, 69; | Hoblhauer 12, 572 
28, 445, 446, 447 | Hoblfehihobel 7, 497, 498 
Hobeln 16, 310 Hohlmaße &, 561; 28, 326, 228 
Hobel-Rafpel 11, 548 Hohlmeißel A, 391 
Hochätzen 22, 122, 123 Hohlperlen 11, 87 
Hochdrucdampfmaſchine 8, 605; 32, | Hohlicgaber 7, 202 
367 Hohlfteg 3, 348; 17, 3%, 410 
Hochkamm 2, 622 Hohlſtich 25, 168 
— — :tiken 2, 622 Hohlfträngig 25, 4174 
— — :Schnur 23, 623 Hohofen 3 343, 22, 645 
Hochofen 2, 343; 5, 126; 22, 645 | Hohofengafe 22, 656, 666; 28, 272 
— Betrieb 5, 78 Hol A, 212 
— Gaſe 22, 656, 666; 28, Holländer 10, 41, 459; 28, 7, 3 
272 | Holländer:Böden 15, 58 
—  :Gezähe 5, 130 —  zfaften 10, 460 
—  :Graphit 5, 14 — Leere 10, 467 
Hochſchroten 10, 52, 55; 34, 311 — Walze 10, 460 
Hochftiderei AB, 168 | — Weiß 2, 462; 21, 504 
Hochwiederkommen 18, 511 Holländifcher Borag 2, 600 
Hogs 23, 534 Holländifche Roſette A, 522 


Hölle 10, 392 
Höllenftein 15, 130 
Holm 7, 85 


Höhe des Keild 8, 309 
Höbenhobel 17, 353 
Hoher Grabftichel 7, 193 





| 
| 
i 





Alphabetiſches Regifter. 


Holz 8, 87, 7, 543; 22, 663 

— zu Bapier 10, 423 
Holz: Agbeft J, 349 

— ⸗Aſche 8, 42 

— ⸗Auslaugung 7, 562, 653 

— Bahn 5, 69 

— :Beige 7, 562 

— :Blau 23, 219 

— Blumen 2, 494 

— :Bohrer 2, 572; 21, 603 

— :Bronze 8, 167 

— :Eifig 8, 347, 352, 7, 559 
— -Färberei 7, 562 

— Safer 8, 437 

— -Fäulniß 7, 547 

— ⸗-Fräsmaſchine 33, 179 

— ⸗Gas 8, 442; 23, 253 

— ⸗Gewebe 20, 365 

— shammer 2, 277 

— Hobel 7, 476, 484; 8, 664 
— -Hobelmaſchine 7, 525; 28, 486 
— :Simprägnirung 7, 556 

— :Rämme 8, 90 

— :Kitt 8, 624 

— ⸗Kohle 8,87, 93; 7, 559; 8, 436 
zum Schmieden 18, 16 
— :Leiften, gekehlte 23, 501, 506, 

508 

—: —, guillochirte 28, 508 
— :Maffe, tünftliche 1, 52 
— :Meißel 9, 554 

— :Moder 7, 547 
Opal A, 546; 16, 239 

:Bafte 1, 52; 2, 174 
:Räucherung 7, 555 

— :Sägen 12, 92 
— :Säure 5, 352, 439; 7, 559; 

8, 436; 18, 320 

— :Schneidefunft 6, 273 
— :Schneidmafcinen 18, 165 
:Schrauben 18, 306, 322, 837 
—, gegoſſene 22, 626 
—,  gefchniebete 18, 63 
⸗Fabrikation 18, 546 
:Sefent 18, 63 


— — 


- 
— 2 
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Holz⸗Schwamm 7, 548 

— :Siebe 15, 69 

— :Stein 4, 546 

— :Theer 7, 353, 559; 18, 314 
— :Bergoldung 19, 570 
, unedte 19, 575, 

591 

— :Berfoblung 8, 436 

— :Berfilberung 19, 591 

— ginn 25, 433 
Homologe Reihen 23, 217 
Honigbär 11, 26 
Honigeffig 5, 320, 321, 334 
Hook'ſcher Schlüffel 2, 74 
Hopfen 2, 121; 21, 395, 435 
Hopfen:Darre 21, 396 
Mehl 9, 121 
Ranken 10, 425 
Horbentrodnung 24, 174, 175, 198 
Horizontale Aufftellung 38, 397, 401 
Bohrmafchine 31, 598 
Waſſerräder 20,147;23% 
282 
Horizontalfebern 5, 548 
Horn 1, 260; %, 569; 8, 91; 11, 

279, 13, 4 
Horn:Abdrüde 1, 48 

— :Amboß 1, 261; 18, 34 

— Beige 7, 581; 8, 131 

— :Blei 2, 336, 338 
Hornblende 5, 44 
⸗Fels 16, 212 
Geſtein 16, 212 
:Schiefer 16, 215 
Hörnchen 18, 51 
Hornifirte® Gummi 233, 1, 25, 26 
Horn-Kämme 8, 90 

— :Kern 9, 370 
Knöpfe 8, 414 
Leim 9, 360 
:Pßrefie 7, 573; 11, 219 
⸗Preſſung 7, 573 
Rad 233, 198 
:Stein 4, 537; 16, 288 


— 2 — 


— 
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— :Subftanz 7, 569 
— :Bange 8, 94 
Hofe 19, 19 
Hofenträger 7, 263, 264 
Bänder 1, 452 
Knöpfe 24, 49 
Hotel-Telegraph 25, 312 
Hoyer 11, 524 
Huamalies:China 22, 239 
Hubhöhe 8, 630 
Hubzähler 8, 660 
Hufnägel 10, 334 
Hufraſpel 11, 548 
Hühnerſtahl 15, 320 
Hülfsmafchine 20, 164 
Hürfsfchüffer 18, 85 
Hülfsſteg 8, 345 
Hülfe 2, 232; 6, 50; 1A, 66; 16, 
346 
Hülſenfrüchte 8, 27 
Hund 8, 69; 20, 462 
Hunde⸗Felle 11, 18 
— Fahrt 5, 69 
— ⸗Haar 7, 281” 
Hundshaare 19, 11, 
Hundertachtundziwanziger-Format 8, 
326, 343. 
Hungerquelle 8, 181 
Hungerftein 24, 165 
Huntsmanftahl 15, 392 
Hürbe 7, 592 
Hut 4, 192; 9, 264; 16, 516 
Hütchen 8, 349 | 
Hüte, papierene 10, 650 
—, feidene 7, 624 
—, waflerdichte 7, 613 


— —— — 


Jackmaſchine 21, 171 

Jaconet 1, 604 

Jacquard 20, 451 

⸗Maſchine 20, 450, 451 
Jager 10, 188 


Alphabetiſches Regiſter. 


Hutfabrikationsmaſchine 7, 601 

Hutform 7, 605 

Hutmacher⸗Kratze 7, 600 

— — :funft 7, 582 

Hutnadeln 10, 322 

Hüttenjunge 38, 356 

Hüttenniht 2, 356 

Hüttenraudh I, 343, 2, 356 
ı Hutzuder 30, 637 

Hyazinth M, 538, 546, 547 

Hydrauliſche Drudhöbe 25, 369 
Padprefie 21, 356 
Preſſe 10, 516; 11, 
196, 197, 22, 237,639 
Hhdraulifcher Kalt 8, 83 
Krahn 24, 209, 210 
Mörtel 8, 75, 79 
Regulator 22, 430 
Hydrochlorfäure 12, 255 
Hydrochlorfaures Ammoniak 12, 189 
Hpdrographifches Bapier LO, 652 
Hydrofarbür 23, 221; 24, 241,516 
Hhdrometer 1, 314 
Hydrophan A, 537 
Hydropneumatifation 25, 382 
Hydroſtatiſche Drudhöhe 25, 369 
Lampe 9, 191 
Prefie 11, 196, 197; 
22, 172 
Hydroftatifcher Digeftor A, 134 
Hydroſtatiſche Wage &, 555 
Hydrothion 1A, 21 
Hydrotbionfäure 14, 221 
Öhgrometer 8, 1 
Hyperſthen A, 537 
Hypozykloidalbewegung 22, 200 
Hypozykloide AL, 457, 459, 460 


mn 
= 


J. 


Jagſel 10, 196 
Jaguar 11, 25 
Jahrringe 7, 543 
Jameſonit 9, 338 


| Sanapam 233, 105 


Alphabetiſches Regiſter. 


Janken 9, 581 
Janottenfelle 11, 23 | 
Japaniſches Zinn 28, 438 
Safpirte Stoffe 20, 500 
Jaſpis A, 537, 547; 5, 4; 16, 
228, 239 
Jaſpisachat 4, 547 
Safpopal AM, 537 
Javell'ſche Lauge 2, 396; 3, 453 
Iberiſche Schrift 8, 302 
Idokras A, 538 
Seanet 1, 606 
Jenny Zwirnmafchine 35, 474, 478 
Senottenfelle 11, 23 
Serufalemer Senfen 15, 4 
gel 21, 93 
Igelkolbe 10, 424 
Ihler 8, 94 
Illepayöl 14, 441 
Illuminiren 15, 223 
Iltis 11, 17 
— -Felle 7, 585; IL, 17 
— ⸗Haar 7, 281 
— :Binfel 11, 133 
Imidbaſis 2A, 552 
Im Loben gefärbt 19, 46 
Imperial 3, 265 
-Format 10, 551 
⸗Preſſe 22, 185 
Amprägnirung des Holzes 7, 556 
Im Stüd gefärbt 19, 45, 46 
Im Tuch gefärbt 19, 46 
In der Wolle gefärbt 19, 45 
Indig 2, 194; 8, 12; 10, 616; 
23, 520 
‚ eifiglaurer 8, 17 
— , gefällter 5, 418, 422; 10, 616 
‚ mineralifcher 21, 476 
‚ prägipitirter 2, 218 
— ,tebuzirter 8, 15 
Sndig-Auflöfung 10, 618 
— :Blau 9, 196; 8, 12, 14 
— : — :Schwefelfäure 8, 17 
— 2: — :Schiwefelfaures Kali 2, 
218 


— 
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Indig-Blau:Unterfchwefelfäure 8, 17 
— :Braun 2, 196; 8, 12 
— -Karmin 2, 218; 10, 616; 
28, 524 
— -Küpe 8, 189 
— :teim 8, 12 | 
— :Müble 8, 202; 10, 212 | 
Indigo 8, 12 . 
Indigoterie 8, 21 
Indig-Pflanzge 8, 18 
— -Probe 8, 25 
Prüfung 38, 521 
:Burpur 8, 17 
Roth 8, 12, 13 
Saphir A, 547 
Indikator 8, 656; 22, 437 
Indikolith A, 547 
Indirekte Heizfläche 22, 309 
Indiſche Küpe 2, 213 
Indiſin 24, 566; 25, 324 
Induktionsſtrom 25, 220, 221, 233 
Induzirter Strom 25, 233 
Snfantadoraße 19, 2 
SInfiltrirungsregion 3, 179 
Sinfundiren 1, 367 
Snfufum 1, 367 
Snitial-:Inftrument 16, 644 
Injektionswaſſer 8, 615 
Inkruſtationen in Glas 23, 391 
Innere Deckung 29, 384 
Innerer Schraubftahl M, 424 
Sinfaghärtung 15, 394, 443 
Inſekten-Abgüſſe 1, 88 
Nadeln 10, 298 
Ins Kreuz legen 20, 195 
Ins Matt ſetzen 19, 533 
Sinftrument 16, 518 
Inſtrumentdraht A, 210 
Intaglien 16, 357 
Intermittirendes Niveau 9, 174 
Internettperlen 11, 69 
Snulin 16, 125 
Inwendiger Schraubftahl 18, 490 
Inwendige Schraube 18, 301 
Joch 7, 85 


966 Alphabetifches Regifter. 


Sobquedfilber 11, 321 
Johannisbrot 33, 180 

Solitb A, 535 

Sonval-Turbine 20, 156, 158 
Soujougold 7, 134 

Sofertiegel 7, 183 
Striche Leinwandbleihe 31, 493 
Sri8:Drud 8, 246; 10, 644; 18, 

289, 299, 32, 153 

— ⸗Fond 18, 289 

— :Srund 18, 289 

Iriſiren A, 518; 20, 49 

— : — , gedrudtes 10, 644 
— :Schweifen 20, 499 

— :Tapeten 18, 289 
Irländiſches Moos 20, 216 
Irrwiſch @, 68 

Sfabenpapier 5, 261; 10, 607 
Sierin 5, 45; 25, 165 
Iſochromatiſche Brillen 8, 116 
Siochron 19, 273, 310 


Kabeltau 14, 514 
Kabelweiſe gefchlagen 14, 513 
Kacheln 18, 432 
Kacholong A, 538 
Kadmium 25, 424, 425 
Kaffee-Braun 5, 4241 
— »Flecke &, 252 
— ⸗Likör 9, 388 
- :Mafhine 5, 360 
— :Müblen 10, 205 
Kaifer- Auszug 24, 333 
— :Grün 9, 29 
Kakao 8, 471 
— ;Bohnen 8, 470, 472 
— Butter 8, 472 
— Mühle 10, 206 
Kalander 1, 612; 2, 418; 8, 27, 
28; 38, 15, 16, 525 
Kalandern 8, 28 
Kalbfelle 9, 282, 283 


‚ Sfolatoren 35, 238 


Stalienifche Blumen 2, 493 
Judenpech 7, 352 
Judhanf 14, 493, 283, 105 
Juften 9, 286 
Jungfern⸗Blei 2, 341 

— :Scrift 8, 264 

— :dI 10, 391 

—  sQuedfilber 11, 323 

⸗Thür 10, 148 

Zuftiven 7, 158; 10, 231; 16, 

456, 496 
Suftirpunlt 16, 501 
Juſtirzeiger 7, 158, 194 
Suftorium 16, 500, 582 
Jute 238, 105 
Juvaviapreſſe 32, 173 
Juwelen⸗Gewicht 6, 567; 23, 334 

— :6rän A, 530 

— :farat 4, 530, 
Sumelier 7, 132, 158 

—  :Borar 2, 599 


R. 


Kalbleder 9, 267 

Kalbshaar 7, 282, 586 

Kalenderkaſten 8, 310 

Kalette A, 521 

Kali 8, 37 

— , arjeniffaure® 1, 343, 347; 
21, 39 

—, chlorſaures 8, 461; 22, 253 

— chromſaures 8, 482, 488, 29, 
278, 280 

— , boppeltfoblenfaures 8, 61 

— kohlenſaures 8, 60 

— , manganjaures 9, 473 

— , falpeterfaure® 12, 199 

— ſalzſaures 8, 62 

— ſchwefelſaures 8, 61 

— , ftearinfaures 14, 449 

— , Üübermanganfaures 9, 474 

— , zinnfaure® 25, 445 


Kaliber 6,50, 503; 9, 342; 18,3% 


Alphabetifches Regifter. 


Kaliber:Bleh 16, 399, 403 
— :6&tab 9, 342 
Kaliblau 21, 474 
Kalihydrat 8, 38 
Kaliko 1, 603 
Kalilauge 8, 37 
Kaliol 9, 582 
Kaliſeife 14, 451 
Kaliumoryd 8, 37 
Kalt 8, 62 
— ätzender 8, 62 
— , bitumindfer 16, 218 
— , fetter 8, 72 
—, flußfaurer 8, 89 
— , gebrannter 8, 62 
— gelöſchter 8, 63 
— , hydrauliſcher 8, 83 
— , fiefelfaurer 8, 79, 89 
— , toblenfaurer 8, 62, 88 
— , förniger 16, 212 
— , lebendiger 8, 62 
— , magerer 8, 72 
— , phoöphorfaurer 8, 88, 24, 
500 
— , falpeterfaurer 8, 89 
— ſalzſaurer 8, 89 
— , fchwefelfaurer 8, 88 
— , todtgebrannter 8, 71 
— ungelöſchter 8, 62 
— , zerfallener 8, 63 
Kalt:Alabafter 16, 240 


— Blau 2, 18; 9, 7; 10, 615. 


— :Brennen 8, 64 

— :Chloriv 2, 396 

— :Chlorür 2, 396 
Kalken 9, 237 
Kall:Erde 8, 62 
. — :Örube 8, 73; 9, 244. 

— -Hydrat 8, 63 
Kalliren &, 274 
Kallir:Papier 10, 651 
Kall:Kaften 8, 73 

— :fitt 8, 390 

— :Konglomerat 18, 236 

— ⸗Löſchen 8, 63, 72 


567 


Kalk⸗Löſchen, verdecktes 8, 74 
— Mergel 8, 88 

— ⸗Milch 8, 63 

— ⸗Ofen 8, 63 

— Bafte 2, 174 

— :Salpeter 8, 89 

-- :Sandftein 16, 232 

— :Seife 24, 6 

— :Silifat 8, 79, 89 

— :Sinter 16, 240 

— :Stein 8, 62, 64, 72; 16, 216 
— : — Mieren 8, 84 

— :Trube 8, 73 

— :Zuff 16, 217 

— -Waſſer⸗8, 63 
Kalluihanf 28, 104 
Kalmuk 19, 172 
Kalmuken⸗Achat M, 538, 547 
Kalomel 11, 304 
Kalorimeter 8, 106 
Kaltblafen 8, 134 
Kaltbrüchiges Eifen 8, 9, 77 
Kupfer 9, 5 
Kalte Küpe 2, 1% 

— Nabel 9, 66, 76. 
Kalte Preſſung 24, 9 - 
Kältepunft 8, 7 
Kalter Drud 9, 108 
Kalte Zeug 16, 579 
Kalte Bergoldung 19, 567 

— Berfilberung 19, 580, 589 
Kaltgießen 25, 469 
Kalthämmern des Stahls 15, 319 
Kaltmachende Mifchungen 1, 102 
Kaltmahlen 24, 283 
Kaltmeißel 9, 543 
Kaltregiftriren 14, 529, 626 
Kaltrühren 8, 142 
Kaltſchüren 6, 593 
Kaltwalten 19, 184 
Kalziniren der Pottaſche 8, 51 
Kalzinirofen 8, 51; 10, 410 
Kalzinirter Borar 2, 598 
Kalziumoxyd 8, 62 
Kambrik 1, 603 
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Kameen &, 525; 16, 357 
Kamehlhaar 7, 280, 281, 586 
Kämelgarn 7, 281 
Kämelhaar 7, 280 
Kämelziege 7, 280 
Kamin 7, 388 
Kaminheizung 7, 388 
Kamm 2, 500, 612; 7, 265; 19, 
76; 20, 259, 301, 370, 375; 
21, 522, 233, 139 
Kämme 6, 437; 8, 89; 11, 466; 
23, 540 
Kämmen 19, 1; 21, 121; 28, 
539 
— ber Seide 14, 425, 426 
— des Wergs 7, 341 
Kammer 24, 80 
— Bau 24, 80 
—  :Fadeln 5, 363 
— —Schwanzſchraube &, 521 
— :Zud 1, 608 
Kammgarn 23, 610, 698 
— — :Fabrilation 23, 533 
— — ⸗Krempel 23, 594 
Nummern 28, 695, 696 
= — — :ÖSpinnerei 238, 533, 609. 
:Meife 23, 695 
Kammhemmung 19, 361 
Kammlies 5, 15 
Kammlavde 33, 540 
Kämmling 23, 544 
Kämmmaſchine 21, 121, 123; 28, 
143, 547 
Kamm:Dfen 28, 542 
— Rad 10, 7; 11, 465 . 
— Ning 238, 582 
— :Scheibe 18, 240 
— GSetmafchine 20, 305 
— :Stedhen 20, 310 
— :Steden 20, 310 
— Topf 28, 542 
— ⸗»Walze 19, 76; 23, 139 
Kämmwalze 283, 567 
Kammmolle 19, 12, 13 
Kammmwollfabrifation 19, 1 


Alphabetiſches Regifter. 


Kammyug 238, 544 
Kammzwirn 35, 487 
Kampeichehbanf 1A, 494; 28, 107 
Kampeſcheholz 2, 219 
Kamphin ZA, 239 
— :2ampe 34, 261, 265 
Kanadabalfam 22, 144 
Kanal 20, 523 
— Heizung 7, 398 
— ⸗Maſchine 21, 108 
— ⸗-Strecke 21, 131, 
— :zud 21, 109 
— ⸗Wickelmaſchine 21, 109 
Kandidzuder 30, 673 
Kaneelftein A, 538 
Kaninchen, angorifches 11, 80 
— „ bdänifches 11, 30 
— „ engliſches 11, 30 
— „ gemeines 11, 29 
Kaninchen: Felle 11, 29 
— »9Haar 7, 281, 584 
Kankhura 23, 104 
Kanne 1, 110, 543 
— , ofeillirende 21, 135 
Kannelirmafchine 23, 446, 509 
Kannelirung auf Walzen 7, 514 
Kannelkohle M, 538 
Kannenmafchine 1, 542; 2], 164 
Kanonen:Bohrer 21, 568 
— :Guß 5, 113 
— :Metall 8, 156; 22, 104 
— :Sclag 6, 51, 53 
Kantbeitel 9, 561 
Kante 20, 171 
Kanten 18, 273 


; Kantenperlen 11, 70 


Kantenfchienen 5, 46 
Kantenjeger 14, 187 
Kanter 20, 188 
Kantille 2, 638; 4, 251; 6, 255 
Kanzlei-Drudpapier 10, 555 
— ⸗Hadern 10, 418 . 
— :Bapier 10, 557 
— :Schrift 8, 277, 298 
— :3eug 10, 551. 


Alphabetiſches Negifter. 
Karneol⸗Onyr A, 547 


Kaolin 18, 338 
Kapaunfedern 5, 501 
Kapelle 1, 108; A, 118 
Kapellenprobe 15, 144, 145 
Kapital 3, 208 
Kapitalband 2, 634; 8, 283 
Kapitälchen 8, 255 - 
Kapitalfteg 8, 345 
Käppcheneifen 1, 386 | 
Kappe 1, 109; &, 616; 7, 193; 11, 
325 
Kappen-Eifen 11, 229 
stidberung 11, 236 
Roth 12, 76 
Zeug 20, 368 
Kappgut 4, 523 
Kapfel 8, 342 
Kapuzinerfhaft &, 539 
Karakanfuchs 11, 19 
Karat A, 530; 6, 567 
Karatad-Bromelie 1A, 494; 28, 108 
Karatgut 4, 547 
Karatirung 7, 133 
Kardätfchen 19, 70 
:Drabt 4, 210, 211 
Nägel 10, 334 
Karde 1, 514; 28, 138 
— , einfache 1, 525 
Karden 19, 199 
‚ metallene 19, 213 | 
Karden:Diftel‘ 7, 600; 19, 199 | 
Kreuz 19, 202 
:Trommel 19, 204 
Karfunkel 4, 547 
Karkajou 11, 28 
Karlinfenfele 11, 14 
Karlabader Nadeln 10, 297 | 
Karmelit 8, 217 
Karmefinlaf 10, 617 
Karmin 5, 407, 421; 10, 617 
‚ blauer 10, 616; 28, 524 
chineſiſcher 5, 412 
Karminlad 5, 413, 10, 617 
Rarneol M, 538 | 
⸗Achat 4, 547 


— 
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Karnied:Blei 2, 392; 7, 24 

-Hobel 7, 498, 513 

:Stabl A, 397 

Kärntneriiche Stablfrifcharbeit 185, 
529 


Karolina 1, 483 

Karpfenzunge 5, 570 . 
Karren. 3, 359; 6, 285, 310 
Karrirte Stoffe 20, 500 

Karten 20, 456, 464 
⸗Druckmaſchine 22, 210 
-Lochmaſchine 20, 464 
:Bapier 10, 605 ® 
Karthamin 12, 70 

Karthäuferfake 11, 23 
Kartiticharbeit 5, 196, 216 
Kartoffel:Bier 21, 430 
:Branniwein 3, 18; 22, 12 
Brot 8, 144 

:Eifig 8, 337 
-Fuſelöl 28, 179, 181, 182 
:Kraut 10, 425 

:Mebl 3, 26, 145; 16, 195 
Kartoffeln 16, 160; 22, 333 

‚ getrodnete 5, 446 
Kartoffel:Bolenta 16, 197 
Reibmafchine 16, 175 
:Sago 16, 192 

:Stärfe 16, 158 
-Waſchmaſchine 16, 174 
Karton 22, 169 

Kaſchireiſen 8, 216 

Kafhmir:Wolle 7, 279; 28, 538 
Siege 7, 279 

Käfelitt 8, 390 

Käfeftein A, 547 

Kafimir 19, 172 

Kaslade G, 63 

Kaske 4, 523, 545 

Kaſſabar 1, 485 

Kaſſawa 16, 203 

Kaſſeler Gelb 2, 336, 361, 10, 614 
Kaffenfchlöffer 12, 551 

Kaffetten 11, 327; 18, 368 
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KRaften 7, 158, 484; 12, 450 
Kaſten⸗Decke 7, 478 
— ⸗Formerei 5, 108; 22, 618 
— :Gebläfe &, 438 
— Sdloß 12, 450 
„ überbaute 12, 520 
‚Schlöffer 12, 547 
Raftorgarne 2383, 702 
KRatalonifches Feuer 5, 238 _ 
Katarakt 223, 410 
Katechu 8, 85; 5, 424, 6, 501; 
8, 260 
—  :Tinte 18, 477 
Kathode 16, 472 
Rattun 1, 603 
—  :Druderei 8, 131 
— :Drudmalchine 8, 255 
— :Drudwahen 8, 277; 9, 628 
—  :®apier 10, 643 
Kate 20, 193; 24, 206, 220 
.—, angoriſche 11, 23 
— , gemeine 11, 22 
— ſpaniſche 11, 23 
Katzenauge A, 538 
Katzenaugenharz 7, 351 
Katzen⸗Felle 11, 22 
— :hnar 7, 585 
— :Köpfe 12, 548 
— :Saphir M, 547 
Kaufblei 2, 5356 
Kaufgarn &, 242 
Kaufglätte 2, 357 
Kaufmanndgut 1, 482 
Kaufzin! 25, 424 
Kauftifch-alfalifches Bad 21, 494 
Kautichen 10, 485, 503, 505 
Kauticher 10, 485, 503 
Kautſchuk 5, 455, 28, 1 
— „ gebärteted 33, 26 
— „ bornifirteg 23, 26 
— „ tünftlihes 23, 11 
—  , natürliches 28, 11 
— „ vulkaniſirtes 28, 24 
Kautſchuk⸗Auflöſung 5, 464; 28, 28 
— Bälle 38, 22 


— 4 


Alphabetiſches Negifter. 


aautſchur üben 8, 4176; 2383, 31 
:Gewebe 28, 31 
— Knetwmühle 28,9 
— »2vöſung 5, 464; 28, 28 
— ⸗Puppen 28, 22 
— ⸗Röhren 5, 472 
— :Scläude 28, 16 
— :Scnüre 5, 476 
—  :GStöpfel 5, 472 
— »Walzwerk 38, 7, 16 
— Zeuge 5, 475, 476 
Kaviliven 1, 424, 5, 398 
Kavilirftod 4, 424; 2, 199; 8, 396 
Kegel 3, 621; 8, 256; 16, 481 
— , getheilter 8, 273 
— , ſchiefer 16, 63: 
Kegel⸗Gehäuſe &, 531 
— Mühle 24, 358 
— ⸗Stärke 8, 257 
— :Stuhl 30, 450 
— :Bentil 6,7; 9, 612; 11, 238 
Kehlheimer Platten 9, 397 
_ Stein 2, 176 
Kehlhobel 7, 496, 517 
Kehlmaſchine 23, 501, 506, 508 
Keblitoß 7, 496 
Kehlzeug‘-7, 496 
Kehr 10, 134 
Kehricht 21, 363 
Kebrlehm 9, 586 
Keil 3, 345; 8, 309 
— :Arbeit 16, 244 
— :Haue 16, 242 
— -Preſſe 11, 189; 32, 175 
— :Rabhmen 8, 344 
Keimen 2, 100 
Kelchglas 28, 361 
Kellermübhle 10, 152 
Keper 20, 398, 403, 404 
Kerbe 16, 506; 18, 165 
Kerben 14, 460 
Kermes 12, 63; 21, 32° 


* Kermeslörner 12, 63 


Alpbabetifches Negifter. 
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Kern 2, 153; &, 110; 7, 95, 107, | Ketten 4, 212; 8, 359 


9, 597, 604, 627, 648; 18, 58, 
193; 14, 453, 16, 521; 28, 
458 

Kern-Drüder 9, 597, 598 

⸗Fäule 7, 560 

:$orm 18, 362. 

Holz 7, 543 

⸗Kaſten 22, 628 

Maß 16, 501, 616 

⸗Probe 14, 458 

Reifen 22, 639 

Schacht 5, 127 

:Schäle 7, 560 

.Schlichte 2, 158 

Seife 14, 454, 458 

— ⸗»Werg 14, 490, 490 

Kerofin 24, 527 
:Dfen 24, 527 

Kerzen 8, 318; 24, 1 

— , plattirte 8, 345 

Kerzenabgleichmafchine 24, 27 

Kerzendochte 8, 835, 347; 18, 234, 

236, 248 

— , bewegliche 8, 344 

— hohle 8, 344 

Kerzenmaß 8, 351 

Kerzenmobel 25, 455, 465 

Kerzenpolitmafchine 2A, 28 

Kefiel 8, 451; 9, 531 

Kefſel⸗Bleiche 2, 407 

Braun 10, 616 

:Drabt A, 210 

:Erplofion 22, 357 

Heizung mit Gas 22, 669, 
692 

:Dfen 10, 410 

:Stein 8, 556; 22, 332 

:Berfohlung 12, 391 - 

1, 425, 602; 2, 498, 609; 
6, 529; 16, 472; 18, 216; 
230, 171, 113 

„ galvaniiche 28, 193, 197 

‚ geichloffene 20, 313 

— ‚offene 20, 313 


‚ goldene 7, 161 

‚ohne Ende 12, 57 

„Vaucanſon'ſche 8, 367 

⸗Aufſchlagen 20, 173 

:Baum 1, 609; 2, 500; 20, 
173, 249 

⸗Druckmaſchine 20, 508 

Führung 28, 123 

:Sarn 1, 595; 21, 337 

⸗Gebläſe &, 450; 28, 286 

Konus 21, 189 

⸗Nath 24, 392 

Roft 22, 317 

Scheren 20, 173, 187 

:Schermafchine 20, 174, 216, 
217 

:Scheiben 19, 57 

:Schloß &, 529 

:Seide 14, 362 

:Spulmaflchine 20, 174, 25, 
104 

Stich 24, 392 

= — :Mafchine 24, 419, 420, 

440, 452 

: r Math 24, 392, 394 

:Stubl 18, 214 

⸗Taue 8, 361; 1A, 536 

Theil 20, 425 

Mage 20, 48 

Kettlizere 20, 421 

Keule 19, 19 

Kidderminfter-Teppiche 20, 487 

Kiel 5, 480 

Kielpinfel 11, 134 

Kienholz 8, 375 

Kienmayer’iche Amalgan 1, 248 

Kienöl 18, 322, 333, 24, 239 

Kienruß 5, 404; 8, 373, 375; 10, 
616 

Kienrußofen 8, 375 

Kienftöde 15, 154 


| Kieper 20, 898 


Kies 16, 252 
Kiejel-Breccie A, 589,.16, 234 
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Kiefel-Eifenftein 5, 44 
— :Flußfäure &, 261 
:Galmei 25, 418 
:Kalt 16, 217 
Konglomerat 16, 234 
:Malahit 9, 37 
Mangan M, 540, 547 
— :Sandftein 16, 230 
Kiefelfaurer Kalt 8, 79, 89 
Kiefelfchiefer 16, 218 
Kieferitt 24, 83 
Kieshbammer 10, 27 
Kiefige Kupfererze 9, 38 
Kiln 25, 33 
Kimmbaum 8, 589 
Kimme 8, 558 
Kimmen 8, 586 
Kimmbobel 8, 585 
Kimmkeule 8, 614 
Kinderfpielzeug, zinnernes 25, 450, 
457, 468 
Kinik 1, 486 
Kinn 18, 167 
Kino 5, 424 
Kipptrog 25, 66 
Kicchberger Grün 9, 29 
Kirchenfadeln 5, 363 
Kirchenkerzen 8, 353 
Kirkagadſch 1, 485 
Kirichäther 23, 179, 182 
Kirfchbranntwein 8, 6 
Kirfchenwafler 9, 378 
Kirfchratafia 9, 392 
Kirſchwaſſer 3, 6 
Kirſey 19, 171 
Kitai J, 603 
Kitt 4, 116, 381; 8, 385; 229, 
361; 25, 429 u 
— Dihl'ſcher 8, 394 
— , fetter 8, 400 
— zu Fäflern 8, 624 
Kitt:Drebftift A, 444 
Kitten des Glaſes 7, 34, 23, 400 
Kitt⸗Falzhobel 7, 513 
— Fuchs 11, 20 


m — — — — — — — — — — — — — — — 


Alphabetifches Regiſter. 


Kitt⸗Kugel 7, 203, 204 
— ⸗Scheibe 4, 381 
— Stod 2, 293; 7, 160; 16, 343, 
363 
Kigpinfel 411, 134. 
Kläde 19, 216 
Klammer 9, 457; 10, 29; 16, 
303 
Klammer:Brett 10, 293 
⸗Inſtrument 16, 656° 
Klammern 8, 279, 303, 359 
Klanglein &, 167 
Klapp 19, 167 
Klappe 20, 308 
Klappenventil 8, 631, 651; 6, 7; 
11, 237 
Klappergefchirr 14, 549 
Klapperjchote 14, 491; 23, 105 
Klappform 283, 355, 365, 366 
Klären 24, 160 
mittelft Hauſenblaſe 7, 360 . 
Klarfchleifen 7, 60 
Klärſel 20, 622, 638 
Klarfievden 14, 457, 462 
Klärtonne 5, 323 
Klaſſifikator 19, 22 
Klatſchform &, 272 
Klatfchlaften 17, 3 
Klatſchmaſchine 8, 139 
Klaubarbeit 7, 130 
Klaueifen 10, 133 
Klauenfuppelung 2, 73, 74 
Klaviere 19, 188 
Klavier:Kapfel-Meffing 2, 261 
⸗Planke 19, 189 
Saiten 4, 212, 220 
Stifte 10, 346 
Kleber 8, 392, 16, 135 
Kleeblattichlüffel 12, 478, 574 
Kleiden der Taue 1A, 512 
Kleiderhaken 22, 593 
Kleiderfnöpfe 8, 400; 24, 43 
von Haar 7, 288 
— „ überzogene 8, 410; 
24, 52 


Alphabetiſches Regiſter. 


Kleie 10, 53, 55, 56, 82; 24, 334 
Kleienbeize 9, 307, 827 
Kleienjortirer 10, 84 
Kleinbodenplatte 19, 392 
Kleinbodenrad 19, 891 
Kleine Kanon 8, 265 

— Gattung A, 212 

— Hebfläche 19, 363 
Kleineifen 2, 253; 19, 606 
Kleine Kette 21, 338 

— Miſſal 3, 265 
Kleiner Boden 19, 392, 431 
Kleine Sabon 8, 265 
Kleines Carreau 20, 493 
Klein Folio 8, 332 

— Format 10, 551 

— :Frifcharbeit 5, 210 
Kleingefräufelt 19, 5 
Kleinhbammer 15, 27 
‚Kleinhbämmerer 15, 27 
Klein Oktav 8, 332 

— :Schmiede 5, 196 

— :Steinfchneiderei 16, 342 

— Weizen 24, 334 
Kleiiter 3, 206; 8, 387; 18, 218; 

16, 130 
Kleilterig 19, 259 
Kleiftermarmorpapier 10, 689 
- Klemme 14, 183 
Klemmfeder 5, 545 
Klemmfutter 4, 379, 410 
Klemmichraube 13, 349 
Klemmfpannftod 20, 316, 560 
Klempner 2, 217 
Kleppernägel 10, 334 
Kletten: Walze 283, 594 

— ⸗»Wolf 19, 66 
Klider 16, 333, 
Kliebhade 8, 614 
Klieven 16, 343 
Klinge G, 539 
Klingellänge 383, 1:6 
Klingeln 7, 82 
Klingelmer! 25, 249, 814 
Klingitein 16, 216 
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Klint A, 212 

Klinfe 12, 518, 520 

Klippwerk 10, 244 

Klöbchen mit Drebrolle 4, 445 

Klöbeifen 8, 614 

Kloben 12, 19; 18, 212 

Klöber 8, 622 

Klobfäge &, 317; 12, 107 

Klopfbrett 14, 184 

Klopfeifen 8, 496 

Kiöpfel 16, 288 

Klopfen 1, 490; 6, 177, 190; 19, 
23 

Klopfer 10, 97; 25, 266 

Klopfholz 3, 346 

Klopfmafchine 1, 491 

Klopftafel 25, 353 

Klopfwolf 19, 63 

Klöppel 7, 83; 183, 247 

Klöppelmafchine 7, 286; 183, 247 

Klöppeln 18, 247 

Klo 6, 331, 8, 496; 20, 300 

Klotprefle 8, 242 

Klump 5, 208 

Klumpſchmiede 5, 196, 210 

Klüpfel 16, 288 

Klüppchen 20, 845 

Kluppe 8, 107; 12, 581; 18, 433, 
440, 566 

Kluppenpinjel 11, 134 

Knallerbſen 15, 134 

Knallfidibus 15, 134 

Knallgasgebläfe &, 480 

Knallgold 7, 118 

Knalltügelchen 15, 134 

Knallquedfilber 11, 318 

Knallfilber 15, 133 

Knäuelwidelmafchine 21, 358 

Knebel 12, 112 

Knecht 2, 233, 7, 20, 481; 10, 
28; 16, 90 

Kneif 14, 180 

Kneipgange A, 235; 7, 150; 14, 
183 
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Knetmaſchine 8, 147; 32, 68 
Anetmühle 18, 371; 38, 9 
Knider 16, 333 
Knickmaſchine 33, 96 
Knie 10, 257 
Knieeifen 2, 177 
Kniehebelpreſſe 11, 182; 21, 355; 
32, 179 
Knieluppelung 2, 74 
$iniepreffe 10, 256 
Knierohr 8, 580; 11, 252; 28, 
468 
Knittergold 2, 258 
— :Abdrüde 1, 55 
Knöbel 2, 42 
Knochen⸗Aſche 8, 88 
⸗Fett 9, 371 
:Gallerte G, 355 
Anorpel &, 354 . 
:Koble 2, T; 20, 650; 21, 
375 
‚Zeim G, 855; 9, 360, 370 
‚Mehl 24, 500 
Mühle 16, 97, 34, 352 
Knopf 19, 317 
Knopfdraht 10, 277 
Knöpfe, gegoifene 8, 401 
‚ überzogene 8, 410; 34, 52 
aus Blech 8, 403 
von Haar 7, 288 
aus Horn 8, 414 
aus Perlenmutter 8, 417 
von Porzellan 18, 364 
anopf⸗ Fabrikation 8, 400; 24, 43 
— ‚Formen 8, 410 
— Geſenk 183, 63 
— ⸗Holz 10, 279 
Knopfloch⸗Meißel 9, 571; 11, 619 
— — :Schere 12, 332 
— — :Stih 25, 168 
Knopf⸗Hhre 8, 404, 24, 48 
Rab 10, 278 
:Schere 10, 280; 12, 351 
— :&pindel 10, 277 
— :Ötempel 10, 285 


— 





Alphabetifches Regifter. 


ı Snoppereifen 58, 243 
| Rnoppern 6, 485, 501 
:Meht 9, 260 
Anorpel‘ 6, 354, 356 
Knorren 2, 308 
Anoten 283, 78, 91 
-Maichine 10, 485 
:Moo8 7, 284 
:Stih 24, 392 
: — :Rafdine 24, 443, 453 
Rnüppel 18, 247; 14, 562, 571 
Knüppelmafchine 18, 247 
Koak 8, 87, 97; 8, 474 
Kobalt 8, 418° 
Robalt:Blau 5, 404; 8, 428; 10, 
615 
:Blüthe 8, 420 
:Erze 8, 420 
‚Grün 5, 404; 8, 424 
:Kied 8, 420 
Metall 8, 418 
— 8, 418 
— kohlenſaures 8, 419 
Deybänbrat 8, 419 
Speife 10, 382; 24, 454 
:überoryb 8, 418 
-Ultramarin 10, 615; 19, 517 
— sBitriol 8, 420 
Kochen 1, 5; 23, 434 
auf Korn 20, 632 
auf der Walze 19, 256 
des Flachſes G, 191 
der Lumpen 10, 41 
der Seide 14, 419 
der Würze 21, 435 
Rocenifle 8, 421; 12, 62 
:Abfub 10, 618 
Kochgeſchirr, eiſernes emaillirtes 8, 
271 . 
‚ gußeiferned 8, 120 
Kochſalz 12, 261, 262; 24, 58, 63 
Kochichlade 15, 502 
Kobille 14, 489 
KRoffernägel 10, 334 
Kohl 10, 425 





Alphabetifches Regifter. 


Kohle 7, 559; 8, 433 
— , angegriffene 8, 444 
— , robe 8, 445 
— ,tbierifhe 2, 7; 20, 650 
— , weiche 8, 444, 445 
Kohlen 8, 454 
Koblen-Batterie 25, 229 
— Filter 20, 619 
— :Gidt 5, 148 
— ⸗Klein 8, 96 
— Mangan 9, 476 
— Meiler 8, 444 
— ⸗Naphta QM, 241 
Kohlenoxydgas &, 370; 8, 484, 28, 
212, 223 
Kohlenfäure 8, 481; 23, 223 
Koblenfaure Bittererde 2, 190, 191 
Koblenfaurer Baryt 1, 462 
— Kalk 8, 62, 88 
Kohlenſaures Ammoniak 1, 271,28 
224 
— Bleiordd 2, 333 
— Chromoxydul 8, 489 
— Eiſenoxydul 5, 23 
— Gas 8, 481 
— Kali 8, 60 
— Kobaltoxyd 8, 419 
— Kupferoxyd 9, 19 
— Manganoxydul 9, 472 
— Natron 10, 358, 359, 
376 
Kohlenſchwarz 5, 404; 10, 616 
Kohlenftätte 8, 445 
Kohlenftoff 8, 433 
— ⸗Kupfer 9, 11 
Kohlenwaſſerſtoffgas 8, 100; 6, 369 
Köhlerei 8, 435 
Kohlholz 8, 447 
Kohlrübenöl 10, 403 
Kohlſaatöl 10, 403 
Kobobiren 4, 109 
Koke 3, 87, 97, 8, 414, 28, 215 
— zum Schmieden 18, 19 
Kokeofen 8, 478 
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Kokesthurm 235, 62, 65 
Kokkusroth 12, 63 
Kokon 2, 493; 14, 295, 297, 331 
Kolonbäutchen 2, 493 
Kotosbaft 23, 108 
Kokosnuß⸗Baſt 14, 495; 23, 108 
— — :ÖI 14, 440 
— — :Dlein 24, 238 
Kokostalg 14, 440° 
Kolänlafele 11, 14 
Kölbchen 15, 528 
Kolben 8, 641; A, 105; 8, 208; 
6, 438, 509, 539; 11, 222, 
235, 252, 253; 14, 489, 
490, 4%; 22, 373, 38, 
357 
— „Bramah'ſcher 11, 254 
Kolben- Dampfmaschine 22, 368 
— »Dals 6, 539 
— ⸗»Lampe 24, 250 
— »Liderung 8, 643; 11, 199, 
223, 227, 286, 253 
— :Manometer 22, 350 
— :Rafpel 2, 174; 11, 550 
— :Rohr 11, 221, 252 
— ⸗Schuh 6, 539, 540 
— :Stange 8, 649 
— :Steuerung 8, 635; 20, 164 
— Bentil 11, 222 
KRolinkenfelle 11, 14 
Kolkothar 8, 5, 289; 1A, 238 
Kollationiren, 3, 206, 322 
Kollerbade 1, 418 
Kolodium 35, 8, 17 
Kölniſch Braun 5, 294 
Kölnische Erde 8, 403 
Kölniſches Waſſer IL, 5 
Kolonialzuder 20, 667 
Kolophon 7, 345, 346 
Kolumbiapreife 22, 174 
Kolumne 8, 256 
Kolumnen:Breite 3, 318 
— Maß 8, 322 
— —chnur 8, 323 
—  :Titel 8, 316 
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Kombinationgfchlöfler 12, 488 

Kombinirte Dämpfe 32, 423 

Komet:NRaleten G, 65 

Komma 19, 362 

Kompaß:Haue 34, 298, 316, 317 
—  :Sufpenfion 19, 315 

Kompenfation 19, 290, 321 

Kompenfationd-Pendel 19, 290 

— ⸗Unruhe 19, 321 

Kompenfator 19, 321; 22, 364, 

442 


Kompletdruckmaſchine 22, 221 
Kompofition 5, 380; 9, 574; 28, 
447 
Kompofitiond-Blau 2, 216 
— Trommel 8, 532 
Kompreifion 22, 504, 515 
Kompreifiongmafchine 14, 622 
Komprimeur 10, 62, 76 
Kondenfation 22, 367 
Kondenfationg- Apparat 22, 522, 525 
—  :Dampfmafhine 293, 
367, 868 
Kondenfator 8, 614; 6, 376, 388; 
22, 378 
Kondenfiren 8, 495 
Konditionicen 14, 415 
Konditionirung 14, 414 
Kondukteur 22, 134 
Konglomerate 16, 230, 233 
Konglutinate 16, 229 
Konguar 11, 25 . 
König 8, 454; 9, 47; 16, 143 
Königs-Blau 2, 215; 8, 425 
— :China 22, 239, 241 
— :&elb 1, 344; 2, 357 
— ⸗Tiger 11, 24 
— »Waſſer 7, 117 
Konifcher Senter 21, 572 
— Wolf 21, 65 | 
Koniſches Pendel 3, 652; 22, 427 
Konkordanz⸗Inſtrument 17, 395 
— AQuadrat 8, 267 
Konjervations-Brillen 8, 116 
— „Farbe 9, All 


Alphabetifches Regifter. 


Konftante Batterie 25, 226 
Kontatt:Stift 25, 261 
— :Bergoldung 19, 544 
— :Berfilberung 19, 582 
Kontermarih 20, 266, 267 
Kontermefier 19, 228 
Konterponze 10, 395 
Konterpunge 7, 200 
Kontradrud 9, 430 
Kontrepous 18, 182 
Konverter 35, 142 
Konzentrations⸗Arbeit 9, 44 
— :Stein 9, 44 
Konzenttiren 1, 1; 9, 44 
Rongept-Drudpapier 10, 554 
:Sadern 10, 418 
—  :Bapier 10, 557 
— :Beug 10, 550 
Kopaivbalfam 7, 343; 22, 144 
Kopal 7, 348 
— -Firniß 6, 118, 124, 132, 134, 
138 
Kopenhagener Preſſe 22, 178 
Köpenftubl 18, 188 
Köper 20, 398 
Köper-Baumwollfammt 20, 512, 513 
— :Brofil 19, 172 
— :&oating 19, 172: 20, 414 
— Flanell 19, 172 
— :Grund 20, 421 
— Lama 19, 172 
— ⸗Mancheſter 20, 504 
— :Molton 19, 172 
— ⸗Nanking 1, 606 
— :Sammt 20, 517 
— ⸗Tuch 19, 172 
— ⸗Zeuge 20, 403 
Kopf 8, 309, 446, 558, 567; 9, 
531; 11, 613; 12, 271, 
18, 166; 20, 265; 2383 
127 
— , verlorner 5, 102 
Kopf-Baden 16, 666 
— :Beitel 9, 564 


Alphabetiſches Regifter. 


Ropf: Hahn 7,300 
— -Hanf 7, 336: . 
— :Majchine-2@A4, 361 
—NMeißel 9, 571 
— Radeln 10, 322 . 
— Rage 20, 190 
— ⸗-Stempel 18, 47, 48; 22, 549, 
550 fi 
— :Stüd 8, 297 
Kopirpapier 10, 651 
Kopirtelegraph 28, 243, 278 
Kopirtinte 18, 472, 25, 325 . 
Koppbeutel 10, 13 
Koppen 10, 39, 51, 52; 24, 329 
Koppmühle 10, 40 
Koppipigen 24, 330 
Koppftaub 2A, 334 
Koptiſche Schrift 8, 302 
Kör 9, 586 
Korall, Fünftlicher 7, 51 
Korallen 11, 114 
— „ gläferne 11, 99 
Korallenachat M, .547 
Korb 11, 529 
Körbchen von Drabtgeivebe 15, 50 
Körbe 8, 491 
Korbmacher⸗Arbeiten 8, 491 
— :öobel 8, 493 
Korbftange 8, 597. 
Kord 20, 505, 514, 515, 516 
Korden 2, 616, 619; 1A, 500; 20, 
423, 487, 442, 451 
Korden:Aufnäben 24, 426 
Kordiren 4, 236; 6, 89 
Kordirmaſchine A, 236; 7, 150 - 
Korbonnirte Seide 1A, 365 - 
Korduan 9, 276,:287 
Kork 8, 497 
— , ſchwarzer 8, 497 
— , weißer 8, 457 
Kork:Arbeiten 8, -497 
— Legen 8, 497 - 
— :Mefier 8, 498 
— :Schneiden 8, 498 
— :Soblen 8, 501 . 
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Kork⸗Stöpſel 8, 498 
— -Wamms 8, 501 
Korn 9, 93, 97, 10, 226; 20, 632 
— /,/ gegoſſenes 9, 98 
— ,trodenes 9, 98 
— des Salzes. 24, 147, 168 - 
Kornblumenblau 5, 423 
Kornbranntwein 8, 8 
Korndreher 7, 159 
Korneifen 1, 387, 7; 158, 159 
Körnen 12, 420 ’ 
Körner 2, 533, M, 279, 311, 2 
437; 6, 516; 7, 158; 18, 55; 
16, 621 - 
Körnerlad 7, 349 
Körnerzinn 2, 437 
Korngruben 24, 343 
Körnige Gefteine 16, 212, 220 
Korn:Bulver. &, 45 
— :Reinigungsmafchine 10, 111 
— :Sieb 12, 423 
— Siekenſtock 2, 284 
— :Speiher 2A, 343 
— ⸗Trog 12, 424 
Körperfarben 10, 613; 18, 275 
Körpermaße 28, 325 . 
Korretur- Abzug 3, 352; 292, 141 
Prefſe 22, 142 
Rorrigir-Nble 17, 385 
Korrigiren 3, BR 
Korrigir⸗Strich 3, 352 

—  zBängelchen 8, 354, 

Korjat 11 9 " 

— Arbeit 5, 196 
Korund A, 539 
Koth 2, 369 
Kothipigen 19, 23 
Köher 20, 175, 237, 31. 354 
Kötzerhülſen 21 238 
Kovent 2, 114 
Kozin 24, 434 
Kraft 19, 7 

— ‚erhaltende 19, 831 
Kräfte, bewegende 2, 47 
37 


4 





578 Alphabetiſches Regifter. 


Kraft: Rue 22, 597 

— :Mebi 16, 124 

— :Mefier A, 4%; 30, 1 
— :Stuhl 20, 340, 543 
Krahn 8, 502; 24, 205 
Krahnwage 20, 106, 108 
Kram 18, 32 
Kramer’sche Batterie 25, 228 
Krämerwage 20, 1, 2 
Kramridter 15, 32 
Krangeln 1A, 497 
Kranich ©, 502 
Kreanichfedern 8, 501 


Kranz 8, 354; 6, 285; 2, 83, 604; 


8, 348, 9, 165 
Kränzchenbinder 2, 496 
Kranz-Draht A, 210, 211 

— :Hobel 8, 697 

— :2ampe 9, 165 

— Sahl 13, 551 
Krapfen 6, 525 


Krapp 8, 145: 13, 62 


— , beraubter 8, 146 

— , unberaubter 8, 146 
Krapp Braun 8, 160 

— :&elb 8, 160, 166 

— :RKeflel 8, 145 

— :tad 8, 416; 10, 617 

— :Drange 8, 160, 164 

— :Burpur 8, 160 

— :Rotb 8, 160, 162 

— :Säure 8, 166 

Wurzel 12, 62 

Rrapbürfte 7,156; 8, 527; 9, 436 
Kratzdeckel 1, 515 
Krätze 1, 248; 2, 852; 7, 166, 

179, 12, 321; 16, 48 - 
Kratzeiſen 8, 217 
Kragen 1,513, 514; 7, 286; 8, 

528; 19, 705 20, 166; 31, 9 
Kratzen⸗Band 19, 88 


— ⸗Beſchlag 8, 528, 588; 31, 


92, 114 
— :Blätier 8, 590, 18, 87 
— :Drabt 8, 583 


Kragen: Fabrilationsmafdhine 8, 550 
— :$älden 8, 588. 
— »Leder 8, 535; 9, 284 
— Nägel 8, 530; 10, 334 
—  :Scleifmafchine 8, 551, 555 
— »Stechmaſchine 8, 536 
Kröger 5, 302; 16, 249 
Krägmachen 7, 167 
Kratzmaſchine 1, 514; 6, 238; 1A, 
425; 19, 70; 20, 167; 2, A 
Krätzmühle 7, 167 
Krap-Teommeln 8, 529 
— ⸗Wolle 19, 12 — 
Kraudbouillon 2, 638, A, 251 
Krauseiſen 8, 240; 10, 329 
Kräufeleifen 10, 243 
| Kräufelholy 7, 294 
ı Sräufeln der Federn 5, 505 
| — der Haare 7, 2% 
| —_ der Rümpfatten 20, 392 
| Kräufelung der Wolle 19, 5, 22 
| Kräufelmert 10, 243 
| Kräufenbier 21, 449 
Krausflittern &, 259 
| Mrausgefpinnft A, 265 
Krauszimpe 18, 232 
Krausrädchen A, 416 
Kräuter, getrodnete 5, 445 
Kräutereifig, 5, 337 
Kreide 5, 402, 8, 62, 88; 10, 617; 


| 16, 217 
— lithographiſche 9, 401 





— , rothe 5, 42 

—y ſchwatze 8, 453; 8, 403 
Kreide&rund 49, 572 

— :farten 22, 169 

— Manier 8, 66, 95, 399 

— :Maffe 9, 529 
Kreiden 19, 282 
Kreide-Bapier 9, 104 

— Bafte 2, 174 

— Bergament EL, 64, 65 
Kreis:Achat A, 547 
Kreifelräder 2 147, 155 
Kreis:Evolvente 12, 57T, 468 
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Kreis:Feilmafchine 23, 447, 485 Kreuz: Zapfen 18, 482 
— :Ruppelung 2, 78 Krimmer 11, 36 
— :Säge 12, 99; 16, 267, 278 | Krimmerpel; 11, 38 
— ⸗Schere 10, 235; 12, 368 Krimmfen 11, 229 


— :&hieber 22, 403 Krimpen 19, 182, 261 

empe 7, 594 Kriſpelholz ©, 278 
Krempel 8, 258; 23, 138 Krifpeln 9, 278 

— „zweifache 21, 102 Krone 8, 361; A, 520; 7, 85, 98; 
Krempelleder 9, 284 9, 555, 580; 10, 327 
Krempelmafchine L, 514; 8, 528; | Krönel 16, 286 

19, 70; 28, 594 Kröneln 16, 301 
Krempeln 1, 513; 8, 528; 19, 70; | Kronenbohrer 2, 588; 5, 301; 8, 

21 9 | 416 


— des Pferdehaars 7, 279 
— der Seide 14, 425 


Kronenfäge 16, 276 
Kronglag 283, 335, 338 








Krempelftaub 21, 362 Kronleuchter⸗Steine 23, 373 
Kremfer Weiß 2, 462; 10, 616; — — :Tropfen 23, 373, 394 
21, 504 Kronrad 11, 465; 19, 391 

Kreofot 5, 431 ! Konrad: Drebftift A, 448 
Krepinen 6, 282 — »Drehſtuhl A, 468 
Kreuz 5, 599; 20, 196 Kronräber 11, 390 
— :Anzudht 2, 343 Kronrab:Stielflöbchen 3, 593 


— :Bleh 2, 253; 19, 617, 618 10, 463 


—  einlefen 20, 195 Kropf:Gerinne 20. 148 

— Zah 20, 391, 397 .— :£abe 7, 481, 483 " 
— :dammer 9, 62 — Berlen 11, 70 

— :Haue 10, 189 — :Rad, Sagebien’3 25, 366 

— -Hieb 5, 554 — Räder 20, 148, 149, 154 


— ⸗Kiele 5, 487 — -Stoßlade 7, 481 

— ⸗-Kloben 12, 19 Kröpfung des Schlüffelbartes 12, 476 
— Maß 16, 501, 614 Kroſchirhaken 18. 1.98 

— zMeißel 9, 544, 566; 12, 571 | Krofchirhebel 18, 227, 228 

— Nägel 10, 334; 20, 1% Kröſe 8, 615 

— :Rolle 1, 579 Kröfe-Eifen 8, 615 

— :Ruthen 20, 256, 313 — :$eile 8, 114 

— :Schentel:Feile 5, 574 Kröjeleifen 7, 26 

— :Schlag 183, 37, 38 Kröſeln 7, 25 

— :Schlüfjel 12, 478 Krüde A, 396; 10, 459; 11, 551, 
— :Schraube 6, 522 559; 18, 279; 20, 463 

— :Schwellen 10, 130 Krüden 24, 152 

— -Stäbchen 2, 613. Krug, zinnerner 35, 465 

— :Steg 8, 345 Krüghammer 9, 62 

— :Stih 28, 168 | Krummeifen 8, 568 


Kreuzung 14, 338 Krummer Ausprebftahl 4, 394 
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Krummer Tegel 18, 308 
Krümmling 10, 132 
Krummofen 2, 342 
Krummflampfer 7, 606 _ 
Krummzepfen 9, 116 
‚ dreifaher 9, 118 
Krumpen 19, 261 
Krufchen 8, 213 
Kryolith 3, 102 
Kryſtallglas G, 585, 609, 640 
Kryſtalliſiren 5, 34 
Kryſtallſalz 2A, 73 
Kübel 20, 146 
Kübelräder 20, 147 
Kubikmaß 383, 325 
Kubifche Gradirung 24, 133 
Kubizirung 24, 110 
Küdyenlampe 9, 150 
Kücenfäge 12, 141 
Kufen 8, 611 
Küfer 8, 556 

— :Arbeiten 8, 556 

— :Beil 2, 2 
Kügelchenarbeit 7, 165 
Kugel:Drehen 22, 571 
⸗Flaſche 28, 364 
:5orm @, 541 
Jaſpis 4, 547 
Knopf 9, 342, 38, 173 
Lack 8, 415 
Model 2, 379 
Mühlen 10, 222 
Mutter 18, 372 
Kugeln, gegofiene 22, 622 
Nugel:Schlichtftahl A, 398 

— -Schwamm 8, 86 

— :Support 22, 568 

— :Bentil 8, 564; A, 125; IL 

234 
Kubbaar 7, 282, 586; 1A, 495 
Kühloth 8, 151 
Kühl-Apparat 3, 37; A, 106 
Kühlen 21, 437; 235, 469 
Kübler 29, 634 
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Kühl: Tab 3, 36 
Herd 8, 52 
⸗Maſchine 10, 116 
:Dfen 6. 5173, 617; 38, 348, 
370 
Rohr 3, 36 
:Scherben 11, 306 
Schiff 2, 124 
:Stod 2, 124 
:Borrichtung bei Mühlen 2A, 287 
:Wafler 8, 42 
Kuhmiſtbad 2, 422 
Kuliren 18, 179 
Kulir-Schämel 18, 180, 181 
— -Stuhl 18, 173, 179 
Kümmel-tilör 9, 388 
Kump 10, 9; 19, 184, 25, 342 
Kunfi:Bleihe 2, 394; 21, 478 
— :Drehbant A, 274 
:Geftänge 3, 595 
:Gegeug 11, 228 
Hefe 6, 315; 22,5; 233, 187 
— Kreuz 3, 597 
Künftliche Bleiche 2, 393, 3 
Kunft-Ramme 11, 525, 527 
— Reiter:Sattel 12, 275 
— :Sag 11, 228 
— :Steinjchneiberei 16, 357 
Küpe 2, 194 
Kupelliren 1, 104; 7, 136; 15, 144 
Küpen:Blau 21, 470 
— :Bappe 8, 191 
Kupfer 9, 1; 18, 176 
— , bronzirted 22, 107, 108, 
109, 110 
‚ gediegenes 9, 37 
‚ haͤmmergares 9, 51 
‚ taltbrüchiges 9, 5 
* plattirted 11, 150 
rothbrüchiges 9, 5 
‚ übergared ©, 52, 
‚zu junges 9, 52 


Kupfer:Aiche 9, 3 


— Blech 2, 254 
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Kupfer-Braun 5, 404 

:Bronge 7, 179 

Chlorid 9, 12 

‚ bafifches 9, 13 

:Chlorür 9, 12 

Dach 9, 58 

-Drabt 4, 216 

: — , plattirter 4, 228 

= — , bergoldeter 4, 229 

= — , verfilberter A, 228 

Kupferdrude, verkleinerte 9, 115 

Kupferdruderei 9, 102° 

Rupferbruder-Farbe 9, 104 

:Brefle 9, 108 

Kupferbrudpapier 9, 102, 103; 10, 
551, 556 

Kupfer:Erze, Tiefige 9, 38 
— 2 — ocherige 9, 38, 56 

-Fahlerz 9, 37 

Glanz 9, 37 

Glaser; 9, 37 

:Slimmer 9, 35 

:Sammer 9, 59 

Hammerſchlag 9, 3 

Kies 8, 19, 9, 37, 185, 152 

⸗Lade 18, 177 

Laſur 3, 15; 9. 20, 37 

:egirungen 9, 33 

⸗Loth O, 46 

⸗Machen 9, 43 

Modell 9, 356 

Nägel 10, 326 

⸗Nickel 1, 344; 10, 381; 24, 
454, 458 

Kupferoxyd OD, 6 

, arſenig⸗eſſigſaures 9, 29 

,‚ arſenigſaures 9, 26 

, chromſaures 22, 278, 

281 

‚ eſſigſaures 9, 20 

‚ Tohlenfaures 9, 19 

, fatpeterfaures 9, 19 

‚ falzfaures 9, 12, 13 

‚ ſchwefelſautes 9, 14; 

12, 320 
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LKupferoxyde Ammoniak⸗ chromſaures 

22, 278, 281 

‚I chwefelſaures 
9, 14, 15 

Hydrat 9, 6 

Kali, weinſaures 5, 423 

Kupferoxydul 9, 3 

Kupferpol 16, 472 ° 

Kupferregen ®, 48 

Kupferroft 9, 2, 20 

Kupferfalge 9, 13 

Kupferfchiefer 9, 38 

Kupferſchmelzprozeß 9, 38 

Kupferjchmied-Arbeiten 9, 58 

— draht A, 210- 

Kupferfihwärze 9, 87° 

Kupferfpeife 9, 42 

Kupferfpleißofen 9, 48 

Kupferftecherfunft 9, 65 

Kupferftechmafchine 7,204; 9,78, 83 

Kupferftein 2, 347, 355; 9, 42 * 

— :Schmelzen 9, 41 

Kupferitih- Abzüge G, 145 

— :Bleiche 2, 436; 21, 49 

Kupferftide 9, 65 

Kupferflihpapier 10, 645 

Kupfervitriol 9, 14 

— , natürlidher 9, 37 

Kupferwafler, grünes: 5, 25 

Kupferzündhütchen 6, 522° 

Kupolofen 8, 84; 22, 614 

Kuppe &, 594 

Kuppelofen 20, 411, 412 

Kuppelung 1, 546; 3, 72, 73 

‚ Duynamometrifche 4, 504 

Kurbel 2, 549; 9, 116; 21, 582 

— „ dynamometrifche 4, 508 

nie 9, 117 

:Kreiß 9, 117 

‚Scheide 8, 360 

:Stange 9, 116, 118 

Malle 25, 346 

⸗Warze 9, 117 

Kurkumewurzel 8, 421; 6 485; 10. 
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Kurze Nähnadeln Q4, 373 
Kurzer Flachs 383, 112, 135 
Kurze Wolle 19, 12 
Kurzflachs 28, 135 


Laabftube 12, 268 

Labrador A, 539; 16, 239 

Lacdye 5, 414; 12, 64 

Lad 8, 212 

Lacht 15, 510, 513 

Lad 6, 113 

— , blauer 5, 418 

— , brauner 2, 187; 5, 420 

— , gelber 5, 406; 10, 617 

— , grüner 5, 419 

—, rotber 8, 407; 10, 617 

Lack⸗Farben 5, 402, 405; 10, 613, 
617, 18, 275 

—⸗Firniß 6, 113, 140; 11, 6 

— ⸗Harz 7, 349 

Ladirbilder &, 151 

Lackiren 6, 113, 148, 149 

Lack⸗Lake 5, 414; 12, 64 


Lackmus 9, 229, 8, 422; IQ, 68 


Lackroth 12, 64 
Laditoff 7, 349 
Lade 1, 434; 2, 612, 617; 6, 176: 
18, 177; 20, 300, 461; 383, 540 
Laden &, 53, 56 
Laden:Dedel 20, 3007 
— ⸗Hölzer 16, 70 
— Klo 20, 300 
— Prügel 20, 300 
— :Stod 20, 300 
Ladeſtock &, 539 
Ladhebmaſchine 1, 451 
Lady⸗Coating 19, 201 
Laffette 17, 15 
Lägel 11, 328 
Lager 6G, 619; 7, 298 
Lagerbier 2, 140 
Lagerdaube 8, 558 
Lagunen 2, 596 
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Kuſtos 8, 322 


Nutſchenfackeln 5, 363 
| Ayanit A, 535, 547 


Lahn A, 243 

— :Borden 3, 605, 607 
— ⸗Rolle A, 258 

Laift 24, 102 

Laltometer 1, 339 

Lama 19, 171, 172 

— Wolle 33, 537 
Zaminiren 1, 362 
Zamm:Felle LL, 36 

— ⸗Wolle 19, 17 
Zampe 9, 128; 24, 237 

— , Bunfen’iche 23, 276 

— , hydroſtatiſche 9, 191 

— , medanifche 9, 1% 

— ohne Docht 9, 148, 112 
Lampen, chemifche 9, 136, 156 
Lampen⸗-Dochte A, 137; 20, 360 

— :Rub 8, 381 

— —Schwarz 8, 381; 10, 616 
Lanciren 20, 476 
Zancirte Stoffe 2Q, 472, 413. 
Lancirung 20, 473 
Land: Feuerwert 6, 61 

— :Röfte &, 170 

— Schaf 19, 2 
Landſchafts⸗Achat A, 547 
Land⸗Wolle 19, 20 
Lang⸗Duodez 8, 327 
Längenmaße 6, 569; 8, 488; 238, 

321 
Zängenubren 19, 266, 315 
Langer Flachs 98, 116, 135 
Zange Wole 19, 13 
Lang⸗Flachs 28, 116, 18 
— :Sarnı 6, 242 
Langöhrige Nähnadeln 10, 320. 


Alphabetiſches Regifter. 


Lang⸗ODktav 8, 327 
— ⸗Patent 8, 324 
— :Quart 8, 327 
— :Serto 8, 327 
Zangzainen 2, 265 
Zangzainichlag 2, 265 
Lapidarſchrift 8, 277 
Lapis 8, 195 
Zapis Lazuli 4, 539, 547 
Lappen 19, 329 
Zappenfchraube 18, 326 
Zappingmafchiue 1, 522; 24, 111 
Lärmvorrichtung 22, 337 
Zajchen 16, 77 
Laſchitzen IL, 16 
Laſiren &, 151 
Laskifelle 14, 16 
Zaftbrüde 20, 57 
Laſtzug⸗Lokomotive 22, 546, 547 
Zajuritein 4, 589; 16, 39; 19, 
492 
Zatente Wärme 8, 493 
Laterne 1, 543; 4, 473; @, 228; 
11, 465, 480; 230, 462 
Zaternenbant 1, 542; 31, 164 
Zaternenhorn 7, 572, 8, 131 
2aterngetriebe 11, 426, 465 
Latten 8, 176; 7, 560 
Zatten-Horden 24, 174, 175 
— Nägel 19, 333 
— :Zud 21, 79; 28, 594 
Zatun 2, 257 
Latzen 20, 423 
Zaubjäge 2, 274; 7, 151; 8, 124; 
12, 142, 155 
Zauf 1, 428, 6, 503; 10, 9; 17. 
347, 24, 345 
Laufachſe 22, 495 
Zaufbrett 3, 354; 9, 110 
Zaufbrüde 18, 479 
Zaufendes Tauwerk 14, 518 
Zaufenlafien 22, 614 
Zaufer 14, 538, 545 
Zäufer 1, 527, 528, 4, 268; 8, 
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426; 10, 6, 29; 14, 538, 545; 
19, 75, 215, 219, 225; 34,387 
Läuferauge 10, 6 
Zaufern 14, 569 
Lauf⸗Gewicht 28, 3, 252. 
— :Krahn 24, 206, 224 
Rab 18, 478, 419 
Räder 22, 495 
:Ramme 14, 525 
-Ruthe IL 525 | 
:Spindel A, 352; 18, 523 
:Spule 38, 238 
:Stod 14, 389 
Lauft 8, 601 
Laufzapfen 7, 479 
Zauge 1, 366; 18, 441, 442 
— ſchwache 42, 219 
— , ſtarke 12, 219- 
Zaugebühne &, 32 
Zaugelaften 8, 883; &, 31 
Laugen 9, 400 
Laugen⸗Probe 1, 337 
Salz, flüchtiges 4, 217 
s.— mineraliſches 1Q, 357 
:Salge 1, 217 
:Sumpf 8, 45 
Mage 4, 337 
Launen 10, 8 
Läuter .&, 29 
Läuterlaften 5, 83 
Zäuterfeflel 8, 45; 12, 236 
Zäutern 8, 176; IL, 45 
Läuterſud 5, 33 
Laäutertonne 11, 45, 46 
Zäuterung 8, 593; 12, 231; 20, 
604 , . 
Läuterungskeſſel 20, 605 
Zäuterwafler 12, 288 
Läutwerk 28, 310 
Lava A, 539, 540, 647; 16, 228, 
229 
Lavendeleſſig 5, 338 
Lavezſtein 46, 240 
Laviren 9, 432 
Zebendige Kraft 22, 366 
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Lebendige Duelle 8, 182 . 
Lebenbiged Sut 5, 481, 488 
Leber⸗Erz 11, 321 

— :fied 8, 15 

— ⸗Thran 14, 437 
Lebluchen 8, 146 
Lech 9, 43; 15, 158 
Leber 9, 233, 806 

— , alaungares 9, 239, 308 
,‚ Brüffelee 9, 312 

, dänifches 9, 277 

‚ Erlanger 9, 312 

‚ franzöfifches 9, 812 

‚ gebrebted 9, 336 

‚ lohgares 9, 239 

, narbenbrüdiges 9, 267 
„, rauchichiwarzes 9, 336 

, fämifchgare® ©, 238, 326 
„, ungarifches 9, 310 

‚ verbrannte® 9, 262 

‚ weißgareö 9, 239, 303 

zu Papier 10, 425 
⸗Abdrücke 1, 54 
:Appretirmaichine 9, 300 
:Drud 9, 302 " 
⸗Durchſchlag 7, 628 - 
⸗Färberei 9, 280, 817, 333 
steile 7, 157 

Hobel 7, 518; 11, 5% 
:Hobelmafchine 8, 535 
Lackirung G, 156 

⸗Leim 9, 861 

⸗Pappe 10, 609 
:Spaltmafcdine 8, 535; 9, 336 
⸗Stechmaſchine 8, 586 
-Subftanz ®, 261 
-Zurichtung 9, 277 
Leerbecher 10, 469 
Leere 10, 467 
Leerer Bang 18, 324, 368 
Leerfaß 10, 459 
Zeergehen 18, 324 - 
Reerrolle 1, 495, 589, 577, 3, 76 
Leerſchaff 10, 459 
Leger:10, 517 
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Legetts⸗Queen⸗Preſſe 22, 175 
Legirtes Silber 15, 135 
Zegirung des Goldes 7, 133 
der Münzmetalle 10, 226 
Legirungswage 20, 45 
Lehm 5, 106; 18, 445 
zu Formen 9, 648 
Lehm: Belegung 16, 251 
— :Formen 9, 649 
— :Formerei 5, 106, 116; 9, 627; 
22, 640 
Lehne 10, 484, 605 
Lehre 2, 391; 7, 95; 9, 339; 1A, 
562, 618 
Leicefterwolle 28, 585 
Leichte Seite 20, 36 
Leichtes DI 2A, 468 
Steinktohlendl 34, 550 
Leier A, 188 
— Brett: 6, 50 
— ⸗Kuppe 18, 477 
Leim 8, 388; 9, 359, 10, 529 
— , thieriſcher &, 358; 9, 359 
— , vegetabiliiher 19, 480 
Leimabgilfie 1, 85 
Leimen 1, 609; 230, 173, 211 
in der Bütte 10, 479 
in der Maſſe 10, 479 
des Papierd 10, 528, 591 
des Papierzeugs 10, 479 
der Watte 20, 166, 168 
Leim⸗Folie G, 268 
— Formen 23, 425, 703 
-Gut 9, 360 
:Rammer 10, 533 
⸗Keſſel 9, 363 
⸗Kitt 8, 887 
«Rufe 9, 365 
⸗Leder 9, 306 
Modell 25, 432 
Brefie 10, 535 
:Säge 9, 367 
-Siederei 9, 360 
:Trog 9, 366 
⸗Vergoſdung 19, 572 


Alpbabetifches Regifter. 


Leim-Zwinge 8, 578 
Lein 6, 167 \ 
Leinbotteröl 10, 404 
Zeinen 1A, 506, 572 
Leinengarn 6, 241 
— Sleiche 2, 419 
Zeinenlumpen 10, 416: 
Leinenzwirn 25, 487 
Leinknoten 383, 78, 91 
Leinöl 10, 404; 1A, 436, 439 

— , beftilfirte8 &, 126 
Leinölfirniß 8, 365; 6, 125; 8, 393 
Zeinpflange &, 166 
Leinſamen⸗Schlichte 30, 215 
Zeinwandartige Stoffe 20, 241, 242, 

246 
Leinwand-Bänder 1, 420 
Baum 20, 256 
:Bleihe 2, 399; 21, 489 
Grund 20, 421 
⸗Maſchine 20, 450 
-Bapier 22, 170 
:Brober 20, 346 
:Schere 12, 329 
:Stampfe 16, 104 

l 


Zeinweberftuhl 30, 338 
Leiocom 16, 204 
Leipziger Heummage 20, 45 
Senfen 15, 4 
Leifte 20, 171, 301 
Leiſten 14, 190; 19, 173 
— , gelehlte 23, 501, 506, 508 | 
— , guillochirte 23, 508 
Leiſten⸗Blech 5, 131 
— -Graben 5, 131 
— Guillochirmaſchine 28, 508. 
— :Schneiden 14, 1% 
Leiftnägel 10, 333 
Leiter 2, 500, 501, 611 
Leitha, 8, MB 
Reitfurven 20, 156; 25, 374, 390 
Leitrad 25, 391 — 
Leitrollen 12, 17, 18 
Leitſchaufeln 20, 150; 25, 3% 
Leitfheide 16, 9 
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Leitſchienen 8, 50 

Leitfeil 2, 607; 1A, 615- 

Leitſpindel AM, 345, 351; 18, 351, 
523, 530; 22, 559 

Leitung, telegrapbiiche 285, 234, 235 

Leitungsofen 77, 404, 406 

Lenkbeil 8, 563 

Lenker 2, 92 

Leoniſche Borden 3, 604 

Leoniſcher Draht A, 2232 

Leoniſches Gefpinnft A, 264 

Leopard 11, 25 ' 

Lepibolitb A, 539; 18, 377 

Zefen 10, 538 

Lefeftod 20, 878 

Lettenbejekung 16, 251 

Lettenhaue 16, 244 

Lettern 8, 253, 254 

⸗Gießmaſchine 17, 89 

Metall 16, 442 

sSchleifmafchine 17, 273 

Leuchter, gegoffener 9, 606, 608, 
620, 25, 468 

Zeuchterbraht AM, 210 

Zeuchterfuß, zinnerner 285, 463 

Leuchtgas &, 369, 28, 212, 213, 
272 

aus Seifenwaſſer 28, 258 
— — Berettung 28, 232 

Leuchtkraft des Gaſes 6, 418; 28, 
225 

der Kerzen 8, 357; 24, 
31 

— — ber Lampen 9, 221, 225; 

24, 270 

— — des Petroleum! 24, 545 

Leukolin 23, 222, 225 

Leukoſaphir A, 547 

Levante⸗Baumwolle 1, 485 

Levantifcher Ölften 26, 215 

Lerilonformat 10, 551 

Liage 20, 475 

Liagefäden 20, 475 

Lichenin 16, 125 

Lichenſtärke 16, 125 
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Lichte 8, 318 

Lichter, römifche G, 36 

Lichter Meffingbrabt A, 219 

Lichtes Meſſingblech 2, 259 

Lichtform 8, 341; 25, 465 

Lichtgarn 2, 338 

Lichtharter Meffingbrabt A, 219 

Lichtmenge 9, 130 

Lichtipiegel 9, 145 

Lichtftärle 9, 130 

Lichtweicher Meſſingdraht A, 219 

Lichtwerk 10, 8 

Liverung 8, 643; 11, 199, 223, 
227, 236, 253; 22, 871, 373 

Liebespfeil A, 547 

Liegamboß 1, 259; 2, 288; 9, 61 

Liegbant 1, 429 . 

Liegende Bohrmaſchine 31, 598 

Liegender Porzellanofen 18, 381 

— Schweifrahmen 30, 189, 

203 

Lieger 18, 215, 219, 225, 228, 235 

Ziegfeile 7, 151 

Zielen 14, 519 

Lienen 14, 506 

Lieſchkolbe 8, 606 

Zigufterbeeren 2, 229 

Lilöre 3, 72, 9, 874 

Lillalith 4, 539, 547 

Zima 1, 485 

Lincoln:Wole 23, 535 

Zindenbaft 1, 466; 10, 425; 1A, 
495 . 

Linien 8, 279, 303; 14, 506; 16, 
506; 17, 465 

ZiniensHobel 17, 343 
— Inſtrument 17, 469 

Reißer 7, 206 

— :Schneidinftrument 17, 547 

-Schneidzeug 17, 548 

Biehbanf 12, 486 

Linie fchaben 17, 388 

Liniir⸗Maſchine 7, 204; 9, 78, 83 


-_ 


Auppabetifches Regifter 


Linür-Binfel ILL, 135 . 

Linke Feilen 8, 556 

Linker Drebftift 4, 442 

Linkes Beil 2, 1 

Linke Schraube 18, 315 
— Bapfenfeile 8, 514 

Zinfe 19, 267 

Linien 7, 63; 14, 1% 

Zinfengläfer 7, 63 

Linzer Böden 15, 60 

Giebe 15, 60 

Lipiswalder Senfen 15, 4 

Lippen 19, 357 

Lifierbrett 1, 431 

Liſierkranz 1, 431 

Lithogriphie 9, 394 

Lithographifche Hochägkunft 22, 122 

Kreide OB, 401 

Brefie B, 489 

Lithographifcher Stein 9, 897; 16, 
217 


Lithographifche Tinte 9, 416; 18, 
414 
Lithophagon 23, 334 
Lithotypie 2, 168 
Zige 14, 474; 19, 167; 30, 2360 
Ligen 1, 432; 9, 612, 614; 18, 
191; 20, 260 
Ligen aufnähen 24, 426 
Litzen⸗Garn 25, 4% 
— Häuschen 20, 260 
— :famm 8, 615 
— ⸗Maſchine LA, 598, 609, 624, 
627, 646 
— :Bwirn 35, 487, 487, 489 
Liverpool:Zampe 9, 181 
Livree⸗Borden 2, 608 
— ⸗WEichhörnchen 11, 36 
Ligere 0, 421 
Loch 16, 3 
Lochbeitel ©, 556, 561 
Lochbohrmafchine 21, 588 
Locheiſen 11, 617 


Alphabetiſches Regifter. 


Lochen 18, 54; 24, 367 
Löcher 10, 451 
— :Baum 10, 451 
— Brett 20, 436 
— :Scheibe 14, 648, 652 
Loch⸗Maſchine 22, 577 
— Platte 14, 170 
— Ring 4, 478; 18, 55 
— -Säge 8, 608; 13, 119 
— :Scheibe A, 479 
— ⸗-Walke 19, 183; 35, 342 
— :Bange 11, 617 
Locke G, 208, 223 
Locken 19, 16, 21, 72, 93 
Loden:Kaften 19, 92 
— :firempel 19, 72 
— Maſchine 6, 223, 237; 19, 
71, 91 
— :Schüffel 19, 92 
— »Tiſch 19, 92 
— :Trommel 19, 92 
Loder 21, 523 
Loderblatt 21, 523 
Loden 19, 45, 176 
LZodenfarbig 19, 46 
Löffel 18, 165 
— , zinnerne 235, 463 
Löffe-Bohrer 2, 588; 8, 426; 5, 
300 
— :Sattel 12, 275 
— :Stampf 2, 299 
Logotypen 8, 259; 392, 115 
Lohbrühe 9, 263, 267, 271 
— „ſaure 9, 257 
2obe 9, 260; 10, 210, 425 
Lohe⸗Aräometer 1, 341 
Zobertraft 9, 263 
Lohgares Leder 9, 239 
Zohgerberei 9, 239 
Lohgrube 9, 263 
Lohmühle 9, 260, AO, 210; 16, 
%; 24, 358 
Lolalbatterie 25, 262 
Lolalbiere 2, 142 
Lolomobile 22, 424 
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Lolomotive 22, 488 
Lolomotivenwage 30, 109 
Lokomotivkeſſel 223, 526 
Lompsform 20, 635 
Londoner Lettern 22, 160 
Longitubinal:Schermafchine 19, 229, 

230, 245 
Lopp 7, 354; 19, 167 
Lorilat 4, 110 \ 
Löſchboden 15, 524 
Löſche 8, 452 
Löſchen 18, 20, 20, 639 

— des Kalks 8, 63, 72, 74 
Löſchfeuerſchmiede 5, 195, 211 
Löſch⸗Krücke 8, 73 

— :Spieß 18, 20 

— ⸗»Trog 18, 10, 20 

— ⸗Wedel 18, 20 
Löſen 20, 670 
Losgitterſtuhl 18, 188 
Löglicher Indig 238, 524 
Loslöthen ©, 469 
Loth 9, 443; 18, 249; 18, 137 
Lothbahn 9, 456 
Löthen 7, 152; 9, 64, 443 

— des Fenſterbleies 7, 24 

— der Guttaperha 283, 420 

— des Horns 7, 573, 8, 129 

— des Stahls 15, 332 
Löthfett 9, 460 
Lothform 7, 175; 9, 449 
Lothgarn 6, 244 
Löthigkeit 15, 136; 24, 111 
Löthkolben 7, 24; 9,456 
Löthlampe 9, 454 
Lothlien 14, 519 
Löthofen 9, 459 
Zotbperlen 11, 69 
Löthrohr 6, 417; 7, 2; 8, 454, 

455 
Lothſchnur 14, 500, 506 
Löthzange 8, 129; 9, 454 
Rouifiana 2, 483 
Zoupe 9, 71 
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Zora 22, 239 
Luchs, brauner 11, 24 
— , gemeiner 11, 23 
— ruſſiſcher 11, 24 
Zuchöfele 11, 23 
Luchsſaphir A, 547 
Zucifer 6, 88 
Zudiges Flop 5, 160 
Roheifen 8, 7; 185, 368 
Züdersborff’fche Lampe 9, 209 
Luft, erwärmte 2, 65 
Quftdichte Gewebe 28, 29 
Lüfter 10, 285 
Zufterhigungs-Apparate 29, 655 
Luft⸗Feuerwerk @, 61, 65 
— ⸗Heizung 7, 424 
— Mal; 2, 106 
— Mörtel 8, 75 
— Bumpe 8, 615; 293, 380 
— ⸗Röſte &, 170 
-- Mage 20, 1 
Luftzug 8, 600; 9, 213, 219 
‚ doppelter 9, 135 
‚ nieberwärt3 gehenber 5, 613 
, fetundärser 5, 610 
Zuifette 14, 322 
Zuizette 1A, 322 
Lumachell 16, 214 


— — — — — — — — — — —— — — — 


Alphabetiſches Regifter. 


Lumpen 10, 416 
— ⸗Reinigungs-Maſchine 10, 
437 
:Schneiver 10, 427, 428 
⸗-Waſchmaſchine 10, 440 
⸗Wolf 19, 24, 56 
:Molle 19, 23 
Zünetie 6, 600 
Zunte 6, 48; 21, 219 
Zupferpumgen 7, 145 
Luppe 5, 172, 208 
Zuppenfrifcharbeit 5, 237, 238, 22, 
678 
Zuppenfrifcherei 3, 237 
Luppenmaden 25, 134 
Luppenmühle 32, 704 
Zuppenquetiche 22, 698 
Luppenſtück 3, 208 
Luſterſteine 28, 373, 394 
Luſtfeuerwerkerei &, 41 
Luſtkörper 6, 67 
Lutiren A, 116 
Butter 3, 29 
Lutum 8, 399 
Lyoniſche Borden 2, 604 
Lyoniſcher Draht AM, 222 


M. 


Machelli 15, 525, 531 
Madintofb 28, 29 

Macquer’iche Blutlauge 2, 28 
Madiaöl 10, 404; 1A, 489 
Madrad 1, 485 

Magentarotb 2A, 558; 25, 321 
Magere Kräbe 16, 449 
Magerer Kalt 8, 72 

Sand 9, 648; 22, 616 
Mageres Papierzeug 10, 508 
Magifterium Bismuthi 35, 417 
Magnanerie 14, 313 

Magnefia 2, 188; 24, 170 

‚ gebrannte 2, 193 


| 


ı Magnefinm 2, 188 


| 
| 
| 


Magnefin, weiße 2, 191 


Magneteifen 8, 5 

Magneteifenften 5, 41 

Magnetelettrifche Vergolbung 19,566 

Magnetelekrizität 25, 233 

Magnetiicher Waſſerſtandszeiger 32, 
342 ' 


Magnetfied 5, 18, 41: 
Magnium 2, 188 
Mahagonibeize 7, 565 
Mablen 10, 6 
Mahlfläche DA, 339 
Mahlgang 10, 168 


U 


Alphabetiſches Regifter. 


Mahlgerüft 10, 8 
Mahlmühlen 10, 2; 24, 281 
— — , amerilaniihe 10, 89, 
105, 117 
‚ beutihe 10, 6; 24, 
310 
.‚ engliihe 10, 89; 24, 
297 
‚ erzentrifhe 10, 165 
‚ franzöſiſche 10, 60 
‚ Ichweizer 24, 308 
— „vertikale 10, 168 
Mohlſcheiben 24, 283, 307 
Maho 1, 486 
Mähriſche Strohmefjer 18, 9 
Maillon 20, 260, 435 | 
Mais 8, 8 J 
Maiſchblaſe 8, 28 
Maiſchbottich 2, 110 
Maiſche 2, 111; 22, 29 
Maiſchen 2, 108; 8, 10; 21, 410 
Maiſchpumpe 21, 413- 
Maijchwärmer 3, 43 
Maisſtroh 10, 421 
Majolika 8, 452; 18, 428 
Makarone 9, 389 
Makas 10, 220 
Makasroller 10, 220 
Mato 1, 486 
Makulatur 10, 552 
Malachit A, 540; 9, 20, 37; 16, 
240 
Maler:Farben 5, 401 
— :Solb 7, 179 
— :teinwand G, 159 
— ⸗Platten 8, 256 
— :Binnober 11, 313 
Malgen A, 212 
Malſchloß 12, 488 
Malta-Baummolle 1, 486 
Mal; 2, 104; 6, 339, 22, 2 
Malz Bereitung 22, 2 
— :Darre 2, 104, 145; 21, 403 
— :Darren:Bleh 2, 253 
Gitter 15, 56 


— — — 
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Malen 2, 98; 8, 10; 21, 400 
Malz:Ejfig 5, 320, 321, 336 
— :Grtreit 2, 120 
— ⸗Schrot 2, 108 
— :Schrotmühle 2, 148 
— :Tenne 2, 108 
— :Wein 5, 329, 336 
Mammutbzähne 5, 254 
Mancheiter 1, 607, 20, 504 
Mandel 9, 477 
Mandel:Käfe 1A, 439 
— :DI 10, 403; 14, 438 
—  :Schmierfeife 14, 470 
—  :Seife 14, 439 
Mandiocca 16, 203 
Mangan 9, 472 
Manganbifter 8, 208, 209 
Manganit 9, 472 
Mangan-Oxyd 9, 412 
— ⸗Orxydul 9, 472 
‚ toblenfaures 9, 472 
‚ jalzjaures 9, 475 
‚Tchwefelfaures 9, 474 
— Pecherz 5, 44 
— :GSäure 9, 473 
Manganfaures Kali 9, 473 
Mangan-Spath A, 540 
—  sliberoryb 9, 473 
— Bitriol 9, 474 
Mange 1, 612, 2, 418, 9, 477 
Mangel 9, 417 
Mangrovebaum 8, 84 
Manbeimer Gold 9, 36, 574, 575 
— Waſſer 9, 389 
Manier, gemijchte 9, 431 . 
Manieren 9, 66 
Manihot 16, 203 
Manilabanf 10, 423; 1A, 493; 
23, 106 
Maniokwurzel 16, 203 
Manipulator 25, 252, 255 
Mannloch 22, 336 
Manometer 8,560; 6, 462; 22, 
343 
Mantaujendicheibe 21, 285 


— 2 — 


— 2 — 


2 
— 2 — 


5% 


Mantel 9, 158, 160; 8, 117, 126; 
7, 97T, 9, 167, 628, 18, 11; 
14, 519; 16, 537; 19, 92 | 

Mantelbratenwender 8, 79 

Mantelgerinne 230, 149 | 

Maraboutfeide 1A, 363 

Marabufedern 8, 500 

' — unechte 5, 501 

Maragnan I, 484 

Maranhao 1, 484 

Marante 16, 202 

Maraskin 9, 389 

Marbel 28, 363 

Marbeln 6, 623; 23, 353 

Marbelplatte 6, 623 

Marder 11, 12 

‚ fibirifcher 11, 13 

Marderfell 7, 585; 11, 12 

Marderpinfel 11, 133 

Marelanit A, 547 

Pargarin 14, 434; 24, 2 

Margarinfäure 8, 327; 14, 47, 
450; 24, 2 

Marginalien 8, 316 

Mariage 14, 347 

Marienbad 1, 18 

Mariniren 5, 441 

Mart 92, 204; 5, 480 

Mark, feine 10, 226 

— ,raube 10, 226 

Marlafit A, 535, 547 

Markaſitperlen 11, 88 

Marke 1, 76 

Markirahle 4, 189; 9, 572 

Martlien 14, 520 

Marmarofcher Diamant I, 533 

Marmel 16, 333 

Marmor 2, 176; 8, 62; 18, 212, 

216, 318, 338, 340 

‚ antifer grimer 16, 214 

‚ getupfter 10, 637 

‚ künſtlicher 7, 273, 16, 377 

‚ zuſammengeſetzter 16, 213, 


— 
— 
— 


— 
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Alphabetiſches Regiſter. 


Marmorglas 28, 380 

Marmoriren 18, 209 

Marmorirkaſten 10, 640 

Marmorirung der Seife 1A, 463 

Mearmorirwafler 10, 640 

Marmorpapier 10, 637 

‚ buntes 10, 639 

‚ engliihes 10, 642 

Marmorfägemafchine 16, 266 

Marmorfleifmafchine 16, 336 

Marokin 9, 275, 288, 289 

-Fürberei 9, 289 

:Bapier 10, 630, 649 

Marſchſchaf 19, 3 

Marſhal-Stahl 15, 392 

Marfeiller Seife 1A, 461 

Marthenholz 12, 68 

Martinique I, 484 

Märzbier 21, 451 

Marzellin 20, 245 

Märzenbier 2, 140 

Märzenkorn 18, 147 

Mäfche 1A, 554 

Maſchen 18, 162; 20, 170 

Maſchine 1A, 540; 18, 203, 295 

Mafchinen:Bleh 18, 205 

Bronze 22, 105 

:Drehbant A, 344 

:Rümmerei 23, 547, 607 

Nabdelbarre 18, 208, 219 

Nadeln 18, 208, 209 

Nägel 10, 336; 24, 383 

-Bapier 10, 570 

— — , geleimtes 10, 5% 

:Brefie 9, 111 

:Schämel 18, 223 

:Scheren 12, 359. 

-Schlagwerf 11, 525 

‚Spinnerei 6, 207; 28, 
108 

Stuhl 20, 543 

Tritt 20, 459 

:Zug 28, 619 


um [ui 


Maſerholz &, 315; 7, 560 


Marmorfurnüre, künftlihe 18, 376 | Maferpapier 10, 638 


Alphabetiſches Regifter. 


Mat 5, 236 

der Kraft 2, 50 

Maße 6, 559; 8, 487; 28, 821 

Maßlade 14, 179 

Maßlehre 14, 179 

Mapichere 12, 333 

Moßftange 7, 73 

Maßzain 18, 23 

Mafle 5, 106; 9, 648; 22, 616 

Mafieformerei 5, 106, 113 

Maffefurnüre &, 326 

Maflegeftel 5, 128 

Maſſeköpfe B, 541 

Maſſel 18, 525, 531 

Maſſelgraben $, 131 

Mafienöfen 7, 405, 416, 437 

Maſſeſchlämmen 18, 353 

Maſſikot 2, 357 

Maſtix 7, 350 

Mater 16, 455, 456 

Matratenhaar 7, 282 

Matrize 1, 57; A, 481; 10, 267; 
.16, 424, 455, 456, 18, 6, 52 

Matrizen, galvanoplaftifche 16, 461 

Matrizenjonde 16, 501 

Mattbrennen 19, 527 

Watte 19, 575 

Matte Bergoldung 19, 533, 569, 
570 

Mattfarbe 19, 533 

Mattiren 19, 533 

Mattirtonne 19, 533 

Mattpunzen 2, 294; 7, 145 

Mattichleifen 23, 399 

Mattung 19, 575 

Mauerfpeife 8, 75 

Mauerzeug 8, 75 

Maul 5, 591; 7, 292; 183, 39; 
14, 62 

Maulbeerbaum 1A, 296, 299 

‚ weißer 10, 425 

Maulbeeren 2, 229; 8, 7 

Maulbeerfpinne 4A, 295 

Maulſchütze 7, 292; 20, 364 
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, Maulwurföfell 7, 585; 11, 38 


Maus, türfifhe 11, 36 

Mauthwage 20, 69, 82 

Mazedoniſche Baumwolle 1, 485 

Mozeration 22, 31 

Mazeriven 1, 867; 9, 375; 10, 
427, 448 

Mechanticher Webftubl 20, 240, 543 

Mechaniiches Moment 2, 50 

Medaillen 10, 267 

‚ bronzirte 22, 107, 109 

Medaillen Bronze 10, 267; 22, 105, 
106 

:Bronzirung 8, 170 

Medianformat 10, 551 

Medianoktav 8, 332 


Li 


‚I Meio 1, 573; 21, 338 


Medizinalgewiht 6, 566; 23, 332 
Medizinische Seife 14, 472 
Meerotter 14, 3 

Meerjalinen 24, 195 

Meerſalz 24, 193, 200 
Meerihaum 9, 527; 16, 240 
Pfeifen 9, 527 

‚ unechte 9, 540 
Meerwaſſer 12, 262; 24, 89, 203 
Mehl 22, 62 

Mehl⸗Balken 10, 131 

:Bant 10, 8 

Beutel 10, 12; 24, 318 
:Beutelmafchinen 2A, 304, 325 
:Kaften 10, 12 

:Kleifter 8, 387 

Konfervirung 8, 444 

Kübler 10, 116 

:2oh 10, 12 
⸗Maſchinen⸗Siebe 15, 49, 62, 66 
-Packmaſchine 1®, 117 
⸗Pulver 6, 45 

:Schlidhte 30, 212 

⸗Schüſſer 16, 77, 85 

Stuhl 24, 309 

— :Thau 16, 140 

Mehrfache Gewinde 18, 310 
Schnellprefien 22, 214 


g — 
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Mebrfache Schrauben 18, 310 
Mehrhändiger Drud 8, 138 
Mehrtheilige Schnürung 20, 40 
Meidinger’fche Batterie 25, 227 
Meiler 8, 444, 476; 18, 331 
— , liegender 8, 444, 465 
— „ ftebenvder 8, 444, 445 
Meilerverlohlung 8, 440, 444, 476 
Meijelvrähtig 23, 474 
Meißel 2, 272; A, 391; 6, 36, 39, 
40, 7, 150, 198, 9, 542; 
28, 445 
‚ doppelter 9, 549 
‚ gebogener 9, 545 
— , getröpfter 9, 546 
‚ gerader 9, 544 
‚ balbrunder 9, 545 
Meißelbohrer 16, 248 
Meißelhalter 32, 574; 28, 447 
Meißelſtahl 15, 361, 508 
Meißhacke 1, 418 
Meifter 18, 42 
Melanglarny 15, 152 
Melapbyr 16, 228 
Melafie 8, 4; 20, 640; 22, 33 
Melen 23, 217, 218; 24, 466 
Meliren 19, 68 
Melirihüge 20, 499 - 
Melirte Garne 21, 352 
Melirtes Bapier 10, 610 
Melirte Stoffe 19, 45; 20, 498 
Melirtes Tuch 19, 68 
Melisiorm 20, 635 
Memel 4, 212 
Menakanit 5, 45 
Mengeprefle 9, 582 
Mengtrommel 12, 414 
Mennige 2,334, 338, 359; &, 403; 
10, 615 
Mennigelitt 22, 361 
Menfchenhaar 7, 277 . 
Menichentraft 2, 54 
Menfur 2, 168 
Mergel 8, 83, 85, 88; 16, 218; 
18, 445 . 


— 
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Alphabetiſches Regiſter. 


Mergelſandſtein 16, 233 
Merino 20, 414 
Merinogam 23, 698 
Merinos, baumwollener 1, 606 
Merinofhaf 19, 2 
Merten 15, 28 
Merknuß 25, 827 
Merktinte 15, 130; 18, 474; 23, 
326 
Mertufchli 11, 37 
Merjel 1, 418 
Mepband 9, 497; 11, 582 
Mefler 6, 176, 10, 464; 18, 190; 
19, 228, 20, 60, 452, 458 
Metjer:Ausreiber 9, 538 
— :Böde, gläferne 28, 373, 374 
Bohrer 5, 300 
⸗Feilen 8, 566 
:faften 20, 458 
⸗Raſpel 11, 549 
Stahl 13, 308- 
:Beiger 7, 194 
Meiling: 9, 35, 573 
— „ bronzirtes 22, 109, 110, 
112, 
‚ gelbes 9, 573 
‚ gezogenes A, 232 
‚ rotheg 9, 574 
Mejfing-Bereitung 9, 578 
:Bleh 2, 257 
:Brennofen 9, 579 
:Drabt A, 218 
Drabtgewebe 15, 47 
:Gießerei 9, 587 
:Gußwaren 9, 638 
⸗Krücke 4, 396 
:2inien 17, 466 
:2otb 9, 447 
Schlagloth 9, 446 
:Schmelzen 9, 582 
:Schmelzofen 9, 589 
Überzug, galvanifcher19, 588 
Meßring M, 150 
Meftel-Kochenille 12, 62 
Meftigen 19, 2 


Alphabetifches Regiſter. 


Metall 25, 442 
Metall, gejchlagene® 7, 170 
Blätter 20, 302, 304 
Bohrer 2, 529; 21, 565 
:Eitypographie 9, 100; 22, 
124 . | 
Zeilen 22, 106 
:Gießerei 9, 638 
:Gold 7, 180 
Hobel 7, 522 
-Hobelmafchine 7, 534; 
45 
Metalline 22, 333 
Metall: Karden 19, 213 
— :Knöpfe 8, 401; 2A, 43 
Kolben 8, 643, 646; 11, 
237 
Liderung 22, 372, 373 
-Meißel 9, 543 
:Moor 19, 620, 25, 440 
Metallograpbie 9, 437 
Metalt:Öfen 14, 619 
— :Sägen 12, 131 
:Scheren 12, 341, 343 
:Schläger 7, 170 
-Schreibfedern 5, 488 
:Silber 7, 180 
:Stege 17, 392, 410 
:Stihe 32, 121 
:Bergoldung 19, 520 
Metazentrum 22, 446 
Metazinnſäurehydrat 25, 446 
Meteoreifen 3, 41 
Metbylen 23, 218 
Gas 23, 222 
Meudonweiß 5, 402 
Mezzotinto 9, 66, 98 
 :Schaber 9, 93 
Miargyrit 15, 151 
Mikrometerſchraube 13, 358 
Milchlanne, gläferne 28, 376 
‚ zinnerne 235, 466 
Milchmeſſer 1, 338 
Milchquarz A, 548 
Milhfäuregährung 23, 185 
Tehnolog. Enchkl. Suppl. V. 


28, 
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Mildes Korn 2A, 163 
Militär-Borden 2, 607, 25, 491 
:Knöpfe 8, 407- 


Millbars 22, 711 


Millefiori 28, 387 
Minas Geraes 1, 484 
Mineral⸗Alkali 10, 357 
Blau 2, 38; 5, 404; 9, 
20; 10, 615 
:Chamäleon 9, 473 
-⸗Farben 18, 275 
Gelb 2, 361; 10, 614 
:Grün 9, 20, 26, 28; 10, 
614 
Nineralifcher Indig 21, 476 
Mineral:Kermes 1, 305, 24, 32 
Ol 24, 241, 516 
:Zurpetb 8, 403; 11, 317 
Miniaturblumen 2, 492 
Minium 2, 334 
Minotto’fches Element 25, 229 
Pinutenrad 19, 391 
Minutenradwelle 19, 406 
Minutenzeiger 19, 404 
Minutienfals 1, 257 
Mine 11, 33 
Mifchen 21, 63 
Miihtonne 12, 414 
Miſchungsgewicht 1, 123, 21, 2 
Mispickel 1, 344 
Mifial 3, 265, 287 
Miſtbad 2, 456 
Mitisgrün 9, 29; 10, 614 
Mitofthenometer A, 512 
Mittag, mittlerer 19, 264 
— , wahrer 19, 264 
Mittel 3, 264, 285, 289; 4, 212 
Mittelbetrieb 31, 255 
Mittelbleh 16, 83 
Mittelbogen 7, 85 
Mittelbobrer 16, 249 
Mittelbrud 12, 481; 24, 352 
:Befagung 12, 481 
:Kluppe 12, 585 
Mitteldrudvampfmaichine 22, 368 
38 
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Mittelfeinfiger 21, 220 
Nittelfeintörniged Salz 24, 147 
Mittelflyer 23, 668 
Nittelgarn 1, 573 
Nittelgraupen 10, 186, 196 
Mittelgut 1, 482 
Mittelbieb 5, 561 
Mittelbige 13, 24, 26 
Mittellür 15, 37, 512, 513, 514 
Mittelquetiche 7, 180 
Pittelrad 19, 391 
Mittelfcheiben 5, 244 
Mittelfchlächtige Waſſerräder 20, 147 
Mittelihrot 8, 98 
Mittelfoole 24, 134 
Mitteliteg 3, 344 
Mittelftempel 3, 239, 16, 86 
Mittelftüd 3, 297 
MitteltHür 10, 149 
Mittelwolle 19, 21 
Mitteljeug 15, 361, 508, 550 
Möbelligen 18, 204, 213 
Möbelzeug 7, 290; 20, 366 
Mod 15, 361, 508 
Mockſtahl 15, 361 
Modeband 1, 422 
Model 9, 354 
Modeldrud 8, 135 
— — :Maidine 8, 256; 18, 
299 
Modell 3, 101, 7, 96, 106, 208; 
8, 125; 9, 354, 355, 369, 
594, 627, 648; 22, 617, 
621; 28, 450 
‚ elaftiiches 28, 431 
Modell⸗Blech 2, 253 
— :BWalze 8, 127, 28, 373 
Modelftecherei &, 266 
Mopdelftecher:Eifen 9, 564 
— -Meſfing 2, 261 
— ⸗Säge 12, 141 
Moder 5, 430 
— im Hole 7, 547 
Moderateur 24, 253, 255 
—  :Ltampe 24, 250 


Alphabetiſches Regifter. 
Nohair 38, 537 


— :Garn 28, 699 
Mobnöl 10, 404 
Mohrentopf A, 107 
Mobrrübe 8, 8 
Moire metallique 19, 620 
Moiriren 1, 460; 14, 432 
Moflaftein A, 548 
Moldgarn 6, 242 
Moleſtin 30, 413 
Molette 4, 416; 8, 294 
Molettenftrede 21, 136 
Molettiren der Drudwalzen 8, 278, 
294 
Molettirmaſchine 4, 421; 8, 299 
Mollenhaue 18, 312 
Molton 19, 171, 172 
— ,baummollener 1, 606 
Molybdaͤnſaures Molybdänoxyd 21, 
476 
Moment, mechaniſches 2, 50; 7, 364 
Monatuhr 19, 434 
Mönch A, 481; 10, 512 
Mondglas 6, 611 
Mondſtahl A, 394 
Mondftein A, 548 
Mondzeiger 19, 265 
Monfter 41, 70 
Montgomery:Spindel 21, 231 
Monthal ®, 582 
Montſerat I, 484 
Montur 7, 295 
Moon'ſche Blindenfchrift 22, 161 
Moor 4, 526 
Moo8 7, 284; 10, 425 
— , irländifhes 20, 216 
— , isländiſches 20, 215 
Moos⸗Achat A, 548 
— :Schlidhte 20, 215 
— :Stärfe 16, 125 
— :MWolle 28, 701 
Morafter; 3, 43 
Moretti:Maulbeerbaum 14, 301 
Morion A, 548 
Mörfer, meifingener 9, 611 





Alphabetifches Regifter. 
Mübtftein-Lava 10, 17; 24, 337 


Mörferlerzen 8, 356 
Morſe's Telegraph 25, 260 
Mörtel S, 75 

— „ hydrauliſcher 8, 75, 79 
Mörtel⸗Maſchine 24, 355 

— :Mühle 24, 354, 355 

— ⸗-Sand 8, 77 
Mofailglad 28, 387 
Mofchusratte 11, 34 
Mostowiterböden 15, 58 
Moft 8 5 
Moftmeffer 1, 340 
Motril 4, 487 
Motſchka 1, 15 
Mouliniranftalt FA, 361 
Mouliniren 1A, 360, 361 
Moulinirte Seide IA, 361 
Mouffirte Linien 17, 535 
Muff 2, 242 
Muffe 11, 59 
Muffel 5, 268, 269; 18, 157 
Muffel:Blatt 15, 157 
:$arben 18, 402 | 
:Ofen 5, 268; 10, 413; 18, 

411, 25, 58, 421 
Muffetten 11, 39 
Mugelig 2, 287 
Mugeliger Schnitt A, 524 
Müglafriichichmieve 5, 196, 214 
Mühlbeil 2, 2 
Mühlbeutel LS, 62, 24, 318 
Mühle 18, 196 

— „ exzentriſche ZA, 307 
Mübhleifen 10, 7; 18, 195 
Mühlen 10, 1; 24, 281 
Mühlnägel 10, 333 
Mühlpfanne 19, 7 
Mühlſchlüſſel 18, 195 
Mühlfteine LO, 15, 105; 24, 336 
, franzöftſche 10,17; 16, 

219 

, fünftlihe 10, 17 
‚ theinifhe 1@, 229 
, ſtehende 10, 199 
Mühlftein:Haumafehine 2A, 339 


— 
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:Methode 12, 415 

:Quar; 10, 17; 16, 219 

Mühlſtuhl 1, 428 ' 

Mühltaſche 18, 196 

Mulde 2, 366; 19, 92 

Mule, felbftthätige 21, 295° 

Mulegarn 21, 338 

Mulemafchine 1, 567, 578, 28, 679 

Muleſpinnmaſchine 21, 250 

Mulezwirnmaſchine 25, 474, 477 

Mülbäufer Blau 24, 563 

Müllerböden 15, 58 

Müllergraupen 10, 186 

Müllerhacke 2, 2 

Mullkrapp 8, 146 

Multiplifator 28, 231 

Mundal 9, 582 

Mundiren 9, 582 

Mundleim 9, 373 

Mundloh 8, 138 

Mundmehl 10, 55, 56, 57; 24, 333 

Beutel 10, 13 

:Örie8 10, 57 

Mündung 6, 503 

Münfter 4, 212 

Münzbleh 2, 256 

Münzbronze 32, 105, 106 

Münze 10, 224 

Münzen 10, 224 

MünzFuß 10, 225 
— —Gewicht &, 567, 28, 333 

:Kunft 10, 224 

:Majchinen 10, 233 

Stahl 15, 361, 362, 529, 
533 

:Stempel 10, 266 

Murmeltbierfele 1, 38 

Muscardine 1A, 323 

Muſchel⸗Achat A, 548 

«Gold 7, 179; 19, 535 

Mufcheliger Schnitt A, 524 

Mufchel: Marmor A, 540; 16, 213, 

214, 236 
:Bentil 6, 7; IL, 239 


RN - 
DR) 


39% 


Mufirte Linien 17, 535 
Muftrung 15, 209 
Muſivgold 5, 403, 25, 448 
Mufivfilber 8, 168 
Musquahratte 11, 34 
Muflelin 1, 604, 613 
Muflelinet 1, 604 
Muſſelinglas 23, 380 
Mufter 20, 420 
Mufter-Ausnehmen 20, 424 

— ⸗Ausſetzen 20, 424 

— ⸗Blatt 20, 479 

—  :Bleh 2, 253, 256, 269 

— :Drabt A, 217, 219 

— »Eiſen 8, 577 

— Maſchine 20, 450 


Nabe G, 285; 11, 491 
Nabel 38, 350 - 
Nabeleifen 23, 350 
Nachbier 2, 114 
Nachbrennen 28, 25 
Nachbruch 2, 390 
Nachdraht 21, 252, 265 
Nachdrehen 14, 618 
Nachdrehung 19, 144 
Rachgährung 2, 134; 21, 444, 448 
Rachhalter 1A, 538, 550 
Nachhänger 1%, 538, 560 
—  :&tange 1A, 550 
Nachlaffen 24, 372 
Nachlauf &, 29 
Rachlauge 12, 219 
Nachprodukt 20, 639 
Nachſacken 9, 647 
Nachſchirrhaken 1A, 559 
Rachichlagbalen 14, 562 
Nachfchrteideifen 8, 108, 110 
Nachſchneiden 8, 111 
Nachſchneidſcige 8, 108, 110 
Nachtlichte 8, 355 
Nachtpfau 1A, 295 
Rachtriegel 12, 517, 523 


Alphabetifches Regifter. 


Mufter-Bapier 30, 423 
— Bappen 20, 464 
— Weberei 20, 420 
Mutter 18, 301 
Mutter-Bohrer 13, 386 
—  sDrebftift 4, 443 
—  :Erde 12. 206 
— ⸗Fräsmaſchine 18, 379; 238, 
174 
—  :Hobelmafchine 33, 447, 485 
—- :tauge 5, 34; 12, 268; 34, 
168, 169 
— :Soole 42, 268, 34, 168 
—  :Stempel 10, 267 
Myrilatalg 8, 346 
Myrthenwachs 8, 346 


N. 


Nachtriegelknopf-Geſenk 13, 63 
Nachtichatten, afrikaniſcher 2, 230 
Nachzug 21, 252, 263, 286 
Nachzwirnen 19, 144 
Raden 16, 303 
Nadel, 6, 530; 7, 265; 30, 371, 
522, 539 

— ,talte 9, 66, 76 

— ,trodene B, 66, 76 

— der Näbhmafchine 3A, 395 
Rabelbarre 18, 174 
Radelblei 18, 174, 235 

— — Modell 18, 235 


Nadel:Brett 20, 458 


— ⸗Büchſe, goldene 7, 163 
— :Einfädler QA, 881 
— Erz 2, 338; 7, 130 
— ⸗Fabrikation 10, 268; 24, 360 
— ⸗Fach 20, 521, 522 
— ⸗Feilen 8, 576; 7, 151 
— ⸗Führer 20, 479; 24, 400 
—: Kopf 18, 166 
Radeln 9, 858; 18, 165; 230, 453; 
231, 520 
— „ goldene 7, 162,.163 
Nadelöhre 10, 306 


Alphabetiſches Negifter. 


Nadelöhrpolirmaſchine 3A, 370 

Radel-Bapier 10, 319, 611, 658 
— :Prefle 18, 189, 226 

Schaft 18, 166 

Scheibe 18, 239 
:Schleifmafchine 24, 364 

:Stab 20, 478 . 

:Stäbe 28, 602, 615, 618 
:-Stab:Strede 23, 601, 620 
:Stange 21, 520 

:Stein A, 548 

Stuhl 20, 478 

:Telegraph 25, 243, 244 
Male 23, 137, 144, 616 
-Walzen-Strede 28, 607, 632, 

634, 636 
-Zählmafchine 10, 319; 24, 
378 

:3Bange 18, 237 

Sablerbrabt 4, 210 

NLasel. eiſerne 10, 326 

‚ gegofiene 10, 343 

‚ gepreßte 10, 337, 342 

‚ geichmiedete 10, 325 

‚ geichnittene 10, 337, 2%, 383 

‚ goldene 10, 355 

‚ gußeiferne 10, 343 

‚ tupferne 10, 326, 344 

‚ meffingene 10, 344 

‚ ſilberne 10, 355 

‚ verzinnte 19, 620 

‚ zinfene 10, 326 

mit Gußköpfen 10, 345 

Rageleifen 10, 327, 183, 46 

Rägelfabrilation 10, 325; 24; 383 

Ragelflub 16, 235 

Rageltopfitahl 22, 570, 571 

Nägelmafchine 24, 384 

Nägelmeifing 2, 261 

Nägelſchere 12, 334 _ 

Nagelſchmied 10, 326 

Nagelſchrot 9, 550 

Rägelzieher 9, 564 

Nähdraht 10, 497 

Nähen 24, 392 


— — —— ——— — — — — 
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Nahen der Handſchuhe 7, 330 

Nähgarn 25, 483 | 

Räbgarnfpulmafchine 25, 104, 118 

Nähklüppchen 11, 58 

Nähmaſchine 7, 382; 24, 391 

Nähnadeln 10, 298, 320, 24, 368, 

877 

, dicke 10, 321 

, breiöhrige 10, 322 

, bünne 10, 321 

‚ englifhe 10, 320 

‚ balbdide 10, 321 

‚ balbengliiche 10, 320 

‚ balblange 10, 321 - 

‚turze 10, 321 

, turzöbrige 10, 320 

‚ lange 10, 321 

‚ langöhrige 10, 320 

,‚ ordinäre 10, 320 

, rundöhrige 10, 320 

‚ jweiöhrige 10, 322. 
für Blinde 24, 381 

Nähplatte QM, 397 

Naähring 6, 107 

Nahrung 9, 314 

Nähſeide 14, 364 

Naht 25, 459 

Nähtling 25, 185 

Nahtſchnuve 2, 608 

Nahtzeichner 1A, 185 

Nähzwirn 25, 483, 487 

Nankinet 1, 603, 606 


Nanking 1, 603 


:Baummolle 1, 485 
Farbe 6, 502 

Näpfchen 19, 124 

Naphta 24, 526, 534, 541 
Naphtagil QM, 467, 495 
Rapbtalin 28, 216, 225, 228, 229 
Naphten 24, 534 

Naphtol 24, 534 

Nappeuſe 33, 587 

Narbe 9, 233 

Narben 9, 278, 300 
Rarbenbrüchiges Leber 9, 267 . 
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Narbenfeite 9, 287 
Narwalzähne 8, 254 
Naſe 7, 484, 591, 8, 565; 18, 
167, 449 - 
Naßbohren 16, 250 
Kaffe Bleiche 3, 393 
— Probe 7, 137, 18, 144, 146 
Nafier Sand 5, 106; 22, 616 
Kaffe Stärle 16, 191 
Bergoldung 19, 540 
— Berzinnung 19, 627 
Naßgalle 8, 10 
Naßkoppen 10, 52, 58 
Naßpochwerk 16, 72 
Naßpreſſe 10, 577 
Naßſchmieden 13, 43 
Naßſpinnen 21, 224; 23, 146 
Naßſpinnmaſchine 23, 151 
Natalkörner 38, 319 
Natrium 10, 358 

— :Dmb 10, 357 
Natrolith M, 540 
Natron 10, 357, 360 
‚ übended 25, 98 
‚ kohlenſaures 10, 358, 359, 

376 

„, natürliche® 10, 359 
‚ falzfaures 12, 262 
‚ ſchwefelſaures 25, 56 
‚ zinnfaures 28, 445 
Ratron:HHydrat 10, 358 
:Zauge 10, 359 
:Salze 10, 359 
:Seife 14, 451, 
Nattel 4, 212 
Raturfarbige Papiere 10, 609 
Natürliche Bleiche 3, 393 
Raturfelbftorud 92, 121 
Ravarrifches Feuer 5, 238 
Nenpelgelb 2, 362; 5, 403 
Rebel 3, 495 
Nebeneifen 15, 515 
Nedopeszi IL, 20 
Negativer Bol 16, 472 
Regretti 19, 2 


Alphabetifches Negifter. 


Reltenlitör 9, 389 
Nephrit A, 540 

Nerv 19, 7 

Nefiel 28, 103, 104 
Nefter 16, 211 

Nettperlen 11, 69 

Reken 10, 18, 51, 1% 
Nekgarn 14, 520 
Netzhaut 9, 233 

Neplaften 8, 45 

Neublau 5, 419; 10, 617 
Neue Beige 19, 606 
Neugelb 3, 357; 10, 617 
Neugrün 9, 29 
Reunbohrige Nöhren 21, 605 
Neu⸗Orleans 1, 484 
Neuroth 10, 617 


; Reufeeländifcher Flache 14,492; 28, 


— — — — — — — —— — — — — — — — — — — — 


105 
— — Hanf 1A, 492 
Neufilber 9, 37; 10, 382, 386, 


24, 461 
Neutraled Bleimeiß 2, 455, 468 
Neumwieder Blau 9, 7 
Srün 9, 26, 27, 10, 614 
Newton’d Metall 33, 415 
Niagara-Spindel 21, 237 
Nicholſon's Aräometer 1, 315 
Richt 2, 856 

Nichteinipielende Schnellwage 39, 32 
Nickel 10, 380; 34, 454 

— ⸗Blüůte 10, 382 
Glamz 1, 344 

:Metali 10, 380 
‚Münzen 24, 461 
:Ocher 10, 382 

:Beroryd 10, 381 
⸗Protoxyd 10, 381 
⸗Protoxydhydrat 10, 381 
⸗Salze 10, 381 

— :Schwärze 10, 382 
Nieberbruddampfmafchine 232, 368 
Niederer Say 11, 225, 228 
Niedergefälle:Räder 25, 367 
Niederländer Band 1, 420 


Alphabetiſches Regifter. 5099 


"Wichertüyieikire Gelpefung 19, 167 Robenvruäpapier 10, 555 
Niederſchlagsgarbeit 2, 339, 352 Rotenpapier 10, 551 


Niederungsſchaf 19, 2 Nothſitz 12, 283 

Niedriger Grabftichel 7, 193 Nudelgeſchirr 14, 549 

Nielo 5, 276 Null 19, 618, 618 

Niete 10, 335; 18, 46 Nullenzirkel 9, 78 

Nieten 9, 62 Null⸗Linie 39, 598 
— der Salzpfannen 234, 184 Null-Null 19, 618 

Niet:Kluppe 1A, 167 Rumerirmafchine 22, 165 
— :Rnöpfe 24, 52 Numerirung des Drabtes A, 144 
— :Meißel 14, 168 — derGarne 1,596; 21,342 
— :Nuß 14, 169 — der Kammgarne 28, 


695, 696 

Nummern 1, 596; A, 144, 19, 170 

— „engliſche 21, 345 

— „ franzöſiſche 21, 343 

— „ Öfterreichifche 21, 343 
NAummerndrud 22, 163 
Nummerndrudpreffe 22, 164 
Nürnberger Meſſing 9, 261 


— :Bfänndeu 8, 605 
— :Blatte 2A, 168 
— -Punzen 14, 168 
— :Stödchen 14, 168 
— :Winde 24, 184 
Nilpferdzähne 5, 254 
Nitrilbafie 2A, 552 
Nitrobenzol 24, 554 


— — — — — — — — 


Nitroglyzerin 23, 22 Nuß &, 525; 12, 518 
Nompareil A, 548 | Nup-Fräfe 33, 174 
Nonpareille 3, 264, 283 — :d1 10, 404 
Nontronit 5, 44 — :Schale 8, 85 
Noppen 2, 608; 19, 177, 251; — :Schraube &, 525 
20, 346, 517 Nuth 7, 504 

— aus der Wäſche 19, 181 Nutbenzieher IL, 615 
Noppeifen 19, 177, 181 Nuth-Hobel 7, 504, 505, 517 
Noppenborven 2, 608, 237, 491 — -Maſchine 23, 446, 483 
Nopperin 19, 177 — :Säge 12, 122, 126 
Noppzange 19, 177, 20, 345 — :Stoßmafchine 23, 446, 473 
Nordhäufer Vitrioldt 14, 227, 235 | Nutſchapparat 20, 639 
Normalauflöfung 15, 148 Nutzeffekt 8, 659 
Normallerze 24, 272 Nutzholz 7, 559 

DO. 

Dberbaum 20, 380 Obergelefe 20, 269 
Oberboden 8, 402, 407; 34, 47 Obergeſtell 3, 127 
Dbereifen IO, 6, 30 Obergla® 15, 166 
Oberfach 20, 269 Oberhäutchen 9, 233 
DOberflächen-Kondenfator 223, 379 Oberhefe 3, 132, 21, 398, 443; 
Obergahre 2, 141 | 22, 5; 28, 187 


Obergährung 2%, a8, 450; 283, | Oberhieb 8, 554 
186 | Oberfaften G, 436 


600 Alphabetifches Negifter. 


Oberlette 30, 517 : Öfen, chemifche 10, 411 
Oberförper A, 520 Ofenbruch 9, 578, 579 
Oberleder 9, 274 Dfen-Frifcherei 8, 217 
Oberlippe &, 525 — :heizung 7, 395 
Oberlitze 20, 260, 433 — :Racheln 18, 432 _ 
Oberriegel 20, 369 — :6Steine, gebrannte G, 598 
-DOberfab 7, 83 — : — , lufttrodene 6, 598 
Oberſchlächtige Waflerräder 30, 147, | — : — „ weiche &, 597 

151 — :Berloblung 8, 441, 469, 478; 
Oberſchlag 2A, 183 12, 392 
Oberſprung 20, 269 Dffene Federn 5, 487 
Oberftein 15, 168 — Herdformerei 3, 108 
Oberftempel 10, 244 — Kette 20, 313 
Oberftüd 3, 297 Offener Einguß 7, 138 
Obertaſche 10, 245, 247 | — gib 7, 587 ‚ 
Obertheil A, 520  ’ Offenes Fach 20, 391, 397 
Obertritt 1, 439; 20, 267 — Manometer 22, 343 
Obſidian M, 540, 548; 16, 239 Öffnen 28, 370 
Obſt⸗ Aufbewahrung 5, 444 Sffner 20, 205 

— :Dörren 5, 445 Hffnungsfeile 5, 575 

— :Eifig 5, 321, 334 Öffnungsmafchine 23, 600 

— :Slede &, 251 Öhler 8, 94 

— :Moft:Eifig 5, 320, 334 hr 10, 306 
Ocher 5, 43, 294, 402 hrchen 1, 446; 2, 6832 

— , brauner 10, 616 Öhre 24, 48 

— , gebrannter 8, 294; 10, 615 — , gebobrte 24, 374 

- , gelber 10, 614 Öhren 24, 367 


Dcherige Kupfererze 9, 38, 56 Obrnagel 14, 571 

Ochſenauge 4, 548 DObrring 7, 162 

Ochfenfert 14, 435 Ohſen 22, 593 

Ochſenhaar 7, 282 Dftaedrifcher Borar 2, 597, 59% 
Ochfenhorn 8, 91 601 

Ochſenklauen 8, W Oktav 8, 325, 335 

Otter 5, 402 Oktodez 3, 330, 338 
Denanthjäureäther 23, 182 DI 9, 374 


| 
— rother 10, 615 Ohrgehänge M, 522; 7, 162 
Denanthplen 23, 218, 219, 224, | —, leichtes 24, 468 ' 


228, 229 —, ſchwaches 9, 105 
Denantbylfäure 283, 182 —, ſchweres 24, 468, 490 
Denometer 1, 340 —, ſtarkes 9, 105 
Deregrund-Eifen 15, 416 Hlbad 8, 176; 12, 79, 88 
Dfen, Feilner'ſcher 7, 411 Slbaum 10,.389 

— ruſſiſcher 7, 418 | Hlbildendes Gas 6, 369; 28, 212, 

— , fchwebifcher 7, 416 218, 222 - j 


Öfen 10, 409 ' Hlbilderdrud 22, 153 


Alphabetiſches Regifter. 


Sle 10, 387, 14, 438 
—, ätherifche 10, 405 
—, fette 10. 387 
— , flüchtige 10, 405 
— , faltgepreßte 10, 396 
— nichttrocknende 10, 388, 403 
— trocknende 10, 388, 404 
Diein 8, 326; 10, 388; 19, 67 
Dieinfäure 14, 450 
Dleum 14, 235 
Hifirniß &, 113, 125 
Slgas G, 373, 405, 283, 252 
Slhäute 11, 64 
Dlive 14, 518 
Dfivenöl 10, 389, 14, 438; 24, 
238 
Dlivin 4, 548 
Hltattun 8, 175 
Hlkitt 8, 393, 22, 861, 362 
Hllackfirniß G, 129 
Bllackirung 6, 151 
Ölpapier 10, 651, 654 
Ölpergament 11, 64, 65 
lpreſſe 10, 398 
Hlraffiniren 10, 399 
Ölrettigöl 10, 44 
Hlfäure 8, 327, 10, 388; 1A, 450: 
19, 67 
Ölfeife 1A, 452 
Hlſtein, levantifcher 16, 215 
— türkiſcher 16, 215 
Slfteine 16, 226 
Ölftoff 8, 326; 10, 388 
Slſüß 14, 447, 448 _ 
Ölvergoldung 19, 570, 571 
Ölzgement 16, 372 
Onyg 4, 548 
— :Marmor 16, 240 
Dolith. 16,.218 
Opal 16, 239 
— , edler 4, 540 
,‚ gemeiner M, 548 
‚ künſtlicher 7, 51 
‚ orientaler M, 540, 548 
‚ veränderlicher 4, 537, 548 
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ı Opal, zeplonifcher 4, 532, 548 


— — 


Opaliſiren 4, 517 

Opaljaspis A, 537, 548 

Dpalmutter 4, 548 

Dpener 21, 70 

Dperment 1, 344, 348; 5, 402; 6, 
486 

:Kipe 2, 201 

Dpodeldoc 14, 472 

Dptifch-aräometrifche Bierprobe 21, 

463 

Optiſche Gläfer 7, 63, 23, 395 

Drangenblütenwafler 9, 378 

Drangeneffig 3, 338 

Drcein 12, 67 

Drein 12, 67 

Drdinäre Baummolle 1, 482 

DOrbinäres Weißblech 19, 618 

Ordinär Duart 38, 325 

Drgandin 1, 604 

Bänder 1, 420 

DOrganfin 14, 362 

:Seide 1, 425; 1A, 362 

Orgelpfeifen 25, 442, 461 

Oriental 1, 606 

Drientalifcher Indig 23, 520 

Driginalgrün 9, 29 

Drlean 6, 484 

Drfeille 8, 421; 12, 65 

Orſoyſeide 14, 362 

Ort 1, 185; 14, 184 

Orte, englifche 1, 187 

— , franzöfifhe L, 187 

Stel 15,2 

Srtern 8, 108 

Drterfäge 8, 96, 103; 12, 112 

Ortpoſe 3, 483 

Ortſchuh 12, 286 

Os 11,.15 

Oſcillirende Dampfmaſchine 22, 415 

Kanne 21, 135 

Dfeillirender Dampfzylinder 3, 630 

u Einlaß 21, 135 


Dfe 10, 13 


Dfemundſchmiede 8, 195, 214 








602 Alphabetifches Negifter. 


Osmazom G, 353 Ovalzirkel 8, 618 
Osmundſtahl 15, 497 Oxalit 5, 45 
Oſſe 18, 10 Drydation der Buchbruderfchriften 
HÖfterreichifche Weife 31, 341 16, 449 
Dftindifher Hanf 14, 491; 38, | Drpdfarben 3, 402 
105 Oxydirte Chlorfäure 3, 438 
Diter, brafilifher 11, 32 — Salzſäure 3, 437 
— kamſchatkiſcher 11, 30 Oxydirtes Silber 92, 111 
Dvaldreben A, 425 Oxyphoriſch 223, 276 
Dvalftihel 7, 195 Ozolerit 2A, 465, 467, 495 
Dvalwerk AM, 425; 7, 243, 246 Ozon 21, 477 
P. 

Paaler Friſchmethode 15, 522 Palmſaft 8, 4 
Baar 20, 371 Palmfeife 14, 440, 465 
Bad 1, 517, 600, 2, 249 BVälftein 9, 249 
Päcke 16, 286 Panilonographie 22, 124 
Baden 21, 353. Panfterrad 20, 148 
Päcken 16, 301 Panfterzeug 20, 148 
Packet 23, 712 Pantelegraph 25, 281 - 
Padetiren 22, 711, 712 Panther 11, 24 
Bad-Hadern 10, 418 Pantoffelholz 8, 497 

— ⸗Lack 18, 92 Pantoffeln 9, 280 

— :tienen 1%, 506 Pantograph 23, 171, 174 

— ⸗Maſchine 10, 111 Pantihmafchine 2, 415 

— :Nadeln 10, 321 Papier 10, 414, 415 

— :Bapier 10, 553 | — , autographifches 9, 427 
— :Breffe 1, 477, 600; 11, 168; — , bedrudtes 10, 643 

21, 355 — „ chineſiſches 9, 70, 103; 10, 

— :Sattel 12, 277 | 562 

— :Schmieden 2, 250 — , endlojes-10, 570 

— -Tau 14, 506 — „ feuerfichereg® 10, 655 
— :Tud, lackirtes 6, 161 — , galvanifche® 10, 653 
Paginirungsvorrichtung 92, 165 — „ gaufrirtes 10, 650 
Pahthanf 28, 105 -- , gefärbte® 10, 612 
Paille⸗Lack 10, 617 — „geglättetes 10, 624, 630 
Baillen 7, 152, 9, 450 — , geleimte® 10, 528 
Palfong 9, 37, 10, 382, 385 — , gepreßted® 10, 645, 650 
Paletten 19, 336, 341 — „ geſprengtes 10, 637 
Palmbaum &, 63 — , hydrographiſches 10, 652 
Balmitin 14, 434, 465; 24, 2 — , melirte® 10, 610 

—  :Säure 94, 2 — , naturfarbige® 10, 609 
Palmöl 14, 439, 24, 4, 15, 24 — , fatinırte® 10, 627, 630 


— :Bfeiche 1A, 466 I — ,türfifches 10, 639 


Alphabetiſches Regifter. 


Papier, ungeleımte® 10, 528 
— , unverbrennliche® 10, 655 
— , velutirtes® 10, 635 
— „ maflerdichtes 10, 654 
— „ zeugfarbige® 10, 609 
Papier⸗Abdrücke 1, 54 
— :Borben, gepreßte 10, 650 
— :Fabrifation 10, 414 . 
— :Faltmafchine 323, 237 
— :Färberei 10, 612 
— ⸗Feuerſchwamm 5, 633; 10, 
655 
— Form 10, 415, 492; 18, 
49, 55 
— ⸗— — , gerippte 10, 493 
— :gormate 10, 549 
— Gattungen 10, 552 
=: — / franzöſiſche 10, 
560 | 


— :Höbe 8, 256; 16, 542 
— :Koble 24, 470 
Papiermahe 10, 607 
Bapiermader- Filz 19, 172 
Papier⸗Maſchine 10, 572 
— Materialien 10, 416 
— Matrizen 18, 52 
— :Maulbeerbaum 10, 425 
— ohne Ende 10, 570 
— :Säge 12, 151 
— Schere 13, 333 
— :Scirfing 10, 595 
— :Schneibmafchine 10, 585; 
22, 237: 
— :Sorten 10, 549 
— ⸗Wage 30, 133 
— :Wahen 8, 28 
— Zeug 10, 414 
— ⸗ — , fette? 10, 508 
— 2 — ‚magere® 10, 508 
— Zünder 28, 75 
Papillon 19, 96 
Papin'ſcher Topf A, 123 
Bapp 8, 887 
Papparbeiten @, 327; 10, 607 


— — — — — — — — — 





Pappe 10, 415, 596 
— , geformte 10, 597 
— , gelautfchte 10, 597, 601 
— , geleimte 10, 597, 605 
— „ geichöpfte 10, 597 _ 
Pappen 20, 464 
Pappenvedel 10, 596 
Bappen-Schlagmafchine 20, 464 
—  :Schneidmafdhine 20, 464 
Papyrus 10, 426 
Para 1, 484 
Parabolifcher Negulator 22, 428 
Paradispogelfedern 5, 500 
Paraffin 28, 216; 24, 462 
—  :fergen 24, 30, 496 
— Maſſe 24, 493 
Paragon AM, 548 
Parallele Bewegung 2, 91 
Parallel⸗Hobelmaſchine 33, 487 
Parallelogramnı 2, 93; &, 649 
Barallel:Schraubftod 14, 89 
Paranapbtalin 23, 216, 225 
Barangon 8, 264 
— »pPerlen 11, 70 
Bardunen 14, 516 
Parfümeriewaren 11, 1 
Barifer Blau 2, 26, 37; 10, 615; 
21, 392; 25, 324 
— 6b 7, 11 
— Grün 10, 614 
— Lettern 22, 160 
— Nadeln 10, 297 
— Stifte 10, 345 
Part 20, 407 
Bartberfelle 11, 26 
Bartialturbine 25, 391, 899 
Baffage, gebrochene 20, 429 
— „ pointirte 20, 429 
Paſſauer Perlen 11, 71 
— Tiegel 7, 183 
Paſſer &, 266, 269 
Paßform 6, 266, 269 
Paſſigdrehen 4, 273; 7, 262 
Baffiren 30, 310 
Paſſive Spule 31, 228 
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604 


Paßkorden 14, 501 
Paftell:Farben 8, 425 
Paſthanf 14, 489 
Patent Fig 22, 364 

— ⸗Format 8, 324 
:&elb 2, 336, 361 
:gefchlagene Taue 14, 529,583 
-Handſchuhe 7, 316, 318 
Metall 28, 451 
:Schrot 2, 377 
-Schwanzfchraube @, 521 
:Striden 18, 204 
:Zaue 1A, 529, 583 

— Malle 25, 346 
Paternoſterdraht A, 232 
Patina 22, 111 
Patine 8, 169 

— , grüne 9, 2 
Patiniren 8, 169 
Batrige 10, 267; 16, 457 
Patrone AM, 372, 6, 514; 7, 229, 

318, 18, 498, 15, 223, 20, 

423 
Batronen-Drehbant 4, 424, 13, 498 
-Bapier 20, 423, 426 
:Spindel 18, 498 
Batroniren 18, 229, 20, 424 
Bautenperlen IL, 70 
Paulit A, 537, 548 
Paufchherd 25, 438 
Pauſcht 10, 509 
‚ befilgter 10, 511 
‚ weißer 10, 518 
Paufilipptuff 16, 237 
Bauspapier 10, 651 
Pavillon A, 520 
Beh 7, 345, 18, 333 

—, burgundifche® 7, 345 

— , gelbes 7, 346 

— , ſchwarzes 7, 353 

— , weißes 7, 346 
al? Kitt 8, 396 
Pech: Fadeln 8, 363 

— :Grieben 7, 346; 18, 316 
— :Koble A, 541 


nn — — — rn — nn nn nn, nenn En EEE — ——— — 


Alphabetiſches Regifter. 


Pech⸗NDl 7, 358 

— :Dpal A, 548 

— :Sieben 18, 333 

— :Stein 16, 219 
Peigneur 28, 596 
Pekan 11, 13 
Velargonjäureätber 38, 182, 183 
Peliom AM, 535, 548 
Pellſtein 10, 193 
Pelo 14, 364 
Pelſeide 1A, 364 
Pelz 1, 500; 19, 77 
Pelzarbeit 18, 202 
Pelze 11, 58 
Pelzen 19, 71 
Belz:Färber 11, 50 

— :fäfer 11, 42 
-Maſchine 19, 71, 72 
:Mofaif 11, 59 
:Teommel 19, 77 
:Waren 11, 10 
⸗Wäſche 19, 14 
Wert 11, 10 
= — , bereiteteö 11, 42 
‚ gegerbte® 11, 42 
‚ grünes 11, 11 
‚ tünftliche® 11, 59 
‚xcobes 11, 11 
Pendel 19, 267 

— „ koniſches 8,.652; 29, 427 
Vendel:Bratenwender 8, 77 

— ⸗Kloben 18, 268 

— -Körper 19, 267 

— Linſe 19, 267 
Vendeloque A, 522 
Pendel⸗Probe 12, 444 

— Regulator 22, 429 
Stange 19, 267 

— ⸗Uhren 19, 411, 431 

— : — aſtronomiſche 19, 445 
Pendeluhrfedern 53, 528 
Pennſylvaniſche Lettern 22, 161 
Pentanitrocelluloſe 35, 13 
Veperino 16, 238 
Pergament. 11, 60 


— 
— 
— 2 


| — 


Alphabetiſches Regifter. 


Vergament, Fünftlihe® 10, 652 
Pergament:Form 7, 173 
⸗Leim 9, 374 
:Siebe 15, 76 
Tafeln 11, 64 
Periſtopiſche Gläfer 8, 113 
Perkal 1, 603 
-Bänver X, 420 

Perkuſſions⸗Schloß &, 522 
:3ündung G, 535 
Verl 3, 264, 283, 288, 291 
Perlafhe 21, 489 
Perle 20, 3% 
Perlen 3, 69, 11, 66, 23, 362 

- „echte 11, 67 
‚ falſche 11, 76 
‚ gläferne 11, 76 
‚ künſtliche 12, 76 
‚ metallene 11, 107 
‚ römiſche 11, 86 
‚ unechte 11, 76 
‚ venetianifche 11, 92 
Verlen-Effenz 11, 80 

— Maß 11, 73 

— :Mufchel IL, 118 
Perlenmutter 11, 118, 119 

—  , ameritanifche 11, 121 

‚ eguptiihe I, 121 
‚ griechifche IL, 121 


— 
— 


oſtindiſche 11, 120 
raiziſche IL, 121 
ſchwarze 11, 120 
Arbeiten 11, 118 
⸗Knöpfe 8, 417 
Berlenfieb 11, 70, 85; 15, 74 
Berlfeile 8, 577; 7, 151 
Berlgraupen 10, 186, 196 
Perlkopf 20, 3% 
Perlligen 13, 202, 220 
Perlmutterachat A, 538, 548 
Berloir 7, 145 
BVerlrafeten 6, 66 
Perlſago 16, 192 
Perlſtecher 23, 353, 363 
Perlſtich 28, 168 


— — — — — — — — — — — —— — ———— — — — — — 
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Perlweiß 35, 417 

Perrüden 7, 294 

Perrüdenfedern 7, 296 

Perjio 5, 421; 12, 68 

Berfonenzug = Lofomotive 22, 492, 
536,: 546 

Perſpektivpumpe 11, 268 

Berubalfam 7, 343 

Peſſetti A, 211° 

Peſther Lettern 22, 160 

Petinet 18, 231 

Glas 23, 381 

Petit 3, 264, 283, 288, 291 

Petitgri® 11, 34 

Petroleum 24, 244, 480, 526, 532 

:Aıher 24, 542 

⸗Lampe 24, 269 

Petſchafte, goldene 7, 162 

Pewter 25, 443 

Pfahlroft 11, 542 

Pfanndedel &, 532, 533 

— -Feder G, 532 

— :Schraube &, 533 

Pfanne 6, 532; 16, 508 

Piannen-Eifen 2, 253 

:Meifing 2, 260 

:Schraube &, 533 

:Stein 8, 556; 12, 267; 
24, 165, 169, 171 

:Trodnung 24, 174 

Pfauen⸗Federn 5, 500 

:Schweif &, 65 

:Stein 11, 129 

Pfefferböden 15, 58 

Pfeife 6, 611; 12, 284; 16, 79, 
533, 20, 188; 28, 348, 349 

Pfeifen 14, 457 

‚ tbönerne 18, 433 

Pfeifenköpfe von MeerfhaumY, 531 

Bfeifenfchneider 9, 530 

Pfeifentombak 2, 261 

Peter 6, 620, 19, 392, 431 

Pfeilerbau 34, 80 

Pfeilermaß 9, 346 

Pfeilmurzel 16, 202 


— 


Pfeilwurzel⸗Starke IE, 202 
Pferde⸗Fett 14, 436 
:Göpel 7, 109, 38, 408 


495, 13, 57, 58 


z — :Schnüre 7, 288 

=: — :Stride 14, 495 

:Ramm:Eifen 8, 108 

:Kleie 24, 332 

:Kraft 2, 58; 8, 660 

Mühlen 10, 156 

— :Schmal, 14, 436 

Pfieſel 24, 177 

Vflanzen-Abgüffe L, 88 

:Eiweiß 16, 135 

:Fette 1A, 438 

-Laugenſalz 8, 37 

Leim 16, 135 

-Öle 14, 438 

Säfte, enngeunfteie 5, 446 

Bflaftereifen 1, 385 

Bflaumenbranntwein 8, 6 

BVflodbefegung 16, 251 

PVflüden 19, 47 

Pfoften 19, 188 

Pfrieme 1, 185, 188, 189 

Pfuhleimer 12, 229 

Pfundhefe 22, 10 

Pfündigkeit 24, 111, 112 

Phantaſiegarne 33. 702 

Pharmakoſiderit 5, 44 

Phenamin 24, 566 

Phenyl 24, 554 

Bhenylfäure 28, 222 

Bhiladelphier Lettern 22, 161 

Vhlegma 8, 1 

Phönizin 8, 17. 

Phonolith 16, 216 

Phonotypiſche Alphabete 22, 120 

Phosphor 2A, 498, 510 

‚ amorpher 283, 66; 24, 
509, 515 

Phosphor⸗Deftillation 24, 503 

:Eifen 8, 14 


— 


Haar 8, 425, 7, 278; MM, 


= — -Gewebe 7, 289; 20, 366 








— — — — — — — — — — — — — 


Alphabetiſches Regiſter. 


Phosphoreſziren A, 518 
Phosphor: Feuerzeug 6, 80 
Kranlkheiten 28, 65 
⸗Mangan 5, 44 
Rhosphorfaurer Kalt 8, 88; 24, 500 
Phosphorſaures Eifenoryb- 5, 24 
Eiſenoxydoxydul &, 
. 24 
Phosphor-Stangen 24, 507 
:Zündhölger 28, 63 ° 
Photogen 23, 221; 24, 241, 242, 
516, 524 
:Zampe ZA, 264, 265 
Phyſik 25, 447 
Phyſikbad 8, 224 


— 


; Phyfiotgpie 22, 121 
i Pide 16, 285, 286 


Videlgrün 9, 26 
Pider 31, 555 

— :Stange 21, 555 
Pickhammer 2, 176; 16, 286 
Picolin 23, 222, 224 
Vigmente 5, 366 
„, abjeltive 5, 370 
‚ jubftantive 5, 369 
Pikaba 28, 108 
Pikoti reiſen &, 270 
Pilrinfäure 28, 317, 28, 322 
Pilotirung AL, 542 
Pincop 20, 290, 21, 288 
Pingenbau 16, 241 
Pinkſalz 235, 447 
Pinna 3, 108 
Pinne A, 279, 364, 437; 7, 309 
Pinolin 34, 240 
Pinſchbeck 9, 36, 574, 575 
Pinſel LI, 132 

— , flade 11, 134 

— , platte 14, 134 

— ‚runde 11, 134 
Pint 4, 548 
Pinzette 7, 150 
Pipe 7, 298; 8, 607 
Pique 1, 607, 20, 488, 492 


| Alphabetifches Regiſfter. 


Pifang 14, 495, 28, 106 
Piſtill 3, 426 
Piſton G, 535 
Piſtorius⸗Apparat 22, 36 
Pite 14, 494; 23, 107 
Piteco 18, 196, 197 
Pitehanf 14, 494; 28, 107 
Pitta 28, 107 
Plaindrud 22, 155 
Plakat⸗Format 3, 324 

— ⸗Preſſe 22, 172 
Plandrehbank 22, 563 
Planetenrad 2, 89 
Blanhobelmafchine 23, 446 
Blaniren 8, 202 
Planirhammer 2, 
Planoir 7, 145 
Planſcheibe 22, 563 
Plantirmafchine 4, 464 
Plafh 4, 243 

— :Borden 2, 607 
Plasma A, 541 
Blate-Speeder 21, 152 
Blatin 11, 141 

— „ gebiegened 11, 144 

— , geichlagenes 7, 170 

— „ rohes 11, 144 

— , ſchwammiges 11, 144 
Platin-Auflöfung 11, 143 
:Bleh 2, 269 
Bronze 8, 157 
— :Chlorid IL, 143 
:Chlorür 11, 143 

— :Drabt A, 232 
Platine &, 503 
Platinen 1, 445; 9, 365; 357; 16, 

552; 18, 164, 165, 167; 

‚ fallende 18, 175 
‚ ſtehende 18, 183 
PVlatinen-Barre 18, 18, 
:Bleie 18, 235 
:Blei-:Model 18, 236 
Brett 30, 452 
⸗Feile &, 566 


"57, 218 


183, 185 


— 


| 
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Platinen⸗Hüter 18, 221 
‚Motel 9, 355 
:Schadtel 18, 185 
Platin⸗Erz 11, 144 

— -Feuerzeug 6, 76; 11, 144 
Mohr 11, 144 
:Oryd, ſalzſaures 11, 143 
-Blattirung 14, 150, 154 
:Salmiat 11, 144 
:Sand 11, 145 
Schwamm 11, 144 
Schwarz 11, 144 
Blatiren 9, 300 
Platirmaſchine 9, 302 
Plätt A, 243 
Plattbank 7, 500 
Platte 2, 2; 7, 83; 10, 464; 14, 

614 
Platteiſen 6, 612 
| Blätteifen 28, 351 
‚ gegoflenes 9, 614 
‚ gelöthete® 9, 467 
Plattel 18, 191, 527, 531 
Plattelheben 18, 527, 530 
Platten 15, 191 
Platten 14, 457, 459 
‚ sinnerne 25, 457, 460 
Plätten A, 239 
Blatten-Drud 8, 255 
:Drudmafchine 8, 138 
:Einguß 7, 138, 139 
:Formerei 22, 622 
:Schere 7, 176 
sZange 8, 130 
" Blatter Draht A, 137 
Plaite Schnüre 18, 233, 234, 255 
Seile 14, 521 
Plattfedern 8, 505 
Platthammer 2, 263 
Plattiren 11, 149 
Plattirmeſſing 2, 261; 11, 157 
Blattirte Gläfer 283, 379 
Ligen 18, 211 
Blattixter Kupferdraht A, 228 
Plattirtes Blech 2, 256 


— 


— 
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Blattirted Siegellack 13, 123 
PVlattirte Talglerzen 8, 345 
Waren IL, 155 
Zinkknöpfe 24, 50 
Zinnknöpfe 8, 402 
Plattirtombak 2, 261; 12, 157 
Plattirung 11, 149 


— — 


158 
‚ einfache 11, 150, 151, 
158 

‚ galvaniſche 10, 584 
auf Eifen 11, 157 
Plattkolben 9, 456 
Blättmafchine 23, 610, 612 
Plättmühle 12, 415 
Plattſchlag 2, 266 
Plattſchnur 13, 282 
-Maſchine 13, 255 
Plattſeide 1A, 365 
Plattſtich 25, 168 
⸗Maſchine 20, 478, 481 
Plattſtoßen 9, 284 
Plättwerk 2, 245; A, 239 
Plomben 2, 373 
Blombiren der Zähne 25, 429 
Plüſch 20, 504, 518 

— Nadeln 20, 525 

— :Teppide 20, 526, 536 

— :Bugnadeln 20, 526 
Plüſen 19, 47 
Pneumatiſcher Regulator 32, 431 
Pneumatiſches Feuerzeug G, 72 
Prreumatifche Wanne &, 364 
Poch⸗Klotz 16, 82 

— :Zafchen 16, 13, 82 
:Säule 16, 82 
-Schüffer 16, 1 
:Sohle 16, 80, 83 
— :Stempel 16, 1; 22, 642 
:Stubl 16, 69 
:Trog 16, 3, 72 
:Trübe 16, 73 
Wert 16, 1, 69 
Podos 11, 15 


‚ doppelte 11, 150, 151, 


® 
| 
| 


— — — — — — 


Alphabetiſches Regifſter 


Pohl 1, 608; 2A, 333 

Pohlmehl 2A, 333 

Point d'Alpes 25, 168 

— , d'armes 35, 168 

Pointeau 7, 145 

Bointe machen 20, 429 

Rointiren 20, 429 

Bointirte Baffage 20, 429 

Points 15, 224; 21, 520 

Völeleifen 11, 44 

Boten 6, 177 

Pokmühle &, 178 

Bolar:Bär 11, 27 
— ⸗Fuchs 11, 20 

Bolarifirter Yarbichreiter 25, 267, 
269. 

Bolarifirted Relais 25, 267 

Polar⸗Luchs 11, 24 

Pole 20, 389, 504, 517 

Polen 28, 4 6, 439 

Polenta 16, 197 

Polfaden 20, 389 

Polflügel 20, 3%, 519 

Poliment 49, 573, 591, 592 

Boliren 2, 238, A, 421, 520; 6, 
509; 7, 156, 157; 10, 312; 14, 
566; 16, 335, 345, 349; 19, 
575; 283, 394, 24, 351, 376; 
25, 470 

Poliren des Glaſes 7, 60 

der Kerzen 24, 28 . 

der Kupferplatten 8, 68 

des Meerſchaums 9, 540 

der Nadelöhre 24, 370 

des Schießpulvers 12, 429 

der Senfen 15, 30 

des Siegellads 15, 113 

der Spiegel 15, 186, 189 

Bolir-Faf 12, 430 

Feilen 5, 575 

:Gang 24, 351 

Hammer 2, 278; 15, 27 
:Qauf 10, 191, 24, 348 

— ⸗Leder &, 166 

:Mafchine 2A, 28, 348, 351 


Alphabetifches Negifter. 609 


Polir⸗Papier 6, 166; 10, 654 


— Roth 5, 289 
— :Sceiben 16, 350, 354 
— :Stabl 2, 329; 4, 422; 7, 156 
201, 203; 9, 68, 73; 28, | 
470, 471 | 
— Stein 4, 37, 422; 28, 470 | 
— :Stod 1, 261; 2, 279 
— :Stödcen 1, 259 
Bolitur 4, 422, 6, 146 
Polkette 20, 389, 517 
Pollkleie 10, 53, 55 
Bollmehl 10, 52, 58, 55 
—  , braune 10, 53 
Pollſtichel 7, 195 
Bolnifche Senfen 18, 4 
— Strohmeſſer 18, 9 
Polſchuß 20, 504 
Polterbank A, 206 
Roltritt 20, 521 
Bolybafit 15, 152 
Polychromdruck 22, 152 
Bomade 11, 1 
Bomeranzen:Ratafia 9, 392 
Boncelet:Rad 20, 148, 149, 153; 
25, 363 
Pontonblech 2, 253 
Bonzen 16, 380, 395 
Poröſe Gefteine 16, 212, 219, 229 
Porphyr 16, 226, 228 
Porter 2, 136, 138 


. Bortland- Zement 16, 369 


Bortorico 1, 484 
Vorträtftein 4, 523, 548 
Bortus A, 211 
Porzellan 18, 336, 338 
— „echtes 5, 454 
— „Reaumur'ſches G, 572 
—  , weiches 5, 453, 454 
Borzellan-Blau 8, 201 
—  :Blumen 81, 364 
— :Drud 18, 408 
— —*2Erde 18, 338 
— ⸗Farben 18, 402 
—  :Ölafur 18, 374 48 
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Porzellan⸗Kitt 8, 390 
— ⸗Knöpfe 18, 364 
— »Malerei 18, 402 
— Maſſe 18, 349 
— Mühle 10, 214; 18, 346 
— :Dfen 18, 380 
— pPreſſe 18, 364 
— »Spitzen 18, 365 
Pojamentier 2, 604 
— 68arne 283, 702; 25, 
490, 491 
—  :Stuhl 23, 610 
Boje 5, 480 
Bofenpinfel 11, 134 
Bofivonienfchiefer 34, 471 
Poſilipptuff 16, 237 
Bofitiver Bol 16, 472 
BVoftdrudpapier 10, 555 
Poſten 16, 300, 301, 302 
Poſtenmahlen 24, 310 
Boftform 10, 493 
— „ boppelte 10, 500 
— „ holländiſche 10, 500 
Poſthadern 10, 418 
Poſtpapier 10, 558 
— ‚ gefärbtes 10, 627 
Poſtſchiff A, 44 
Poſtvelin 10, 559 
Poftzug 10, 551 
Botpourri 11, 8 
Pottafche 8, 37, 40 
— „jausgerührte 8, 49 
— „ausgeſchlagene 8, 49 
— „ , gereinigte 8, 59 
— „ kalzinirte 8, 57 
— „ rohe 8, 47 
BVottafchen:Küpe 2, 213 
— auge 1A, 445 
—  :Giederei 8, 40° 
— »WWage 1, 337 
Poult de Soie 20, 245 
Rouffiren 2, 172, 635; 16, 285 
297 
Pouſſir⸗-HPammer 16, 285 
—  :Schlägel 16, 288 
39 
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Power Ioom 29, 543 Prefien 2, 352; 19, 251, 258; 24, 
Brachtftiderei 35, 170 365 
Prägedrud 2%, 156, 187 Prefien der Drahtgewebe 15, 50 
Prägen 2, 309; 10, 233, 244; 24, — des Glaſes 28, 347 
365 — des Horns 7, 573 
Prägmafchine 10, 247 — des Papiers 10, 509, 510, 
Prägring 10, 247, 248, 252 534, 540 
Prägſtempel 7, 207; 10, 266; 16, — der Porzellanmaſſe AS, 354, 
380 363 
Reigung 29, 156 — des Schildpats 7, 575 
Prägwerk 2, 309; 10, 244, 260 — der Seidenſtoffe HA, 432 
Präparation 28, 122 des Tuches 19, 258 
Vräparationdmafchinen 28,121, 122, Brei, ‚Finger 21, 208 
138 — :Flügel A1, 202 
PVräpariren 9, 405 — ⸗Flyer 21, 202. 
Präparirfal; 2, 445 — :Gabel 18, 191 
Präparirwalgwert &, 185 — :Glanz 19, 260 
Brajem A, 541 — ⸗Hefe 22, 10; 23, 189 
Prätſchmaſchine 1, 611; 2, 416 Preffiong-Spiralftredte 21, 138 
Präzipitat, rother 11, 299 —  :Strede 21, 138; 28, 644 


— Meifter 8, 880 
— :Schämel 18, 191 
— :Sciene 18, 1% 
— :Schrauben 18, 347 
—- —  ,gegoflene 32, 623 
Preß⸗Arm 18, 189 — :Späne 10, 547, 604, 606; 
— :Baden 18, 192 19, 258 


Bräzipitirfaften 1, 209 | 

— :Bant 10, 511 | — :Spule 21, 202, 207 
| 
| 
| 


Präzipitirter Indig 2, 218 
Präzipitirung 1, 208 
Prellen 7, 200 

Prellklotz 2, 234 

Preia 18, 525 


— Baum 10, 132 — :Stange 18, 182 

— :Bengel 8, 220, 362; 18, 328 — :Stiel 10, 132 

— :Bogen 18, 190 Preffung, Ialte AA, 9 

— :Brett 8, 211 ‚ warme 24, 9 

— :Buchftaben 22, 159 — bes Dampfes IQ, 283 
— :Chiffern 22, 161 Preß⸗Wangen 10, 511 

Vrefie 8, 210, 354, 389; 11, 160; — :Bylinder 22, 639 

19, 122, 136; 20, 461 - Prima 19, 21 

— Bramah'ſche 11, 196, 197 — MBaumwolle 1, 482 

‚ exzentriſche IL, 195, 196 ° | Prime 8, 324, 328 

- „ hydrauliſche 10, 516; 11, | Brimtafel 8, 328 


196, 197 Princeſſe⸗Stoff 1. 607. 
— , hydroſtatiſche IR, 196, 197 „| Brinzmetall Q,, 36, 574, 575 
— , lithographifche 9, 489 Prisma 20, 455, 460 
— Real'ſche 8, 855; 11 197 — :Drehbent 4, 297 


— ‚ zufammengefegte 11, 215 ! Priamagifcher, Borar 2, 597 
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— :Ring 4, 150 
— Scherben 18, 392 
— Silber 18, 137 


— MRüditand 12, 442 
— :GSad 6, 503 
— ⸗Schwamm 5, 633 - 


Pritſche, englische 12, 274 Puddelſtahl 18, 54; 25, 127 
Britichen 2, 250: > | Pubbingftein 4, 599; 16, 280, 234, 
Pritſchengradirung 12, 265 235 
Pritihhammer 2, 250 Puddlingofen 135, 536 
Pritſchholz 10, 459 Nulver 13, 381 
Probe, naffe 7, 137; 15, 144, 146 — „ſchemiſches 25, 19 
— durch Hhtreiden 1, 104; 7, — , wohlriechende 11, 8 
136; 13, 145 Pulver⸗Bbben IB, 58 
Probe⸗Gold 7, 133 — Hörner 7, 578 
— ⸗Loch 18, 392 — »Maß 6, 542 
— —Löſung 20, 668 — ‚Mühle 12, 408; 16, 102 
— :Mörfer 12, 444 — ⸗Probe 12, 443 
— Nehmen 14, 456 — ⸗—, hydroſtatiſche 12,444 
— ⸗Ziehen 6, 592 Pumbs 18, 373 
— :Binn 235, 42 Pumpe 11, 221 
Probiren des Goldes 7, 135 — „Bramah'ſche 11, 271, 273 
— des Silberd 15, 144 —  , boppeltwirfende 11, 260, 
Vrober-Hähne 22, 338 265 
— Nadeln 7, 135; 15, 144 — . , ofeillirende 11, 971 
— :Ofen 10, 413 —  , priömatifche 11, 231 
— :Bentil 32, 339 — ohne Kolben 11, 270 


Prometheans G, 87 
Propatria⸗Format 10, 551 
Propyl 23, 220, 221, 224. 228, 


Pumpenkolben 11, 222, 235 


Bumplampe 9, 196 
Punamu A, 540 


229, 24, 526 Bungeln 24, 310 
Propylen 38, 218 Punkt, tupograpbifcher 8, 260; 16, 
— 68WGas 28, 222 599 


Punktachat 4, 548 
Punktir⸗Eiſen 8, 222; 7, 196; 9, 95 
— :Manter 9, 66, 97 


Propylenwafjerftoff 23, 222 
Proteinſtoffe 28, 184 


— :Stein7,135, 18, 144,16, 218 — „ rotirende 11, 271, 273 
Protekteur 25, 419 

| 

| 

| 

| 


Protoghn 46, 220 — :GStidel 7, 1% 
Prozent-Aräometer 1, 334 Punktſchrift 22, 161 

Prügel 20, 300 Punktur 8, 255 

Prügeleiſen 5, 243 — »Loch 8, 357 

Prunellen 5, 445 — :Scere 8, 367 

Pruffin 21, 382 — :Spige 8, 857 

Pſephit 28, 235 Punze 2; 291, 299 

Pfeudobrecrie 16, 213 Bunzen 7 143, 144, 199; 46, 380 
Puddeln 15, 420; 29, 671 Punzenhammer & 291 


Puddelofen 5, 226; 22, 673, 688; | Punziren 2, 292 
25, 132 |  — ver Drudmwaleen 8, 278 
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Punzir⸗Manier 9, 66, 92 | 
-æMaſchine 8, 278 

Punzirte Arbeit 2, 291; 9, 66, 92 
Punzirung 18, 137 

Puppen von Kautſchuk 28, 22 
Purpur, Caſſius'ſcher 7, 119 


‚ tyriſcher 24, 566; 25, 824 
Burpurfchwefelfäure 21, 472 
Putzabfall 1, 518 
Putzdeckel 1, 537 
Putzen 1, 389, 526; 5, 484; 10, 
538; 21, 117; 29, 577 
Putz⸗Federn 5, 480, 499 
— Kegel 21, 224 
— :Mafchine 1, 500; 10, 36, 37. 
61, 72 20, 167 
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Putz⸗Meißel 1, 389; 2, 272, A, 
419, 9, 547 

— :Mefier 9, 247, 327 

— :Schiene 14, 186 

— Walze 21, 224 

Puzzolane 8, 81 

Puzzolanerde 16, 237 

Pyramide &, 63 

Pyren 23, 216 

Pyreolophoriſche Mafchine 2, 67 

Pyrophan A, 587, 548 

Byrofiberit 5, 42 

Pyrosmalith 5, 44 

Pyroxen 5, 44 

Pyrrhol 23, 222, 224 
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Quader 16, 297 
⸗Sandſtein 16, 243 
Quadrat 8, 266 
Quadrateiſen 3, 240 
Quadrateninſtrument 17, 392 
Quadratkuppelung 2, 73 
Quadrant 16, 263; 21, 311 
Quadrillirte Bänder 1, 451 
Stoffe 20, 500 
Quabrirfäge 12, 123 
Quandel⸗Kohle 8, 444 
Schacht 8, 448 
:Stange 8, 448 
Quarta 19, 21 
Quartformat 3, 325, 334 
Quartier 7, 176 
Quartiren 7, 137 
Quartirung 7, 136; 12, 293 
Quarz 18, 339 
0 — iriſirender A, 549 
Duarz Feld 16, 212 
:Geftein 16, 212, 219 
— :flonglomerat 16, 234 
:Sanbftein 18, 230 
Duatern 8. 328 
Quedfilber 11, 298 


Quedfilber, gebiegenes 11, 321 

’ zerichlagenes 1, 254 

Duedfitber-Xufföfung 11, 317 

Batterie 25, 230 

:Brennofen 11, 323 

Chlorid 11, 302 

:Chlorür 411, 804, 321 

Hornerz IL 321 

:Zägel 11, 328 

⸗Lebererz 11, 321 

Manometer 22, 343 

Oxyd, knallſaures 11,318 

= — , rotbeö 11, 299 

= — , falpeterfnaures 11, 

317 

ſchwarzes 11, 299 

—, ſchwefelſaures 11 

316 

Orxydul 11, 299 | 

= — „ chromſaures 11, | 
817 

—  ‚falpeterfaures 11, 
817 

— „ſchwefelſaures II, 
316 

⸗Pendel 19, 305 
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Quedfitber-Prägtpitat 11, 299 
:Salze 11, 316 
— :Sublimat, ägender 11, 
302 
— ⸗ —  ,verfüßte 11, 
304 
— —5ulfid 11, 308 
—  :GSulfür 11, 308 
— Bentil @, 416 
:Bifter 8, 559 
Quelbottiqh 2, 99; 16, 141 
Quelle 8, 178 
— , lebendige 8, 182 
Quellfebern 8, 495 
Duerfacetten A, 521, 522 
Querföpfe 10, 332 
Querpatent 8, 324 
Duerquart 3, 325, 334 


- QDuerfäge 12, 104 
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Querſatz 8, 387 
Querfhämel 18, 199; 20, 266 
Querftreifhobel 8, 613 
Quertritt 3, 623; 20, 266 

— „kurzer 20, 267 

—  , langer 20, 267 
Querzitron 238, 319 

—  :finde 6, 483; 10, 619 
Quetſche 7, 175 
Quetſchform 7, 175 
Quetſchmaſchine 38, 95 
Duetfhwalen 23, 95 
Quetſchwerk 22, 698 
Queuefeile 11, 548 
Queue? 2, 181 
Quickwaſſer 19, 528 
Quinta 19, 21 
Duintern 8, 328 
Quitteneffenz 23, 182 


N. 


Rabattirende Schnürung 20, 447 
Rabenfedern 3, 488, 501 
Rachenftüd 18, 192 
Rade 6, 176 
Raden 6, 174 
Radete 18, 252 
Rad 18, 178, 179 

— mit hohler Welle 11, 516 
Radarme 11, 491; 20, 146 
Radbüchſe 12, 21 
Radchentempel 20, 560 
Räder 11, 456; 12, 21 

— — gegoſſene 22, 624 

— „vverzahnte 11, 456 
Räder:Bobrer 2, 546 

— :Dampfihiffe 23, 454 

— -Preſſe 10, 515 

— —chneidzeug 11, 329 

— :Trieb 21, 246 

— Wert 11, 455, 456, 505 

Zähne 11, 456 

Nabfelgen 18, 184 
Radgerinne 20, 149 


Radialbohrmafhine 21, 596 
Radialturbine 238, 374, 400 
Radikaleſſig 8, 346 
Radiren 9, 66, 77, 423 
Radirnadel 7, 190; 9, 76 
Radius 7, 69 
Radkranz 6, 285; 11, 491; 20, 
146 
Radlerfichel 18, 8 
Rad-Brefle 9, 111 ' 
— Reif &, 285 
— ⸗Reifen 12, 91 
— :Schaufeln 20, 146 
— :Schiene 6, 285 
— ‚Welle 20, 146 
Raffiniren 13, 520, 545, 548; 20, 
669; 21, 39 
— des Öle 10, 399 
— der Soda 10, 372 
Raffinirfeuer 3, 177 | 
Raffinirter Indig 28, 521 
Raffinirung des Kupferd 9, 53 
Rähmehen 8, 354 
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Rahmdraht 4, 210 
Rahmen 19, 187 

— :Bürfte 19, 201 

— Æiſen 8, 347 
Railroad &, 46 
NRakel 8, 265, 22, 105 
Raketen 6, 57 
Ralunfelle 11, 37 
Ramaßeiſen 5, 250 
Name 23, 104 

— Hanf 28, 104 
Ramie 28, 104 
Rammbär 11, 524 
Ramme 1I, 53 
Rämmel 14, 562 
Ramm:Klo 14, 524 


— :Mafchine 11, 528, 524, 525 


— :Tau 11, 525 

Rand A, 520; 7, 594; 19, 609 
Randeiſen 14, 187, 189 
Rändeln 10, 232 
Ränderiren A, 416 
Ränderirrädchen A, 416 
Ründen A, 416 

Hand: Tach 7, 594 

— ⸗Feile 14, 182 

— ⸗Rädchen A, 416 

— Schrift 8, 316 
Banftjeile 1A, 182 
Rangoon⸗Naphta 24, 527, 5835 
Rapilli 15, 528 


Rapport G, 268; 18, 293; 20, 428 


— ;öStifle 6, 268; 18, 294 
Raſche Gährung 21, 444 


Raſen⸗Bleiche 2, 39, 8399, 420; 


21, 477 
— :Eifenftein 8, 4B 
Mofiermeilex:Schleifftein 1, 114 
— Stahl 15, 308, 309 


‚Rafpel 8, 172; 11, 544; 18, 203 


— , breiedige 11, 549 
— - flache 11, 547 
— „ halbrunde 11, 548 
— ⸗2 shpale 11, 549 
— ‚runde 11, 549 
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Raſpel, vieuedige Al, 549 
Raſpelfeile 41, 548 
Naipeln 18, 203; 16, 308 
Raft 5, 127; 6, 526, 527, 9, 41 
Naftrum &, 280 
Ratafia 9, 375, 391 
Rattenklafe-Hugrometer 8, 11 
Rattengift 1 M2 
Rattenſchwanz &, 570; 19, 216 
Räubereſſig &, 338 
Rauch 5, 601 
Rauchen der Schornfteine 5, 630 
Rauchende Salpetexfünre IR, 251 
— Salzſäure 12, 256 
—  GSchmefeljäüue 14, 227 
Räuchereifig 11, 9 
Räucherferzgen 11, 7 . 
Räuchern 5, 439; 11, 52, 58 
— des Holzes 7, 555 
Räucherpapier 10, 655 
Räucherpulver IL, 7 
Räucherung mit Chlor 8, 440 
Räuderwert IL 1, 7 
Rauch⸗Fang 18 11 
— steder 9, 336 
— Mantel 22, 371 
— Rohr 22, 302 
Rauchſchwarzes Leder 9, 336 
Rauch⸗Topas A, 549 
— Maren 11, 10 
Kaufen 283, 92 
Raufwolle 19, 18 
Rauh⸗Arbeit 8, 426 
— :Bad 19, 202 
— :Bant 7, 489 
zum Zügen 7, 489 
— :Bäume 19, 202 
Raube Mart 210, 226 
Rauben 19, 199, 202 
— aus den Haaren 19, 201 
Rauhe Vergoldung 19, 569 
Raub:Gemäuer 22, 318 
— :farden 19, 199 
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Rauh⸗Maſchine 19, 284 
Mauer 8, 126 
Schacht 5, 127 
:Schleifen 7, 60 
:Stabl 15, 361, 508 
Raum, jchäbficher 11, 24 
Räumahlen 21, 574 
Räume 8, 455 
Raumeiſen 8, 457, 586 
Räumnadel 16, 249 
Raumyihne 19, 183 
Raupenzimmer 1A, 813 - 
Sauperei 14, 813 
Raufchgelb 1, 344, 5, 402 
Rauſchgold 8, 266; 8, 261, 262 
‚Abbrüde 1, 55 
Raute A, 522, 549; 12, 445 
Rautenjchlüffel 42, 438 
Rautenitein 4, 522, 549 
Raymond-Blau 2, 227 
Read'ſches Blau 91, 32 
Reaktions: Dampfmaichine 8, 687 
⸗Federn 8, 510, 636 
Turbine 28, 873, 883 
Neal 8, 265 
Realgar 1, 343, 344, 818; 5, 402 
Real'ſche Preſſe 5, 355; 11. 197 
Reaumur'ſches Porzellan &, 572 
Mebbe 05, 548 
Rebenſchwarz 10, 616 
Rechen A, 440, 501; 8, 464; 10, 
482; 11, 387; 14, 555; 18, 
237; 19, 316 
Rechenabfall 1, 513 
Nechenftab, chemifcher 1, 161 
Nechentafeln, elaftifhe 10, 652 
Rechtes Beil 2, 1 
Rechte Schraube 18, 315 
— Zapfenfeile 5, 574 
Rechts⸗ und⸗Linksmaſchine 18, 268 
Rechts⸗ und⸗Rechtsmaſchine 18, 270 
Reckbank 9, 311 
Redeifen 5, 240 
Reden 14, 612; 19, 182 
Recker 18, 540 
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Reckhammer 5, 241; 18, 538, 578 
Reckherd 15, 548 
Recompagnage 28, 414 
Neef 1A, 588 0 
Reep 14, 538 
— Bahn 14, 558 
— :Skhläger 14, 588 
— :Schlägerei 14, 587 
Reffbaum G, 168 
Reffen G, 168 
Reffſeiſing 14, 519 
Refleltor 9, 145 
Reflergalvanometer 25, 308 
Refrigerator 8, 35 
Refudi 15, 528, 533 
Regal 8, 309 
Regale A, 218 
Regalformat 10, 551 
Regel 16, 339° 
Regenbogen⸗Achat M, 549 
:Chalzedon A, 549 
Quarz &, 549 
Regenerator 22, 421 
Ofen 25, 160 
Regenmäntel 28, 30 
Regenichirme 13, 550 
Reginapurpur 2A, 566; 35, 324 
Regifter 13, 502; 14, 597, 614 
Regifterformat 10, 551 
Regifterhalten 8, 381 
Reglette 8, 267 
Regletten-Inftrument 17, 406 
Regulator 8, 6525 6, 403, 456; 
19,265, 266, 267,28, 
318, 334, 340,22, 366, 
427, 28, 240, 241 
Zampe 9, 183 
Regulirted Datum 19, 408 
Regulirungshahn 7, 806 
Reh⸗Haar 7, 282 
— -Häute 11, 38 
— ⸗Heide &, 485 
— ⸗Leder 9, 326 
Reibahle A, 395; 11, 569; 21, 
666, 574 
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Reibbein 14, 186 
Reibebant 19, 607 
Reiben G, 181; 8, 123 
Reiber 9, 439: 20, 346 
Reiberträger 9, 441 
Heid: Feuerzeug &, 88 . 
— :H01 8, 123; 14, 186 
— -NMaſchine 20, 597, 223, 257 
für Kartoffeln 16, 175 
— :Mübhle 7, 340 
— :Schale 5, 426 
— :Stein 8, 426 
Reibungsrolle 12, 19, 20 
Reib:Zünder 28, 63 
— , unverlöſchliche 28, 75 
— ⸗Zündhölzer 6, 88; 28, 67 
— :Zündmafle 28, 70 
Reichblei 1, 109 
Reichsſenſen 15, 4 
Reif 12, 481; 14, 538 
Reifbank 8, 574: 
Reifbefagung 12, 481, 484 
Reifchenholz 11, 605 
Reifeifen. 8, 605 
Reifen 8, 559, 574, 621 
Reifenbein 11, 606 
Reifeneifen 11, 607 
Reifenholz 11, 605 
Reif:Kamm 20, 205 
— :floben 14, 164 
— :Mefler 8, 566, 568 
— :Seher 8, 579 
— :Bieher 8, 623 
Reihehaken 20, 310 
Reiherfedern 5, 499 
Reihnaht 24, 892 
Reinabgezogener Hanf 14, 4% 
Reinabzieben 14, 490 
Reine Hitze 18, 14 
— Schnürung 20, 431 
Reinflachs 283, 102 
Reinhanf 7, 339; 14, 489 
Reinigungs-Apparat 28, 568 
— :defäß. 6, 376, 390 
— Maſchine 10, 61, 79,111 
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Reinpoliren 18, 414 
Reinfchneiden 2, 172 
Reinfchivingen 383, 101 
Reis 16, 198, 24, 350 
Reifemafchine 10, 38, 56 
Reifeubren 19, 314, 492 
Reis: Mühle 24, 350 

— -Bapier 10, 426 

— :Bolirmafchine 24, 351 
— :Stärle 16, 198 

— :Strob 8, 425; 18, 146 
Reißblei 3, 13, 7, 181 
Reifen 5, 481; 7, 545, 557; 20, 

505, 526 
Reißer 8, 492, 565, 622 
Reißerwerk 7, 212, 213; 9, 83 
Reiß⸗Feder 16, 363 

— :Gang 24, 349 

— ⸗Haken 9, 489, 566 

— Kohle 2, 453 

— ⸗Krempel 19, 71 


— :Mafchine 24, 349 


— ⸗Maß 9, 515; 16, 621 
— :Mefler 7, 177 
— :Model 8, 565; 9, 515 
— ⸗Wolf 19, 47 
Reiter 1, 576 
Reitnagel A, 292 
Reitftod A, 276, 291, 298, 309, 847 
Rektifikator 8, 56, 22, 49 
Rektifiziten 8, 1; A, 105 
Rektifizirkeſſel 8,.45 
Relais 235, 262 
— , polerifirte® 25, 267 
Relief 3, 167 
— :Drud 22, 156 
für Blinde 22, 157 
— :farten 232, 157 
für Blinde 22, 163 
— :Kopirmafchine 22, 121 
— ⸗Maſchine 7, 204; 9, 89 
— :Stidlerei 25, 168 
— :Walzen 8, 309 
Remebium 10, 228 
Remiſch 10, 28 
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„NRemife 20, 259 
Renformiren 7, 334 
Rennarbeit 5, 235; 92, 678 
Rennfpindel 2, 544; 7, 151; Al, 
577 
Rennwert 15, 526 
Repariren 19, 572 
Repetir⸗Rechen 19, 483 
:Schlagwert 19, 426 
:Schnellprefle 223, 231 
Uhren 19, 482 
Repfchnur 12, 112 
Repsöl 10, 403 
Reichen 15, 237 
Reſchkaſten 15, 237 
Reichofen 15, 237 
Reſervage 18, 379 
Referve 8, 191 
Retard 19, 317 
Retitulirtes Glas 28, 381 
Retorte 4, 108; &, 379; 11, 324; 
98, 368 
Retorten, rotirende 24, 483 
Retortenkeſſel 22, 308 
Retouchirbutter 6, 139 
Rettungsboot 8, 501 
Reuter 8, 609 
Neverbere 9, 145 
Reverberirofen 5, 88; 10, 410 
Revers 185, 208 
Reverfionspenvel 19, 280 
Revifionsabbrud 3, 352 
Rhätizit 4, 535 
Rhen 23, 104 | 
Rheiniſcher Mühlftein 16, 229, 24, 
337 
Rheinifche Senfen 18, 10, 37 
Rheinländer 3, 264 
Rheinmweingläfer 23, 362 
Rheoftat 25, 291 
Ribbelappen 6, 181 
Ribbemeſſer &, 182 
Ribben &, 181; 7, 341; 18, 551 
Ribs 1, 604 
Richtapparat 22, 557 


— — — — — — — — 
— — — — — — — 
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Richteiſen &, 632 

Richten 8, 448; 10, 270, 300; 18, 
855 

Richthammer 18, 355 

Richtheißen 2, 249 

Richtholz 8, 29, 10, 270 

Richtfluppe 1A, 165 

Richtmaſchine 10, 301 

Richtfchämel 13, 167 

Richtfcheit 2, 169 - 

Richtzange 10, 271 

Riecheſſig 3, 349 

Riechſalz 5, 849 

„ englifches 1, 274 


| Riehmwäfler 11, 1, 4 


Riegel 2, 504; 7, 161; 9, 515; 
12, 445, 566; 20, 369; 
21, 522 

— , beutfcher 12, 465 

— , frangöfifcher 12, 466 
Riegelmafchine 18, 271 
Riegelſchloß 12, 517 
Riegelitange 2, 504 
Riemen 7, 332 
Riemen ohne Ende 11, 577; 12,50 
Riemen⸗Bügel 6, 539 

— :Sceibe 12, 18, 48, 51 
:Schere 18, 245 
Schneider 11, 587 
sTrieb 2A, 282, 286, 327 
Riemer 11, 580 
Arbeiten 11,580 
Draht 4, 210 
:Mefier 11, 585 
Riek 10, 540 
Rießen 8, 464 
Rießhänge 10, 522 
Niet 20, 301, 301 
— :Blatt 2, 6121, 617; 20, 282, 

501 


— 


— :famm 20, 205, 301 


— :faften 2, 617 
Riffelbank 2, 825 
Riffelfeilen 5, 578; 7, 151 
Riffelmafchine 23, 446, 472 
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Alphabetifches Regiſter. | 


Niffeln 1, 586; 6, 168; 7, 338; Rödeln 8, 186 


14, 665; 98, 78, 
Riffelrafpel 2, 174; 11, 550; 16, 

308 
Riffelmalzen 19, 48 
Rihne 19, 6 
Rinde 7, 543 
Rindenborax 9, 599 
Nindstalg 8, 318, 322; 14, 485 
Ring 12, 445; 18, 39 
Ringbant 21, 237 
Ringe 12, 326 

— , goldene 7, 160 

— , jinnene 35, 462 
Ningel 20, 260 
Ring:Sebläfe &, 449 

— ⸗Holz 5, 897 
⸗Maß 7, 161 
:Säge 12, 151 
⸗Schloß 12, 488 
:Spindel 21, 237 
Stein 24, 306 . 

— :6tod 5, 39% 
Ning und Läufer 31, 287 
Ring:Bange 7, 149 

— :Bapfen 25, 394 
Rinken A, 212 
Rinmangrün 8, 424 
Rinnenble 2, 256, 269 
Rio Janeiro 1, 484 
Rippe 8, 37 
Rippen 11, 551, 562 
Rips 1, 604 
Rifpe 230, 1% 
Riß 8, 107 
Riſte 23, 102 
Ritterfattel 12, 270 
Riger 20, 523 

— Madeln 20, 523 
NRobbenfele 11, 39 
"Roden &, 203 

— ⸗Mehl 10, 58 

— :Strob 10, 0; 18, 146 
Node 38, 179 
Rodfieb 15, 59, 60 


— 


Rogenftein 16, 218, 2% 
Roggen 8, 8, 9 
Noharbeit 7, 131; 9, 41; 18, 153 
Rohaufbrechen 8, 206 
Roheifen 5, 6, 126, 15, #3; 28, 
645 

„graues 8, 72 
„weißes 5, 72; 22, 654 
Noheifenerzeugung 8, 126 
Rober Gang B, 152 
Talg 21, 39 
Rohe Seide 7, 278, 14, 348, 360 
Robgang 15, 500, 502 
Rohgehendes Elfen 8, 1% 
Rohglas 21, 39 
Rohkupfer 9, 43 
Schmelzen 9, 48 
Roblauge 1, 202; 8, 32; 19, 223 
Noble 45, 503 | 
Robmäfing 'B, 582 
Rohöl 24, 480, 520 
Rohr 19, 445; 29, 301 

— , gemeined 18, 424 

— , umgehenbes 12, 479, 575 
Rohr⸗Blätter 20, 302, 304 

— :Blech 2, 253 
Röhrchen, gezogene 7, 141 
Röhre AM, 391 
Rohr⸗Einguß 7, 138 

— Eiſen 2, 281 
Röhren 11, 283, 12, 1 

— „ gegofiene 9, 620; 22, 627 
‚ gelöthete 9, 465 
— 2 gepreßte 18, 11 
‚ gezogene 12, 7 
‚ gläfene 28, 858, 377, 379 
‚ gußeiſerne 3, 112598, 627 
, bölgerne 21, 603 
— „ zinnerne 25, 457, 465, 468 
‚aus Blech gebogene 12, 5 
aus Guttaperda 23, 420 
aus Kautſchuk 8, 472 

ohne Löthung 2, 317 
Röhren-Abdampfung BO, 616 


— 


Alphabetiſches Regifter. 


Röhren⸗Bohrer BA, 608 
⸗Formmaqſchine 82, 629 
⸗Keſſel 22, 808, 486 
Leitung für Gas @, 410; 
28, 259 
Maſchine 19, 109; 21, 184 
Ofen 7, 438; 38, 419 
⸗Preſſen 42, 11 
Spinkel 38, 153 
:Ziehen 28, 7 
Rohrlkolbe 8, 606; 10, 424 
Röhrl 10, 39 
Rohrlehre 9, 526 
Röhrlkleie 10, 53 
Rohr⸗Maß 9, 526 
— :Meitel 9, 568 
— :Schläflel 12, 457, 477, 573 
— :Stod 2, 281; D, 61 
— :Streifen 30, 807 
— ⸗Zucker 80, 579, 660 
Nohfalpeter 42, 215, 225, 280 
Rohſalzgehalt 2A, 111 
Rohſchienen DI, 711 
Rohſchlacke B, 490, 209; 9, 42; 
18, 503 
Rohſchmelzen 9, 41 
Rohſchmelzendes Eiſen 8, 191; 18, 
502 
Rohſeide 7, 278; 14, 348, 860 
Robftahl 15, 361, 508 
Rohſtein 7, 132, 9, 42; 15, 1058, 
154, 135 
Schmelzen 9, 41 
Rohſud 5, 33 
Rohzinn 25, 439, 449 
Robzuder 8, 4; RO, 640 
Rokokoleiſten 28, 508 
Rolou G, 484 
Rolbaum 16, 89 ° 
Rollbeutel ZU, 318 
Rollblei @, 368 
Rollbrett 8, 851 
Rolle 9, 619; 3, 240; A, 188, 189, 
439; 9, 477; 12, 17,36, | 
39, 18, 273 | 


— — — — — — — — — — —— — — — —— — — — — — — — 
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Rolle, bewegliche 12, 17 
— ,fefte 13, 17 

— , gegofiene 9, 618 
— ,Iofe 12, 18 " 
Rolleiſen 9, 96 
Rollen:Bant A, 189 
Bohrer 2, 580; 7, 151 
:Gebäufe 12, 19 
:Geftel 20, 217 
:Stubl 18, 188 
:Binn 25, 440 
Roller 7, 315 

Rollfaß 12, 450 
Rollgewicht 20, 252 2 
Rollholz 7, 598 
Rolirbant 8, 50 
Rollkaſten 16, 89 
Rollkrahn 24, 206, 224 
Rollfupfer 2, 256 
Rolmeffing 2, 259, 260 
Roleing 29, 134 
Rollſchützen 25, 398 


Rolltiſch 8, 851 


Rolltombak 2, 261 
Roman 8,:266 
Romanftahl 15, 361, 362, 529, 551 
Römische Lichter G, 56 
Römiſcher Zement 2:6, 368 
Römische Wage 20, 31 
Ronde 8, 295 
Rofalad 10, 617 
Rofantlin 2A, 567 
Risen 3, 230 
Röſcherz 15, 152 
Röſchgewächs 185, 152 
Roſe A, 522, 549; 11, 551, 553; 
15, 521, 544 
Rofen:Ejfig 5, 337 
— :Bappel 2, 229 
Berlen 11, 113 
:Bunzen 7, 146 
Quarz A, 541; 16, 288 
:Schlüffel 12, 478 
:Seife 24, #72 


— 


620 Alphabetifches Regifter. 


Roſen⸗Stahl 15, 521, 544 
— :Stein A, 522, 549 
— Waſſer 9, 378 
— :Büge 6, 516 
Rofeiches Metal 25, 415 
Rofette A, 522, 549; 9, 47 
Rofetten-Damaft 15, 566 
— Kupfer 8, 47 
Rofettiren 9, 47 
Nofettirherb 9, 45 
Rofineneffig 5, 320 
Rofiren 8, 179; 12, 82 
Roslopeszi 11, 21 
Rosmarineffig 8, 338 
Roſoglio 9, 374 
Roß 11, 613; 18, 181 
— Haar 7, 278, 586 
— :Raftanie 8, 27 
— Kaſtanien⸗Rinde 5, 424 
:Schale 8, 85 
⸗Stärke 16, 199 
— ⸗Kunſt 18, 479 
— :Mafchine 18, 479, 502 
— :Müblen 10, 156 
— :Stange 18, 178 
— :Stubl 18, 181 
Roft 5, 4, 89, 608, 604; 20, 194; 
22, 314 
Röftarbeit 2, 339, 340 
Aoftbeize 2, 28 
Röfte, gemifchte &, 170, 173 
Röften 1, 199, 250; 5, 29, 122, 
123; 6, 169, 170; 7, 888; 
9, 39, 22, 669; 28, 79, 
92 
— des Kalkan 22, 255 
Roftflähe 22, 314 
Roftflede &, 252 
Roftgelb 6, 487 
Röftgröbe 1, 252 
Röfthaufen 8, 123 
Röſtherd 1, 250 
Roſtkitt 8, 897 
Röftofen 2, 340; 5, 128 
Roftpapier 10, 653, 654 


2 
— 5 — 


Roſtpendel 19, 290 
Röſtſchuppen 2, 340 
Röftftadel 2, 340; 8, 123 


Röſtftätte 3, 340 


Rotafrotteur 21, 153 
Rotationsmafchine 235, 233, 256 
Rotationdpumpe 11, 271, 273 
Rothbleierz 2, 388 
Rothbrüchiges Eifen 5, 9, 77 
— Kupfer 9, 5 
Nöthe der Seivenraupen 14, 3213 
Rothe Bronze 3, 167 
— Erbe 5, 402 
— Furbe 5, 289; 14, 238 
— Glätte Q, 359 
Rotheifenftein 3, 42 
Rothe Karatirung 7, 133 
Röthel 9, 454; 8, 42 
Rothe Lauge 25, 98 
Rother Bleiſpath 2, 338 
Rothes Bleioxyd 2, 359 
— Todtliegendes 16, 235 
Rothe Vergoldung 19, 536 
Rothfärben 12, 62; 24, 549 
Rothfäule 7, 560 
Rothfuchs 11, 18 
Rothgerberei 9, 239 
Rothgießerei 9, 587 
Rothgülden 185, 151 
Rothgültigerz 15, 151 
Rothguß 9, 574 
Rothholz 12, 68 
Rothkreide 5, 42 
Rothkupfererz 9, 37 
Rothmetall 10, 62 
Rothſalz 21, 512 
Rotbftein 5, 42 
Rotbftift 2, 454 
Rothzinkerz 2, 418 
Rotirende Dampfmafchine 8, 671; 
22, 368, 418 
— Retorten 2A, 488 
Rotirender Trichter 21, 163; 28, 
604 
Rotirendes Scheibenventil 3, 637 


Alphabetiiches Regifter. 


Rotirendes Ventil 3, 636 
Rotten &, 170; 7, 388; 383, 79 
Rötten 6, 170 
Rouge 5, 289 
Roulette 9, 96; 14, 188 
Roulettmanier 9, 66, 99 
Roulirbant 8, 403 
Royalformat 10, 551 
Rübe 8, 8 
Rubellit A, 549 
Rüben⸗Prefſe 29, 600 
— Reibmafchine 20, 597 
— »Waſchmaſchine 30, 595 
— :Buderfabrilation 30,580, 594 
Aubicen A, 549 
Rubin 4, 549 
— , lünftlider 7, 50 
Aubin-Afterie A, 549 
:Balais A, 549 
⸗Glas 7, 40; 28, 389 
⸗Glimmer 3, 42 
⸗Katzenauge A, 549 
:Spinell 4, 549 
Rübdl 10, 403; 2A, 237, 288, 
243, 245, 
Rückbrett 14, 569 
. Rüdorud 92, 515 
Rucken 22, 633 
Rüden 8, 215; 8, 309, 20, 265 
der Senfe 15, 2 
NRüden:Brödel 15, 20 
sEifen 8, 217 
Flamme 15, 20 
Holz 8, 217 
Rückenſchlächtiges Waſſerrad 20, 151, 
154 


— 
— 


Rückenwäſche 19, 14 
Rücker 19, 816 
Rüderwer! 19, 316 
Rüdfallende Hemmung 19, 329, 331, 
837 

Rückkontakt 25, 262 
Rücklauf 22, 461 
Rüdlehne 35, 344 
Rückſchaufel 25, 382 


s 
|| nn — — — — — — 
— — — — — — 
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Ruckſieb 15, 59 

Nüdftand 1, 366; A, 104 

Rückſtein 5, 129 

Ruderrad A, 23, 58; 22, 454 

Rufen 25, 235 

Rüffeln 1A, 565 

Ruhende Ankerhemmung 19, 341 

Hemmung 19, 329, 341, 
852, 357, 364 

Ruhepunkt 7, 361 

Ruheſchämel 18, 167 

Aubeftrom 25, 234, 262, 268; 

Rubl-Benkler’fches Lampenglas 24, 
247 

Ruhraſt &, 529 

Rühren 25, 134 

Rührnagel 10, 11 

Rübrofen 8, 226 

Ruinenachat A, 549 


"Rum 8, 3, 70, 71 


Rumeſſenz 28, 179, 180 
Rummen 8, 455 
Rumpf 10, 9 
— :Beug 10, 6, 9 
Rumpler 8, 108, 109 
Rundbeil 2, 2 
Runddrehen A, 274 
Runde Bildhauerwerke 2, 167 
Bellen 8, 570 
Rundeiſen 2, 176 
Runder Durdjichlag A, 478 
Schraubenkopf 18, 331 
Setzhammer 183, 50 
Runde Schnüre 18, 233, 242, 276 
— Schraubengewinde 18, 803, 
306 
Rundes Nageleifen 38, 47 
Nundgejent 18, 62 
Rundhacke 2, 1 . 
Rundhobel 7, 515 
Rundhobelmaſchine 23, 446 
Rundiſte A, 520 
Aundöhrige Radeln 10, 3% 
Rundquadrate 17, 459 


62 


Aundfchnur 18, 283 
Aunbftab 7, 498 
Aundftäbdhen G, 526 . 
Aundftahl A, 214 

Aundftichel A, 432; 7, 1% 
Rundgange 7, 149 
AunlelrübensBranntwein 8, 7 
:Zuder 20, 590 
Aunzeln im Papier 10, 523 
Nupfeifen 7, 588 

Rupfen 8, 3715; 7, 588, 616 
Aupfer 7, 616 

Rusma 9, 252 

Ruß 8, 86; 5, 404 


Saalthürſchloß 12, 528 
Saathanf 7, 336 
Säbelſcheiden G, 3833 
Sabon 8, 265, 287 
Sabotwaßen 25, 357 
Sackharometer 1, 337; 23, 113; 21, 
456, 465 > 
Sackharometrifche Bierprobe 21, 456 
Sächſiſch Blau 2, 216; 21, 472 
Sächſiſche Schwefelfäure 14, 2835 
Sicheln 18, 8 
Sadband 1A, 499, 569 
Säde ohne Naht 20, 360 
Sad-Röhre A, 109 
— Schaufel 25, 382 
— ⸗Schere 12, 331 
Saffian 9, 275, 288, 289 
Papier 10, 649 
Saflor 5, 421; 8, 430; 12, 69 
— Roth 421 
Safran 8, 421 
Böden 15, 58 
Saft 15, 19 
Saftfarben. 8, 402, 420; 10, 618, 
617 
Saftgrün 5, 423; 10, 619: 
Saftige Schweißhige 15, 328 


u 


Alphabetiſches Regifter. 


Nußbrennere 238, 144 

Rüflel DB, 323 

Ruſſiſche Schrift 8, 300 

Senjen 15, 4 

Rüſtbretter 8; 453 

Rüften 8, 452 

Rüſtſtecken 8, 453. 

Ruthe 20, 204, 522, 539 

Ruthen 10, 131; 30, 256 
— Welle 10, 131 

Zeug 78, 134, 138 

Rutinſäuve 3, 319 

Rutſchen 8, 464 

Rutſchgewicht 20, 258 


S. 


Säge 2, 273; %, 151; 12 89 
Sagebien'd Waſſerrad 25, 365, 366 
Säge-Blatt 13% 90 
Bogen 12; 136 
Feilen 5 867; +2, 98 
Holz 7, 559 
Maichinen 18, 164; 16, 261, 
274 
— Mühle 13, 164 
Sgen 16, 257 
— :Durdfcnitt 32, 168 
— :Egrenirmafchine 1, 475; 21, 
48 
:&eftel 12, 133 
— ⸗Stahl 15, 308, 310 
Shgenzahn-Durchfehlag 12, 168 
Sägenzähne 12, 90, 154 
Sägefchneidmafchinen 1.8, 164 
Sägefchnitt 18, 164 
Sago KG, 125, 192, 200 
— :Balme 16, 200 
Sahlband 20, 171 
Sablleifte 20, 171 
Sabhlleiften 19, 178 
Saigerberb 15, 154 


Alphabetisches Regifter. 


Saigern 15, 154 
Saigerftiide 15, 154 
Saigerung 15, 154; 
Saiten 12, 178 
— ,eiferne 12, 179 
— „ melfingene 124, 180 
— , neufilberne 12, 181 
— , platinene 12, 181 
— ‚Hilberne 12, 181 
— , ftäblerne 12,. 180 
— , Üüberfponnene 12, 187 
Saitendraht &, 210, 211 
Saitlinge 12, 183 
Satken, wohlriechende IL, 1 
Salinen 12, 261; Q4, 145 
— :Bauten 24, 178 
Salmiat 12% 189 
— eilt, arzrer L, 265 
— Ol 9, 460 
Salonichi 1, 485 
Salpeter 12, 199 


25, 412 


— vam zimeiten Sude 19,232 


— vom dritten Sube 12, 232 
— „ echt einfach. gelüutexter 12, 


241 


— „n unccht einfach. gelauterter 


12, 241 
Salpeter:Erde 12, 215 
— ⸗Gas 12, 249 
— ⸗Mehl 12, 239 
—  :#lantagen 12, 205 
— ⸗Probe 12, 240 
Salpeterſäure 12, 249, 250 


250 


— , rauchende 12, 251 
— , falpetrige 12,250 
— , unvolliommene 1%; 


Salpeterfauxer Baryt 1, 462 


—  $Rull 8, 89 


Salpeterſgures Antimonoxyd J, 304 


— 


— Bleioxyd 2, 332 
— Eiſenoxyd 5, 25 
— Giſenoxydul 5, 24 
— Kali 12, 19 


2 
| 
| 
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Salpeterſaures Kupferoxyd O, 19 
— Silberorxyd 13, 129 
— — Wismuthoryd 25, 
417 
Salpeter⸗Schießpulver &, 45 
—  :Schwefel &, 45 
—  :Gieberei 12, 215 
—  :Spinkel L, 337, 12, 213 
Salpetrige Säure 12, 249 
Senee 18, 58, 61 
Salz 24, 58 
Salgbeete 34, 195 
Salzburger Loth 16, 495 
— Vitriol 3, 35; 9, 19 
Salz Garten 12, 263; 24, 195 
— :Slafur 18, 422 
— :Rote 24, 145 
— :Rufen 8, 638 
— Mutterlauge 24, 168, 169 
— ⸗Pfunne 12, 267; 2A, 180- 
— ⸗Pfannen⸗Blech 2, 253 
— .: — :GStein 24, 165, 169 
171 
— -Produktion 24, 61 
— :Quellen 12, 265 
— :Säge 32, 151 
Salsfäure 8, 438, 12, 265; 25, 62 
— „ konzentrirte 12, 256 
— „orwhydirte 8, 487 
— „ rauchende 12, 256 
— N wüfſerige 12, 256, 258 
Saljjaurer Baryt I, 462 
— Kalk 8, 88 
Sahfaures Anmoniak 42, 189 


— Antimonoryd 1,304, 305 
— Bleioryb. 2, 386 

_ Ehinin 22, 246 

— Eiſenoxhd 5, 21 

.- Goldoxyd 7, 11% 119 
— Kali 8, 62 

— Kupferoxyd 9, 12, 13 
— Natronf12, 262 

— Blatinoeyp 11, 148 
— Zinnoryd 5, 380 


624 


Salzſaures Zinnoxydul 5, 379 
SalzSeen 24, 85 
— :Sieverei 24, 145, 148 
— :Soole 24, 59, 89, 111 
—-: — ,„ ame 34, 89 
: — künſtliche 24, 99 
— 2: — ,natürlide 24, 89 
= — , reichhaltige 24, 89 
— :Spindel 1, 337 
— :Stein 24, 166, 169 
- — ⸗Thon 24, 66 
— :Trodnung 24, 171 
— :Wage 1, 337 
— :Merfe 12, 261 
Samaritanifche Schrift 3, 302 
Samen 1A, 295 
— ;dle 10, 395 
— ⸗Perlen IE, 69 
Sämiſchgares Leber 9, 238, 326 
Süämifchgerberei 9, 239, 326 
Sammeliren 18, 200 
Sammlungsgläfer 8, 110 
Sammt 20, 504, 517, 563 
— „ baummollener 1, 607, 608; 
20, 505 
—  , unedter 20, 505 
Sammtartige Stoffe 1, 607; 20, 
172, 503 
Sammt:Band 1, 422 
—  :Borden 2, 608 
— ⸗Haken 20, 523 
—  :&aften 20, 519 
—  :Rette 20, 517 
— Mancheſter 20, 505 
—  :Meiler 20, 523, 528 
— Nadeln 4,221; 20,522, 524 
—  :Bapier 10, 652 
= Stuhl 309, 519 
— Tapeten 18, 302 
Sand A, 529; 5, 106; 22, 616 
— , fetter 9, 648 
— , magerer 9, 648 
— „ naſſer 5, 106 
— zu Formen 9, 647 
Sandarach 1, 343; 7, 351 


— — — — — — — — — — — — — 


Alphabetiſches Regiſter. 


Sandarach⸗Firniß &, 116 
Sand⸗Bad 1, 31; 10, 411 
— : — :öfen 10, 412 
— Batterie 35, 230 
— :Befegung 16, 251 
— :Bohrer 8, 186 
Sandelholz, rothes 12, 69 
Sand-ormerei 5, 106; 9, 590; 
22, 616 
— :Guf 2, 165 
— :felle 5, 301 
— :foblen 18, 18 
— Mühle 22, 616 
— Papier 10, 621, 680, 655 
— :Stein 2, 42, 176; 16, 230, 
320, 339 
Sankt Chriftopb 1, 484 
— Sage 1, 484 
— Lucie 1,484 
— Thomas 1, 484 
—  Bincent 1, 484 
Sapanholz 42, 68 
Saphir A, 541, 549, 550 
— , tünftlicher 7, 51 
Sapbhir-Afterie 4, 550 
Sapbirin A, 550 
Sapbir-Kagenauge A, 550 
Sarder A, 550 
Sarbonye A, 550 
Saſſolin 2, 596 
Satin 1, 606 
Satinepapier 10, 630 
Satiniren 10, 547, 633; 18, 286; 
29, 235 
Satinirmajchine 18, 287 
Satinirpiefie 32, 236 
Satinirted Papier 10, 627, 630 
Satinirte Tapeten 18, 286 
Satinirwalzwert 10, 547 
Sattel 4, 537, 576; 8, 223, 579; 
A, 240; 7, 607; 8, 567, 590; 
183,562; 16, 531; 18, 178, 
179, 21, 223 
— , deuticher 12, 270, 271 


Alpbabetifches Negifter. 


Sattel, englifher 12, 271, 273 
— ,franzöfifcher 12, 270, 272 
— , balbungarifcher 12, 275 
— römiſcher 12, 270 
— , ungarifcher 12, 270, 275 

Sattel-Baum 12, 210, 271, 278 
— :Grundgurten 7, 263 
— s@urten 7, 263, 264; 12, 

287, 23, 491 
— Siflen 12, 286 
— Leder O, 274, 4 
— ⸗ — , gepreßtes 9, 285 
— :— , ſchwarzes 9, 286 
— :Meifing 2, 260 
— ‚Nägel 10, 335 
— :Spanngurten 7, 263 
— :Tafchen 12, 284 
— :3meden 10, 335 

Sättigung 1, 365 

Sattfraut 28, 105 

Sattler 12, 269 
— Arbeiten 12, 269 
— :$aar 7, 282 
— Hammer 11, 624 
— :Meffer IL, 585 
— Nadeln 10, 322 

Sat 3,254; 11,228; 18,166; 19,607 
— , dritter 9, 26h 
-— , erfter 9, 264 
— hoher 11, 225, 228 
— , nieverer 11, 225, 228 

0 — , jweiter 9, 265 
Sapläftchen IL, 228 

Satzweiſe einpaffiren 20, 429 

Sauberer 10, 12, 14, 89; 24, 326 

Säubern 7, 593 

Saußerwert 10, 187, 191; 24, 347 

Sauer 15, 502, 525 

Sauerbad 21, 480, 492, 494 

Sauereifen 15, 502 

Sauerkraut 5, 446 

Sauerſtoffgas 6, 366 
_ — :Öebläfe &, 479 

Sauerſtoff⸗Waſſerſtoffgas⸗Gebläſe G, 
480 
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Sauerteig 8, 132 
Eäuerung 2, 404 


Säuerungsgefäße 8, 323 


Sauerwafjer 16, 151 
Saugen 9, 643 
Saugpumpe 11, 221, 225 
Saugrobr 11, 221 
Saug: und Drudwert 11, 258 
Saugventil 6, 3; 11, 222, 252 
Saugwert 11, 239 
Säule, feurige G, 64 
— ,gegofiene 22, 633 
Säulen 19, 188 
Säulen-Hölger 7, 559 
— »pPreſſe 22, 186 
Saum 8, 452; 19, 609 
Säumen 34, 431 
Säumer 24, 431 
Saumfalter 24, 431 
Saumfattel 12, 277 
Saured Bier 2, 134 
Saure Wäſche 24, 8, 11 
Schabatte 16, 30 
Schabbank 15, 30 
Schäbe G, 176 
— zu Papier 10, 423 
Schabebaum 9, 241 
Schabebod 8, 99 
Schabeifen 2, 329, 17, 383 
Schaben 4, 219, 225; 7, 156; 8, 
121; 17, 382, 25, 470 
Schaber 7, 156, 201; 8, 265, 619; 
9, 73; 14, 182 
Schabeſtärke 18, 155 
Schabhobel 7, 518; 8, 595, 613 
Schabfrüde 2, 176 
Schabkunſt 9, 66, 93 
Schablone 7, 95; 9, 59, 342, 854, 
359, 597, 630, 649; 18, 359 
Schablonen 25, 206 | 
— zur Stickmaſchine 28, 
188 
Schablonen⸗Papier 25, 202 
— sSstechmaſchine 28, 168, 
193 
40 
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Schabmanier 9, 436 

Schabmeſſer 9, 241; 17, 382 

Schacht 2, 342, 843 

Schachte 10, 300 

Schacht⸗Futter 3, 127 

:$eftänge 11, 228 

Model 10, 00; 24, 363 

Ofen 2, 342; 11, 323, 324, 

326 

:Stange 3, 697 

Schädlicher Raum 11, 224 

Schaf 19, 2 

— , gemeined 11, 36 

— , perfiihes 11, 36 

Schaffelle 11, 36, 48 

Schaffnadel 18, 201, 237 

Schafhäutl'ſches Pulver 285, 134 

Schaf⸗Leder 9, 286 

:Schere 12, 338; 19, 16 

— Schur 19, 14, 16 

Schaft 1, 432; 2, 615, 5, 480; 
6 539; 12, 45; 18, 166; 
20, 259 

Scaftalg 14, 436 

Säfte 1, 431; 10, 272; 20, 359 

Schaftmodel 10, 272 

Schaftmodell 10, 272. 

Schafwolle 7, 5865 19, 2; 28, 
534 

Schakal 11, 21 

Schale 9, 59 

‚ gläjferne 28, 363 

Schälen 10, 536, 538 

Schalenguß 22, 641 

Schales Bier 2, 134 

Schälgang 10, 183 

Scalleifen 2, 326 

Schälmefchinen 34, 284 

Schälmühlen 10, 183 

Scalftein 18, 221 

Schaͤlwerk 10, 187 

Schämel 20, 264 

Schamott 10, 413; 18, 369 

Mühle 18, 369 

Schantbranntwein 8, 69 


— 


en — 


a — — — — — — ——— 


Atphabetiſches Regifter. 


Schärfe des Keils 8, 309 
Scharfe Gicht 8, 147 

Küpe 2, 209 

Schärfen 21, 117 

der Mählfteine 10, 18 
der Sägen 12, 98 
Scharfer Gang 3, 152 

Scharfe Schraubengewinde 13, 303 
Scharfes Korn 24, 163 
Scarffeuerfarben 18, 402 
Scharffeuern 18, 384 
Scharfhammer 2, 276 
Schärfhobel 7, 485 
Schärfmeflır 8, 236 
Schariereifen 16, 289 
Scharieren 16, 301 
Scharlachfärberei 412, 72 
Scarnier-Eifen 7, 164 

Teile 5, 572, 7, 151 
:Gabel 11, 565 
:Kluppe 13, 450 
Rat: Feile 5, 572 
:3ange 7, 165 
Scharre 8, 135 

Scharfachitahl 15, 361, 508, 550 
Scharte G, 485 

Schatten 10, 499 
Schattenloſes Papier 10, 500 
Schatullenjchlöffer 12, 547 
Schauermühle 10, 313 
Schauern 10, 313 

Schaufel 7, 318 
Schaufelhandfchube 7, 316, 818 
Schaufeln 20, 146 

‚ brongene 22, 106 
Schaufelräder 20, 147 
Schaukeln 22, 533 
Schaumbrett 24, 151 
Schaumfeife 1A, 470 
Schawine 7, 179 

Scheelbleierz 2, 338 


Scheele'ſches Grün 8, 210, 296; . 


26, 27; 10, 614 
Schehnen 8, 492 
Scheiben 11, 561 


Alphabetiſches Negifter. 


Scheibe 4, 175, 188, 189, 192, 193; 
9, 59; 10, 466; 16, 354 
‚ blinde 10, 466 
Scheiben-Dampfmafehine 22, 420 
Draht 4, 217, 219 
-Drebbant 22, 562, 563 
:Eifen 3, 160 
Glas @, 610 
— »Hammer 6, 36, 39, 40 
Kolben 11, 235 
:Kopf 18, 358 
:Kupfer 9, 47 
:Raubmafchine 19, 212 
Reifen 5, 161, 173; 9, 47 
Riegel 12, 561, 562 
:Sto@ 10, 456 
:Bentil, rotirende® 8, 637 
:3ug A, 188 
Sceibblatt 1, 429 
Scheide 9, 586; 19, 188 
Scheide-Kamm 20, 205 
vLatte 16, 9 

Münze 22, 106 
Scheiden 10, 148 
Sceidewafler 12, 252 
‚ boppeltes 12, 252 
Scheidung 15, 158 
auf naffen Wege 12, 293 
in die Quart 12, 293 
Scheindiamant 4, 550 
Schellad 7, 349, 613 
:Bleiche 15, 79 
-Firniß 6, 117 
-ftitt 8, 395 
Schellen 9, 613 
Schenck'ſche Flachsröſte 28, 81 
Schenie 20, 423 
Scherbank 20, 188 
Scherben:Kobalt 4, 341 
:Schmirgel 15, 187 
Schere 2, 271; 
7, 95, 150; 10, 13, 189; 
12, 323; 14, 62; 16, 303, 
804; 20, 2 
für Glas 28, 397 


—— 


— 


— 


— 


A, 195; 5, 186; 


— — — ——— — — — — 


— — — — 
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Schereiſen 9, 247 

Scheren 1, 609; 19, 199, 213 

30, 173, 187 

des Garnd 28, 697 

der Schafe 19, 16 

Scherenfabrifation 12, 377 

Scherenftüd 3, 598 

Scherfloden 18, 302; 19, 200 

Schergarn G, 242 

Scherhaken 19, 215 

Scherkanter 20, 188 

Scherkluppe 13, 450 

Scerlatte 1, 609; 20, 188 

Schermafchine 19, 216; 20, 217 

,‚ amerifanifche 19, 225 

Scermeifer 19, 228 

Scermühle 20, 188 

Scherrahmen 1, 609; 20, 188,189 

Schertiſch 19, 215 

‚ mechanifcher 19, 217 

Scherwolle 18, 302; 19, 200 

Scheuermühle 10, 313, 35 

Scheuern A, 206; 10, 312; 19, 
607, 24, 373 

Schewen 6, 176 

Schicht 18, 533 

Scichtehen 7, 316 

-Handſchuhe 7, 316 

Schichtelhandſchuhe 7, 316 

Schiebekrahn 2A, 206, 232 

Schieber 2, 310; 7, 593, 11, 551, 

553 

:Bleiftifte 2, 449 

:Hahn 7, 805 

:Kammer 22, 382 

:Kaften 22, 382 

:-Stenerung 232, 383 

Scieblamm 15, 44; 20, 368, 370 

Schiebladenſchlöfſer 12, 542 

Schieblehre 9, 344 

Sciebftange 2, 521 

Sthiebtrube G, 809 

Schiefe Ebene auf Eiſenbahnen 8, 57 

Schiefer 3, 10 

‚ bitumindfer 24, 468, 470 


628 Alphabetiſches Regiſter. 


Schiefer Abzug 21, 134 
— Ausdrehſtahl A, 394 
Schiefer⸗Bearbeitung 16, 254, 302 
— 9Hammer 8, 36,38; 16, 302 
Schiefer Kegel 10, 632 
Sepiefer-Näger 10, 334 
:ÖI 24, 241, 243, 516 
—  :Stüde &, 38 
— zXzafeln 16, 302 
‚ elaftifhe IL, 65. 
— Weiß 2, 460; 10, 616 
—  sBuricdter 16, 302 
Sciefe Schreibfevern 5, 493 
Sciefrige Gefteine 18, 212, 215, 
223 


— 3 — 


Schiefſteg 8, 345 
Schiemannsgarn 1A, 512, 520 
Schiene 7, 149 


Schienen G, 176; 8, 492; 10, 461 | 


464; 15, 69; 20, 256 
Scienen:Bant 15, 17 
— :Rad 10, 432 
— :Stühlcden 29, 623 
— Bee 5, 45 
sBange 7, 149 
Shi 2, 351 
Schieren 30, 173 
Schierhammer 9, 277 
Scießarbeit 16, 247 
Scießbaummwolle 16, 247; 25, 1 
Schießen 16, 247, 253 
Schießende Falle 12, 518, 519, 523 
Scießgesähe 16, 248 
Schießhagel 2, 373 
Schießlein @, 167 
Schießnadel 16, 249 
Scießpulver 12, 381 
— ‚ chemiſches 25, 19 
— als Trieblraft Q, 69 
Schiff 8, 321; 17, 386 
Schiffblech 2, 256 
Schiffchen 1, 610,20, 271; 24, 405 
— »maſchine 24, 410, 432, 
451 


Schiff⸗Ehronometer 19, 377, 491 


Saifl-Dampfmafdjine 4.53; 22 470 
Hobel 7, 495 
— Mühlen 10, 127 
⸗Nägel 10, 333 
— Beh 7, 353 
— ⸗Pumpen 11, 230 
— :Schraube 22, 454, 461, 641 
— ⸗Tauwerk 1A, 512 
— Mage, ſchwediſche 29, 51 
Schiffgimmermanns:Säge 19, 118 
Schild 192, 325 
Schildpat 7, 575 
—  , gegoffenes 7, 579 
Schildpat:Rämme 8, 90 
— Papier 10, 638 
Schillernde Stoffe 20, 498 
Schillerquarz M, 538 
Scillerftein A, 542 
Schilling A, 212 
Schimmandgarn 1A, 520 
Scindeln 7, 533 
Scindelnägel 10, 334 
Scdirbel 5, 208 
Schlachtfedern 5, 483 
Schlachtpofen 3, 483 
Schlad 12, 229 
Schlacke 2, 346; 13, 18 
Schladen G, 568 
Scladen-Bleh 5, 130 
—  :Frifchen 5, 220 
—  :Gafle 2, 344 
— »Loch 5, 198 
—  :®latte 5, 197, 198 
— »pPochwerk 5, 169 
— Baden 18, 498, 523 
Schlag L, 441; 2, 264; 6, 53; 7, 
83, 16, 299; 19, 188, 202; 230, 
300 | 
Schlagabfal 1, 513 
Schlagbaum 10, 429 
Schlage 16, 244 
Schlageifen 16, 289 
Sclägel 2, 277, 8, 176; 8, 623; 
9, 61; 11, 524; 16, 243 
285, 288 


Alphabetifches Regifter. 


Schlägel-Eifen 16, 291 
—  :Sade 1, 418 
Schlagen 1, 490; 8, 203; 7, 172; 
8, 458; 10, 546; 18, 2 
14, 538; 19, 23; 30, 307 
— der Kokons 14, 344 
Schläger 1, 500; 28, 353 
Schlagfeder 5, 510; G, 526 
— :frapfen &, 526 
—  :Schraube &, 526 
Sclaggloden 7, 108 
Schlaghammer 8, 203 
Schlagholz 7, 265, 592 
Schlagloth 7, 152; 9, 444, 446, 447 
— „ gelbes 9, 447 
— „ halbweißes 9, 448 
— „weißes 9, 448 
Schlagmaſchine 1, 491, 499; 20, 
167; 21, 73, 84 
Schlagmühle 28, 525 
Schlagnägel 19, 416, 
Schlagrad 19, 416, 486 
Schlagraketen G, 66 
Schlagring 7, 83 . 
Schlagfcheibe 19, 482 
Sclagftampfe 10, 546 
Schlagitange 10, 429 
Schlagſtein 8, 203 
Schlagſtock 1, 259; 2, 279 
Schlagſtöckchen 1, 259; 14, 170 
Schlagftuhl 7, 264 


Schlagwert A, 245; 7, 142; IL 


524, 525; 19, 265, 415, 436 
Schlagzirkel 9, 74 
Schlamm 16, 153 
Schlämmen 1, 255; 18, 342, 348, 
353 
Schlämmkreide 8, 88 
Schlamm⸗Mehl 10, 188 
Schlammröfte 33, 79 
Schlammziehen 24, 152, 160 
Schlämpe 8, 28 
Schlange G, 4 
Schlängeln 22, 533 
Schlangenrohr 8, 38 
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Schlau 8, 91; 10, 457 
Schlauchblech 2, 256 
Schläuche, gewebte 30, 360 
— von Kautſchuk 38, 16 
Schlechter Abfall 21, 362 
Schleichender Setundenzeiger 19,407 
Schleifbant 7, 60, 61 
Schleifbrett 21, 116 
Schleife &, 282; 10, 512; 20, 260 
Schleifen 2, 328; A, 421, 520; 6, 
150; 7, 156, 157; 14, 
458; 16, 301, 331, 335, 
845, 349, 855; 17, 271; 
19,89; 21,116; 234,376 
— aus dem Radius 7, 69 
— des Glafed 7, 31 
— ber raten 8, 551 
— ber Kupferplatten 9, 67 
— der Nähnabeln 10, 302; 
24, 364 
— der Binfel 11. 138 
— der Senſen 15, 32 
der Spiegel 15, 163 
Schleifer 15, 32 
Schleif Gewicht 20, 268 
Holz 19, 89 
— ⸗Kaſten 15, 169 
— ⸗Knoten 20, 502 
— Maſchine 15, 174; 16, 345 
17, 273; 24, 364 
für Glas 7, 75 
_ ‚Mühle 10, 302 
— :Sand 15, 168 
— :Schale 7, 64 
— :Sceibe 16, 345, 350, 354 
— :Spule 20, 238, 277 
-—- :Stein 7, 157; 16, 226 
‚ künſtlicher 16, 378 
— :tiih 18, 164 
— :Teommel 21, 116 
— Xuch 21, 116 
— Walze 19, 89 
Scleimgährung @, 337, 350 
Schleimhaut 9, 233 
Schleißen 5, 481 


— 4 — 
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Schleißhanf 7, 340 

Schlempe 22, 31 

Schleppen A, 212 

Schleppfeder 12, 460 
Scleppidiene 5, 598 
Schleppſchiffe 22, 460 

ae Dampfmalgine 22, | 


Scteopange A 175, 181 
Schlefiihe Rübe 20, 583 
Sttrohmeſſer 18, 9 
Schlich 1, 248, 256; 2, 42; 11, 323 
Schlichtausdrehſtahl 4, 393 
Schlichtbürſten 20, 210 
Schlichte 1, 609; 20, 210, 212 
Schlichten 1, 609; A, 226; ©, 64, | 
281, 20, 173, 209; 31, 351; 
233, 450 
Schlichte Stoffe 30, 172, 241 
Schlicht⸗Feilen 5, 561 
Habken A, 396 
Hammer 2, 278 
Hobel 7 488 
Kamm 20, 206 
⸗Maſchine 20, 174, 222 
Mond 8, 433, 9, 281 
Rahmen 9, 281 
:Stahl A, 392; 22, 569 
Walzen 30, 223 
Walzwert 2, 251 
Säle 20, 260 
Schließbleh 12, 461 
Schließen 8, 344 
Schließ⸗Kappe 12, 461, 463, 519 
:Keffel 4, 123 
Kloben 12, 461, 462 
Lein G, 167 
Nagel 3, 347 
Säge 123, 112 
Stein 8, 345 
os 7, 157, 166 
Krätze 7, 166 
Schlingendrabt A, 210, 211 
Sclingern 22, 441, 448 
Scling:Schere 12, 324 


— 


| 


SclingStih 25, 168 
Schlitten 2, 502; 4, 413; 6, 284; 
24, 1%, 538, 552, 612, 31 
522, 38, 417 
Schlittenſchellen 9, 613 
Sclig 16, 244 
‚ Schloß 8, 362, 3, 5%, 597, 6, 
436, 522; 8, 621; 9, 647 
11, 229, 25, 458 
— , angelchlagenes 12, 450 
- „deutſches 12, 464 
— , eingelajjenes 12, 450, 453 
— , eingefiedte 12, 450, 454 
„ franzöfiihes 12, 466 
' Schloßbled 3 31; 6, 523, 524; 
12, 450 
—— 12: 450 
Coop Safe 13. 450, 564 
‚ überbauter 12, 463 
— Mel 19, 334 
Rad 19, 418 
_ Riegel 12, 518 
:Schrauben @, 525 
Schluch 2, 42 
Schluck 24, 306 
Schludlöcher 1Q, 28 
Schlupp 24, 423 
Schluß 6, 516; 9, 647; 19, 186 
Schlüfjel&, 220; 7, 298; 12, 445, 
567; 18, 328; 25, 234, 
244, 245, 251, 261, 264 
—  , gebobrter 12, 477, 478 
Schlüffelbart 12, 445 
‚ gefröpfter 1Q, 476 
‚ geichweifter 12, 476 
Schlüſſ elbaxttluppe 14, 167 
Schlüſſel-Dorn 12, 567 
Dreher 12, 5.0 
⸗Geſenk 12, 568 
⸗Lehre 9, 341; 12, 571 
Schlüffellochvedel 12, 487 
Schlufſellochdurchſchlag 19, 566 
Schlüffellochfcheibe A, 480; 12, 565 
Schlüſſelrohr, faconnirtes 12, 478 


Alphabetiſches Regifter. 


Schlüffelrohr, figurirteg 12, 478 

„, geichweiftes 12, 478 
Schlußlinie 3, 379 

Schlußfattel 12, 272 

Schmack 6, 485, 501; 9, 275 
Schmale 8, 493, 494; 18, 71 
Schmallever 9, 347, 267, 278 
Schrialmauliger Feiltlloben 3, 592 
Schmalte 8, 424 

Schmalzen 19, 66 

Schmälzen 19, 66 

Schmand 5, 35 

Schmaſen 11, 37 

Schmauchfeuer 8, 66 

Schmelz; 5, 264; 7, 35; 11, 3, 9 
Schmelze @, 588; 20, 670, 21, 385 
Schmelz Farben 5, 277; 18, 404 
ang 5, 152 

⸗Glas 8, 264; 7, 43 
Häfen G, 608 

sHerd 7 102 

_ :Dfen 10, 410 

⸗Pfanne 1@, 446 

-⸗Prozeß 7, 131 

Silber 19, 579 

:Stahl 35, 324, 496, 508 
:Tiegel 7, 183; 15, 455; 
18, 442 

:Trichter 6, 119 
Schmetterimes⸗ Flügel 11, 237 


Hahn 7, 304 
Schmied 18, 42 


Schmiedbarer Eiſenguß 232, 643 
Schmiede⸗ Amboß 1, 262; 18, 33 
:Efie 13, 23 

:zeuer 13, 10 

-Form 183, 10 

⸗Grus 18, 18 
Hammer 13, 38 
Schmiedeiſen 8, 9, 11 
Schmiebelohlen 183, 17 
Schmieden 2, 250; 18, 1, 41 
Schmiedelinter 8, 5 
Schmiedezgange 13, 39 
Schmiege 9, 504 


—— 


— 


—— 


— 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — —— RE 
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Schmierapparat 28, 377 
Schmiere 18, 331, 383 
Schmieren 19, 66 
Schmiererde 18, 373, 376 
Schmieröl 2A, 536 
Schmierfeife 14, 4592, 464 
Schminte, rotbe 11, 9 
‚ weiße 35, 417 
Schmintrotb &, 422 
Schmisgel 15, 187 
Feilen 23, 3% 
:Bapier G, 166, 10, 664 
:Scheibe A, 421 
Schmitz 19, 174 
Schmige 19, 216 
Schnofen 1%, 37 
Schmud-Ferern && 480; 400 
-Steine 16, 211, 841 
:Tombal & 261 
— :Baren, emaillirte 8, 272 
Schnabel 8, 34; A, 105; 6, 526 
Schnabeltbier 11, 39 . 
Schnabelzange 14, 183 
Schnalle $, 558, 362 
Schnallen, geidene 7, 162 
Schnapperichloß 12, 543, 545 
Schnauge 3, 579 
Schnede A, 262, 268; 3, 520; 9, 
179 
Schneden:Abgleicher 4, 471 
- ⸗Auslauf⸗Jeile 5, 571 
:Bohrer 2, 576; 3, 800; 
21, 608 
⸗Drehſtift 4, 450 
⸗Drehſtuhl A, 471 
Geſperr 5, 621 
:®Breffe 10, 515 
Rad 19, 391 
Echnautze 9, 522: 
⸗Schneidzeug 18, 72 
Topas A, 550 
Zapfen Balixer u 4712 
Schnee:Befen 8, 298 
sSraupen 10, 186 
⸗Roſte G, 17% 


632 Alphabetiſches Negifter. 


Schnee⸗Wieſel 11, 17 Schnell⸗Loth, ſchwaches B, 45 ” 
Schneid⸗Backen 18, 438, 488; 32, — ⸗— , ſtarkes 9, 445 
661 — preſſe 8, 411; 22, 190 

— ⸗Bank 8, 566, 567 — —Sag-⸗Lettern 32, 116 

— :Bleh 7, 589 —  :Sekmafhine 223, 134 

— :Bobrer 18, 386 — »Schreiber 35, 270 

— sBrödel 15, 20 — —chütze 30, 272, 278 

— :Bücfe 16, 344 ° —  sGeifenfabrifation 14, 468 
Schneide des Keild 8, 309 — :Bage 30, 1, 31, 254 
Schneideifen 5, 248; 8, 108; 10, — ⸗ — , dynamomeiriſche M, 

29; 13, 433, 434 505 
Schneiden 16, 344, 352; 30, 504, — Babe 19, 75; 28, 595 

526 Schnepper 1, 110 

— des Glafes 7, 18; 28 | Schnirren 19, 8 

396, 397 Schnitt 7, 596; 19, 200; 22, 877 
Schneidezeiger 16, 862 — „ gemifchter A, 59 
Schneid⸗Flamme 15, 20 —  , mugeliger A, 524 

— :Rluppe 13, 40 ' — „ muſcheliger 4, 524 

— ⸗Kopf 28, 491 Schnitt:Brenner 23, 263 

— Model 9, 520 — »⸗Fläche 18, 164 

— Mühle 18, 164 — ⸗Holz 7, 559 

— Nabel 7, 192; 230, 523, — »Linie 8, 330 

524, 525 —  Mefier 8, 566, 568 

— ⸗Rad 5, 581; 238, 168 — :Schlagen 18, 40 

— :Räbchen 11, 367 Schnigbeil 9, 2 

— »Scheibe 5, 244; 16, 354 | Schniger 7, 500, 509; 8, 92, 96, 

— :BWahen A, 195 606, 622; 18, 70 

— Meat 5, 244 Schnitzhacke 2, 2 

— :$ahn 18, 386, 510 Schnur 14, 474, 497 

—  :Beug 18,440, 566; 17, 548 | Schnürbrett 1, 445; 20, 436 

— »⸗girkel 2, 273 Schnürchen⸗Perkal 1, 604 
Schnellbeize 19, 525 — »estahl 4, 397 
Schnellbleiche 2, 394 | — zBapeur 1, 604 
Schneller 1, 595; 7, 354; 20, 254 | | Schnüre 18, 191; 14, 500, 505, 

326 ! 572; 28, 491 
Schnellergewiht 20, 258 | —_, elaftifche 5, 476 
Schnell-Eifigfabrilation 3, 324 | — „ pferbehaarene 7, 288 

—  s&erberei 9, 268 Scnüren 14, 474, 560 

— :Gewiht 20, 258° Schnurfeuer &, 69 

— :hammer 2, 258 - Schnurgerinne 30, 147 

—  sfügelden 16, 333 Schnurlauf 12, 18 

— »Lade 20, 309 Schnürlöcher, metallene 11, 619 

— Läufer 19, 75 Schnurmaſchinen 18, 222, 47 


— Loth 2, 3375 7, 24, 152, | Schnurnabeln 10, 321 
9, 444, 445, 447 Schnur ohne Ende 12, 44 


Alphabetiſches Regifter. 
Schnürftiftenfchere 12, 348, 351. . 


Schnurtrieb 21, 281 

Schnürung 20, 407, 431, 438, 447 

Schobergrün 9, 29 

Schock 38, 157 

Scholleifen 2, 326 

Schöndruck 3, 324 

Schönen 5, 385; 12, 82 

Schönroth 10, 615 

Schön: und Wiederbrud - Mafchinen 
22, 221 

Schöpfbütfe 10, 483 

Schöpfen 5, 162; 10, 482, 503 

Schöpfer 10, 484, 503; 19, 489 

Rab 19, 416, 436 . 

Schöpfherd 5, 163 

Schöpffrüde 10, 504 

Schöpfentalg 8, 312; 14, 436 

Schoren 10, 313 

Schörl A, 550 

Schormühle 10, 313 

Schornftein 3, 600, 618; 22, 819 

Schotter 18, 252 

Schottifche Leinwand 1, 604 

Preſſe 32, 174 

Turbine 20, 161; 238, 
389 

Zeuge 20, 500 

Schraat 18, 519 

Schraatfchmieden 15, 519 

Scraffirmafchine 7, 204, 211: 9, 
78, 81, 83 

Schräge 10, 147 

Schräge Deftillation A, 105, 108 

Schragen 19, 608 

Schräger Segbammer 18, 50 

Sim&hobel 7, 491 

Wangenbobel 7, 492 

Schrägmaß, univerfale® 9, 514 

Schrägmobel 9, 504 

, boppelter 9, 505 

Schrägmwintel 9, 504 . 

Schrank 30, 196 

Schränfeifen 12, 94 

Schränken &, 613; 12,4; 20, 195 
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Schranknägel 20, 1% 
Schrankſchlöſſer 12, 531 
Schraubbolzen 18, 335, 482 
Schraube 13, 284, 300, 301; 22, 
Schrauben 18, 300 
‚ gefeilte 18, 431 
‚ gegoffene 18, 430; 232, 
623, 626 | 
‚ geihmiebete 18, 63, 431 
, hölzerne 18, 555 
Schrauben:Baden 18, 438 
Blatt 7, 478 
:Bleh 18, 434 
:Bohrer 2, 576; 18, 386, 
556 
:Dampfihiff 32, 460 
:Dreben 4, 423; 18, 489, 
521, 571 
-Drehftift 4, 443 
Scraubenförmige Federn 5, 542 
Schrauben Führung 283, 124 
Sutter A, 373 
:Gang 18, 301 
:Gebläfe 23, 286 
Gewinde 18, 286, 301 
:GiN 28, 578 
:Kluppe 18, 440, 510 
Kopf 18, 331 
ss — «Teile 8, 567 
:Qaterne 4, 446; 1A, 11 
Linie 13, 284 
Mutter 13, 286, 301 
es — , gegoffene 9, 622 
Blatt 7, 478 
:Gefent 18, 59, 61 
-Berfertigung 18, 
374, 556 
— ⸗— :Balzwert 18, 376, 
877 
-Batrone 18, 498 
Bolirer 4, 472 
-Polirſtuhl M, 474 
:Vreffe 2, 809; 11, 161; 
32, 178, 236 


— — 


— e 


— ._ — 
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Schrauben⸗Rad⸗Trieb 21, 284 
Sattel 16, 548 
Schlüſſel 13, 330, 333; 
14, 1, 16 
:Schneiveifen 13, 433, 434 
:Schneibmafcdhine 18, 433, 
481, 522 
:Schneidbzeug 18, 566 
Spindel 13, 301, 498 
:Berfertigung 18, 
398, 564 
:Stübe 7, 478 
:Berfertigung 18, 373 
Winde 8, 580 
gieber 18, 330; 14, 1, 2 
Schraube ohne Ende 18, 299, 301, 
814, 364, 395 
Schraub-Kloben 8, 578 
Knöpfe 24, 51 
Model 10, 324 
Rahmen 8, 344 
Ring A, 440 
:Role AM, 440 
:Stahl A, 424; 13, 386, 
391, 433, 489 
= — :Hülje 9, 468; 183, 384 
14, 66 
:3ange 7, 203 
-Zwinge 8, 578 
Schreden 8, 432 
Schrei 15, 510 
Schreibdiamant 7, 31 
Schreiben auf Glas 7, 31 
auf Kupfer 18, 474 
auf Meifing 25, 326 
auf Silber 18, 474 
auf Weißblech 18, 474 
auf Zinkblech 18, 473; 
28, 326 
auf Zinn 18, 474 
Schreib⸗Federn 8, 480, 482 
‚ künſtliche 5, 488 
‚ Tiefe &, 498 
‚ ftäblerıne 28, 38 


— 


— 


— t 


— — 


-*s 
— — ——— — — — — — — 
— — —— 


9 


I, 


Alphabetiſches Regiſter. 


Schreib⸗Inſtrumente 5, 495 

:Zampe 9, 158 

‚Papier 10, 529, 557 

Pergament AL, 62 

‚Schrift 8, 272, 296, 297 

⸗ ‚ engliihe 8, 273 

:Zafeln, elaftifhe 10, 652; 
211, 65 

:Zinte 18, 453, 25, 315 

Schreien 25, 440 

Schreinerbeil 2, 2 

Schrenzen &, 588 . 

SchrenzHabern 10, 418 

Schrift 3, 254 

:Eijen 16, 292 

-⸗Erz 7, 129; 18, 151 

Gattungen 22, 117 

:Sießerei 16, 439, 448; 
17,1 

:Giefer-Metal 2, 237, 16, 
442 

Ofen 1@, 508 

Hobel 17, 343 

Kalten &, 240,' 309, 310; 

Kegel 8, 256, 264 

Probe &, 269 

:Schleifmafchine 17, 273 

-Schleifftein 16, 498, 618; 
17, 212 

:Schneidfunft 16, 380 

Stechen 7, 205 

Stempet Mob 16, 400, 402 


— 
— 
— 
— 
— 


— 


— 


* 
* 


— — —Schneidkunſt 16, 
379 

— Tellur 7, 129; 15, 151 

— Zeug 16, 442 


Schrittzähler IL, 517 

Schrobbeln 19, 71 

Schrobhotel 7, 485 

Scrollenfieb 10, 51 

Schropphobel 7, 485 

Schrot 2, 108, 373, 10, 58, 88, 
226; 16, 244 


Alphabetiſches Regifter. 


Schrotbeutel 10, 13 
Schrote 3, 254; 8, 10, A, 488; 
7, 167; 8, 92, 94, 9, 63 
Schroten 2, 108; 19, 53; 21, 409; 
23, 450 
Schrotzgorm 2, 374 
— :Sade L, 418 
— ⸗Haken A, 396, 232, 570 
Hobel 7, 485; 8, 562 
Schrötmachen 15, 36 
Schrot-Meifel A, 391; 8, 605; 9, 
551; 18, 52, 53 
= — , balbrunder 9, 552 
:Mübhle 2, 148 
-Bunge 2, 293 
:Süäge 8, 92; 12, 105 
:Sieb 12, 421; 15, 74 
—  :Stahl 4, 392, 22, 569 
:Stuhl 24, 309 
⸗Thurm 2, 377 
Wage 20,1 
Schrubbelmaſchine 19, 71, 72 
Schrubbeln 19, 71 
Schubkarren &, 285, 309 
Schublehre 9, 344 
Schubftange 9, 116, 118 
Schubftuhl L, 452 
Schubventil 8, 632 
Schubwinkel 9, 511 
Schub G, 540; 10, 10; 16, 38 
Schuhlever 9, 283 
Schubleiften 14, 190 
Schuhmacjer: Arbeiten IA, 174 
Feilen 5, 577 
Hammer 14, 184 
_- Nadeln 10, 322 
:Rafpel 11, 549 
Schere 12, 333 
Schuhnägel 10, 335 
Schuhſtifte 14, 200, 22, 557 
Schuhzweden 22, 626 
Schulſattel 12, 270, 272 
Schupp 7, 585; IL, 27 
Schunpenfelle a1, 27 


— 


— 


— 
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Schur 2, 351 

Schurfbobel 7, 486 

Schürfhobel 8, 564 

Schurloch 1, 110 

Schürloch 7, 102 

Schurwolle 19, 18 

Schuß 20, 171; 21, 516 

Schüſſelblech 2, 254; 19, 618 

Schüſſelglocken von Drahtgewebe 18, 
50 

Schuſſer 16, 333 

Schüfſer 16, 1 

Schuffermübhlen 10, 222, 16, 333 

Schuß⸗Fache 20, 423 
— :Garn 1, 595; 21, 338 

:Gerinne 20, 147 

Lizere 2Q, 421 

:Spule 20, 237, 271 

:Spulmafchine 20, 237, 28, 
104 

Theil 20, 425 

Schufter-Bobrer 1, 187, 14, 184 

:Drabt 14, 184 

:Kleifter 16, 148 

Pappe 16, 148 

Veh 7, 353 

:3meden 10, 335 

Schutt 16, 252, 573 

Schütteln S, 458 

Schüttgelb 8, 406; 10, 617 

Schutzbrett 10, 466; 20, 147 

Schüge 1, 436, 610; 2, 624, 29, 
147, 159, 271, 374, 556 

Schüten 20, 147 

Schützen⸗Bahn 20, 324 

-Brett 1, 454 

Hahn 7, 305 

-Kaſten 20, 325 

Zwecke 20, 273 

Schwaal 18, 502 

Schwabacher Schrift 8, 270 

Schwabenpulver 21, 33 

Schwachgekräuſelt 19, 5 

Schwackeiſen 23, 351 

Schwahl 5, 210 


— 


— 
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Schwalbenſchwanz⸗Draht A; 221 


Schwalch 7, 102 
Schwamkfrug Turbine 25, 407 
Schwammabſud 9, 318 
Schwand 5, 35 
Schwanenfedern 5, 487, 501 
Schwanenhals 18, 190, 20, 54 
Schwan; 2, 233; 14, 571 
SchwanzEnde 8, 239 
:öammer 5, 181; 7, 307; 
18, 3 
Kröſe 8, 616 
Ring 2, 234 
:Schraube G, 503, 521 
Schwarte 18, 361. 
Schwartengrie® 10, 54, 56 
SchwarzBeeren 3, 229 
:Beize 5, 37, 7, 568 
⸗Blech 2, 251 
⸗Bleierz 2, 338 
⸗Blick 1, 113 
:Braunfteinerz 9, 472 
‚Eifenftein 5, 42 
Schwarze Kunft 9, 66, 93 
Schwarzer Eiſendraht A, 213 
Meſſingdraht A, 219 
Schwarzed Kreuzblech 2, 253 
Meſſingblech 2, 259 
Robeifen 5, 7 
Schwarzfärben 14, 204, 28, 25 
Schwarzfuchs 11, 19 
Schwarzgülden 18, 152 
Schwarzgültiger; 15, 152 
Schwarzkohlen 8, 95 
Schwarzkreide 2, 453; 5, 403 
Schwarzkupfer 1, 257, 9, 43 
154 
Arbeit 9, 48 
Schlacke 9, 48 
‚Schmelzen 9, 43 
Schwarzroden 10, 58 
Schwarz'ſcher Deſtillirapparat 32, 40 
Schwarzftreifen 10, 58 
Schwärzung 8, 451 


15, 


Alphabetiſches Regifter. 


Schwarzwälder Uhren 19, 412, 425 


‚Seile 5, 571, 572 | Schwarzwifchtaften 19, 608 


Schwarzwurzel 7, 587 
Schwebende Haue 24, 287 
Schwedeln 9, 253 

Schwediſche Schiffsmage 20, 51 
Wage 30, 49 
Schwebiih Grün 9, 26; 10, 614 


Schweelofen 34, 482, 484 


Schwefel 1A, 212 

‚ rother 1, 343 

Schwefel:Abdrüde 1, 47 

:Abgüffe 1, 82 

Ammonium 28, 224 

:Antimon 1, 305, 306; 6, 
486 

:Arfentt 1, 343; 6, 486 

-⸗Ather 1, 165; 21, 4 

-Baryt 1, 461 

:Baryum 1, 461 

Blei 2, 335 

—-  :Bleihe 18, 153 

:Blumen 14, 214 

Brände 1, 214; 8, 29 

:&ifen 8, 14, 41 

Gold 7, 119 

:Hößer 7, 531 

Schwefelig⸗ Säure 2, 397, 432; 1A, 
218 

Schmwefellalt:Bleiche 2, 409, 411 

Schwefel⸗Kammer 9, 398, 429; 21, 
497 

Kaſten 2, 429 

:Kied A, 535, 550; 8, 15, 
29, 41; 285, 38 

Schwefellohlenfaures Bleioxyd 2, 338 

Schwefel⸗Kohlenſtoff 1A, 225; 28, 

28, 224, 238 

:Dampfmafchine 
22, 423 

Kupfer 9, 11 

Schwefeln 2, 398, 429; 19, 252 

Schmwefelquedfilber 11, 308 

Schmefelfäure 14, 226; 25, 32 

‚ verfüßte 1, 169 


Alphabetiſches Regifter. 


Schwefelfaure Bittererde 2, 188; 21, 
469 


— Eiſenoxydbeize 2, 224 
Schwefelſaurer Kalk 8, 88 
Schwefelſaures Ammoniak 1, 269; 

13, 194 

— Antimonoxyd 1, 304 

— Bleioxyd 2, 334, 365 

— Chinin 22, 246 

— Eiſenoxyd 5, 27, 388 

— Eiſenoxydul 3, 25 


— Kali 8, 61 

— Kupferoxyd 9, 14; 
12, 320 

— Kupferoxydammoniak 
9, 14 

— Manganozybul 9,474 

— Natron 10, 362; 

28, 56 

— Queckſilberoxyd LI, 
316 

— Queckſilberoxydul IIJ, 
316 


Schwefelfaure Thonerde 21, 10 
Schwefel⸗Silber 15, 128 
— Waſſerſtoff 14, 221, 28, 
223 


Gas 6, 370 
— —⸗Wismuth 28, 412 
—  sBinn 25, 448 
Schweif 2, 609,18, 39; 20, 171 
Schweifen 1,609, 2, 399, 401, 609; 
13, 201; 14,559; 20, 173, 187 
Schweif-Feilen 8, 576; 12, 565, 571 
— Geſtell 1, 425, 609; 20, 188 
— Hammer 2, 278 
— :Horn 2, 284 
— Kamm 20, 383 
— Rahmen 1, 609; 2, 609; 
20, 188, 189 
— Säge 12, 113 
— :Stodı, 425; 2, 234; 20, 
188 
Schweifung des Schlüffelbartes 12, 
476 


— 5 — 
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Schweifzettel 20, 203 
Schweinehaare 7, 281 


Schweinfurter Grün 9, 29, 30; 10 


614 
Schweinsborften 3, 424 
402 


Schweißen 2, 327; 18, 7, 64; 18, 
323, 326 
Schweiß⸗Hitze 18, 5, 7, 65; 18, 
323 
—  :Reller &, 515. 
— Math 18, 67 
— :Dfen 5, 231; 22, 6% 
— :Sand 18, 66 
— ⸗Wärme 18, 7 
Schweizer Schnur 18, 278 
— Senſen 185, 4 
Schwellbäume 18, 315 
Schwellbeize 9, 253; 11 43 
Schwelle 10, 8 
Schwellen 9, 238, 253, 254 
Schwellwerk 11, 525 
Schwemmen 19, 15 
Schwengel 7, A 18, 329, 230, 


—  :Bumpe 11, 226 
Schwenten 283, 358 
Schwerer Sinter 15, 527 
Schwere Seite 20, 36 
Schweres DI 24, 468, 490 
— Schwarz; 14, 420; 25, 
28, 80 
— Steinkohlenöl 24, 550 
Schwerſchwarz 25, 28, 30 
Schwerfpath 1, 461 
Schwert 20, 374, 378, 541 
—  :Drabt A, 232 
—  :tilie 8, 423 
— —Säge 16, 257 
—  :Steder 20, 541 
Schwimmer 8, 552; 9, 148; 22, 
336 
Schmwimmlleiver 8, 501 


' Schwimmtugel 8, 553 
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Schwinden 7, 557; 9, 594, 639 

Schwindmaß 9, 639 

Schwindmaßſtab 9, 649 

Schwinbfucht der Seidenraupen 1A, | 
322 


Schwinge 5, 596; 6, 182; 10, 452; | 
15, 36; 20, 300, 25, 343, 344 
Schwingen 6, 181, 188; 7, 338, 
340; 283, 82, 99 
Schwingenhitze 15, 36 
Schwing⸗Flachs 23, 102 
:Hede &, 185; 383, 101 
Krahn 24, 206, 223 
⸗æMaſchine &, 183, 283, 99 
:Mefler &, 182; 23, 99 
:Stand 28, 9 
:Stod 6, 182, 283, 99, 100 
Schwingung 19, 271, 310 
Schwingungs-Bogen 19, 271 
:Cbene 19, 271 
:Mittelpuntt 19, 271 
Zeit 19, 271, 272, 













310 
Schwitzen 7, 174; 9, 237, 251; 
2 402 
Schwitlaften 9, 251 
Schwöden 9, 253 
Schwödwedel 9, 305 
Schwungfedern 3, 480 
Schwungmafle 14, 259 
Schwungpumpe 11, 290 
Schwungrad 1A, 258, 22, 424 
Schwungring 1A, 259 
Sea⸗Island 1, 483 
Sechsbindiger Atlas 20, 412 
Sechsbohrige Röhren 21, 605 
Sechshaariger Samınt 20, 521 . 
Sechsſchnüriger Bindfaden 1A, 497 
Sechätheilige Teppiche 20, 538 
Sechsunddreißiger Format 8, 331, 
340 
Sechsundneunziger Format 8, 343 
Sechzehnbindiger Atlas 20, 412 
Sechzehner Format 3, 325, 337 
Sechzehnſchnüriger Bindfaden 14,497 


— — — — — — — — — — — — — 





Alphabetiſches Regiſter. 


Seckeneiſen 7, 141, 148 

Seckenzug 2, 323; A, 244; 7, 148 
Sedativſalz 2, 596 

Sedez 8, 325, 337 


‚ Seebär 11, 39 


Seegras 7, 284; 10, 425 

Seele 5, 480; 6, 503; 18, 193; 
1A, 475, 509, 513, 651; 20, 
273 

Seemövenfedern 5, 488 

Seeohr 11, 10 

Seestter 11, 30 

Seeroje 8, 8 

Seeſalz 12, 263; 24, 193, 200 
Segelgarh 14, 520 

Segeljeite 8, 465 

Segeltud, 20, 245, 562 

‚ ladirte® @, 161 


ı Seger; 8, 563 


Segmentenrad 22, 198 
Seide 14, 294, 328 
— , gezwirnte 25, 491 
— ,robe 7, 278; 1A, 348, 360 
— zu Bapier 10, 425 
Seidelbaftrinde 10, 425 
Seidenabfälle 1A, 420 
Seidenartigfeit 19, 6 
Seiden-Bänder 1, 420, 424 
Bau 14, 299 
:Baum 1, 420; 
:Biber 11, 33 
-Bleiche 2, 483 
:Borden 2, 607 
:Caneva8 15, 66 
Seidene Siebe 15, 62 
Stoffe 1A, 430 
Seiden-Fabrifation 1A, 294, 299, 
329 
⸗Falter 14, 295 
⸗Färberei 14, 420 
Garn 14, 21 
⸗Gaze 24, 325 
:Gewicht 1, 430 
Seibenbafe 11, 80 
Seidenhaſenhaar 7, 585 


20, 249 


Alphabetifches Regiſter. 


Seiden-Hafpel 14, 335, 349, 400 


— 


Seife 


⸗— ⸗Anſtalt 14, 333 

Hüte 7, 624 

Kokon 2, 493, 14, 245, 297, 
331 

Kondition 14, 415 

Kultur 1A, 299 

:Zumpen 10, 416 

-Müble 14, 361 

Papier 10, 556 

Raupe 14, 295 

Rofe A, 257 

:Schere 12, 340 

:Spinner 14, 295 

Spinnerei 1A, 333 

-Spulmafcdhine 14, 366, 368 

Matte 14, 422, 20, 166 

Weberei 14, 430 

-Webſtuhl 20, 321 

:Werg 1A, 427 

Wirelmafchine 14, 368 

Wurm 14, 295 

Zucht 14, 299 

:3wirnmäfchine 14, 367, 387 

14, 433, 446 


— , wohlriegende 11, 1; 1A, 471, 


412 


Seifen: Eſſenz 14, 472 


:Sabrilation 1A, 454 
:2eim 14, 452, 455 
-WBulver 14, 469 
:Stein 18, 240 
:Talg 14, 435 
Maffer-Gad 23, 258 


.MWerke 25, 434, 435 


Wurzel 19, 15, 36 


— :Binn 25, 434, 436 
Seigmwafler 3, 182 
Seihen G, 91 | 
Geile 14, 508, 512 


’ 


— zu Papier 10, 419 
Seilbobren 5, 315 


platte 14, 521 


Seilbüchſe 10, 33 
“ESeilen 1A, 474 563 
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Seiler:Arbeiten 14, 472 
:Geichirr 14, 538, 647 
Rad 1A, 538, 
Seillauf 12, 18 
Seilmafchine 1A, 646 
Seil ohne Ende 12, 44 
Seilprefie 10, 515 
Seilfcheibe 12, 18, 43 
Seiten des Keild 8, 309 
Seitenfchlägel 9, 62 
Sekunda 8, 264; 19, 21 
Selundärer Zuftzug 5, 610 
Selunden aus der Mitte 19, 407 
Sekunden-Pendel 19, 271, 280 
Rad 19, 391,.407 
Zeiger 19, 265, 407, 480 
Selbſtauslöſung 21, 141 . 
Selbftentzüindung der Baumwolle 21, 
56 
der Wolle 19, 68 
Selbftgährung 23, 187 
Selbftregulirung 21, 145 
Selbſtſchwärzende Preflen 223, 198: 
Seibftthätige Mule 21, 295 
Selbftthätiger Tempel 20, 560 
Selbftwebender Stuhl 1, 610; 20, 
543 
Selbjtwirtende Mule 21, 295 
Selbftwirfender Tempel 20, 319 
Selen:Blei 2, 338 
— :Quedfilber 11, 321 
— ;Silter 15, 151 
Selfattor 21, 254, 295; 28, 685 
Semtlor 9, 36, 574 
Semmelmehl 10, 53, 56, 57; 24, 
330, 333 
— Beutel 10, 13 
Senaille 4, 523, 550 
Senegal-Baummwolle 1, 486 
:Gummi 8, 387 
Sengen 1, 611; 2, 426; 8, 132, 
20, 505, 21, 348; 23, 697 
Sengmafihine 1, 611; 21, 349 


— 


: Sengofen 8, 132 
' Senteifen 1, 261; 2, 97 
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Senten 7, 200, 201, 208, 209 
Seier 11, 401; 31, 566, 571 
Senkklotz 7, 201 
Senflolben 5, 581; 31, 571 
Senllerbleh 2, 253; 19, 617, 618 
Sentrechtführung 23, 90 
Senkſtahl 4, 395 
Sentwage 1, 314; 30, 1 
Senfen 18, 1 
SenfensAbrichten 15, 26 
— :Breiten 15, 24 
—  :Brödel 15, 20 
— proben 15, 13 
— :Schmiede 15, 33 
— :GSchmied:Zeug 15, 361, 508 
— :Sicdeln 15, 8, 34 
:Spis 15, 1 
— —Stahl 15, 308, 551 
— Zain 18, 22 
— :Bainen 18, 22 
— :Beug 15, 14 
Sepia 5, 424; 6, 165; 7, 140 
Serge 12, 414, 415 
Serpentin A, 542; 16, 218, 318, 
338 j 
— »Fels 16, 218 X 
Setzbottich 1, 209 
Sepbrett 3, 309 
Seten 8, 317; 6, 650; 8, 448 
15, 449; 20, 304; 22, 139 
Seker 3, 309; 22, 130 
Setgraupen 11, 323 
Setzhammer 9, 552, 18, 50 
“ — ſchräger 9, 563; 18, 50 
Setlaften 8, 34, 9, 16 
Setzlinie 8, 819 
Setzmaſchine 32, 131 
Setzmeißel 8, 578; 9, 552; 18, 50 
— „ gerader 9, 552 
— „ , runder 9, 553 
— „ſchräger 9, 553 
Setnabeln 20, 523 
Segreifen 8, 577 
Setftempel 18,50 
Segwage 20, 1 


Alpbabetifches Regifter. 


Seta 19, 21 
Sertern 8, 328 
Shakeſpeare⸗Preſſe 33, 178 
Siam 1, 485 
Siara 1, 484 
Siberit A, 550 
Sibirienne 19, 172, 201 
Sichelbreiten 185, 35 
Sichelbrödel 15, 34 
Sicheln 15, 7, 8, 34 
Sichelgainen 15, 35 
Sicherheit3:-Apparat 32, 357 
—  :&ampe 9, 155 
— —Mohr 8, 568; 4, 112 
—  :Tinte 18, 469 
—  rdentil 8, 562, A, 125; 
223, 354 
—  :Bündhölzger 38, 76 
Sicherloth 9, 446 
Sidenftod 1, 261 
Siderloth 9, 446 
Siderographie 25, 493 
Siderofchifolitb 5, 44 
Sieb 8, 136; 10, 644; 18, 297 
Siebböden 15, 43, 44 
— „ hölzerne 18, 69 
Siebe 185, 42 
— von Bleh 15, 71, 22, 593 
— von Pergament 15, 76 
Siebenbindiger Atlas 20, 412 
Siebenbohrige Röhren 21, 605 
Siebenfchläfer AA, 38 
Siebmader 15, 43 
— Rahmen 18, 
368 
= — „endloſer 20,368 
Siebmaſchine 10, 61; 16, 181, 191 
Siebſetzen 9, 39 
Siebzeug IQ, 114 
Siedehaus 24, 145, 191 
Siedekorn 2A, 148 
Siebelauge 12, 219 
Sietelotb 24, 152 


44:20, 


Alphabetifches Regiſter. 
Sieden I, 5; 8, 493; 8, 32; 7, 


153; 10, 232 


— auf den Kern 14, 459 


auf den Leim 1A, 459 


— des Silbers 15, 136, 142 
Siedepfanne 20, 614; 24, 180 


Sieder 22, 305 


Siederohre 32, 305, 493, 528 


Siederohrkeſſel 39, 305 
Siedeſoole 24, 134 
Siegellad 18, 76 
— „biegſames 15, 118 
— „ buntes 15, 119 
‚ elaftijche® 15, 118 


—  , marmorirted® 15, 119 


—  ,plattirtes 15, 123 


— „ transparentes 15, 121 


Siegellad-Abprüde 1, 46 
— ⸗Abgüſſe I, 85 
Siegelftecher 7, 211 


Siegen'ſche Ginmaljchmelzarbeit 5, 


195, 213 
Sieke 2, 283 
Sielen 2, 233 
Sielen:Eifen Q, 328 
— ⸗Hammer 2, 278 
— :Stod 2, 283 
— :Bug 2, 323 


Siemens⸗Halske'ſche Batterie 25,228, 


229 


Signatur 8, 204, 259, 322; 16, 


525 
Silber 15, 124 
— „ bergfeines 185, 158 


— „ſchemiſch veined 15, 159 


— ,feined 18, 135 
— , gediegenes 15, 150 
— , gezogenes A, 232 


— , gülvifches 15, 150, 158 


— „ſlegirtes 15, 135 
‚ orybirte® 29, 111 
— „zwölflöthiges 18, 187 


Sitber-Amalgam 1, 246; 15, 151 


— :Bär 11, 26 
— Blech 2, 269 


Tehnolog. Enchkt. Suppl. V. 


— —— — — — — —— — — — — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Silber:Borden, 2, 604 


— 


:Bronze 8, 157; 7, 179 
Chlorid 18, 128 
:Drabt A, 222 

:Drud 8, 230 

:Erze 15, 150 

Folie &, 262 

⸗Fuchs 11, 19 
:Gejpinnft A, 256 
:Gewicht &, 567; 23, 333 
:Gewinnung 15, 152 
:Slanz 5, 151 

:Glätte 2, 359 


| Silbergrau appretirte Leinwand 2, 


416 
Silber-Horner; 15, 151 


:Kupferglany 18, 151 
sZegirungen 15, 135 

:&oth 9, 448 

:Mulm 135, 151 

Muſchel 11, 131 

: — , falpeterfaures 15, 129 
Papier 10, 634 

«= — , bebrudtes 10, 644 
⸗ „gemuſtertes 10, 645 
Perlen II, 111 

-Blattirung 11, 150 

:Brobe 15, 144 

:Salpeter 13, 129 

Schaum 25, 442 
Scheidung 12, 293, 18, 158 
‚Schlagloth 9, 448 
Schwärze 215, 151 
:Streichnadeln 18, 144 

:Sud 19, 581 

Tinte 18, 475 


Silo 2A, 343 
Similor 9, 574, 575 
Simshobel 7, 491 
Sintwer! 24, 101 
Sintwerlsbau 2A, 99 
Sinter 15, 527 

— ⸗Blech 15, 498, 523, 530 


:Frifcherei 3, 196 
4 
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— :Spieß 15, 510 
Sinumbra:fampe 9, 170 
Sinusbouffole 25, 281 


Sifal:Agave 23, 107 
— Hanf 14, 49; 28, 107 
Sig 11, 238; 12, 283 
Sizilifche Baummolle 1, 486 
Standinevia:Brefle 223, 196 
Stelettlanne 21, 164 
Skizziren 20, 425 
Skorodit 5, 44 
Stulptur A, 524 
Skunkfelle 11, 39 
Slibowitza 8, 6 
Smalte 5, 404; 8, 424, 425 
Smalten 7, 35 


Smaragd M, 542, 550 


Smaragd: yluß A, 550 


Sobre 


Alphabetiſche⸗ Regiſter. 


Sinter-Kohle 3, 96; 18, 18 
— :B®Broseß 5, 215 


‚ tünftlicgee 7, 51 


Mutter 4, 541, 550 
Smyrna⸗Baumwolle 1, 485 


8, 24 


Soda 10, 357; 25, 55 
iryſtalliſirte 10, 374; 28, 89 


[4 


— künſtliche 10, 860; 
natürlide 10, 357 


’ 


' 


’ 


25, 56 


raffinirte 10, 372, 374 


robe 10, 372 


Sovafabritation 35, 56 

Sodalith A, 539, 550 

Soda-tauge 1A, 445 
— Mehl 25, 87 
— :Dfen 10, 368 
— :Rüdftände 25, 90 
— :Sal 10, 374; 25, 87 


Soggen 24, 149, 158 


Sohle 7, 485 
Sohlenleder 9, 250, 263, 217 
Sohlennägel 10, 335 
Sohlftein 2, 353; &, 600; 9, 41 
Soie ondee 14, 363 
Solaröl 24, 242, 243, 516, 520, 


625, 538 


. 


— — — — — — — — — — 


Solaröl⸗Lampe 24, 267 
Solenhofer Stein 9, 397 
Solferinorotd 24, 558, 28, 321 
Solintafeln 6, 612 
Selitär 8, 3099 
Sontmer:Sut 3, 484, 488 
— ⸗Neps⸗HSl 10, 408 
—  :Rübfen:DI 10, 408 
— Weizen 18, 147 
— Wolle 19, 16 
Sonde 3, 297; 16, 501 
Sonne ®, 68 
Sonnen:Bleiche 2, 393 
.— :Grabirung 34, 129 
— »Schirme 11, 5650, 568 
— »EStein 4, 551 
— :Eag 19, 268 
— :— , mittlerer 19, 368 
— :—, wahrer 19, 263 
—  :Beiger 19, 265 
Sootbehälter 24, 102, 107 
Soole 12, 265; 24, 59, 89 
Sool:Fall 24, 134 
— :Öerinne 24, 132 
— ⸗Leitung 24, 102 
— :Rejervoir 2%, 181 
— -Schiff 24, 109, 130 
— :Spindel 24, 124 
— ⸗Tabelle 2A, 113, 121 
— :Wage 1, 337; 24, 124, 125 
Sortimentsftüde 3, 42 
Sortirın 1, 595 
— der Garne 31, 342, 348 
— der Kofond 14, 329 
— des Leinengarns @, 241 
— der Lumpen 160, 416 
— des Sehießpulver 12,421 
— der Schreibfedern 5, 483 
— ber Wolle 19, 18, 19 
Sortir⸗Maſchine 410, 61 
— :Sieb 11, 85 
— MWage 4, 148; 6, 35; 20, 
125; 21, 848; 38, 695 
— Wert 10, 192 
Spalierfchere 12, 336 


Alphabetifches Regifter. 


Spaltbarkeit des Holzes 7, 544 
- Spalteifen 16, 256 
Spalten 9, 282; 16, 343, 348; 18- 
151 

des Horn? 7, 512; 8, 98 
des Leders 8, 535; 9, 336 
der Steine 16, 254 
Spalt⸗Holz 7, 560 

— ⸗Klinge 8, 614 

— Maſchine 24, 349 
:Bochen 16, 75 
:Säge 12, 105 
Spange 16, 15 
Spaniſch Schwarz 8, 499 
Spann:Baum 19, 188 
Blech 14, 162 
Spannen 8, 512 
Spann⸗Federn 3, 510, 546 
:Gurten 7, 263 
Hammer 2, 278 
-Holz 18, 226 
:Hölger 9, 586 
Kluppe 14, 162 
Rahmen 19, 187 
Raft &, 529 
Reifen 8, 582 
Rollen 12, 18 
-Sägen 12, 106 
:Schrauben 18, 351 
:Schüte 20, 149 
:Stod 4, 341; 2, 279; 39, 
314, 559 

Spannungsmintel 21, 565 
Spann Welle 18, 224, 225 
ssange 7, 177 
Spargelftein A, 542 
Sparkapſeln 18, 372 
Spärfied 5, 15 
Sparterie 1, 470 
Spatel 5, 426 
Spatheiſenſtein 8, 43 
Spätflahs 23, 78 
Spatium 8, 266 
Spätlein 6, 167 
Spatenhobel 8, 620 


— — —— — — — — — — U 
L} 
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Speckſtein A, 542; 16, 240 
Spedthran 14, 437 
Speichen 6, 285; 11, 492 
Speife 8, 428 
Speifenpparat 8, 552; 22, 325; 
23, 567 
Speifen 2, 198 
Speijentonjervirung 8, 447 
Speife-Pumpe 8, 554; 22, 325 
— ⸗Rohr 8, 552 | 
— :Zud 19, 72, 283, 122 
— :Malen 19, 47, 13; 23, 128, 
139, 594 
— :Wafler 22, 331 
Speisfobalt 1, 344; 8, 420 
Spenal L 607 
:Berlal 1, 607 
:Bapeue 1, 60% 
Spengler 2, 277 
:Tombat 2, 261 
Spermaceti 8, 346; 14, 437, 24, 
29 
Dt 2a, 29 
Sperr⸗Hahn 7, 298 
— ⸗Daten L 261; 2, 20 
— sgors 1, 80, 2, 280; 9, 
60; 13, 36 
— ⸗Kegel⸗Stahl &, 215, 216 
— Mäder 11, 386 
— MRuthe 20, 314 
Spezifiiched Gewicht @, 547 
des Leuchtgaſes 


28, 230 
Sphärometer 7, 368 
Syhärsfiverit 5, 48 . 
‚thoniger 8, 43 
Spiden 19, 236 

Spiegel 15, 162 

Spiegel-Eifen &, 6, 160; 15, 363 
⸗Faſern 7, 544 

⸗Foilen u, 5850 

Floſſen 8, 6; 15, 500 
⸗Folie 2, 262 

2Glas @, 609, 6% 

— = — / geblaſenes G, 623 
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Spiegel⸗Glas, gegofiene® G, 627 

‚Metall 8, 157, 22, 104 

:Dtter 11, 32 

⸗Perlen 11, 88 

sBolirmafchine 15, 189 

Schleifen 15, 163 

:Schleifmajchine 15, 174 

Spiellarten 15, 1% 

— , undurdfichtige 15, 265 

Spielwert A, 477 

Spielzeug, zinnerne® 28, 450,457,468 

Spieß 8, 353; A, 137 

Spießglanz; 1, 302 

, rohes 1, 306 

Spießglanz-Bleierz 2, 338 

Blumen 1, 302 

Butter 1, 304; 8, 176 

:Glag 1, 907 

:Qeber 1, 306, 307 

Metal 1, 302 

:Safran 1, 306, 307 

:Schwefel 1, 307 

— Silber 18, 151 

Spille 10, 7 

Spindel A, 276, 279, 300; 6, 195 
223; 9, 630; 10, 277; 18, 301° 
19, 118, 124, 134, 170, 331; 
20, 237, 21, 225; 28, 148 

Spindel:Bant 1, 545, 562; 6, 226; 
21, 172, 28, 122, 128, 
622, 624, 626 

:Gang 19, 331 

Hemmung 19, 329, 331 

Höhe 22, 562 

-Raften 18, 499; 1A, 388 

Klöbchen 5, 593 

⸗Lehre 9, 341 

Map 9, 341 

⸗Nietnuß 14, 169 

Rolle 4, 441 

:Teommel 31, 281 

Spinel 4, 542 

Spinnabgang 21, 361 

Spinnen 10,273; 14, 473,553, 594, 

620; 18, 53; 18, 486 


Alphabetifches Regifter. 


| Spinnen des Flachſes &, 193 


— —— 


des Glaſes 7, 17 

der Florettſeide 1A, 429 

der Seide 14, 332 

Spinnhütten 1A, 319 

Spinnklotz 14, 570 

Spinnlappen 14, 554 

Spinnmafdine 6, 229; 1A, 623 

Spinnmafchinen für Flachs G, 207 
218 

Spinnmühle A, 256, 14, 387 

Spinnplan 21, 358; 28, 158 

Spinnrad 6, 196 

‚ ferbifche® &, 205 

Spinntiih 6, 206 

Spiralbohrer 5, 300 

Spirale, logarithmiſche 10, 19 

Spiral:Feber 3, 540; 19, 308, 326 

= — :Bleh 5, 541 

— :dalter 19, 308 . 

⸗Pflock 19, 308 

:Bumpe 11, 279 

:Spulenbant 21, 169 

:Strede 21, 136; 283, 644 

Spiritus-Gaslampe 9, 132 

Spitzamboß 2, 277 

Spigbobrer 6, 514 

Spiticheneijen 1, 387 

Spike 4, 164; 11, 551; 16, 303; 
20, 429 

Spiteinzieben 20, 429 

Spigeifen 2, 176; 9, 567, 568; 
16, 291, 294 

Spiten 7, 587; 10, 273, 302; 16, 
301; 24, 329, 363 

‚ gepreßte 10, 345 

von Porzellan 18, 365 

Spitzen⸗Drehbank A, 369 

:Drehen A, 364 

:Eifen 11, 611 

Garn 28, 147 

⸗Rädchen 11, 609 

Schrauben 183, 340 

:3wirn 25, 486, 489 

Spitz⸗Feile 8, 114 


— 


Alphabetiſches Regifter. 


Spitzflache Feilen 5, 565 
Spitz⸗Hacke 2, 2 
— Haken A, 396, 22, 570 
— ⸗Hammer 6, 36, 38 
— ⸗Hitze 185, 25, 26 
— :Rappe 6, 66 
— :fiolben 9, 456 
— Maſchine 2A, 364 
— :Binfel 11, 134 
— :Rad 10, 274 
— Ring M, 235, 267; 5, 581; 
10, 274 
— :Säge 8, 608; 12, 119. 
— :Stahl M, 393 
— 2 — , gefröpfter A, 394 
— :Stein A, 520 
— :Stichel 7, 194; 16, 362 
— :Beiger 16, 362 
Spleipen 8, 461; 9, 47 
Spleißherd 9, 48 
Spleißofen 9, 48 
Splint 2, 285; 7, 543 
— . , doppelter 7, 560 
Splinte 10, 148 
Spodium 2, 7 
Sporn A, 241 
Spragen 1, 107; 9, 48; 18, 126 
Sprechen der Seife 14, 457, 465 
Spreißfeder 5, 544 
Spreize 11, 551, 555 
Spreizfever 3, 544 
Sprengeifen 1, 31; 7, 27 
Sprengen 16, 253 
— des Glaſes 7, 26 
Spreng⸗Gabel 13, 52 
— Kohle 7, 27 
— :D1 25, 22 
—  :Binfel 8, 237 
—  :Bulver 16, 247 - 
‚Ring 4, 248, 7, 27, 161 
Springenber Setundenzeiger: 19, 407 
Springhebel 19, 440 
Springkegel 6, 530, 531 
Springlein 6, 167 
Sprigen 6, 1; 9, 48; 15, 126 


. Spule 5, 
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: Sprißen, tragbare 6, 21 


Sprigenltumm 6, 4 
Sprigenichläuhe 20, 360 
Sprittupfer 9, 48 
Spritzwäſche 19, 15 
Sprödglaserz 15, 152 
Sproffen 10, 148 
— Sobel 7, 512 
Sprung 20, 269 
Sprunghöhe 20, 269, 270 
Sprungleiften 28, 508 
480; 15, 267; 21, 225; 
"283, 604 
— ,altive 21, 235, 239 
— ,paffive 21, 228 
— ,ftehende 24, 412 
Spulen 1, 609; 20, 173, 174, 237 
— ver Seide 14, 366 
Spulen:Bant 1, 568; 20, 186; 
21, 173 
:Geftel 30, 217 
—  :&eiter 2, 611 
— Rahmen 1A, 631 
— :Sclitten 2, 502, 4, 413, 
21, 522 
— :GStod 20, 188 
— »Berfertigung 25, 121 
Spüliht 8, 28 
Spulmaſchine 14, 366, 368, 596, 
623, 185, 267; 20, 174, 237, 
21, 172, 28, 655; 25, 103 
Spulrad 15, 268; 20, 174 
Spülmafler 21, 8 
Spund 7, 504; 8, 558, 607; 16, 77 
Spund:Daube 8, 558 
— ⸗Hobel 7, 504 
— ⸗Klotz 16, 81 
— »Loch 8, 606 
— Nägel 10, 334 
— Boden 16, 77 
Spur 1, 111; 2, 342, 344 
Spuren 9, 4 
Spur⸗Meſſer 2, 344 
— ⸗Roſt 9, 4 
— :Stein 9, 4 
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Spur:Tiegel 9, 41 
Stab 7, 498; 8, 562 
— , gebrüdter 7, 498 
— , franzöfifcher 7, 498 
Stäbchenftab! A, 397 
Stäbe 30, 259, 301, 801 . 
Stäbegetriebe 11, 426 
Stabeifen 8, 9, 22, 671 
—  :Bereitung 8, 171 
— Walzwerk 5, 182, 186 
Staberrad 20, 148 
Stabhobel 7, 497, 8, 613 
Stabholz 8, 561 
Stabilität der Dampfichiffe 22, 441, 
446 


Stabzeug 8, 598 
Stachel⸗Buchſtaben 22, 162 
— :Eifen 238, 353 
Stadel 2, 340, 9, 39 
Staffelrad 19, 439 
Staffelring 10, 11 
Staffiren 7, 617 
Staffirmaler 1, 291 
Stage 1A, 516 
Stahl 2, 204; 5, 9, 11; 6, 583; 
18, 306; 25, 122 
Stahl⸗Blech 2, 254 
— :Draht A, 214 
— — Map A, 150 
— ⸗Fabrikation 15, 412, 28, 127 
— Federn 5, 489; 28, 38 


Sriihen 5, 12; 15, 496 
Friſchherd 15, 497 

— Gahre 15, 401 
:Geläute 3, 550; 7, 82 
— Hammer 18, 572 

— :Härtung 18, 332, 340 
— ⸗Luppe 15, 510 

— :Mofait 18, 563 

— ⸗Ofen 22, 671 

— -Perlen LI, 107 

— ⸗Plattiren 183, 64 

— :Broben 15, 358 


Alphabetiſches Regifter. 


Stabl-Brüfung 25, 165 
— ⸗Puddeln 15, 534; 28, 127, 
130 
— Buddelofen 35, 132 
— :Rouge 5, 289 
— :Schmelztiegel 13, 466 
— :Schreibfedern 5, 489; 28, 38 
— :Spielmert 4, 477; 5, 551 
— :Stab:Geläute 8, 550; 7, 82 
— :Stein 5, 43 
— :Tafeln 1, 118 
— :Tinttur 5, 24 
Stallgurten 7, 268, 264 
Stampen 9, 433 
Stampfe 10, 452; 16, 1, 12 
Stampfen 10, 546; 232, 441, 450 
Stampfer 16, 249 
Stampf-Gang 16, 1 
— Geſchirr 10, 447 — 
— Hammer 16, 106 
Kalander 28, 525 
— Löcher 10, 451 
— „Mühle 12, 408; 16, 1 
— »Werke 16, 1 
Stand 7, 35; 28, 9 
Ständer 10, 130, 457 
— Gerüuſt 5, 182 
Stange G, 526; 19, 213 
Stangen 12, 325 
Stangen:Ballen &, 527 
—  :Blech 16, 83 
— ⸗Feder 6, 527 
— ⸗ — :5chraube &, 527 
— Kunſt 5, 595 
— zeitung 3, 595 
— »preſſe 9, 439, 10, 513 
— ⸗Probe 12, 443 
— —chloß 8, 364 
— ⸗Schraube 6, 526 
— chwefel 14, 212 
—  :Stärte 16, 156 
— Bert, 5. 595 
— Zinn 235, 440 
Stanhope-Prefie 8, 391; 24, 178 
Stanniol 9, 262; 6, 261; 25, 441 


) 


Aphabetiſches Regiſter. 


Stanniol⸗Abdrücke 1, 55 
— —chlägerei 2, 263 
Stange 1, 575; 2, 295; 7, 142, 
853; 42, 578; 16, 380 
Stanzmafchine 23, 446 
Stapel 1B, 10 
Stapelung 19, 10 
Stapelzugmaichine 28, 588, 593 
Stagbier 2, 136 
Starfbrennen 18, 383 
Stärke 16, 124; 19, 7 
— „ geröſtete 8, 141; 16, 204 
— , grüne 16, 191 
— ,‚nafle 16. 191 . 
Stärke⸗Fabrikation 16, 134 
— s$arben 10, 613, 617 
— :Gummi 16, 130, 204, 207 
— ⸗Kalander 8, 34 
— »⸗Kleiſter 8, 387; 16, 130 
Stärlen 2, 417, 20, 234 
Stärlezuder 8, 4; 16, 133,22, 334 
Startgelräufelt 19, 5 
Stärkmaſchine 2, 417, 8, 35; 20, 
234 
Stärkmehl 16, 124 
— », gemeine 16, 125 
Stärkmehlhaltige Fafer 16, 158 
Stärkmehlige Fafer 16, 158 
Starrjucht der Seidenraupen 14,321 
Staffurtit 24, 83 
Statiſche Lampe 9, 189 
Statuenbronge 22, 104 \ 
Staub 1, 534; 4, 529 
Staub-Koble 8, 475 
— »Maſchine 9, 98 
— Mehl 10, 88, 188 
— ⸗Sieb 12, 423 
— ⸗Zeug 8, 108, 109 
Stauden 8, 128; 13, 45 
Staubenfenfen 15, 4 
Stearin 8, 326, 328; 10, 388; 1A, 
434, 24, 2 
—  :Rergen 8, 333; 24, 1, 4 
Stearinfäure 8, 327, 330; 10,388; 
14, 447, 449; 24,2 
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Stearinſäure⸗Hydrat 14, 449 
— xKerzen 8,333; 24, 1,4 
Stearinfaures Kali 14, 449 
Stearopten 10, 406 
Steatit 16, 240 
Stechbeitel 9, 556, 558 
Stechen 2, 346; 9, 42; 13, 499; 
Stecher &, 529 
Stech-Heber 7, 377 
— :famm 10, 295 
— Kiſſen 9, 71 
— :Runft 9, 66 
— :Maidhine 8, 536; 18, 207, 
908 " 
— ⸗Zeug DB, 556 
Steden der Kratzen 8, 549 
Stecknadelmaſchine 10, 291; 24, 
360, 361 
Stecknadeln 10, 268; 24, 360 
— „eengliſche 20, 297 
— „Karlsbader 10, 297 
— , Barier 10, 297 
— mit Gußlöpfen 10, 2% 
Steckſchütze 20, 477 
Steg 8, 344; 5, 597; 8,599; 10, 
7, 484, 494; 12, 112, 271; 
15, 56; 16, 303; 18, 194, 
19, 392 
— , großer 10, 484 
— , Heiner 10, 484 
Stegläftchen 18, 19 
Stegftifte 10, 346. 
Stehende Bohrmaſchine 21, 601 
—  Blatinen 18, 183 
Stebender Porzellanofen 18, 382 
— Schweifrahmen 20, 189 
Stehende Schnürung 20, 431, 438 
— Schwinge S, 596, 597 
— Spule 24, 412 
Stehendes Tauwerk 14, 516 
Stehhaus 9, 304 
Stehfnecht 7, 481 
Steiermärlifche Senjen 15, 10 
Steife 7, 612 
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Steife, wafferdichte 7, 613 
Steifigkeit der Seile 123, 30 
Steifwerben 2A, 161 
Steigen 9, 2; 19, 186 
Steigende Zuhaltung 12, 470 
Steiglave 1, 451; 20, 476 
Steigöfen 12, 285 
Steigrad 11, 394, 508; 19, 327, 
331 

:Abgleichmafchine 11, 396 
Seile 5, 572, 574 
:Hemmung 19, 329, 831 
Schieber: Zeile 8, 571 
:Schneibzeug 11, 394 
Steigrohr 5, 118; 9, 629; 11, 252 
Steigung der Schraube 18, 285, 301 
Steiler Simähobel 7, 491 
Stein 2, 396; 5, 20 

— , litbographifcher 9, 397 
Stein:Arbeitn 16, 211 
⸗Aſche 21, 489 
Bahn $, 70 
:Befegung 16, 251 
Bohren 16, 320 
Bohrer 2, 590, 9, 569; 16, 

322, 324 
Vohrmaſchine 16, 279, 326 
:Bohrmühle 2, 594 
Brüche 16, 241 
Drud 9, 394 
:Druderei 9, 3% 

— :Drud:Prefie 9, 439 
Steine 10, 15 

— „ künſtliche 16, 364 
Steinfuhs 11, 20 
Steinfurnüre 16, 376 
Steingeftell 5, 128 
Steingut 5, 454; 18, 336, 337, 423 
‚ englifches 5, 453, 454 
,‚ gemeined 3, 454 
Steinhauer 16, 253 
Steinhauerei 16, 284 
Steinhauer-Eifen 16, 287 
Steinhaumafchine 16, 304 
Steinhobelmafcyine 16, 310 


Alphabetiſches Regifter. 


Steinigen 24, 167 

Steinlohle 8, 87, 95; 22, 658 

zum Schmieden 18, 17 

Steinkohlen⸗-Gas &, 371, 375; 38, 
212 

:Meiler 8, 476 

:Theer 28, 217 

- sBerlohlung 8, 474 

Steinlod 10, 6 

Steinmarder 11, 12 

Steinmaflen 16, 364 

Steinmaul 9, 586 

Steinmeißel 9, 567, 569 

Steinmet 16, 253 

Steindl 24, 526, 532 

Steinpapier I, 352, 353; 9, 399 

Steinpappe 1, 353; 9, 399; 10, 
608 

Steinpergament 11, 65 

Steinrafpelmafchine 16, 308 

Steinröhren 16, 275 

Steinrutbe 10, 11 

Steinfäge 12, 149 

Steinfägemafchine 18, 187; 16, 261, 
274 

Steinfägen 16, 257 

Steinfalz 12, 264; 24, 58, 64 

Steinſchleifen 16, 331, 335 

Steinfchleiferei 16, 341 

Steinſchneiden 18, 357 

Steinfchneider 16, 253 

:Drehbant 16, 354, 358 

Steinfchneiderei 16, 341 

Steinfchneidmajchine 16, 268 

Steinfprengmafchine 16, 254 

Steinftih 9, 420 

Steintuff 16, 237 

Steinzeiger 16, 361 

Steinzeug 18, 336, 420 

Steirifche Einmalfriſchſchmiede 5,212 

Einmalfchmelzgerei 8, 195 

Stellen 8, 11; 4, 240 

Stellform 28, 366 


— 


— 


Alphabetifches Regiſter. 


Steuhobel 17, 350 
Stellklotz 19, 189 


Stellmodel 9, 490 


Stellmutter 183, 341 

Stellnagel 19, 189 
Stelfchrauben 18, 341, 346, 349 
Stelftift 8, 536 

Stellung 3, 513, 519, 522; 19, 397 
Stellwafler 22, 8 

Stelje 20, 260, 394 

Stehen 18, 186, 188 
Stelzenftuhl 18, 188 
Stemmeilen 9, 556, 558 
Stemmen 8, 584 

Stemm-Hobel 8, 584, 612 
Mafhine 28, 511 

-⸗Maß 8, 562 

Zeug 9, 556 


— 


Stempel 2, 295, 296; A, 481, 482; 


7, 142; 12, 578, 16, 1, 379 
Stempel: :Bleie 2, 373 
:Drud 22, 166 
-Druckmaſchine 22, 167 
Hammer 16, 106 
Bunze 10, 267 
:Schneiden 7, 207 
-Schneidfunft 16, 379 
:Stahl 15, 308, 309 
Stephansftein A, 561 
Steppen-Fuhs 11, 19 
:Sal 24 ‚85 
Wolf IL, 21 
Steppfäden 20, 493 
Steppnaht 24, 392 
Steppftih 24, 392, 25, 168 
Naht 34, 393 
Sterblingswolle 19, 18 
Stereotypen 18, 2 
:Drehbant 18, 92 
:Sobel 18, 66 
Hobelmaſchine 18, 69 
Unterlagen 18, 122 
Stereotypie 16, 439; 18, 1 
Stereotypiren 18, 1 
Stereotyp- Platten I8, 2, 4 


4 
— — — — — — —— —— — —— — — — 
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Stern 11, 384; 19, 441 


— , ſchiefer 11, 385 
Stern-Bohrer 4, 187° 

— ⸗Facetten A, 521, 522 

— :feil A, 480; 12, 566, 584 
:Breffe 9, 109, 439, 440 
Saphir A, 551 
:Schlüffel 12, 478 
:Stein 4, 551 

— Züge 6, 516 
Sterz 10, 131 
Steuerfevern 5, 480 
Steuerung 8, 606, 631, 638; 20 

164; 22, 382, 494, 499, 502 
Steuerungsd:Hebel 22, 494 
Welle 22, 496 
Steuerwelle 21, 297 
Stih 2, 344; 5, 130, 8, 512 
Stichel 7, 192, 283, 445 
Stichel-Haare 19, 11 

— :Halter 28, 447 

— -Haus 283, 452 
Stihflamme 7, 5 
Stichgattungen 9, 66 
Stichherb 2, 344 
Stihframme 11, 528 
Stichloch 7, 101, 103; 8, 68 
Stichmaß 2, 169 
Stichmodel 8, 572 
Stichplatte 24, 397 
Stichräbchen 7, 622, 11, 609; 1A, 

189. 
Stichſäge 12, 119 
Stichfehlager 1A, 185 
Stichſtahl A, 393 
Stichfteller 24, 404 
Stichſtupfer 14, 186 
Stiden 25, 168 
Stidereimafchinen 25, 168 
Stidertrefien 2, 605, 606 
Stickfäden 20, 478, 481 - . 
Stidgarne 28, 701; 25, 483 
Stickgas, oxydirtes 12, 249° 
Stickmaſchine 25, 168, 170 
Stidnabeln 10, 321 


“ 


650 Alcphabetiſches Regifter. 


Stidperlien 11, 92 | Stod:Hade 2, 2 
Stidfeide 1A, 365 | — sdammer 10, 27; 16, 286 


Stickſtoffoxyd 12, 249 — :Lad 7, 349 
Stickſtoffoxydul 12, 249 — :Banfter 29, 148 
Stidywirn 25, 483, 486 — Rolle A, 1% 
Stiefel 9, 625, 629, 11, 222, 252 — :Spabe 8, 6%0 
Stiefel-Leber 9, 283 — :Schere 12, 348, 349 

— :Bentil 11, 252 — :Schieme 11, 567 

— »Wichſe 14, 202 — :Sclag 5, 210 
Stiel⸗Durchſchlag 4, 419, 8, 605 — Uhren 19, 466 

— :Klöbchen 8, 593 — ⸗Walke 19, 183; 35, 342 
— :Kloben 5, 593 — :Wabe 10, 28 
Stift &, 528 — :Berle 28, 434 
Stiften-Baum 30, 519, 537 Stoff 230, 170 

— :Drebitubl A, 434 Stoffe, gewebte JO, 170 

— :Gang 19, 348 — , gewirkte 20, 170 

— ⸗Hemmung 11, 508; 19,348, | Stollen 9, 309, 316, 331 

387 — »völzer 7, 559 

— ⸗Klöbchen 8, 593 Stolpe &, 524, 525, 528, 533 

—  :®refle 10, 346 Stopfbüchſe 11, 254; 22, 371 


Stopfen 19, 251 

| Stopferin 19, 251 
Stopfgarn 25, 484 
Stopfhaar 7, 282 


| 

— ⸗Rädchen 14, 612 | 

— :Schmel 11, 98 

— —Setzer 6, 270 
Stile Gährung 21, 445 
Stinkbottich 9, 252 Stopfnabeln 10, 321 
Stinkfarbe 9, 252 Stopfräbchen 14, 189 
Stinkftein 16, 218 Stöpjel 25, 285 


Stinkthier 11, 39 — von Glas 23, 374 
Stipernägel 10, 335 — von Kautſchuk 5, 472 
Stippelform 6, 270 Storar 7, 352 
Stirnbreit 6, 436 . Storchichnabel 235, 171, 174 
Stirnbanmer 5, 181, 182; 7, 808 | Stören 8, 461; 24, 149, 150 
Stirnrad 10, 7; 11, 465 Stoß 10, 257; 18, 205 
GStirnräder 41, 378 Stoß (auf den) 12, 107 
Stöchiometrie 1, 123. Stoß-Bant 8, 575 
Stod 8, 281; A, 177, 192; 68,53; | — : — :Bddchen 8, 513 

11, 550, 551; 24, 177 — :Bleh 18, 205 
Stodamboß 1, 262; 2, 288; 9, 61 — :Brett 10, 309 
Stöckchen 10, 286; 11, 228; 18, | Stofen 7, 339, 22, 533 

51 Stößer 2, 504 

— . :Mefier 9, 562 — :Stange 3, 504, 21, 523 
Stoden 16, 301 Stoß-Feilen 5, 577 
Stöderl 24, 177 I — :Gefäle 25, 364 

— :&al 24, 164 — :Hade 9, 563 
Stod:-Fadeln 5, 363, 864 | — :Hobel 7, 516 


Alphabetiſches Regifter. 


Stoß-Ralander 21, 493, 238, 525 | Stred:Mafchine 6, 218 


Keule 9, 313 

Lade 7, 4815, 17, 540 

Laden 7, 490 

⸗Maſchine 22, 257, 28, 446, 
473 

Nägel 10, 335 

Platte 410, 258 

:Rad 19, 365 

Räder 21, 537 

Wert 10, 244 

Zange AM, 174, 176 

Stourbridge-Thon 15, 456 

Steve 20, 639 

Straffetta 4, 211 

Straffettina 4, 211 

Strablhärtung 7, 210 

Strahlfie® 8, 15 

Strähn 7, 354; 19, 167 

Strang 7, 354; 18, 194; 19, 167 

Stränge 14, 503, 571; 19, 10; 
25, 471 

Straß 7, 47, 48 

Straßbaum 3, 597 

Straßen:Dampfwagen A, 96 

:Zampe 9, 152 

Mage 20, 69, 82 

Stragen 10, 416 

Strauberrad 20, 148 

Straußdunen 5, 499 

Straußfedern 5, 487, 499 

— ,gebrebte 5, 605 

— , Heine 5, 499 
‚ runde 8, 505 

Strazza 14, 421 

Strebenprefie 3, 402, 22, 182 

Gtrede 1, 538; 2, 234, 21, 126; 
28, 121, 126, 145, 614 

Stredeifen 5, 597; 9, 286 

Streden 1, 534, 2, 264, 7, 174, 
607; 9, 316; 10, 230, 233; 31, 
126; 23, 614, 647 

Stredenbau 24, 80 

Stredengeftänge 5, 595 

Stred:Hammer 2, 263 


— 


— 


— ⸗Ofen 6, 617; 283, 370 

Schlag 2, 264 

:Stein &, 619 

Streifen 2, 264 

Walzen 1, 535; 2 8, 123 
126, 148, 151 

⸗Werk 2, 234; 10, 233; 21, 
155, 223,276; 38, 129, 136 

:Bange G, 625 

Zylinder 28, 602, 603 

Streih:Baum 9, 241, 304, 310; 
20, 257 

:Brett 10, 631; 18, 447 

Brettchen 7, 605; 15, 194 

:Bürfte 10, 631 

Streiche 9, 310, 331 

Streicheifen 9, 248; 10, 301 

Streihen 1, 513; 8, 528; 11, 50; 

1A, 565, 566; 19, 1, 70 

des Silber 18, 144 

Streicher 8, 137, 265; 10, 301 

Stveihgarn 19, 12 

Spinnerei 23, 533 

Streich-Hader 1A, 565 

Holz 2, 368 

unge 8, 137; 18, 292, 298 

:Kaften 8, 136; 18, 297 

Klinge 9, 280 

— ı:Mafchine 1, 514 

Maß 9, 515; 16, 621 

⸗Model 8, 565; 9, 515 

= — , doppelter 9, 518 

Nadeln 7, 185; 15, 144 

Rahmen 1, 458 

:Riemen 1, 115 

:Schragen 9, 310 

:Stahl 7,314,8,101; 14, 181 

⸗Trommel 19, 76 

Wolle 19, 12 

Mol:Fabrilation 19, 1 

= — :Spinnerei 19, 69 

Zündbölger 23, 63, 67 

Streifbaum 20, 257 

Streifen 8, 566, 603, 24, 329, 330 


— 
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Streifenhobel 12, 128 
Streifenmafchine 21, 552 
Streif:Gerte 10, 11 
— -Hobel 8, 603, 613 
Streifige® Roheiſen 5, 7 
Streif:Kleie 10, 53 
— :Säule 8, 570 
— —cheit 10, 11 
Strenglotb 9, 444 
Streublau 8, 425, 426 
Streuborar 9, 464 
Streufupfer 9, 48 
Streufand von Elfenbein 5, 257 
Strih M, 518; 14, 568 
Strichlagen 9, 75 
Strichlerficheln 18. 8 
Strichprobe 7, 135; 135, 144 
Strickdraht 4, 210 
Stricke 14, 501, 569 
— von Pierdehaar 7, 288 
— zu Bapier 10, 419 
Striden 18, 162 
Stridgarn 21, 338; 283, 702, 25 
483, 490 
Stridnadeln 10, 322 
Stridperlen 11, 92 
Stridjeide 14, 364 
Stridfpan 14, 570 
‚Stridywirn 25, 483, 485, 489, 490 
Strippenbänder 1, 420 
Stroff 19, 7 
Stroh 8, 425; 7, 285; 18, 146 
— zu Papier 10, 419 
Stroh:Arbeiten 18, 146 
— :Bänder 18, 158 
— :Bleiche 18, 148, 153 
:Blumen 2, 497 
— -Färberei 18, 155 
— ⸗Feilen 15, 561 
—-— ,flade 5, 565 
— Flechten 18, 157 
:Gewebe 20, 363 
— :Halbzeug 10, 468, 473 
— :Hüte 18, 160 
— :Matragen 7, 285 


’ 


Alphabetiſches Regifter. 
Strob⸗Meſſer 15, 7, 8, 9, 36 


— :Bapier 9, 70; 10, 537 
— :Spalter 18, 151 
Strom, elettrifcher 25, 222, 225 
— „induzirter 23, 233 
Stromftärte 25, 224 
Strominn 25, 436 
Stroffe 16, 246 
Stroffenbau 16, 246 
Strumpfgarn 21, 338; 233, 702; 
25, 490 
Strumpfwirferarbeiten 18, 238 
Strumpfwirkerei 18, 162 
Strumpfwirker⸗Nadeln 10, 322; 18, 
165 
:Stuhl 18, 173 
:Zwirn 25, 486 
Struppen 1, 420 
Stubendfen 7, 395 
Stud 7, 273; 16, 366 
Stüd 5, 172, 204, 236; 7, 354; 
18, 273; 19, 167 
Studaturarbeit 7, 272 
Stüde 19, 16, 21 
Stüd:Faden 20, 389 
— Flügel 20, 390 
— fette 20, 389 
— Klammern 8, 279 
— Kohlen 8, 476 
— :korden 2, 620 
— :tien 1A, 520 
— :2inien 3, 280; 17, 466 
— : — :Snftrument 16, 659 
— :Meifing 9, 582 
— :Dfen 3, 236 
— : — »Wirthſchaft 223, 678 
— :Berlen 11, 69 
— :Rofen A, 522 
- Stahl 18, 361, 533 
— :Binnober 11, 313 
Stubel 6, 528; 12, 459 
— Schraube 6, 528 
Studierlampe 9, 158 
Stuhl 5, 550; 20, 240 
— -Feder 18, 192 


Alphabetiſches Regifter. 


Stuhl⸗Nadeln 18, 165 

— :Beug 7, 290, 20, 366 
Stulp 7, 318; 12, 450 

— ⸗Hut 7, 594 

— :tiderung 11, 236 
Stumpen 7, 597 
Stumpf 7, 87 
Stumpfhammer 6, 36 
Stunden-Rad 19, 406 

— ' Rechen 19, 441 
:Schlagwerf 19, 415 
:Zeiger 19, 405 
Stüpfelmafchine 25, 168, 193 
Sturm:Säule 10, 131 
Thür 10, 148 
:Mand 10, 130 
Sturz 2, 248; 10, 131; 16, 579; 
Sturzblech 2, 251 
Stürzbrett 16, 83 
Stürze 2, 368 
Stürzen 2, 249, 8, 349, 581; 28, 

430, 467 
Sturz⸗Liderung 11, 254 

— :Walzwerf 2, 251 

— ⸗Wäſche 19, 15 
Stütze 7, 477, 10, 327, 14, 555 
Etugen 7, 587 
Stügen 18, 188 
Stützenlöcher 7, 477 
Stütenftuhl 18, 188 
Stutzhut 7, 59 
Stügpunft 7, 361 
Stuguhren 19, 466 
Sublimat 4, 122; 11, 302 
Sublimation 4, 122 
Sublimirgefäß 4, 122 
Subftantive Pigmente 3, 369 
Subuſchak 1, 486 
Sud, dritter 12, 232 

— , eriter 12, 230 

— , zweiter 12, 232 


ul 


— 


Tabak⸗Blei 2, 262, 371 
— :Dofen von Horm 7, 575 


a — — 
— 


T 


Südboghead⸗Kohle 24, 470 
Subhaus 24, 145 
Sudkeſſel 8, 50 
Subpfanne 8, 33 
Süpdfeethran 24, 238 
Südmallijer Friicharbeit 5, 196, 216 
Sulfat 25, 56 
— ⸗Ofen 285, 57 
Suluſchmelzen 9, 41 
Suluſchmiede 3, 196, 210 > 
Sumad &, 485 
Sumpf 2, 393; 11, 222 
— , armer 8, 45 
— ‚reicher 8, 45 
Sumpf:Biber 11, 34 
— ⸗Erz 8, 43 
:Eichel 8, 426 
— :&a3 6, 369, 38, 212, 222 
— Luchs 11, 24 
— :Dtter 11, 32 
Sünderhanf 7, 336 
Sunn 14, 491, 283, 105 
— -Hanf 14, 491, 28, 105 
Super:Elefta 19, 20 
Superregal:Format 10, 551 
Suppennapf, zinnerner 25, 465 
Suppentafeln &, 360 
Support A, 320, 22, 568, 578; 
23, 447 
:Drebftähle M, 398 
Surate 1, 485 
Surinam 1, 484 
Süßes Eifen 15, 501 
Süße Wäſche 24, 8, 12 
Süͤßholz⸗Saft 5, 424 
Wurzel 10, 425 
Syenit 16, 220 
Synaptafe 14, 439 
Spphonia 28, 2, 3 
Syrifche Schrift 3, 301 
Syrup 8, 4 


* 


Tabak⸗Doſen, zinnerne 28, 464 
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Tabat-Pfeifen, thönerne 18, 433 
— ⸗Zink 2, 269 
Tabellenfag &, 350 
Tachometer 21, 339 
Tachydrit 24, 83 
Tafel M, 521; 11, 57 
Tafel. Bruch 2, 30 

— starben 8, 218, 248 
:$la3 &, 609, 610, 612;- 38, 
. 369 
: — geſchupptes 38, 373 
:Srabdirung 22, 265 
:ferzen 8, 352 
:2ad 7, 349, 613 
Meffing 2, 259, 9, 585 
:Schmelgen 9, 582 
:Brefie 32, 174 
Schiefer 16, 226 
:Stein M, 523, 651 
- :Stüd 2, 400 
:Tombat 2, 261 
⸗Wage 20, 95, 99, 102 
Wagen 6, 629, 
Taffia 8, 71 
Tafft 14, 430, 20, 265 

— Band 1, 421 

— :Srund 20, 421 

— ⸗Papier 10, 6% 
Tagebau 16, 241 
Taillen 9, 74 
Talg 8, 318; 14, 434, 485 
— ⸗ roher 21, 39 
Talg⸗Brot 8, 320; 1A, 436 
Kerzen 8, 318, 334 


— * 


⸗Kuchen 8, 820; 14, 435 
Säure 24, 2 
:Schmeen 8, 319 

:Seife 14, 452, 454 
:Stoff 8, 326; 10, 388 
— ⸗Trog 8, 837 

Zaljercep 44, 519 

Talterve 2, 188 


— ⸗, gegoſſene 8, 834, 31 
— „gezogene 8, 334, 337 


— — — — 





1 
| 
| 


Alphabetiſches Regifter. 


Zallichiefer 16, 215 

Tambourinftih 2A, 392 

Zambourirmafchine 35, 192 

Tambournabeln 10, 321 

Tamponiren 9, 433 

Tam⸗tam 8, 156 

Tang 7, 284 

Zangeln 18, 11 

Zangentenboufiole 25, 231 

Tangential⸗Hobelmaſchine 28, 487, 
491 

sHäder 25, 407 

Tannenbaumftahl 15, 361, 533 

Tantalit 5, 44 

Tapeten 18, 273 

‚ beftäubte 18, 302 

‚ gaufrirte 18, 306 

‚ gefirnißte 18, 302, 308 

‚ gepreßte 18, 302, 306 

„ fatinirte 18, 286 

‚ velutirie 18, 302 

‚ vergoldete 18, 302, 305 

„ verfilberte 18, 302, 305 

Tapeten: Druderei 18, 291 

:Drudformen 18, 292 

:Drudmafchinen 18, 299 

⸗Fabrikation 18, 273 

Zapeinabefn 10, 322 

Tapezier:Borden 2, 608 

:Gurten 7, 263 

Nägel 10, 344, 855 

Tapioka 16, 126, 208 

:Sago 16, 202 

Tapiflerie- Arbeit 28, 170, 490 

Garn 28, 699; 25, 40 

Taſche 10, 245 

Tafchen-Chronometer 19, 377, 488 

‚Schere 12, 381 

sübren 19, 814, 475 


; Taffenbieh 2, 254; 19, 618 


| 


Tafter 25, 234, 261 
Tauber Hanf 7, 336 
Taucheiſenſchmiede 8, 211 
Taue 14, 508, 572, 582 
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Toue zu Papier 10, 419 
Taumajchine 14, 610, 624, 631 
Taufchlägerei 14, 537 
Tauſendtheile 18, 137 
Tarivermie 1, 389 

Taylor'ſches Filter @, 101 
Tegs 38, 534 

Teichel 5, 213; 185, 526, 581 
Teig 22, 65 


Teigfnetmafchine 8, 147; 22, 68 


Tejola 15, 526 
Telegraph, elettrifcher DE, 234 


Telegraphen:Draht 28, 421; 25, 


235 
— Kabel 28, 297 


— Leitung 25, 234, 235 


— z — , unterirbifche 
25, 239 
Telegraphie, eleltriiche 23, 207 


— „ unterſeeiſche 25, 295 


Telegraphifhe Apparate 25, 243 
Teller, gläferne 28, 375 

— , porzellanene 18, 360 

— „ zinnerne 25, 463 
Telterbieh 3, 254; 19, 618 
Tellerhammer 2, 278 
Tellur 7, 130 
— :Bel 7, 180 

— —Silber 15, 151 
Tempel 20, 314, 560 

— „ ſelbſtwirkender 20, 319 
Tempern 5, 13 
Temperofen G, 608; 8, 432 
Tenatel 3, 314, 6, 94 
Tenchina 22, 239, 241 
Tender 22, 491, 496 

— sLolomotive 28, 491, 497 
Teneſſee 1, 484 
Teppich-Baum 2O, 537 
Teppiche 20, 586 

— „ boppelte 20, 487, 488 

— , breifade 20, 491 
Teppich:Schneibnadeln 20, 525 

— :S&tuhl 30, 536 
Ternion 8, 828 


Terpentin 7, 343 
— „ gemeiner 7, M4 
— „ tkanadiſcher 7, 345 
— „ karpathiſcher 7, 345 
— „ roher 7, 344 
—  , Straßburger 7, 845 
— „ ungariſcher 7, 845 
— „ venetianiſcher 7, 345 
— zypriſcher 7, 844 
Terpentin⸗Firniß 6, 113, 123 
—  :DI 18, 322; 24, 289 
— —⸗Firniß &, 123 
Terracotta 18, 338 
Terra di Siena 3, 402 
Terrazzo B, 87 
Terriren 8, 471 
Tertin 8,264, 285, 289, 298; 19, 
21 
Teſt 1, 108, 13, 157 
Teufel 1, 491; 231,65 
Terel 2, 3; 18, 308 
Text 8, 964, 280, 289, 293 
Thagolii 15, 528 
Thaupunkt 8, 4 
Thauröſte G, 170, 178 
Theer 7, 352, 569; 18, 313; 24, 
4% 
— „ weißer 18, 820 
Theer⸗ DeftiNation 94, 488 
Theeren der Taugarne LA, 594, 625 
| — des Tauwerls 14, 580 
! 
E 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





Theer:Galle 18, 320, 833 
— :&rube 18, 326 
— :Dfen 18, 317, 326 
— :Schwelen 18, 314 317 
— ⸗Waſſer 7, 363 
gtiſterne 6, 376 
Theeſeiher 15, 73 
Theefiebe 13, 78 
Theetopf, zinnerner 25, 406 
2, 614, 616, 617; 20, 485, 


Kheilbarke der Edelſteine 4, 516 
Theilen 24, 869 
Theilriß 41, 265 
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Theilfcheibe 11, 333, 344 
Theilung 11, 465 
Thenard Blau 8, 423 
Thermometer $, 559 
Thermoſiphon 7, 460 
Thermoftat 28, 279 
Thickſet 1, 608 
Thierhaut 9, 233 
Tbieriiche Kohle 20, 650 
Thierleim 9, 359 
Thon 18, 333 
— , feuerfefter 18, 442 
Thon: Abdrüde 1, 51 
— :Beize, effigfaure 6, 491; 8, 146 
— :&ifenftein, brauner 8, 43 
‚ gelber 8, 43 
‚ xotber 8, 42 
— :Erde 1, 19% 
— 2 — , effigfaure 5, 379 
— 2 — ,fchwefelfaure 21, 10 
— :Öallen 16, 231 
- :Gerudh 18, 334 
— :fitt 8, 399, 400 
— :Mergel 8, 88 
— Mühle 18, 371 
— :BPfeifen 18, 433 
— sSandftein 16, 231 
— ⸗Schiefer 16, 224, 318, 338 
— :Waren 18, 333 
Thran 1A, 436; 24, 238 
Thumerftein A, 532, 551 
Thür 10, 148 
Thürangeln 1, 276 
Thürchen 8, 561 
— Model 8, 600 . 
— »Säge 8, 599; 12, 116 
—  :Schraube 8, 603 
Thürknopf⸗Geſenk 18, 60 
Thurmgloden 7, 94 
Thurmubren 19, 451 
Thürfchlöffer 12, 517 
— „doppelte 19, 520 
Tibetanische Schrift 3, 302 
Tiefprud:Dampfmafchine 32, 368 
Tiefenmaß 9, 511; 16, 501 


2 - 
— — 


Alphabetifches Regifter. 


Tiefhammer 2, 276, 277, 278; 9, 

62 
Tiegel 8, 358; 9, 41, 51 

— von Graphit 7, 183 
Tiegel-Kräge 7, 166 

— »Löcher &, 594 

— fen 9, 584; 10, 410, 411 
Tiftifmolle 28, 637 
Tiger⸗Felle 11, 24, 26 

— AIltis 11, 17 
Time3:-Drudmafdine 22, 215, 225 
Tinlal 23, 600 
Tinttur 9, 376, 379 

— „ blaue 8, 223 
Tinte 18, 458; 25, 315 

— , autographiiche 9, 426 

— , cdemifche 9, 416 

— , litbograpbifhe 9, 416; 18, 

474 
— , unauslöfchliche 18, 469, 25, 
324 

- , unvertilgbare 18, 469 

— zum Schreiben auf Metall 18, 

413, 25, 326 
Tinten, farbige 18, 464; 25, 320 
Tintenfaßfedern 8, 495 
Tintenflede &, 252 
Zintenpulver 18. 462, 25, 320 
Tiroler Mejfing 2, 260 
ih 19, 72, 215; 24, 397 
Tiſch⸗Breite 19, 215 

— ⸗Falze 9, 286 

— ⸗»Lampe 9, 158, 165 
Tiſchler⸗Arxt 1, 418 

— :Eifen 9, 556 

— Folie 2, 262 

— :teim 8, 388; 9, 360 

— Bolitur 4, 422 

— —Stifte 2, 446 
Tiſch⸗Uhren 19, 466 

— Mage 20, 9 

— :Beug, baummollener 1, 606 
Titan⸗Eiſen 5, 45 

— : — —Sand 5, 45 

— :Eifenftein 28, 165 


Alphabetiſches Regifter. 
| Töpfer-Slafur 18, 436 


Titan⸗Stahl 25, 165 
Titel- Feld 3, 239 
— :tinien 8, 279 
— ⸗Papier 10, 629, 680, 645 
— :Scriften 8, 272, 277 
xitre 14, 412 
Titriren 14, 412 
Titrirung 14, 412 
Tobtbrennen 8, 71 
Todte Baumwolle @L, 45 
Todten 11, 50 
— der Kokons 14, 323 
— des QDuedfilbers 11, 299 
Todtentopf 4, 104; 14, 238 
Todter Gang 13, 324, 368 
— Stich 24, 423 
Todtes Gut 5, 481, 488 
Todtliegendes 16, 235 
Todtmahlen 10, 476 
Todtpochen 16, 72 
Toilett⸗Efſig 11, 9 
—  :Seifen 14, 469 
Tolubalfam 7, 344 
Toluidin 2A, 567 


Toluol 28, 219, 220, 224, 228, 


229, 24, 553 
Tombak 9, 35, 574 

— „ weißes 9, 36 
Tombak⸗Blech 2, 257 

— ⸗Draht A, 218 
Tömpel 20, 314 
Tomus⸗Feld 8, 239 

— ⸗Kranz 8, 289 
Tondruck 9, 413 
Tonfedern 5, 510, 560 
Tonnengebläfe &, 447; 28, 286 
Tonnenfteine 2, 42 
Tonplatte 9, 413 
Topas A, 542, 551 

— , tünftlier 7, 50 
Topas:Afterie 4, 551 

— :Saphir A, 551 
Topf, papin'ſcher 4, 123 
Töpfe, gegoffene 22, 635 
Töpfer-Gefchirr 5, 454 
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— ⸗Ofen 18, 438 
— Scheibe 18, 357 
— :Thon 18, 435 
Ware 18, 337, 435 
Kopf: Formerei 8, 111 
— :Stein 16, 240, 318, 338 
— :Strede 28, 644 
Torf 8, 87, 98; 10, 425; 22, 661, 
613; 24, 478, 483 
— :Ga3 298, 256 
— : — Hütten 22, 692 
— :fohle 8, 87, 99, 22, 662 
— +. — zum Schmieben 18, 19 
— ⸗Prefſe 11, 219 
— :Berkoblung 8, 472 
Tornatur 4, 524 
Tors 14, 489 
Tors fans fild 14, 363 
Tortola 4, 484 
Totalifirendes Zugdynamometer 33, 
604, 605 
Tour 12, 447, 20, 359, 428 
Tourbillon G, 57, 59 
Tourbalten 12, 467 
Tracht 2, 205; 19, 200 
Trachyt 16, 227, 229 
— sfonglomerat 16, 236 
— :zuff 16, 236 
Tragantbpapier 10, 652 
Tragbänver 7, 263 
Tragbant 10, 8 
Tragblech &, 624 
Träger 8, 362, 4, 111 
Tragfedern 8, 510, 547; 29, 582 
Tragfcheibe 18, 239 
Trainwiberftand 29, 541 
Tralles’ Altoholometer 1, 228, 238 
Trama 1A, 362 
Trampeln 11, 43 
Tramroad 5, 46 
Tramſeide 1, 425; 14, 362 
Tränten der Stergendorhte 8, 337, 349 
Transatlantifche Telegrapbie 25,297 
Translator 25, 271 
42 
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Trandparentjeife 1A, 470 

Transportable Dampfmaldinen 22, 
424 

Transport: Danıpfihiff 2, 46 

Trandportenr 22, 134 

Trandverfal:Schermafchine 19, 229, 
20 


Trapp⸗Porphyr 16, 227 

— ⸗Tuff 16, 286 
Traß 8, 81; 16, 237 

— ⸗Mühle 24, 354, 355 
Traubenzuder 8, 4; 20, 569 
Trauchbohrer 2, 573 
Trauernadeln 10, 269 
Traufe 10, 484 
Travertino 18, 217 
Treber 8, 5 
Treib:Arbeit I, 104 

— :YXım 1, 438 

— :Eifen 7, 606; 9, 74 
Treiben 1, 106; 2, 275, 285, 292 


Treiber 1, 454; 8, 623; 10, 3; | 


20, 325, 332 
Treib:Hammer 93, 278, 291; 9, 62 
— :Herd 1, 109 
:H0 8, 346 
Kugel 2, 293 
:Ofen 1, 109 
Beh 2, 293 
⸗Rad I1, 466 
:Stange 21, 523 
:Stod 1, 261; 2, 286 
⸗Stöckchen 2, 290, 1&, 171 
Zahn 25, 344 
Zylinder 8, 630; 20, 163 
Treppen 20, 318 
Treppenrojt 22, 315, 675 
Treppenichnitt AM, 523 
Treßborden 2, 605 
Trefien 2, 605; 20, 416 
Treſſiren 7, 295 
Treſſirmaſchine 7, 295 
Treſter 8, 5 
Tretbrüde 18, 479, 498 


Alphabetiſches Negifter. 


Treten des Lehms 18, 447 
Tret⸗Faß 16, 146 

— ⸗Mühle 18, 488 

Rad 18, 418 

— Sad 16, 146 

‚Scheibe 18, 478, 479, 493 
:Stod 11, 45 

Treue 19, 10 

Treue Wolle 19, 10 

Trichter 10, 45 

‚ rotirender 21, 163; 28, 


604 
Triest 18, 163 
Trieb @, 533 
Triebadfe 22, 494 
Triebel 8, 623 
Trieb-Febern 5, 509, 510 
«Feile 5, 571 
:Srundfeile 3, 571 
Rad n1, 466 
Räder 22, 493 
Rolle 1, 495, 577° 
-Stahl A, 215 
Stange 1, 438 
:StangensSäge 12, 147 
:Stöde 11, 465 
Trift 2, 205 
Trilling 10, 7 
Trimbale 9, 335 
Trinitrocellulofe 25, 12 
Triplifator 22, 47, 48 
Tritern 8, 328 
Tritt 2, 623; 10, 484 

— , harter 20, 392, 397 

— , weicher 20, 392, 396 
Tritte 20, 264 
Trittfolge 20, 482 
Trittrab @, 196 
Trittftein 2, 353 
Tritylengas 23, 222 
Trockenboden 10, 519 
Trodene Bleiche 8, 393 
Deftikation A, 123 
Nabel 9, 66, 76 
Trodenes Bier 2, 144 


L 
. 


Alphabetifches Regifter. 


Treoden-Haus 2, 416; 10, 519 
Herd 4, 250 
:Kamıner &, 115; 8, 150; 
9, 329 
:Koppen 10, 51 
:Mafchine 8, 35, 38, 587 
⸗Pochwerk 16, 72 
-Preiie 10, 579 
:Breffen 10, 540 
‚Rahmen 19, 187 
Regulatot 6, 458 
Sand 22, 616 
Spinnen 28, 146 
⸗Spinnmaſchine 23, 148,155 
:Stöde 5, 397 
Stube 16, 190 
Trocknen L, 1 
der Dämpfe 22, 360 
ded Papier 10, 519, 536 
des Schießpulners 12, 431 
Trocknung des Salzes 24, 171 
Trogapparat 23, 62, 64 
Trommel 1, 515; 12, 18; 19, 48, 
13, 398; 20, 206 
‚ feite 12, 13. 
‚freie 12, 18 
‚große 1, 518; 19, 73 
‚Meine 1, 518; 19, 76 
‚ Iojfe 12, 18 . 
Trommel:Abfall 1, 554 
-Auspuß 21, 362 
:Meifing 2, 260 
Trommeln der Kragmalchinen 8,529 
Trommel-Bugapparat 21, 103 
⸗Putzwalze 21, 103 
:Schnur 21, 282 
:Stubl 20, 450 
Trona 10, 860 
Treopfbühne 24, 161 
Tropfbütte 16, 148 
Tröpfelgradirung 24, 129 
Tröpfelvorrichtung 24, 133 
Tropf⸗Faß 12, 228 
— :Ölas 7, 877 
— :SRinne A, 105, 106 


— 


— 
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Tropf:Zint 25, 423, 424 \ 
Teotte 16, 148 
Trum 20, 311 
Trümmer:Achat 4, 551 

:Gefteine 1@, 211, 229 
Teunt:Dampfmafchine 22, 416 
Truthahnfedern 5, 487, 501 


° Zubularpendel 19, 292 


Tubulirte Retorte 4, 109 
Tubulirter Helm 4, 106 
Tubulirung 4, 109 
zud 19, 1, 171, 176, 285, 841 
— halbwollenes 19, 172 
Zucartige Wollenzeuge 19, 171 
Tud: Baum 20, 256 

— :Bürftmafchine 19, 257 

— :Fabrifation 19, 1 
Tuchfarbig 19, 46 
Tuchmacher⸗Stuhl 20, 327 
Tuch:Preffe 19, 258 . 

— :Preßfpäne 10, 604; 19, 258 
— :Rahmen 19, 187 
‚ gebrochener 19, 190 
Rauben 19, 199 
Raubmajchine 19, 204 
Schere 19, 213 
Scheren 19, 199, 213 
:Scherer 19, 200, 215 
:Schere 12, 340 
Schermeſchine 18, 216 
„amerikaniſche 19, 


. 
— s —— 


— 2 — 
[4 


225 
-⸗Waſchmaſchine 19, 178 
-Weberei 19, 171 

— :Wolle 19, 12 
Tuff 16, 237 
Tüll 1, 605 

„ engliicher 2, 497, 21, 515 

Zulpen-Gejent 13, 61 
Tummelbaum 7, 109 
Tummelfattel 12, 270 
Tümmler 20, 267 
Tümpel 5, 130 
Tümpel-Blech &, 130 
:Eifen 8, 130 
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Tümpel-tob 8, 198 
:Stein 8, 130 
Züncyernägel 10, 334 
Tupfballen 9, 433 
Tupfpapier 20, 423 
Turbinen 39, 147, 156; 24, 282; 

25, 368 
Turfol 38, 221; 234, 478 
Turiner Lichtchen &, 80 
Türkis A, 543, 551 

— ,tünftlider 7, 51 
Türkiſch Blau 2, 215 
Türkiſcher Ölftein 16, 215 
Türkiſche Schrift 8, 801 
Senfen 18, 4 
Türkiiches Papier 10, 639 
Türkiſch Roth 8, 176; 12, 78 
Turmalin 4, 543, 551, 552 
Turnbulls Blau 21, 391, 392 
Turmierjattel 12, 270 
Turpeth 11, 317 


= 


Überbauter Schloßlaften 12, 463 
Uberbautes Kaftenfchlog 12, 520 
überchromſäure 29, 275 
überdruck 9, 425 

überfahren 19, 609 
Überfaleinlauf 20, 150, 154 


ligerfangen 7, 39; 11, 93; 38 | 


379 
liberfangene Gläfer 23, 379 
Üiberfangglas 7, 39; 23, 379 
libergare 9, 53 
Übergares Kupfer 9, 52 
J Roheiſen 5, 7 
Ubergeben A, 104 
Ubergeworfene Eifen 2, 173 
Uberhängende Buchfiaben 8, 257 
Uberhitzer 22, 335 
Überhigter Dampf 22, 283, 421; 
Q4, 485 
Überhigtes Eifen 13, 7 
über Kreuz gearbeitet 20, 403 


— —— — — — —— — —— — — — ne — rn nn 


Alphabetiſches Regiſter. 


Tuſche, chineſiſche 8, 383 

Tuſchen 9, 432 

Zufchfarben 8, 424 

Tufchmanier 9, 66 

Tuſchpinſel IL, 133 

Tutia 9, 579 

Zur 18, 217 

Tmwiftwirtel 31, 282 

Tyflo⸗Ektypographie 22, 157 

Tuflo-Tupographie 32, 157 

Typen 8, 253, 254, 16, 508; 22, 
113 

Typenapparat 25, 268 

Typendruck⸗Telegraph 25, 272 

Typochromie 22, 162 

Typographie 8, 253 

Typographiſcher Punkt 3, 260; 16, 
599 

Typometer 16, 606. 

Tyratin 24, 566; 25, 324 

Tyriſcher Burpur 24, 566; 25, 324 


überlegen 2, 632 

überlegſchütze 2, 632 

lberlegte Borden 2, 632 
übermanganfäure 9, 473 
Übermanganfaures Kali 9, 474 
überraſchung 19, 487 

überrichten 25, 345 

Überröften 6, 171 

Überfchlächtige Waflerräder 20, 147 
Überfchlag 10, 54, 55, 56, 57 
Überfchoffene Stoffe 20, 473 
überſetzter Gang 3, 152 
Überfponnener Draht A, 254 
überfponnene Saiten 12, 187 
Schnüre 18, 193, 231 
übertragkamm 28, 581 
Übertragungsapparat 25, 271 


— 


Ubertriebene Seife 14, 456 


nn 


Uberwärmtes Eiſen 3, 11; 18, 7 
überwaſſerzapfen 25, 398. 
liberwendliche Naht 24, 392, 448 


Alphabetiſches Regifter. 


liberwerfen 18, 208, 271 
UÜberziehlamm 8, 425 
Überzogene Knöpfe 2A, 52 
fiberzug 11, 551, 552 
Uchatius⸗Stahl 25, 136 
Uferfrahn 20, 108; 234, 206 
Uhrfedermaß 9, 340 
Uhrfedern 3, 510, 526 
Uhrgehäufenägel 10, 355 
Uhrglocken 7, 108 
Metall 22, 104 
Uhrhaken 7, 162 
Uhrlampe 9, 198 
Uhrleinen 14, 506 
Uhrmacher: Dodenprehftuhl A, 454 
‘ Heilen 5, 570 
⸗Meſſing 2, 260 
Säge 12, 141 
Uhrwerk 11, 505 
Uhrzifferblätter, emaillirte 5, 269 
Ulmen 24, 101 
Ulmenrinde 10, 425 
Ultramarin 3, 403; 10, 615; 19, 
492; 235, 323 
‚ grünes 19, 516; 25, 
328, 332, 336, 387, 
338 
‚ vegetabilifches 19, 519 
‚ weißes 25, 836, 889 
UltramarinsSurrogate 19, 517 
Umbererde 3, 294; 10, 616 
Umbilden 16, 74 
Umbra 5, 43, 294, 40?; 
‚ gebrannte 5, 294 
‚ kölniſche 8, 294 
‚ türtiihe 8, 294 
Umbrabraun 10, 616 
Umbraun 3, 403 
Umbrechen 8, 323 
Umdrehungspunkt 7, 361 
Umgehendes Rohr 12, 479, 575 
Umgelebrte Aufftellung 28, 396, 400, 
407 
Umgießen 7, 104 


10, 616 


-_- 
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Umgypſen 15, 166 

Umbängen der Gloden 7, 87 

Umklopfhammer 8, 215 

Umlaufender Stab G, 57, 60 

Umfatftempel 3, 239 

Umfchalter 35, 735, 284 

Umfchlagblei 2, 391; 7, 23 

Umfchlageifen 2, 282 

Umfchlungen heften 8, 214 

Umfchmeßbetrieb 5, 81 

Umichmelzen des Eiſens 29, 614 

Umſchweif 12, 450 

⸗Stifte 12, 451 

Umſetzen 12, 411 

Umſpannen 5, 558 

Umfteuerung 22, 481 . 

Unden 18, 175, 176 

— ‚ut 18, 185 

Modell 9, 356 

— —*8 18, 181 

— :Ruthe 18, 176 

Unechte Edelfteine A, 515, 528, 7, 
47; 16, 364 

Folien 6, 261 

Holzvergoldung 19, 575,591 

Unechter Golddraht A, 222, 229 

Sammt 20, 505 

Silberdraht A, 222, 228 

Unechtes Blattgold 7, 170, 180 

Blattfilber 7, 170,180, 28, 
442 

Geipinnft A, 264 

Unganze Buchftaben 16, 574, 575° 

Unganzes Eifen 5, 10 

Ungarifche Senfen 15, 4 

Ungarifche® Leder 9, 310 

Ungarweindl 28, 179, 182 

Ungelochte Seide 3, 435 

Ungeleimtes Papier 10, 528 

Ungerifiener Manchefter 20, 505 

Sammt 20, 523 

Unger'ſche Schrift 8, 270 

Ungefchnittener Manchefter 30, 505 - 

Sammt 230, 523 

Ungleiharmiger Hebel 7, 362 


— 
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Univerfal-Drebftubl 4, 457 
⸗Futter 4, 382 
:Gelent 2, 74 
-Gießinftrument 16, 622 
Heft A, 890 
:Inftrument 17, 896 
:Schrägmaß 9, 514 
:Schraubenjchlüflel 14, 27 
Unteine Hite 18, 19 
Unrub:Drebftift 4, 447 
— :Drebftuhl 4, 466 
Unruhe 19, 267, 308 
Unruh⸗Rolle 4, 441 
— ⸗Stielklöbchen 5, 593 
— :Bapfenfeile 5, 573 
Unſchlitt 8, 318, 14, 435 
-Hacke 2, 2 
Unfchweißbarer Gußftahl 13, 64 
Unterbaum 20, 256, 8381 
Unterboden 8, 402, 407, 24, 48 
Unterbrechen 16, 244 
Unterdrud 22, 155 
Unterfahb 20, 269 
Untergabre 2, 141 
Untergäbrung 21, 444, 28, 186 
Untergelefe 20, 269 
Untergeftell 8, 127 
Unterbalter 8, 115 
Unterhefe 2, 132; 21, 398, 443; 
23, 187. 
Unterbieb 3, 551 
Untetlaften &, 436 
Unterkette 20, 517 
Unterloblrübe 8, 8 
Unterlörper A, 520 


Baluumappırat 20, 625 
Baleren 28, 218 
Banadintinte 23, 320 
Banille-Lilör 9, 390 
Vapeur 1, 604 

Variable Erpanfion 22, 506 
Vaſenhorn 2, 289 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — —— — — — — — 
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Alphabetiſches Regifter. 


Unterlage 4, 481, 486; 18, 193 

Unterlager 8, 466 

Unterlegvede 12, 288 

Unterlippe @, 525 

Unterlige 20, 260, 438 

Unterriegel 20, 369 

Unterjalpeterfäure 12, 250 

Unterfchlächtige Waſſerräder 29, 147, 
148, 153 

Unterihlag 34, 183 

Unterjchneiven 17, 383 

Unterfchneibmefler 17, 309, 383 

Unterjchnittene Buchftaben 3, 257 

Unterfchuren 16, 74 

Unterfhurer 16, 85 

Unterfchurftempel 16, 81 

Unterfchwefline Säure 14, 220 

Unterfeeifche Telegraphie 25, 295 

Unterfprung 20, 269 

Unterftempel 10, 244 

Unterftod 2, 110 

Untertafhe 10, 245, 248 

Untertheil 4, 520 

Untertbür 10, 149 

Untertritt 1, 439 

Untertuh 20, 312 

Unterwärts gehende Deftilation 4, 
105, 117 

Untreue Wolle 19, 10 

Urintüpe 2, 202 

Urkalk 8, 71 

Urmwellen 2, 249 

Urwellſtürze 2, 249 

uſchur 1, 485 


© 


Bauquelinit 2, 338 

Velin 10, 502 

Belin-Drudpapier 10, 555 
— ⸗Form 10, 493, 501 
— :Bapier 10, 502 
— :Bapierform 18, 49 
— :Boftpapier 10, 559 


Alphabetiſches Regifter. 


Belin-Schreibpapier 10, 658 

Velourteppihe 20, 536 

Belpel 20, 518 

Belutiren 18, 304 

Belutirter Drud 10, 645 

Belutirtes Papier 10, 635 

Belutirte Tapeten 18, 302 

Belveret R, 608 

Velvet 1, 608 

Belvetin 1, 608 

Benstianer Bleiweib 2, 462 

Ketthen 7, 162 

Perlen 11, 92 

Weis 21, 504 

Benetianifcher Borax 2, 600 

Bentil IL, 222, 235, 237, 252 
— , rotirendes 83, 636 

Bentilation 1, 91 

der Mühlfteine 24, 298, 


— 


299 
Bentilater 10, 38; 22, 324, 38, 

305 
Ventilbobrer 5, 801 
Bentiliren 26, 151 
Bentil-Kammer 11, 222 

— :&i4 11, 238 

— :Steuerung 22, 410 

— :Stödcdhen 11, 225 
Venushaar A, 552 
Berbindungsröhre 4, 114 
BVerblafen 2, 355, 9, 48 
Verblehung 12, 282 
Berbleien 7, 23; 18, 154 
Verbleiung 19, 602 
Berbleiungsfchmelzen 15, 153 
Berbranntes Eifen 8, 11; 13, 7 
Leder 9, 262 
Zink 35, 423 
Verbrennen 4, 202 
Berdampfen 1, 1 
Verdeckte Herbformerei 5, 108 
Verdecktes Auge 16, 78 
Verdickungsmittel 8, 140 
Bervünnungsfaltor 4, 169 
Verdünſten L, 1 


— — — — — — — 
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Berdunftungslälte 1, 92, 8, 7 

Veredelte Schafe 19, 2 

Verfeinern 5, 173 . 

Verfilzen 19, 3; 23, 340 

Berfilzungsfähigleit 25, 340 

Berfrifhen 8, 172 

Vergießen 9, 470 

Berglafte Borarfäure 2, 595 

Bergleichen 9, 306 

Berglühen 18, 384, 25, 331 

Vergolden 8, 237, 19, 520; 24, 

375 

der Kuöpfe 8, 406 

Bergoldeter Kupferdraht A, 229 

Silberdraht A, 226 

Vergoldete Tapeten 18, 302, 305 

Bergoldung, galvanifche 19, 548 

‚ grüne 19, 537 

‚ talte 19, 567 

‚ magnet: eleltrifhe 19, 
566 

‚ matte 19, 533, 569, 
BU 

‚ nafle 19, 540 

, raube 19, 569 

„rothe 19, 536 

mit Blattgold 19, 568 

Bergraupen 24, 346 

Berjüngte. Wage- 20, 1, 51 

Berkitten 15, 194 

Verkittſtöckchen 15, 194 

Verlohlen 8, 454 

Verkohlte Steinkohle 8, 97 

Berfohlung 8, 433 

, twälfcye 8, 445 

des Holzes 8, 436 

der Steinkohlen 8, 474 

des Torfs 8, 472 

Berlohlungeofen 8, 469, 478; 10, 

411 

Verkoken 8, 474 

Verkröpfungslade 7, 481 

Berfupferung 22, 106 

‚ galvanijche 19, 586 

der Leitern 22, 115 


— 


— 


— 
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Berlängerungsinftrument 16, 627 
Berlaufen 12, 107 

Berlefen 19, 47 

Berlorene Yormen 9, 647 
Berlorener Kopf 5, 102 

Bermeil 19, 540 

Bermeille 4, 552 

Bermilfon 11, 308, 313 
Bermobern 5, 430 

Bermoderung 7, 547 
Bermorfchung 7, 547 

Beronefer Erde 5, 403 
Berpaden der Garne 21, 354 
Berquiden 19, 528 

Berquidung 1, 248 

Berreiber 7, 168, 159 
Berrobren 8, 605 

Berrotten 6, 171 

Verſalien 8, 255 

Verſchlag 10, 465 

Berichlagen 10, 466 
Berfchlagnägel 10, 334 
Berichleißen 10, 188 
Berfchlichtbürfte 10, 631 
Verſchlingung 1A, 338 
Berihwärzen 2, 209 

Berfeifung 14, 446; 24, 5, 12 
Berfenten 8, 186; 21, 566 
Verſenker 5, 581; 21, 571 
Verſenkte Schraube 18, 331 
Berfenttes Nageleifen 18, 47 
Verſetzen 16, 247 

Berjeggrube D, 263 

Verſetzung 6, 66 

Verſetzzeiger 7, 158 

Verfieden 24, 145 

Berfilbern 19, 576 

Berfilberter Kupfertrabt 4, 228 
Verfilberte Tapeten 18, 302, 305 
Verfilberung, galvaniſche 19, 588 
„ heiße 19, 577 

, talte 19, 580, 589 
‚ nafle 19, 580 

mit Blattfilhber 19, 591 
Verſtählen 18, 64, 70 


—ñ — 
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Alphabetiſches Regiſter. 


Berftopfung der Seidenraupen 1A, 

323 
Berftriden 10, 313 
Berfüßter Indig 28, 6524 
Bertheilungsfchieber 22, 393 
Vertheilungswalze 19, 110 
Vertiefftempel 2, 298 
Bertilale Bohrmafchine QL, 601 

- Waſſerräder 20, 147 

Bertilal-Galvanometer 25, 231 
:Sobelmafchine 283, 446 
Vertreiben 11, 135 
Bertreibpinfel 11, 139 
Verwaſchen 8, 425 
Verweſen der Seivenraupen 1A, 823 
Vermwitiern 5, 30, 122 
Verzahnte Räder 11, 456 
Verziehable 1, 188 
Berzieben 9, 643; 15, 318, 347; 

283, 121, 122, 128 
Berzierungen, typographiſche 8, 280 
Berzierungsfchriften 8, 272 
Berzinten 19, 598 
Berzinnen 16, 492; 19, 600 
des Fenſterbleies 7, 24 
Berzinnte Drabtfiebe 19, 622 
Berzinntes Blei 19, 626 
Eiſenblech 19, 605, 629 
Gußeifen 19, 623 
Zink 19, 625, 680 
Berzinnung, galvaniſche 19, 630 
‚ naffe 19, 627 
Berzug 28, 135 
Veſuvian A, 538, 552 
Veſuviſche Gemme A, 538, 546 
Berier 12, 487 
Vexierbecher 7, 874 
Birebund 8, 213 
Viehglocken 7, 82 
Vielfraßfele IL, 28 
Bierbindiger Köper 20, 403, 409 
Vierbohrige Röhren 21, 604 
Vieredige Feilen 5, 564 
Vierediger Drebftitt 4, 447 
Durchſchlag A, 478 


- 


Bierediger Körner 18, 56 
Stab! A, 215 
Vieredige Schnüre 18, 233, 238, 
269 
Bierediges Gewinde 18, 303 
Nageleiſen 18, 47 
Biereifn 9, 561; 28, 514 
Vierfädiger Köper 20, 403, 409 
Bierhaariger Sammt 30, 521 
Vierhaarige Siebböden 15, 57 . 
Vierhändiger Drud 8, 138 
Bier Kreuz 19, 618 
Bierpfündiges Zinn 25, 442 
Bierrämmelige Lehre 14, 562 
Bierfchäftiger Köper 30, 409 
Bierfchäftiges Tau 1A, 509, 518 
Vierſchnüriger Bindfaden 14, 497 
Bieriterhpliges Zinn 25, 442 
Biertel 10, 22, 28, 25; 24, 388 
Biertel-Bälle 2, 185 
— Rechen 19, 439 
— :Scärfung 10, 23 
— :Schlagwert 19, 415, 420 
— :Schnede 19, 487 
:Stab 7, 498 
Tiertelftunden-Schlagmert 19, 415 
420 
Biertelmer! 19, 420 
Bierundjechziger Format 8, 326, 341 
Bierundzwanziger Format 8, 380,339 
Bierundzwanzigichnüriger Bindfaden 
14, 497 
Vierweghahn 3, 636, 637; 7, 308 
Bierzehnbindiger Atlas 20, 412 
Vignetten 3, 281, 306 
Vigogne-Garn 23, 702 
Wolle 23, 537 
Viltoria-Breffe 22, 281 
Billacher Blei 2, 351 
Biolenwurzel 7, 587 
Violettrubin A, 552 
Biolin 2A, 566 
Bilier 8, 520 
Bifiren 8, 557 
Vifitlarten 9, 103 


— 


— 
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Bifitlarten, geprehte 10, 650 
Bitriol, Admonter 9, 19 
‚ Baireuther 9, 19 
‚blauer 9, 14 
‚ gemifshter 8, 35; 9, 19 
‚ grüner 8, 25 
‚ Saljburger 9, 19 
zypriſcher 9, 14 
Bitriol-Erde 5, 31 
:Geift 14, 226 
⸗Kies 5, 15, 29 j 
Küpe 2, 195; 8, 26 
Vl 14, 226, 285 
:Säure 1A, 226 
⸗Siederei 3, 28 
Vivianit 5, 24 
Bließ 1, 518; 19, 9, 77 
— ⸗Maſchine 38, 587 ⁊ 
— ⸗Trommel 20, 167 
Vogel 20, 325 
Vogelhäute LI, 49 
Vogelſchere 12, 330 
Vogelzunge 3, 569 
Vogelzungen⸗Raſpel 11, 549 
Bolant 283, 595 
Bollbinden 8, 609 
Vollbüchſe 12, 21 
Volldruckdampfmaſchine 32, 368 
Volles Waffer 19, 204 
Bollgarn 8, 242 
Bollturbine 25, 391, 400 
Volta'ſche Säule 23, 226 
Borätwafler 21, 8 
Borbäuchen 2, 400 
Borbeize 19, 525 
Borbruh 2, 80 _ 
Borderbaden 5, 129 
Borderbaum 20, 249 
Borderbleh 2, 253 
Borderfah 29, 371 
Bordergefhirr 20, 443 
Bor der Hand auftreiben 14, 565 
Vorderrad 14, 538 
Borderriet 2, 617 
| Vorderfchrot 8, 98 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — —— — 
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Vorderſtauden 10, 454 
Vordertheil 16, 518 
Borberwert 20, 443 
Borberzaden 15, 498, 523 
Vorderzange 7, 476, 480 
Boreilen 22, 384 
Boreilungswintel 22, 884 
Boreifen 15, 498 
Borfal 5, 522 
Vorfallklöbchen 5, 522 
Borfärben 8, 169 
Borfärbung 8, 151 
Borfeile 5, 561 
Borfilter 20, 621 
Borform @, 266, 267 
Borgarn 19, 117; 28, 128 
Borgelege 10, 34, 35; 19, 439 
Borgefperr 12, 487 
Borgefpinnft 1,562; 19,117,21,219 
Borgießen 8, 349, 352 
Borhalt-Brett 23, 354 
:Eifen 6, 631 
Borhängfchlöffer 12, 567 
Vorheizen 18, 398 
Vorherd 2, 344; 8, 130 
Borlämme 20, 443 
Borlarde 28, 138 
Borfrage 1, 515; G, 240 
Borfrempel 21, 114 
Vorlage A, 104, 105, 108, 276 
Vorlauf 8, 29 
Borlegen 19, 47, 90 
BorlegMafchine 23, 121, 122 
— ;Blatten 28, 206 
— —ESchlöſſer 19, 557 
— Tuch 19, 72 
Bornberum 14, 18% 
Vorpoliven 18, 414 
Vorrathhöhe 16, 543 
Borreißen 21, 91 


Wachholder-Beeren 3, 7 
⸗Harz 7, 351 
Wachs, foffiles 24, 466 


— — 


— — — — — — — 
— — —— — — 
— — ——— na —— — 


W 
| 
| 
| 


Auphabetiſches Regifter. 


Vorſatz 17, 379 

Vorſchlag 16, 581, 541 

Borichläge, bleiiſche 2, 345 

Borfchlageifen 1, 188 

Borichlagen 2, 255; 18, 201 

Borfchlaghammer 18, 38 

Borfchneideifen 8, 586 

Borkhuß 10, 58 

Vorſchwingen 38, 101 

Borfegen 32, 614 

Vorſetzpapier 8, 206 

Borfieden 14, 461 

Borfpinnen 1, 562, 6, 208, 226; 
19, 70 117; 21, 1%, 219; 
233, 651, 653, 666 

Borfpinner 19, 119 | 

Vorſpinn⸗Krempel 19, 72, 96 

-Mafchine 1, 562; 6, 226, 
237; 19, 118, 119; 31, 
170, 38, 122, 128, 651 

:Mulemafchine 21, 170 

⸗-Watermaſchine 21, 170 

Borftählen 13, 64 

Borftehlamm 23, 568 

Borfteder @, 2397 

Borftoß A, 108, 110, &, 297 

Vorſtrecke 23, 632, 634 

Vorſud 8, 33 

Bortreiber 18, 227 

Bortuh 20, 312 

Bor: und ZurüdsBalficen 20, 429 

Borwalze 21, 91, 283, 594 

Borwwandgeftell @, 601 

Borwärmer 8,43, 232,331, 522,524 

Borwärmpfanne 24, 157 . 

Borziehwalzen 25, 475 

Vulkaniſches Glas A, 540, 546 

Vulkaniſiren 28, 1, 12, 19 

Bulfanifirkeffel 23, 21 

Bullanifirtes Kautſchuk 23, 24 


Wachs, japaniſches 8, 346 
— „ weißes 8, 347 
Wachs⸗Abdrücke 1, 46 





Alphabetiſches Regifter. 


Macs: Abgüfle 1, 84 

— :Blumen 2, 494 
Wachſen 16, 612 
Wachs⸗Fackeln 5, 368 

— :&efäße 9, 16, 12, 229 

— Kaften 5, 34 

— Kerzen 8, 347 

— :teim 10, 480 

— —Leinwand 6, 158 

— :Dpal A, 552 

— Bapier 10, 654 

— :Berlen 11, 34 

— :GSeife 10, 624 

— —Stock 8, 358 

— :Taffet G, 160 
MWacstuch:Deden 4, 103 

— Papier 10, 654 
— Teppiche G, 160 

Wachswichſe 14, 202 
Wächter 2, 211; 7, 58 
Wage 20, i, 266 

— , Caffinifhe 20, #8 

— ⸗ chineſiſche 20, 48 

— , däniſche 20, 49 

— , gemeine 20, 1 

— hydroſtatiſche 1, 315, 6, 555 

— , Roberval’ihe 20, 8 

— römiſche 20, 31 
, ſchwediſche 20, 49 
„Steinheil'ſche 20, 135 

— , verjüngte 20, 1,.51 
Wagebalken 20, 2, 59 
Wägemaſchinen 20, 1 
Wagen 1, 578; 6, 285, 311; 19, 

123; 31, 285 
MWagen:Bewegung 21, 243 

—  :Borden 2, 608; 25, 491 

— ⸗Federn 5, 547, 6, 300 

— :&urten 7, 263 

— :Krahn 24, 206 
Magenmacher-Hobel 7, 516 
MWagenräder-Drehban! 22, 562 
Wagenſchmiere 18, 321, 383 
Wagenſchmier⸗Flecken &, 252 
Wagenfchnur 21, 285 
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Wagenſpritzen &, 2, 27 
MWagenwindensGetriebe 38, 471 
Wagenzug 21, 387 
Wagner⸗Eiſen 9, 561 
Wagſchalen 30, 2 
Waid 8, 21 
— ⸗Aſche 8, 59 
— :indig 8, 21 
— :füpe 2, 203; 231, 470 
Waldſäge 12, 103 
Walls Beige 7, 598 
— Brett 14, 194 
— :Bürfte 7, 599 
Walke 2, 415; 19, 182, 183; 25, 
341 
Walk-Eiſen 1&, 194 . 
Walken 2, 401; 7, 598; 9, 249, 
313, 317, 328, 1A, 193; 
19, 176; 28, 341 
— des Pelzwerks 11, 43 
Walk⸗Erde 19, 185 
— -Hämmer 25, 343 
— ⸗Keſſel 7, 598 
— ⸗-Loch 19, 184; 28, 342, 344 
— :Mafchine 19, 183, 196; 25, 
341 
— ⸗Mühle 2, 401, 415; 19, 183 
25, 340, 341, 342 
— Tafel 7, 598 
— :Bange 14, 183 
Wallachiſche Schrift 8, 301 
_ Senfen 15, 4 
Wallaßhammer 8, 197 
Wallfiſchthran 14, 437 
Wallholz 6, 613; 23, 353 
Wallis 1, 606 . 
Wallnuß⸗Öl 10, 494 
—  :Schale 8,85, 5, 424; 10 
619 
Wallonen⸗Friſchmethode 15, 419 
— —chmiede 5, 195, 211 
Walloßhammer 8, 197 
Wallrath. 8, 346; 14, 437, 24, 29 
— »Kerzen 8, 346; 2A, 29 
— :DI 14, 487; 24, 238 
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Wallroßzähne 5, 254 

Wallſtein 8, 130 ' 

Walſche Schmiede 15, 503 

MWälfhhammer 8, 197 

Walz⸗Blei 2, 261 

— :Drobt 4, 208 

Walze 8, 360; 10, 28 

Walzen 2, 312; 12, 17 

„ gegoffene B, 628 

‚ tannelirte 7, 514 

der Kratzmaſchinen 8, 529 

des Drabtes A, 153, 208 . 

des Kautſchuks 238, 11, 15 

des Stable 15, 538 

Wälzen 11, 381 

Walzen⸗Apparat 8, 375 

:Drud 8, 255° 

-Drudmafchine 8, 138, 259; 
18, 2399, 300 

:Egrenirmafcdine 21, 46 

⸗Glas 6, 611, 612, 28, 369 

:Mange 8, 27 

-Meifter 3, 380 

:Nüblen 10, 172; 24, 283, 
308 

:Berlen 11, 70 

-Preſſe 11, 195; 22, 172, 
237 

Stuhl 18, 181 

:Tempel 20, 560 

-Walke 19, 186; 25, 342, 
348 

⸗-⸗Waſchmaſchine 19, 178, 182 

Zug 4, 188; 9, 285 

Bätgfeile 8, 569, 575; 11, 382 

MWalzmühle 12, 415 

Wälzungstrei® 11, 456 

Walzwerk 2, 234; 8, 209; 5, 181, 
182; 7, 146 

für Kautſchuk 28, 7, 16 

zum Satiniren 10, 547 

Wamme 19, 20 

Wand 6, 503; 16, 529, 530, 666 
— :Bohrmafhine 2, 549 

— :Doden 18, 183 


— 


— 


Alphabetiſches Regifter. 


Wand⸗Krahn 34, 220, 221 

:2och G, 595, 600 

Schienen 18, 183 

:Stärle ber Dampflefiel 22, 312 

-Stügen 18, 183 

Uhren 19, 412 

Wange 7, 4%, 492; 20, 301 

Wangen 4, 277; 10, 511 

Wangenhobel 7, 492, 516 

Wanne, prneumatifche G, 364 

Wannen 6, 595 

Wanten 1A, 516 

Wappenfchneider 16, 357 

Märmeeinheit 22, 284 

Wärmelammer 9, 333 

Warme Küpe 2, 195, 203 

Brefiung 24, 9 

Warmer Drud 9, 108 

MWärmeregenerator-Ofen 285, 160 

MWärmeftrahlung 1, 100 

Warmpreſſe 11, 213; 24, 10 

Warmpreffen 19, 258; 24, 494 

Marmregiftriren 1A, 530, 620, 626 

Wärmftod 8, 94; 11, 45 

Warmwalken 19, 134 

Warmwaſſer-Pumpe 3, 615; 22, 
| 380 


—  :Nöfte 28, 81, 92 
Warnung 19, 417, 442 
Marnungsrab 19, 416 
Warze 6, 52; 9, 117 
Warzen 20, 460 
⸗Löcher 20, 465 
Waſchbär 11, 27 
Haar 7, 281, 585 
Waſchblau 8, 419; 10, 617 
MWafchbürfte 3, 383 
MWäfche, faure 24, 8, 11 
— — ſüße 24, 8, 12 
Waſcheiſen 5, 169 
Waſchen 1, 255; 9, 582; 19, 177, 
178, 28, 698 
der Buchdruckformen 22,151 
des Gaſes 23, 238 
des Salpeter® 12, 233 


Alphabetiſches Regifter. 
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Waſchen der Wolle 19, 32; 23, 538Waſſer⸗Kies 5, 15, 29, 41 


Waſch⸗Farben 10, 613 
— :&old 7, 129, 130 
-Hämmer 19, 181, 182, 35, 
343 . 
:Karten 15, 265 
Kaſten 12, 233 
‚Leder 9, 326 
sZeinen 14, 506 
:Mafchine 10, 52, 440; 19, 
38, 178; 20, 595; 
283, 539, 610, 612 
. — für Kartoffeln 16, 174 
Mühle 19, 181 
— Pfanne 22, 151 
MWäfchrolle 9, 477 
Waſch⸗Scheibe 10, 466 
— :Siebe 15, 46 
Waſſer 4, 530, 11, 69 
— , drittes 19, 201 
‚ erite® 19, 201 
‚ halbes 19, 204 
‚ riechende 9, 378; 10, 408 
‚ vierted 19, 201 
‚ volle® 19, 204 
— „ zweites 19, 201 
Waſſer⸗Ader 3, 183 
— :Bab 1, 18; 4, 107, 121 
— -Bürfte 18, 290 
— :Dampf 3, 493, 22, 284 
— ⸗— — , überhigter 24, 485 
Wafferdichte Fußbelleivung 14, 201 
Hüte 7, 618 
Waſſerdichtes Papier 10, 654 
Waſſerdichte Zeuge 5, 475; 238, 29 
Waſſer⸗Feuerwerk 6, 61, 67 
— Flajhe 23, 364 
⸗Flecken 10, 509 
Gas 23, 244, 259, 284 
⸗Glas 1, 300; &, 575 
:Göpel 38, 402 
Hahn 8, 556 
Hammer 7, 307, 183, 3 
Heizung 7, 447 
Kaſten 15, 164 


— ——— — — — — — — — — —— — — — — — — 


— Kolbe 8, 606 

⸗Konſervirung 5, 449 

Kraft 23, 60 

:Krumpe 18, 261 

‚Zeier A, 188 

Leitungsröbten 16, 275 

,‚ gläferne 28 
877, 379 

, böigerne 21, 
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Linie 4, 17 
Manometer 32, 350 
Marten 10, 497 
Mörtel 8, 75 
⸗Mühlen 10, 4 
MWäffern 1, 460; 14, 432 
Wailer-Opal 4, 5832, 652 
⸗Paß 2A, 124, 125 
Binfel 18, 290 
:Brefie 10, 515 | 
Räder 20, 146; 25, 361 
= — , freibängende 20, 148 
„ horizontale 29, 147; 

24, 282 
, mitteljchlächtige 
147 
„ oberfchlächtige 20,147, 
151,155 
: — , rüdenfhlächtige 20, 
151, 154 
— , überjchlächtige 20,147 
— , unterfhlädtige 20 
147, 148, 153 - 
s — , vertifale 20, 147 
Ratte 11, 39 
‚Röhren 11, 233 
‚ gußeiferne 5, 112 
⸗Röſte &, 170; 28, 79 
Rübe 8, 8 
:Saphir 4, 552 
-Säulen-Gebläfe 8, 452, 28, 

286 
⸗Maſchine 30, 163 
:Scheibe 4, 188 


— 2 — 


20, 


“ ” 


— 3 — 


— * — 
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Waſſerſtands⸗Glas 22, 339 
— MHMhne 29, 338 
— »sgZeiger 22, 336 
— — , magnetiihe29, 
342 


Waflerfteine 16, 226 
Mafferftoffgnd G, 367, 28, 212, 
223 
Wafferfucht der Seivenraupen 1A, 
322 
Waſſer-Trommel &, 449, 283, 286 
— ⸗Tropfen A, 552 
— :®entil @, 416 
— :Bergoldung 19, 572 
— :Borwärmer 22, 522, 524 
— :Wage 30, 1 
— :Beichen 10, 497 
— : — :Drud 22, 156 
Water:Garn 4, 573, 21, 250, 337 
— :Mafchine 1, 567; 21, 223; 
23, 673, 675 
— :Spindel 21, 228 . 
— :Spinnmafcine 1, 567; 31, 
223 
— :Bwirnmaldine 25, 474, 475 
Watte 1, 500; 20, 166, 167, 495 
— , feidene 14, 422 
Watten⸗Fabrikation 20, 166; 21, 90 
— Maſchine 1, 505; 20, 167; 
21, 13 
— :ßRoller 1, 516 
— Trommel 20, 167 
Watt'ſche Dampfmalchine 8, 621 
Watt'ſcher Regulator 22, 427 
Wau 6, 482; 283, 319 
Webemaſchine 1, 610, 20, 543 
MWeben 20, 170, 240, 313 
Weberblatt 20, 301 
MWeberegulator 20, 318 
Weberei 20, 170 
Weber⸗Glas 20, 346 
— -Kamm 20, 301 
— :farde 19, 199 
— :tienen 1A, 519 


Alphabetifched Regifter. 


Weber⸗Schiff 20, 271 
— :S5chüße 20, 271, 556 
— :Stuhl 20, 240 
— :Bange 20, 345 
— ⸗Zwirne 25, 486, 489 
Webſtuhl 20, 240, 246, 321 
—  , mecanifcher 20, 240, 543 
— „ zweimänniger 20, 273 
Wechſel-Dauben 8, 558 
— :Getrieb 14, 393 
— ade 20, 355 
Wechſeln 12, 411 
Wechjel:Breife 22, 186 
— :Rad 19, 406 
Weder 10, 197; 19, 265; 25, 
249 
Wedgwood 8, 453; 18, 336 
Wegtbun 16, 252 
Wehrlaſche 16, 82 
Weiche Bronze 2, 152; 8, 156 
— Farben 18, 402 
— Holzkohle 8, 94 
Weich⸗Einſetzen 183, 44 
Weicher Dedel 22, 150 
— Tritt 20, 392, 396 
Weiches Eifen 5, 9 
— Ho 8, 87, 92 
— Kammgarn 28, 610 
— Porzellan 18, 336, 416 
Weichfloß 8, 7, 160 
Weichgewächs 15, 151 
MWeichkufe 9, 242 
Weichloth 9, 444 - 
MWeichlöthen 9, 444, 457 
Weichmachen der Eijengüffe 22, 643 
Weichtod der Seidenraupen 14, 322 
Weichzerrenn⸗Friſcharbeit 5, 196, 215 
— :Sammer S, 197 
— 59erd B, 212 
Meidenrinde 9, 275 
Meife 1, 594; 6, 241; 7, 354; 21, 
340, 341; 28, 157 
MWeifen 1, 594; 21, 340, 28, 157, 
695 
Weinbeeröl 23, 182 


Alphabetiſches Regifter. 


Weinblaſe 3, 29 
Weinen 8, 29 
Wein⸗Eſſig 3, 320, 321, 332 
— ⸗Flaſche 28, 364 
— ⸗Fuſelöl 28, 182 
— :Sährung 6, 337, 341; 238, 
185 
MWeingeift I, 222, 2299, 8, 65, 69 
— „ höchſt reftifizirter 1, 223 
— „ rektifizirter 1, 223 
Meingeiftfirniß 6, 113 
MWeingeiftlampen-Gebläfe &, 478 
MWeinhefenafche 8, 59 
Weinmeſſer L, 340 
Weindl 23, 182 
Weinprobe, Hahnemann’3 2, 336 
Weinranken 5, 333 
Weinfäure 8, 15 
Weinſaures Eiſenoxydkali &, 388 
— Kupferoxydkali 3, 428 
Weinſtein 3, 378 
— Ol 8, 60 
— Salz 8, 58 
Weinfteinſaures Eiſenoxyd 3, 89 
Weinſteinſchwefelſaure Eiſenoxydbeize 
2, 224 
Weintrefter 8, 5 
Weinwage 1, 340 
Weijer 4, 241; 20, 175, 119 
— :Stange 20, 179 
Meib-Bad 8, 176 
— :Bier 2, 136, 137 
— :Bleh 2, 251; 19, 605 
— : — , ordinäres 19, 618 
Weipblech- Abfälle zur Zinngewinnung 
25, 448 
Weißbleiche 2, 420 
Weißbleierz 2, 338 
Weißbrühe 9, 331 
Weiße Bronze 8, 168 
— Saratirung 7, 133 
— Magnefia 2, 191 
Weiß en 10, 308 
Weißerz 3, 43; 7, 129; 18, 151 
Weißes Forderblech 19, 617 
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Weißes Kreuzblech 2, 258 
— Robeifen 8, 6, 7, 72; 18, 
363, 22, 654 
Weißfarbe 7, 155 
Weißfäule 7, 560 
Weißfiſch⸗Schuppen 11, 80 
Weißgares Eifen 8, 7 
— Leder 9, 239, 303 
Weißgebrannte Knochen 24, 500 
Weißgerberei 9, 289, 303 
Weißgülden 15, 152 
Weißgültigerz 2, 338; 15, 152 
Weiß Kreuz 19, 617 
Weißkupfer 1, 344; 9, 86 
Weißloth 9, 444 
Weißmachen 3, 173; 22, 691 
— der Schmuckfedern 8, 
501 
Weißmahlerei 2%, 330 
Weißofen 22, 672, 691 
Weißpappe 8, 191 
Weipfieden 2, 329, 10, 289; 18, 
142; 19, 627 
Weißſpießglanzerz 21, 30 
Meißitiderei 25, 170 
Weißftreifen 10, 53,.65, 66 
Weißſud 10, 289 
Weißtellur 15, 151 
Weißtod der Seivenraupen 14, 322 
Meißtragen 19, 46 
Weißwiſchkaften 19, 609 
Weißzeugftiderei 2, 170 
Weite 18, 481, 581 
Weizen 8, 8; 16, 136 
— Mehl 10, 50; 16, 137 
—  :Stärfe 16, 134 
— :Strob 10, 421; 18, 146 
Welkboden 2, 106 
Wellmal 2, 105 
Wellbaum 2, 612, 618, 8, 510; 
18, 183 
Welle 2, 620, 627 
Wellen:Brett 2, 621 
— ⸗Heber 2, 621 
—  :Raften 2, 620 
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Wellen⸗Knopf 2, 621 
— sforden 2, 620 
— »chiff 10, 128 
— :Schnur 2, 621 
:Stubl 230, 451 
Weufuß⸗ 6, 487 
Well⸗Leiſten 28, 508 
MWeltauge &, 537, 5652 
MWelter’fches Bitter 28, 317 
Welter'ſche Sicherheitsröhre &, 113 
Wendedocke 5, 599 
Wenbeifen 11, 571; 18, 386; 21, 
575 
Menden 19, 184; 25, 342 
Mender 19, 74; 23, 5% 
Wendeſpindel 7, 334 
Menbeftod 7, 334 
Wendewalzen 19, 74; 283, 139 
Merfen 1, 375; 7, 557; 9, 6435 
18, 208, 271 
Werfmaſchine 18, 271 
Werft 15, 1 
Werfte 30, 171 
Werg 6, 189, 194; 7, 341; 1A, 
489, 489, 4%; 283, 101, 
120, 138 
— zu Papier 10, 423 
Werg⸗Band 28, 140 
— :Bandmalchine G, 234 
— ⸗Durchzug 38, 145 
— Kratze 6, 288, 238, 188 
— :Spinnerei 6, 233, 287; 7, 341 
Bat 1, 109, 431, 1&, 489; 30, 
259; 24, 162, 167 
— , liegende? 8, 444, 465 
Werkblei 1, 109, 2, 356 
Werkholz 7, 559 
Werkftätte 8, 107 
Werkſtuhl 8, 337 
Werkzink 25, 424 
MWether 23, 534 
Wetzſchiefer 16, 226 
Wetzſteine 16, 226 
Whipper 19, 64; 21, 67 
— :Garringes 31, 556 


Alphabetiſches Regifter. 


Whiskyöl 23, 179, 182 

Whitelaw⸗Turbine 20, 161; 
389 

Wichfe 14, 202 

Widel 21, 353 

Wickelmaſchine 1, 516; 14, 368; 
21, 353, 28, 143 

Wickeln 21, 358 

Wickelwalze 23, 597, 604 

Wickelwolle 7, 279 

Widerblaſe 15, 510 

Widerhalthaken 11, 565 

Widerrift 19, 19 


23, 


Widholmsgebläſe &, 437 


Wiedel 30, 125 
Wiederbelebung der Thierlohle 20, 
650, 652, 21, 377 
Wiederdrud 3, 324 
Wiederlommen 18, 511, 527 
Wiederſchneideiſen 8, 108, 110 
Miederfchneiden 8, 111 
Miederfchneidfäge 8, 108, 110 
Wiegkrahn 20, 108 
Wiener Grün 9, 29; 10, 614 
— Lad 10, 617 
— Lettern 29, 160 
— ODfen 18, 381 
— Politur 8, 146 
— Schnellpreſſe 223, 202 
— Sitecher 6, 530 
— Sitockuhr 19, 469 
Wieſel 11, 17 
— ⸗Felle 11, 17 
Wieſenerz 5, 43 
Wilde Gährung 21, 444 
Wildhäute 9, 266 
Wildſchur 11, 58 
Wildſtahl 15, 308 
Willerſtahl 15, 308 
Willow 1, 494 
Windbretter 10, 148 
Winde 2, 5785 &, 426; 7, 354; 
9, 135, 1A, 556; 18, 210 
MWinde:Bohrer 2, 573 
— :Eifen 9, 308 
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Windeiſen 2, 558; 7, 24 
Winde-Mafchine 1A, 623 
Minden 1, 425 
MWindengetriebe 23, 471 
Winder 6, 50 
Minde:-Ramme 5, 304 
— :Stange 9, 308 
Wind: Fadeln 5, 363 
— ⸗Fang 5, 512; 11, 565; 19, 
416, 436 
— -Federn 10, 188 
— Flügel 10, 138, 147 
⸗Form 18, 10 
— -Fugen 10, 188 
— :heizapparat 18, 15, 29 
— -Heizung 8, 151; 6, 467; 18, 
13, 22, 648, 655, 669 
— -Keſſel &, 3, 9; 9, 626, 632 
— :RKraft 2, 62 
— :Leitung 6, 466 
— Lichte 5, 363 
— :Meiler &, 462 417 
— :Mühle 6, 64; 10, 4, 129 — —Weiß 5, 403 


| Winter Fächer 5, 365 
| 
| 
| 
| 
| 
—-— „ deutſche 10, 130 Witherit 1, 461 
| 
| 


— :Gut 5, 481, 483 
— Reps-l 10, 403 
— :Rübfen:Öl 10, 403 
— :MWolle 19, 16 
Wippe 2, 305; 10, 245, 283 
Wirkrabmen 20, 368 
— „ endloſer 20, 380 
Wirkwaren 20, 170 
Wifchen 9, 106, 432, 433 
Wifcher &, 258; 25, 204 
Wismuth 25, All 
— „ gebiegened 25, 411 
MWismuth: Amalgam 1, 247, 28, 416 
—  ‚Bleiery 2, 338 
— 68lanz 25, 412 
—  :fegirungen 28, 415 
—  :&oth 9, 446 
— cher 25, 412, 417 
— Oryd 25, 412, 416, 417 
— ⸗— , falpeterfaure® 28, 


— : — , holländiſche 10, 134 | Wochentagszeiger 19, 265, 410 “ 
— : - ‚horizontale 10, 153 | Woden 6, 203 
— -Dfen 1, 110; 10, 410, 411 | Wogen 22, 441, 451 
— :#feifen 7, 99, 101, 108; 9, | Wolf 1, 491; 5, 172, 286; 7, 85; 
593, 646; 235, 459 - 19, 47; 21, 65, 70, 72 
— ⸗Regulator 6, 456 — , gemeiner 11, 21 
— :Rohr 28, 582 — ,rothber IL, 21 
— :Ruthen 10, 134 — , Schwarzer 12, 21 
Windfor-Seife 1A, 471 — , weißer 11, 21 
Wind:Stein 5, 129 Wolfen 19, 46 
— Rand 10, 1%0 Wolfram 5, 45 
— Welle 10, 132 — Feilen 23, 165 
Winkel 7, 481; 9, 501; 17, 313 — Stahl 25, 164 
— :Hafen 8, 314; 9, 501; 16, | Wolfd-Auge M, 532, 552 


601 — :Bär 11, 28 
— :hebel 7, 363 — -Biß 19, 20 
— Mape 9, 501 — s&ifen 15, 498 
— ⸗Räder 11, 413 — ⸗Felle 11, 21 
— :Steller 16, 614 — :Dfen 5, 236 
— :Stoßlade 7, 481; 17, 540 — :Raud 8, 86 


Winter-Biber 12, 33 — :Bähne 12, 9 
Techn. Enchtl Euppl. V. 43 
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Wolken A, 529 

— :Adat A, 552 

— »Chalzedon AM, 552 
Woll⸗Bleiche 2, 427; 21, 496 
— :Borden 2, 607 

— :Dynamometer A, 511, 512 
Wolle 7, 275, 586; 19, 1, 2 
Mollenbänder 1, 420 
Wollenzeuge 19, 171 
MWol-Färberei 19, 44 
Wollfarbig 19, 45 
Mol-Garne, gezwirnte 25, 4% 
— Haar 19, 3 
— shafe 11, 30 

— ⸗Kämme 283, 540 

— ⸗Kämmmaſchinen 28, 547 
— ⸗Klaſſifikator 19, 22 

— ⸗Kraut @, 485 

— ⸗Lumpen 10, 416 

— :Mefler 19, 4 

— :Sammt 1, 607 

— :Sortirung 19, 18 

— :Stideret 25, 490 

— :Tafft 1, 603 

— Tapeten 18, 302 
— :Wäfche 19, 14 


Xylographie &, 266, 273 
&yloirin &, 143; 25, 1 


Ygrec⸗Nadeln 10, 310 
Ypſertiegel 7, 183 


Badelichaf 11, 36; 19, 3 


Baden 1, 446; 2, 632; 8, 196, 


197 
-— sönftrument 16, 636 
— Regel 16, 638 
Baffer 7, 36; 8, 430 


Woll-Wafchmafchine 19,38, 283,539 
MWolverine 11, 28 
Woolf'ſche Dampfmaſchine 3, 627; 
Woolf'ſcher Dampfleffel 3, 547 
Wootz 15, 325, 360, 469 
Wormlein 11, 17 
Woulfe'ſche Flaſche A, 111 
Woulfe'ſcher Deftilirapparat A, 111 
Wülftchen 14, 189 
Würfel 17, 313 
Würfelerz 5, 44 
MWürfelige Stoffe 20, 500 
Würfelnickel 2A, 458 
Würgelapparat 19, 100; 23, 653, 
655 
| Wurgelfiog 28, 353 
Würgelmalzen 19, 99, 102 
Würgen 6, 52 
Würjtchen 14, 189 
—  :Eifen 14, 1% 
— Meſſer 14, 189 
Wurftfattel 12, 274 
Würze 2, 98 
— ‚blaue 2, 114 
Wuſtenſalz 2A, 85 


x. 


Xylol 28, 219, 220, 224, 228, 229; 
| 24, 553 


Y. 


| Ypfilon G, 632 


3. 

Zaffer-Böden 13, 58 

Zageleiſen 5, 248 

Zählen des Papiers 10, 540 

Zähler 1, 573, 593; 8, 660; 19, 
139 

Zählmafchine 10, 319; 24, 318 


4 
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Zahlperlen 11, 69 
Zählwerk 29, 151 
Zahn 13, 386, 392, 433, 510 
Zähne 11, 456; 12, 9; 20, 301 
Bahneifen 2, 176; 7, 136, 493; 8, 
612; 16, 2% 
Bahnen 7, 493 
Zahn eile 5, 571. 
— :Hobel 7, 493 
— :Räber, gegoſſene 22, 624 
— :Süge 16, 257 
— Trieb 21, 243, 282, 283 
— ⸗Türkis M, 552 
Bain &, 216, 487; 7, 140, 171; 
10, 229 
Zain-Abichlager 15, 23 
— :Eijen 5, 240 
BZainen 15, 22, 35 
BainsHammer 2, 263; 8, 241 
— :heizer 18, 23 
Bampelftuhl 20, 450 
Bange 2, 249, 274; 4, 173; 9, 
163; 10, 451; 11, 528; 18, 
39, 283, 351, 566, 579 
Zängel A, 226 
Bängelmaß A, 225 
Zangen 7, 149 
Bängen 5, 208; 22, 698 
Zangen:Biffe 4, 174 
—  :Brett 7, 480 
— ⸗Futter A, 376, 454 
— Ring 183, 39 
— ⸗Tempel 20, 560 
— ⸗»Wagen 6, 629 
Zapfen⸗Anſatzfeile 3, 571 
—  :Bohrer 2, 530, 576; 8, 607 
— ⸗Feile A, 414; 5, 572 
— ⸗,Inſtrument 16, 636 
—  »Lager-Metal 25, 443 
— »Loch 8, 606 
— ⸗Maß A, 47%; 9, 343 
— »Polirfeile A, 474; 5, 575 
— »Polirſtuhl A, 474 
—  -Reibahle 11, 569 
—  -Roulirftuhl 4, 434, 474 


| Barge 7, 159; 8, 601; 10, 9 
Zaum 20, 70 
Zaufen 19, 47 
Zedernholz 2, 445 
Zehentwolle 1, 485 
Zehnbindiger Atlas 20, 412 
— Köper 20, 403 
Zehnpoints⸗Maſchine 21, 549 
Zehrung 6, 56 
Beichen-PBapier 10, 551, 559 - 
— sSchiefer 5, 403 
— :Schlagen 15, 28 
—  :6tifte, farbige 3, 425 
— :Zinte 18, 474; 285, 326 
Zeiger 7, 150; 16, 358, 360, 361 
— Telegraph 23, 243, 250 
— :Wage 20, 1, 115, 135 
— »Werk 19, 265, 404 
Zeile 8, 428 
Zeilen 11, 57 
Zeiſelmaus 11, 38 
Zellen 20, 146 
— Räder 20, 147, 151, 154 
Zellkies 5, 15 
Zement 6, 596; 8, 81; 16, 368 
— „ römiſcher 8, 84 
Zementation 15, 413 
Bementiren 5, 12; 11, 109 
Bementir:Ofen 15, 426 
—  :Bulver 32, 643 
Zementirter Draht A, 223, 230 
Zement-Kupfer 5, 28; 9, 57 
— :Mühle 24, 354 
—  :Bulver 15, 414, 438, 485 
— :6tahl 15, 324, 388, 413 
— : — fen 22, 671 
| — Waller 5, 28; 9, 15, 57 
Bentrifugal-Erfiflator 21, 487 
— :Gebläje.23, 305 
— Maſchine 20, 641 
— »Pumpe 11, 290 
— rockenmaſchine 19, 41 
Bentrumbohrer 2, 577, 21, 603, 
605 
— , ſtellbarer 21, 605 


— — — — — — — — — — — — —— — —— — — — — — — — — — — — — — 
— — — — 
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Zephyr 1, 604 
— :Garn 238, 101: 
— :Wolle 35, 491 
Zerſechzen 8, 624 
Zerſchroten 10, 272; 16, 254 
Zerjegte Küpe 2, 210 
Zerftreuungsgläfer 8, 110 
Bettel 1, 425, 602; 2, 609; 18, 
216; 20, 171, 173, 407 
Zettel-Maſchine 18, 216; 20, 217 
— Rahmen 1, 426, 429; 29, 
188 
Rollen 1, 427, 428 
Spulen 1, 427, 2, 610 
— Melle 18, 224, 225 
Zeug 10, 414, 16, 442; 20, 170, 
259 
einfaches 10, 34 
‚ fettes 10, 508 
‚ gangbare® 10, 6 
‚ falte® 16, 579 
— , magere® 10, 508 
Beugbaum 2, 501; 230, 256; 21, 
517, 521 
Zeuge, elaſtiſche 3, 476 
— , maflerdidte 5, 475; 38, 29 
BZeugfarbiges Papier 10, 609 
Zeug:Sade 10, 459 _ 
— :Halter 24, 402 
-Kajten 10, 482 
— :franz 10, 459 
:Xinien 17, 466, 469 
-Pritihe 10, 459 
:Ringel-20, 260 
:Schieber 24, 403, 430 
Melle 18, 224, 226 
Zichorienwurzel 22, 334 
Bibereifig 8, 320, 321, 334 
Ziegel 18, 444 . 
— , feuerfefte 18, 451 
Ziegel-Erz 9, 37 
-Formen 18, 447 
:Glajur 18, 451 
Lehm 18, 445 
:Mafchinen 18, 447 


— 


— 


— 


— 


— 


mh hu ern ernennen. 


Alphabetifches Regifter. 


Biegel:Dfen 18, 449, 450 
Biegenselle 11, 48 
Haar 8, 425; 7, 279, 282, 
586; 19, 11 
= — -Binfel 11, 134 
— Wolle, perfiihe 7, 279 
= — , tibetanifche 7, 279 
Ziehbank A, 176, 181, 189; 6, 516; 
17, 486 
Bieheifen 2, 322; A, 156; 8, 363; 
7, 499; 28, 510 
Biehen 8, 484; 7, 144; 8, 115; 
8, 643; 14, 445; 17, 
485 
des Drabtes A, 156 
der Kerzen 8, 337 
Zieher 8, 115 
— „ hohler 8, 121 
Siehflinge 8, 121 
Ziehlöcher A, 160 
Ziehmaſchine &, 218 
BZiehpanfter 20, 148 
Ziehpunzen 7, 144 
Biebicheibe A, 188, 192 


‚Biehftange 2, 504, 506, 521; 21, 


523 
Ziehſtock A, 160, 181 
Ziehzange M, 173 
Bieren 8, 164 
Zierlehm 7, 97 
Zifferblatt-Drebftift A, 448, 449 
Bifferblätter, emaillirte 3, 269 
Bifferblatt-Feile 5, 572 
Zilfen 10, 128 
Zimmerart 1, 418 
Zimmerbeil 2, 1 
Zimmerheizung 7, 877 
Zimmermanng-Eifen 9, 562 
Zimmerthürfchlöffer 19, 517 
Zimmtfarbe 3, 83 
Zink 285, 418 
— , bronzirte® 22, 110; 25, 426 
— , raffinirtes 25, 424 
— , verbranntes 25, 423 
— , verzinntes 19, 625, 630 
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— -Glaſur 18, 430 
— :Sraupen 25, 433 
— Kies 25, 433 

— ⸗Knöpfe 8, 401 


— Geiſt 9, 376 

—  :tiför 9, 3% 
Zmaſcheln 11, 37 
Zobel 11, 13, 14 


Zint-Amalgam 1, 248 i Zinn:finöpfe , plattirte 8, 402 
— :Bleh 2, 268, 235, 424 — :Legirungen 25, 442 

— :Blende 9, 579; 25, 419, 422 | — :Xöffel 25, 463 

— :Chlorid 24, 24, 25, 429 — ⸗Loth 7, 24, 152, 9, 444, 445 
— ⸗Draht A, 222 Binnober 3, 403; 10, 614; 11, 
Binten 8, 93 308, 321 
Zinkenit 2, 338 —  , präparitter 11, 313 
Bint:Gewinnung 25, 419 Binn-Dfen 19, 607 

— :Öladerz 25, 418 — :Diyb 25, 444 

— :Guß 28, 430 — : — , ſalzſaures 5, 380 
— :Kitt 25, 429 — DOrydul 25, 444 

— :Sinöpfe 24, 50 —: — „ſalzſaures, 5, 379 
— :Linien 17, 466 — 2. — :füpe 2, 202 

— :Nägel 10, 326 — :Blatten 25, 457, 460 
— :Dfen 23, 419 — :Blattirung 2, 262 
Zinkographie 9, 438 — Röhren 25, 457 
Zink⸗Oxyd 25, 426 — -Salz 5, 379, 25, 446 
— 2 — , chromſaures 32, 278 — ::Sard 23, 436 

— :Bol 16, 472 — :Säure 25, 44 . 

— :Spathb 25, 418 —⸗ — :HhYbrat 25, 445 
— Weib 5, 403; 28, 427 Zinnſaures Kali 25, 445 
Zinn 25, 433, 449 — Natron 35, 445 
— gediegenes 25, 433 .| Binn:Schmud 25, 442 

— „engliſches 25, 440 — :Geifen 25, 434, 435 

— , japaniſches 25, 438 — :Sesquichlorid 35, 444 
Zinn-Amalgam 1, 246 — ⸗-Sesquioxyd 25, 444 

— -Aſche 25, 441, 444 — :Stein 25, 433, 444 

— :Auflöfung, fchwefelfalzfaure 8, — :Suboryd 25, 443 

382 — -Sud 19, 628 

— :Bleh 2, 262 — :Teller 23, 463 

— :Butter 25, 447 — :Zmitter 25, 437 

— ⸗Chlorid 5, 380, 25, 446 Zirkel, vierfpitiger 8, 571 

- -Chlorür 83, 379, 25, 446 Birkel-Säge 12, 99 

— :Drabt 4, 222 — :Scere 12, 368 

— -Feilen 5, 566 Birfon A, 543, 552 

— 2 — halbrunde 5, 569 Birtular-Hechelmafchine 38, 117 
— Figuren 23, 457, 462 — :Stuhl 18, 239 

— -Folie 2, 262; 6, 261; 15, Ziſchmen 14, 178 

193; 25, 441 Bifeliren 2, 292 
— :Gießerei 25, 449 Bifelirte Arbeit 2, 291 
— :Gießer: Formen 28, 452 Bitronen:Effig 5, 338 
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Bobel, ameritanifcher 11, 13 
Hobel: elle 11, 14 

— :haar 7, 281 

— :Binfel 11, 133 
Zollſtab 9, 488 
Zoll Waſſer 3, 200 
Zomidin &, 353 
Zopf:Hede 283, 101 

— ⸗»Werg 28, 101 
Zubeflern 8, 155 
Zubringer 6, 8; 10, 250, 261 
Zuder:Bildung G, 338 
-Branntmwein 8, 70 
:Fabrifation 20, 569 
-Formen 20, 635 
Zuderige Gährung &, 337 
Zuder:Löfungen 21, 434 
:Müblen 10, 219 
-Papier 10, 611 
Raffinerie 20, 669 
Rohr 20, 660 
= — :Saft 8, 3 
Roller 10, 220 
Rübe 20, 583, 589; 29, 1, 
19 


:Verbrauh 20, 577 

-Waſſer 20, 638 

Zuflußfanal 20, 147 

Zuführer 21, 91 

Zuführ-Tifh 1, 501 

⸗Tuch 23, 122 

Zuführungszeug 10, 6 

Zuführ-Walzen 19, 47 

Zug 8, 580; 10, 22; 16, 576; 
20, 427, 23, 544; 24, 
338 

— , auf den 12, 107 

— , grober A, 223 

Zug:Xrbeit 20, 427 

— Bohrer 8, 603 

— :Dynamometer 22, 604, 605 

Züge 6, 508, 516; 22, 318 

Zügel 14, 503 

Zug:Generator 22, 684 


Alphabetifches Regifter. 


Zug-Glad 9, 213, 214; 24, 245 
— , eingefchnürtes DA, 248 
— :Ranäle 8, 616 
— ⸗Kraft 6, 290; 22, 542 
:Krei3 10, 22, 25 
— :teine 11, 525 
-Maſchine 10, 235, 236, 237 
Nadeln 20, 523, 526 
:Banfter 10, 129 
Platte 13, 563 
| — Riegel 12, 520 
Schloß 12, 529, 541 
Rolle 12, 18, 27 
:Säge 12, 103 
:Schraube 13, 345 
Stränge 14, 503 

— :Stuhl 20, 450 
Zubaltung 12, 466, 566 
‚ Tteigende 12, 470 
Zuhaltungs-Feder 12, 466, 469 
daten 12, 466 
Lappen 12, 467 
:Schloß 12, 466 
Zukühlwaſſer 22, 8 
Zumaden 2, 347 
Zunder 5, 2, 6, 71 
Zünder 16, 252 
Zunder-PBapier 10, 655 
:Shwamm 5, 632 
Zünd-Gaſſe 8, 461 

— ⸗Hölzchen 6, 82; 7, 531; 28, 

67 


e 
— 2 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


— 


| 
| 
| 


— 


— 


:Hobel &, 83; 28, 68 
-Maſchine 23, 68, 510 
Hütchen 6, 522, 543 

Kanal 6, 535; 8, 466 
Kerzen 28, 74 

Loch 6, 516; 8, 464; 16, 252 
— :Männden 16, 252 
:Majchine 6, 73 

Maſſe 23, 70 

-Echnur G, 60; 16, 252 
Bündung 16, 247 

Bündzeuge 283, 76 


— 6 — 


Zunehmen 18, 201 


> Alpbabetifches Regifter. 


Bunge 8, 219, 321; 7, 505; 10, 
28; 16, 531, 541; 20, 2 
Zupfen 19, 47 
Zureiher 20, 310 
Zurichten 2, 416; 3, 377; 7, 615; 
16, 580 
Zurichtung 1, 311 
— des Leders 9, 277 
— des Papiers 10, 538,584 
Zurüdfallende Ankerhemmung 19, 
335 
Burüdfpringende Hemmung 19, 329 
Zurüdweben 20, 530 
Zufammenblafen 9, 463 
Zufammenbrennen 7, 25 
Bufammenfetteln 1, 468 
Zufammenlaufende Schnürung 20, 
438, 440 
Bufammenfegen 21, 402 
Bufammenfintern 1, 375 
Bufammenftoßen 10, 309; 18, 200 
Zuſchlag 5, 124; 8, 75, 9, 42 
Zuſchläger 10, 332; 18, 42 
Bufhlaghammer 18, 38 
Zufchneiden der Handſchuhe 7, 315 
Zuſchneid⸗Kneif 14, 180 
— Schere 12, 331 
BZujpigen 10, 273, 302 
Zuſtechen 1A, 456 
Zwadeifen 23, 351 
Zwängen 8, 128 
Zwecke 14, 184; 20, 273 
Zwecken 10, 335; 22, 626 
Bweiarmiger Hebel 7, 361 
Zweiballige Leilten 14, 191 
Zmeibohrige Röhren 21, 604 
Bmweibrüder Preſſe 22, 186 
Zweifache Krempel 21, 102 
Zweifacher Brillant 4, 521 
Zweifache Schnürung 20, 440 
Zweifaches Gut 4, 521 
Zweifädige Nähmaſchine 24, 397, 
432, 435 
Zweifädiger Grund 20, 520 
Zweifädige Trama 14, 362 
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Zweifuß 24, 206, 233 
Zmweihaariger Sammt 20, 521 
Zmeihaarige Siebböden 15, 57 
Zweihändiger Drud 8, 138 
Zweihändige Tapete 18, 293 
Zweihubige Welle 16, 35 
Zwei Kreuz 19, 618 
Biweiläufiger Flachs 23, 78 
Zmeimänniger Hobel 8, 576, 585 
— Webſtuhl 20, 278 
Zweimänniſches Bohren 16, 250 
Zweinadel-Blech 18, 205, 206 
— —tuhl 18, 232 
Zmweipfündiges Sinn 25, 442 
Zweirechtiger Köper 20, 413 
Smeifchäftiger Bindfaden 1A, 496 
Zmeifchneiver 4, 395 
Smeifchneidige Bohrer 21, 567, 576 
Zweijchnüriger Bindfaden 14, 497 
Zweiſchürige Wolle 19, 16 
Biveifeitiger Köper 20, 403, 413,416 
Zweilpite 1, 188; 16, 285 
Zweiſtempliges Zinn 25, 442 
Zweites Waſſer 14, 457 
Zweitheilige Teppiche 20, 538 
Sweitouriges Schloß 12, 447 
Zmweitupf:-Mod 15, 361 
—  :Stahl 15, 361 
Bieiunddreißiger Format 3, 325, 
l, 
Zmweiundfiebziger Format 3, 341, 342 
Zweiwandiges Gratirhaus 24, 131 
Zweiwüchſige Wolle 19, 10 
Zwerchaxt 1, 418 
Zwercheiſen 2, 177 
Biwergmaulbeerbaum 1A, 302 
Zwergſchere 12, 329 
Zwetſchkenbranntwein 8, 6 
Zwickel 7, 316; 8, 113, 564, 574 
Zwickel-⸗Handſchuhe 7, 316 
—  :GSäge 8, 113 
— :Bef 10, 21 
Zwicken 9, 111; 10, 335 
Zwickſchmiedeſtahl 15, 508, 550 
Zwickſchneidſtahl 135, 361 


680 


Zwickzange 2, 272; 4, 285; 7,150; 
1A, 183 
Zwiebad 8, 146 
Zwiemandl 112, 524 
Zwilchband 1, 421 
Zwillingd-Dampfmafchine 32, 426 
Zwinge 11, 139, 551, 559 
Zwingenſchlüſſel 14, 27 
Zwingreifen 8, 559 
Swirl A, 372 
Zwirn 19, 10; 21, 338, 235, 471 
— :Bänder 1, 420 
Zwirnen 21, 351; 38, 471 
— der Seive 1A, 360, 367 
Zmwirnige Wolle 19, 10 
Zwirn⸗Maſchine 1A, 367, 387, 95, 
474 
— ⸗Mühle 25, 474 
— :Spulen 23, 121 
Bwifchengefhirr 10, 34, 35 
Zwiſchgold 7, 180 
Zwittereifen 13, 508 
Zmwölfbindiger Atlas 20, 412 
Zmwölflöthiges Silber 18, 137 
Zwölfpoints⸗Maſchine 21, 550 
Zwölffchnüriger Bindfaden 1, 497 
Zykloidalpendel 19, 333 
Zykloidenſchaufeln 22, 487 
Zylinder 6, 3, 15; 8, 28; 9, 166; 
19, 228, 357; 20, 455; 
22, 369, 634 


Alpbhabetifches Regifter. 


Zylinder, gegoflene 9, 626 
Bylinder:Auffag 11, 399 


— :Bant 21, 223 
— Beutel 10, 14, 97; 24, 
318 
— Bohrer 2, 557, 5, 301; 
21, 575 
—  :Bohrmafchine 2, 560; 21, 
588, 598 
—  :Dampfmafchine 22, 368 
—  »Drebbant 22, 559 
— »⸗Federn 5, 527 
— Gebläſe 6, 440; 238, 287 
— :Semmung 19, 357 
— Lehre 9, 343 
— Mange 8, 27 
— Mühlen 10, 172 
— »Preſſe 9, 442; 11, 1% 
— Rab 11, 398; 19, 357, 
359 
= — »Drebftubl 4, 469 
—  #eibahle 2, 557 
—  :Schermajchine 19, 225,228 
—  :&ieb 10, 111; 16, 154 
—  sSpinnmafdine 19, 149 
—  sÜmgang-Zähler 21, 291 
Zylindriren 1, 458; 8, 135; 14, 
431 | 
Zylindriſcher Porzellanofen 18, 381 
Zyperkatze 11, 23 
Zypriſche Baummolle 1, 486. 
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